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Vorrede. 

laͤmblin gewaſchen Haben, Darumb ſeind fie fin dem thꝛon Gottes / 

vnd dienen im tage ond nacht. Sie ſeind auß dẽ menſchen Gott vnd 
dẽ laͤmblin erkaufft / vnd in jrem munde iſt Fein lugen funden. Dann 

fie ſeind für dem thꝛon Gottes one mackel. Was iſt dieſer thꝛon oder 
Stuel anders dann der Himel: wie Gott ſelb zeuget der Humel iſt 3%. 
mein ſtuel / vnd die erden mein fueßſchaͤmel Drumb / ſpꝛiicht Chuſtus: Pers 
woͤllen nit ſchwoͤren bey dem Himel / dann er iſt Gottes tion. Alſo 
wird recht vnd wol glaubt vnd bekendt / daß Gott ee ift in 
feinen verhaiſſungen / vñ daß er ſeine licben Halligen warhafft zuefich 
iñ Himel auffgenom̃en. Der vrſachen ſollen die Griechen / Armenier / —— 
Reſtonaner / vñ Jabiter keinen platz bey den Rechtglaubigen haben Sineuon rom: 
Die voꝛ dam juͤngſten tage niemand iñ Humel einlaſſen woͤllẽ. Gleich, > weder 
falls auch vnſerer zeit Sectiſchen nit / die da / waiß nit was / fuͤr einen 
winckel one Gottes wort erdichten / den fieim Berueff nennen / dar⸗ 
innen die glaubigen Seelen biß an dag juͤngſte Gericht verſteckt li⸗ 
genfollen. Aber fo gar haben Rechtglau bigen nie an dem gezweifſelt / 
daß die lieben Heiligen bey Chriſto im Himel ſeind / daß auch der H. 
Baſilius eben dadurch / daß die Heiligen bey Chriſto fand /Bateriven Ban.in.«s. 
fen woͤllen / der H. Geiſt ſey auch bey ſtu. 

HOD iſt doch deß wegen das jüngfte gericht weder vergeblich noch Sa: mer? - 

vmb funft/ob gleich die Heiligen Gottes ſchon jegim Himel ſeind. ne gebalsen 

Dann wie die gar guten ond die gar böfen des Berichts zue nichten *enſeb 
anders zu gewarten / dann daß fie jre aigne Coͤrper / in welchen fie 
guts oder böfes hie auff erden gewircket / zue mehrungen der freu⸗ 
den oder pein / wider an ſich nemen: So ſeind doch noch andere di; 
nes mitteln ſchuſſes / die nit gar gut / auch nit gar boͤß möchten ſein / 

vnd deß halben durchs fewr gar gerainiget / zur vrſtende des lebens / 

oder aber verhartet Zur vrſtende des gerichts vnderſcheiden much =. 
fen werden / zu empfangen / was fie gutes oder boͤſes im leib ge⸗ 

wircket haben. Dann baydes wircket Das fewr: es reiniget vnd 
verhaͤrtet. Nemblich cs ſeind etlicher leuthen Sünden offenbar / die Eins: 
v0 * Gericht hergehen / etlicher werden aber erſt nacher offenbar 

werden. 
c* wil aber Bott auch gerecht an feinen Heiligen erkendt vnd ge⸗ 
EDehꝛet werden / in feiner belohnungen gegen jren verdienfien. In 

welcher materi ich nit vil wort machen wil / was geftallt der Heili⸗ 

gen werck cin verdienft bey Bott feind / ex condigno oder congruo: 
Auchnit wasgeftallt Gott dẽ lohn gibt auf gnaden/ oder ex pacto, 
oder auß bayden. Allein foxich Ich / daß Chriſtus gerecht iſt in feiner 
bohnungẽ / da er feine Diener /die lieben Heiligẽ alſo gerecht machet / 
daßer fie ſuner belohnungen wirdig erkennet:bildet jnen die — 

* 
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Borrede. 
fo ſtarck ein / da er verfpricht: Frewet euch / danneivere belohnung iſt 
vberfluſſig in den Himeln: kommet jr gebenedeyten meines Batters / 
empfabet/2c.dap der Apoſtel Paulus getroſt ſprechen darff / er ſey der 
gerechtigkeit Sronengewiß-Bnd were ja ein groß wunder / daß Gott 
Das verdienſt der Vnglaubigen zeitlich belohnet / welchs de nechften 
in zeitlichen ſachen dienſtlich geniaind wird / vnd was ſeine ewige eh⸗ 
re belangt / ewig vnbelohnet laſſen ſolt. Der Gottloß Rabuchodono⸗ 
for hat mir mit ſeinem kriegßheere wider Tyrum gedienet / ſpricht 
Gott / aber noch keinen lohn empfangen:dꝛumb ſol jm Aegypten land 
eingeben werden. Vnd zum Jehu ſpucht er:Weil du mit vleiß voln⸗ 
bracht / was mir gefellig /ſo folld deine Sone biß inf vierdte geſchlecht 
auff dem koͤnigklichen Stuel ſitzen. Gleichfalls erwerben die Hebam⸗ 
men in Aegypto Gottes hulden mit dem / daß ſie der Hebrzerfinder 
nit getoͤdtet. Alfo möcht auch vom haidniſchẽ Publicano geſagt wer⸗ 
den / der ſchlecht auff ſeine bꝛuſt geſchlagen / vnd gerechtfertiget worden 
iſt. Gleichfalls vom Haubtman Cornelio / der mit ſeinẽ almuſen er⸗ 
langt hat / daß er bey Gott erhoͤret worden. Wer wolt dann hie glau⸗ 
ben / daß der gerecht Gott ſo viler Martyrer vñ bekenner ſchwaiß ons 
belohnet ſol hingehen laſſen / die jr bluet vmb des namens Chꝛiſti wil⸗ 
len in ſchwerer pein vergoſſen / ſo vile muͤhe vnd arbeit / noth vñ angſt / 
vmb ſeinet willen gehabt haben? Aber wir haben ein veſtere Propheti⸗ 
ſche lehr / darauff wir gründen mögen. Iſaias fpxicht : Sehend der 
Herr wird kommen / vnd feine belohnung mit jm: Vnd Chꝛiſtus felb/ 


Mar. Welcher einen Propheten im namen eines Propheten auffnimbt / der 


wird den lohn eines Propheten empfangen. Vnd:Welcher euch einen 
kalten trunck waſſers in meinem namẽ gibt / der wird ſeinen lohn nit 
verlieren. Diß ſeind ja verſtendige wort. Auff welche der Apoſtel fueſ⸗ 
ſet / da er rund auß fpriche : Ein jeder werde feinen lohn nach ferner ars 
beit empfangen. | 

Er aberinfeiner gerechtigkeit für guttbaten einen lohn verfpricht/ 

derſelb gibt auch denſelben lohn zue rechter zeit / verzeugts nit als 
les biß auff den juͤngſten tage / fonder gibt alßbald die arbeit ein ende 
bat. Darumb er in der gleichnuſſen den arbeiterncben deſſelben tags 
nach der arbeit jren lohn geben haiſt. Wie er auch im fuͤnfften buech 
Woyſis beuohlen: eben an demſelben tage /fprichter/foltu dẽ arbeiter 
feinen lohn geben vor Sonnen nidergang: dann es iſt ſeiner arbeit bus 
ſoldung. Hats aber Gott andern beuohlen / wie ſolt ers dann nit ſelb 
auch hun Oder warumb ſolt ers mit der belohnung der ewigen ſe⸗ 
ligkeit den frum̃en zu geben lang verziehen / weil er ſo geſchwind mit 
der ſtraff auffdiehöfen tringt? Wie Tod zeuget:Sie haben einen guten 
much ın jren taͤgen / aber im einem augenblick fallen ſie in —— 
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Vorrede. 
Dam ſchaͤcher am Creutz iſt des Paradeiß freude eben denſelben tag 
feines todtes mitgetheillt: Vnd Lazarus hat ſich des ſchoß Abrabz 
ne feine Seel abe diefer wellt geſchaiden. Warumb 
ſolt aber Paulus fo andechtig zu ſterben / vnd bey Chuſto zu ſein bege⸗ 
ren / wo er die Crone der gerechtigkeit nit alßbald bey jm wiſſet zu em⸗ 
pfangen? Job der Prophet thut claͤglich Darüber / daß feine lebtaͤge 
auff erden verkuͤrtzet / daß die Helle ſein grabe / vnd ſein heth in der 
finſternuß / daß die verfaulung ſein VBatter / vnd die wuͤrme feine 
mutter vnd feine ſchweſter fein ſolten / vnd daß alles was cr hab in 
die tieffeſte Hellen fallen mueſſe auch vber diß alles dennoch nit gar 
verſichert / ob ſeine Seel ruech in der Hellen haben werde. Nemblich 
vorvnd ehe Chriſtus ſelb gen Himel gefahren / daſelb glorifictert / vnd 
von ſeines gehorſambs des Creutzes wegen alſo erhoͤhet worden / daß 
fein name ober alle namen geſchetzet / vñ im namen JESBſich alle 
knie da iſt allen frummen der Himel verſperret / vnd alle vers 
geltung des guten verhalten geweſt. Darumb hat memand / oder gar 
ſelten ciner / der zeit zu ſterben begert: Bnd nit onbıllig:dan ſie wiſten 
Chuſtum im todt nit zu finden: der Himel war jnen verſperret / die 
vergeltung aller jrer gutthaten verſagt: vnd hetten nichts mehr für 
jnen / dann ein tieffe Helle vnd beſchwaͤrliche finſternuſſen / neben des 
Teufſels trutz vñ ſpott. Aber nach dem der Herre des todtes die Suͤn⸗ 
den getilget / die Helle zerſtoͤret und gepluͤndert / den todt zum eingang 
des lebens gemachet / ſelb durch den todt gen Himel auffgefahren / da⸗ 
ſelb das ſiegzeichen auffgeſtecket / ſich zue den vnermeßlichen ſchetzen 
der reichthumben Bottes geſetzet / vnd mit verwunderung der H.Ens 
geln / mit ſchrecken vñ forcht der Teufſeln / froͤlich von der hoͤhẽ herabe 
geſchueren: Sihe da bin ich / vñ meine belohnung iſt bey mir: Wer mie 
nachuolgt / der wandert nit in der finſternuſſen / fonder wird das 
liecht des lebens Haben: Da haben fich vile tauſend Heiligen / auch die 
zartiſten Jungfrawen / alßbald finden laſſen / die diß leben willigk li⸗ 
chen verlaſſen / verachtet / vnd mit groſſer jnbrunſt durch fewr/ 
durch waſſer / durch die aller —— pein vnd marter jrem ſieg⸗ 
ten obꝛigiſten Kriegßfuͤrſten 

zanderft dann daß fie nach volbrachtem lauff jres lebens das 

krentzlin der onfierbligfeit bey Chuſto zu empfangen wiſten? Die: 


fer Glaube / dieſer troft/ daß der Himel der Heiligen Selen wohnung 


mach dem ficauf dem jrꝛdiſchen hauß abgefiheiden / da ſie jres lei⸗ 
ens ergetzet / jres heiligen wandels belohnet werden / bat die Helle 
a die wellt Der zeit tugendreich gemacht / vnd den Humel er⸗ 


Womit 


inauff zuegeeylt. Warumb das al⸗ 


Job, IT». 


Phil. 


Apoc.ze, 
Joan, g, 





Vorrede. 

Wasdichelip, 2 mit belohnet aber Chꝛiſtus feine außerwehlten im Himel / dem 
— fie fo nbꝛunſug zue eylenẽ Wan ich dieſe belohnung gründlich be⸗ 
ſchreiben ſolt / wurde diß ſchreiben das ziel einer vorrede vberſchreitten 
vnd zu lang werden. Aber in der kuͤrtze daruon zu melden / fo beloh⸗ 
net Chuſtus feine Heiligen mit feiner almechtigkeit vnd gütigfeit/als 
ſo daßer ſie auch almechtigond gütig machen, Diß iſt vll geſagt / daß 
Gott feine Heiligẽ / jedoch menſchen / almechtig macht ſolt. Aber was 
ſolt das wunder ſein / weil er fie auch zue Göttern machet ? Ich Babe 
Pfalms». geſagt / ſpucht er / jr find Götter / vnd Finder des aller hoͤchſten. Nen⸗ 
Ian rvod net er ſie dann Goͤtter / die hie auff erden ſein wort empfangen vnd 
Boms. glauben / auch kinder Gottes / vnd ſeind / wie Paulus argumentiert / 
Ian» die kinder Gottes auch erben Gottes / vnd miterben Chuiſti / fo wer⸗ 
den ſie one zweiffel auch der güter Chuſti erben ſein / vnd mitgenoſſen. 
Chnuſtus bezeuget / daß fie groͤſſers hie auff erden thun werden / die an 
n glauben / weder er ſelb aufferdenthon hat: was ſolts wunder ſein / 
*em. daß ſie in jener wellt von jmalmechtig worden ſeind? Paulus der ſich 
ſunſt einẽ vnſeligen menſchen bekennen darff / laſt ſich zun Philippern 
Pb. eines ſehr groſſen vernenmen / vñ ſpꝛicht: Ich vermage alles in dem / 
der mich ſtercket: was ſolts ein wunder fein daß er ſich der gleichen 
wort auch im Himel wolt Hören laffen? Oder ſoltẽ der Heiligen Got 
tes geifter in der glori jeß vncrefftiger worden ſein / weder fie bie in der 
Marn24.2 gnaden geweſt? GSie ſeind die frummen vnd getrewen knecht jres Her 
ren vber ſeine geringe wemge guͤter der gnaden bie auff erden geweſt / 
vnd der Herr Dat ſie in feiner freuden ober vile vnd groͤſſere guͤter der 
Amebigtir glon geſetzt. Das nenne ich aber jre almechtigkeit / daß ſie alles ver⸗ 
I mugen / was ſie woͤllen / die anders nichts wöllen / dann was fie mit 
Gottes wolgefallen woͤllen ſollen / vnd was der glon des Himels ge⸗ 
maͤßiſt. Ta ſie kuͤnden anders nichts woͤllen / dann was Chuſtus on 
Fan Der Vatter wil:drꝛumb daß ſie im Batter vñ Son Eins find / wie der 
Son im Batter / vñ der Batter im Son Eins iſt. Sch in jnen / vñ du 
Vatter / in mir / ſpucht der Son. Wie du Batter in mur / vñ ich in dir / 
daß auch fie in ons Eins fand. Diß Eins ſein des geſchoͤpffs mit dem 
Schoͤpffer / kan nit von einer natur verftanden werden : fonder der 
Vatter und Son feind Eins in der Göttlichen natur / wieauchalle 
YaumGores Heiligen Eins Inder menſchlichen natur ſeind Wo innen find dann 
and der menfden DIE Heiligen mit Gott / vñ Gott mit den Haligen Eins / wañ fienit 
a inder natur Eins finde Nemblich / wie auch Auguftinus ſpricht / im 
guten willen vnd in der lieben. So werden ſie zweiffels one eben daß 
woͤllen / was Chuſtus vnd der Vatter wil / in der lieben / die Gott 

ſelb iſt / die mit empfellt. Es beruechet aber Chuſti wille nit allein au 
fein ſelbſten perſon / ſonder erſtrecket ſich ferrer wie vom haubt 7 





* Voꝛrede. 
gider / wie das oͤle auß dem bart Aatons in den ſaum ſeines 
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klaids / wie das natuͤrlich ſafft des Oliuen baums wurtzel in ſeine 
aͤſtal ſo ſeind die jm anhangen / ein geiſt mit jm worden. u 
nn wir nun mit Gottes huͤlff verfichen Fünden / was Chriſti De aun: wir 
Mwille iſt / fo wurden wir eben mit demſelben auch wiſſen kunden “" 
was der lichen Hetligen Gottes wille iſt auch in dan Himel. Vnd 
fibe ich Höre in. als das haubt feiner Kirchen von feinem gnedigiften 
willen gegen feines — lade glidern ſelb vom hohen Himel 
nei ofientlich bekennen: Ich wil daß die du mirgeben Iemır- 
ſt / Batker / da ſeind / da ich bin. Vnd: Ich bitte nit für ſie allein / ſon⸗ 
Der. auch für die / welche durch ir wort an mich glauben werden. Diß 
iſt Chuſti vnd Gottes genediger wille gegen allen glaubigen; Kan je⸗ 
mand gedencken / daß die Heiligen anderſt geſinnet fein folten/ der da 
waiß / daß ſie in Chriſto eines willens ſeind O nain. Kein Heilig iſt 
im Himel / von dẽ wir argwohnen wolten / daß er vns wentger guts 
wuͤnſchen ſol im Himel / weder vns Chriſtus ſelb wuͤnſchet pri bittet. 
Paulus der biß inn dritten Himel hinauff verzuckt worden / vnd one zen. 
zweifſel von deren Heiligen Gottes art / die ewig im Himel bleihen / nit 
außgeſchlagen / numbt Gott ſelb zu zeugen / daß er ven Philippern Pb 
wuͤnſchet / daß ſie mitten im jnnern bergen IJCSV Chuſſti ſein moͤch⸗ 
ten. Hat er dieſen guten willen zue den glaubigen / im dꝛitien Himel 
nit verlaſſen / ey fo wird er auch jetz in dem Himel / in welchẽ er ſetz iſt / 
nit anders geſinnet fein/fonder wird noch heutigen tags ons herabe 
zueſchreyen: Cupio vosomnes eſſe in vilceribusIESV Chriſti. Vnd 
damit ich dem Apoſtel einen Propheten neben die ſeydten ftelle/ weil 
die Sectiſchen die Apoftoltfihe ond Prophetiſche Schufften je neben 
end - einander haben woͤllen / was iſts / daß Dauid zeugend zue prtm.14,. 
—— — gerechten warten meiner / biß du mir vergelten wir⸗ 
deſte Nemblich das warten bar verlangen / das verlangen hat hoff 
nung / hoffnung bat wuͤnſchen vnd begeren. Erredet aber von den ge⸗ 
rechten in jener wellt. Vnd Johannes hoͤret die Seelen onder dem Zpc«. 
Altar ruefſen zue Gott / er ſol je bluet richten vnd vrtheilen an des 
nen / die auff erden wohnen. Welchs nit cin rachgirigkeit / ſonder ein 
zuewilligung zue dem gerechten willen Gottes iſt. Wer kan ſagen / 
daß ſich die Heiligen mehr der gerechtigkeit weder der gnaden vnd 
barmhersiafeit Gottes gleichformig mie jrem willen erzepgen? 
Asa dann ein gleichförnugkeit des willens in Chriſio ond in den 3 ga 
cigen wie in einem leib / im haubt ond glidern ein geiſt ft fo katahmıze 
olat daß derſelb wille auch ein gleich formige wirckung an bayden *eauns· 
Van wolt dann nichtig gedencken / daß der wille Gottes crafft⸗ 
win er doch mit iſt. Dann Dauid zeuget a im/erbab * Pſaln.jn. 
thon / 
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Borꝛtede.⸗ | 
thon / was er wolt hat. Er wil daß feine Heiligen ſeyen / da er iſt 
Was wircket dieſer fein willee Solchs zeuget Paulus der Apoſiel 
von jm:Er gehet durch ſich ſelb zue Gott / alle zeit lebend / fur vns zu 
bitten. In den Himel ſelb iſt er angangen/auff daß er jetz fur dem an⸗ 
geſicht Gottes erſcheine für ons. Bnd: Er iſt zur gerechten Gottes / 
vnd bittet für ons. Dieſem ſummet auch Johannes zue / vnd 


ſpucht: Wir haben einen Aduocaten bey dem Vatter / IIGVM 


Chꝛuſtum den gerechten. Diß ſeind clare helle zuugknuß / daß Chu⸗ 


ſtus im Himel für vns bittet / vnd vnſer hail bey Dem Vatter befür⸗ 


dert / damit wir auch endlich an das ort kommien / wo er iſt. Thun 
aber die lieben Heiligen nit der gleichen / oder bittet allein Chuſtus 
für ons? Warlıch daß fie mit vnd bey Chriſto ſitzen im Humel / das 
zeuget der Apoſtel lauter zue den Epheſtern. Welchs auch Johannes 
Chuſtum Bar hoͤren verſprechen in der offenbarungen / Nenblich daß 
er die / welche da vberwinden / woͤlle thun zue ſich auff ſeinen ſtuel ſi⸗ 
gen : verſtehe hie in gnaden vnd hoffnung / vnd dose in der glon und 
warheit. Deßwegen er auch ein groſſe ſcharen bey Gott vnd dem 


Kimblin geſehen / wie oben geſagt. Nun kan aber niemand geden⸗ 


cken / daß fie daſelb mueſſig ſitzen / vnd wann ſie Chuſtum für vns ſe⸗ 


hen bitten / nit auch ſelb fuͤr vns bitten ſollen. Dann ſunſt weren ſie 


nit Chriſti glider. Deſſen gibt ons anzeygung / daß die Seelen vnder 
dem Altar bitten / daß jr bluet an denen die auff erden wohnen / ge⸗ 
richtet oder gerochen werde / wie oben geſagt. Die nun ſolchs begeren / 
die Fünden vnd werden one zweiſſel / auch anders von Gott erbittens 
Dann bald dar nach daſelb beſch ꝛieben wird / daß aller Heiligen Ge⸗ 


bet durch einen Engel auff dem gulden Altar / der für dem Stuck 


Gottes iſt / auffgetragen worden. Vnd was ifts wunder / daß ein 
Engel anderer Heiligen Gebet fuͤrtregt / wie nit allein dieſes orts / 
fonder auch an des Coꝛnelij vnd Tobi xGebet zu ſehen / weil die En⸗ 
gel ſelb auch für die auff erden zue Gott bitten: Wie im Zacharia zu 
ſehen / da der Engel alſo betet: Ach Gott du Herre der heerſcharen / 
wie lang wirdſtu Dich nit erbarmen ober Jeruſalem/ vnd andere 
Stätte Juda? Seind aber DI Heiligen den Engeln gleich/ wie Chu⸗ 
ſtus verſprochen / fo werden ſie jnen in ſolcher fürbitee gewißlich nit 
vngleich fein. Aber Baruch zeuget lauter / daß die abgeſchiednen in 
jener welit bitten / da er ſpucht: Bnd nun O Herr erhore das Gebet 


der verſtobner Jfraeliter vnd jrer Soͤnen · So gibt auch Bott ſelb 


dergleichen vom Moyſe vnd Samuele zuuerſtehen / daß fie in ſener 


welit bitten / vnd er fie pflege zu erhoren / da er zeuget / daß er ſie allein 


indem nit erhoͤren wölle/ wann fir für dag volck Iſrael bitten wut⸗ 


den / ſpucht: Wann gleich Moyſes ond Samuel für mir — 





Worꝛrede. 
hab ich doch Fein hertz zue dem voltk. Sohat auch Judas den Hoßen mes. »+- 
| Prieſter niammit außgeſtreckten Händen fuͤr das gantze vol 
—— noch einen andern geſehen / von dem Omas —— 
vud acfnochen hat: Dieſer iſt ein liebhader der. bruder vnd des volck⸗ 
Iſt pen einem das volck vnd gangcheilige Statt 
deruſalem / nemblich Jerenuas der Prophet Gottes Es jeind aber Sur we 
die lichen Selen mit jrem Gebet bey Gott dem Herren ſo groſſes nee. 
anſehens geweſi / daß Gott den menſchen auff erden / jrent wegen / vi⸗ 
le vnd groſſe gnaden erzeyget. Gott wolt dem rennen. 
nemmen / ſeiner Abgoͤtterey wegen / Die ſehr groß —— 
—— gehabt, — des Dauids anſchen bey ſich >)" 
mehrgelten / weder alle Sünden Sal heim 
nigreichnit/fonder —— ur im »ond nimbts demſelben 
Dennochauch mit gar / ſond a das eine geſchlecht Juda blei⸗ 
ben / allein vmb Dauids —— Solchs haben heilige Ränner auff 
erden gewiſſet + haben ſich ee en getroͤſtet und innötbenauh ge = 
bhrauchet. Jacob ſpucht von fich felbfien/daß fein vnd ſeiner Bätter se... 
name ber Jung kinder folle angeruefſen werden: Vnd Royſes ruefſte S- 
| zue Gott / vnd fprach : Laſſe deinen zorn fallen / Herr / vnd werde 
berſonnlich vber der boßheit deines volcks: gedencke des Albra⸗ 
Bamms/Rfaacs/ond Ifracls/deiner Encchten, Es wird Gottauch 
| das mahl des Dauds doch erinnert worden ſein / da er ſelb antwor⸗ 
tet / vnd ſpucht; Se wil dieſe Statt beſchtßen/ von meines knechts *Rxes· i⸗. 
5 zen —* ihe wie bohen anſehens die Dagende⸗ —598 
erzen fein | 
— dann in der Haligen Hiſtoritn dieſe blet gaben haſtans Serena, 
den lieben Halıgen ——— geleſen oder gehoͤrt werden, et. 









DO ” — son merke mag vnd die Kirch wird 
verkuͤndigen / cc MONEREN LIE fi nr S 
ij ß 





| Vorrede. | 
Saiies echte ON Iß Were der rechteribrauch der Heiligen Hiſtorien daß wir den 
— — — erkennen vnd bekennen / vnd ſeine Heili⸗ 
Pfilm. 3. gen ehren· Wir ſolten ſprechen: Deine freunde / O Herr / ſund fürmie 
ſehr hoch geehꝛet / jre Fürftliche wirde hat ſtarck zuege nonimen Mas 
pſaln.xꝛ. geſchicht aber Eben das Dauid geweiſſagt Hat + Nemblich / ſie haben 
jren mund wider den Himel gerichtet. Welchs die Chaldaiſche Paras 
phratis noch deutlicher außlegt: Poſuerunt, ſpucht fiezin fantiscorlos 
rum os ſuum. das iſt / wider die Heiligen der Himeln — ſie jren 
mund gerichtet / vnd jre zungen plagesdie frummen auff erden. Diß 
iſt je ein ſtraͤflihhe vbermutige frechheit / van menſchen auff erden / die 
ſelb im Himel nie geweſt / auch nit wiſſen was in jrem aignem hertzen 
verborgen ligt / erforſchen wolten / was Bott vnd die lieben Heiligen 
im Himel da oben thun vnd vermoͤgen: aber daß der lieben Zen 
Gottes geiſter nach Gottes gefallen was hie aufferden geſchicht / da 
fie 002 geweſt vnd gelebt / wie wır/cinig wiſſen haben follen / daß woͤl⸗ 
pſalm.jn⸗ len ſie gar — ———— PeeRIO.S um cœli Pomi⸗ 
no, terram autema dedit filijs hominum, Nunquid eſt ſcientia in excel⸗ 
6 Ich wil aber ein einigs exempel dieſes orts einfuͤhre / durch welche 
row. 5 ol ʒo. ſyſche frecheit offentlich geſtrafft wird. Koͤnig Henrich der auch Furſt 
in Bayrn / vnd Hertzogen Henrichs Son geweſt / betet auff ein zeit 
zue Regenſpurg in S. Emmerams Kirchen bey S Wolffgangen gra⸗ 
be. Der Heilig erſcheinet dem Koͤnig / ſchaffet im / er ſolt zue der ſeydten 
woandt ſchen / vnd leſen was da geſchneben. Der Koͤmg ſchawet / vnd 
liſet außtruͤckliche wort: hoſt ſex. Er hats aber nit verſtehen Fünden/ 
biß nacher da er im lee Keyſer worden. Drift an zeugknuß⸗ 
daß die Heiligen etwan amp bie auff erden bey vns ſeind / vnd mehr 
Mas x weder wir felb vmb vnſere ſachen vor wiſſen. Seind aber nit auch 
m⸗rei⸗· · Moyſes vnd Elias auff erden bey Chuſto erſchienen / vnd haben mit 
m von feinem todt geredte Vnd was ſolts wunder ſein / daß Heill⸗ 
Luc · ¶ gen in jener wellt vmb vnſer thun hie auff erden wiſſen / weil Heili⸗ 
gen noch in ſterblichem leib in dieſer wellt wiſſen was im Himel ge⸗ 
Acto.r. ſchicht ẽ Stephan der erſt Martyrer zeuget / er ſihe den Himel offen’ 
00.3 vnd JESBM an der gerechten Gottes ſtehen. Paulus durch⸗ 
tringt den dritten Himel / vnd verſtehet / was Fein menſch hie mden 
reden darff. Ich wil geſchweygen / daß andere Heiligen von ſachen 
wiſſen / die fern von jnen geſchehen / als weren ſie ſelb gegenwuͤrtig / vñ 
arıge>. fähen cs mit augen. Elifzus waiß abweſend / was der Koͤnig in Sy⸗ 
ria mit ſeinẽ Raͤthen m feiner Camer rathſchlegt. Er warf daß konff 
tigen tags zue Samaria alle prouiand ‚ober die maß wolfaiil wer⸗ 
den fol, Er ſihet daß Dothain / wie die Statt von demm Syrier m 
1.0 gert 
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Vorrede. 


nen / aber koͤnfftigt lich hab man ſich hoͤherer erkandnuſſen zu eröften, 


werden Es iſt ein nichtige rede / ſpꝛechen: Ich ſihe vnd empfinde 
nen Heiligen vmb mich:dꝛumb iſt auch Fein Heilig vmb — Dann 


umb nit kennen. Chuſtus wil feine aigne Mutter vnd feines ge⸗ 
rechten Vatters benendte Soͤne nit kennen. Wer iſt meine mutter / 
foricht er / vnd welche ſeind meine bꝛrͤder. Vnd Matt.⸗.ſpꝛicht er zue 
etlichen : Sch hab euch nit erkendt. Solt aber er dieſelben dꝛumb nie 
Eennen? Was ſpucht dañ Daniel zue m: Her: Bean alles? Aber 
itj nit 


Sap.ↄ. 


. coꝛ. 1 


Iſa. u? 


Saurız3, 


Matt, 33% 


Dan. 3. 












Mtenuen an dieſen feihehen J— abgang der. erkand⸗ 
nuſſen / ſonder cin widerwertigkeit des on naar a 
ſprꝛechen moͤcht / die raschen kennen jre arme freund nit. O der die mit 
wu, BEE ne nee nit, Diede 

n außwarten / achten ſich 


et — t hat⸗ 
Ba el wi ee —* —— 
ger en / wie —5* ter 
keñen. Dauon ich a Frag ee — — 
ferne Gott dy lchen fo ferae erſtrecket —— —— im dieſem 
funfften Tomo belangt / gnedigiſter Fürft 9* Fanich/iwieauch 
in vorigen vier Tomıs,mit warheit fagen * — — 
ſchet / was ich im Latein funden : habe der 

thun wöllen. Dieſelbe arbeit hab E. F. Geich 
hen ſollen / damit das gantze werck feinen ſchutz herꝛen an —— 

ſtarcken ſchirm habe / von dero es le ‚to 

coften befur dert ond beuohlen worden, Welche arbeit E 
dig annemmen woͤlle / als trewlich ich dieſelbe mit der half Gottes 


veruchtet an Sanct ned. s tage / 
— RR ne Sa 2* es Apoſtels tag 


E. F. G. | 
achoꝛſamet Sapları. —* 


lohan a Via,der H —* 
Schafft Doctor, .....- 
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ders biei nd ſicben / die gna 
dast B—————————————— 
Shan fd — Nieren — 
Ihe — freu Hutoꝛen hin 
—— A— nt 5 
Mmace Av ond masfie- 
ahei je afl — 
ingei ts duch auff fletoie an eines menſchen leih / ob gleich Die glieder niit alte: 
Aus /fo eruolget Doch auß dem mag — — 
der habe in alle glieder: weiche andenſi von dem gemainen leben oder der lebhafften ari / die 
ſich auß der Scel in den gantzen leib außſtrecket / nit außgeſchloſſen ſeind. Alſo is im grof⸗ 
ſen vnd gehaimen leib Shrifti,der da i die Catholiſche Kirchen / deſſen glicder alle frum⸗ 
men vnd Gottſeligen ſeind / ſo vile deren vonder wellt anfang geweſt / jetz ſeind / vnd noch 
werden ſollen / biß an den tage / wann Chꝛiſtus kommen wird / lebendigen vnd todten zu vr⸗ 
theilen. Dann ob wol ein groſſer vnderſcheid der glieder / das iſt / der menſchen if; / die zue 
| des leibs gemainfchafft gehoren / wo ferre fie Dennoch mit freundlicher lieben einander ans 
angen / vnd fich von dem leibenit abfündernlaflen / oder felb aigen willens abfündern / fo 
inen nit an frölicher gemainfchafft aller deren gärer / die vom geift Cheiſti / von dẽ der 
I gansleibfeinleben hat/in des eibs glieder herflieffen. Darauf eruolgt / daß was 
in allen gliedern für wwirdeh,fürtrefligfeit/fe are, erefften/fchönes vñ zier⸗ 
——— es in men ſelbſten. Dann 
ſie wiſſen / daß es zue des gantzen leibs chre / herligkeit vnd wolfart gehõret was etwa in ei⸗ 
nigem gliede für wirden vnd ehren innen iſt. Welchs warlich alle ſelig machet / die alle jre 
gedancken d ————— edurch wahren Glauben / durch ſtarcke hoffnung / vnd 
— — a ie dem geheimen leib Chriſtibleiben / der da iſt die Kirchendes 
lcbendigen Go Hain nd grunduefteder warbeit : Wiedem zu wider / one zweiffel / 
andere die aller onfeligiften/ond.alles lebhafften faffts der Ichendigmachender anaden bes 
raubt fein mueſſen / die fich von diefer Kirchen durch fpaltung und Ketzerey abfündern. 
—* wie die / welche in Cheiſto bleiben / aller deren güter nieſſen / die Chriſtus feinem ganz 
vnd deſſelben gliedern allen biß an jetz mitgethaillt / vnd alle augenblick auß vn⸗ 
rguůͤten mittheilet: alſo haben ſie nichts lebhafften geiſts in jnen / die von der Kira 
r maußgchen (welchs anders nichts ift/dann von Chriſto abfallen) fonder werden der 
.. Ktüffelfpott/soerden von denfelben wunderlich verblendet / werden in allerley Irethumben 
7 Sefühzetzondinfoldhe abfcheuchliche mithumben / daß ſie billig für die aller onfinnigiften 
bndaller a Sr ar a Herꝛen wol zu 








frewen / 


. En, R 
J——— 





chen Chiiſtus / das ‚die Heiligengesierethat, Dann ſie mi leichtlich 
einigen luſten daran Haben wurden / wo fiemit ſelb auch ein gliede des leibs weren / deſſen 
auch fie glieder ſeind. Solt aber wol in dieſem leben einem Cheiſten menſchen was höhers 
au wuͤnſchen ſein —— ex wellt ſchrecklicher 
Sänoftitcin meld diefern Icib abgefehriitten feind) alle seit in 
7 der Archenfiwelcheder einigen Kirchen vorbilld gerveft)bleibe/pinit im toajfer der Sünd- 
flut verderben mird/no ferie er fich in derfelben/toiefich gebürct/erhalten soi:d: aber mueft 
verderben/tbant cr gederhte/cinige hoffnimig Des Hails Aufler Derfelben zu Haben? Datin 
dieſe Kirch efagt / ft Shufti gehahnter Teib/orilebt von feine acıft.Auß bei⸗ 


„en feindyallefambecins reden , soelhs ki | 
Phase ¶ aufr daß Feine fpaltungen in nen ſeyen "Tu toelchei wie auch im oilen andern fachen,de> 


jet niemand weiffeln kan / diß ſey der weg / Auf dem man zue Chnfto gcher/da Chufrus 


Marz. Chuſtus ſelb eingeſetzt / da er fpricht-Nlles was ır bindet auff erden/dasfolgebunden ſein 


"Pers ten hab / daß wir vnſerm mutwillen nach hangen ſolte ſo doch der Apoftel Petrus mitdeuts 


andern ſatzungen der Kirchen ſolten bleiben laſſen: ſonder haben inen viei ein mehrers vnd 


glei 
— iſt. Vnd ft warlich den leuthen wol mit folcher vleiſchlicher freyheit / aber bey ons folmichts 





— — —— 





kurtzer Sum̃a ſchier Die gautze Shriftliche Ichre begriffen wwird. Vnd damit niemand einige 
a —386 ara beſchwarden fürfvenden möcht / ſo 
ſeind ons gantz ſchone herliche cxempia viler Hailigen/bander Monn vnd weiblichen ges 


vnder E. D. H. namen ich añ tag geben woͤllen / eben damit für menigklichen zu bezeugen / 
Daß ich der ſondern gutwilligkeit on gnaden / die E. D. H. biß an je gegẽ mir ereldret/ons 
uergeſſen: vmb der en hail vnd langes leben ich vnd alle Gottſeligen andechtigen Gott den 
almechtigen billig inbruͤnſtig bitten ſollen. Ich bitte aber gantz vleiſſig / E. D. H. woͤllen die⸗ 


ſemeine arbeit mit gewoͤnlicher gnaden annem̃en / vnd mit jrer authoritet wider die boͤß⸗ 
Billigen Nacht lapffer ſchuͤtzen vnd ſchirmen. Cheiſtus TESTS vnſer Gott und Hert / 
aleer Heiligen haubt und ehꝛe iſt / wolle €. D. H. ſeiner Kirchen zue gutem / die jetz zue 


r 







zue Göllen am XIX tag Marty. Anm M. D.LX XI. 


h 


Fi et betrühten zeit/auff vile wege betrangt vnd belaidiget ift/lange zeit erhalten. Auß der 


Ä 


orfambfter Dienftpflichtiger 
Re ee Sarthufer, 


Dad 


— prs der fünfft des namens / 
F Laurentio Surio Ca ei r tr Oranefeh ! 
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hoch th | 

ven erfcheinen/fondet in Ill 
geben tworden ; doch fol die € —— dem zuege⸗ 
——— mwöllen —— — 


bey dem alm — die one —— mehren woͤll met 

ren pon onferim Erlöfer zu — — Rom bey 

©. Deter vnder dem Ning des Difchers / am andern, tag Fuliyi ir Sn 
a —————— Se 
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IV * 
en Eder Fünffe, 


truckern zue Cöllen,. 


fern gro pool en ſegẽ / zunor lieber Son. 
Werl du dirwie wir Gericht —— — 
RN CA] Be weiten Hiſtorien der Heiligen Gottes / ſo vnſet lieber Son 


Moauch noch andere Bucher vnſers lieben Sons Petri Caniſtj. 
TR LZA] Priefter von derdocieret IESV / ſo er von Chriſtlicher leh⸗ 
RZ re und vnderweiſungen geſchreben / auff deinen koſten zu tru⸗ 
cken do iſto billig / daß wir dir zeitige fuͤrſehung thun / damit du nit allein nit eben 
in dẽ du der gangen Chuiftenbeitsu groſſem nutz obgemelte Bücher truckeſt / des 
offen vnk oſtens halben / in ſchaden ligeſt / onder auch daß du deſto mehr willẽ vñ 
vrſach habſt / in ſolchẽ deinẽ loͤblichen / vñ allen Chriſtglaubigen hochnůͤtzlichẽ für 
— ** Derbalben wir dich / ob du villeicht in einige Bann / mit geiſt⸗ 
chem gericht oder ſtraff verhafftet / ſo vom Rechten oder Menſchen / ainiger v3 
ſach / wider dich geſprochen vnd gefellt / hiemit abſoluiren und loß ſprechen: allein 
daß du dieſer vnſerer fuͤrſehung vnd gnaden faͤhig werdeſt. 1 
Here dir/ vermoͤge Apoſtoliſcher macht vñ hobeit/mit auff bein ſelb / oder 
Vjemands andern von deinet wege vorgehende bitte oder werbung-fonder auß 
aAaigner bewegnuß / mit gutem vorwiſſen / vnd genungſamen bedacht vnd tath⸗ 
ſchlagen / hiemit gewallt vnd freyheit / obgemelte Bücher durch dich ſelb / oder je⸗ 
mand andern zu trucken / vnd dieſelben / wann fie getruckt ſind / zuuerkauffen. 
Vd damit niemand anders ſolche Bücher innerhalb zehen faren ( von der zeit 
da fie getruckt ſind / zu rechnen) nachtrucke / es ſey mit was buchſtaben / oder 
"+ was foꝛm es woͤlle / groß / klein oder mittel / durch ſich ſelb oder dutch ander 
re one dein / deiner Erben oder Nachkom̃en außtruͤcklichen beuehl vi guten willẽ: 
ren hiermit allen vnd jeden Buchtruckern / Buchhaͤndlern / vnd Braͤ⸗ 
wern / fie find in Italia / oder auſſen Italia geſeſſen / in crafft der heiligen gehorſam⸗/ 
vñ bey den Bann’ Auch die ſo in Landen’der Roͤmiſchen Kirchen durch oder one 
mittel vnderthon ſind / ſo offt ſie oder er ſolche Bücher ſelb / oder durch andere / one 
dem bdeine r Erben / odei Nachk om̃en beuehl oder bewilligung / nachtruckenoder 
verkauffen wurden / den verluſt gemelter Buͤcher / vnd die zahlungtauſend Duca⸗ 
ten in Gold / zur peen und ſtraff verkuͤndet / vnd auffetladen haben / welche Sum 
ma eins theils indie Apoſtoliſche Kammer / ander theils dir / deinen Erben oder 
Â ſchadens / vnnachlaͤſſig gelieffert vnd zahlt 
werden ſol. 
llen auch ferrer / daß alle Richter und Commiſſarij / ſie ſnd was hoheit vñ 
wirden fie woͤllen / alſo / wie obgemelt / vñ nit anderſt hierinnen handlen / rich⸗ 
ten vnd erkennen ſollen. Denen al nd jeden wir hiemit auch allen gewallt 
dem̃en / die ſe Aue Sda * Ofzulegen/oder zu —— da 
Anderfi von jemand auß einigem Angemaften gewalit Toiſſentlich oder vnwiſſent⸗ 
— gehandlet wurde-das alles fol biemit öncräfftig/ todt / vnd nichtig 
gem t ſein. 7 — — 
Kr Ir gebieten auch / auß ebent aAnen hewegnuſſen / bey peen vnd ſtraff 
oder Ebriftlichen gewain + vnd der Zirchen eingangs entſetzt zu werden / den 
Renwirdigen vnſern Brüdern / Coͤlniſchen / vnd anderer ort vnd — 
rtz 


Gurt 





















| Ftehheit hf. 
Ertzbiſchouen / Biſchouen / vnd derfelben Vicarien / Officialn / Botſchafften und 
gefandten / vnſernlieben Soͤnen. Auch allen Gubernatoin / Obäigkeitenvn Rich⸗ 
tern’ was anfebens vnd ambts fie find / bey vorgemelter ſtraff / daß ſie / fo offt fie 
von deinen dener Nachk om̃en / oder dergleichen wegen / obgeſchtiebnet ſachen hal⸗ 
benvserfuecht werden / dit mit dem ſchutz wircklichet bůůlff beyſte hen: vnd ſchaffen⸗ 
daß obgemelt verbott veſtigklichen gehalten werde: damit du / deine Erben vnd 

Ylachkotimenzobgemelten deſſelben verbots mittheilung friedlich gebrauchen 

Vnd genieffen moͤgen: daß ſie auch erclaͤten / daß alle Buchtrucket / Vetkauffet und 

Bauffer / Guͤnner/ wiſſentliche verhaͤhler / ſo dieſem Verbot zu wider gehandlet / 

der peen vnd ſtraff des Banns verfallen find : vnd dieſelben für ſolche offentlich 

auß zuſchreyen Beueblen vnd ſchaffen: daß ſie die / ſo berwider reden oder handlen⸗ 
durch obgemelte peen vnd ſtraff / alle Appellation hin dannen geſetzt / ſtillen vnd 

—— darzue fie auch der weltlichen Obrigkeit huͤlff / im falle der noth / er⸗ 

uechen moͤgen. 

ID ſol berwider nichts gelten / kein Satzung oder Apoſtoliſche Ordnung / 
auch keine Freyheit / gnad oder Brieff / ſo / was den Truck ſolcher Bücher Ges 
iangt / vom Apoſtoliſchen Stuel ainiger perſon was wirden oder hoheit fie 

ſind / auß aigner bewegnuſſen / oder gutem vorwiſſen / es ſey in was form vi map 

in was puncten vnd Attideln es woͤlle / mitgetheillt vnd gegeben fein moͤchte: wel⸗ 
che wir di mahl crafftloß machen: vngeachtet / daß derfelben inhallt / vnd ein jeder 

Ponet vnd Artickel / icht in gemain / ſonder inſondern und außtruͤclich / herein ge⸗ 

fengt vñ vermeldet fein ſolte / vnd von woꝛt zu woꝛt / mit beſondern form a 

lich cAffiert und auffgebebt werden. Welche doch funft und aufferhalben diefes in 

fren wirden vnd crafft Bleiben: Dergleichen fol auch erafftlaß ſein fo etwa den 

Buchtendern’Derkauffern vnd Kauffern/ obgemelten / oder jemand andern / in 

gemain / oder inſondern einige freyheit / oder guad vom Apoſioliſchen Stuelmit« 

getbeillt were / daß fie nit ſollen von der Chaifilichen gemain auß geſchloſſen / oder 
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fich nıt. 544 asıne weibßbilder Cheiſto ergeben  follen fi 
Virich Sıfpoue wepger S. Wolfigangen vum Männerhaben. 
Wege der feligfeit enge zweyer ding wegen, *» 
— heilt Biſchouen Amatum im chend wol. Wege gen Hımelhat Chuſtus zepat. &8 
(59 Weiber wann fie den Männern rathen follen. got 
Vndanckbarkeit tverderbt gute werck. m Weiber beftendigfeit ın der Confeſſion — 
Vnderthonen volgen jrem Fürften. 
— * Marian die Mutter Gottes —* Weiber gemainſchafft wirckung. 
(26° Weibliche gebaͤrden einen Mann zu bereden. * * 


Weibs anfechtung wird durch ein weib geftilt.>09 


3— 
3. Weibrichterdem H. Lamberto den todt zuc. 206 


Weib in Manns Cloſter vnbekandt in der kutten 
gelebt. 136 


aube wird geftra 424 
—— thut = erften angriff an — Waber zorn vber Schlangen gifft. 106 
Weib von achtzig jaren gibe Wilch. * 
—— Bird durch aigne macht nit vermite I Mein sr tiſth ——— 
in / ole / eſſig / in einẽ geſchitr vnuermiſcht. en 
Ankeufchen werden von Bott geftrafft. 10 Een nein el im anne land. . 
Vuſchuld getroſt. 48Wencceßla vnd Bolchla Zwilling. * 
oh ındlin eins zue Brumen- 380 Weneeklao dem H. Komgen ein Kirchen zu awen 
wird von Docpen ver geurſachet.  wirddem König in Dacia beuohlen. 30> 
— 335 Welle die gantze wird mit dem Pricfter klaid Aa⸗ 
et) achorfamen den Heiligen 45 rons bedeutet. 56 
Dolf — — est 7Webllt finfternuß vnd ſtrick. aa⸗e 
Joltomme Chriſten weiche. 482 Wellt ſol man flichen. 439 
hg Welle der alten ond newer — 24> 
m vol —— ſuechen was die Heiligen 
— die nd Order Weltliche ehre der Seelen ſchaͤdlich. 
>6 Werbe vnd ſalbung der geſchirꝛ — = 
ame bat waburgomd die ten — 
661 Weywaſſer cra 





—— andere 75. wil / der ſol ſein kunt m 
verſchonen. Da 





Regiſter. 


Wer nit arbeit / ſol nit eſſen. 
Wermber fauler Münch wird im geficht — 
(38 


Ba Prieſter der Königen in Engelland A 

andter. 

8* thier verfchönender Heiligen. * 
cfried Biſchoue zue Collen, 

Wadben vnd waiſen find bey Gore nit ——— 2 

Wderwertigkeit frum̃. 

Wafrd Biſchoue zue Yoꝛck. 538. Lehꝛet die ihr 


—— viſchen. 539 
Ar wird feines Bifchoflichen Eiges ir 
if pie den Friefen von ©. Wune 


540 
Wullen in Frießland geſchickt . 3>2 
Wırbelm Abbe Ertzbiſchoue zue Meing. 529 
Wille der Gottloſen it onbeftendig. 62 
Wıllimar der It S. Gallen wol. 50 
MWinibaudein an rk 2 
Wind —* haden bringt. 3> 

riefter vnd Muͤ 639 

in pa —— imv erhalten. 9 
entlich nur cin mahl eſſen. 13> 
—— in Aegypto. 39 
ffs gruben felsam. 195 
35 Lupambulus genandt. >20 
olffaang der NBiſchoue raıfet. >21 


——— S.Emmerammo wider was jm 
vor genomm 
Wolfgang Bıfebone weiflagt nach feinem et 


— — leben iſt gleich ſchwer. * 
— — das nase aan. 
‚sejeichen. 


da? 


> Wunterorinakenfrisngchiader fie Ar ’ 
fonder zeugen von der heiligkeit. 

Wunderwerck warumb erzehlet werden. * 

Wunderwerck S. Gallivom 60>- biß zum 618 


Wuͤrtzburger Biſtumbs ſtifftung gsi 


Wörgburger münfter gebawet. 554 


Antwe Zeuffce en Enge ober pic 


Zaubei —— — Coꝛbinian. he) 
Banker fünde u ern Zeuffel vertreiben. 544 
ppriani werden verbicnt. 269 
erh ander Juden flaider, 588 
Beichen gefchehen durch —* ondgewallt. 90 
eit fol keine mueſſig ſein. >31 
eit außtheilun 48 
eitlich —5 hie veruolgt die Gott —* er⸗ 
3 Hehe wil, , e 89 
eitliche pein moͤgen ein anfang der ewigen pein 
Ihnupper ein jüchtigen oder abbuch der Sins 


Seide wird mit ewigen von Chrifto bagel 


Zenonis marter. 8 
Zoꝛns Gottes verafeichung. 6% 
Zuchoꝛern wird gnade von Sort geben. >»2 
ungen/augen werden den Heiligen genummen. & 
wölff namen im Priefter flaw Aarons. 
Suociff außfpecher Iſraels werden * 


Zwolff taufend Shrifklicher Frigieue m weDen 
in Armeniam vetlagt. 


Ende des Regiſters. 


Ra? ur 
—2 


17) 
ra 


md u iind. 







—— — 
os) EN DB, 











E ww . 
| s — = 
? _ 2 . ’ - . 
u 2 . \ — 
ır L | 
ji \ ei RER { ; 
“ 4 2. x f 
" 
3 ri 7 1 3 
* : h » * y 1 * 
2 Eee mar Han. | 
- bi = 0 . N ) 
_ *— * 
* 
I — 
— e Kahn \ 
. Jon Al — — > 
2 1" + . 






Er 
Le > RICH aa ‘a 
— — 






















A ar ie h un D * 
1 .. J 
2 > I | 4. * 
a? n BA re f OL 
IE « 4 21 bs ‘ r k r * 4 
ap DR u Fi | 
Pa a Tu Zn je ni Pr 
—* x * 


u 











| Serbſtmonat. I 
Das leben Gantt Lupi Biſthoues zue 
Sennß / auß einem alten geſthuebnem Buech / durch F. Laur. Sur. 


außzogen. Iſt ein glaub wirdige Hiſtoria / wie wol des Authorn 
name nit benendt wird. i 


FERN Er ErsengelRaphacllchiet vns der Heiligen Boftes Sabn. 
EN 4 herrliche thaten zu rhumen / da er zum Tobia fpzicht:Gutifls " Ten. ,.. 
Wildes Boͤniges gehaimnuſſen zuuerbergen: aber Gottes werd/ 
) zu offenbaren vnd zu bekennen / iſt ehrlich. Ebenzuedemfelben _ 
v auchdas liecht der welt / Hierony gus mitfein rcsrmosift 
4 ſelbſten Erempel :dernebenalts vnd newen Teflamentssaupr weır, 
J ale legungen/auch der A,Einfidler/als Pauli⸗Hilarionis /Malchi/ 
vnd anderer leben vñ wandel ganz zierlich Gefchriebemv wii dennachEdrilingen Ger 
kandt gemacht bat. Dani ob gleich die Heiligen menfchlichen lobs nit důͤrfftig / wel⸗ 
che die gegenwuͤrde Ehrifti anſehenlich machet / vñ in des Paradeiffes palaſt bey 
den Engeln jre gemainſchafft haben: ðo wird doch das auffnem̃en des Glaubens 
befuͤrdert / wann man iehret / daß Chriſtus durch feine getrewe diener den volck 
groſſe wunder erzeyget hat. Ju welcher zahl auch der ſeligiſt Lupus iſt / deſſen Sanet Lupt ge 
leben wir zu Gefchzeiben fuͤrgenommen / der von fuͤrtreffenlichen Eltern geboren / ſchiecht. 
die einß theils Königlichen Stammens geweſt / in Orlienſer Lande vnd Herr 
ſchafft / am waſſerfluß die Loire gelegen Sein vatter war Betto,fein mutter Au⸗ 
ſtregild genandt / die von frem vettern jret mutter Sendern den zuenamen Aige em⸗ 
pfangen gehabt. * 10Op 
9 dnach dem dieſe auß Goͤttlicher offenbarungen verſtendiget / daß das kind⸗ 










| N fenbat: Seine mutter bet zwen Brüder. :deren einer Auftrenus genandt / bet am 


| geteret / daß das knaͤblin Lupus der heiligen Heligion verwanndt vnd genaigt, 





| Herbſtmonat /Hiſtona 
ſer einen ſolchen Biſchouen erhalten / der in tugendten außbůndig / dem Llero vnd 
vold angenaͤme / in gerechtigkeit anſehenlich / in keuſchheit ehrenwirdig / dem va⸗ 
en Beuliffen.in Almuß geben mild / im wachen gar vnuer droſſen / reich in heiliger 
ehre/ond endlich der mit demleibe auff erden wandlet / aber mit verdienſten ſchon 
der zeit bey den Engeln wohuet. az 

Gert befhrdert &3 Begabe fich aber ineiner nacht / daß er wachendim Gebet für des 9. Anis 
rechte endecht/ ani Rirchthuren geftanden. Dann die Cufter die Kirchthulgenmit vleiß ſtarck 
deßfienisverhin Derſperret gehabt/daf er nit dareinmächt. Der vefachen er für der thůr nider 

felle’fchriere mit andechtigem Gebet zuedem genedigen Bott: vnd fihe gaͤheling 
werdendierigel von Himel abe wegkgeſchoben / die thüren ſtehen offen / die Cu⸗ 
fier erwachen / vnd ſehen den Mani mir roſenfarbem auge ſicht vnd von Aimbs 
iiſcher clarheit glantzenden augen darein geben. nt 
Gorigteu gegen KM er in Orlienfer gebiet der Kirchen gůter beſcha wet C wie ereinfonderelies 
feinen veinden, be zue der Heiligen irn ech an abe zue S.Columbz gebabt/ die ein 
dupple Cronen von-Chrifto erlangt: nemblich der Jungfraweſchafft vnd dee 
Matter ) da bater feine gutwilligkeit nit allein gegen den Freunden / ſonder auch 
gegen den veinden fürtrefflich ae Vnd wieder 5. Apoftelmit warheit ges 

»,Timorh.z. Fagt: Welche in Chriſto Gottſeligklichen leben woͤllen / die mueſſen verfolgung 

leiden:alfo hat er allen / die jn auß neyd vbels nachgeredt / mit ſonderbarer freund⸗ 

iigkeit begegnen woͤllen / ordnet jnen die beſten ſpeyſe vnd tranck zue / behielte aber 

felb die ſchlechtere / dadurch er ſich einen friedliebenden erzeyget / der vnſers Her⸗ 

Marb.ss * —— Chꝛiſti beuehl gehoꝛſamet / der ſeinen jüngern beuohlen / jre 
eind zu lieben. | 

Gorrbilfft in Pe tagshetergar vile gůſt geladen: weiler aber allen vorrath des weine 
ndtendaman m Edpnder die dürfftigen auß geſpendet /fo war nit meh: als eineinigerdefler oder 
un viertheileines eimerß wein filr handen. Weil man getrunden/ wird jm durch 

den Beller anzeyget/daf der wein gar aufgetrunden worden. Daranffer getroſt 

file menigPlichen geantwortet :Jch glaube für wahr / daß mein Her: IE DS 

Chꝛiſtus ons Bald troͤſten werde/ domit wir vnſere liebe erfüllen mögen: der vns 

Mand,s. FM Euangelio Benoblen/die voͤgel des Himels zubedenden/die weder fähen noch 

= indie ſcheuren einſamblen / jedoch von Gott ernehret werden: Diß het et kaum 

auß geredt / vnd ſihe da kumbt botſchafft von feiner mutter / daß eben zweintzig 

wägen mit fünffbunderteymer wein geladen für dem Statt thor weren / die jm 

fein Mutter zueſchicket. Derwegener im Glauben gefterdet / nit onesäbern vnd 

berslicher andacht die gaͤſt ermanet / dap fielernenfolten auff Bott den Herren 
wolvertrawen/ondlaft daneben den gäften vber tafel weinzuerragen. 

Nechtede wird ———— regieret Koͤnz Theodoricus ſambt ſeiner großmuttern Brꝛuni⸗ 
don frummen a Ichilden das Koͤnigreich Burgund. Von dieſes Hofe auß kumbt Fulcarius / 
verachtet. Graue ʒue Orliens / ein hoher anſehenlicher mann / zum %.Bifchouen/demer 

deß wegen wol defreundt / weil des Biſchoues Vatter Betto jn auß der 4: Tauff 
gehebt · zeiger jm an / wie er an Koͤnigklichem Palaſt etliche jm vbel nachreden ge⸗ 
hoꝛt / als ſoit er die Gottes dienerinne Veroſiam / feines vorfahren Arthemij toch⸗ 
terzwas vnmäffiglieben. Aber der %: Mann hat gegen ſolche pfeil der nachrede 
den ſchild des Euangeliſchen worts fůrgehalten / et zehlet im vnſers Seligma⸗ 
chers Spin: Selig werden jr ſein pucht der Herr⸗ wann euch die leuthe vbels 

Menh·  nachreden/ond alles oͤſes wider eich —— Frewet euch vndfrolodet/ 

dan ewere belohnung iſt groß im Himel. Vnd in anfeheh des Grauen kuͤſſet er dies 
felbe dienerinne Ehrifti aißbald / vnd ſpꝛach: Welcher vom aignem gewiſſen nit 
befleckt witdet/denfchaden frembde nachrede michts. Weil ich dañ von des ewi⸗ 
gen Königs lieben wegen dieſe von hertzen liebe / fo halte ich nit / daß ich deß we⸗ 
genden weltlichen Fuͤrſten ſol foͤrchten aſueſſen. Nemblich weil der ya * 
wi 
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en die Jungfrawe Chꝛiſti den Herrn inbꝛoͤnſtigklich liebet / ſo hat er auch 
fie für Gottes augen mit gantz keuſchem hertzen geliebet. Vnd wolt den leuten dar 
innen nit gefallen dem am befftigiftenangelegen war / daß er dem Herren innerlich 
gefallen moͤcht: als der da wiſſet / daß der Apoſtel geſprochen hat: Wann ich den  Galar. ». 
leuthennochgefellig were / ſo were ich Chriſti diener nit. Er kundt ſich auch nit — 
ſchemen / den das zeugknuß ſeines auffrechten gewiſſens verant wortet. fid nit, 
Ach dem aber König Theodoricus geſtorben / iſt König Tlotarius in Yısry Veind wird mit 
gund kommen / ſchicket den Kriegß obrigiſten Blideboden mit veindlichem beten aberieben. 
Kriegßgewalt wider die Sennſer. Als dann die in der belaͤgerung die Ötatt 
befftig beſchoſſen / da trawet der H.Bifchone auffden Herren / eylet S.Steffans 
des erſten Martyrers Kirchen zue: vnd wie er die klocken angefangen zu zichen/ 
damit das volck zur Kirchen berueffen wurde / da ſeind die veind crafftloß wor 
den / vnd iſt ſie ein ſolcher ſchꝛecken vnd forcht ankommen / daß fie allein in der flucht 
daruon begerten. Alſo hat der . Mann die Veind in die flucht geſchlagen / da er 
wie Moyſes feine haͤnde gen Himel auffgehebt hat. Aber diß ſeind deine werck / Erod. 7 
O Ar IESV Chrifte/ deſſen crafft vnd gewalt billig in allen Heiligen ge⸗ 
rhomet wird’ der du one ſchild vnd ſpieß durch deine gnaden erhalkfeſt / die auff 
dich hoffen. Als aber Clotarius das Burgundiſch Boͤnigreich erhalten / ſendet er 
Farulphum / einen hohen anſehenlichen mañ in weltlicher wuͤrden / koͤnigkliche ſa⸗ 
chen daſelb zuuerwaltẽ. Dieſer als der nechſt nach dem Boͤnig kumbt / wolt haben⸗ — 
dem beuehl geſch wind ein genuͤgen thun: vnd nahet bey der dtatt Sennß ergrim⸗ ctend verfaidt, 
met er in jm ſelbſten⸗ daß im der %. Biſchoue mit geſchencken nit hinauß zu gegen 
zogen geweft: vnd wie er in der dtatt empfangen / ſchawet er den h. Mann grau⸗ 
fan amaber er mueſte von jm hoͤren: Man mueß alle zeit Gott mebr dann den mem 
fchen gehorſamen. Es gebüret einem Biſchouen / daß er das vold regiere / vnd die 
* Fuͤrſte der weltdie Gebott Gottes lehre. Drumb fie billiger zue jm kom̃en. Farul⸗ 
pᷣhus wuͤhtet für zorn vnd grimmen / verkleinert den H. Mañ bey dem Adıng auff 
vile wege / darzue jmein boßhaffter Menſch Medogiſilus geholffen / der in S. 
Bemigijpoꝛſtat ein Cloſter innen gehabt / vñ begert des H. Mannß Biſchoflichen 
Die einzunemmen. Weil dañ Biefe Baide boßhafften dem König alfo in ohren ges 
egen-fo laft ſich Llotarius bewegen / vnd verſchicket den 5. Biſchouen inns elend 
nen Winmagen in Normandey: daſelb er einem Haidniſchen yaubtman vberliefp ¶ Andes ein Fle⸗ 
—— ſil — in ferrer in einen Stecken Andeſagen / am waſ⸗ —— 
erfluß Aucia gelegen / verſchicke 
maifternboch geehret. | la genant. 
Eil dañ der man Gottes andiefen ort kommen / ſo tröftet er fich mit den erems Zehen dewe · 
ocnder Extzuatter/ die er offt erzehlet / inſondern des heiligen Joſephs / def FE" Blau 
fen haͤnde im korbe gedienet haben. : Er frewet ſich im Herren / weil er mers  Pfatn. bo. 
cket / daß er vom Herren zum vnglaubigen volck geſenndt wererdaffelbe zu ander 
weiſen. Dann wie er einen blinden —* — ſehen machet / hat er eben mit demſelben 
den ſtoltzen Haubtman vnder das 5. Creutz zaichen bracht / jn auch getauffet: 
vie er auch ſonſt vile Francken getaufft / die biß auff dieſelbe zeit in jrrthumben 


Vergilij ge 
aſelb vile Goͤtzen tempel waren / von den Rotkiar Star Pens 


= 


— — verhafftet waren. 

tler weil wirckets die Göttliche gerechte hand / daß ein eyffer Gottes die Lupus wird 
Wdennſetr bewegt / einen ans empfundervdap jnen je Hirt durch gottloſe tn," be. 
xxyranney alſo abgeſchafft ſein ſolt / entleiben den obgemelten Medegiſeln ind. 

emig j Kitchen’ als einen Nachuolger des Jude / der feinen maiſter verrathen 

ae HEsiftdem vnſeligen Mann keine zeit zu bueſſen geben / ſonder mueſt vnuerſe⸗ 

jenlich zur Hellen abe. Derſelben seit war der H. Winibaud in der Statt Trois ua * 
taugingeoflem anfehenzin des alten Biſchoues Lupt Kirchen Abbt / gu. 
groffer Heiligkeit. Andiefem Winibauden Gegert Ragnegiſilus Archidia  wWinbaud ein 

a ij con / der B · Abbt. 










KHabfimonati Hiftorla 

on ber Rirchenzue Sennf auff des volcks bitte / auß groffer lieben Chriſti / er fol 

Key König Clotario erhalten / daß der %.Lupus widerumb auf demelend zue lan⸗ 

de berueffen werden moͤcht / vnd ſeinen Biſchofflichen Sitz einnemmen / do mit nit 

das Volck feines Hirtens entbloͤſet den Woͤlffen zutheil wurden. Winibaud thut / 

wie er gebeten worden: Er Boͤnig laſt ſich durch jn erbitten / veraͤndert vngnad 

zur gutwilligkeit / ſendet den . Mann Winibauden von ſeiner ſeitten / der den H⸗ 
Biſchouen widerumb innß land berueffen vnd beglaitten ſolt. Als bald aber bai⸗ 

de Lupus vnd Winibaud einandern anſichtig worden fangen fie baide an fuͤr 

Best zu wainen. Dem dimbandenift des. Biſchoues widerwertigkeit zue 

ertzen gangen; wie er auch feinen ſchmertzen in jrem gefpräch genungfamerzeiget: 

Roms. dargegen hat ſich Biſchoue Lupus laſſen mit dem Apoſtel vernemmen / daß dieſer 
= zeifleydennit werth fey der herrligkeit / die an vns folloffenbar werden: Vnd: 

Ewoih · · welche Gottſeligklichen leben woͤllen in Chriſto / werden verfolgung leiden. 


yffdiß Gegeben fie ſich baide auff die tayß / vnd der %. Winebaud ſtellet den 
Biftumb, 9. Biſchouen dem Boͤnig mit freunden vonder augen. Der Boͤnig frewer ſich⸗ 
vnd alle hohe Stende frolockten / von wegendes Biſchoues gegenwürden: 
wie inder König anſchawet / gehet jm ein andacht zue hertzen / felle jm zue fueß / 
vnd Begeret verzeyhung von jm. Nemblich wie er geſehen / daß der Biſchoue fo 
betrangt / ſein leib ſo erdͤdet vnd mager worden / die Haar auff dem haubt vnge⸗ 
butzt / der Bart nit geſchoren / domit je an einem ſtrengen leben nichts mangelt: da 
etzet ſich der Adnig darabe / vnd heulet / bekennet mit groſſem ſeufftzen / daß er 
an ſolchem jamer ſchuldig / dꝛo wer den anclaͤgern des %. Mannß befftig:fchaffer/ 
Elotard Könige man ſolt in ehrlich halten / vnd die haar butzen. Nach dem jm dann feine vorige ehre 
demur gegen Bis vnd anfehens wider geben geweft / da woltder Boͤnig / daß der Clerus / des H. 
ſcheuen Lupo. Biſchoues geiftlichen Bey der malzeıt feinfolten. Vnd da hat manducch Chaifti 
wirdung ſehen koͤnnen / wie der Boͤnig nach gaͤhlinger Bekehrungen auf einem 
verfolger eindiener.des 4. Mannß worꝛden / vñ jimmit aigner banddie fpeyferais 
chet/der in vor Belaidiger gehabt. Vnd wie er zum andern mahl vmb verzeybung 
gebeten wird er vom Biſchouen auf dem ſtaub auffgebebt:dem er vile geſchenck 
verehꝛret / zue der Kirchen nutzen: darnach gibt er beuehl / daß er wider auff fein 
Biſtumb ziehenfolt. Aber ob gleichwol der h. Mann ſich gen Sennß begeben / ſo 
hat doch Chꝛiſtus zue Andeſagin / als den ort des 5. Lupi elends / von ſeines beilis 
gen verdienſt wegen/ offt groſſe wunder gewircket / alſo daß diecrafft Gottes / ſich 
zuch nach dem der . Mañ von dieſer wellt in das ewig Paradeiß verſchieden ges 
weſt / daſelb gtoſſes gewircket hat. 


Gebetereffiig (IVNd aber die fuͤrtreffenliche Prieſter Lupus vnd Winibaud nemen jren ab⸗ 
wider bauofi, ſcheid vom Boͤnig und Stendenzue Hofe / vnd wie ſie mit den Banden des 
heiligen wandels einander verbunden/ alſo rayſen fie mit einander durch Par 

ris: Vnd fihe dafelb werden groffe ſcharen der gefangnen vnd verſtrickten / durch 

jrer baider erefften ledig / vnd ziehen jnen zu gegen, 
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€ war ber 5 mar taͤ 
nt den trawrꝛigen / erhieſte die důrfftigen / ſtercket die frummen / haimbſuechet "est ın Beld, 
die krancken / troͤſtet den Armen: vnd war in gemain keine zeit mueſſig von den 
wercken Gottes. An einem Sontag / als er zue O berdon oder Bardon / auff einem 
ee gehaimnuß der Euchariſtiæ fegnet / iſt jm zwuſchen feinen bänden von 
imel abe ein Edelgeſtain in den Kelch gefallen / in ange ſicht der Prieſter vnd Le⸗ 
uiten / eben wie er die miſchung des Herren leibs vnd bluts gehalten. Vnd iſt diß 
edel liecht ſcheinend geſtain lange zeit zue Sennß bewarlich gehalten / nacher auff 
des Koͤnigs beuehl vnder anderm hailthumb in ſeinem Palaſt hinderlegt worden. 
Dabey erſcheinet / wie lieb jn Chꝛiſtus gehabt / vnder deſſen haͤnden er ein ſo heili⸗ 
ges wunder gewircket hat. | 
WS 3 König Elotarins verſtanden / wie S. Steffans gloden einen fo lieblichen Giacten wunder, 
lang oder thon geben / laſt er fiegen Paris fühzen/ daß er feinen Iuften an der⸗ 
felben ſchall haben möcht. Solchs hat dem %.Bifchonenmißffallen. - Drumb 
auch die giocken wie fie von Sennß wegE geführt worden / alßbald jrenlieblichen 
ſchall verlosen: Der Koͤnig merdt die vrſachen / vnd ſchaffet fie anftund wider . 
umb an jr ort. Wie man aber zur Binden Syriach Eommen/da ift je voriger ſchall 
- wiber kum̃en / alſo daß derfelb von des 9%: HTanns verdienft wegen aufffiben meıl 
wegs gehoͤrt worden. Der ä. Mann machet fich alß bald auff die rayß / zeucht der 
glodenmit Geiſtlichem geſang vnd fingenden Choͤren zu gegen / vnd ewpfahet fie 
wider mit freuden die er mit ſchmertzen verlaſſen / vnd dancket Bott der gnaden. 
Ki der 4. Mañ einß malß Sey dernacht wachend Botteslob geſungen / da iſt Teufel raiger 
der allt veind alfbald fürhanden geweſt / vnd peiniger jn mit groſſem durſt. 30 trinden. 
2 Derwegenfchaffer er dem diener / ein Balts waffer zu bringen: vnd wieer des 
Deindsliften gemercket / Gezaichnet er ſein haubtkuͤſſen vnd dıudets hart oben 
auffs gefchirr’verfperzetalfo den Teuffeldarein: der die gantze nacht / biß daß es 
beller tag worden / mit mancherley heulen vnd weeclagen Beh offenbaret/ wer er 
were: vnd der zu verſuechen kommen war / der mueſt mit ſchanden abziehen. 
On Gott het der . Mannfondere gnaden / daß er gar gedultig war im wa⸗ Geber vertreibt 
Siam Der wegen er ge woͤnlich mit einem einigen diener die. Kirchen haimb⸗ vneuſchbeit. 


raffet er ſie / vnd ſie begeren verzeyhung / vnd faſſen ein 
ens Alſo hat die Goͤttliche crafft durch des /Mannß 
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H,erbſtmonat. Hiſgpꝛia 
Hellt ein lange weil auff dem Roß an einem einigen ort ſtill. Vnder deſſen wieer 
dem Himel zueſchawet / hoͤret er under dan Engeliſchen Choͤꝛen das Vatter vn 
& fingen, Nemblich jm ift das gehaime der Himeln Sillig offenbar geweſt / deſſen 
er one vnderlaß inbimblifchen hohen ſachen verhaftet geweſt. Weilers dann 
für genung gehalten / daß er in Chriſti gegenwuͤrden das himbliſch lob gehoͤret / ſo 
begeret er weyter nichts / wolt auch fuͤrgenumne rayß nit volenden. 
Er weiß was Es er einß mahlß zue Sennß in der Statt vber tafel geſeſſen / erkennet er 
— durch den . Geiſt / daß der 5. Winebaud in S. Steffans Kirchen eingam 
gen war. Drumb ſtehet er von der tafel auff / laſts eſſen bleiben / vnd gehet jm 
mit freuden zu gegen: vnd der jm von niemand anders anzeygt worden’ denſel⸗ 
ben empfahet er nach volbrachtem Gebet zwuͤſchen vnſer Fra wen vnd S. Stef⸗ 
fans Birchen gehenden mit dem frieden kuß / vñ führer jn mit ſich zue feiner mahl⸗ 
seit. Vile andere ding ſeind durch in geſchehen bey zeit ſeines lebens. Welche zus 
villang weren zu erzehlen. Hat vil krancken geſund / blinden ſehend / vñ tauben hoͤ⸗ 
rend gemacht. 
Sein abſcheid GP Delent wie er empfunden / daß die zeit feines abfcheide fuͤrhanden / wird er auff 
und begräbnup. dem Briennönenfer hofe [ch wach: beruefft die Prieſter zue ſich /ermanet fie 
mitheiligeh worten: vnd wie menigFlichenfo gegenwärtig waren / waineten / 
da gabe er feinen .geiftdem Herren auff. Bald erzeyget ſich die Goͤttliche erafft / 
vnd des A. Biſchoues herrligkeit zu erzeugen / machet einen gang lieblichen ge⸗ 
ruch / der anf des 4: Bifchoues leib dermaſſen ſich außtheilet / als were er mit vi⸗ 
lem koͤſtlichẽ gewuͤrtz geſalbet. Darnach wird der leib auff die Baaren gelegt / mit 
Geiſtlichen geſangen beglaittet: groſſe ſcharen wainenden volcks volgen auff die 
Zeich / vnd wie er bdeuohlen / alſo wird er under die tachrinnen der Kirchen zue des 
a. —— Columbani fueſſen zur erden Beftättet. Dann ſie nit anderſt důrfften thun / we⸗ 
en ver er deuohlen gehabt. Daſelb erzeiget der Herr reichlich wunder werck 
Wundersaidhen In weib daB dieiſſig jar blind geweſt / kumbt zue dem grabe / wird der blind⸗ 
bey ſeinem grabe. ei loß / vnd zeucht auß dem Blaubenfehend wider darnon. Ein contracts 
weib wird geradt vnd gefund. Betzela ein edel Frawe het die gantze wochen 
weder geſſen noch geſchlaffen / ſchieckliches ſchmertzes wegen der zaͤhn? Sie ver⸗ 
miſchet den ſtaub von dieſem grabe mit einer ſpaichel / ſalbet den ſchmertzhafften 
ort damit / vñ befindet ſich alßbald des ſchmertzens erlediget. Der Lector in ſeiner 
Biſchoflicher Kirchen war von Artzten verlaſſen / als dem nit zu helffen were / 
drumb daß er für kranckheit keine ruech / vnd in ſiben tagen nichts geſſen gehabt: 
Er wird aber im beth zue des Heiligen grabe getragen / vnd wie er mit dem 
Glauben darzue kommen / alſo hat er huͤlff auß des grabs ſtaube empfunden. Ein 
weib het ſich auf ſtifftung des Teuffels / mit vilen feuſtſtraichen felb im ſchlaff ge⸗ 
ſchlagen: So bald fie des H. Biſchoues grabe angeſehen / hat fie den ſchendtlichen 
Teuffel von jr auß geſpiewen. | 
Ei vngeſchlachter Biſchoue hat des H. Mannß grabe freuelicher weyfe mit 
WEfueſſen getretten wird anſtund eontract an adern: vnd empfindet groſſen 
ſchmergen der hinfallender kranckheit. Drumb begert er demuͤtig huiff vom 
Mann / vnd erlangt ſier die crafft Gottes erzeyget zweyfaltigen ge walt an jm/ 
velhblig der ſtraff vnd der verzeyhungen LEN, 2.418 —* 
** et wuttet leib mit dem fchlag troffen / vnd aller glieder erlah⸗ 
wird —— Elltern zʒue dieſes ñ. Biſchoues grabe getragen So Bald 
Nſie daſſelb angeſehen / werden die zerfaline glie der gruenend / vnd die lahmen 
geſtercket. Wird gaͤheling vom Hern geſund gemacht / vnd gehet aufivenet 
fwme ſſen haim in jehanp. Ein Priefter diener Bey SWinebaud —— 
1 Witter aberwiedfehrgenhädige auff den fäyarpffenfiaffeln:wirdB | 
5A, Eupi grade gefüheriend erlange gefundheite — > I 
Y LIE AR | _ au 
* — 





z Pte = Bon ©. Juſto. In 
auch Gey demfelben grabe durch die gnaden Chrifti an denen / die folche auf dem 
BlaubenGegerenverzeyget. 

Warbafftigein förtreflicher Biſchoue iſt et / der bey ſeinem leben Chriſto mit 

vleiß gedienet / jetz in Simel auffgenummen iſt / nieffet der rueche des alle zeit 

grünendenluflgartens / iſt von wegen der geduppleren talenten in ſeines Her⸗ 
ven freuden eingangen / triumphiert ſieghafft vber den veind Bey den Engeli⸗ 
ſchen gefangen ift zuegeſellet zue den ſcharen der blut rothen Martyrern⸗ wird 
vom Herren geeroͤnet / herrſchet in der herrligkeit / gewartet des JZERREL 
tags vnd der 5. vrſtenden / an welchem tage er vom Laͤmblin / das ĩſt / von vnſerm 
Herꝛen IES VChuiſto er wecket werden folder feine Seiligen mit Cronen vnd 
lob begabet / vnd den Sieg ſeines Befenners Lupi wie ein glangender Cryftallen 
mit wunderbarlicyem ſchein vnd geruch begabet Dem ſey ehre vnd herrligkeit mit 
dem Vatter vnd 5. Geiſt dem troͤſter in vollomner Dreyfaltigkeit vnd ewiger 
einigkeit zue allen zeiten / Amen. 


Das leben des heiligen Juſti Bifcho- 


ues zue Lion / wie es in alten geſchriebnen Bucchern gelefen 
J wird: die — —— ſtimmen mit dieſer Hi⸗ 
orien zue. 


Ir werden auffvnſern ayd getrungen / das leben des = us@c6R 

DW heiligen Juſti Lioner Biſchoues nur auffs kuͤrtzeſt zubefchzei "9" 
ben. Et war vor zeiten Biſchoue zue Liom/aber jetz iſt er. ders 
BEN felben Statt Patron bey Gott. Wann ich dann bey mir ſelb⸗ 

VESyp | ften feinen vnäberwindlichen Glauben inn wercken / fuͤrtref⸗ 
—feenliche ſtrenge vnd abbruch in eſſen und trincken / feine lange 
BEIDEN wirige wohnung in der wůſten / an jm erwege vnd Ger 
dencke / ſo bewegts mich dermaſſen / daß ich ungesweiffelt bekennen mueß daß er 
die Marter erfüllt hab / ob er gleichwol vmb Chꝛiſti willen keines blutigen 
ſchmertzlichen todtes geftorben iſt. Dann allein das biutuergieſſen die Marter nit ei R 
erfüllet/das Siegkrenglindes Glaubens wirdnit allein durchs fewer vnd brunſt u— * 
erhalten: mit allein durch den todt und mord des leibs / ſonder auch durch verach⸗ 
tung deſſelben die Cron etlanget wird / das vleiſch peinigen / die welt fiegen den 
Teuffel vber weltigen / das iſt ein Marter: welchs ich doch one fchmach der heilis 
gen Martyrern / die in der verfolgung geſtorben ſeind / geſagt wil haben. Danu doe 
mit wir dieſe ding gegen einander vergleichen: Ein Martyrer vberwindet des 
Serfolgers vñ Peinigers kurtzes fewer Bald’ aber der 5. Juſius hat taͤglich an der 

—* —* BT — thut ein He —— mit 

verfolger/aber der Juſtus hat ein langwirigen kampff wider des vleiſches 
laſter ——— erhelt ſeine gedult in ſtrengem mannlichem Fampff/ 
aber rk bes Teuffels: Ein Martyrer leidet vmb Chir 
en danñ er begert zuleiden:cshat aber auch der %. Juſtus begert zuleiden: 
A ach —— bekennet den wahren Gott / aber domit 
mn noch herlicher bekennen moͤcht / ſo hat er fein ſelbſten verlaugnet. 
> der 469 kampff eines Martyrers durch den todt volendet / aber 

amp 















“> 


des 5. Juſti wird gemehꝛret / da jm der todt verſagt wird, Hoͤꝛe den Apo⸗ Gala; a, 
ſtel ſpꝛechenden: Mir iſt die welt gecreutziget / vnd ich der wellt, 
— a ij Domit 
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& Herbſimonat. Hiſtoua 
S.Juſwe Di NO Mit wir aber zum anfang was wenigs vom namen dieſes h. Biſchoues am 
acon und Biſcho. zeygen / ſo iſts in h. Schufft breuchig / daß eben das Namen geben oder aufs 
- . Sprechen einverkändigung Bänfftiger ding iſt Drumb auch der Name vnſers 
Juſti / der jminder Wiegen geben worden ein verfindigung der gnaden feines 
lebens vñ wandelsge weft. Da auß eingeben Gottes die tugend/ welche in jm vers 
borgen geweſt / ein zeugknuß von aignen verdienftenerlanget bat. Ich halte auch / 
daß es anf ſchickungen geſchehen / daß der). Juͤngling / der feiner tugendten vnd 
wandels oder rayſens theilhafftig werden ſolt / eben auch den namen Diatozems 
Piero: S. Zur pfangen hat. Vnd aber Juſtus iſt anfengklich Diacon zue Viennes / darnach Bu 
— dir ſchoue zue Lion worden. Welche Kirchen er mit fo groſſer lautrigkeit / redligkeit / 
— maͤſſigkeit / gůtigkeit / vnd gedult vile Jar lang regieret hat ja auch mit fo groß 
fer fuͤrſorgen für die Armen mit fo groſſem vleiß zue den gebotten Gottes / daß 


8 —* groſſen fuͤrtrefflichen Biſchouern Gottes inallerley tugendten beuorn 
thon hat. 


er weil er in dieſer Kirchen regierungen feinem Ambt zue des volds auffne⸗ 
men ſo ernſtlich fuͤrgeſtanden / ſo wuͤhtet auch dargegen des Sarhans Neid / ſn 
‚von ſolcher regierungen zuuertreiben / dann / wie in derſelbigen Statt⸗ ein 
Menſch feines verftands vnd ſinnen gehlingen Beranbt 7 grimmiger weiß of⸗ 
fentlich herumb geloffen / allefo jm begegnet / auch vnwiſſende erſtochen⸗ da ni 
durch ſolche grewliche thaten ein groffe auffthuer entſtanden / vnd wieder tha⸗ 
ter allenthalben von der menig des voicks betrungen woꝛden / gebrauchet er ſich 
eben der wehr zue feinem ſchutz / die er zuuor zue der vntbat gebraucht bet. 
Da eraber ein wenig zue jmfelbs kommen / fleucht erindie Kirchen’ beſchleuſt 
die thuͤren darinnen / bat durch heiligkeit des oris den grimmen des vngeſtum⸗ 
men volcks lang abgewendt: In dem aber die auffrhuer noch groͤſſer worden / 
vud das vold getrowet den Tempel des. Herren anzuzůnden z wird der beis 
lig Bifchone noth wendig Ges wungen 68 dem er zuuoꝛ von einem fuͤrnembſten 
ie. woͤllen dieſem menfchen mebzer gefahr 


den / fůr aigen bekennet. Das grob vngeſchickte volck hat —— — 
r ſetzet ſein ver⸗ 


FAN 


ebümbter worden. Sein fürnemmen war allzeitpziefterliches. Ambro 
ſchlagen frembde ogtzu ſuechen / vnd dafelbfi verbosgensul ei — 


fi Wie 





Teer derhalben eins mals voneinemSynodo, oder geiftlicher verfamblung Zafas 
G Welſchland / darzu er auch beruefft worden / widerumb haimb —— — * 
er (welches on wainen nit wol mag gemeldt werden) zue Lion / nit mehr ans 
kommen / damit er nit durch die liebe des volcks verbunden / an der freyheit feines 
hinwegk rayſens verhindert wurde / bleibt derhalben zue Torrento ſitzen / gewar⸗ 
tet der freund / ſo villeicht hinauß / jme den ſegen zu geben’ kummen möchten. Weil 
aber vil volcks alſo trawrꝛig vnd wainet zugeloffen/ beſorget er / die menig des 
volcks moͤcht jnauffbalten-fleucht derhalben wider alles verhoffen haimblichen 
daruon / gebraucht ſich keines andern gefertens / allein des Viatoris / daruon zuuor 
geſagt / eiues dapffern Juͤnglings / welcher der zeit Kirche leſer geweſen. Dieſer ab 
leinhat den fueß ſtapffen des ſeligen Manns / der allzeit verborgen zu feinGegert/ 
nachgefolgt. Dann wie er jegund zue Arles vnd Marſeille harret / vnd gleich woͤl⸗ 
len auff das Schiff auffligen,bar er ſich felb darzu erbotten. 
Ach dem er dann diefen Viatoꝛem zu einem geferten feiner Pilgerfahrt auff⸗ 
N enummen / ſchiffet er in Aegypten: alles ſein verlangen war nach der wuͤſten / 
Kin vertrawenfester allein in Bott / der da iftein hoffnung aller endeder Pfelm,cg 
Erden / vnd weyth auffdem Meer:vnd da er fie vondem angeficht des wuͤhtenden 
Teuffels ( gleich wie Elias von den dꝛao wungen Jezabelis ) bat woͤllen abziehen / iſt Res. 39. 
er in die wůſten kommen / daſelbſt von den Aegyptiern / oder damit ichs claͤrlicher 
vermelde / wie Elias vonden Rappen geſpeyſtworden. Dann die Heiligen Bon FR. 17. 
tes / als offt jnen die nahrung von den fündern wird dargeraicht/werden fiedurch 
der Rappenbälffvon Bott geſpeiſt / weil die ſchalckhafftigen menſchen / durch jre 
ſůnden vnd laſter / ſich in die ſchwartze farb der Rappen verkleiden. 
Lo nun dieſer mit namen vnd verdienſten luſtus, das iſt gerechter Biſchoff / Zuſtus kombt in 
an den fuͤrgenumnen ort kommen / vñ bey den heiligen Ainfidlern gewohnet / die wͤſten. 
hat er ſich lang verhalten / damit er durch vndertruckung ſeines namens vnd 
wuͤrden die werd der hoͤchſten demuͤtigkeit möcht gebrauchen. Er hat ſich nit al⸗ 
lein den Prieſtern / ſonder auch den Muͤnchen vnd Layen underworffen: Eius 
mals / nach dem er lange zeit vnbek andt blieben / vnd die heiligen Muͤnch in groſſer 
anzahl verfamblet geweſen / iſt er von einem brueder / der auch von denſelbigen or⸗ 
ten Pilgram weiß herkummen / etk andt worꝛden / dieſer fellt jme zue fueſſen / vnd in 
ver wunderung der Brüder ob dieſem handel / bekendt er oͤffentlich / das ſey Ju⸗ 
ſtus der Biſchoff. Da die Brüder ſolchs erkendt / ver wundern fie fich vaſt ob dieſer 
fo groſſen demuͤtigkeit / ſtraffen den freuel jrer vnwiſſenheit / daß fie ſich gleich⸗ 
wol vnwiſſend / vber den Biſchouen erhebt / erſtatten alſo die vorige nachleſſig⸗ 
keit mit newer ehrentbietungen. Weil derhalben jrem leben vnd heiliger geſell⸗ 
ſchafft dieſer vnſer Juſtus eingeleibtgeweſt / hat er tag vnd nacht in vaſten vnd 
Beten verzehrtrallzeit hat er fůr dem ange ſicht des Herzen fiir fein volck die Lioner 
gebeten / vnd wiewoler nit mit dem leib / fo iſt er doch mit feinem Gebet bey jnen 
geweſt / hat auch dieſelbigen nit verlaſſen / zu welchen er fein Gebet hat gewendts 
DOfftermals hat er mit zaͤhern gelegne ort / allein Bott zu dienen / begert / damit er 
deſto crefftiger erlanget / was er für fie gebeten, 
WVoderſelden zeit / nemblichen weil diefer . Biſchoue in der wuͤſten gewoh⸗ Antiodne Prie⸗ 
e der A. Antiochus / Prieſter zueLion/ eines ſehr ſtrengen lebens / als Fer zoe on. 
© der hernach nit vnbillichen + andes c. Biſchouen flat kummen / mit einem 
Gottſeligen eyffer bewegt / rathſchlaget Gey fich felbs / durch frembde Land zu 
kayfen/damit er feinen Biſchouen moͤcht ſehen. Da er aber in ſolchem verlangen 
feines Biſchouens vber waſſer vnd land zogen / hat der 5. Juſtus fein ankunfft 
dermaſſen vorgeſagt / daß er auch den tag vnd das ort da er ſoll ankummen / auß⸗ 
trödlichen vermeldt: Alſo ſprechend / Vnſer geliebter Antiochus verharꝛet heut 
an dem vnd dem ort. Ja auch den tag hat er angezaigt / datan er zue jm *— 
An 


mad olt. 





| Herbſtmonat. Hiſtoria 
ſolt. Letztlichen / da er etliche Jar lang imder wuͤſten gleich ein Engeliſches leben 
gefuͤhrt / vnd jetzunder die wuͤrdige Belohnung einer fo groſſen arbeit vorhan⸗ 
den / wie er in letzter ſtunden feines lebens wat / vñ gleich zue dein Reich der Him̃el 
Sr De wolt aufffahren / ſagt Diatorauf trawrigem zerſchlagnem hertzen zue jm: Herr / 
BER wen wirfiu mich verlaffen? Der #.Juftus antwortet: Son’werdenit Betribt, 
als folt du deinestrofts Beraubt werden nit lang bernach wirft du mir nachuol⸗ 
gen, Diefefein weiffagung / die auf Göttlicher offenbarung geſchehen / hat das 
abſterben dieſes heiligiſten Jůnglings beſtaͤttet. 
Kioner —— Ch will dieſes orts nit verſchweigen / die groſſe liebe vnd genaigten willen der 
A Burger zue Kiongegenirem heiligen Biſchouen / als die’ vonfeinen beiligen 
Leib haimb zue fůhren / gar in Aegypten zogen / daſelbſt alle wildtnuſſen / dar⸗ 
ein vor hitze ſchier vnmuͤglich zuekummen iſt / durchſuecht / von demnidergang der 
Sonnen / piß zue den oꝛten des auffgangs gezogen / vnd vaſt die gantze welt zu eis 
nem zeugen jrer gottſeligkeit gemachet. Als vaſt ſich diefer geſchaͤmiger alte vers 
bogen vnd abgefünderr/ alfo groſſen vleif haben diefe ange wendt / denfelbigen 
widetumb haimbzueführen. Sie wiſten wol, daß er allzeitnach ſolcher fluche 
ein verlangen gehabt legten jms zu Feinemargen auf / daß er fie alfo verlaffen. 
Nit der vrſach iſt er von jnen gewichenfie Dadurch zuuerachten / ſonder allein auß 
rew des hertzens / die er von wegen der angenomnen ſchuld( wie oben vermeldet) 
entpfangen. Mit dieſem haben die Lioner Burger genungſam zuuerſtehen gebẽ / 
daß ſie eines fo auſehenlichen Biſchoffs wol wůrdig⸗/ wei fie die fuͤrtrefligkeit ſei⸗ 
ner genaden mit ſolcher ehrentbietungen vergolten 7 da das guthertzig volck die 
ehrwuͤrdigen gebain dieſes berzlichen Priefters mit fo frölichem gemueth vnd 
geiftligFeit herwider gebracht / diefelbigen auch mit zaͤhern für freuden vergoß 
ſen / empfangen / ſich Gemübet haben / daß diefer mit ſeinem heiligen leibe bey jnen 
wohnen moͤcht / der allzeitin dein Geiſt Bey jnen geweſen: Zu ehren vnſers Herren 
Jeſu Chuiſti / dem ſey gewalt vnd heriligkeit / mr dem Datter und heiligen Geiſt / 
zu ewigen zeiten Amen. 


Das leben vnd Marter des heiligen Ai⸗ 


gulphi / Abbts zue Lyron / vnd ſeiner Sefillen. 
Voꝛred des Authoris. 


JJemand zweiflet daran, daßes nit ein gerings thun 
iſt / die herzlichen kaͤmpff der vnuͤber windlichẽ Ritter Chꝛiſti/ 
darinnen ſie dem Teuffel vnd der welt obgeſigt / zue erkantnuß 
der nachkommen / ſchrifftlichen zu verfaffen dann dardurch 
A wird der anfang des glaubens / vnd die erſte lehr der Juͤnger 
ENG Chꝛiſti geſterckt/ welche aber jegundetinder vbungen der gott⸗ 
IS feligkeit ſchon einen vortgang gewunmen/die werden durch die 
boifnungbergenbafft / vnd mit der füffigkeit der liebe Gegabet. Ja mitdiefen 
werdendie Helden Chriſti / gleich als miteinem oll gefalbt damit fienit erligen / 
vnd ob fie ſchon erlegen / werden fie gleich alsdurch ein bailfame Artzney widers 
umb an jren Erefften geſtercket: nachmals werden wir eben dadurch auch geraitzt 
xnd geladen zue der geſellſchafft der lieben Heiligen Gotte s / die jemals in der 
:reroigenfeligkeit ( daruon wir noch auß geſchloſfen) 
alle zeit gegenwärtig vnd zuegefellet zue ſein die ons lieb werden / nit 
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von deren 






































Bon S.Aigulpho VI 


ferlichen gliedmaͤſſen wegen jtes leibs / ſonder vil mehr vonder jnnern zierden vnd 
enaden jres verdienſts wegen. Auf diefer verſamblungen haben wir des ainigen 
igulpbileben vnd marter / vmb der liebe Chriſti willen / von deſſen wegen er alſo 
elebt vnd gelittenhat/Befchtieben. Es möchten villeicht etliche ſprechen / was vr⸗ 
en wirdiefen/ alseinen Martyrer fürgeben vnd aufrueffen’den doch nies 
mande von des Chriftenlichen Glaubens wegen getoͤdtet: Do: zeitenfeyen Mar⸗ 
tyrer geweſt / jeg aber nit alſo: Solche leuth ſollen nit darfuͤr halten’ daß es eben 
die mainung hab mit den lieben Heiligen Gottes / als mit dem wein / derrjeellterer 
ſe beſſet er ift. Dann ob ſchon kein verfolger dieſen vnſern Aigulphum vmb Chris 
ſti namens willen getoͤdtet / ſo erfolget doch nit darauß / daß er kein Martyrer ſoll 
werden / es woͤlle dann einer auch den heyligiſten Tauffer Chriſti Jos 
annem der ehren feiner marter Berauben / dender Gottloß König Herodes nit 
von Chrifti wegen vmbgebracht / ſonder allein darumb / weiler jme feinen muet⸗ 
willennit geftatten woͤllen / vnd jme die warheit C welche Bott ſelberſt if) alfo Ger 
ſtendigklichen fuͤrgehalten. | 


Ans Leben. 


ee, Ir fehen/ daß bey alten vnd newen Hiftonfehrchhern „Fe 
M Sreuchlich ift / anfengklichen eines geſchlecht und Datterland 

IPRoı se erzehlen / deffen herzliche thaten und wandelzue Befchzeis 

EN ben fie inenfürgenommenbaben. Diefen brauch wollen wir 

auch nit verachten / vnd das gefchlecht auch Datterland des A. 

Aigulphi anzaigen. Blefenift ein Schloß / an einem Berg geles Biefenfe cafırum 
genmebendiefem riñt der fluß die Loir. Iſt an demſelbigen ort Blois 

gar viſchreich / an getraidt / wein / vñ andere notturfft zue auffenthaltung des men⸗ 

ſchen / fruchtbar. In dieſem ſchloß oder marckt haben die Elltern des c. Aigulphi 

(wie vns für gewiß gefagt wordẽ) gewohnet: die gleichwol an hohem ſtam̃en nit 





anſehenlich / oder an reichthumb vberfläffig geweſen / aber mit einem ſolchen Son 


beſeliget worden ſeind. Dañ man bat wol von dem %.Aigulpho mögen ſagen: das . Counth. j. 
vnedel fuͤr der welt / das veracht / vnd die ding / ſo da nit ſeind / hat Gott erwehlet. 

Wie er aber die zeit feiner kindheit volendet · iſt ſchwerlich zue erzehlen / wie offt er 2... — 
indie Kirchen gangen / den Prieſtern embfig gedienet / dem wachen obgelegen feinerfindpei. 
den armen / ſeinem vermögen nach / geholffen / Bott feinem Aerzen fich felbfi tegli⸗ 


chen volkummenlich zu einem heyligen vnd wolgefelligem oͤpffer auff dem Altar 


feines hettzens auffgeopffert. 
Ach demer aber die Jar feiner jugend erraicht / fahet er Bald an ab dieſem —— ein 
weltlicyem wefen und wandel einen verdruß su haben’ erweget Bey jm felbs, T"" 
was geſtalt er fich von den Banden diefer welt entledigen/ vnd indie geliebten 
fueßſtapffen Ebrifti möcht eintretten. Da er folches mit zeitigem rath Bey jm felbs 
beſchloſſen / vnd das Berhämbte lob Mummoli Abbts sue Floriach gehoͤrt / zeucht 












ebald zue jm / eroͤffnet aida die inbruͤnſtige begirden feines hertzens / bittet vnder⸗ 
dhenigklichen / er woͤlle jn in die zahl der Lehrjänger Chriſti auffnemmen:Wie der 


heilig Mummolus ſolches gehoͤrt / vnd jn zuuor nach loͤblichem brauch der Regel 
"bnungimder probation gehalten / hat er jn / als einen wol tauglichen / in die vers 
Tanblung der heyligen geſellſchafft auffgenommen. Da hat er bald durch wuͤr⸗ 
der gnaden des 5.Geiſts angefangen/mit der that ſelbs zu beweiſen / daß 

wes thier ſey Brofferainigkeit gleich vaſt einer newen vnſchuld iſt in jm 
zroſſer ernſi vnd ſtrenge wider die glieder feines niguen —ã 
erwindliche 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛua 
überwindlichefterdde wider die Teuffel / ein Dauben einfeltigkeit / leibs vnd der 
Beutero. 13. ſeelen vnbemayligte keuſchheit. Er hat wol gewiſt / daß in dem Moſaiſchen Ger 
ſatz diß thier für rain gehalten worden / welches die klawen zerſpalt / vnd die ſpeiß 
widerumb keuhet. Beuliſſe ſich derhalben vnder dem boͤſen vnd guten ein ont 
derſchied zu haben / vnd deren dingen / ſo zue den jnnern menſchen gehoͤren: Allzeit 
hat er wider keuhet vnd Betrachtet das Geſatz des Herꝛen: war vnuergeſſen des 
Luc.) Spiꝛuchs des Seligmachers: Man ſolle allzeit beten / vnd daruon nit laſſen vnd 
pſaim.33. ferier im Pfalmen: Den Herren will ich allzeit benedeyen / ſein lob ſoll allweg in 
meinem mund ſein. Letzlichen iſt er mit vilfeltiger genadender tugend begabt wor 
den, Damit er aber folche behalten möcht / betrachtet er ( wie vom ſeligen Mann 
Pſalm.. wird geſchrieben) tag vnd nacht in dem Geſatz des Herzen, Durch welche vbung 
er dermaffen fo groſfen nutz geſchafft / daß nit allein die inwoner deſſelbigen Lan⸗ 
des / ſonder auch die Außlendigen abe ſeiner lehr ſich hoch verwundert haben. 
Eretlang; S. Gott hat aber offentlich anzeigen woͤllen / wie angenem et jm ſey Dann vorlengfl 
— &ob warderheilig vnd in der gantzen wellt berhůmbt Mann Benedictusin feinem 
Cloſter zue Caſſin / (das / wie er ſelbſt vorgeſagt / lang hernach von den Longo⸗ 
barderizerfidit worden) geſtorben vnd begraben. Bott wolt aber dem wuͤrdi⸗ 
gen Heylgthumb des ⸗6. Benedicti gebůrliche ehr erzaigen / vñ Franckreich durch 
deſſelben ankunfft erfrewen. Beuilcht derhalben Abbten Mummolo in einem ge⸗ 
ſicht / et ſol Aigulphum ge sa ſchicken / daß er von dañen die gebain des . Be⸗ 
nedicti hinwegt führer. Der Abbt kombt ſolchem beuelch nach / Aigulphus aber iſt 
durch Goͤttliche hůlff wunderbarlich gen Caſſin kom̃en / findt daſelbs one alle mů⸗ 
he das er geſucht hat / führte alſo mit groſſen freuden zue Mummolo ſeinem Vat⸗ 
r een ter. Don diefer Hiſtorien iſt noch ein gefchriebens buechlin fuͤrhanden. Durch ſol⸗ 
rw. Hes iſt der 5. Aigulphus Bey dem Koͤnig vnd feinen Hofdienern (ob er ſchon die⸗ 


der ſachen zue thun wer / bet rathgeſchlagen / iſt jr aller einhellige antwort ger 
weſt Aiguiphus ſey der tauglicheſt zue einem Abbt der brueder zue Lyren / wel⸗ 
cher / on zweiffel / was zerfallen, wideramb auffrichten / vñ das ſo verſaumbt won 
den / zue vorigen würden bꝛingen moͤcht. a3 14 ch 
Algulpb wird ois wird der H.Aigulphust wiewoler fich diefes vaſt gewidert) fůrgeſtellt⸗ 


fes gar nit achtet)in groffen Gerneff feiner Heyligkeit kommen: vnd weil dann fein k 
guetes Lob dermaͤſſen aufgebrait/als der wirdig geacht/ daß er auff einen leuch⸗ RN 
ter foll geſetzt werden / kommen entz wiſchen die Muͤnch von Lyren / Gegeren daß N 
inen ein geiftlicher Vatter geben wurde. Vnd ob ſchon das Elofter X yren vor all er 
tets in gnetem berueff ge weſt / alſo daß durch fein vnderweiſen vil Clöfter geſtiff⸗ 
tet worden’ jedoch iſt es der zeit / weil der Teuffel die vneinigkeit darinnen er⸗ 4 
weckt / nit woldarumb geftanden. Da aber das Begerender Munch dem Adnig . 
vnd feinen fuͤrnembſten angezeigt worden / vnd der König mit den feinigen/ wie u; 
| 

5 | 

| 





Abbe zuc Lyren. das Cloſter Lyren wird jm beuohlen / der König / ſambt den fürnembflen, 
frewet fich darob / daß der Herr feiner haͤrden einen foldyen Hirten het 

verordnet, Der beilig Gottes hat mehꝛ luſt gehabt zue der ſtille vnd ruech · Weil 

Rom j3. ergberdenfpisch Pauli wol wiffer : Ein jedliche feelefey under worffen der O⸗ 
brigkeit / vnd dem gewalt: ſo hat erdie Bärdenmit willigem bergen auff ſich ge⸗ 
nummen / zeucht derhalben zue feinen Bruedern gen Lyren. eu 

Eines Abbıs jn freunduchen / weil fie jn zuuor durch feinen gueten Berneff erkendt hetten. Off⸗ 
ermanungenan termals ermanet er fie den Sünden ein widerſtand zue thun / die tugend in ehren 
„ fine bꝛuedet. zue haben / die innern augen zue ſeubern / weil der raineſte Gott nit anderſt dann 
durch ein taines hertz mag geſehen werden: zorn vnd neyd ganz vnd gar auß zu⸗ 
rotten / die vnordenliche begierden nit allein von dem leib / ſonder auch von den ga 
dancken / abzuwenden Dann der heilig Geiſt mag in ſolchen vnrainen vnſaubern 
hertzen nit wohnen / vil mehr weicht er daruon abe · Die welt ſambt frem —— 
— zen / 















Bon S. Aigulpho⸗ — vi 
bösen / gaͤntzlichen von dem hertzen außzuſchlieſſen / nichts im hertzen / als in dem 
ſitz vnd wohnung Gottes / one allein was Gott will / das iſt / die lieb Gottes vnd 
des nechſten volkummenlich zubehalten. Dann / ſpricht er / ſo jemand ſeine liebe 
wolt anderſtwo anwenden / wird er dem Spiuch des Propheten nit entpfliehen: pain. cs 
Du haſt alle verderbet / die von dir huren. Mit dieſen vnd dergleichen reden / bat 2, ven vondor/ 
er/ gleich als ein wol erfarner artzt / nit allein von dem gegenwuͤrtigem / ſonder auch paift ein anders 
zuekůnfftigem ſchaden / ſie zuuerhůten / ſich beuliſſen. Gott iſt feinem fuͤrnemen lieber haben dann 
dermaſſen deygeſtanden / hat ſeinen lehrworten ſoiche crafft mitgethailt / daß jn nit Bott. 
allein die gegenwuͤrtigen gern gehoͤrt haben / ſonder auch die von dem Cloſter ges 
loffen geweſt / mit geoffem verlangen widerumb fein kummen. Alle die da beger⸗ 
ten Münch zue ſein / oder verlobtens zue werden / wurden von dieſem %. Mann 
auffgenummen: wilder weltlichen haben jme jre Hoͤfe vnd gueter geſchenckt / vnd 
—— * jren vleiſchlichen guetern die Geiſtlichen gaaben / die er in jnen gewuͤrckt / | 
ohnet. 
Ber dadurch wird die Beträglichelaidige Schlangen (auß welcher neid der 
odt iſt eingangen in die wellt) ſehr vaſt gepeiniget. Dann fie ſicht / vnd vers b:üder verfolgen 
ſchmartet darob / daß ſie von denen / die je zuuor gehorſamb gelaiſt / in die flucht S- Aigulphum. 
geſchlagen: Wendet ſich derhalben der alt Veind auff feine kuͤnſten / erforfchet/ en 
ob Feiner auf dieſen / ſeines hauffens wär/Eein Wolff onder den Schäfleingleich 
wie Judas vnder den Apofteln/verborgen: vnd nimb war / da Gefindt er zwen 
dapffer gehuͤlffen feiner ſchalckheit / nemblich Arcadium vnd Eolumbum/mit weh 
her beyſtand er [chädliche ſaamen der vnainigkeit vnder die Brüder anfgeworf 
fen:Beuliffe ſich am aller maiften/ob er den y.Aigulphum auf dem Elofter möcht 
verftoffen: vnd nach dem der Hirt verjagt / er mit geöffer freybeit wider die 
Schaͤflein verhůten möcht. Arcadius vnd Columbus halten jr boͤſes fuͤrnemmen 
lang verboꝛgen / beuliſſen ſich vnderweilen auch andere / wie vil fie vermoͤchten / 
haimblicher weiß auff jte part zu bringen. Letzlichẽ aber/ in dem fie jret anzahl vers 
traweten / vnd das wuͤhten jres hertzens nit lenger kundten verbergen / brechen fie 
auff / gleich wie ein flammen die lang verhalten worden’ enthalten fich ſchwerli⸗ 
chen des mords des heiligen Manns / vnd derendie jmeangebangen. Alsaber die 
fe frummen die gefehrligkeit / ſo jnen Gerait wargemerdet / find fie in die Kirchen 
des %. Johannis gefloben/dafelbft jr feel und leib Gott dem Herren beuohlen. 
Aber der H- Aigulphus / feiner fonderbaren fanfftmätigkeit und gedult nach / ge⸗ 
berzue denfreuelern/ wil fie mit den lieblichiften woatenerwaichen: Was iſt es / 
fprichter/ je. geliebten bꝛuͤder / daß jr ewern Datter vñ Brüder alfo belaidiget / aller 
freundſchafft vergeſſen! Wiſſet je dann nit / daß Sathanas feiner hoffart halben 
vnd von wegen vnainigkeit anzurichten / von dem Himel iſt verſtoſſen worden ? 
verlaſſet dechalben ewer veindſchafft / vnd laſt vns auff den Herren mercken / der 
da ſagt in dem Euangelio: Lernet von mir / dann ich bin ſanfftmuͤtig / vnd eines Meith. 17. 
demütigenbergens, Iſts aber vmb mich zu thun / ſo ſag ich mit den worten Jonæ: 
Nemet mich / vnd werffetmich in das Meer: Dann es iſt mit beſſer / ich werde mit ¶ Zon⸗. 4. 
demleib von euch geſchaiden / dann durch ewer vnainigkeit bey euch gepeiniget; 
I dieſen worten gedachte er je wuͤhten vnd grimmen zu ſtillen / welchs auch 
einzeitlang geſchehen / alſo daß ſie auch jre ſchuld bekennt / vnd genuegthue⸗ 
Funßg darfuůr verhaiſſen. Aber mit dieſem betrueg haben fie allein jr ſchalckheit 
deckt Entz wuͤſchen iſt die alte Schlangen in den winckeln jres hertzens / vnder 


Br 
9 











 Benfcyeindereinfeltigkeitverbosgenbliebe/hatnit wů gen herauf zogen werden 


Lund die vilfaltigeermanung des heiligen Manns. Sie erdenden allzeit man⸗ 
Heylifinzwoasgeßallt fie je fürnemmen möchten ins werd Bringen. Dieſes 


RE —* nvey vilen außgebꝛ Ber daß auch andem Königklichem Hof daruon 


ch die anfenger vnd fändlführer diefes Rotten nit 
B ein wenig 





J 


Pſalm. 07, 


Fr wird gefan. 
gen vnd geſchla⸗ 
gen. 


Herbſmonat. Hiſtouna 

ein wenig beſorgen / Boͤnigkliche vngnade werde fie darumb heruemmen. Bei 
ſchlieſſen derhalben mit einander / einer auf jnen / nemblichen Arcadius / ſoll auß 
dem Cloſter ziehen / vnd ſich zue der Prieſterſchafft und dem Statt volck geſei⸗ 
len: Der ander aber / nemblichen Columbinus / ſoll indem Cloſtet bleiben / die jeni⸗ 
gen / die von dem dä. Mañ abgefallen / auffder fuͤrgenumnen vntrew ſtercken / dar⸗ 
neben andere mehr, fo vil er moͤcht / zue dieſem bereden. Aber der %. Aigulphus iſt 
allzeit dem lehren obgelegen / hallt jnen für auf der heilige ðchrifft Der Herr macht 
wohnen die einmuͤtigen in dem haußrauß dieſem ſchleuſt er / daß die jenigemdie der 
einhelligkeit zuwiderrabgefündert von der jnwohnung des hauß Gottes / vñ auff 
des Teuffels ſeittẽ gefallen fein. Laſt uns derhalben / ſpricht er / durch die Band der 
lieben vndereinander verhafft bleiben / vnd durch keine ſpaltung zertrent werden. 

N dem er ſolchs redet / vnd auff dieſe weiß handlet / kumbt Arcadins widerum̃ 
An dns Lloftersfteller fich dermitig/gelobet mir betrognen erdichte worten/die 

begangne miffethat zu beſſern / begert vergunft / widerumb in dem Cloſter zu 
leben: Aber der h. Mann erkenner das ſchalckhafftig berg diefes menſchens / vnd⸗ 


wie wol fich die Grüder der Bewilligung halben bemůhetẽ / hat er jm doch wit allein 


Andere büder 
werden auch ges 
fangen. 


Pfalm. ++ 


Rom. 


Kons u 


nn? 


nicht Gewilliget/fonder gar auß de Cloſter gejagt. Diefe ſchmach Eundt Arcadius 
nit gedulden/laufft zue einem —— der Rtatt Nuceriæ / Mummolo genant / 
ermanet jn / er ſol in dz Cloſter kum̃en / daſelbſt werd er vil gelt finden. Diefem wird 
das hertz mit geitz entzuͤndt / macht ſich vnuerzogenlich auff den weg / kum̃t zu dem 
diener Gottes Aigulpho / welcher jn (weil er offtermals mit jme von der ſeel feligs 
keit ein geſpraͤch zuehalten gepfleget het) gar mit gefoͤrchtet / entpfacht jn mit einer 
koͤſtlichen mahlzeit / wiewoler zuuor / durch den Biſchouen Audoenum / die haimb⸗ 
liche pꝛactick verſtanden / die wider jn gemacht war. Weil nun Mummolus / mit 
feinen bundsgenoſſen / das mittagwal genummen / laufft Arcadius geſchwind her⸗ 
zue / gleich wie Judas mit den ſcharen gewaffnet / laſt den 5. Mañ fangen / binden / 
vnd mit kolben ſchlagen In dieſein allem gedacht der Mañ Gottes des leidens des 
Herꝛens / geduldet alles mit ſtillem rhuͤwigen hertzen / ſpricht / Jeſus Chuftusbab 
nit vonfeinetfonder von vnſer wegen noch mehrer erlitten / pſallieret auf groſſem 
vertrawen: Was ſoll ich dem Herren vergelten fuͤr alle ſeine wolthat an mir? Ich 
will den Kelch des hails nemen / vnd des Herren namen anrueffen. Alſo iſt et biß 
zue nachts zerriſſen / gebunden vnd verſpott worden. 
Olgents aber führen des Teuffels diener / auch andere bruͤder / die dem 5. 
Manfrenndlicher weiß angehangẽ / fuͤr dz Cloſter thoꝛ zue jme hinauß / gleich 
als wolten ſie dieſe neben jm verhoͤren / oder viel mehr / auch mit jm toͤdten: dañ 
der Herrhat nit gewoͤllt / daß allein der Hirt leiden ſol / ſonder hat auch mit jmedie 
ſcharen laſſen vmbbꝛingẽ Aber dieſe heili gen Maͤñer / werden durch die crafft des 
* Geiſts geſterckt / nemen den letzten ſegen von einander / gleich als wolten ſie von 
undan den halß darſtrecken / vmbfangen einander / beuehlen ſich dem Herren / 
ſpꝛechẽ auß groſſem vertrawen: Herr/von deinet wegen werden wir den gantzen 
tag getoͤdtet / wit ſein geachtet worden? wie die Schaf / die man ſchlachten wil: 
Nit dieſen vnd dergleichen andern worten / haben ſie die finſtere nacht / vnd jre 
muheſeligkeit gelindert / ſich durcheinander geſterckt damit keiner auß ſchwach⸗ 
beit des her tzens moͤcht abfallen: vermelden den Spruch des Apoſtels: Das leiden 
dieſer zeit iſt nit gemäß der zuekuͤnfftigen herrligkeit + die an vns ſoll offenbart 
werden. Mitler weil / wie menſchliche bloͤdigkeit ſich gehellt / werdẽ die gefangnen 


N r 


vnd waͤchter fůr tra wren mit ſchwerem ſchlaff vberfallen: Einer aber auf den 


Waͤchtern / mit barmhertzigkeit Gewegt/eröffnet dz tach der gefencknuß / ermanet 
ſie / ſich indie flucht zue geben. Aber der heilig Aigulphus dancket im ſeiner guet⸗ 
willigkeit / volget aber ſeinem rath nit / ſprach alfo : Teben wir / ſo leben wir dem 
Senn / ſiecben wir.» foflerben wo Dr GER RE: Def firfebung 


te 


















































wir vns einmal ergeben / deſſen willen woͤllen wir Feines wege widerfechten uns 


eſchehe nach feinem willen. 7 ich 
Teer es geredt / kumbt Arcadins herzue / ein aufenger alles vbels / wil Arcanins ver. 


na 
des Teuffels biſt / welcher / nach dem er alle menſchen in verderbnuß gebracht/dem 


erſcha ff 

dieſe ſtraffwort / bleibt halß ſtarriger weiße auff feiner mainung / ſtellt ſich als einen 
troͤſter / vnd damit er noch mehrers bezeuget / daß er ſolches / was geſchehen war/ 
nit gethon het / ſo kumbt er vmb die dritte ſtunde / briugt den Heiligen Gottes ſpeiß 
vnd tranck / ermanet fie / die crefften damit widerumb zu friſchen: die heilige 
Maͤnner / wiewolfie euſſerlichen betrangt waren / ſo vergeſſen fie doch jres 
em hin der Regel gewonheit nit. Antworten / es nezieme ſich nit 

n Regel ſatzungen zu widerfireben’ die da vermelden / man foll von derzeitan 
Cnemblichen der dritten ſtund) biß auffdie neundte ſtund vaften, ſetzen derbalben 
die ſpeiß von ſich / erwarten derordenlichen ſtund / wie aber diefelbig fuͤrhanden / 
bitten ſie zuuor einhelligklich für Arcadio / entpfangen nachmals die fuͤrgeſetzte 


iß. 

Vmmolus / von dem zuuor geſagt / war ſchon vom Cloſter verruckt / ſtellet 

ſich gleich / als truge er ſolcher miphandlung einmißfallen. Des dritten tags 
7 aber kumbt er widerumb / facht ſtarck an / von einem jeden gelt herauß zu noͤ⸗ 
ten: Sie antworten / Es hab jnen Bey Aigulpho nie gebuͤrt / etwas aigens zu has 
ben / ja auch jres aigen willens nit zugebrauchen / ſonder alle ding ſeind ſnen gemain 
geweſt. Da er ſicht / daß fein hoffnung alſo vernicht / wendet er ſich auff ein andern 
weg:vnd weil er von jnen inſondern nichts erobert / ſo tappet vnd greifft er nach 
frer aller gemainem gut / nichts verlaſſet er / auß allen guͤtern des Cloſters / datzue 
jn die rauberiſche begierligkeit geraitzet. 
ch dem Mummolus abermals hinwegk zogen / wird der 5. Aigulphus 

fambt andern / nach wolgefallen Arcadij vnd Columbi / in der gefencknuß vers 
halten: Daſelbſt jre leibe zehen tag lang verzehrt worden. Sie troͤſten ſich 
ſelbs mit den Spruͤchen der heiligen Geſchrifft / daß man durch viel truͤbſeligkeit 
mueß eingehen in das Reich Gottes. Arcadius vnd Columbus / Trabanten des 
Teuffels ⸗ ſetzen die Heyligen auff ein Schiff’ Gegeben ſich alſo mit jnen auff das 
Meer. Diebeiligen Maͤnner / als die für gewiß hetten / daß fie zue dem todt ver⸗ 
ordnet /ermanen ſich durch einander / daß Feiner auf liebe dieſer gegenwuͤrtigen 
wellt / oder anf forcht des todts / den veinden foll ftat geben. Sieftellten jnen für 
Augen dieewoige flraff der Bottlofen’ vnd die ewige Fligkeit der Gerechten / die 


Bifindentodt den Glauben des Herzen Geftendigklichen Geballten. Mit ſolchem 


vnd dergleichenbhaben fich die Holden Chriſti wider dieliften des Teuffels vnd 
feiner geimmigen mitgebülffen bewaret. Nach demdas Schiff auff die weythe des 
Meers geführt da entſtehen widerwertige winde/ nötigen daffelbigan andere 
ort / wider dieſer Gofhafften leuth willen / werdenalfo (das wolein wunder zus 
ſieiben ) viertzig tag lang/inder weytben des Meers / jrriger weiße / vmbgetrie⸗ 
ben / daß ſie dz geſtatt nit erraichen moͤchtẽ / das Schiff auch nit kundt zue grund ges 
benmit welchem Gott genungſam woͤllen anzaigẽ / was dieſe Gottloſen verſchul⸗ 
Bet. Daß aber die ſchuldigen jrem verbꝛechen nach nit gelitten / ſolchs haben die vn⸗ 
ſchuldigen verhindert / dermaſſen / daß auch die element Rede er gefch ps 
FREE 7 ij illig 


Mummolus be⸗ 
raubt dz Cloſter. 


Actoꝛ. 14 


| Herbſtmonat. iſtona 
Billig war es / daß ſolche vbelthaͤter von den wellen des Meers verfchlunden 
weren wann ſie nit den vnſchuldigen vermiſcht geweſen. * 

Die Beiligen A aber Columbus geſehen daß er von dr er nit möcht abkummen / dane⸗ 
—— en foͤrchtet wann er das land erraichet / daß die vnſchuld der Heiligen Got⸗ 
iberaube, - tes / vnd fein grewligkeit offenbar werden moͤcht / folaft er jnen die zungen 

abſchneiden. Aber ſie loben Gott nit weniger / dañ vor / weil ſie die zungen volkum⸗ 
men gehabt: ſprechend: Herr du wirdeſt auffthun meine lefftzen / vnd mein mund 
wird dein lob verFänden. Aber der ellende Columbus wird durch ſolche wunder⸗ 
werd nit bewegt / verſtocket darob wie Pharao / gibt beuelch / man ſoll jn die zun⸗ 
gen vonder wurtzen herauß ſchneiden. Nit ſchaffeſt du / nichts richſtu auß / du 
Biutgierigetyranney. Die Heiligen Gottes reden one zungen / auff das volkuͤmli⸗ 
geſt. Wie aber ſolches Columbus hoͤꝛet / heufflet er ein laſter vber das ander / laſt 
jnen auch die augen außſtechen Die Heiligen verharrẽ aber in dem lob Gottes / vñ 
ob fie ſchon der eufferlichen augen beraubt / Behalten fie doch die jnnern augen des 
menſchen gefand/mit welchen Bott gefehen wird. ;Pfallierenimvertrawen : Zue 

Dfalm, 32. dir Herr haben wir vnſere augen erhebt / der du wohneſt in den Himeln. Aber das 

grewliche wuͤhten Columbi vnd Arcadij wird noch nit geſtillt / ſie laſſen den Heili⸗ 
gen jre klaider abziehen / vnd entgegen vnſaubere verworffne anlegen: Es geden⸗ 
cken die ellenden menſchen nit / daß dieſer / welcher Chriſtum angelegt / durch das 

euſſerliche klaid / wie vnſauber daſſelbig iſt / nit mag bemailiget werden. 
Kommenmauff Te fienun vil tag auff dem Meer vmbgetrieben worden / kummen ſie zu letzt / 
ein Inlel bey dor andemtag des Herꝛen Nachtmahls / in die Inſel Caprariam/ dafelbfi war 
* ein groſſe anzahl der Muͤnch / welche fie gar freundlichen C wie dann den 
Maͤnchen gegen jren bꝛuͤdern gebärer>haben empfangen: weil ſie dann wol ge⸗ 
wiſt / was gefahr vnd wider wertigkeit ſie auff dem leer vberſtanden / haben fie 
dieſe / als vil jnen muͤglichen geweſt / widerumb erfrewet. 
Columdiboſe an. MN dem heiligen Oſtertag / vnder dem Ambt der heiligen Meß/ hat ſich Colum⸗ 
bus / der vnſeligiſt / ſchalckhafftigiſt menſch des Diaconats oder Euangelier 
Ambts gebiauchet: vnd wie es dahin kummen / daß die / ſo das hochwuͤrdige 
Jactament des leibs vnd bluets Chriſti ſolten entpfangen / den kuß einander geben’ 
bat der vnrain meufc) Fein abſche wen gehabt auch denen die er alſo grewlichen 
gemartert/den kuß zue Bieten : Nach vollendung des Ofterlichen Feſts / iſt Colum⸗ 
bus wie ein weltlicher menfch / weltlicher gefchefft halben’ gen Epbefumsogen: 
Oarneben beuohlen Aigulphus mit feinen Geſellen follin demfelben Llofter feiner 
Aigoiph predi. widerfunffterwarten. Indem abweſen Columbi bat Gott folche genaden dem 
ger/ vnd backen 9. Aigulpho im pzedigen verlieben / daß erfeine zuehoͤrer vberfluͤſſig ergetzet / 
zungen, vñ doc) darnebennoch Begierig vndluftig auffsuemerden von ſich gelaffen. Dani 
der im gnad geben bat one die zungen zu reden / bat jmauch die gnad gemehrt / 

daß er von menigklichen defto angenemer gehört worden. 

PEN Iumbus(da er widerumb von Epheſo kummen) nimbt die, ATänner auf 
Baubter, dem Cloſter / ſetzet fie abermals indas Schiff/ vnd wie fievon dem geſtat abs 
n gefahren / vnd ein wenig fort verruckt / kumbt jnenein Schiff auß Affrica ent 
gegen / darein ſetzen fie die heiligen Martyrer / beuehlen den Kriegßknechten / 
wann ſie auff die Infel Amatuna / die da iſt zwuͤſchen Corſica vnd Sardinia / kum⸗ 
men / ſollen fie die Heiligen toͤdten. Wie ſie an daſſelbe ort ankummen / růſten ſich 
die bluetsrichter zue dem mord. Vnd fie begeren vergunſt / ein kleine zeit zue beten⸗ 
ach dem Bebet’da fie jre ſeelen Gott dem Herren beuohlen / ſtehen ſie auff / we r⸗ 

den in groſſem vertra wen vnd freudigkeit eben in dem Geber vnd lob Gottes ent⸗ 
haubtet / haben alſo jren geiſt auffgeben -demdritten Monats tag Septembiis. 
> I diefem erfcheinet warlich/daf es der boͤß geiftder Teuffel angericht / daß 
die heiligen Maͤnner alſo vnd eins 






Bon Aue IX 
vnbekant Bliebe / vnd die leuthe in der nähe Feinebenbild hetten / dadurch fie die 
Cron der gebult zuempfangen möchten geraitzt werden. Dann es iſt ein groffe an⸗ 
raitzung zue der tugend / die vnuͤberwindliche beſtendigkeit des bergens anfeinen 
geſellen oder nechſten er kennen: entgegen iſt es ſpoͤttlich / vnartig ſein da man für 
augen ſihet / daß ein gleichgeſtallter menſch / der eben vnſerer Natur iſt / durch ars 
beit vnd kampff zue det Yyimmelifchen belohnung kummen iſt. Die boßhafftige 
Schlange hat auch den menſchẽ die genaden nit gönnen woͤllen / die von ſolchẽ Hey⸗ 
ligthumb durch Goͤttliche macht / ſoiten erfolgen. Wie warbafftigaber von dieſer 
chlangen geſagt wird: Dieſer Track / den du gemacht haſt / jn zu verſpotten / 
kan man auf diefem wol abnemmen. Dann weil die grewlichen bluetstichter mit 
dem todtſchlag der Heyligen zu ſchaffen gehabt / hat einer auß denſelbigen / mit na⸗/ Brieonias Rs 
men Briconius / ein kleines Rennſchifflein erwiſcht / vnd iſt alſo barmit entflohen. golobi mits eſelle 
Wir glauben / daß er von Gott darumb erhalten worden/damit das leiden der lie⸗ ſleuqhe. 
ben Heiligen nit verborgen bliebe. Dann durch fein vermelden iſts den Glaubigen 
anderer ort vnd enden offenbar worden/ was geſtallt die lieben Heiligen gelitten: 
darzu auch jre leibe zu vnſerm troſt erfunden / vnd in vnſere Länder gebracht wor’ 
den. Billig ſoll man es glauben / daß er der bersligkeit feiner brꝛuͤder nit beraubt fey/ 
als der ſich nit auf forcht der marter entz ogen ſonder den Bott. von eines ſo groſ⸗ 
ſen hernachfolgenden nutzes wegen hat erhalten woͤllen. * | 
N dem aber Briconius widerumb infein Clofter kummen / findet er daſelbſt Nigemirns Abba 
A Rigomirumveines ebewiirdigen. lebens / der an ſtat des A. Aigulphigefent n, — euPn 
= worden. Diefembat die Borfchafftreines fo grewlichenmosds/ nebenandern ' 
bꝛůdern / ein groſſes trawren vnd mitleiden gebracht / doch wiewolfiedem vleiſch 
nach nitgetrannet / ſo haben fie dennoch. im Geiſt ſich mit jnen gefrewet: dann fie 
keinen zweiffel getragen / daß dieſe lieben * ligen dieſe jrrdifche behauſung ver⸗ 
laſſen / vnd in das ewige hauf / das nit von haͤnden gemacht iſt / in die ðFtatt / welche 
Gott ſelbs gebawet vnderhelltfeineingangen. Dieſes haben ſie auch der Abbtif 
ſinnen Angariſme zue wiffen gethan / die in dem naͤchſten Llofter etlichen Cloſter⸗ 
frawen furgeſtanden / vnd von kindheit an in der Goͤttlichen geſchrifft vnd Clo⸗ 
fer zucht von dem 4. Aigulpho vnder wieſen worden. Der vrſach wegẽ / laſſen fie 
auf gemainem rath vnd hůlff etliche Schiff zueberaiten / verordnen leuth darauff 
welche die. Coͤꝛper der Heiligen Gottes zue dem Cloſter ſollen bringen. Mit guten 
wind fahren ſie daruon erꝛaichen daB ozt / daran die leichnam der heiligen Marty⸗ 
rer on alles verhůten der menſchen von Gott aber Bewart gelegen : Mit freuden 
vnd ehrwur digklich haben fie dieſe in das Schiff —— vnd ſeind nachmals 
dem Vatterland eylends widerumb zuegefahren Da fienabend zue dem Cloſte 
Lyron kummen / vnd die heilige leichnam daſelbs woͤllen hinein kraggen / Ian 
jnendie, porgemelte Abbtiffin entgegen; ‚Bitter gang, vnderthenigklich / daß fie 
leichnam des 5. Aigulphi jres Kebamaifterssin jrem Cloſter Begraben mischt, 
eil aber die bꝛuͤder mit einem vnermeflichen verlangen benleichnam des Hey⸗ 
ligen zubehalten geſinnet / ſo erhebt ſich zwuſchen der Abbtiſſin vnd den brůdern 
—— ſtreit / welchen doch die liebe bald hat geſ cheiden. Dann alſo ward 
S abgehandlet +,daß Die Abbtiſſin mit dem haubt vud gerechte m armb des %, 
Vatters Bee en aa aber mit ſambt dem Heyligthumb derandern Kr 
derrdie Maungh in ſrem Cloſter begraben ſoſthen. 
Or andacht der heilige Abbti fin bats nit an hernachfolgendem nutz gemang / Wandersy®, 
let : dann einer ſchweſter jres Cloſters waren die Augen mit den augbra wen Aisolphi grabe · 
‚dermafjen verwachſen / daß fiejres gefichts dardurch gang und gar Geraubt: 
iefeglaubt veſtigklichẽ / verh atret mit andern ſchweſtern Bey dem würdigen Hei⸗ 
- thumb in jrem Gebet und Lo g die Ey Benacht/morgensentpfindt fie ge 
 Mubbeikices gefichts:: fiber mit Freuden d ehrt Sonnen glangen. Durch 
Be, B ij ſolches 










Columbi ſtraff. 


2. Reg. 2. 


* Hahfimonaki N. 1. Hıflorla 
ſolches wunder werck werden die hertzen deren die dif gefehen alfo erfrewet / daß 
fie nit mehr tra wꝛen vmb den feligen Vatter den fie mir demleib verlosen’ durch 
Die wınder werd aber alfo gegenwuͤrtig befuͤnden. | 
Er 9. Datter iſt nit allein denen beygeſtanden / die jn mit andacht erſuecht / 
ond Böttlichergenaden Durch in Gegert haben fonder ift auch feinem verfol⸗ 
5 ger verhülfflich gewefen. Dann als Columbus / ein vıfacher feines todts / da 
er ſich die ne ee nacht nach demtag der Heiligen Marter / in fein beth zue 
rohe geleget / ſtehet der. Mann Bald neben jm / fragt jn alſo mit ſtraffworten / 
ons vꝛſachen er jn als vnuerdienten mit ſo groſſer Marter gepeiniget / vnd das 
blůet der vnſchindigen alſo vergoſſen ? Als er ſolches geredt / hat er ein tropffen 
des vergo oluets getragen / damit mahlet er ein Circkel an ſeinhertz / vnd ſei⸗ 


| 3*— Der ellend menfch/vollerforcht und ſchroͤckens / fellt jm zue fůſſen / bitt 
ein dt 


k vndberwindliche ſenfftmůtigkeit vnd gůte / er woͤlle diefe ſein groſſe mifferhat 
dem Goͤttlichen gericht nit vorbehalten. Der. Mann wird bewegt durch fein 
BirrAefcher den andern Circkel auß / den andern aber wolter nit auß leſchẽ: ſagt jme / 
es kundt nit ſein / et mue ſſe zuuor durch den Koͤmg Clodoueum / vnd Sbioinum 
den HZofmaſter / im offentlichem gericht der Frandken haylſame ſtraff entpfangen / 
welches dann alſo geſchehen: dann auß Boͤnigklichem beuelch iſt er gefnecht vnd 


erwuͤſcht / in die gefengknuß geworffen / vnd nach außgeſprochnem vrtheil mit 


mancherley pein vnd ſtraff letzlichen gat getoͤdtet worden. 
Ir mũgen vbey dem bluetuergieſſen des .Martyrers genungſam verſtehen 
ud abnemmen / daß die vnſchuid deren / die durch gewalt haben ley den mueß 
ſenm die gebůrliche ſtraff hat erfodert: durch die figur des Circkels mit dem 
vluet gemacht / verſtehen wir / die vnuermeidliche ſtraff des Goͤttlichen gerichts: 
durch den zwifaltigen Circkel des hertzens vnd ruckens / diegegenwürtige vnd 
sukönfftige pein: durch außleſchung des einen Circkels / die nachlaſſung der ewi⸗ 
gen ſtraff auff fůrbitt des Heiligen Gottes erlanget:durch das Bleiben des andern 
Tirckels / den zeitlichen todt / damit er geſtrafft worden / dann wie wol die lie⸗ 
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on SGerapbtauı 0. 8 
Sie Matter der H. Jungfrawen Se⸗ 


abphi/ auß einem allten geſchriebnen buech außzogen. 
—— A nun den Chuſien ein erſchrocklicher tag der berfol⸗ — 2 — 


| SUN x gung angeſtellt / vnd vil won Cheiftinamens wegen hin vnd h Juız 
wider gerödt worden:enthielt ich die heilige Jungfraw Ses gelirxen. 

taphia zue Vendimont / in einer edlen Surgerinnen Sabinz 

WM: behauſung zue Antiochia, Durch jr vermanungen vnd hailſa⸗ Serapbia belch · 

—— me lehi beredt fie Sabinam dahin / daß fie auch an den Ayers Sebinam. 
MEET en Jeſum giaubet / vnd von tag zu tag in dem Giauben und 

heiligen wandel zuegenummen hat. Der Landpfleger Beril⸗ 

lus ſchickt etliche feiner Dienerdie folten die 5, Iungfrawen Seraphiamfür fein 

\ 

| 





Bericht führen Weilaber Sabina auch mit jr gangen/ foͤrcht fich der Landpfles 
ger daraberlaftalfo Seraphiam auch mit je hinwegk geben. Sabina Genleift fich 
anfendlichenzunerbueten / daß nit Seraphia von den Kriegßknechten entfůhrt 
werde; Aber Bald hernach ſagt Serapbia zue ir: Fraw mutter/laf mich mit dies 
fen hinwegk gehen / du allein rueff sue Gott / vnd vertrawe in dem Herzen Jeſu 
Chꝛiſt ordann ich glaube / ob ich ſchon vnwuͤrdig / vnd ein Suͤnderin bĩn / ſo werde 
jedoch mein herz Jeſus Chꝛiſtus mich zue ſeiner Dienerin auffnem̃en. Da ſie wi⸗ 
derumb zue hauß kummen / laſt der Landpfleger nach dreyen tagen jnnerhalb der 
bꝛugkenein Richterſtuel auffrichten auff demfch wibogen Albini / da man pfleget 
Rath zuhalten. Vnd er ſchaffet den Gerichtsdienern / man ſol Seraphiam her⸗ 
zue führen Die Ambtleut ſchlaiffen ſie fuͤr den Richter / aber die h.Sabina vol⸗ 
get je allzeit nach / vnd wie ſie geſehen / daß ſie dieſelbige nit lenger kundt erzetten/ 
ſagt ſie zue dem Landpfleger: Du wůhtender Aſiatiſcher hund / nit ſolteſtu zue Baar ſtrafft 
deinem verderbeudiele 4. Jungfrawen vnd deine frawen alſo belaidigen Dann?" "pflege. 
vnſer Bott Chriſtus iſt nahend / der dich vnd deine Keyfer mit ewiger pein wird; 
ſtraffen / von fo vilen vbels wegen / daß je wider, die jenigen/fo dem lebendigen : 
Gott dienen / er dencken. Balld fie ſolches geredt / gehet fie wainend injehanf. 
Ernach aber ſagt der Landpfleger zue der H·Seraphia: Opffer den vn Beſtendige de 
Aſierblichen Goͤttern / welchen auch die Keyſet opfferen. Die .Seraphia ri SR 
| > antwortet: Ich förchte and ehre den allmechtigen Gott / der Himel vnd Er⸗ 
® den / auch alles was darin iſt / erſchaffen: Die Goͤtzen aber / die du mich haiſſeſt am 
beten / ſeind nit Goͤtter / ſonder Teuffel. Weilich dann ein Chriſtin bin / gebůret 
mienit dieſelbigen anzubeten Der Landpfleger ſagt: Gehe derhalben hetzue / vñ 
opffere deinem Chꝛiſto Setaphia ant woꝛtet: Ich opffere jme taͤglichen / tag vnd 
nacht bete ich jn an / vnd rueff sue jun Der Landpfleger ſagt: Wo iſt dann det 
tempel deines Chꝛriſti/ vnd was fuͤr ein opffer opfferſt du jnẽ Seraphia antwon 
EDas iſt das opffer / das ich mich allzeit keuſch in meinem leib erhalte / vnd durch 
ſeine barmhertzigkeit auch andere zue ſeiner bekantnuß bringen moͤge. Der Lands 
pfleger fagt: Iſi das der kempel / vnd opffet deines Chriſti? Sie an wortet: Es iſt 
_ Bichte ſareflichers auff erden / dañ den wahren Goit erkennen / vnd mit Gottſeli⸗ 
Eben jme allein dienen Dee Landpfleger fagt:So biſtu derhalbẽ / wie du ſagſt / 
Ws der tempel deines lebendigen Gottes? Seraphia antwortet: Wann ich mich 
illers ſeiner hůlff) rain werde erhalten / ſo bin ich wol feine Kirchen: weil die 
ifft ſagt Ix ſeind dertewpel des lebendigen Gottes / vnd der geiſt Gottes: Coꝛ. y. 
ch Der Landofleger ſagt: MWañ du dann geſchendet wirdſt / ſo bleibſt 
in tempel deines Gottes? Set aphia ant woꝛtet: do jemand ben terms 
endet / den wird Gott verdetben. an er aber ſolche nun * 
iiij anden / 











Herbſtmonat. Hiſtoꝛua 
Serapbie Geba ſtanden / vbetgibt er ſſe z wayen vnuerſchambten Aegyptier Juͤnglingen / daß ſie 
en jres leibs die gantze nacht miỹbrauchen ſolten. Die vnt ainen Jüngling führen fie 
"mit jnen in ein ſehr finflere Cam̃er. Wie ſie darinnen geſtanden / rueffet fie alſo zue 
Bott:Dich rueffe ich an Her: Jeſu Chriſte/ der du biſt der wahre beſchirmer vnd 
erhalter:öue dir tueffe ich Ser: Jeſu Chriſte / der du biſt das liecht vnd die ewige 
freud/ der du deine heilige Apoſtel inder gefencknuß durch verfchlofnerhüren 
haimbgeſuecht vnd geſterckt haſt: ich Bitte dich / ſtehe mir bey / vnd erbarme dich 
deiner frembden Dienerin Seraphix : etloͤſe mich von aller vnrainer begier die ⸗ 
fer Jöngling:ic) Bitte dich / daß jre augen werben verfinftert / damit fie nit mus 
gen Berueren bie Dienerin ſo auff dicy verttawet / daß fie nit Gefledden meinen 
leib/mit deinem SegenBezaichnet : je vnuerfhambte weyße werde zu ſchanden / 
k, vnd laf mich nit Bemailiger werden: verleihe aber daß ich zue dir kommen möge: 
BGůtiger Jeſu / ſtehe auch Bey deiner Dienerin Sabine / ſtercke fie mit deiner 
erafft/damit nit der greuliche veind ber Teuffel vbet fie Frolode dann pil harfie 
gethon von meinet wegen’ vmb den willen deines Goͤttlichen namens. Erhoͤꝛe 
mich / O Herr Jeſu Chriſte / der du mit dem Vatter und H,Geift gebenedeyt herr⸗ 
lich und gelobet biſt zue ewigen zeiten / Amen. 
Aaber die Jungling wider das fürnemen dieſer heiligen Jungfrawen vmb 
die etſte ſtund in der nacht zue je gangen / gaͤhelingen hat ſich ein groſſes ges 
— tummel und erſchrecklicher erdbiden erhebt / daß es in der gantzen Statt ges 
Tingling wer, DO worden: die Jůngling fallen auff die erden / als wann ſie todt weren / vnd an 
den von Gott ge, Allen gliedern zerſchlagen. Die h. Jungfrawe mercket den beyſtand Böttlicher 
ſtrafft. bilffrdander Gott mit außgeſtreckten armen / verzehret diefelbige nacht im Ge⸗ 
bet. Zue morgens frde wurden die Diener von dem Landpfleger geſchickt / von 
den Jůnglingen zu erforſchen/ ob ſie jten mut willen erfüllt. Als fie hinein gangen / 
befinden fie die H. Jungfrawin jtem Gebet / die Juͤngling aber gleich als todt an 
der erdenligen / aller jtet crefften beraubt / daß fie weder auffſtehen / noch reden 
kundten / vnd allein die augen offen gehalten. Datauß volget ein groſſer zuelauff 
des Dolds, Vnd wie der Landpfleger ſolches gehoͤrt / laſt er den Richterſtuel be⸗ 
raiten / vnd die Dienerin Gottes für ſich ſtellen / ſagt alſo zue jr: Was iſt es Sera⸗ 
phia? Iſt dann deinem begeten ein genuͤgen geſchehen: oder biſtu noch mit leibs 
wolluſten entzůndet!? Die .Serapbia antwortet: Du redeſt gleichwol ſpoͤttlich 
mitmirdeinem verderbten bergennach welches der Teuffel ſchon eingenumen: 
Abet ich hab dieſe Jůngling / daruon du mir ſagſt / nie erkendt / waiß auch nit / daß 
fie Bey mie gewefen. Der Landpflegerfagt »Seind fie dann dieſe nacht nit bey die 
geweſt? Seraphia ant wortet: Bey mir iſt der geweſt / deſſen ich bin / vnd demidy 
für aigen verſprochen. Der Landpfleger ſagt? Wer iſt derſelbig? Seraphia ant⸗ 
woꝛtet: Mein beſchirmer vnd erhalter Herz Jeſus Chriſtus. Der Landpfleget 
ſagt: Was bꝛauchſtu vil vmbſchwaiffs? ſag mir mit was zauberey haſt du dieſe 
Jũngling alſo crafftloß gemacht? Serapbia ant wortet: Vns Chꝛiſten gezimet 
nit zaubetey zuegebrauchen: vnſer aller Herr Jeſus Chriſtus / wann er angeruef⸗ 
fen wird / machet wider lebendig / was je durch ewer Jaubereyentsöter Der 
Landpfleger ſagt: Weil dann dein Chriſtus alle zaubereyen vbetwindet / ſo 
bitt jn damit er dieſen Junglingen je erafft wi derumb verleyhe / daß wir auß jnen 
erfoꝛſchen / was fie die gantze nacht Bey dir gethon. Aber ich hallts für gewiß / daß 
du fie allein der vrſachen alſo bethoͤret / damit fie deine ſchand nit offenbaren Sei 
raphia antwortet: Gott / welches Dienerin ich bin / der iſt almechtig — — 
nichts unmäglich, Der Landpfleger ſagt: So verfihaffe derhalben daß dieſe 
Jůngling widerumb zue ſich ſelbſten kummen / vnd reden Seraphia ant wortet: 
Wie wol du darfůr halts / daß ich einzauberinfey/ fo waiß ich doc) vmb ſolche 
kunſt nichts / aber meinen Gott wil ich bitten der mit — —— 
ur © g 
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bie jn auß ganzem bergen anrueffen Der Landpfleger ſprach: Thue was dich ges 

duͤnckt / allein diefes —— dieſe Juͤnglingen reden / vnd wir alſo dei⸗ 

ne redligkeit erkennen, Seraphia antwortet: Ich hab dir zuuor geſagt / daß ich 
keiner zaubereyerfahren / allein bitte ich meinen Gott / daß er ſolches Gewillige, 

Der Landpfleger ſprach: Gehe nun an das oꝛt / da die Jüngling ſeind / vnd bitte 

deinen Bott für fi. Seraphia antwortet: Es iſt nit vonnstben daß ich dort hin 

gehe / vil mehr laß du ſie daher bringen: damit nit andere auch in ſolchem wunder⸗ 

werd betrogen werden / oder ſo boͤßlich daruon halten / wie du; 

Plaſt der Landpfleger die Juͤngling für Gericht fuͤhren / die dermaſſen an Serapbix Go⸗ 
allen glie dern zerſchlagen / fuͤrgeſtellt als wann fie weder zungen / noch fueß —— 
vnd haͤnde jemals — ſich dann menigklich ab dieſem ver wundert / 
ſagt der Landpfleger: Seraphia / jetzunder Bitte deinen Gott vmb dieſer geſund⸗ 
beit.Da ſtrecket fie jre haͤnde auff gen Himel / vnd ſprach Herr almechtiger Gott / — — 
der du Hlmel vod Erdieich / das Neer / vnd alles wasdarinnenift/erfchaffen V· Serepis . 
haſt:der du durch deine heilige Apoſtel die todten erweckt / die außſetzigen gerai⸗ 
niget / die ſummen reden / vnd die tauben hoͤrend gemacht: erhoͤre mich deine zue 
dk hoffende Dienerinnen/ nit verballt folches von diefes vnglaubigen onfeligen 
menfchens wegen’ fonder mache diefe Tüngling gefund / in angeficht aller die [ol 
ches gewarten / badurch nun zue fchanden gemacht werde diefer wühtende 
menſch / der deine glaubigen alfo Belaidiget : Eylends thue folches / Herr / damit 
diefe er kennen / daß du allein der Gott biſt / der wunder werck thuet / vnd Bein am 
derer neben dir. Da fie ſolches geredt / gehet fie hinzue / beruerte die Jůngling / vñ 
J ſagt zue jnen: In dem namen ars ee Chꝛiſti ſtehet auffewere fueß. Die hart geftraf 
F Sie haben ſich gaͤheling auffgehebt / ſind geſtanden / vnd haben geredt. Indem — — 
ſich dz Volck ſolches nit vnbillig verwundert / ſagt der Landofleger: Habt jr nun —— 
geſehen / daß ſie ſolche zauberey wit verꝛichten muͤgen / fie berhuer dann die Juͤng⸗ 
ling mit den haͤnden? Vnd zue den Juͤnglingen fagt er: Was geſtallt bat euch diß 
weib ewerer ſinn vnd gebrauch dee glieder beraubet? Sie antworten : Herr 
Landrichter / nach dem wir Ewrer hoheit beuelch nach zue je hinein gangen / 
kumbt ein Juͤngling / am leib ſehr wol geſtallt / glantzet gleich wie die Sonnen. 

Dieſer ſtellet ſich mitten zwuͤſchen vns vnd des Fraͤwlirs / aber ons hat von ſei⸗ 
nes groͤſten glantzs wegen ein forcht / tunckle vnd ſchwachheit vberfallen / ſind alſo 
von derſelben zeit an biß jetz her gegenwuͤrtig vnſer ſinn beraubt geweſt. Wiſſe 
derhalben Herꝛ Landrichter / daß dieſe aint weder ein Zauberin iſt / oder je Gott 
warlichen ein groſſer Bott iſt. Der Landpfleger ſagt zue je! Sage mir’ Sera⸗ 
phia / mit was zauberkuͤnſten haſtu diß erlangt? Vnd alfbald wil ich dich ledig 
laſſen Seraphia antwortet: Ich verhaſſe dieſe boͤſe kuͤnſten / ja auch alle Chꝛiſtẽ⸗ 
wann fiedennamen Chriſti nennen / werden ſolche zauberey vertreiben / daß fie 
jnt nichts moͤgen ſchaden· Der Landpfleger ſagt: Jetzund wird ich erkennen / was Sieverade di 
crefften deine zauberey hab / wo du nit opfferſt / wird ich dir das haubt laſſen abs rowungen dee 
ſchiagen Seraphia antwortet: Thue was dir gefellt / ich opffere deinẽ Goͤtzen nit: ẽendpflegero. 
hae auch nit den willen deines Vatters des Teuffels / dann ich bin ein Chriſtinne. 
Sn Eandpflegerlaft ſie mit zwayen fadeln brennen / welche von ſtundan Die angeſetzten 

Derloſchen / vnd die ſie hinzue gehebt / fallen ruůgklichen auff die erden. Abördie ledlen erleſchen · 
Seraphia erhebt die augen gen hHimel: Herr Jeſu Chꝛiſte / ſpricht ſie / aſſe Pſalm. c⸗. 
Alemeine veind zue ſchanden wii betruͤbet werden / laſſe fie ruͤcklich fallen vñ Bald 
en Der Landpfleger ſagt: Opffere den Goͤttern / auff daß du nit ſterbeſt. 

Seraphia antwortet. Eben der vrſachen opffere ich ewren Goͤtzen nit / daß ich nit 

emigklich ſterbe Der Landpfleger ſagt: Dun Zauberin vnd todtsnoͤttherin / hoͤre Biochanara, 
4 ſerliche gebott / opffere den vnſterblichen Goͤttern / erledige dich von der 
 maitennd todt. deraphia antwortet: Jr ſeind sauberer vnd a je 
—* a en 
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i Herbſtmonat / Hiſtoua 
den wahren vnd lebe ndigen Gott vetlaugnet / die Gogen anbetet / vnd gleich alſo 
mit inen werd zue grundt geben: Ich aber opffer mich ſelbs zue einem opffer dem 
enfterblichen Bortfoer mich wiewolein Sunderin / doch gewiplich ein Chris 
Mirmie Yolben fhin wihebiget auffsunemen. Auff diflaft det Landpfleger fie mit kolben ſchlagen · 
gefplagen. indem geſchicht ein groffererdbiden/fpringt ein fpelten von dem kolben / damit 
die 5. Jungfraw war geſchlagen / dem Landpfleger in das recht Aug / vnd nach 
dꝛeyent agen iſt er daran erblindet. Abe ſolchem ergtimmet der Landpfleger / fellt 
das vrtheil vber fie. Seraphia nit allein ein veraͤchterin Fuͤrſtlichet gebott / fom 
Ele mirdenn Der auch ein zauberin / ſolle mit dem Schwerdt gerichtet werben. Alfo iſt ſie ent⸗ 


ost baubtet worden auff der andernfeydten bes bogens Sauftinimebe dem platz Vin⸗ 


diciamiydenzo.tag Julij. Datnach bat die durchleuchtige Sabina das heilig⸗ 
thumb dieſer H. Jungfrawen zueſamen geſamblet / die ehzenwärdige begraͤbnuß / 
wie breuchlich iſt / gehalten / vnd gleich als einen ewigen ſchatz oder koͤſtliches gel 
ſtain in je grab / das fie jefelbs mit groſſem vleiß zueberait / eingeleget» 


Das leben ds H. Rematli Bifchones 


zue Btrecht in Holand / welchs Biſthumh nacher gen Luͤt⸗ 
tig gelegt worden. Durch Noꝛtgerum Luͤttiger Bir 
ſchouen Befchtieben. 


Noetgeri Biſchoues zue Luttich Sendbriene an Abbten Werenfriden. * 


fen verborgen liggen:weıl fie niemand 
bet. In folchem bedencken / wie ich glau 
ret / je jüngee je ſcharpffſinniger zuů ſein / haſtu mir ein Gächlinvon dem leben vn 
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keit *— jetz hoch von noͤthen iſt zu wiſſen / in eweren Schꝛifften nit 

manglet. 

EILmir aber bewiſt / daß du ſambt den deinen in allen kuͤnſten fuͤrtreffeſt / 
Wond mir darneben dieſer Bewriſcher Spruch fuͤrgefallen: Nit trage holtz in 
den walld. Vnd: Warumb ſchuͤtteſt ou Viſch in das Meer / vnd das waſſer 
in die flaͤß? ſo het ich mir fuͤrgenummen / darüber ſtill zuſchweigen. Weil ich aber 
alſo imz weiffel geſtanden / ſihe da iſt mir eingefallen / wie daß die liebe das vermuͤ⸗ 
gen darraichet / ob ſchon die vnwiſſenheit ſolches abſchlaget / vnd daß es nur eines 
anfangs bedarff / das vberig werde die ſache ſelbſt mit ſich Bringen. Derhalben fo 
hab ich angefangen / vñ damit ich mich der rede eines weiſen verſtendigen Manns 
gebrauche / von dieſem hauffen / als vil die ſachen erfordert / hinwegk neme: hab ich 
mirnichtshöbers anliggen laſſen / dann dein ehrlichs ermanen zue gegenwuͤrti⸗ 
gem fuͤrnemen / ſambt dem kuͤnfftigen darauf eruolgendem nutzen. Vnd damit ich 

Deiner wuͤrden nit zue wider ſey / hab ich mich der fachen deſto williger vnder⸗ 
ſtanden. Dann auf dem erlangt der gebietender ein authoritet vnd rn ee 

er mögliche ding gebietet/alfo daß feinem Gegeren vollziebung kan gefcheben: 
——— bat er gleiche ehr mit dem gebietendem / der ſolchen gebotten waiß flat 
zu geben. 

Ca ſolches haben vor lengfi gethon die ebiwirdige Maͤnner Abbt Hildui⸗ 

nus / in Befchreibung des leidens S. Dionyſij: Hincmarus Ertzbiſchoff indem 
leben des .Remigijvnd andere vil mehr / ſo nit wenig geſchicht der lieben 

Bee Gottes zuefamen Befchriebenhaben. Auf welchen’ als von den beſten 

cribenten wir mügen berauf nemmen / was allenthalben für das Geft folle vnd 

mueß gehalten werden. Dani Feiner hat je alfo weiflich und volkom̃enlich gelebt / 
daß nit die ſachẽ / die zeit wii vbung etwas ne wes mit fich het Bringe müge. Damit 
aber folche muͤhe / ſo ich auff dein ermanen auff mich genummen/nit unnäglichen 
abgehe / ſo hab ich nit allein das leben that vnd wandel diefes je gemelten vn⸗ FR 
fers 5. Remacli / ſonder auch anderer Biſchouen onferer Kirchen fo vor vns biß Harfeiner dor 
jers zue onfer zeit geweſt / als vil immer muͤglich fein kuͤnden / zueſamen gebracht/ uätter leben bes 
vnd zue vollziehung deines begerens auß denſelben diß / ſo du am maiſten bege⸗ Beben. 
reſt herauß zogen. Meines erachtens / iſt ſolches mein ſchreibẽ weith vnderſchied⸗ Weit vnd foım 
lichen von der zierligkeit des erſten Scribenten / der da vil mit wenig worten be⸗ ae er 
ſchlzuſt: entgegen wenig mit vilen erftredet: groffe ding Elein macher ;Eleine aber 
erröeitkerer: weitleuffigefächen kuͤrtzlich Euren weitleuffig / gemainefchlechte 
ſachen zierlich machet / zierliche verſtendig:newẽ Breuchlich/gebreuchlichen newe: 
vnd dergleichen anders meh: Pan verrichten. Dieſem wird durch den Poeten ger 
botten:Eint weders volge der gemainen fage nach / oder erdichte gleichfoͤrmige 
zueſamenſtimmende ding mit der gemainen ſage. Wir haben nichts vergebliches 
oder vngewieſes erdichtet / wie die Öchiiler pflegen zu thun / wann jnen ein ſpruch 

oder materien fuͤrgeſchrieben wird: Was reden oder wort ſich dieſer gebrauchen 

en der die vnbilligkeit etlitten / odet auch was einander der die vnbillig⸗ 

keit thon hat fuͤrbrngen moͤgen. Wann ich aber einem beredteſten wolt nachfol⸗ 

demn der da ſpricht (ob ſchon dieſe bayde ſolches nit geredt haben / ſeind fie doch 

do willens ge weſt / vnd habens mit der that erzeigt) ſo wurde ich Feines vitheil 

werkantnuß foͤrchten· Aber dauon woͤllen wir ein anderß mahl reden. Derhal⸗ 

n wie ich geſagt hab / ſo ſchicke ich deiner lieben dieſe arbeit vnd gaaben / deren 
hit auß ſicherheit dieſelbe zuuerrichten / ſonder auß vertrawen ſonderli⸗ 

h dſchafft vnderſtanden habe:dann das bedencken der freundſchafft gibt 

nden aller ſchwereſten handlungen groß crafft / vnd offtmals raichet es de⸗ 

— vberfluß in allem ſo mit jren dienſten andern begeren zuegefallen. Vnd 
xwolich fochte / ich moͤcht ſolcher auffetladnen buͤrden zu ſchwach fein / 8* 
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Bi. Herbſtmonat. Hiſtoria 
daß die ſchuld des vnuermuͤgenden zue einer ſchmach des ermanenden raichen 
möcht:jeboch wann ich dein gůet willigkeit Getrachte/ ſo wird es alles leicht / vnd 
gehet ringlich von ſtat / was auff den beuehl deiner freundſchafft wird ange⸗ 
wendt. Aber Bey ſolcher meiner angewendten muͤhe wil ich dich ermanet haben 
daß du pnbilligen bandlen wur annich Fönfftiger zeit etwas von deiner ar⸗ 
beit vnd ſchufften Gegeren wurde / vnd du mirs abfchlagen woͤlleſt. Dann wer 
was groſſes geben hat / der gewartet entgegen groſſes. Aber dieſes ſolt nit groß 
genendt werden/als welches deinem verdienſt vnd meinemBegeren vngemaͤß iſt. 
Derbalbenfo foͤꝛchte ich die ſcharpffe piß des widerbellenden neyds. Dann in 
ſchweren hochwichtigen ſachen pfleget gemaingklich der neyd ein vorgehend vn 
Yicesift das al hedachts vrtheil zu fellen / ja auch nit menigklich alles liebet / vnd jm gefallen laſt. 
len Menſchen zu Derhalben ſolt keiner dieſe meine ſchrifften mit ſolchen augen vber ein feidten am 
gli seo hen / auß beſſeren / oder mit finſterem haß vnd piſſe vergifften. Aber du / ehrwuͤt⸗ 
digiſter Vatter / ein vrſacher meiner arbeit vnd Deiner vermanung / ſolt verſchaf⸗ 
fen / daß ich dieſer gehabten můhe halben verſicheret werde / dann wo diß werck 
mißfellig fein ſolt / ſo wurde deines freunds beſchaͤmung mehr dann jm ſelbſten ges 
börem Vale, 


Verfus eiufdemNortgeri EpifcopiLeodienfis, j 


— durch den wunſch nit Fan geſein / 
Vnd durch des thromes falfchenfcheinm 
Solt du allzeit mit freuden hon / 

Wann in mein ohꝛn erklingt der thon / 

Deins namens frolocken fie feb:. 

Dein tugend / Gottßfoꝛcht / gute lehr / 

Sind vꝛſach ʒwar daß ich mit die 

Hab freundfchafft gmacht und du mitmir. 

Iterum vale, 


Borred des Hiſtoꝛi Schꝛeibers. 


N ER almechtig Gott vnd Herisder dareich Ift in barmher⸗ 
7 EN tzigkeit / de ſſen Natur felb Be deſſen — 
— werck die barmhettzigkeit ſeind / hat die geſchirr des zorns / die da ger 
Day, richtet waren zue der verdamnuſſen / mit geoffer gedullt vbertragen 
= ** aber / als er keinen vonder ſchulldt des erſten vbertretters le⸗ 
dig gefunden / kumbt er fie alle zu erledigen / ſtrecket jnen dar die reichthumben few 
ner gueten vnd langmuetigkeit: die almechtigkeit feines willens gebrauchet er 
erefftigklichen gegen den vndanckbaren / vnd ſeiner Goͤttlichen genaden vnwuͤr⸗ 
digen menſchen Nach dem das werd feiner feligmachender Barın igkeit zu⸗ 
uor alſo gnedigklichen hat angeſtellt / daß dem gefallnem Menſchen hat wu 
kucıyy ¶ der auffgeholffen werden. Dem ſtarcken gewaffneten hat er ſeine wehr / darauffer 
vertrawet / hinwegk genummen / die geſchirre / die er jnnegehalten / hat er außge⸗ 
thailt / auff daß ſie / die zuuor durch die ſuͤnd geſchirr des zorns geweſen / dutch 
fein genaden geſchirr wurden feiner Barmbergigkeit: Dann gleich als wir nit 
glauben daß jemand möge die ſeligkeit erlangen / er ſey dann zuuor von Gott 
Menſchen vers darzue berueffen / alſo glauben wir auch nit / daß einer / ob er gleich wol von Gott 
deden /woher. berueffen iſt die werck der ſeligkeit one heyſtand Gottes volbringen moͤge Wir 
glauben nit / daß einer durch den willen Gottes ver 
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Won .Remaclo. Tr xm 
ar ie on ren Aigne wahlfeines freyẽ willens/damit bie freyheit des vers 
vñ redligkeit / ſo dẽ menſchen einmal verliehen worden / nit inein dienftbars 
liche notturfft verkehst werde. Derhalben ſo haben wir dẽ anfang vnferfeligkeit 
durch die Barmbergigkeit Gottes: daß wir aber den Göttliche bailwertigen eins Anfang der feligs 
geben BRD vnſers freyen willens. Daß wirfolcheserlangen/was wir im keit auß Goit. 
8 Goͤttlicher vermanung begeren / folget auf Goͤttlichen gnadẽ: Daß wir 
in die fünde fallen / iſt vnſer aigner macht vn hinlaͤſſigkeit: Daß wir nach empfang⸗ 
ner gnaden nit widerumb fündigen/ift eines thails vnſers vieiß vñ ſorgfeltigkeit / 
futnemblich aber mueß es durch Goͤttliche hůlff geſchehen Von dieſet hoffnung 
wegen befinden wir ander that ſelbſt / daß dieſe ſelig ſein / welche ob fie gleich woi 
Chuſtum im vleiſch auff erden nit haben geſehen wunder hun dennoch was ſie 
gehoͤꝛet / vngez weiffelt glauben. Daß aber diefelbe die werd/welche auch ertbon 
gehabt / vnd auff feine verhaiffung noch groͤſſere gethon haben foichs bekennen 
nit allein die zu nechſt herum̃ ligende / ſonder die auch aufferhalb darmatiam oder 
der groſſen Tartarey in Aſia ſeind / auch am geftoren Meer/ vñ auff dẽ Inſeln Ca⸗ 
nariæ wohnen. Derhalben ſollen wir uns willigklichen einẽ ſolchen / nem̃lichen dẽ 
hoͤchſten guet vnderwerffen / vñ mit freuden eine folche Herꝛn dienen: der nit allein 
an guter guͤnner vñ gehůlff iſt deren / ſo in gutẽ wandel vi tugenden frucht ſchaß 
onder auch denen / ſo gefallen ſeind / hauſame artzney zueberaitet:der uns auch 
die Engliſche huͤlff beſtendig zueordnet / darnebẽ dz fuͤrſprechen der Heiligen dar⸗ 
raicht / welche wir für vnſere ſchuldẽ anzurueffen nit zweiffeln ſollẽ. Vñ wiewoler 
feine Heiligẽ mancherley laͤndern bin vñ wider in gemain zue ehren verlieben hat / 
jedoch) ſo hat er einẽ jedlichẽ ort fonderbare zuegeaignet / daſelbſt dieſelbigẽ infons 
derheit mehꝛ zue ehrẽ / vñ mit groſſer zuflucht anzurůffen. Auß diſen hat er vns dẽ 
5. Remaclũ verordnet: derhalbẽ wie wir vns feiner fürbitte getroͤſiẽ / alſo woͤllẽ 
wir auch fein leben vn herliche thaten nach vnſerm vermäge anfange zuerzehlen⸗ 


Die Hiſtoꝛi des lebens S-Eemach. 


Bam erſten an angs 3. tag Berbfb 


hernach aber iftesam Mona. 





kom̃en der vierdte/dieyer Königreich einziger regirender Fürft geferst wordẽ / vñ 
in 40. jar ſeines fuůt ſtenthum̃s / Heraclius aber ein widerbeinger des 5. Creutzs in 
dẽ i4 jar ſeinetr Roͤm. Beyſer. regirungẽ geweſen / da iſt dz porgemelte Koͤnigreich 
ingeoffem auffnemen geweſt / vñ hat die kirchẽ Gottes einẽ ſteten ſtand bekum̃en. 
ONJefer Clotarius geduldet nit daß einer auß den vmbligendẽ Koͤnigen wider unse fener 
feinland fol kriegen / fonder beuliſſe fich alle König und Voͤlcker / Hiſpanie⸗ yoperenın * 
Franckrteich / vñ des Teutſchlands under dẽ zaum zu halten. Nachmals aber ringen. 
bat er ſeinen hochberuͤmbten don Dagobertũ vber die Auſtra ſianiſchẽ oder Loth⸗ 
schen geſetzt / vñ jme alle teutſche landſchafften underworffen. Zue denſelbigẽ 
eligifienzeiten iſt der Chriſtliche Glaub dermaffen in auffnemen geweſt / daß 
ges tags ſchier kein Kirchen oder gar wenig in denſelben landen werden ers 
je nit ein Heiligen Gottes / ſo derſelben zeit gelebt / zum Patronen hat. Vñ 
m andere vnzalbere vnderlaſſen / ſo haben die männer Eligius vñ Aus 
0 dem koͤnigklichen Dalaft gedieniet. Der H.Arnulphus vnd Romanicus 
d koͤni raͤth geweſt Der 5: Amando⸗ vñ der ſeligiſte Remaclus vn Boat 
jt geburt Aquitaniam etleuchtet. Etliche woͤllen * Aquitania vaſt Aquitania was 





der lobs. 


# 
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der dritt theil ſey in Franckreich / vñ dz land alſo genañt werde ber waffer halbe) 
welche der fluß / die Loyre hat / vnd ſchier vaſt ſcheib darumb fleuſt. Von dt Circio 
vngeſtuͤm̃en Delphinat wind / oder hat dz groſſe Meer / welchs der Aquitaniſche 
arm genent wird:võ nidergang Hiſpanien / von dẽ Nordwind oder auffgang die 
landſchafft Lyon:võ Oſtwind oð mittentag / die landſchafft Narbona / vil viſchrei⸗ 
che waſſer vñ fluͤß ſeind in diſem land / ein traͤchtiger fruchtbarer bodẽ / gute waid 
vñ auffenthaltung des viechs / ſuͤſſe weingewächs/vilfeltige waͤlden/ an groſſem 
vberfluß der fruͤchten iſt es berhuͤmbt / au gold / ſilber / vnd anderen metallen gar 
traͤchtig / reich an zuekum̃enden teñtguͤltẽ / aber für andern laͤndern der gailheit ab 
les wolluſts genaigt:leglichen mit ſtarckẽ ſtreitbaren volck wol beſetzt Neben am 
dern Schloͤſſern vñ Veſtungen hat esı4.gar groſſer volckreicher vñ namhaffter 
ðtaͤtte / datrunder zHaubtſtatte ſeind / eine Burdeaux / darin vil anſehẽliche maͤn⸗ 
Burdeaur vnd ner:die ander Puttiers / in welcher derſelben zeit der . Auſtregiſilus Ertzbiſchoff 
FL mais geweſt / vñ der .Önlpitius Ertzdiacon / ein nachfolget Auftregifili in dẽ Biſtum̃. 
Pfanfür de Imdiefer Pfarzift zue denſelbigen zeiten der c. Remaclus auff dieſe welt geboren 
fiumb geſetzt · worden / von dem Vatter Albutio / vñ ſeiner mutter Matrina / welche bayde nach 
Een SR wßrden dieſer welt / in reichthumb vnd adelichẽ geſchlecht fůrtreffenlich geweſt. 
> dolches bezeugẽ die groffen güterfö von jme / oð feine elltern / oð auch v5 koͤnigkli⸗ 
cher hoheit vnſerer kirchẽ / ſam̃t ewrẽ Cloſter geſchẽckt wordẽ / wie ſolchs zu ſehẽ iſt 
in dẽ bꝛieuẽ / welche noch jetziger zeit in vnſer baið kirchẽ Cantzley behaltẽ werden. 
©. Kemadus Sn 6.Remaclus / infeiner Eindheit zue alld gueten genaigt / wird von dẽ A 
ee /Sulpitio auffersogen / in welches ehren nacher vil Kirchen vnſers Biftumbs 
Vvoaoon dẽ ch. Remaclo geweyhet worden. Da er aber ein Juͤngling worden / vñ 
als ſolchen jaren gemaͤß iſt / die Frucht feiner redligkeit vñ fruͤmbkeit fehenlaffen/ 
warder dẽ 4. Eligio beuohlen / der durch die gnad ſeines verdienfts / vnder allen 
NMonaſtdolemni. mẽſchẽ derſelbigẽ zeit der fürnerfifte gewefen. Dieſer hat in im Cloſter ðolẽ / welchs 
accaſe. er auff ſeinẽ aignẽ grund gebawet / in allen ſatzungẽ der Cloſter zucht vñ regel vol 
kom̃enlich vnder wieſen / dẽ ð frum̃e Gottſelig Juͤngling dermaſſen in feiner erma⸗ 
nung gehorſam geweſt / daß er durch vberfluß der Goͤttlichen gnadẽ allen andern’ 
die Chꝛiſto dẽ Herren in dẽ Cloſter gedienet / ein ebenbild eines Gottſeligẽ wandels 
geweſen / emb ſig in dẽ wachẽ / in de Gebet die gantze nacht verharrend / in abbꝛuch 
vñ maͤſſigkeit fuͤrnemblich / in aller redligkeit des wandels anfebenlich. Der HE⸗ 
ligius / als dẽ er von ſeinen elltern beuohlen / het ein hertzliche freud ab ſolchẽ ſeinẽ 
auffnemen: vñ weil er widerumb an den koͤnigklichen Hof kom̃en mueſt / hat er die 
ſorg feines volcks auff jn gelegt / jme daſſelbige beuohlẽ / vñ an ſeine flat verordnet, 
Remeclus wueß Nach ſolchẽ aber iſt dz geſchray vñ dz gut lob ſeines 5. lebens an allen ortẽ auß⸗ 
am koͤnigklichen gebrait woꝛdẽ / daß es auch zue dẽ fuͤrnemſten des koͤnigklichẽ hofs geraichet: 
Hofe ſein. hat alſo / durch wuͤrckung ð Goͤttlichen fuͤrſehung / dz liecht / welches am fewꝛ 


Goͤttlicher gnadẽ angezuͤndt / nit lenger muͤgẽ vnder dẽ metzẽ feiner ſelbſten aigner 


Betrachtung verborgen bleiben / ſonð iſt auff dẽ leuchter geſetzt wordẽ / damit auch 
die träge zue dẽ fuͤrnemẽ des Glaubens dz liecht von jme moͤchtẽ empfange; An dẽ 
koͤnigklichẽ hof wird vermelt / dz ein ſolcher mañ võ de koͤnig nit abwefendfein ſol⸗ 
Remaelns wird Ben vaſt vm̃ diefelbige zeit iſt der . Johañes / welcher die kirchẽ zue Vtrich⸗ 
Bifbone zue de Etẽ glaͤcklichẽ geregiret / võ dieſem lebẽ abgeſchaidẽ. Der durchleuchtig Koͤnig 
tricht. Dagobertus / der anftat feines Dattersin dz vegimentangeftanden/Berueffer 
mandıs Bu den. Amandũ zue ſich / welcher zuuor zue eine Biſchouen in de pꝛedigen / wie dañ 
fdone zue d· ¶ daß mahls Greuchlich ge weſt / geſetzt war. Vñ weiler jnzunos pnbilliger weile ver⸗ 
tricht. triebẽ / ð vrſachen / daß er von jmetlicher laſter halbẽ geſtrafft worden / ſo Genleiffin 
get er ſich derhalben mit groͤſſer freundſchafft gegen ſme zuuerbinden / durch bie 


tauff feines Sons digiberti / vñ auff den Biſchoflichen ðtuel zue Vtticht einzuſetzk. 
Diefer ch.mañ het z.jar lang Fleckẽ vñ ðtaͤtt viſitiert / vñ Gottes wort gepꝛedigt: 


da er aber gemerckt / daß er keinẽ nutzẽ hat můgẽ ſchaffen / vñ darum̃ die Prieſter on 





An A Au 


u Aut eure re 


Bon ERemades. xIm 


Leuiten ſm deſto auffſetziger worden / hat er nach dem beuehl des Herzen di ſtaub 
feiner fueß vber fie außgeſchuͤttelt / vñ ſich an andere ort / wie er daruor gepflegt / 
zu predigen begebẽ. Es iſt aber vnbewiſt / wie lang dz Vtrichtiſche Voͤlcklein one 
einen hirten derſelben zeit blieben / biß daß der Vatter Clotarius feinen Son Su 
gibertum zue einem Auſtraſianiſchen Koͤnig gemacht / vnd jn in die Statt der 
Woͤſterricher daſelbſt zu regiren eingeſetzt hat. Die burger zue Vtrecht habẽ nach 
emainer wahl der Prieſter mit groſſer anzahl der fuͤrnembſtẽ / vñ durch das am 
—— Stendẽ / an den König begert einhelligklich / man ſol jnen keinen andern 
Biſchouen ferzen/als dieſen —— der Gott vñ den menſchen geliebt / den 
keiner derſelben zeit in heiligkeit des lebens vbertroffen / den Engeln angeneme⸗ 
von allen chen hoch zu achten / vñ in ehren zu haben iſt. Vermelden darneben/ 
daß fie vil ſeiner guetthaten entpfangen / ſeines fücfpzechens Bey dem Koͤnig / vnd 
fůrnembſten Raͤthen offtermals genoſſen / daß jnẽ ſein verſtand nit vnbewiſt ſey⸗ 
als der nit wenig in den koͤnigklichen rathſchlaͤgẽ gebraucht worden. Er hab wiß 
fenheit der %.Schuifft/auß welcher er newes vnd altes ann tag zu bringen wiffe, 
Letzlichen nichts mangle an jme/was der c. Apoſtel an einen ordenlichen Biſcho⸗ 
uen erfordert. Auff ſolches jranbzinge bewilliget der Koͤnig gantz freundlich mit 
enaigtem gänftigen gemuͤt / wil jrem begeren ftatthun:fordert derhalben den 6. 
emaclum zue ſich / vnderredet ſich deß halben mit jm/ vñ warlichen nit wolmag 
es geſchrieben werden / mit was holdſeligen worten er ſich beuleiſt / jn ſolches zu vs 
berreden / dargegen auch auff was weyſe jm der 9%. Remaclus widerſtand gehal⸗ 
ten. Der Koͤnig aber troͤſtet ſich des raths der Prieſter vnd fuͤrnembſien / ſetzt nit 
auß von ſeinẽ fürnemen: letzlich als ſich der Heilig Gottes beſorgt / daß er villeicht 
dem willen Gottes widerſtrebet / wird er wider feinen willen der ſiben vñ z wain⸗ 
tzigiſt Biſchoue der Kirchen zue Vtrecht geſetzt / auff daß er den ſaamen Goͤttli⸗ 
ches worts/welchenerGey ſich ſelb bißher verhalten / vilen mitthailet. 


IT was Gottſeligkeit vnd redligkeit er diß fein ambt verrichtet hat / iſt vns Seine tugenden. 


vnmoͤglich auß zuſprechenrals de Thriſtus eben zu anfang feiner Biſchoflichẽ 
weyhung fo groſſe gnaden zu reden verliehen / daß ſich menigklichen jme ge⸗ 
hoꝛſam zu laiſten willig und berait erzeiget. Keiner war / der jn nit auf gantzem 
hettzen liebet / ein jedlicher beuliſſe ſich / als vil jmer muͤglich / nach feiner eb: ſein le⸗ 
ben anzuftellen. Et brauchet ſich Feines ſtoltzs in ſeinẽ wandelidie Hdemut bet jn 
gautz vñ gar gefaſt. Die hoffertigen ehrten jn / als jren Herren: die demuͤtigen aber 
liebten jn als einen bruder Gegen menigklichen gebrauchter fich feiner gewoͤnlichẽ 
guetwilligkeit vnd lieben. Mit dem leib wandlet er auff erden / aber mit feine thun 
vnd tugenden erzeigt er ſich himmeliſch. Wie ein Engel war er anzuſehen: woige⸗ 
or ift er herein getrettentin feinem thuen vnd laffen heilig: keuſch an feinemleib: 
arpffſinnig im verftand:fürtrechtig im werd: in ſcharpffſinnigkeit fuͤrtreflich: 
eines groſſen raths / im Glaubẽ Catholiſch / in der hoffnung gedultig / in der lieben 
auß gebraitet. Was ver dienſts er bey Bott geweſt / haben ſeine thaten genungſam 
bezeuget / dann an jm iſt ein wunderbarliche liebligkeit vñ ſanfftmut geſehen wor 
den gegen armen vnd reichen hat er ſich einer ſolchen beſchaidenheit wiſſen zuge⸗ 
brauchen / daß er von den armen jres vnfalls oder muͤheſeligkeit / von den reichen 
aber ein mitgenoß jrer würden geachtet worden. Erhatnitdieperfon der gewal⸗ 
tigen / ſonder die zierde der tugenden angefeben:je heiliger wandels er einen erken⸗ 
net / je groͤſſet ehren er jm erzeyget: Was er mit dem mund geredt vñ fürgebenhat 
ee mit der that vñ wercken nit zu ruck geſtoſſen / ſonder vil mehr mit dein werd zu⸗ 
hen geben / was man mit worten lehren ſol. Was er von Goͤttlicher gnaden 

et / hat er auch ſeinen nachkom̃en mitgethailt. Darauß iſt dan auch erfolgt / 

t allein ſeine herrliche thaten vns taͤglichen zu nutz kom̃en / ſonder auch feiner 


edle von ſme treulichen aufferzogen worden / welcher a vnd werd 2 


Sue einem ebenbild find/denfelbennachzufolgen. | ij 
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Il Cloͤſter hat er geſtifft / vnd ſelbſt regitet / in welchen noch heutigen tags die 

ſcharen der diener Chuſti auffwachfen. Viler jünger iſt er ein Vatter vnd ans 

fenger geweſt. Vñ wie er derſelben deelen Chriſto zuegeführt hat / alſo haben 
auch fie vñ jre nachkom̃en vil ſeelen Chriſto dẽ Herren gewunnen / deren verdienſt 
gewißlichen auch an jn gelauget. Auß dieſen iſt geweſen der H. Theodardus / der 
onezweiffelin aller Kirchenlehr vnd gebreuchen von jm iſt vnder wieſen worden/ 
als den er zue ſeinẽ nachkom̃en verordnet / der letzlich ein Martyrer von dieſem ler 
ben iſt abgeſchaiden. Ebens falls auch der qh · Lambertus / der auch zue derſelbigẽ 
zeit fich alseinen dapfferen Martyrer erzeyget. Auch der · Adelinus / in Gaſconi⸗ 
en geboren / welchet / wie man ſagt / ein gefehrt feiner pilgramſchafft geweſen. Die⸗ 
fer iſt auff ein zeit dem c.Mañ an einem haimblichen ort / da er ſich des Goͤttlichen 
dienſts vnd werck gebrauchet / durch ein geficht erſchienen / an dem angeficht wol 
geftalltreines cha wurdigen alters / vñ an anderen leibs gliedinaffen gantz fůrtreff⸗ 
lich:zaigt jm das o2t der zuekünfftigen gemainfchafft vñ der ewigen rhue / vñ eine 
gelegnen bꝛuñen de menſchen zuegebrauchen / welches noch heutiges tags niemand 
verborgenift: Weil er eben an dẽſelben ort raſtet / vñ mit dẽ geiſt gegenwuͤrtig iſt / 
vñ noch täglichen dẽ glaubigẽ vnzeheliche gutthaten zube weiſen nit vnderlaſſet. 

© Eanaber Bey der wahl desc. Trudonis leichtlich abgenum̃en werden wie 
3 diefer H. mañ vber den ſchaffſtal der hetden des Herꝛen hab gewa⸗ 
» 0 ‚chetrwie jme der geiſt der weiſſagung nit gemanglet / was geſtallt durch die 
jãbrunſtigkeit der lieben Chriſti alle Begirden ins ſme auß geleſcht worden. Er pfle⸗ 


get / als ein ſorgfeltiger hirt / ſeine pfarhen zuebeſuechẽ / beuliſſe ſich auff dz hoͤchſt / 


wieer etliche auß des Wolffs rachen möcht herauß ziehen / vnd dem hoͤchſten birs 
ten nem̃lichen Chriſto / gewinlichen zuefüren. Den frum̃en warer verhuͤlfflich zue 
jrer beſſerung vnd auffnemen: Die boͤſen aber / faulen vnd traͤgen vermanet er zue 
Gefferung jres lebens. Mitler weil bracht auch herfůt 8%. Trudo noch alſo jung 
die erſten frůcht ſeines zuekuͤnfftigen tugendhafften lebens. Vnd wiewoler hoben 
ſtam̃es / adelichen geſchlechts / vñ vermäglich geweſt / ſo iſt aber doch groͤſſere ji 
bruͤnſtigkeit zue der lieben Gottes / vñ mehrer vleiß zue den tugenden in ſme ge we⸗ 
ſen / dermaſſen / daß er auff ein zeit gelobt hat / wañ er durch den beyſtand Gottes 
die ch.ſchrifft gelernet / woͤlle er auff ſeinem grund ein Kirchen erbawen / Gott zue 
allen zeiten ſeines lebens daſelbſt dienen / daneben auch andere / ſouil et vermoͤcht / 
zue der ehr vnd dienſt Gottes an ſich ziehen. Weil er in ſolchẽ begeren jnbruͤnſtig 
verhart/wirder mit einem Geſicht erſuecht / vñ durch den Eugeliſchen troſt auff 
ſolche weiß mit dieſen worten geſterckt: Du ſolt wiſſen / bꝛuder / ſpucht der Engel / 
daß dein gelůͤbde / welche du verhaiſſen / Chriſto angenem iſt / der dein Geber auff⸗ 
genum̃en Hab auch keinen zweiffel daran / was er mit feinem vorkom̃en dir einge⸗ 
ben hat / das werde er auch mit feiner huͤlff volſtrecken / vñ den willen in das werd 
Bringen. Er / ſprich ich / wird dein hertz mit feiner weiß heit erſtlichen begaben / dich 
in ſeinen gebottẽ vnderweiſen / vñ fein geſatz in dein hertz ſchreiben· Endlich wirds 
fin auch zue dem ambt der geiſtlichen Kirchen wuͤrden erhebt werden / vnd durch 
deine lehr vnd guteerempel Chriſto vnd ſeiner Kirchen vil kinder gebaͤren. 
Se aber folches noch gewiſſer feyft-fo gebe zue dem %, Remaclo / weh 
cher nit weit vonbinmnenift.Diefem bat Bott offenbarer / was du thun ſolſt / 
diefer Sei weg zue dem ziel richten / dahin du Gegerefi, Der. Ttu⸗ 
ee nicht ab de Engeliſchen gefichtreilet zu gehen / wie 

im gefchafft worden. Der %.Remacdus war difmabls ſeine ſe chaͤflin zu waiden vi 
sunerforge bemuͤhet / vñ wie der &. Trudo naͤhner hinzue kom̃en / ward er durch 
Goͤttliche offendarung verſtendiget / vñ ſpꝛach: ðtehend geſchwind auff / vñ gehet 
de man Gorttes / der kom̃en iſt uns haimb zuſuechen / entgegen. Entpfahet in wuͤr⸗ 
digklich / vnd mit chrerbietungen führt in zue mit: Sehend / er nahet herzue / lauf⸗ 
fer jm geſchwind entgegen. Sie thuen / wie jnen geſchafft worden “a 
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alfo den %5. Trudonem zue dem e. Remaclo anhaimbe/der Bey den feinen verhar⸗ 
ve, Da inder Gottſelige Datter erficht/fichet er auff / wainet für freuden ſeht im 
vmb den halß / vnd kuſſet in: vnd als ſich Trudo zue feinen fueſſen wolt demätis 
gen / enthellt er jn hebt jn dald auff / vnd dander Gott von gantze hertzen: Guͤtiger 
Her Jeſu Chuſte / ſpꝛicht er / ein haim̃ſuecher der deelt mit DE ewige Vatter / durch 
den .Geiſt / dit ſey lob / herꝛligkeit und frolockung / der du vns an dieſem tag haft 
woͤllen troͤſten durch die zuekunfft deines Dienerd / in dem du wohneſt. Dnder 
ſpꝛach ferꝛer: Vnd du mein lieber Son / ſey geſegnet von dem Herren / der dich ger 
wuͤrdiget hat zue uns zu ſchicken / vnd das Gegerendeines hertzens mit haimblis 
chereingebung ons anzuzeigen. Du folt wiſſen / daß du hinfuͤran durch Recht der Gelabden in der 
liebenfolleft mein Son ſein vnd ich werdedir die pflichteineo geiftlichen Dasters I» ainden 
. erzeygen / dann Bott hat mir feinem Enecht offenbart’ was dir zue deiner Seel fe; werden, 
| ligteit zu thuen ſey / vnd von mir wirdftu lernen wie dw deines Gegeren möcht 
| theilhafftig werden. Dann ich waiß / durch das anzeygen des Herzen’ daß du in 
| deiner kindheit verlobt / wañ du ein mabls zue erkantnuß der H.Gefchrifft wurs —— 
deſt kom̃en / daß du woͤlleſt dem Herꝛen auff deinem grundt ein Kirchen Bawen/ *eot. 
vñ ſme daſelbſt dein lebenlang dienen. Das ſoltu aber auff ſolche weiß verꝛichten: 
dein haab vnd guet foltu dem erſten Martyrer dem . Stephano Bey der Statt 
len auffopffern / vnd von den innwobhnern deſſelbigen orts wirdſtu die Goͤttli⸗ 
che ðchꝛifften lernen. Wañ do ſolches erlangt/wirdftu widerumb zue mir kom̃en / 
vnd die Birchen / an welchem ort du wilt / deinem verhaiſſen nach auffbawen. 
Aer jn geſegnet / gibt er jm bꝛieff anden Biſchoff der Statt Metz der jn wie Ben 
si dyer weiß offenbart wordemlernenfolt und vnderweiſen. Derfelben ꝰtt Dit 
zeit iſt Clodulphus Biſchoff zue Metz geweſt. Diefer/wie er dẽ vleifch nach 
des H.Arnulpbi Somalfo ift er auch in dem verdienft der tugenden fein wolwuͤr⸗ 
diger nachEunier in dem Biftumb gewefen. Er empfacht den %y. Trudonem gan 
freundlichen / nit allein von feinet wegen’ fonder auch von wegen der herzlichen 
coriendation des Remacli. Wie er die vꝛſach feiner zuekunfft verſtanden laſt er 
jn in der .Schrifft und dem Goͤttlichen geſatz vnderweiſen / entpfacht darneben 
die güter die er dem .Stephano auffgeopffert. Wie er vil jar daſelbſt verhart / 
hat er jn wolgebalten:leslichen da er wol vnde rwieſen / vñ zue einem Prieſter ger 
weihet worden / hat er jn widerumb zue dem 5. Remaclo zuegeſchickt. Der 5. 
Mann erfoʒſchet von jm / was gnaden jm der Herr verlieben oder mitgethailt: vᷣñ 
da er befunden / daß er in der c. Ichrifft wol erfahren / ſagt er Bott groſſen danck / 
alſo ſprechend: Lob ſey dir Vatter ein Herꝛ Himels vnd erdrichs / daß du gnedig⸗ 
klich volbracht haſt / was du mir von deinem Diener geoffenbart. Haſt jn alſo ge⸗ 
fund widerumb zue mir gebracht / darneben in deinen gebotten vnd in wiſſenheit 
deines gefags wol erfahren vnd geziert. Vnd er vergünner dem %. Trudoni in ſei⸗ 
nem Biſtumb das wort Gottes zu predigen’das Ambt der .Meß / in welcher 
Kirchener wolt / zuhalten / vnd das Bethauß oder Rirchennach feinem verbaiß 
ſen / auff feinem aigne grund anffzubawen. Der 5. Trudo verhart ein zeitlang Bey 
invlebet gantz beiligElich: nachmals da er den fegen von dem Bifchoffentpfangen 
kehrt er widerumb infein Datterland / Bringt alfo in das werck / was er jmzuuor 
bengſt fuͤrgenum̃en / bawet auff feinem geund ein Kirchen dabin er vil / die Bott 
Bienen wolten /verfamblet:lelichen bat er die weyhung derfelben Kirchen von 
dem Remaclo begert / vnd erlanget/ in welcher er nach vil můhe und arbeit die, 
ölebens begraben worden / vñ vil wunderzeichen dafelbfi wuͤrcket / vnd noch biß 
Mfdenbeutigentag werende gelegne wohnung der Můnchen zuegerichtet hat. 
DAY diefen mägen wir kuůͤrtzlichen Gedenden/was geſtallt indem %.Remaclo S. Remaelus if 
Fewie zuno: gefagt)das few: aller Begirdenerlofchen : wieer dz verdienft als "" geisig. 
ler Driefier onferer zeiten weith vbertroffen / andere Biſchouen neben fein ger 
Ben I € iij fchender: 
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ſchendet:welche on zweiffel vil anderſt wurden handlen / wañ ſich ſolchet fall / als 
dieſem h. Mañ begegnet / bey jnẽ wurd zuetragen. Wit allein wurden fie die frum⸗ 
men Gottſeligen da bin bereden / daß fie jre gůter nit jrer / ſonder andern Kirchen 
vbergeben wolten / ſonder vil mehr wurden fie die / welche ſolches frey willig thun 
wolten / daruon abreden / vnd dahin raitzen / daß ſie es vil mehr ——— ſchenck · 
ten / nit one verlurſt anderer. Dieſes wilich aber doch one verletzung jrer geſagt 
haben. Je mehꝛ dañ ſolches an ons zu ſtraffen iſt / je groͤſſer iſt dz verdienſt des 9. 
Remacli / vnd mehrer zu loben vnd zu preifen der ſolches gantz vñ gar abgeſchla⸗ 
gen. Dif haben wir von dem 4. Trudone was weitleuffigers woöllen erzehlen⸗ 
damit zuuerſtehen geben / wie auch die gaabe der weiffagung indem . Remaclo 
nit gemanglet. Dani als der . Trudo dz erſt mahl von jm auff Metz zue hinwegk 
geraiſt / verachten jn die diener des . Remacli / von wegẽ ſeines ſchlechten klaids: 
SöleöteHaider war jnẽ verdrießlich / daß ð Biſchoff eine alſo ſo ſchlecht geklaidtẽ mẽſchẽ bey ſich 
andenLeiligen auffgehaltẽ. Aber ð 5. Biſchoff erkeñt ſolchs auß Goͤttlicher offenbarũg / ſtraffet 
vſachen verach · ſie ig worte vaſt darum: weil fieaber daruͤber rhew ẽtpfangẽ / nim̃t er fie wid su 
rt gnadẽ auff / vermant fie binfüranforgfeltiger zu fein. Aber võ diefenein and mahl; 
Bönigbawen vñ Er Ean aber genungfamerzehlen/wie heilig vnd Gottſelig diefer %. Rema⸗ 
Nie Bude dus bernad) elebt hatrloas fürforg vnd aufffebens er auff feine beuohlne 
a a ſchaar gehabt hat. Er vermanetalle fh ürder eitelEeit diefer betrieglicher 
dienfidarinnen, wellt zuuerhuͤten: Derfelben gefchefften vñ kuͤñernuſſen zu entfchlagen:Srüderlis 
cher. lieb vnd ainigkeit obzuligem:den weg der gebotten Gottes mit vnuerꝛucktem 
fueß zu wandlen:ab der welt vñ jrer Begierligkeit einen verdinf zu ge winnen / vñ 
als die hewblumen / die da Bald auß duͤrren / freudig vnder die fueß zubaingen: Die 
him̃eliſche ding von gantzem hertzen zu begeren / vnd denſelbigen mit ben werden 
nach zuſtellen. Weil er alſo folchemobgelegen / jr er anmit geöffer begierd ent⸗ 
zUundt zu werdẽ / wie er Gott dẽ herzen mit mehrer freyheit dienen moͤcht / vñ dar⸗ 
durch / wie lieblich der Herr ſey / empfunden. Allzeit begert er deſſelbigen gelegen 
heit zu haben / durch welcheer ſolches leichtlicher erlanget. Zue derſelben zeit hat 
König Sigebertus mit groſſer andacht vil Gottß haͤuſer an die ort / da fie zuuoa 
nit gewefen/auffgebawet:mit gnedigiſter freygaͤbigkeit vñ reichthumb diefelbe/ 
fo von ſme oder anderen Koͤnigen vor feiner zeit herkum̃en / erhalten. Damit aber 
der gebuͤrliche Gottß dienſt daſelbſtẽ nit vnderlaſſen oð verfanfit wurd / iſt durch 
dz wachen vñ vleiſſiges auffſehẽ des H. Remacii / vñ anderer Prieſter / verhuͤtet. 
Cafa congedun h̊ N dem oꝛt welchesman Caſæcongidunum nennet / Bey dẽ fluß Sffhar/hat der 
Elofer/Calagne» CA vorgemelte Koͤnig Sigebertus / durch rath vnd angeben feiner fürnembften 
regenten / ein Cloſter in der. ehren der c. Apoſtel Petri vñ Pauli vi Johañis 
erbawet / weil daſſelb ort vaſt gelegenlich zue der wohnung der Muͤnch vnd jren 
ſatzungẽ:Er begabt ſolches reichlich / ſetzet dapffere emb ſige Diener Gottes darein/ 
verordnet den . Remaclum zue eine regierer / lehrmaiſter vnd voꝛſteher deffelbis 
gen / damit fie von jmelernen moͤchten / den ſatzungẽ der . Vaͤtter gemäß zu leben; 
Noch heutiges tags iſt fein bethauß fuͤrhanden / welchs er ſelbſt in einem velſen 
auß gehawen / in welchem noch biß her die krancken geſund werden. Daſelbſt hat 
Far Wi Bott felbs zue einem opffer auffgeopffertimit vil vaften und war 
chen ſeinen leib verzert: Chriſto feinem herzen was jnnerliches zuegethon / ſich dee 
Goͤttlichen be tungen gentzlichen ergeben / vnd die hertzen der vnderthonen 

mit dem regen ſeiner hailſamen lehr begoſſen. 
Ls er aber ein verdꝛuß ab dieſem ort gewuñen Cnit kan ich wiſſen wz vrſachẽ / 
allein dem gemainen geſchray nach villeicht darumb / daß dieſer ort vil vbers 
falls gehabt / von den mechtigen fo herumb gewohnet / gehet er zue dem Boͤ⸗ 
nig / vnd ſpricht: Hochberhuemoͤter Fuͤrſt / Ewer hocheit hab ich erimern woͤl⸗ 
len / ob wol an vilen orten hin vnd wider vil Cloͤſter zue des ehren Gottes vnd ſei⸗ 
uer 
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ner —— durch deine reichgaͤbigkeit aufferbawet worden / ſo hat doch als 
lein Lůttiger walldt / in rauchem gebirg gelegen / an denſelbigen mangel / verſe chaffe 
derhalben etliche daſelbſt zu erbawen: wañ du ſolches wilt / wirds durch die güte 
Gottes am vermůgen darzue vñ vnſers finelsnachbarfchafft nit manglen/ dan es 
wird nit ſchwerlich feinvdiefelbige zu mehren / vñ mit aller notturfft zu fürfehe:weil 
alle herumbligende ort deinẽ gebiet vi Fürftenthurfi vnderwoꝛffen ſein. Darauff 
der König alſo geantwoꝛt: Dir gebuͤrts / ſeligiſter Vatter / vns in dieſen ſachẽ rath 
zugeben / vns aber demſelbigen deinem rath zunolgen/ vnd alß bald nachzukom̃en. 
Nimb derhalben dieſe muͤhe auff dich / beuiei ſſe dich ſolches ins werd zue bringen / 
die gelegne ſtette / ſo du wirſt außer wehlen / vñ allen coſten darüber, werde wir dir 
nit abſchlagen. Wach dieſem fordert der Koͤnig ſeine vertrawte zue jm / als den 4. 
Cunibertum Biſchouen zue Coͤlln / Atetlanum / Theodeftidum / vnd Gißlachat⸗ 
dum Biſchouen / auß den fuͤrnemſten Gtimoaldum feinen groß Hofmaiſier / Folco⸗ 
aldum und Bobonem / darnebẽ andere verwohnte/als Clo dulphum / Anſigiſilum / 
vnd Berſelanum: vnd ſagt zue jnen: Wir ſeind bedacht / nach dem willen Gottes / 
end ewerer auch anderer vnſerer getrewen rath vorwiſſen / vñ bewilligung / z way 
Cloͤſter in den graͤnitzen Lüttiger walldts zue Bawendarinien Gottſelige Mannet 
wohnen / ein Muͤnchs leben fuͤhren / vnd für vns vnd vnſere nachkommen gluͤck⸗ 
ſelige regierung / fuͤr die beſtendigen frieden des Koͤnigreichs für erhaltung des 
ren / ſo mit des Reichs geſchefften deladen / Gott den allmechtigen vnauffhoͤruchen 
bitten ſollen vnd anrueffen. Sue dieſem werd woͤllen wir den h. Remaclum / als 
einen gewaltſam vnd obergiſten / verordnen. 
Je nun der A. Biſchoff Remaclus alſo mit Koͤnigklichem gewallt vnd not⸗ Ardenner walts 
Wwendigen geferten wol verſehen / zeucht er in den Ardenner walldt / welcher "ir? gerainiget. 
mmiit bergen vnd pfuͤtzen vaſt vnwegſam / kumbt an den Bach Warhinnam / Ges 
findt daſelbſt gewiſſe anzaigung / daß dieſes ort vor zeiten der Abgoötterey gant 
son gar ergeben geweſt / daſelbs waren ſtain / darauff der namen Diane / vi andere 
abſcheuchliche naͤmen geſchrieben / oder auch jre bildnuß darein gehawen. Es was 
zen auch bꝛůnnen daſelb / dem menſchen gleich wol nuͤtzlich / jedoch aber mit Haid⸗ 
niſchen jrsthumben beſudelt / vnd derhalben auch der Teuffeliſchen vngeheute vs 
derwoꝛffen. Er beſchwert derhalben daſſelbig mit demnamen Chriſti/ machet das 
‚Ereuszaichen darůber / rainiget alſo diß ort / vnd entle digets von allem vbertrang 
des boͤſen veinds / iſt alſo bald das waſſer tropffenweiß von ſeiner durchfart her⸗ 
abgefallen / vnd verſchwunden. Da aber der %. Mann geſehen / daß dieſes ort mit 
— * waſſern / vnd fruchtbarer wayd vaſt gelegen zue bewohnen / hat er 
lang ob dem bꝛuñen gebetet / jn geſegnet / vñ dz Creutzzaichen in den ſtain gehawẽ / 
dieſelbigen loͤcher oder buchſtaben mit Bley verrennt. Sind alſo vrploͤtzuchen die 
waſſer fo reichlich herauf gefloſſen / daß ſie noch heutiges tags denẽ fo es ſehẽ vol⸗ 
kuůmbliche zeugknuß vnſers ſchꝛeibẽ gebẽ. Vñ weil er dan diß ort von dẽ vbertrang 
der boͤſen geiſter gerainiget / hat ers Malmundarium / gleich als võ de boͤſen gerai Nehanada⸗ 
niget / woͤllen nennen. Daſelbs hat er ein Bethauß auffgericht / neben den wohnungẽ genandt als imas 
der diener Gottes / vnd alles was zu ð zier den Gottes gehoͤrig / ſehr vaſt gemehret. !o mundatum. 
Eil aber dieſes ot indem Biſtumb Coͤllen gelegen gedacht er das Cloſter in 
en vmbkraiß feines Biſtumbs zu bawẽ / verrucket derbalben vaſt zwo meil Stable Cloſter 
weegs nach dem nidergang det Sonnen/gebet vber den bach Callam / welcher bew vn? namen. 
zue naͤchſt bey den Biſtumben gelegen / bleibt hernach bey dem fluß Amblaua / dee 
sunächft an einen berg geſtoſſen: vnd da er ein zeitlang daſelbſt verharrt / hat er 
eingroſſes ebenbild ſeines heiligen wandels hinder jme verlaſſen / wie die ſolches 
‚Begeren zue wiſſen / von den inwohnernnoch heutigs tags erfahren muͤgen. Wie⸗ 
‚wolnumdip ost vil brꝛunnen gehabt / jedoch aber weil er enge geweſt / vñ zue ſolchẽ 
gebew nit reumig genung / ſo hat er fie widerumb gegen *— auffgang — — 
dan’? iij en 
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nen gewendt: vnd da er ein wenig forthin gangen // ſihet er vil ein weythers ort / 
vnd zdue dem kůnfftigem fürgenummen werd viltanglicher, F ahet derhalben da⸗ 
feibſi der arbeit etwas ſtrengers obzuligen / da jme auch die Göttliche huͤlff/ wie 
fie pfleget / bald gegenwuͤrtig wi Ar den willenzue dem werd gebtachthat, 
Diefes ort / weil es von alters her Stabeln genandt worden / darumb / daß die wil⸗ 
den thier allenthalben / von wegen der ſpeiß oder trancks dahin kummen / hat er 
nit gewöllt daß es ſol verändert werden ſonder daß es vil mehr ein ſtall fein vñ ge⸗ 
nannt ſoll werden der glaubigen ſeelen / ſo dahin gleich als zue der waiden des ewi⸗ 
genlebens ſollen eylen Aber dieſes getuͤmmel vnd geſchray der wilden thier / wel⸗ 
che.alfo hauffen weiß zuegeloffen / hat den bruͤdern / die der . Mann daſelbſt bin 
verſamblet / nicht ein —— ſchreckẽ gebracht / alſo daß fie gleich mit einem entſe⸗ 
gen offtermals zue dem y.Remado/weiler dieſem werd obgelegen/zuegeloffen/ 
von jme gefragt haben’ was huͤlff vnd Geyftand fie widerdiefe Teuffelifchen ges 
fpenften ſuechen folten: Aber er troͤſtet vnd ſtercket fie gar götigklich : Glaubt mie 
gar veftigklich/ ſprach er/ie geliebten Söne in dem Herren / von ſtundan wird die 
binderlift vñ das nachftellen des boͤſen veinds zue nichten werden / vñ alles erſchre⸗ 
den des wildentbieren auffhoͤren / dardurch er euch zue Beftreittenein anfang ges 
macht bat’ wann je den Gebotten Gottes vnuerletzt werdet nachfolgen. Ewer 
berg vonallen gedancken / die one win feind/ frey Bebalten:Cwer feelen keuſch mar 
chen,demAyerzen ein rainen dienftlaiftensone vnderlaß beten / zue abends / morgens 
vnd mittentag pſallieren vnd lob ſprechen / dem leſen obligen: Ewer ſtirn mit dem 
ereutzz aichen ðezaichnen / vñ deſſelbigẽ crafft zu hertzen faffen. Dañ eben auff dieſe 
weiß hat er auch die Heiligen jnwohner der wuͤſten Aegypti / Thebaidis vnd Ni⸗ 


triseæ geplaget / deren —— wol zu wůnſchen / wir auch ſein ſollen. Tau⸗ 


Fliegen ſeind 
werckzeuge / mit 
welchẽ der Teuf⸗· 
fel vns bekrieget. 


fent kuůnſten bat der laidige dathan / damit ons zue Befchädigen:manglet jme auch 
nit an vnzehlichen wegẽ / vns zuebetriegen. Wir wiſſen aber feine betrůg vñ liſten 
wol / der vns auch zu zeiten durch die Fliege beſtreittet. Aber wir diener Chꝛiſti / je 
meb: wir durch feinen betrang werden gedrungen / je mehr erheben wir ons / jm 
ſtarck widerſtand zue thun. Der wol erfahren Sathan / erſchreckt vaſt abe dem 
anfang deren / die recht vnd Gottſelig jr leben anſtellen woͤllen / abe jrem wachen / 


was der Teuffel Gebet / vaſten / ſanfftmuͤtigkeit / gedult / frey williger armut / verachtung eitler ehr 


ſoꝛrchtet. 


Kirchwey zue 
Malmundar vnd 


S tab len. 


demut / barmhertzigkeit / vnd fuͤrnemblichen abe der rechten wahren lieben Chri⸗ 
ſti. Derhalben ſo ſtellet er euch haimblicher weiß nach / gleich als der Loͤw in der 
grueben / damit er euch von ewꝛem guetem fürnemen möcht abſchreckẽ. Mit diefen 
vnd dergleichen andern mehr worten hat er jre hertzen zue der ehr Gottes zuege⸗ 
thoner gemacht / vnd wider alle verſuechung vnd eingeben des boͤſen geiſts ges 
ſterckt. Nach dem er aber dẽ werckmaiſter beuelch geben vnd was fie thunfollew 
anzaigt/ift er widerumb gen Drrecht kommen / dafelbft feinem Hirten ambt/ mit 
böchftem vleiß vnd forg obgelegen. 

M lang hernach / wie der König erfahren / daß die Cloͤſter gebawet worden/ 
bater dem allmechtigen Bott geoffen danck gefagt. Vnd weil aber die Kir 
chenalfo newlichen erbawet/noch Bifchofliches fegensoder weyhung Ger 

Dane geneit* erden. Remaclum / laſt alfo Baide Kirchen/nemblichen fo wol 

die welcheindas Coͤllniſche Biſtumb gehoͤꝛrig / durch vergunftdes ehrwuͤrdigen 

Vatters Cuniberti3 ti — daſelbſt / als die welche vnſers Biſtumbs Vtrecht iſt / 

mit groſſer herrligkeit peyben/ damit dieſe Kirchen durch den ſegen diefes Bi⸗ 

fchoues geweicht wurden’ durch welches angeben vnd hoͤchſten vleiß fie auffers 
bawer gewefl.Der 6. Mann verzeuchtfolcyes nitlang/der auch dem Koͤnig vnd 
feine fuͤrnembſten dermaffenlieb vnd eines fo geoffen berueffs geweſt / daß nichts 
bochwichtigs one feinen rath iſt gehandlet worden. Der vꝛſach willen/ nach dem 
er das Ambt der ch· Meß vollendet / hat der groß Hofmaiſter — 

er 
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Elöfter feiner färfichtigkeit vnd verſtand zue berifchen jm vberantwortet / dar⸗ 
neben auch vermeldet / daß der Koͤnig alle volkuͤmmenliche notturfft den bꝛuedern 
woͤlle darraichen / wann er jme ſolches anzaigen würd. 
Vff ſolche weiß bat der 5. Biſchoue feinem langwirigem begeren nach mit _ ©. Remaclus 
Goͤttlicher bewilligung / ein gelegenheit bekummen ein firenger lebenzu fuͤh⸗ — wu. 
ren / vnd in der wildtnuſſen zu leben / vnd wiewol mit böchfter mühe hat er m. Cheodardum 
doch letzlich von dem König erlangt/ dz ein ander anfein flat geſetzt wurd / er aber an leineftar Bis 
in die offt erwuͤnſchte wüften möcht kummen / dafelbfi er von aller welltlichen ſor⸗ ſhoues. 
gen abgefändert den Goͤttlichen und Him̃eliſchen fachenembfiger obligen moͤcht. 
Er fiellet dem König vnd feinen fürnembften den 4. Theodardum / der auch eines 
wolgeachtenlebens- fuͤt / vñ Gegert jn anfeine fiat zu kum̃en / vnd nach jme zue eine 
Biſchoff geſetzt zu werden. Was aber für trawrens feines abſchaidens halben ent⸗ 
ſtanden / wie engſtig vnd bekuͤmmert er die verlaffen/denener den ſaamen des ewi⸗ 
gen lebens mitgethailt hat / kan nit wol geſchꝛieben werden / weil ſie geſehen / daß 
ſie eines ſolchen Vatters vnd Lehrers muͤſten Geranbefein. Junge vnd alte / mann 
vnd weibs perſonen / bezeugten mit jrem wainen / den hertzlichen ſchmertzen / vnd 
er hinwegk ziehen wolt / haben fie jn belaitet / vnd geſprochen: / Wee vns armſeli⸗ 
en / was ſollen wir anfangen / die wir eines ſolchen Hirtens beraubt werden? wo⸗ 
r werden wir troſt entpfahen / wann wir dieſen verlieren / welcher der fuͤrnemb⸗ 
ſte troſt aller vnſer truͤbſelig keit geweſen? Wer wird uns artzen / wann ons diefer 
ve er allem vnſerm ſchmertzen die beſte artzney bat zue geben wiſſen? Was 
hoffnung vnſers hails haben wir vberigs / die wir der gegenwuͤrtigkeit eines ſol⸗ 
chen Vatters mueſſen manglen? 
Erd. Mann Gottes / durch jre zaͤher und clagen bewegt / hat ſie mit ſolchen Ob bey leben eis 
worten getroͤſtet: Meine geliebten Kinder / ſprach er: Ir ſolt das fürneriien "« —— 
meines willens nit alſo mit ewerm wainen verhindern / je habt Bott zu einem e 
Datter and Hirten under euch / der wird euch in aller ewerer widerwertigkeit und werden möge, 
leiden gätigklichen teöften. Damit euch aber auch an euſſerlichem troſt nichts abge⸗ 
he / ſo hab ich meinen Son Theodardum fürgeftellt/in allem genungfam erEandt/ 
derewserfeelfeligkeit vleiffig wird obligen/ vi das map des Waitzen under euch 
auff das vleiffigeftauffpenden, Weil ich dann nit zweifle/daß fein verfiand euch 
möge ein genůgen thuen / fo Gegereich mich in die oft erwünfchte einsde ober wii 
ſten zuefuͤgen / vnd Bey mir felbs / in der gegenwärtigkeit der Göttlichen Maye⸗ 
ſtet / ſo alle ding beſcha wet / zue wohnen, Darauff die verftendigern under jnen 
eantwortet:Seligifter Vatter / betrachte doch vnd ſihe / was du mit uns hand⸗ 
eſt / gedenck was ſchmach du vns zuefuͤgeſt: Es geziemet dir nit / nach den ſatzun⸗ 
en vnd regel der %. Vaͤtter die herde / ſo du ein mal zu wayden angenummen / al⸗ 
9 zuuerlaſſen / es ſey dañ / daß du auß kranckheit dahin gez wungen oder auf frey⸗ 
em aignem willen daruon abſtehen woͤlleſt / dann in keinem Recht zuegelaſſen / daß 
einer an ſtat eines Biſchouen ſoll eingeſetzt werden / weil der vorig noch bey leben 
iſt / von ſeinem ambt / durch ſchwachheit des leibs verhindert / vnd nit durch ſein 
vVbertretten oder miß handlung entſetzet wird / er hab dañ zuuor ſolches abgeſchla⸗ 
gen / vnd ſein begeren ſchrifftlichen bezeuget: Ja / das noch meh iſt / man kan auch 
nen an ſtat eines andern ſetzen / der ſeiner finnen beraubt oder verzucket iſt / wann 
die kranckheit vnderweilen nachlaſt / er woͤll dann ſelbs ſolches frey willig geſtat⸗ 
ten / wann er aber feines verſtands nimmermehꝛ thailhafftig wurde / alß dann ſoll 
man ein andere vertrawte vnd eines gueten wandels perſon erwehlen / dieſelbe ſoll 
anfeiner ſtat das Ambt verwalten / vñ erſt nach ſeinem abſterben zue einem Nach⸗ 
konmen eingeſetzt werden. Wann nun jemand der lehr vnd ſatzungen der . Vaͤt⸗ 
zer nit will volgen / derſelb machet / daß. das verlaßne weib ein Ehebrecherin 
zf auch dieſer der ſolche entlaſſens weib zue ſich nimbt / mit der ff rd 
| ‘ 
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des Ehebꝛuchs Bezüchtigen wird. Gedenck derhalben / H. Datter/ was geftallt J 
dein gewoiffen beſchwert wird / was ſchadens vnd nachtheils auch wir an unfern | 
ehren dadurch leiden mueſſen.Mit keiner miſſethat wirſtu bezůchtiget / damit du 
vberwieſen / des Ambts entſetzet moͤchteſt werden: Feine kranckheit drucket dich / 2 
Dadurch du deines abfcheidens verurſacht / vñ von deinem ambt entſetzet werdeſt. | 
Derbalbenfo fehlagen wir deine Bitte gänglichen ab / datinnen du begerſt / ſolches 
Ambts entlaffen zue werdenwiewol du es auch mit fchaifften Becrefftigen wolts. 
Beinen andernlaffen wirandeine flat zue / noch viel weniger gedulden wir einen 
andern an deine Rat zu kummen / weil du bey leben biſt: durch ordenliche wahl Gift 
du vns zue einem Vatter geben worden: wir woͤllen nit vneheliche / ſonder eheli⸗ 
che kinder fein vnd genannt werden, Haſtu jetz gehoͤrt was geſtallt dein aigen ge⸗ 
wiſſen beſchwert wird / ſo vermerck auch / bitten wir dich / was ſchmach und ſpott 
vnſermberueff darauß erfolgt. | 
Sin bungt feine Aß du ons Billig oder oꝛdenlich verlaſſen moͤgeſt / vns Beine vrſach fuͤrwen⸗ 
Schaff in ein vers Sen dann anfengklichen feind wir Feines wegs vnehelich oder vnoꝛdenlich / 
var wannerfie J darumb du vns Billichen verlaffeft. Don diefeind wir auffgenummen wor 
— den / in den ſchoß der Muetter der Catholiſchen Kirchen / der falſchen lehr haben 
wir nie ſtat bey vns geben. Vnd wann wir villeicht ſchon darin geſuͤndiget het⸗ 
ten / ſo haft du vns Sıllig ſollen zue huͤfff kummen. Zum andern / Daß du dich an⸗ 
derſtwo hinwendeſt / wirſtu durch kein vnſer verfolgung dahin bezwungen / vnd 
ob gleichwol der Herr im Euangelio vergůnnet / für dem zorn des verfolgers 
‚Math, jo. Zu fliehen, ſo iſt doc) watlichen⸗ ſolcher troſt oder entſchuldigung / nur allein der 
ſchwachen vnd vnuolkuͤmlichen. Vile Heiligen Gottes haben die vnbilligkeit der 
boͤſen gedultigklichen erlitten / vnd dieſelbigen mit jrer gedult ſelb gebeffert. Letz⸗ 
lichen ſoll man die boͤſen dieſes falls allein fliehen vnd nicht gedulden / wann keine 
frummen mehr verhanden / denen du mägefinug fein: Wehe aber vns armſeligen 
menſchen / die wir eines ſo volkumnen Manns beraubt werden / dadurch wir in 
ſolchen argkwon oder verdacht kummen / als habſtu nit allein einen verdruß abe 
vnſerm thuen vñ laſſen gewuñen / ſonder werdeſt auch durch vnſere miß handlung 
von vns gar vertrieben / vnd wird alſo durch dein abſcheiden vnuerborgen andeu⸗ 
tet / als ſey kein frummer mehr vnder vns. Nichts anders haben wir jetz zuegewar⸗ 
ten / dann daß die nachreder vber vns clagen/ vnd darauß ſchlieſſen werden / daß 
deine nachkoͤmbling nit allein des außzueſchlieſſens / ſonder auch des toͤdtens zuge⸗ 
warten haben: Weil du dich alſo von vns abzeuchſt / vnd der y.Amandus auch 
vor dir von vns abgewichen / vnd den ſtaub feiner fuͤeß vber uns aufgefchüttet; 
Aber der allmechtig Gott / der da genaigt iſt zuuerſchoͤnen / hat mit dem daß er den 
Ionz. Jonam geſtrafft / der darüber erzuͤrnet / daß das Ephew ob feinem haubt ſo bald 
Ezech· jo. verdorret / genungſam ſich erclaͤret / daß er ab dem verderben ſeines geſchoͤpffs vil 
mehr beſchwert wird / vnd lieber will die bueß dann den todt des ſuͤnderss 
Remacli ent, Vrch dieſe wort wirdder Yeilig Gottes bewegt / bedachte ſich ein weil ſtill⸗ 
An Vſchweigend bey jm ſelbs: Letzlich bricht er auf mit die ſen worten Neine Bauer 
der/ jr ſollet mich mit alſo mit ſolchẽ worten verhafften: Ich trage zwar keinen 
verdꝛuß darab / daß jr euch ewers verluſts bey mir beclaget. Aber das kanich nit 
gedulden / daß jr gleich als het ich euch belaidiget / mit mir woͤllet kriegen. Ich will 
nit daß jr fuͤr vnehelich ſollen gehalten werden / oder daß ich der vrſachen von 
euch ſey abzogen: Bin x nit alfo gegen euch geſinnet / daß ich gedencken wolt / alo 
ſey Fein nun bey euch zueſchaffen / vnd mi ch deß halben an andere ort Begebenhab/ 
mehrer frucht zuuerhoffen: Ich aigne mir auch ſelbs nit zue / daß ich vollummen 
ſey? Wil geſchweigen / daß ich der volkummenlichſt geacht werden wolt. Meines 
erachtens gebüret es den volkumnen nit / von dem angefangnen werck / abzueſte⸗ 
hen / vnd ſich auff daß ſo da vorgehend / erſtrecken / — — 
a 
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Martha obligen / und dem beſchaulichen leben der Betrachtung mit Maria nit in⸗ 
gklichen nachſtellen und wañ ſich die gelegenheit gibt / dem wuͤrcklichen le⸗ 

ben vil mehr abſagen / dañ der Betrachtung nit auff dns begierlicheſt obligen. Euch 
hab ich / durch den beyſtand Gottes / als vñ mir maͤglich geweſt / regiert / damit mein 
arbeit euch nuͤtzlich ſey / hab ich Bott mit hoͤchſtẽ vleiß gebeten: Ewers thuens vnd 
laffens hab ich keinen verdꝛuß gehabt: Mich hat auch ewerer werd boßheit (die 
keine geweſen) nit verletzet. Eins iſt noch vberigs / daß ich das Talent oder 
pfundt / daß ich mich frew / bey euch dermaſſen gemehrt zu haben anderſt wohin 
bringe / daſelbſt noch mehrers zu gewinnen / damit alſo der vberfluß Bey euch jren 
mangelerfiatte.Öolches haben auch vor ons die H. Maͤñer gethon / deren wenigſte 
verdienſt vns zu wuͤnſchen weren / dieſelben zu erraichen. Auß welchen jr viel ſich 
zue andern Kirchen / von groͤſſers nutzes wegen Gegeben: Etliche auch von wegen 
noch mehrer feucht noch weiter verzaifer feind. Wach dem fieaber wahr genums 
men / daß fie wenig nutz möchten ſchaffen / oder je mühe nit alfo notwendig gewer 
—1 fie ſich daſelbs auch abgezogen / vnd zue noch mehrer arbeit erbotten. 
ie bie ſtarcken Hoͤlden Chriſti haben fie ſich nit zue der ruhe woͤllen einfchlieffen 
laffenfonderfeind freywillig in dz weythe veld des kampffs außgeloffen / ſeind nit 
dflůchtig worden von dem Geiſtlichen kampff ſeind nit wie die tagloͤhner / von 
dem angeſicht des Wolffs geflohen / ſonder vielmehr als die vorhabens dapffer 
zue ſtreitten / haben ſich daſelbs eintrungen / wo die zahl der ſtreittender wider 
den Veind was —— ‚oder wo die veind ſtercker vnd naͤhner hinein ger 
trungen. Aber / meine Soͤne / diß vermägen vnd ſtercke aigne ich mir nit zue / will 
mich auch ren verdienſtẽ fräuenlicher nit vergleichen. Moͤgt jr nun den nar 
men eines Hachfahrens nicht gedulden folaft in doch meinen Mithelffer fein. Je 
foltnit darfuͤr halten / daß ich gentzlichen von euch werde abfchaiden: vnd ob ich 
ſchon hinwegk ziehe / andere zue vnderweiſen / fo werde ich doch auf diefem Bi⸗ 
ſtumb nit verꝛrucken· Nit weyth werde ich von euch fein: wann ſich derhalben ein 
fall oder was widerwertiges wird zuetragen / moͤgt je rath zue ſuechen / wol zue 
mir kommen / daſelbſt ich für ewere fünden vnd andere notturfft deſto embfiger 
Bitten vnd inngedenck fein kan / als viel ich von ſorgfeltigkeit vnd geſchefften 
dieſer wellt werde abgeſuůndert / darneben zue der betrachtung Goͤttlicher ding 
tauglicher vnd geſchickter werde. Moyſes iſt vor zeiten auff dem berg geſtan⸗ 
den / vnd weil Iſrael mit den Amalechittern krieget / hat er vnder deffennicht mit 
den waffen / ſonder mit dem Gebet geſtritten / dadurch erlangt / damit das volck 
Iſrael ſieghafft worden vnd obgelegen: je naͤhner er bey Gott im Gebet vnd von 
allem getůmmel des kampffs abgeſuͤndert geweſen / je groͤſſer iſt der Fieg worden. 
Derhalben jr geliebten / bin ich auch bey mir entſchloſſen vnd bedacht / daſelbſt den 
Goͤttlichen betrachtungen etwas mehrers obzuligen / da ich von aller welltlicher 
vngeſtuͤmmigkeit kan vnuerhindert bleiben Zue diefem raitzet mich der H.Johan⸗ 
nes der Tauffer des Herren / der auch von ſeiner kindheit any viel liebet under den 
willden thieren zu wohnen / vnd ſich jrer ſi ——— woͤllen / dann daß er 
Beyfeinen Mitburgern verharzet/ vnd ſich mit maͤeſſigem reden beflecket. Einen 
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dapffernobergiſtẽ diefes lebens hab ich an Moyſe / der vielmehr gewünfchetinder erefflidher Zinfide 


öden wäftenfidh des Goͤttlichen geſpraͤchs zugebꝛrauchen / dann durch die reicht ler, 
thumben vñ wolluft der —— getrencket werden, Der ch. Elias vi Eliſeus/ 

. fambt andern Propheten / haben ſich allzeit der Goͤttlichẽ Betrachtungen beuliſſen⸗ 
dadurch fieauch die Koͤnigen vberwunden. Zue dieſem raitzet mich Abraham / ein 
Datter aller glaubigen / deſſen ebenbild ich ſchon vor dieſer zeit gefolgt / vnd darı 
uimbenmein Vatterland / reichthumb vñ alles guet verlaſſen hab. Letzlich wird ich 
durch das Exempel Chrifti vnſers Herren vnd Seligmachers dahin bewegt / der 


auch / als et mis dem grewlichiſten veind dem Teuffel einen kampff wöllen ballten/ m·nß. 
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allein in die wuͤſten iſt gangen. Durch feine Garmbergigkeit vnd gůte verleihe 
Gott / daß auch ich daſelbſt die betruͤe gnuſſen des ſchalckhafftigen veinds vernich⸗ 
ten / den gewinn / deren ſo ich zu vnder weiſen vnderſtanden / mehren / vnd mit mei 
nem Gebet ewerm hayl vnd wolfart etwas nutzes ſchaffen moͤge. Auff dieſe weiß 
hat der c. Remaclus jren ſchmertzen geringert / jre clag geſtillt / vnd darauff den 
fuͤrgenumnen weg fort gefahren. X — J 
S. Remaclus ¶ RAnun ſolches den Gottſeligen Männern’ fo nahet vnd weyth herumb ge⸗ 
ſamblet brüder. — t yhat Gott jre hertzen dermaſſen bewegt / daß fie 

angefangen / gleich als die Bynnen zue jren koͤrben / zue dieſem heiligen Mañ 

zue fliehen / ſich in den dienſt des allmechtigen Gottes ergeben / vnd dem geringen 

joch des Herren vnderworffen: Etliche haben jre hoͤne dahin verordnet / daß fiein 

dei freyen / oder vil mehr in den Geiſtlichen regels kuͤnſten ſollen vnder wieſen wer⸗ 

den / daſelbſt Chriſto dem Herren on vnderlaß zue dienen: Ir vil aber haben von 

jrem vermuͤgen / vnd einkum̃en den Heiligen Gottes die gebuͤrliche notturfft dar⸗ 

geraicht. Auf diefen iſt auch Papolenus einer geweſt / ein groſſer Her: vnd Vat⸗ 

ter: ob dieſer ſchon allein der vrſachen zue jm kommen / jn haimb zueſuechen / hat 

er ſich doch mehr ſeinem Regiment vnderwerffen woͤllen / dañ widerumb zue hauß 

haimb koͤꝛen. Mit groſſer ehrerbietung vnd freundligkeit warder von dem H⸗ 

Remaclo entpfangen / on allen tadel vnd nachtheil hat er bey jme gelebt: vnd der 

da kummen war vnderwieſen zu werden / hat jt vil mit ſeinem Ebenbild zue der 

lieben vnd vleiß der tugenden geraitzt. Wie der . Remaclus diß geſehen / vnd 

bey jme ſelbs genungſam erwegen / daß dieſer der vrſachen von Gott dahin ges 

Dapstenus vice ſchickt / hat er jn gebeten / daß er nit von jme woltabweichen : nachmals aber bat 

Abbezue Mal er jn zue einem vorſteher des Cloſters Malmundarien geſetzt ( darinnen die bruͤder 

mundier. nach der Regel des &. Benedicti pflegten zue leben) dieſelben bey der Regel zucht 

zu erhalten / jedoch aber jme feinen gewalt in allem vorbehalten. Nach dieſem iſt er 

widerumb gen Stablen kummen / ſich zue noch groͤſſern tugendſamen wercken be⸗ 
raitet / vnd durch fein Ebenbild vil zue der nachfolge geraitzt. 

—J bat nit bey jme die trawrigkeit in freuden verkehrt? Wer hat nit den 

orn des hertzens mit rueche vnd frieden vertrieben! Das wainen ſeines el⸗ 

lends in anſehen feiner nit geſtillet? Wer iſt mit armuet fo ſchwer beladen ges 

weſt / dem durch feine huͤlff nit dermaſſen auffgeholffen worden / daß er die güeter 

der reichen verachtet / vnd ſich feines mangels vnd abgangsfelb erfrewet ? Wer 

iſt durch die buͤrden der arbeit fo hart betrangt geweſt / dem fie nit durch fein erma⸗ 

nung geringert worden? Welcher Juͤngling ift mit dem fewer des wuͤſten wol 

luͤſts entzündet, der fich nit alfbald nach feiner haylfamen vermanung der rainig⸗ 

Peit und sucht zum hoͤchſten Geuliffen : die vom boͤſen veind dem Tenffelgeplage 

worꝛden / hat er gefund gemacht :diemit vnrainen ongebürlichen gedanden erhi⸗ 

tzet / hat ervon den boͤſen werden abgewendt/ darnebengelehiet / wie fie an 

den Delfen Cheiftum follen gefchlagen werden. Er hat wol gewiſt 7 mit was 

Erandheiteinjeder beladen / diefelbigen auf den verdienften jres lebens erkendt 

vnd genrtheilet / vnd nach manigfelrigkeit der Erandbeit ſich mancher mittel 

vnd ſtraffen gebraucht. Mitler weilift auch der vleiß und inbrunſtigkeit der Goͤtt⸗ 

lichen lieben / darneben die vnbewegliche ſchaͤrpffe der Cloͤſterlichen zucht daſelbs 

vaſt auffgewachfen. Was geſtallt aber in den andern Zimmern feines Cloſters 

alle gelegenheit und vrſach zue indigen nidergelegt und abgefchafft worden / e⸗ 

zeuget uns genungſam allein das Schlaffhauf. Solches Gezeuger auch der H 

&. Lamberti Lambertus/ welcdyer/ nach dem er von feinem Bifchoflichen finel vertrieben / 
zueflucht in dae ſich fuͤrnemblich an diß ort Gegeben’ daerdiezierbenderbeiligen Religion und 
Sottſeligkeit in hoͤchſtem anſehen zu finden wiſſet. Solches bezeugt auch das 
kb, ſtainen Creutz / zue welchem erBey mitternacht geben muͤſſen / diumb en 
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Schuech entfallen / vnd die Brüder durch Das getuͤmmel an jrer ruhe verhindert 
worden: vnder demſelbigen er diß gentag geſtanden / dem Pſalmen geſang vi Go 
—— kaͤlten wii den ſchnee mit geachtet / dadurch er gewiſſe anzaigung 
iner heiligkeit fürgeben. Aber von dieſem ein anders mahl 
An dem die geiſtligkeit aber vaſt zugenummen / iſt auch das einkummen dieſer Sigebert Binig 
Buchen gemehꝛt woꝛden· Dann als Boͤnig digebertus die indꝛoͤnſtigkeit vnd \" hg 3 
\D den vleißider Saäder im dienſt Gottes gemerektz hat er den ı Remacum due Sin 
ſich erforder, vñ neben dem(dap er auffanhalten Srimoaldi,des fürnembften vñ Wieimunic, 
aufebenlichiften feines hofo / zu onderhaltung der Brüder biß her dargeſtreckt) auff 
haiſſen feiner vertravoten Biſchouen / vnd andern der fuͤrnemoſten / zue der 
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hat er auch von den aigne 
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Der Aönigtbuerfoldem Gegeren willigklich' nenn, Zen 
du Maüs Beuilchterfeinemnachfahın Theodardo/ Lund, — 
ul anni ſeſolan den Bode in Daum Billard widerum mit der 
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vorigen map meſſen / deſſen halben thail der Adnig jme vor Behalten / den andern 
halben thail aber / den dienern Gottes zugebrauchen / im Teſtament zu ordnet 


Iſ den Cloͤſtern vnd beſtaͤtt: In welchem der man Gottes gar fuͤr ſichtigklich gehandelt hat / auff 


nit allzeirzuras 
sben dag fie gar 
reich fein wöllen. 


daß / wannfeine nachfabın villeicdht weniger ‚Bey dem König vermöchten/das 
weniger mit weniger mühe vnd one neid vnd vbertrang der Nachbauren / mit 
mehꝛer freybeiterhalten möchten. Wach dem aber auch der Koͤnig Elotarins ger 
ſtoꝛben / iſt das ganz Fuͤrſtenthumb auff Childericum gefallen. Diefer ward her⸗ 
nach von vbermuet wegen ſeines lebens vnd wandels vinbgebracht. Dieſem vol⸗ 


get ſein bꝛue der Theodoricus in den laͤndern gegen Nidergang / deſſen Rittermais 


ſter iſt Ebroinus geweſen: Die Auſtraſtaner verhaſten dieſer baider tytanney/find 
derwegen dem Fuͤrſten Pipino angehangen / vñ gehorſam geweſt. Da aber dieſer 
gehoͤꝛt / wie der dienſt vñ ehr Gottes in dieſen vorgenanten Cloͤſtern dermaſſen ges 
mehꝛt / vñ ein fortgang & wuñen / hat er vmb der lieben Gottes vñ des y.Remadi 
willen z.Höf/vonfeine Cariergäterwveinenin Haß banio / den andernin ÄArduenna / 
zu vnderhaltung des tiſch der diener Gottes dazu geben, Zue derſelbigẽ regierun⸗ 
gẽ zeit iſt der cGottes gen Rom zogẽ / daſelbſt die fuͤrbitte des H. Petri vñ ande⸗ 
ver Heilige anzuruffen. JRR alſo lang dẽ gebet vñ dem vaſten obgelegẽ / biß dz er auff 
BGoͤttlichen vñ Engeliſchen troſt einen thail des heiligthums des aller feligifte Apo⸗ 
ſtels hat mögen erlangẽ / welches noch bey vns mit gold vñ edlemgeſtain geziert/ in 
groſſer ehrentbietung behalten wird. Vñ ob ſchon ſolchs etlichẽ ſchier vnglaublich 
gedunckt / ſo haben doch wir / die dieſen hoch theuren ſchatz in ehren halten / vil guet⸗ 
thaten bey derſelbẽ Reliquien gegenwuͤrden geſchehen geſehẽ / die Gott bewieſen 
hat / als einer auch / der ſolches Begert/indem buech feiner herzliche thaten leſen Ban. 


&. Remacl en CHI nun der . Remaclus allt worden / jedoch mehr an tugenden / weder an den 


manungvorfei, * 


nem todt. 


Jaren betagt / hat er gemerckt / daß der tag ſeiner abforderung vñ die zeit fuͤr⸗ 
handen / darinne die herꝛligkeit im Himel ſolt erſtatten / was die můhe vnd 
arbeit auff erden verzehret het: beruefft ſeine vnderthonen: vnd weil ſie ſeines abs 
ſchaidens vnd jtes verlaſſens halben vaſt trawrig geweſt / bat er ſie alſo getröfts 
Nembt war jr heiligiſten Vaͤtter / nembt war / jr meine geliebten brꝛůder / die je dem 
inwendigiſtẽ meines hertzens verhafft ſeind / ſehend ich werde jetzund den weg al⸗ 
tes vleiſchs eingehen / durch den todt von euch abſchaiden / vnd nachmals zue euch 
nit mehr kommen. Allein werde ich ewrent wegen bekuͤm̃ert / die ich alſo eintzig vers 
laſſe / vñ nit meines abſchaidens halben / der ich durch den Goͤttlichen troſt geſterckt 
wird Nicht erſchreckt mich der gemain ſtand aller menſchen / weil auch das leben eis 
nes weiſen Manns allzeit ein vorbetrachtung des todts ſein ſoll. Einem dapffern 
Mañ kan Bein ſchendlicher/ keinem weiſen kein onzeittiger / Beine fuͤr ſichtigen Fein 
ellender todt zueſte hen. Mich bewegt nit ein wenig ewer kleinmuͤtigkeit / als denen 
wol von noͤten wer / daß ſie mit ſtercketer lehr vnder wieſen wurden diß foͤrchte ich 
am maiſten / daß villeicht die reiſſende Woͤlff vnder euch hinein lauffen moͤchtẽ / vnd 
niemand fein wurde / der ſie abtreiben kundte. Ich hab dieſe Cloͤſter Bott vñ ſeinen 
Heiligen zugeaignet / zu ewerer vnderhaltung gerichtet / darzu ich ewerer ſtarcker 
vnd getrewer huͤlff gebraucht· Wie es aber hinfuͤran wird ein geſtallt gewiñen / iſt 
mieonbewäft. Tr ſehen wol wie vnſer ſachen ſetz geſtallt ſind / vnd wie dieſe wellt 

boßhafft ift Wañ derhalben mein begeren bey euch ſtat haben kan / ſo bitie ich / jr 
woͤllet euch vonder volk om̃enhait / ſo ich in euch hab wöllen auffrichten / durch kei⸗ 
ne jrrthumb en ati laffen / ſonder allzeit in Chriſto dem Serien 
verhafft vnd einhellig Bleiben. Wie jr dañ anfengklichen durch der HVatter leh⸗ 
re / durch das leſen der HSchrꝛifft / vnd durch meinembfige ſorgfeltige ermanung 
habt verſtandẽ · das leſen der H. ðchrifft ſolt fr auß ewern handen mie ee 
jr ſolt allzeit ein jmmer werende Betrachtung darin Haben, Dann ob ſchon ein ader 
an jme ſeibs eines rechrigen boden iſt / ſomog et — — ei: 
le * Dir gebawet 
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nit gebawet wird:Alſo kan auch der wille one die lehr nicht nutz ſchaffẽ. Ir wiſſen / 
daß ein ſtaͤte betrachtunge eines gelehrten vnd erfarnen menſchen leben iſt. Allzeit 
folt je dem Gebet obligen / vnd Gott für die auf menſchlicher bloͤdigkeit Gegangen 
ſchuidẽ anrueffen. Ond nit allein bitten / daß je diefelbigennit mehr begehet / ſonder 
euch auffs aller hoͤchſt daß es nit mehr geſchehe beuleiſſen Dann wañ ſich einer der 
traͤgheit vñ vnwiſſenheit wolt ergeben / der wurde Bott vergeblichen vmb huͤlff 
anzueffen.ZEwer beſte tugend ſoll ſein / die laſter fliehen: vnd die fuͤrnembſte weiß⸗ 
heit / daß je dertborbeit frey ſeyt. Die geſchaͤmigkeit / der vnbefleckte Glaub / als 
ein Schweſter der gerechtigkeit / die bloſſe warheit / ſollen allzeit inewerem her⸗ 
tzen jre wohnung haben / dadurch andere / ſo ewere werck ſehen / zue der nachfol⸗ 
gung geraitzt werden. Ein warhafftige bekandtnuß ewerer ſuͤnden ſolt jr gegen 
Bott vnd ewern Voꝛſtehern thuen / vnd den vbertrang der boͤſen verſuechungen 
vnd gedancken gleich in dem erſten angriff entdecken / die geſchaͤmigkeit der thoren 
volget hernach / vnd weil fie die geſchwere verhaltet / werden ſie dadurch noch 
gefehrtclicher. Eweren Obrꝛigkeiten ſolt je gehorſam laiſten / vnd ewere hertzen 
Zantzlich nach jrer vnderweiſung richten, Dann da wird ein jedlicher rechtleben/ 
wo er ſich das beuleiſt zue thun / was jme geſagt wird. In allen dingen folt je euch 
us igemwas euch der 3011 rathet. Dann diß iſt allein der herzliche fieg der 
vnſchuld / Nemblich nit fündigen/wann du gleich wolmöchteft. Ja auch in gueten 
fachenfolt jr euch der maͤſſigkeit gebrauchen / dann alle ding haben ein gewiffe map 
vnd ziel / auſſer und neben welchen niemands etwas rechts thuen kan. Lin jedlis 
cher mueß ſich feinem fueß vnd maß nach halten. Keiner ſoll dem andern etwas 
vnbilliches beweiſen / dann vil beſſer iſt es / die vnbilligkeit ſelbs gedulden / weder 
einem andern beweiſen. Die gedult ſolt je an euch nemen / welche ein porten oder ges 
ſtat iſt aller truͤbſeligkeit: dann niemands iſt fo grob vnd wilde / der nit gemiltert 
werden moͤcht / der mit vleiß auff die vnderweiſung mercket. Don Feiner arbeit/ 
die euch von ewern Voꝛſtehern wird aufferlegt / ſolt jr abgeſchroͤckt werden / dañ 
auch alie ſchwere arbeit durch den vleiß ring gemacht wird / vnd die vbung oder 
gewonheit ber. arbeit macht auch die ſchmertze leidlicher. Alle traͤgheit ſolt jeweit 
——* dann Bey faulen traͤgen bergen wird die tugend nicht leichtlich befunden. 
jeboffart ſolt jr fürnemblichen verachten’ weil Feiner freygemuͤet iſt zue ſchaͤ⸗ 
zen / deſſen hertzen von der hoffart iſt eingenummen. Der keuſchheit ſolt je nach⸗ 
ftellen/ dann (wie die ſchrifft Geseugt ) alles was koͤſtlich iſt / kan gegen einer keu⸗ Eecle. ze, 
fehenfeelennit verglichen werden. Die gluͤckſeligen —— auch die hertzen 
der verſtendigen vaſt belaidigen / ſollen euch nit beluſtigen / dañ der ſich in gluͤck ſeli⸗ 
gen ſachen zudil erfrewet / der wird in den widerwertigenzerfchlagen/ vnd nider⸗ 
gediuct. Fuͤr allen dingen ermane ich euch / daß jeden frid vnd ainigkeit durch ein⸗ 
ander haltet / vñ zu gleich wie je in zweyen Cloͤſtern ſeyt verſam̃llet / alſo fol auch die 
zwifeltige liebe Gottes nemblichen vnd des nechſten / in euch inbruͤnſtig werden. 
Vñ wei euch allen ein einiger Hirt iſt fuͤrgeſetzt / ſo laſſet euch nuͤmmer durch einige 
ergernuſſen oder zerſpaltungẽ voneinander abſuͤndern. Der Neid / welcher auch neid tragen if 
d36ain verzehꝛt / ſolle euch mit verderbẽ / weil auch neidiger von eines andern gluͤck⸗ ein groffe pin. 
feligEeit wegen verduͤrbet / vnd die tyrannen oder wuͤttricher in Dicilia Feine get 
fere pein’dan den Neid erdacht haben. Wann aber auch das vermögen vñ einkkum⸗ 
men geringer fein wurde / ſo folt je doch def wegen nit clagen. Dann er nit arm zue 
nenieniftdem an feiner notturfft nicht manglet. Vnd die natur felbs ermanet taͤgli⸗ 
&en/wie wenig/wie ſchlechte vnd Eleine auffenthaltung fie beduͤrfftig: Menſchen 
gfeltigkeit wird durch reichtumb nit geringer. 
P ſis / jr geliebten bruder / deſſen ich euch hab ermanen wöllen/ gleich als der —— ma. 
Meuc) den lettẽ ſegen ſpricht / vnd gleich jetzund von diefem leben wird abſchai⸗ —* nem 
den. Beuleift euch derhalbẽ / d3 euch diefe meine reden fo ſtarck zue bergen ges 
hen / als hoch je von meines abſchieds wegen trawıen Arie es * —— 
83 ij ey eu 





Herbſtmonat. Hiſtoria 
bey euch ſchaffet / ſo werde ich zue hoͤchſtẽ von euch erfreut. Gedenckt darneben dz 
jr auch ſterben werden’ vñ die zeit die euch zue der bueß wurckung verlieben wor⸗ 
den / nit alſo vergebenlich hindurch wiſchẽ laſſen ſolt: warlich es wird noch die zeit 
vnd der tag kum̃en / daß jr einer ſtund doch vergeblichen) werden begeren. Thuet 
derhalben gutes alle / weil die zeit iſt / dañ die fluͤchtigen jar ent wiſchen / vnd ein tag 
wird vom andern vbereilet Jetzund ermanet ons dz allter / auff die ſterbliche ding 
vnd vile tag nit zu hoffen / welche in einer einigen ſtunden verfchwinden. Der todt 
iſt die letzte zeil aller ding: keinem wird ein ewiger Brauch vergunnt / vnd ein erbe 
volgt dem andern / wie ein waſſerwellen vber die ander. Staub vnd ſchatten find 
wir vnſer aller gewartet der einige todt. Alle můͤſſen wir den weg des tods wand» 
len: Wann wir aberin guten wercken / vndrechten thatenvon dannen werden 
abſchaiden / ſo werden wir felig/vnd zu gleich mit dem Coͤrper vonaller Begierligs 
keit und eyffer entledigget werden, 

It diefenlieblichiften vnd letzten worten bater jre trawꝛigkeit gelindert: dar⸗ 


Reg ; nach hat jn ein zimbliches fieber angeftoffen/ vnd als er mit der weg ſpeiß des 
gräbnuß, allerheiligiftenleibs vñ Blnets des Herzen verfeben worden / hat er nach lang⸗ 


wirigem dienſt Chrifti/des Herrens / feine ſeele under den haͤnden feiner geliebten 
Soͤnen / ſeinem Schoͤpffer auffgeben. Ein warhafftiger Iſraeliter iſt er-der auß⸗ 
gangen iſt von Aegypto / feinen Nachbautn beraubt / vnd das gemehrte talent wis 
der gebracht hat, Sein leib / der mit groſſer ehrentbietung verſehen / iſt mit viel 
lieblichẽ geſang / pſalmen vnd anderm lob in der Kirchen des HMartini welche er 
ſelbs aufferba wet / begraben woꝛden / darinnen er ein zeitlang gelegen / vnd mitler 
weil mit wunderthaten genungſam zuuerſtehen geben / daß er Bey Gott lebte. An 
feine ſtat iſt Dapolenus in der regierungen gefolget / ein Apoftolifi her Mann / von 
dem zuuorꝛ gefagt worden: Papoleno folgt Sigolinus/der — vondem dä. 
Datter wol würdig gefchent worden: nach Sigolino iſt kummen Goduinus / der 
an jaren vnd tugenden vaſt anſehenlich / vnd eines hohen alters geweſt: dieſer hat 
den leib des HRemacli in die Kirchen des hPetri vmbgelegt / vnd fein begraͤb⸗ 
nuß mit gold vnd ſilber zieren laſſen: daſelbſt wuͤrcket Gott noch heutiges tags⸗ 
durch die verdienſt des . Manns / groſſe zaichen vnd wunderthaten / die daſelbs 
beſchrieben ſchrifftlich dewahret werden / zue lob vnd ehre des allmechtigen Bor 
tes / der da gebenedeyt iſt in ewigkeit / Amen. 


Das erſt Buech von den Bundersat- 


chen des H. Remacli / gleichfalls durch Nortgerum Biſcho⸗ 
uen zue Luͤttig beſchrieben. 


Voꝛred des Authorn. 


TER ch dem ſieghafften / vnd bey aller wellt hochgelobten Tri⸗ 
Sry Aumpho / des berzlichiften kampffs / in welche der heilig Gottes Remas 
ha 2 clus / das vleifchliche Flaid von fich abgelegt / vnd die vnzergengkliche 
IN Jvnuerderbliche Cron der ewigen herzligEeit erlangt bat’ wolt der gů⸗ 
Ver Es ER verborgen Bleiben folt/was Bey jm wol bewiſt / Nem⸗ 
lichen wie hoch dieſer &. Mañ bey Gott verdienet / vnd wie groſſer Heiligkeiterges 
weſt:donder daß es auch den menſchen offenbart wurde / mit was herrligkeit dieſer 
in dem Himel erhebt were / dem er ſolche wunderwerck auff erdenzu wurden vers 
liehen / die auch bey vns augenſcheinlich geſehen werden. Dann wir duͤrffen nit vers 
ſchweigen / die werd ſo wir wiffendamit wir nit traͤg vñ langſam⸗ die werd Chu⸗ 
fi zu erzehlen / geachtet werden: Die wollen auch nit andere / dañ allein die wir von 
warhafftige glaubwärdigen perfonen gehoͤrt / oder felbs mit augen gefehen babe? 
erzehlen: damit wir nit der vnwarheit geſtrafft werden. Don 
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FD Fam banbeehn Ainehaaffswen InB 0o@ a 
Ir neben das haubt nit lang ancihem ort füıll Halten Fandt. Er vers 
HER melöt’dap jm diefeslaid darumben widerfahrenvälsfein Rof 
| — eines Hachbauteng adter vnbillicher weiß das hewabger 
| fretzt / daſelb er dutch — —— — randt an jme entpfunden, 
| ee t von ſtuudan erkrumbt. Eins mals an einer Sontags 
— —— 
hen zue boden nidergefallen die ganze Kirchen mit gro ſſem geſchiay erfüllt/alfo, 
daß die bey dem Gottsdienſt geweſt / vor forcht vnd ſchrecken hi vnd an 
die ſtat des Altars vngeſtuͤmmer weiße eingetrungen. Die Muͤnch aber fo die lob ⸗ 
geſang der Metten jrem Brauch nach hoch geſungen / kummen zue dem ſchreyenden 
2 Befinden jn daß er widerumb zoe voſk ůmblicher geſundheit kummen 
Erfoꝛſchen von jme / wie oder was geſtallt ſolches ſey geſchehen: Et antwort 
darauff / daß er gleich ein kleines brinnendes Benin von dem grab des 4. Re⸗ 
| macli gefehen herumb fahren / welches jn vrbloͤtzlich durchleuchtet / vnd allen 
ſchmertzen vertrieben hat. Ein wunder: war es daſelbſt zu ſehen / wiedas fewer 
bes blitzs alles verbrennt het: als bald es aber abgewifcht woꝛden / iſt es nit allein 
dem vndern vleiſch gleich’ ſonder viel weiſſer und friſcher geweſen· Die Münch 
danckten Gott vnd dem Patrone jnnigklich. Die huͤltzerne Inſtrument / welche 
er vnd andere / die daſelbs geſundheit erlangen / gebraucht haben / werden daſelbſt 
auffbehalten / vnd für der Birchen thar auffgehenckt / zue einer gedechtnuß dee 
wunderthaten Chuiſti / vnd die welche ſolches ſehen / feine groſſe haten erzehlen 
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I Inander mit Kettengebunden / alßbald er diegätter an⸗ 
gerůhrt / emp findet / daß die band zerbrochen / vnd er entſediget wor⸗ 
den. Alle die da —F enwuͤrtig geweſt / verwunderten ſich darobe / er 








— | n. ne so danck / kehrt alfo widerumb freudenteich in fein 


| Capı LIR, | Re 
In blindes twerb/swelches lange zeit jres ——— 
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geweſen / wird zue nachts durch ein Geſicht ermanet / ſie ſoll ein wa 
—8 55 dem Brunnen des heiligen Manns ſchoͤpffen / da —— 
a Kerr Sr a u cht / wird 
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Se] Inerimit namen Amulgerus hat zue der zeit der Ernden 


oder des ſchnidts an einem Sodtag mit ſeinem weib geladne fueder 
— haimb gefuͤhrt / vñ Bott die gebůtliche ehr nit erzaigt. Dieſem wird 
Sa ein Strohalm in ſeinem augen verhafft / dardurch er einaͤugig woru⸗ 
den / vnd nachmals von demſelbigen ſchmertzen auch das Geſicht des’ 


ande verloꝛen Letʒlichen entpfacht er ein vertra wen auff die barmhertzig⸗ 
keit General ——— — ———— ſtaͤtte der Heiligen 
Got ae: — Ent wauſchen horet er eins mals zue nacht ein 
Jimmen/wann er geſund werden wölle / ſoll er zue der degraͤbnuſſen des ſeligiſten 
 ‚Bekenners Remacli eilen. Er ſtehet freudenreich vom betth auff / vnd da er viel ort 
durch ʒogen / kumbt er letzlich an einem Sambſtag au ger two 
den. Des nachfolgenden abends / als die Gaäder die Defper gefüngemwerfüllt er die 
Kirchen mit.gefchzay : Die Bröber merden daß die Goͤttliche erafft gegenwůrtig 
war/loben Bott mit hoher ſtimmen. Wie fiedas Gebet vollendet / kummen fie zue 
dem menſchen / der jegunder wol geſehen / hoͤren alfo von jme / wie .einliecht gleich, 
dem Sonnen ſtrall von dem grab des H. Manus vber ju geglanger fein gantzes 


haubt erſchůttet / vnd er fein ge ſicht widerumb empfangen hab. 
—— | ChNe.; cu 
ER It lang hernach iſt auch folche herꝛliche that dem vnuͤber · 
Sa \7 04 windlichiften Fůrſten Ludouico / vnd den fürnembflen feines Hofs 
— bekant worden der Blinde ward zue jm gefuͤhrt / erzehlt jme alle ſachen 
— ordenlich.Der König ſagt Gott groſſen danck / erfrewet ſich darobe/ 
—dzdaß zue ſeiner zeitfolche wounderwerd geſchehen / kuͤſſet alſo die au⸗ 
gen welche demslinden Goͤttlicher weiſſe widerumb zuegeſtellt worden. 


Cap· VI. 
Ndemoꝛt / welches die jnwohner Deruum nennen / hat ſich 
vnſer Abbt / ſo derſelben zeit baiden Cloͤſtern fuͤrgeſtanden / auff das 
J hoͤchſt beuliſſen / damit daſelbs das Cloſter leben vnd Regel zucht 
U gemebret würde / dann zuuor hetten ſie als Canonici und Choꝛherꝛen 
daſelbſt gelebt. Veroꝛdnet derhalben / daß etliche der aͤlltiſten auß 
ons daſelbſt Bey jnen wohnen ſoltẽ / die ſie zue der Regel zucht vi Cloſter leben et⸗ 
mantern Als nun das Fell vnſers Gottſeligen Lehrers Remacli fuͤr der hand war/ 
vñ fie durch vns von feinen herrlichen thaten vnder wieſen vnd gelernet worden / 
wolten ſie die gantze nacht wachen. Vnd fihealfbaldift einer gegenwuͤrtig / der 
an allen glie dern erkruͤmbt / welchem feine Fueßballen an das tiech erkrůmmet vnd 
verhafftet waren: Dieſer ſagt / daß jme von Bott verkuͤndiget worden / wie die 
Maͤnch des 5. Remacli des orts gegenwärtig dieſe nacht wachen ſolten / vnd er 
daſelbs feine geſund wider erlangen wurde. Es war jm vergunt daß er in der Bir⸗ 
chen bleiben moͤcht / vnd da ſich die Brüder zu gleich alle zue ruhe gethon / fahet er an 
mit gaͤhelingẽ geſchray fie an jrer ruhe zu verhindern:die ſtehen derhalben eilends 
auff/dennächtlichen Gottes dienſt zu halten Nach verꝛichtung deſſelbigen kum̃en 
ſie zue dem menfchyen/Befinden in alſo friſch vnd gefund.Derhalben Bott mit groß 
fem ſchallen gelobt wird / weil auch denen / ſo weyth von dannen wohnen / die 
gedechtnup vnd half des Heiligen Gottes nit manglet. Nachmals erforiſchen fie 
von jm / wie er geſund wordenfey. Er antworꝛtet ĩ Wie er den Heiligen Biſe 
uen Remaclum / mit einem Engeliſchen vud glantzenden ange ſicht indie Zirchen 


F 
nö a 






ne) 


5 






97 PS) 
N A 2 





Ne Bon Ramada ? 9:41 | 
difeheireingebenzdieferhab jondi je hand Bere eb Mae alle giebsnan ie 





gewönliches ort und vbunge widetbracht worden. 9 1.0 1.22: von 
Cap, VL audio md 
weh Jedundie genan warven — an Tun 





een Beiftoo urt au 
in vnſer aller anſcha wen 
gaͤhelingen —eS— Bes — eb dens 


: * Cap Vi. —— 
E32 INH TRLLTIREED 


Taf — teotigr grůnde vnd Böden einzunem̃en. Er wird von den vnſern 
— mit freundlichen worten ermanet / es gezieme jm nit / daß er ſich der 
N güter eines ſoichen H. Vatters mit gewallt vnd wider Recht gebraus 
chen woͤlle Aber er kehrt ſich nit daran / ſonder kumbt mit den gehuͤlf⸗ 
feines theils an daffelbi eier falfche zeugen mit fich / die one ſche we bey 









€ ayd ſchweren / daß dieſer grund meht jnen / dann vnſer Kirchen zuegehoͤꝛig 
ey. Er verſchwoͤꝛt ſich auch ſelbs auff ſolche weyße: Alſo ſtehe mir bey das vers 
—* ee ee widerwertigkeit vnd alfo follen die haar in meiz 
aubt vnd Bart Bleiben / wie ich mit. warheit fuͤrbring / daß ich diefen! 
* mit rechten beſitze vnd jnnehab. Eben dieſelbige nacht wird er mit einer 
Eh werenleibs kranckheit Geladewdaß Im die haar von dem haubt vnd Bart song 
vnd gar aufgangen. Soldyer firenger firaff. des almechrigen Gottes erſchroͤckt 
er / vnd hat nit allein das / ſo er hinwegk genu mmen ſonder auch von dem ſeinen 
doppletimeh: widergolten. Jedoch die zeit ſeines lebens hat er Bein haat an dem 
— keinen bart mehr vberkummen. 


Can IX, | 


ER IR anderer het dem 9. Kann einen Widder verlobt / 
80 war auch ſchon quff dem weg / daß er jn zue feiner Kirchen fuͤhret. 
ADa er aber des Cloſters anſichtig worden / wird er durch verſue⸗ 

chung des boͤſen veinds eines anderen bedacht / ſchlachtet den Wid⸗ 

EN m der felbfi/zechet —— nacht dapffer damit / verzehrt das gantze 
jer mit den feinigem/ ber die Goͤttliche ſtraff war Bald verhanden: dann dieſem 
lenden menſchen ward ber mund vnd das angeficht vaſt biß zue den ohren abs 
eyth 8 zueſamen gezogen; Mit ſolcher ungeftallt bekendt er die ſchuld feiner ges 
bioch ——— /mueſt dieſe vngeſtallt fein lebenlang Ger 


* X. 
Monat langblind geweſt / wird 
— ol demch Remaclo ein gelůbd thun / dar⸗ 
ſie werde jr geſicht widerumb bekum̃en. Diefe war 
doch eines — gm Glaubens / * 
iiij ie 
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enicht anders vermoͤcht / laſt ſie ein wären kertzlinzue des 5. Manns grab auff 
— lang biß ge —— lies Pe 
geben worden. * 
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— SEEN HZ Te 1 
eben nechften verfchienen ziwayen ſaren hat Lungul⸗ 
A A fum ſein haußfrawe welche fhwerlichen Erand gelegen’ gebeten‘ 
daß erdie flbereniringlen zue dem grab des c Biſchoffe Kan 
DA yndjnfirjrerfeel ſelig keit Bitten: Er verhaiſt jrem begeren ſtat 

ihguen / aber nach jrem abſterben vergiſt er des verhaiffens / ſetzet die 
Gottliche lieb vnd forcht hindan / wendet das ſilber zue ſeinem ſelbſt aignen nun; 
Dieſen freuel moͤcht Gott / der da iſt ein er kenner aller haimblichon verborgnen 
ding / nit gedulden / ſtraffet jn mit der blindheit ſeines ange ſichts ſechs Monat 
lang. Als aber die freund vnd ver wandten von jm begerten 3n wiſſen was vrſach 
jm ſolches alſo gaͤhelingen wider fahren / bekendt er / daß es {m von des behaltnen 
übers wegenſty zuege ſtanden Sigvermanen jn / daß er de mſelben nachkumme / 
was er ſeiner hauß fra wen verhaiſſen· Ex volgt dieſem rath / gehet eilends zue 
dem Cloſter / bekendt feine miß handlung / vnd volbꝛingt das Begeren feiner hauß ⸗ 
frawen: Darnach als er die gantze ngcht bey dem grab des . Manno gebetet / ent⸗ 
pfindt er zue morgens fruͤe / wie die Sonnen auffgangen / daß jme ſein geſicht wi⸗ 
der geben woꝛden. Te mnms23chie?? A hadi ass 
nusdınang Mm un Capi xXIE: on Fal9r“ 


\ con dt 2 | 
nfer vnderthonen einer / Gotherus ge 








dem Cloſter ſchuidig war. Da eraber nahet zue dem Llofter kom̃en / iſt der Ochß 
darauff er den Waitzen gefoͤhrt / von groſſer mudigkeit / oder eines anderen ver⸗ 
druß halben / vnbeweglich ſtillgeſtanden Der vrſachen wird er bekuͤmmert / ver⸗ 
hart alſo die nacht daſelbſt. Nach mitternacht ſicht er im ſchlaff / wie ein alter mann 
in einem groſſen glantz zue jm kommen / ein ſtab in den haͤnden getragen / vnd ſei⸗ 
nen kopff vnd ohren damit beruͤrt / nachmals widerumb hin wegk gangen. Die 
er nun auffer wacht / befmdt er fich friſch vnd geſund / vnd Bald hernach iſt andy 
der Ochß / welcher ſchier todt geweſt / zue ſeinen vorigen crefften kummen 


Cap KL; 


W Heodꝛadus eben des vorgemelten Stands ſihet (da er eins 
mahls zue acker gefahren) vmb die ſechſte ſtund einen altenin der ges 
ſliallt eines De ers zue ſm kummen / welcher von jm begert / daß A 
er das Cloſter führer’ weil er ſehr vaft darein su gebenGegert, Er 
fchlegt jm folches ab / ſagt zer Fönne das angefangen werd nit vnderlaſſen: vñ da 
er folches offt von jm begert / hat er es allzeit abgeſchlagen. Darnach aber wie die 
nacht herzue kummen / vnd er fich zue rhue gethonhet / iſt jm yon ſtundan der alle 
in voriger geſtallt abermahl erſchienen / vnd eben das von jm begert /defbalben 
er. zuuoꝛ vil mahls angehalten: vnd als er dieſem allzeit zue wider gewefen/fi 
er ju mit der hand in das ange ſicht / von welchem ſtraich er 





——— 
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everlohren. Nach wenig tagen kumbt er gar demuͤtigklichen zue dem heiligiſten 

Abe des ſeligen Manns / betet die gantze nacht darbey. Vnd ſihe / alß bald ſicht er 

in liecht von dem Altar herauf gehen / vnd eben den vorigen allten ein liecht in 

der hand tragen / jm das Creutzzeichen eintrucken / vnd die ſchwachen glieder ges 
ſund werdem wie er ons ſelb offt anzeyget; treten 


Cap XII 
ERS N dem Hof des Doris Fulmen s man Marram 


N 4 | 
| Öl worden/haben die jnwohner dafelbfl ein Kirchen fürgenummen zu 
bawen. Solches gebe we hat Saldeinen fortgang gewunnen/weiles 
5 billigen geweſt. Nachmals Bitten fie den Biſchoff / daß er die Kir⸗ 
chen weybenfolt/weıl ſie auch zunor auf dem Cloſter das heiligthumb des 4. 
Bemaclirin welchesnamen die Ricchenfolgeweicht werden / begert vñ entpfans 
| gen: welches der Biſchoff mit gebürlicher ehrentbietungen an ein tauglichen ort 
heſetzt Nach dem die Vigili, vñ alles was zue der Kirchweyb gehoͤrig volendet / 
vond nichts verblieben war / one allein daß man ben Altar decken ſolt / bat die tus 
nme fraw Grimuara dem Biſchouen ein leynen tuech geraicht / damit der 
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rſolt Bedesdt werden / mit dem gedinge / daß foldyes.nit dann allein von des 
chens wegen daruon ſol genummen werden / ſolches bat fie auch jr ſelbſt zu 
waſchen vorbehalten/weilfie glaubt / daß es jt nuͤtzlichen fol erſprie ſſen / was fie 
dienſts vnd ehren dem Hd, Bekenner Remaclo erzeygen wurde. Nit lang hernach 
hat ein Cloſter frawe ( welche daſelbſt dẽ Heiligen Gottes zu dienen verſpro⸗ 
chen) jres verhaiſſens oder geluͤbden vergeſſen / vñ diß tuech von dem Altar hin⸗ 
wege genummen / daſſelbig auff jr haubt gedeckt / iſt damit daruon zogen / dem 
venflifchen Göfeneingeben flat zu geben, Diefiraff erfolget Bald darauf; Dann 
| wiefiesuebanf kommen / herait fie auf anraigung des.Leuffels ein warmes waß 
ſer / waſcht ons haubt damit / truͤcknet ſich mit demſelbentuech. Eben denfelben aus 
| | ick ſeind jr alle haar von dem Fopff deemaffen abgefallen / daß auch Eein an⸗ 
| deygen mehr von denfelbigen erſchienen. Alſo hat fie jrengtuͤrliche haubtdecken 
verlohren / die ſich wider.die billigkeit eines frembden Schlayrs mißbrauchet 
het Zue dieſem hat ſie auch ein groſſe rheuden des gantzen kopffs / vñ geoffe mens 
eLeuß bekummen. Leglichen als die bruͤder für fie gebeten / vnd fie jr miß hand⸗ 
—* bekendt / ſich ſelbſt daruͤber anclagt / ſeind je die haar wider gewachſen. Kirchen gürer 
Bey dieſem ebenbild iſt wol zu leruen / daß die geiſtliche geweichte gůter mit freies werden one vol⸗ 
lich ſeind zue gebrauchen. Alle jnwohner dieſes Fleckens derſelbigen zeit Bezeugen BEER 
ſolche thaten. — 


Cap; xv. 
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ſfein zeit bat es diebrüder für guet angeſehẽ / daß ſie was 
hi EIN ander Ehrwurdigen begraͤbnuß des &.MNTaunsfolten Bejferen.Sie 
BRIEORT I Serueffen die Werckmalſter / zaygen jnen an was fiethuen folten. 
achmahls kummen fie auff den Beftimbren tag mit fchauflen vnd bi⸗ 

— Beln/graben die erden von dem geab/welches noch Befchloffen / ent; 

en ſo groſſe můhe in dem graben / weil der Boden alfo bart gewefen. In dem 
die obere erdenzumtheil hinwegk geworffen / iſt dermaſſen ein ſolcher 
eruch von demgrab herauf geſchlagen / als warn alle gewuͤrtz vnd 
‘ — 
iehen 


Herdfimonat; Hiftoria 
fliehen daruon. Aber der Eufter inder Kirchen mercket wol daß die Göttliche 
crafft gegenwuͤrtig / ſtercket die Werdieuth / vnd ſagt zue jnen / es ſey darauf wol 
ab rune en daß dieſer . Mann gegenwuͤrtig iſt / vnd jrer arbeit ein beyſtand be⸗ 
weyſet. Derhalben fahren fie fort in dem graben / wie fie angefangen. Der getuch 
Bricht allenthalben auf/erfülle daffelbig ort / alfo daß esmenigklichen kundtbar 
worden, was doch die bꝛu der gern wolsen verhalten haben. 


| Ban Cap. XV I. ER 
Alcus ein Hof vnſers Cloſters neben der Waſſa gelegen / 


in welchem man von wegender gelegenheit zu viſchen / einen Ordens 
Fa mann/der eines guten vertra wens vnd wandels/zu ſetzen pflegt / daß 
rdie gefangne viſch zue beſtimbter zeit in das Cloſter lieffern folt. 
Dip ambt war auff ein zeit Leutfrido einem allten brudet beuohlen / 
welcher auf vertroͤſtung des Goͤttlichen ſegens offtermals ein groſſe menig viſch 
in das Cloſter gebracht hat. In ſolchem naͤhnet ſich dz Feſt des H. Remacli. Leut⸗ 
fridus deuleiſt ſich zum hoͤchſten / ſeinen bruͤdern wol zu dienen. Er gehet zue der 
Mafen/zeucht die netze / vnderlaſſet nichts was zue dem viſchen gehoͤꝛt: aber doch 
Eanernichtsfangen. Der gut allt bruder bekuůmmert ſich deß halben hoch / waiß 
nit wie er der ſachen thuen ſolt: die groſſe andacht vnd liebe zeucht jn dahin / daß 
er dem herrlichen Feſt ſolt bey wohnen / entgegen macht jn der ſpott daruon ab⸗ 
wendig / daß er nit alſo laͤhre in das Cloſter kummen / vnd von menigklichen ver⸗ 
acht werde Letzuch wird er durch die liebe des Feſts vber wunden / ſitzt auff das 
Schiffrfehirdem Cloſter zue: Weiler aber alſo ſchiffet / da gedachte er bey jm 
ſelbſt· Seliger Vatter vnd bekenner Chꝛiſti Remacle / iſt es dein wille vnd wolges 
fallen / daß ich nach ſo viler mühe vnd arbeit deinen Grüdern keinen nutzen fol mit⸗ 
bringen? Was hab ich doch mi ßhandlet / darumben alle meine muͤhe vnd vleiß in 
demvilchen vergebens worden? Dil lieber wolt ich in dieſem waſſer verderben/ 
dañ daß die Brüder meiner halben ſolten noth leiden. Weiler folches Bey jme ſelbſt 
geredt/ift vrploͤtzlichen eingroffer Viſch in den wa ffern / welche in das Schiff 
gefallen / herauß gefpzungen/ welcyen einer auß den Schifleuthen an das geftat 
geworffen/den bruͤdern zus Bringen. Der allt bꝛuder wird darob erfte wet: vnd als 
er indas Cloſter kummen / hat er diß alles anderen auch erzehlt. Iſt derhalben mit 
einem fuͤr ſichtigen rath beſchloſſen worden / daß einem jedliche brudern ein pfund 
von dieſem Viſch ſolt fuͤr geſetzt werden: damit fie erkendten / daß jnen die huͤlff vñ 
Dar des 9. Remadli mit manglen wurde / wann fie auch feinem dienft embſig⸗ 
lich obligen wolren. * i 












Cap, XVIL 
Ndem Hof Waranco des Doꝛffs Woſaliach / ward einer 
TIERE mit der wafferfucht geplagt. Diefem möcht durch allen vleiß der Ar⸗ 
N \ er nit geholfen werden. Zue nachts in dem fchlaff wird er ers 
— 9 9 manet / daß er Bey dem grab des %-Remacli beten ſol. iß ge ſicht er⸗ 
— affnet er Bald feinen freunden / begert mit groſſem verlangen daſelbſt 
hin gefuͤhrt zu werden / verlobt daneben / daß er ein theil ſeines Weingartens dẽ 
Heiligen geben wolt / wann er ſeine geſundheit widerumb erlanget. Die freund 
vnd verwandten thun ſolches willigklich / belaitten den krancken mit waͤxen ker⸗ 
gen an das fuͤrgenummen ort: kommen mit groſſer ehrerbietung zue dem grab: 
zuͤnden die Bergen anBetenlang fuͤr das hail dieſes menfeheno-Eelichen entp nn 
[ij 





* Von Remaclo. xx 
er fich feiner kranckheit entlediget/den weingarten/ wieer den verhaiſſen / vber⸗ 
gibt er dem Llofter/Eehrt nachmals widerumb zue hauß. Nit lang bernachrals ee 
ſeines leibs geſundheit halben wol ver ſichert / trawiet er darab / daß er den wein 
garten dem . Remaclo geben / foͤrcht ſich auch mit denſelbigen widerumb in ſei⸗ 
nen gewallt zu nem̃en / vnd den wein / ſo er darauß geſamblet / in ſeinen keller zu le⸗ 
gen. Aber balld wird der elende menſch widerumb mit der vorigen waſſerſucht 
geſchlagen / welche a ne 007 er auch feines lebens lenger nit 
verhoffet If derhalbẽ durch folche ſtraff verfiendiger vñ wigiger wordẽ: eroͤ 
net ſeinen freuel vnd miß handlung dem: Prieſter und freunds vern ohnten: dieſe 
fuͤhren den elenden menſchen mit ſambt dem entzognem wein zue dem grab des %. 
Manns / foͤichten jnen ſehr vaſt / daß fie nicht auch einer ſo fraͤuenlichet thatẽ hal⸗ 
ben möchten geſtrafft werden. Die bꝛůder werden auch angeſuecht / daß fie un 
Beten:welche beuehl geben/ daß er für der Kirchen thuͤr der gnaden desheiligen 

| bekenners Remacli gewarten fol: vnd als fie die ganze nacht für jn gebeten Bes 

finden fie jn morgens in voriger gefimdheit.Diefes wunderwercks find vil zeugen 


—— av: - Cap, XVIL . 2 * * * 
Iner / ſo von nmuttee lab gchb:Toßonb umge ward 


FRTCO | 
Ns 3 von feinen Elltern einem Menſchen vergeben’ der ſn allenthalben 
DR] 5U8 den Begräbnuffen und gedachtnuß der Heiligen Gottes herumb 
RO führer. Wie fie nun vilzeit alfo verzebit / vnd an mancyerley orten 


* 








wis ein vnſinniger geſchrieren / vnd nit allein das gemaine Volcklein/ ſonder auch 
vns / die wir der ſachen noch vnbe wuͤſt / erſchreckt vnd verhindert. Nach verrich⸗ 
ungen des Gottßdienſts / gehen wirzue jm / Befinden alſo den gantzen Boden mit 
bluet begoſſen / vnd den elenden menſchen halb todt auff der erden ligen. Vnd da 
| wir die crafft vnſers Patronen gemerckt / laſſen wir in ponder erden auffbeben/ 
mit waſſer waſchen / vnd zue dem grabedes Heiligen Bottes tragen : leutten alle 
glodenr ſingen das Te Deum laudamus: Dich Gott loben wir / zc· Darnach als er 
wasgeflen/ifter dermaſſen widerumb an ſeinen erefften geſterckt worden / daß 
keiner zůe de ae evitanglicher gefbefen:Bleich wig ein junges Eind fahet 
wan zu reden kundt nicht anders auß ſprechen / dann was jme vor gefagt worden: 
Darauf dann leichtlichen zuerwegen iſt / daß er biß auff die zeit weder hoͤren noch 
ben mogen Wie aber ſoiche wunderthat dem Ang Eundt. gemacht worden’ 
— fübaen/nnd eben jm das mittagmabl fiehendermaffen audı die 
emacl an jm in ehren gehalten / daß er auch den mund / ohren / vnd 
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j Herbſtmonat. Hiſtoꝛua 
kommen / vnd einer vnder jnen geſehen / daß der Keller nit gegenwuͤrtig / ſcheubt 
er das gefchir: in feinen —— mit ſich hinwegk zu fuͤhren. Er ſpannet vier 
ch Ochſen anſeinen Wagen / wolt damit wider zue hauß fahren: Aber der Wa⸗ 
gen wird dermaſſen an demſelben ort angehefft / vnd die Ochſen alſo erſtarret / daß 
fie ſich endlich nicht möchtenGewegen. Seine mit geſellen erforſchen von jm / was 
geſtallt jm ſolches widerfabren:er bekendt ſeinen diebſtal / vnd gibt den Becher mie 
groſſem laid widerum̃ · Als balld ſeind die Ochſen freyes fueß wider fort gangen. 
Derſelbig becher oder geſchirꝛ iſt nachmals vleiſſiger auffgehalten worden: vnd 
als ſolches auch Airico Abbten des Cloſters Inde iſt zue kundt thon woꝛden / hat 
erden Becher durch bitt erlangt / vnd zue der gedaͤchtnuß des. Remacli in gold 
einfaſſen / vnd in ſilberen ketten zue dem grab des heiligiſten Martyrers Herme⸗ 
islaffen auffhangen. Dann er hat das wuͤtdige hailthumb des fürtreflichen am 
— durch den Koͤnig Lotarium / von den orten der 
zoͤmiſchen Kirchen erlangt / vnd in groſſer ehren gehalten. Wie er aber geſehen / 
daß duch vnſern vnuleiß vnd nachläffigkeit die heiligen wunderwerd des A 
Remacli ſchier in ein —— kommen / hat er vns darumben geſtrafft / daß wie 
dieſelbigen nicht in Schrifften verfaſt: ſant darneben / daß anderen dadurch ent⸗ 
zogen wurde / denen ſolche ding vnbewuͤſt blieben. Bin der halben durch ſein bege⸗ 
vnd authoritet bewegt worden / die ſelbigen zubeſchreiben / meinem vermögen 
nach Vongehorſams wegen hab ich ſoichs gethon. Der Leſer wird meiner ons 
wiſſenheit etwas nachſehen / wo ſolches was ſchlechters vnd mit weniger zie 
der redegefcheben. Etliche wenig hab ich auß vil andern woͤllen verzaichnen / da 
mit nit die groſſe anzahletwas dem Glauben entziehen moͤcht. ee 
nRiiin lumtmgdhor: UQuocy 21H b a 
Das ander Buech von den gigentli⸗ 
aaachen gewiſſen wunderzeichen des H. Rema ⸗ 
— A an A See Deere 
RR dns Cap, L. U 27 
886 Keyſer Carl der dutte regiſert im DCCC. 
Rs LXXXULjar des menfchlichen hails/ iſt das verbafte Volck 


Zr die Dennmärder mit flardem wolgerüften Schiffzeug vn⸗ 


r 16) uerſehener ſachen in Franckreich gefallen / daſſelbig durchzo⸗ 
— 
* 






gen / vnd mit mordt / taub vnd brandt alles verherget. Nach 


A 
ten aſo einer fohieblichen warm 
Waildipalgefäghen heu wi 
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gewarten des außgangso der ſachen. Daft vber ein ſtund iſt daſſelbige liecht wider 
gen Himel auffgefliegen. Nach demſelben geben wir fort: ſeind alſo in gegenwüry 
tiger gefahꝛ der veindlicher veruolgungen durch vnſern Patronen vnuerletzt ers 
balten worden / daß keiner durch das ſchwerdt des vngeheuren volds vmbkom⸗ 
men. 
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Eil aber diefe ongeftünme noch Tenger gewehrt / Kind wir 
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N anderſt wohinzurailengeswungen worden. Der vıfachen haben 


II wie ons in de —— des Remacli / welchen man Bouiniacum nen 
—S net / mit ſambt feinem c. Coͤrper nider gethon / daſelbſt wir ficher für 
— den veinden geweſt / biß daß wir hoͤrten / daß das grobe frembde 
Volck durch den Boͤnig vertrieben / vnd der fried vnſerm Vatterland wider ge⸗ 
ben woꝛden. Weil wir indem Hof verharrt / iſt uns durch die fürbitt des 5. Re 
macli vnſers Patrons / alle notturfft jeder zeit vberfluͤſſig dargeraicht worden. 
Da es aber fried woꝛden / verharren wir nit lang / eilen vaſt haimb / aber auff dem 
weg wird vns ein laidige botſchafft Sracht/ wie nemlichen dz gantz Cloſter durch 
das few: vnd bruͤnſten verzehrt vnd hingenum̃en worden. Dieſes macht ons vaſt 
zerſchlagen: letzlichen achten wirs für guet / in den Hof Calcum der vns ſchier als 
keinvonderpländerung frey blieben / einzuziehen: daſelbſt aber bet die kranckheit 
vnd ſucht dermaſſen vberhand genom̃en / daß die jenigen ſo vberig blieben / nicht 

enung weren / die todten Coͤrper zu begraben / ja (welches noch ſaͤmerlicher iſt zu 
hieiben) daß gemainigklich zwen oder drey in ein grab gelegt worden. Derhal⸗ 
ben die Brüder mancherley gelinnet: etliche vermainten es wer beſſer in das elend 
zu fliehen / dann fich in das gegenwärtig verderben ergeben : etliche fagten entge⸗ 
gen / daß keiner dem todt entfliehen wurde / der nach Gottes willen in diefer regie⸗ 
renden Erandbeit vumbEusiien ſol: Man folle dad vertrawen auff die crafft des * 
Remacli ſetzen / vnd vnuerzogenlich zue dem fuͤtgenumnem ort zueziehen. Diefer 
mainung hat ui Sehen alfo dahin geraift/ vnd in Eurer zeit an demſel⸗ 
bigen Feten ankom̃en Ein groffes wunderwerd werde ich ſchreiben / aber der 

da glaubt / daß Gott nicht vnwoͤglichen iſt / wird meinen worten leichtlich glauben 
geben. Bald wir nun hinein kom̃en / iſt alle kranckheiten durch das verdienſt des 

d.Remaclidermaffen erloſchen / daß niemand / der zuuor damit nit beladen / kein 






Be vWwel mehr zuegeſtanden: vnd andererdie ſchon damit verhaffter geweſt / widerum̃ 


zue geſundheit kommen / weil doch zuuor menigklichen / der dieſer kranckheit ent⸗ 
funden / den todt gewißlich zuegewarten gehabt. Au demſelben ort ward ein 

dichtbrochigs maidlein / das ſchwacheit wegen von kindheit an nicht mögen vom 
deth komem gebꝛaucht ſich Feiner ſpeiß one allein der milch vnd wenig Ober benůů⸗ 


get ſich allein des waſſers vnd ſueſſen trancks / welches die bauren geſotten waſſer 


en / baneben des newen moſis des erſten Ichuſſes: Daftindiezz.jarbates al⸗ 
- Pogelebt. Da wir aber hinwegk vnd wider zue vnſerm Cloſter einzogen / darinnen 
Ache zimer von den vnſern bedecket worbemiftes alſo gichtbruͤchig bliebẽ. Bald 
aberberuach wird einer durch ein geficht erinant / er fol zue der mutter diefes 
weidleins ſagen / daß fie es wol abgewaͤſchen / zue dem grab des 5· Remacli tra⸗ 
‚Benfolt.Diefer gedacht / er were durch das geficht betrogen / verſaumbt vnd vn⸗ 


Braciſa. 


Pfal.yas, und 
14% 


Herbſtmonat. Hiſtoria 

grab des 5. Remacli zu kom̃en. Es erweckt die mutter mit groſſem geſchꝛay: vnd 
weil es ſich Gemübet durch die huͤlff der mutter von dẽ beth auffzuſtehẽ / emp findet 
es aißbald daß es geſund woꝛden: kom̃t alſo zue fueß indie Birchen / daſelbſt vmb 
die erlangte geſundheit danck zu ſagen. Die mutter zundet die waͤxen kertzen an/ 
gibt das zeichen mit den glocken: das Volck laufft allenthalben zue / verwundert 
vd frewet ſich hoch ab ſolchem wunder werck: von menigklichen wird Gott ge⸗ 
lobt vnd gebenedeyet: Gebenedeyet ſeyſt du O Herr (ſprechen ſie vnd gebenedey⸗ 
et feind alle deine werck / der du aufftichteſt die zerſchlagnen / vnd ma cheſt geſund 
die eines zerknitſchten hertzens ſind. Der du wunderbarlichen pꝛeiſeſt deine Heili⸗ 
gen / vnd noch wunderbarlicher in jten werden gepzeift wirſt. Der du lebeſt vñ te⸗ 

ireſt in der Dreyfaltigkeit ein einiger Bott zue ewigen Zeiten. Denſelbigen tag 

at das maidlein one alles abſcheuchen brot / vleiſch / wein / vñ alles was jm fuͤrge⸗ 
fetzt woꝛden / geſſen vnd truncken / iſt auff feinen fueſſen an alle ort vnd ſiette / da 
es gewoͤllt / gleichwol mit ein wenig wanckendem ſchꝛitt / hingangen. Daſſelbig 
maidlein lebt noch gegenwuͤrtiges tags. 


Cap. UI; 





vd andem gannenleib zuefamen gebunden : alles was fie erraichen Funde / mit 
fhelltworten/Beiffen und fchlagen ſehr vaſt geplaget hat: Da aber die / ſo fie her⸗ 


Ta] Ben zue derfelben zeit / eylten wir von dem Caſtel des 


N 

R PA Baifbergs(Cdarein wir von wegen des wübhtens der Nortmenner 
— etrungen worden) widerumb in vnſer Cloſter: weil das Feſt vm⸗ 
AH) fers Patrons fuͤrhanden geweſt. Da wir ein wenig auſſerhalb des 
dDaoꝛffs Solomannia kommen / vnd ein groſſe [har Volcks vns 
nachgeuolgt / waren die liechter / ſo fͤr dem Sarg getragen / Bald daruor durch 
den wind abgeleſcht / vnd nachmals Goͤttlicher weiß widerumb angezuͤndt wor⸗ 
den. Das grob beuriſche Volck wolt ſolchem keinen glauben geben / ſagt / es weren 
die kertzen niemals erloſchen. Solche vnbilligkeit beweget ons / vnd wir laſſen 
die kertzen außleſchen / bitten vnderthenigklich zue dem %. Remaclo vmb beſtaͤt⸗ 
kung dieſes wunderwercks. Die hand des allmechtigen Gottes iſt bald gegen⸗ 
wuͤrtig: es fellt alß bald ein liecht von Himel herab / dauon die kertzen abermabls 
angezuͤndt worden:welches dermaſſen daſſelbige ort erleucht vnd durchglantzt 
hat / daß niemand daran zu zweiflen / daß es von Himelber kommen. Letzlichen 
Brechen wir alle zue dem iob Gottes herauß: vnd weil wir das lobgeſang geſpro⸗ 
chen / werden botten vor geſandt in die Kirchen / das zaichen mit den glocken zu ges 
ben. Vnd alßbald ſihet man das gantze bethhauß mit Goͤttlichem ſchein durch⸗ 
—* — alß bald wir hinwegk gangen / zu gleich auch widerumb ver⸗ 

wun 





Capı 
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Won S. Remacloo. XXVI 
‚Cap V· 


2 SR arimesweihlin/welches nit lengeſt daruor erkrumbt / 
R — gehen —X durch ein IR ermant / zue dem 
rab des c. Remacli zuekommen. Durch huͤlff vnd beyſtand frum̃er 
Euth iſt es bald auff einem karren zue dem Cloſter gebracht worden, 
Weil aber bey vns nicht leichtlichen / one hoch wichtige vrſachen / ein 
Frawe petſon wird eingelaſſen / ward es vor des Cloſters porten nider geſetzt/ 
Bitter die thorwaͤchter / ob fie möcht indie Kirchen kommen. Letzlichen als die vor⸗ 
| fieher des Cloſters Bewilliger / kumbt fie gleich mir den Händen Eriechendin die 
| Birchenzlegt fich zue Boden für dem grabe / alda die Goͤttliche gnad und barmher⸗ 

ek Nach dem dꝛitten tag haben wir offentlich das Ambt der 5, 
| ß gehalten / vnd iſt die crafft durch die embfige fuͤrbitte vnſers Gottſeligiſten 
| bekenners Remadigegenwüctig:das weib hebt fich auff / ſteuret fich anfengElich 
| auff den ſtab / bearbeitet ſich hinein zu geben : balld hernach erlangt ſie volkom⸗ 
menliche geſundheit. u 143" mmpmiior nö irenshry" veg 
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YA Serueff. Als wir von dem Caſtellen oder Flecken Longia / welches 
D gleichfalls under vnſer gebiett gehoͤrt / auß zogen / haben wir in vor⸗ 
| —I — f Ledern eink ehrzt: Wir hetten auch bey vns den koͤſtlichen leichnam 

H-Beinadi/den wir zue hach es m det Kirchen des 4. Simeirij wolten au 

| behalten: Einer der bꝛuͤder wachet diß mahls dabey / vnd ehe der Han kraͤet ⸗ 
het er ein liecht won Himel herab ſteigen dutch die Kirchen fenſter hine in tringen 
| vnd der Baar Oder fargrdarin der heiligleichnam getragen worden / vaſt obligen: 
die ſinſternuß werden werrtieben bie Baar wird bewegt / vnd die klocken / 
durch Die Göttliche crafft angezogen / geben jren Elang. Die Brüder vnd nachba⸗ 
ven er wachen darabe / ver wundern vnd entſetzen ſich ſehr vaſt abe der vngewoͤn⸗ 
lichen ſachen: vnd wie wol es jnen verdrießlichen ober: jve gewonheit auff zuſte⸗ 
drehen fie auff / das naͤchtliche Geber vnd das Ambt der Metten zuuer⸗ 
ichten. Da ſie nun in die Aiechen kommen / und der ſachen ſo ſich zuegetragen / be⸗ 
ticht genommen / mercken ſie wol / daß es dem heiligen leichnam an Goͤttlichem 
Ambt vnd Gottes dienſt nit gemangelt Loben derhalben vnd preiſen den cherren 
Chꝛiſtum / der ſo wunderbatlichiftinfeinen ⸗Heiligen. Der Binder aber der ſolche 
wunder werck geſehen / iſt fuͤr ſchrecken ſchier nie mehr geweſt. Welchs jm meines 
erachtens begegnet / weil er durch vñgeſtallt ſeiner ſunden vnd laſter verhindert 
nd abgetrieben worden: dann der thoͤꝛlich menſch verſtehet nit / was des geiſts 
ttes werck ſeind Wen dann nun zue zeiten Das gemuet des menfchens vber 
ſelbs etwas zu ſehen erhebt wird / ſo eruolget es nothwendigklich / daß diß jr⸗ 
geſchirrnemblichen der leib / der ſolches nit mag gedulden / etwas ſchwach 
erde Auß dieſem geſicht mögen wir abnemmen / daß dieſelbige nacht / weil das 
chunndes 5 Simetriſ vnd Remalli bey einander verfuegt / ſie ſich auch 
dem geiſt habeſ offenbar inachen woͤllen· Dann die Heiligen / wann fie die jn⸗ 
J den beſuechen / erſcheinen ſie jnen gemainigklichen/ wie ſie in 
Wie der c Gregoꝛius ſagt: Die ding ſo da dienen / mue ſſen dem 
ſein dem ſie dienem darumb nit zu z weiffein iſt / daß es vnſichtbarlich 
vᷣn ſichtbariſchem dienet · Was die net aber dem vnſichtbaren anders / 

gel / vnd die geiſter der gerechten u ac sur nn ante 0 

S ij Capı 
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Nr Herbſtmonat /Hiſtoꝛa 


Capı VH. 


rn ern iin Byhhunsulöheraaen 2277 
Re] Sner/iititnamen Longobardus /het cin tochter / deren 


Patroni / komt zue vns / ſetzt die tochter in der wiegen in die Kirchen: Eins mahls 


‚an einem Sontag war das maidlein mitfeinen wainen onder dem Ambt der 4, 


oder wie es ein geftallt het Iöfet die windlen darein es gewicklet auff Gefindt es 
bluetig / greifft an die vorgemelte ort / befindt daß die glieder widerumb geſterckt / 
vud die fchmbain geſtreckt werden, Lobt derhalben den almechtigen Gott / vnd 
znfern Pattonen den Remaclum!: dergleichen thuen wir auch / ſo bald wir von 
Im / was geſchehen war / erkundigt. 


Cap, VM. a = { Y — 
Ep vns war ein Nünchonfer Kirchen Cuſter Diefer / wie⸗ 


” 
7] 


Rap wwoler mit geeulichen laſtern des vleiſchs verhafft / jedoch foͤrchtet er 
oO 4 9 ſich nit / deſſelbigen Ambts zugebrquchen / vnd ob er ſich ſchon darů⸗ 






ber nicht Befferet Bleibe er doch alſo vnuerſchambt mit perſtocktem 
Nhertzen fuͤr den Reliquien der — vnd den Altaͤrn Gottes vmb⸗ 
geben. Er faſt nit zue hertzen / was den Soͤnen der Prieſter Eli vnd Aaronis Bes 


gegnet / welche das frembde fewer auffgeopffert: daher er dann leichtlichen ber 


gen abnem̃en / wie nuͤchtern vnd gerecht wie Gottſelig / vnd mit was hailſa⸗ 


‚mer forcht den Sacramenten Chuſti ſol gedienet werden / weil fie ſo hoch vnd 


ſcharpff geſtrafft worden / die ſich der allten Ceremonien vnd Birchen gebreuch 
wenig geächtet haben.) Vnſer heilige Patron aber wolt jn von den greulichen ſůn⸗ 
denad wenden / daun die geiſter der Heiligen / fo da anſcha wen dDie<lacheit des all⸗ 


Peitigen töiffen "mechtigen Gottes / erkennen durch die himmeliſche gaaben / was auſſerhalb vnd 
was? 


werde. Der bawꝛkombt dembeuehl nach / kombt zue dem Muͤnch⸗ En 


in diefer voellt wird gehandlet: Der vrſach erſcheinet er imgeficht einem hawꝛen / 

erzehlt jmtraurigklich den fraͤuel diefes Maͤnchs / beuilcht jin daß er zue jm gebe/ 
vnd mit ſeinen worten dauon abtreibe/dem Muͤnch ſchaffe / daß er ſein gewiſſen 
erforſche⸗/ vnd alſo in ſich ſelbſt gehe / ſich beſſere / damit er nit vo Re 








ſo er 


hi 








Von S. Remarlo. ZEV 
weil fie Sebacht/von wem fieabgefandt feind»nicht veracht worden. Br faft nicht 
zue hertzen / daß auch vor zeiten der Gottloß Balaam / auch der Saul/weiler den 
.Dauid veruolget / ja auch Caiphas der abgeſagt groͤſte veind Chꝛriſti/ koͤnfftige 
ding vorgeſagt vnd propheceit haben: darauß er dann ſolt abhaben genum̃en / daß 
der geiſt des Herten wii die ſeelen der gerechten / nicht allein durch die frum̃en / ſon⸗ | 
der auch durch die boͤſen / was zue viler hail gehoͤꝛig / wircket. Weiler derhalben | 
nit hat wöllen bueß wircken / ſo ee eingenum̃en / darauß einfob 
cher geſtanck eruolget / daß es auch den freunden / ſo nach hoͤchſtem vermügen vnd 
genaigtem hertzen jm woͤllen zue huͤlff kom̃en / vnleidlichen geweſt iſt. Alſo wirder 
in ein heußlin auſſerhalb des Cloſters gefuͤrt: daſelbſt witd jm alle notturfft reich 
lichen dargeſtreckt. Aber der vnerleidliche geſchmack machet / daß die Brüder nit 
mehr zue ſm kom̃en muͤgen / ja auch der fo jme die ſpeiß zugetragen / war gez wum⸗ 

gen / dieſelbige auff die banck für der thůr zu ſetzen / vnd alſo ſchnell hinwegk zu 
mem der gefchmad Feines wegs möcht gedult werden. In diefer muͤheſelig⸗ 
it nach langer befftiger plag /ifter von diefemleben abgeſchaiden / iſt auch noch 
keinem Bewouft ob diefe zeitliche pein ein zůchtigung der Mindenröder ein anfang 
der ewigen ſtraff fey gewefen. Wir wiffen auf der Geſchrifft / daß die Sünder 
durch zweyerley rewe zerfnirfcht werden / vnd daß diefe Zeitliche trübfeligEeit 
vnd widerwertigkeit/etlichen zue nutz / etlichen zue ſchaden raichen. Auß dieſem 
vnd dergleichen andern mehꝛ wunderzeichenlernen wir wie ein ſchweres vrtheil 
fie jnen vorbebaltemdie alle erbarkeit und keuſcheit des lebens hindan ſetzen / vnd 
nit mit gebuͤrlicher reuerentz vnd ehrentbietung in den Gotts vnd Betheuſern 


wandlen. | 
N — ſters vilfaltig: Moͤcht auch durch keine ermanungen vondiefer thow . 
N) KaH \ beit vnd vnbeſchaidenheit abgewendt werden. Indemnundas Feſt 


ea vnfers%.Patromi herzue nahnet / iftein groffe anzablmanns vnd 


Cap, IX; 


Vff dem Cam̃erguet / welchs man Brattin nennet / war 
ein Diener eines Herren. Diefer plaget das haußgeſind vnſers Clo⸗ 
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weibs perſonen / auch mancherley ſtands vnd würden andacht wegen herzue 
—* Eommen.Diefer boßhafftig Enecht/ daruon geſagt / iſt auch gegenwuͤrtig / beſſert 
ſich nit in ſeinem leben / verharrt alſo inder fuͤrgenumnen boßheit: Er gehet in 
die Rirchen/auch neben andern gnad von dem zu begeren / den er in feinem hauß⸗ 
geſinde alſo belaidiget: Balld aber iſt es offenbar worden/wie ſchaͤdlich dieſer 
freuenliche vbermueth vnd vnbedachte ſicherheit geweſen. Dann als er vnder vbermueth thut 
andern alſo vnuerzagt geſtanden / iſt er gaͤhelingen zue boden gefallen / mit vnſim nis guet. 
nigkeit geſchlagen worden / vnd alle glieder ſeind in angeſicht alles Volcks er⸗ 
baͤrmlicher weyß erkrumbt. Datnach ſeind wir beruefft worden / gehen doſelbſt 
mit vnſerm Abbt Odilone hinzue:Weil ons aber von vilen erzehlt worden / wer 
er geweſen / ſo mercken wir / daß er on allen zweiffel von Bott geſtrafft worden / 
ee daß vns nit vnbewuͤſt / wie dergleichen auch andern folchen freites 
een war Begegnet. Jedoch fo laffen wir jn zue dem haubt des %.Remaclitragen/ 
damit balld zuerfahren / ob ſolchem vbel moͤcht gehölffen werden oder nit : vnd 
da wir im verziehen und nachgeben / was er wider ons boßhafftig gehandlet / 
Mb file in hetten gebeten / ſeind wir daruon gangen. Nach wenig ſtunden laufft 
der Cuſter vnſer Kirchen frolockend zue ons / vermeldt / wie dieſer menſch geſund 
Dieſer botſchafft werden wir nit ein wenig erfrewet / kehren alßbald 
sueim. Alsaberder Abbt geſehen / daß er abe der gegenwürtigen crafft 
den Gottes erſchrocken / hebt er jn balld auff die fueß. Da er. aber ver⸗ 
> E ij merckt / 
















Rirchen raub 
wird geſtrafft. 


Herbſtmonat. So 

t/wieernochmit was fchwachbeit beladen / fragt er jn / ob er einesteunde 
—— er ſolches begert / thet man den becher bes heiligen Bekenners / der ob 
dem Altar gehangen / herab / fůllt denſelben mit wein / vnd ſetzt jn jm fůr· ie er 
getrunden/ift er widerumb zue feinen crefften kommen / vnd bat (das noch mehr 
N ſeine ſitten veraͤndert / vnd ein Geffersleben angeſtellt. Viel waren durch feine 
ſiraff bewegt / die ſich nachmals zue einer beſſerung Gegeben + beuorabe welche 
die haußdiener vnd verwandten des Heiligen vnbillich oder ſchmechlichen zu 
plagenpflegten. Der cherr aber diefes knechts hat fichhinfüran feines dienſis 
nit mehr wöllen gebrauchen / ſonder ergibt jn zue dem Altar. des h. Bekeunero / da⸗ 
felbfidem Cloſter ewigklichen zu dienen, j 
: 


Cap. X, 





ſchnoͤckliche vrtheil vnd ſtraff dieſes Clerici zunerfichen geben’ one allein uns 





Bon S.Remarln XXVII 


sole die heiligen junmoh 
N hgele, för —8 —* —8 — ſchulden vnd miß handlung 
—B——— gegen clag an zue zeiten / wann ſie durch 


cap. XL, 


se Inander Geiſtlicher war bey vns von jugend auff erzo⸗ 
DA — Den, —— nuůtzlich EB 0 
— ſerlebt in det a ads mit ons freundlich / darumb er uns 
ES) berglichenlieb gewefl Auffeinzeit hat fich begeben daß ein ehrwůr ⸗ 

— Sdige Graͤuin für das hayl jrer ſeelen ein gůulden Ring hafftel oder 
ſpangen / nit eines ſchlechten coften / zue vnſerm Cloſter C weil fie foldhes zue thun 
verlobt ber) ſchicket. Aber der boͤß fchaldhafftig Teuffel / der die hertzen der mem 
ſchen vleiſſig durchforfcht/ zu was laſter fie genaigter ſeind / weiler jetzund gele⸗ 
genheit funden / verſuecht er das hertz dieſes Geiſtlichen. Der ſolche verfirechunge 
nit durch dapffere beſchaidenheit noch durch tugendſame beſtendigkeit abgeſchla⸗ 
gen / ſonder das geſicht auff den Ring wendet / vnd in alſo baimblichen entzogen 

at. 


b 





YItlang darnad in der Daften wolt unfer Abbt Rauengerus / daß etliche auf 
vns folten die, Weych entpfangen : ſchicket uns derhalben zue dem Biſcho⸗ 
uen / gabe ons auch dieſen Geiſtlichen zue / von dem wir jegund [chreiben. Wie⸗ 

wol nun dieſer ſich des Birchenraubs ſchuldig gewiſſet / hat er doch fo ſchwere 
ſuůnden durch Feine beicht oder bueß auf feinem bergen gerainiget / ſonder zeucht 
alſo vermeſſenlich mit uns / iſt auch zue einem Diacon geweihet worden : Er be⸗ 
dacht nit / daß geſchꝛieben ſtehet: Werden gerainiget / die je da tragen die ge 
ſchirꝛ des Herꝛen: Daneben wie es von noͤten iſt / daß fie eines rainen vnd bewer⸗ 
ten lebens ſeind / die zue den geſchirren des leibs vnd Bluets des Herren verordnet 
find. Nach vollendung des 5. Ambts vnd des Defper Gebets / kommen wir andie 
Herberg / daſelbſt nach langem vaſten die mahlzeit zu entpfaben : weil wir vber 
eſſen geweſt / iſt vnſer Mitbrueder nidergefallen / beiſt die zaͤn auffeinauder / win⸗ 
det ſich ſelbs wunderbarlicher vnd erbaͤrmlicher weiß vbereinander / noͤtiget vns ⸗ 
dadurch die wir darob hart erſchrocken / ſeiner muͤheſeligkeit beyſtand zuerbun : 
Bald ſtehen wir auff von dem Tiſch / erzaigen ſme auf gueten viel hailſamer mit⸗ 
tel. Aber alles war vergebens / weil durch verhengknuß vnd vrtheil Gottes der 
Teuffel allen gewalt vber jn gewunnen het. Die gantze nacht tra wꝛeten wir von 
hertzen / vnd wurden bekuͤmmert. Letzlich hat der gütig Bott nit gewoͤllt / daß bey 
den frembden ein ſolcher grewlicher fall vns ſolt zue einer ſchmach raichen / ver 
treibet den Teuffel / verleicht ſein genad daß der Menſch geſund mit vns haimb 
Eommen: Diefelbige gantze Wochen hat er keinen vbertrang vom boͤſen geiſt ent⸗ 
pfunden: Mißbꝛauchet ſich aber der güten vnd barmhertzigkeit Gottes / wolt die 
Begangenfünden noch nit bekennen / damit er dann durch folchen vnuleiß den veind 
ben Teuffelnoch grimmiger vnd gewaltiger gemacht. Dannan einem Dontag/als 
wir die Complet verzicht hetten/ ward er noch fcherpffer von den Teufel an 
griffen: nichts Eunden wir gedenden/damit wir jm möchten zu huͤlff Eommen/ 
weil ons unbewüft ob ſolches ein plage der peinigung des boͤſen Deinds gewer 
fen oder nit. Jedoch aber auf Brüderlichem mitleiden haben wir ein nacht vmb 
die ander Gey jm gewacht/ dafelbft gefeben / daß er noch Öffter/ dann vo: zeiten 
igDaul geplagt vñ gepeinigetworden. Onder deffen if jme der gerecht arm⸗ 
Damiter bas gold entzogen / ganz vnd gar verduͤrrt — wir aber in zweiffel 
ed iiij geftanden/ 


Laie. g.2, 


1. Reg · 76 


Zohan 42. 13. 


Herbſtmonat. Hiſtoria 
geſt anden / ob ſolches jme durch ein vngluͤck / oder auß Goͤttlicher ſtraff widerfah⸗ 
cen hat vnſer Abbt die fach etwas höher erwegen / vermaint daß ſolches keinem 
vnfali zue ʒumaͤſſen / ſonder dz dieſer ellende menſch durch die Bande des Teuffels 
verſtrickt gehalten / deſſen nimbt er kundtſchafft vnd anzaigen / weil er an ſtundan 


"nach empfahung der. Weych von Gott geſtrafft worden’ vnd jmalles/ was 


zuedembnilfeiner feelen gehoͤrig / mehr zue verderbnuß geraichet. Er wuſte wol 
die geſchrifft / daß dieſer haͤrter geſtrafft wird / der etwas vnwuͤtdigklichen ent⸗ 
pfahet was er nit verdienet hat; Dann zu gleich alsinden Judam welcher ein 
dieb geweſt / in fraͤuenlicher vnwürdiger entpfahung des leibs des Herren / ber 
Teuffel iſt eingangen / alſo vermaint auch der Abbt / daß dieſer villeicht mit Kir⸗ 
cbentaub befleckt were / weil er eben zue der ſtund da er die #5. Weych entpfan⸗ 
gen / etwas grewlichers gepeiniget worden. Der Abbt vermant die broͤder / daß 
fie vleiſſiger auff in acht geben / vnd ſo jn die peinigung zum thail verlaſſet / mit 
fürfichtigkeit vnd vleiffigem auffmercken von jme erforfchen ſolten / was feines 

ewiffensanligenfey. Die bruůder thuennach beuelch des Abbts / erfündigen 
——— von jme / was doch ſein hertz alſo beſch were Ob er nun auff jre woꝛt 
eins mahis roth / zue zeiten blaich worden / ſo hat er doch letzlichen mit groſſer ges 
ſchãmigkeit feine ſchulden erkendt / vnd frey begert an die Brüder’ Ge dem Abbt 
für fie zu Bitten. Die Brüder erzehlen ſolches alles dem Abbt. Der Abbt lindert 
die gerechrigkeit mit barmhertzigkeit / willdem Getrübten mehr ſtraff nit zuefuͤ⸗ 

en er verbent inen feine mifferhat zu offenbaren’Genilcht daneben den brůdern / 
dem vaften/ Gebet / vnd Meßhalten für das hail des menſchens obzuligen. Was 
foltich mehr ſchꝛeiben ? Der bꝛueder kumbt allgemach zue voriger geſundheit / 
der armb erfriſcht widerumb / der Teuffel wird gentzlichen von jme abgerrieben/ 
vnd vnſer vilfaͤltiges trawren wird in groſſes freuden verkehrt. 


Cap, XII; | 
I] Sift noch heutiges tags bey ong ein bꝛueder in Schmid: 


@ N Q 2 Als diefer geſehen / daß zwenfeiner geferten poneiner geringen ſach 
N) PER wegen / auff dem wegeineinen groſſen flreitt ( weil fie zumil getrun⸗ 
Een erwachſen / alſo daß fie auch zue der wehr griffen / hat er ſich nit 

E 

one groſſe gefehꝛligkeit mitten vnder fie hinein gelaſſen / ein einigkeit 

vnd frieden vnder jnenzu machen. Bald hat einer auf jnen ſeinen widerfacher 

verlaſſen / vnd iſt auff dieſen grimmiger weiß eingeloffen / jn ſehr hart verwundt / 
daß er gleich todt geſchetzt worden: Diefer vrſachen werden wir nit wenig be⸗ 
wegt / weil wir ſeiner trewer huͤlff offtermals gebraucht / laſſen an ſtundan die 

Artzt zue jme kommen. Alle wunden werden leichtlichen gehailt / allein dieſe aufs 

genommen / welche in den bueg oder zueſamen fuͤgungen des armbs geſchehen / 

an welcher alle kunſt des Artzts Bea doch bat er ſouil außgericht / daß gleichh 
wolder ſchaden für hailſam anzuſehen / jnwendig aber der ſchmertzen noch blie⸗ 
benift.Derbalben nimbt er den gedingten lohn / vnd gleich als hab er feinem dienft 
genung gethon / iſt er hinwegk zogen : Der ſchmertz des armbs ſtoſt den Schmidt 







widerumb an / alſo daß er Fein arbeit damit verbringen / noch die hand zue dem 


mund raichen moͤgẽ. Als aber die menſchliche Artzney nichts mögen außrichten / da 
ſuechet er zuflucht Bey dẽ Heiligen dieſes orts. Es har ſich aber begeben / daß wir’ 
von wegen eines zuegeſtanden anligens mit den Creutzen vnd wuͤrdigen Hailig⸗ 
thumb der Heiligen gen Malmundier wallfarten / daſelbſt die verdienſt der Hei⸗ 
ligen anzurueffen. Vnd iſt ein groſſe ſchar volcks / wie dann Greuchlich ift/ mit) 
angen / vnder welcher auch dieſer Schmidt geweſt / der vns auff dem wege fůr⸗ 
ommen : Da er aber geſehen daß wir von ferzen herzue kommen / erhebt er ſeine 

en angen 





| WVon S.Remacl. XXIX 


augen gen ⸗Himel / fellt nder auff die Euie / ruefft vnd bittet zue Gott / er woͤll jme 
durch das verdienſt ſeiner Heiligen zue hůlff kommen. Weil er alſo gebetet / iſt ex 
—— in ein onmdchtengefallen:alfbalder ſich wolt auff die fücf ho⸗ 

en iſt jm der tritt ge wichen / fellt auff den elenbogen / alſo daß der thail des atms⸗ 
welcher ſchaͤdlich auf feinem ort verrucet geweſt / gewichen / vnd widerumb an 
fein vorige ſtat kommen: vnd iſt der Menſch alſo volkoͤmblich geſund worden‘ 
der noch gegenwuͤrtig vns mit nutzen dienet. aaa 


nat —J— Cap. XIII. 


ran 
Re 


} 

i N ein mitleiden mir jnen gehabt / eemanten fie daf fie mit dem Knaben 
- zue onfermGlofter kom̃en ſollen / Eeinenz weiffel daran haben / daß fie 

ſolches nit vergebens thuen wurden / weil Gott der allmechtig daſelbſt zu erleuch⸗ 





Ting feines Heiligens vil wunderthaten gewirckt. Der Vatter dieſes Knabens 

laſts jm geſagt ſein thuet wie er ermant worden. Eben difmals war das Feſt des 
— tags S Johannis:Wir ſehen wie er ein gaabe auff den Altar vnſers hei 
| igiften Patrons auffopffert: Wir betten gleich die Defper vollendet / vnd von 
| wegen des groſſen getrengs des Dolds fo herzue kommen / Bleiben wir im Chor, 
Mitler wen hoͤren wit den Knaben fchreyen/ ver wundern uns ab dem unge woͤn⸗ 

lichen getümmel des Volcks / Begertenzu wiffen/ wie die fachen geſchaffen: vnd 
alßbald wardder Knab frifch vnd gefund fuͤr uns gebracht. Wir loben einbellig 
\ klich den Serien Chriſtum / preyſen feinen &%. bekenner / Bey welches begtaͤbnuß 
wir mit dergleichen täglichen wunder werden getroͤſt vnd erfrewet werden. 


Cap. XIIII. 







¶d&er einer groſſen ſchar der bꝛechhafften vnd ſchwachen 
TE — ae 


IS gen / doch vergeblichen / haimb geſuecht / deffen geſundheit Gott der 


— viſachen auffgeſchoben / damit die verdienſten vnſers 5. Remacli 
aodhh bekandtlicher wurden. Vnder dem Ambt der. Tief ward er 
in vnſer Kirchen herein gefuͤhrt / legt ſich fuͤr den Altar: vnd da er hernach auffge⸗ 
hebt worden/geficht er ſchainbarlichen / Lobt vnd preiſet Bott in ſeinem Heiligen’ 
wie ſich dann gebuͤrt; Bewegt auch ons in dein⸗Herren z u frewen / vnd Gott 
danck zu ſagen. BIETEN NS 







— 





n ondaraag N Ca XV; NEISSE 
FE —— —— ons zuegehoͤrig ligt / auch nit weith 
KG I von Lem Elofter. In demſelbigen in noch Beylebenein Bawer / der 















wider die billigkeit / an dem erſten tag der Creutzwochen / daran er Crentzwochen 
A Gpttesdienft/olt beſuechen in Waldt gangen / daſelbſt boligefchla; '" Feaodreich · 
ewin ſeinem hauß zu brauchen. Die Kirchen in Franckreich hal⸗ 
achainlenen vnd gebott des H. Mamerti Biſchouen zue Vien Die drey taͤg / Mamertus Bu. 
aſteyenſich mit vaſten / enthalten ſich auf Gottſeligem ge muet / Von ſhoue zue vics. 
em wolloſt dieſe ——————— — bs nahanıy oo 
Di TR a en 


ge ah zuwenden 


ohren viſachen vñderlaſſen — —— 





Herbſtmonat Hiſtoꝛua | 
Rewe verſaumbt / vnd — tage die gebůrliche ehr nit erzai⸗ 
—— e Goͤttliche ſtraff entpfunden Dpimalserein buͤrden Holtz auff 
Feines rucken genom̃en / vnd diefelbige zue Hauß dragen wolt / ſteuret er fich an eis 
nem ftab. Weil er aber die buͤrden von ſich legt / erkrummen jme die finger / Bleibt 
alſo die hand an dem ſtab angehefft / daß fieniemand dauon moͤgen abnemen. Die 
Nachbarn werden herzue berueffen / verwundern ſich alldarabe/Bitten jn / daß er 
jnen anzaige / was er mißhandlet. Er verſchweigt ſolches nit / bekendt fein wiſſe⸗ 
chat offemlich / bittet ſie / den langen ſtabe an baiden feitten abzuſchneiden / daß er 
nit alſo durch deſſelben laſt Gefchwerst wurde. Nacher da er von jnen ermant wor 
den / beſuecht er einb ſigklich viel vñ manigfältige Kirchen der Heilige/Begert jter 
fürbitte tag vnd nacht. Alſo hat es ſich begeben / daß er auch zut vns kommen. Da 
wir ſeiner vngewoͤnlichen ſtraff anſichtig worden / gedachten wir / daß er von fal⸗ 
ſchen aids oder Rirchen raubs wegen alſo geſtrafft wordẽ. Wie er aber in gehaim̃ 
etwas weytbers von vns befragt / laugnet er dafür / daß er eins mals mainaidig 
oder ein Rirchenrauber geweſen / welches wir auch für ein warheit gehallten. 
Wir beuehlen jm daß er fidy demätig für den Altar des 5. Bemacli nider legets 
Nach dem wiraber das Ambt * eß mit groſſer herrligkeit gehallten / vvnd 
gleich das Euangelium gelefen worden fahet er an zue ſchreyen / vnd ſtehet auff 
von der erden. In ange ſicht vnſer vnd noch vil anderer / fellt das Holtz auf ſeiner 
hand: fellt er alſo widerumb in die ohnmaͤchten auff die erden: welches vns groß 
zvyjuerwundern war. Machet mit feinem geſchray / daß wir das Euangelium nicht 
mochten hoͤꝛen Bald hernach iſt er friſch vnd geſund worden, Das Holtz aber 
vs wir fuͤr der thuͤren vnſers Clofterslaffen auffhengen. 


Etliche wenige andere wunderthaten haben wir vnderlaſſen / damit nieder pers 
dꝛoſſene Leſer / darab vrſach hab zueclagen. 






















Das leben des Moyſis durt 


nem / einen Hehrzer/ in dꝛeyen Büchern beſchuben 
Ps —— —— Dieterichs Bern / ver⸗ 
olmet et. 


Sas erſte Bech. * 


na 


ante Babe EEE, Se habenons N wande 
INIIN \% } des $9: Aloyfis des Geſgtz gebers.Gey den Ju h 
Shlichemainen/verdolmeticher deffelbigen eines h 
N NN anfehenkicjeninallen dingen / vnd tem 30 
3 A zubeſchꝛeiben / damit es denjenigen’ welche ſeiner erkant 
| RN wol würdig nit vnbewůſi oder verborgen glei, Dam 
2 REN Tyan dnshohelobundguerer Gerneffedes Befagen/ft 
der ime verlaffen/paf —8* neuſſerlichſten enden der wellt erſchal 
—— ge ” beEandt Bliebei; ‚Danhdiei 













Von S. Mopfe RIX 
che jee kunſten / welche fie mit vleiſſigem obligen der kuͤnſten erlangt / durch ſchriff⸗ 
ten in Poetifchen Verſen / vnd andern freyen Spruͤchen gemehret / da fie die gemai⸗ 
ne ſchand der Sybariſchen boßheit vnd vnzucht zueſamen verfaſt. Denen doch Sybarielea mens 
viel mehꝛ gebůret / allen verſtand vnd wiſſenheit zue Hiſtoriſcher beſchreibungen fa. Prouerbium, 
des leben der anſehenlichen fuͤrtrefflichen Maͤnner zuegebrauchen: damit nichts Sibe —— 
anſehenliches / daß da möcht berhuͤmbt werden / verſchwiegen bliebe / oder in vers "“" ne. 
geffen geftellt wurde: auch fiefelbft der leichtfertigkeitnit Gefchuldet wurden als 
die vnachtſame vnd der ſchrifften vnwuͤrdige fachen den fürnembflen vñ notwens 
digiften fürgefent/da fie mit Beftem vleiß die lafter/zumlob vnd berueff der lafters 
hafftigen menfchenfchrifftlichen aufgebzaitet.Aber ich / als der dieſer leuthen neid 
hindan geſetzt / wil allein das zue gedaͤchtnuß einfuͤhren was ich von dieſem c. 
Mann auß der. Schrift / die er/ gleich als ein wunderbatliche gedaͤchtnuß ſei⸗ 
ner weißheit / hinder jm verlaſſen / oder von den elltiſten dieſes volẽs hab verſtan⸗ 
den. Dam was ich geleſen / hab ich jeder zeit mit dem ſo ich gehoͤret / vermiſchet. 
Daher es nun kommen / daß ich etwas mehrers / dann andere was zue ſeinem leben 
gehoͤrig / beſchriben. 
Aſelbſt aber wil ich ein anfang machen / wo es dann von noͤthen iſt / anzufan Meyſis geſchlecht 
gen. Moyſes war gleichwol feinem ſtammen nach / ein Hebreer: in Egypten vnd Varteriand, 
oeboꝛen vnd erzogen. Dann als Babylon / ſambt den vmbligenden Stärten/ 
mit lang wiriger hungers noth betrangt worden / ſeind alle feine Vorelltern / jr nah⸗ 
rung zu ſuechen / in Aegypten zogen. Diß Land iſt vaſt eben / vnd hat ſchoͤne velder 
vnd an allem / was zu menfchlicher nahrung gehoͤrig / fürnemblichenaber an traid⸗ 
vaſt traͤchtig vnd fruchtbar. Dann zue den hoͤchſten Summers zeiten / darinnen 
nit allein die Regenbaͤch / ſonder auch die ſtetten fluͤß / beſeigen / ſo gehet der fluß 
deſſelbigen Lands ober / bewaͤſſert vnd macht die aͤcker fruchtbar. Weil fie dann 
keines Regens beduͤrfftig / bringen ſie Jaͤrlichen groſſe vnd vilfaͤltige fruͤcht / al⸗ 
lein Bott woͤlle dann ſolches / der von wegen der groſſen boßheit vnd fünden der 
jnwohner erzuͤrnet / durch ſeine macht —— Frumme achtſame Elltern jrem 
ſtand nach hat Moyſes gehabt: dieſe ob fie ſchon eben eines herkummens ge weſt / 
ſo waren ſie doch mehr durch das Band der einigkeit / dann in der freundſchafft 
des ſtammens verhafft. Indem ſibenden allter der wellt iſt dieſer nach Adamo Ser fibend Das 
dem erſten gewefen.Dnd wiewol er ein frembdling war fo iſt er doch des gantzen triar& ft diefer 
Judiſchen volcks ein obergiſter vnd Vorſteher worden. Dieſer vrſachen iſt er abet a —— 
durch Boͤnigkliche vnderhaltung aufferzogen worden. 
Harao der Aegyptier Boͤnig / als er geſehen / wie das Juͤdiſche vol gemehꝛt ⸗ 
Weiz er ſich / wann villeicht die frembdlingen die anzahl jnwohner pbertrefi 
ED fenfo wurden fie mit gewaffneter hand vmb das Koͤnigreich mit jme ſtreit⸗ 
ten, Benleift ſich derhalben / durch ſchalckhafftige liſten / jrer macht entgegen zue 
Eommen.Bibt b euelch / vnd vergunt erfllichen/dap die Kinder welche weiblichen 
gefchledhts weren/nach dem fiegebosen weren/ möchten Behalten und anffersos 
gen werden : Weil das weibliche gefchlecht / jeer natur fchwachheit halben’ vn⸗ 
kangenlich Krieg zu führen / die Männer aber vmbgebracht folten werden das 
mit fienitinden Stättenauffwichfen vnd gemehrt wurden, Danndie vorhuet 
vnd ſtaͤrcke der Maͤnner mag nitleichtlichen. vndergethon oder aufgetilgt wers 
den. Als nun aber diefer Knab geboten’ hat er ein berzlichers anzaigen / dann ans 
dere fchlechte menfchen feiner zukünftigen tugenden gebabt : Derbalbenhaben 
e Elltern / als viel jnen immer möglichen geweft-das Gebott des Tyrannen him 
angeſetzt / vnd den Knaben haimblicher weiß im * dꝛrey Monat lang erhal⸗ 
1. Weil aber die Elltern wol gewuͤſt / daß an den Koͤnigklichen Hoͤfen an ſolchen 
leuthennit manglen / die auch die gehaimeſte ding fo Eee oe 
fie dem König etwas newes haben zu erzehlen / ſo foͤrchten ſie weil fie sr * 
ua en⸗ 





Herbſtmonat. Hiftoria ö 
ſen / das einige Eind zu erhalten fie mueften villeicht mit jme zue grundt gehen / leg⸗ 
ten es derhalben alſo wainend an das geſtat des fluſſes / gehen ſeufftzend daruon / 
trawren ob jrem ſeibs laidigen vnfall / daß fie das Kind mit aignen haͤnden / vd 
aiſo boͤßlichen folten vmbbůngen. Sie beclagten ſich ſelbs / als viſacher eines groͤſ⸗ 
fernlaids. Dann / ſprechen fie / warumb haben wir jn nit von ſtundan in den todt 
ergeben / alß bald er geborn worden? Weil doch er noch nit dahin geraicht / daß er 
eines ſaͤnfftmuͤtigern lebens thailhafftig worden’ ja vile jn für Beinen Menſchen 
ſchetzten. Wir aber haben ein vberige muͤhe gebraucht / vnd jn dꝛey Monat lang 
erhaiten / dadurch wir dann vns ein groͤſſeres laid / jme aber groͤſſeren ſchmertzen 
gebracht / als der jetzunder / alles was lieblichen oder verdienſtlichen geweſt / etwas 
lengers zugedulten / taugentlicher worden / mueß durch empfindung eines groͤſ⸗ 
fern ſchmertzens vmbkummen. Alſo ſeind die Elltern / denen noch vnbe wuͤſt / was 
kuͤnfftigklich geſchehen ſoll / mit trawꝛigem laidigem hertzen daruon gangen, Des 
Knaͤbleins Schweſter wird auß bruͤderlicher lieben bewegt / verharrt noch len⸗ 
gers / will doch ſehen / wie die ſachen einen auß gang wil gewinnen. Welches alles 
meines erachtens durch Goͤttliches fuͤrſehen / dem der Knab beuohlen / geſchehen 


iſt. 
Pharaonis Tod. DEr Roͤnig des Lands Aegypti / het ein einige vnd liebe Tochter: Dieſe / wie 
ser imbe Mofen Dman ſagt / war vor lengſt verheyrat geweſt / het aber nie empfangen. Sie bat 
are „ "  geoffeliebe vnd luſten/ einen erbenfürnemblichen Mannliches ſtammens / der 
die Baͤtterlichereichliche erbgůter / alles vermuͤgens vnd Fuͤrſtenthumbs Gefir 
tzen moͤcht / zu erobern / damit es nit durch abgang der Erben / in frembde haͤnde 
kommen mueſt: Derhalben iſt fie denſelbigen tag vaſt ſorgfeltig vnd trawrig ger 
weſt: vnd ob ſie ſchon allzeit pflegte da haimb zu bleiben / vnd für das thor h in⸗ 
auß nit zue kommen / jedoch weil ſie der geſchefften / vnd anderer ſorgfaͤltigkeit 
halben erlegen / iſt ſie mit jren Dienerinnen zue dem Fluß gangen: vnd da ſie da⸗ 
ſelbſt zu baden willens / hat ſie in einem ſehr dicken Bintzen gewechs auff dem 
waſſer den Knaben erſehen / beuilcht / man ſolt jn jesuebzingen: Sie beſchaut 
jn vleiſſig vonder ſchaittel biß auff die fuͤß / lobet die ſchoͤne geſtallt + und aigen⸗ 
ſchafft:vnd als er gewainet / hat fie ſich nit weniger dann wann er einaigner Son 
wer/mit Můtterlichem hertzen daruͤber erbarmet: Wie ſie nun geſehẽ / daß er eines 
Hebꝛeers / die das Gebott des Königs foͤrchten mueſten / kind geweſen / rathſchla⸗ 
get ſie / was geſtallt er moͤcht erhalten vnd aufferzogen werden / vermainet nit 
rathſam zu ſein / daß er an ſtundan an den Aönigklichen Hof ſoll getragen wer⸗ 
den. Weil ſie alſo in dem zweiffel geſtanden / iſt die Sch wefter des Knabens (wel⸗ 
che gleich von einer wacht abe ſolche gedancken gemerckt) herzue geloffen / fraget ⸗ 
ob fie den Knaben Bey den Hebræiſchen weibern wolt ſeugen laſſen: Da des Koͤ⸗ 
nigs Tochter folches bewilliget / bat fie je vnd des Knabens Mutter / gleich ale 
ein frembde / herzue gefuͤhrt / dadurch fie defto williger vnd mit genaigtem bergen 
gelegenbeit möcht haben / zuuerſprechen / daß fiedas Find vmb einen lohn wolt auffs 
erziehen: Alſo iſt es durch ſchickung Gottes geſchehen / daß der Knab Bean 
Moͤtterliche ſpeiß vnd nahrung widerumb erlangt / der vrſach ift er auch Moſes 
ee —— — auf dem waſſer erhebt / welches bey den Egyptiern Moß 
genent wird, ne MEER E , SU 17 RASSE 
Mofeo Lehꝛamai⸗· ID er aber flngs vnuerzogenlich mehr auffgewachſen / dann die zeit mit ſich ges 
——————— air, ward er von den bruͤſten abgenommen’ vnd von feiner Mutter / Sie 
felbs —— geweſt / widerumb der Tochter Pharaonis vbergeben. Ze 
war eines Adelichen vnd freyen geimnůts. Darumb als fie jn volkoͤmblicher / dann 
die zeit feines allters erfordert / etkendt / vnd mehr durch das anſchawen / dann zu⸗ 
uor / lieb gegen jm gewunnen / nimbt ſie in an fi jren aigen Son, weil ſie fi zuuor⸗ 
kauͤnſtlicher weiß eines groſſen leibs / vnd ſchwanger geſtellt / damit er — 
ei: u 
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klch / nit ein angenumnet er wůnſchter / ſonder ebetabilicher Son / geachtet wurder 

Dann Gott kan alle ding / die ſeinem Goͤttlichem willen gemeß / wie wol —38* 

feind / leicht vnd ringmadhen, Wie er Bi Koͤnigklicher zierden vnd ſatzungen 

hzuffet zogen / hat er nit / wie die Kinder / in ãcherlichen oder ſchlechten dingen feine 

n gebabt-wiewwol ſie / denen er zue vndet weiſung Benoblenjme ver gunt / das 
nuet zu erftiſchen / vnd jm nichts tra weiges oder widerwettiges ersäigte,. > "7 
Allzeit hat et die geſcha migkeit vnd dap geit fur augen gehabt? iftfachenzu * " ""® 

hören vnd zu ſehen obgelegen / die zue derfeelennunggehäng. 7 0 € 

On allen orten waren — 


| 2 men kommen/ etliche auß den naͤchſten 
orten vnd herꝛſchafften Aegypki etliche aber von ferien auf Griechenland, 
durch groſſe beſoldung herzußernefft:deren wiffen und Fünfter in kurtzer zeit 
dermaffen mit färtrefflichern verſtand pbert a sh er ſich foldyer ding 
allein widerumb erinnert / vnd fie nit erſt gelernet Ja er hat auch bey fich ſelbs er⸗ 
dacht / was am ſchwerligiſten zu wiſſen ge weſt / dam furtteffliche ingenia und ver⸗ 
ſtand erfinden viel newes bey ſich ſeibs. — als die geſunden / ſtarcken / 
vd wolmůgende leiber der Kriegßknecht / jren Deldntsten vnd Fechtmaiſtern 
Darneben auch die fruchtbaren vñ traͤchtigen baͤume / ſo ſich von ſrer aigner hatur 
beſſern / den Bawers leuten nit viel 346 geben / vnd aller ſorg entledigen / alſo 
wird ein dapffers gemůt / welches zuuor Begreifftidas jme geſagt wird / mehr von 
jmfelbftew weder durch die Lehrer geholffen Dann ſo es eins mals ein anfang dee 
wiffenbeit an fich genum̃en / ſo eilet es wie ein Roß / Cals man ſagt) ins veld hinauß ⸗ 
die rechen kunſt vnd weiß / das erdrich außzume ſſen / die kunſt der wolredenheit / 
die gantze Mu ſicam / ſo in Inſtrumenten odet Geſang Begriffen wird / die Philofor 
phiam / ſo durch vergleichung vnd haimbliche Spruch in der Schrifft / die fie Hei⸗ 
Ulg nennen / erzaigt / vnd auf dem lob der Thier / denen fie Goͤttliche ehr beweiſen⸗ 
erclaͤrt wird’ Ja alles was in dieſen ſchlechten kuͤnſten vnd lehr Begriffen wirds 
hat er auß der Aegyptier ſpraach gelernet: die Griechen haben jme ein andere ord⸗ 
nung der Fünften fürgeftellt, Dieaber von den nahendẽ Stätten herzue kom̃en / ha⸗ 
ben ju die Aſſy riſche darneben auch die Chaldeiſche kuͤnſten / von des Himels lauff⸗/ 
vnd andere aigenſchafften zuerkennen / gelehret / wiewol er ſolches auch von den 
Aegyptiern / die vaſt zue dieſer kunſt genaigt / entpfangen. Don baiden hat er vleif Eee baben 
fig gelerriet und acht genummen / warinnen fie einander zue wider oder vberein u ehe 
flinimen. Allen reitet und zwitraͤchtige maimıng bat er verlaffen / vnd allein uam 
die warbeit erforfchets weıl fein natur aller falfbheir groß zue wider meweft: 
Die aber feind vaſt zwefolcher untugend genaigt / die für einen jedlichen thail woͤl⸗ 
len ſtehen alles / was da fürgeben wirdrguer vnd gewiß machen willen : geben 
gar wenig oder Beine acht / ob es der warheit gemeß fey oder nicht. Sie feind wol 
dleich den Adnocaten und Fuͤrſprechern / die je huͤlff vmb Befoldang verkaufen 
> darnach fragen’ ob die handlung / die fie verthaͤtingen / gerecht fey oder 
‚Ze | 
Lo er aber das ziel vnd jarfeiner kindheit vberſchritten / iſt er färfichtiger mo Moss tagend 
den hat den begierligkeiten (wie ſolche jugend pflegt zu thuen) nit fiat geben, I" ſeiner jugend, 
Wiewol er durch vilfaltige vnzahlbare anraigungen der wolluften fo ſich 
hauffenweiß in Boͤnigklichen Hoͤfen zuetragen / ſehr vaft betrungen worden / hat 
doch daruon enthallten / vnd gleich mit dem Zaum abzogen Andere bloͤdizg =’ 
ürbeogemuetsfozuegonfrendenodertramrigkeirgebören/bater durchfeine 
kevndfänffemitigenatneleichtliähgernaffer. Vnd ſo aber ville cht das geinueat 
imsballserfchlagen oder angefochten worden / da hat er durch die ſtraff der wer; biocipijt obfi . 
unffeein vleiſſiges auffſehen darauff gehabt. Auff die erſten einfelle der gedan⸗ 
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gleich aneines Fuhrmans ftarfein ſolt fürgriffen/vnd alles verderbten. Solche 
erſte anraitzung Feind alles guetes und boͤſes vrſachen: Das guet eruolgt darauf 
wann ſie der vernunfft gebosfamen’ vnd durch derfelbigen gebiet geberfcht wers 
den: das boͤß eruolgt aber / wann fie diefelbige verachtenwni nit geborfamfein wol⸗ 
len.Daberift es kom̃en / daß die fo jr thun mit Moſe gebabpauch andere die ſich ab 
Veratung der dem newen ſchawſpill verwunderten / daran z weiffletẽ / ob das herzliche anſe henlu 
——— che gemuͤth / ſo in feine leib wohnet / Goͤttlicher oder meufchlicher/oder auf baiden 
ber men geſetzt were. Dann fie vermerckten wol / daß es andern nitzunergleichen, 
fonder was fürtrefflichers vnd etwas berzlichers erhebt worden. Dem bauch/ hat 
ex pber die natürliche notturfft / nichts geben/deffelbigen wolluftiewallein was Ein 
der zu gebären belangt / nit gedacht. Allzeit fich der mäffıgkeit Geuliffen. Don allem 
fanfften vñ zartenleben hat er einabfchewen getragen/als der viel mehr begert an 
der ſeelen / dañ an dem leib zu leben. Den jnhalt und gebotte der Philofophiz hat 
erin feinem täglichen wandeler zaigt / alſo geredt / wie es jme vmb das berg gewefts 
Alſo hat er ſich gehalten / daß feine werd vnd leben, feinen worten gemäß gewefl 
vud mit einander / gleich als ineinem Inſtrument der EiTufica/zufamen geftimmer. 
IJ— zeit werden viel erfunden / welche / fo fie ein wenig durch einen gluͤck⸗ 














































feligen windt angewähet und erhebt werdemfichdeffenalfbald erheben / vnd 
die nidꝛiges ſtands ſeind / verachten / nennen fieliederliche/verachte leuth / das 
vurhat / vnnuͤtze duͤrden laſt der erden / vnd mit andern dergleichen verworffnen 
naͤmen / gleich als wann fie den vnſtetten veraͤnderlichen ſtand des glůcks an einem 
gem en Beftendigen ot eingefchloffen und verfigler hetten. So fiedoch villeicht 
aum nach Dreyentagenin voriger wuͤrden vnd fland mögen Bleiben. Dañ was ift 
doc vnſtetters dañ das glüd, welches alle menfchen handlung herumb / auff vnd 
abe treibt / ja auch offtermals auff einen tag den bobenermidert / vnd den nidrigen 
verwoꝛffnen erhoͤcht: Solche menfchen ob fie ſchon wol verſtanden / daß [ol 
ches allzeit geſchicht / ſo verachten fie doch jre hauß genoſſen und freund ⸗ bꝛechen 
Die Geſatz vnd ordnung / in welchen ſie geboren vnd aufferzogen. Die Vaͤtterliche 
ſatzungen vnd gebreuch / welche billichen nit geſcholten folten werden / zertrennen 
ſie / vnd machens zue nichten/Benleiffen ſich allein des gegenwuͤrtigen / Dadurch fie 
das alt in ein vergeffen ſtellen. 
—— Oyſes aber als er zun hoͤchſten ehren / menſchliches gluͤcks / geraicht / eines ſo 
—* gewaltigen Königs tochter Son geweſt / vnd von menigklichen zue einem Eu 
ben des vaalten Aönigreichs verhofft / alfo daß er auch der jung Koͤnig ge 
nent worden: ſo hat er doch dielebrfeiner Dozelltern /in welcher er gebozen/mit 
vleiß Sewahret: die güter vnd reichthumb deren / fo in zue einem Son erkoſen / 
wie wol fie der zeit vaſt anfehenlich geweſt / als frembd / vñ nit gebuͤrende / die aber 
darnon er geboren /ob fie ſchon ein kleine zeit etwas ſchlechters anfehens gewefen/ 
Doc für aigen / vnd wol gebuͤrliche erkendt und gehalten. Wie ein gerechter Rich) 
ter hat er ſich gegen baiden erzaigt:dieſe / darnon er herkom̃en / liebet er auf gebůr⸗ 
licher freundſchafft vñ guetwilligkeit :den andern aber / welche ſme viel guetes be⸗ 
wieſen / hat et mit dandbarem genaigtem willen widergolten. Vnd ſolches wurde 
er jederzeit gethon haben / wann er mi das newe vnd vnbillig laſter / das der Koͤ⸗ 
vigindemfelbigen Land gethon / angeſehen het. 
en Je Juden waren gäft and fremboling in Aegypto. Dann jre Voꝛelltern / dar⸗ 
Auden uon fie herkummen (wie auch zunor gefagt) feind auf Babylone vnd andern 
i Laͤndern / von wegen hungers noth / in Aegypten verzniftdafelbfil bin fie auff 
des Königs glauben vñ der jnroohner Barmbergigkeit/ eben als zue einem ſicheru 
Thun oder deſchirmung demuͤtig geflohen. Dann meines erachtens / ſeind die gaͤſt 
vnd frembdlingen Bey denen die fie auffnemen / demuͤtige vnderthonen. Vnd mit 
allein ſtind fie vnderthon vnd freund geweſen / ſonder auch — Ka 
L — 





Won S. Moyſe XXxXII 
ehren vnd wurden neben jnenzuegewartenhetten/ja gleich als die Burgerfelbs/ ⸗ 
haben fie wenig von den Inlendigen onderfchieds gehabt; Diefe/fojr Datters 
land verlaffew und in Aegypten’ als ineinander haimet / geflohen waren’ bat der 
Koͤnig des Lands mit dienftbarkeit ondergedeuet/als wannerfelb fiein Briegss 
leuffen gefangen / oder von andern / deren ſie leibaigen geweſt / erkaufft het:fürnige 
knecht hat er ſie gehalten / welche doch nit allein frey / ſonder auch demuͤtige vnder⸗ 
thonen vnd jnwohner gewefen. Er hat Bottfelbftennit gefoͤrchtet / der denen / die 
alfo angefochten / beyſtendig iſt / ſolche miſſethat erkennet / vnd billig ſtraffet. 
or bat er fie täglichen mitnewerarbeit Beladen / gröffere Bärden/ dann —— 
zu tragen geweſt / gufferlegt: So einer für ſchwachheit nit mögen volbam ‚re 
gen / mueſt er inn eyfenSöffen. Die gröbeftenonbarmber igen leuth / die nie⸗ 
mands verſchonen oder nachſehen / hat er zue obergeſten der arbeit verordnet’day | 
berfie arbeit forderer oder fchergenjanotzwinger genent wordẽ. Etliche mueften 
denlaim zue den Sieglen beraiten/ etliche die fpzewoer binzue tragen / dañ die Ziegel 
ee auf laim vnd fpreiver zuefamen gehebt werden: etliche mueften Haͤuſer / 
Mawer vnd ðtatte auffba wen / etliche ſtain außhawen / allen zeug vnd materi,one 
allen beyſtand / ſelbs herzue tragen, kein ruhe noch auffhoͤrens war nit da / alſo daß 
ſie nichts ſchlaffen möchten: Alles mueſten fie thuen / werckmaiſter vnd knecht ſelbs 
vertretten. Alſo ſeind fie in kurtzer zeit erſtlichen in dem hertzen geſchwecht / nach⸗ 
mals an dem leib můd vnd abgearbeitet worden letzlichen mit ſchaͤdlichen kranck⸗ 
heiten beladen / daß einer nach dem andern zue grundt gangen. Dolchehabenfie vn. 
‚begrabenauß jven Flecken geworffen / daneben den freunden: vnd verwohnten 
nit zuegelaffen/daß ſie dieſelbigen begraben moͤchten/ oder bewainen. Alſo daß 
auch dieſe Gottloſe leuth / dem willen des hertzens / welchen doch die Natut in allen 
dingen allein frey ledig gelaſſen / getrowet haben / mit vnerleidlichen Bılrden der 
dienſtbarkeit zu peinigen. sur 9: 
Sys bat Moyſes mit ſchwerem hertzen geduldet / trawret ſehr barab, daß Mopfienmeill 
er ſich an den vnbillichen nit rechen Soch den vnſchuldigen zue hůlffe kom̃en wiverder Acası 
moͤcht. Mit woꝛten iſt er jeder zeit ſeine m vermů gen nach behuͤlfflich geweſt ; ptier thyranney. 
er ermant die vorſteher vnd ſchergen / die maͤſſigk eit zugebrauchen / vnd Die ſtren⸗ 
ge des Gebotts zu miltern vnd nachz ulaſſen: die Arbeiter ermaneterrfie folten die 
gegenwärtige wider wertigkeit gedultig leiden / ſich mannlichen halten / vnd ob 
—* bie Coͤrper ſch wach wurden / ſollen ſie doch am hettzen nit verzagen / nach 
dieſer widerwertigkeit eines beſſern gluͤks erwarten Dann alles wons in diefer 
wellt iſt / wehret ein zeitlang: Die finſternuß oder trübe des Himels wird in hait⸗ 
trigkeit ver kehꝛt / die vnge ſtůmme der wind in Inftigeftilledesluffts das grewli⸗ 
che vngewitter des Meers in růh wige ſicherheit / ja alles menſchliches thuen wer⸗ 
de alſo herumb getrieben: vnd ſolches vmb ſo viel mehr / ale vnbeſtendiger daſſel⸗ 
big iſt. Auff ſolche weiß gedachte er / gleich als ein gueter Artzt / jre mübeleligkeit 
etwas zu miltern / vnd ringer zu machen. Diefeob fie wol ein kleines ſaͤnfftmuͤti⸗ 
gergeweſen / ſeind ſie doch widerumb ober fiegefallenz vnd für die Eu rtze ruech 
haͤrtere / newe / vnd noch groͤſſers vbel mitgebracht. Dann etliche der ſchergen ſeind 
dermaſſen ſo vnuerſoͤnlichen vnd wůhtig geweſt⸗ daß ſie in der grewligkeit den 
wilden wergifften / reiſſenden thieren woizuuergieichen weren. die ſeind ſolche wu⸗ 
de thier / die in menſchlicher geſtallt den leib tragen / die ſaͤnfftmůtigkeit zu: betrie⸗ 
en haͤrtere daun Dee mn er nd hater einen vmbbracht / der durch die 
manung nit milter / ſonder viel ſtrenger vnd hefftiger worden / vnd die⸗ ſo dem 
Beuelch nachlalle hand arbeit ſo můheſelig verrichten / daß ſie die weil Faum mögen 
em empfaugẽ viß auff den todi ſchmaͤhlingen mit gaiſſeln gefchlagen:bielt 
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Moyfes wird bey se folches gehört / iſt er ſehr vaſt darüber bewegt vnd erzůrnet 
dem Bönıg an⸗ wordennit der vılachen /ob einer ſchuldig oder vnſchuldigklichen ertoͤdtet / 
ar fonder milder Son / von ſeiner Tochter gebozen’ jme alſo zu wider / vnd nit 
eben mit jme gleiche veind Oder freund ſchetzet: weiler die jenigen verhaſſet / die 
er liebet / vñ entgegen dieſe liebet / vñ ſich jnen gantz mild vnd barmhertzig erzaiget / 
die er mit hoͤchſtem vnd ewigem neid verhaſſet. Als dann der Magiſtrat / vnd O⸗ 
brigkeit / dem wol bewuͤſt / daß Moyſes ſolche vbelthat nit wurde in vergeſſen 
ſtellen / ſonder zu gelegner zeit rechen wurde / haben ſie dieſe gelegenheit an die 
hand genummen / vnd vile clage fuͤr den Anherren des knabens fuͤrtragen / darne⸗ 
ben den verluſt des Koͤnigreichs zuebeſorgen ſey fürgebalten:alfo daß fiedem alten 
Boͤnig ein ſorg eingetrieben zer möchte das Königreich durch Moyſen verlieren; 
Er wird ſich darumb annemen / (ſprechen ſie) nit geringes hat er im ſinne / allzeit 
gebraucht er hinderliſtigkeit vor der gebuͤrlichen zeit ſtellet er nach dem Reicht 
Etliche locket er mit ſchmaichlen / etliche erſchreckt er mit ro wungenvetliche ertöds 
tet er vnſchuldiger weiß / die aber ſo dirzumliebftenfeind/ verachtet er. Was vers 
zeuchſt du lang ? wilt owerwarten biß er feinem fürnemmen mit den werden vol 
ziehung thuet !Das verziehen und warten deren/ denen arglifliger weiß nachges 
ſtellt wird / iſt dem nachſteller offt zue groffem ungen gelanger. 


Moyfeo flende ON Dreh ſolches andagen wird Moyſes bewegt in Arabiam / ſo an den Graͤni⸗ 
auß Aegypten in sen gelegen / zue ziehen: Alser dafelbft ficher verharrt / ruefft er vnd Bittzue 
Urabiam, 0 Bortrdaß dasellende vold der fchweren buͤrden erlediget / vnd bie fo nichts 

wasznederpeinigung des volcks gehoͤrig / vnderlaſſen mit wolnerdienter ftraff 
gezüchtiget Daneben jme die zwifaltige genad verleyhen werde’ daß er Baides 
mit augen ſehen moͤcht. Dieſe lieb / ſo Moyſes gegen den frummen / den haß aber 
gegen den boͤſen gehabt / hat Bott vaſt geliebet / deß halben fein Gebet erhoͤrtr: Vnd 
das vꝛtheil / vber die begangene ſuͤnden daſelbſt / nit lang auffgefchoben. Entz wů⸗ 
ſchen hat ſich Moyſes auff dem Rennplatz der tugend gebraucht / eines fich gebuͤr⸗ 
lichen verſtands zue einem Lehrmaiſter gepfleget: mit groſſem lob erwehlt er die 
beſte weiß zu leben / fo su gleich in der Berrachtung vnd in der wirckungen beſte⸗ 
ber: Die ſatzungen der Philofophiwvdie er vleiſſig Betrachtet vnd zue hertzen ge⸗ 
faſt / hat er dermaſſen zue gedaͤchtnuß gefaſſet / daß er derfelbigennitmehrvergef 
ſen / ſie mit der that ſelbs erzaigt / vnd der vıfachen iſt er von menigklichen gelobt 
woꝛden: Wiewol er nit gelobt zu werden / ſonder lobwirdig zu fein Begeret: Dann 
er jm die rechte art vnd das Geſatz der Natur zum ziel fuͤrgeſteckt / die aller tu⸗ 
gendten aufang vnd vrſprung iſt. Wann ſunſt einer eines Königs vnuerſoͤnli⸗ 
chen zorn geflohen / vnd erſt in frembde Land kommen / aller gebreuch der jung 
wohner / vnd was jnen lieb oder vnbewuͤſt / ob er ſchon ein ruͤh wiges / vnd dem ge⸗ 
mainen volck vnbekandtes leben fuͤhret / viel lieber verborgen / dann einem jeden 
bekandt zue ſein begert: wurde er ſich doch beuleiſſen / durch feine emb ſige diem 
ſten / zue denen zugeſellen / die an gewalt vnd reichthumb vaſt vermuͤglich / vonder 
nen er einer huͤlff vnd troſts sugewarten het / wann er von ſeinen Veinden mit ge⸗ 
walt angefisecht wurde. Moyſes aber hat weyth ein andern weg / vnd der gemai⸗ 
nem wohn vaſt zuwider / für ſich genummen / volget dem beſſern rath ſeines her⸗ 
ens / wolt fich Beines wegs betriegen oder bereden laſſen. erhalben er et wan 
die eines mehrern vnderſtanden / dann fein vermoͤgen geweſt / achtet die gerech⸗ 
tigkeit fuͤr ſich ſelbs ſtarck genung / als deren man allein ſolt begeren / wird durch 
dieſelbige geraitzt / den ſchwachen freywillig hůlff zuebe weiſen· Was er aber 
dieſe zeit gehandlet / will ich erzehlenẽ vnd wie wol daſſelbe für gering möcht. 
geacht werden / ſeind ſie doch nit von geringer weiß heit herkommen vnd entſpꝛum 
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Ey den Arabierniſt es bꝛeuchlich / daß nit allein die Maͤnner vnd knaben / ſon⸗ In Arabia hoten 
Vder auch die Weiber vnd Jungkfrawen / ob ſie ſchon von Adelichem anſehen⸗ ——— 8* 
lichem ſiamen herkom̃en das viech vñ herden pflegen zu waiden. diben Maid⸗ 
lein / welche des Prieſters Madian Töchter gewelewfühzeten das viech zue einem Ligiften. 
Brunnen / banden den Aimer oder geſchirr an das ſayi / ſchoͤpfften waſſer herauf, 
vnd damit die arbeit zugleich an alle raichet / nemen fie das gefchirr ordenlichen 
eine von der andern / füllen alſo mir freudigkeit die Rinnen oder grantte / ſo zue 
naͤchſt geſtanden. Es kamen aber auch andere Hirten herzue / verachten die ſchwa⸗ 
chen Jungkfrawen / vnderſtehen ſich dieſelbigen ſambt jrer herden daruon zue⸗ 
treiben / fuͤhren auch je Viech zue dem geſchoͤpfften waſſer / wolten alſo den nutz ei 
ner frembden arbeit nieſſen. Als aber Moyſes / der nit weyth dauon geweſt / ſow 
der zu naͤchſt geſtanden / ſolches geſehen / vnd jres fürnemens vnd willens vleiffig Menke ſoen 
acht genummen: Da ſprach er / Wie? wolten jr euch ſolcher vnbilligkeit nit maß re van 
fen ? Mainen jr zes werde diefe wüfte euch zue ewerem geiz verbolffen fein? gewall, 
Wolten je.euch nit ſchaͤmen / daß jr ewere armb vnd ftärde alfo arbeitlof tragen ? 
Ir ſeind wilde beſtien / vnd volle beuch / vnd nit menfchen. Diefe Jungkfrawen 
tragen ein Mannliches hertz / verſaumen nichts an allem / was ſie thun ſollen. Ir 
aber ligt den weibiſchen wolluͤſten ob. Machet euch wegk / vnd gebt denen ſtat / 
die vor euch kommen feind. Ir ſolt jnen billicher waſſer ſchoͤpffen / vnd wolt jnen 
entziehen / was fie ſelb geſchoͤpfft haben. Ich ſchwere euch bey dem Himel / der da 
iſt das Aug der gerechtigkeit / vnd alles / auch was in der jnnerſten wuͤſten ge⸗ 
ſchicht / ſihet je werden jnen jr geſchoͤpffts waſſer nicht nemmen. Dann mich hat 
er zue einem gehuͤlffen geſetzt / euch ſolches nit zugeſtatten viel mehr denen fo vn 
billicher weiß belaidiget werden / beyzuſtehen mit ſtarcker hand / welche den gei⸗ 
tigen anzuſcha wen nicht gebuͤret. Jr werden ſie aber wol entpfinden / wann je 
haim̃blichen damit geſtrafft werden / ſo je von ewerem fuͤrnemmen nit woͤllen ab⸗ 
ehen. 
Te er ſolches geredtsentfersten fie ſich darab / foͤrchten / er möchte jnen Eünfftisenpresnims: 
ges vbels weiſſagen. Dann er gedunckt fie mir einem Geiſt angeblafen/vnd in ein weib. 
‚eines Propbeten gefiallt verkehrt: ſtehen abe von jrem fürnemmen,feind ges 
hoꝛſam / laſſen ie Viech ſtehen / vnd führendie Herden der Jungkfrawen vor zue 
den Rinnen. Die Jungkfrawen werden darab erfrewet/ Eehren widerumb zue 
hauß / erzehlen dem Vatter / was jnen begegnet / dermaſſen daß er ein groffe Gegier 
zue dem Gaſt gewinnet: Er ſtraffet fie jrer vndanckbarkeit halben: Warumb / 
ſpꝛcht er / habt jr jn von euch laſſen / den je ſolt von ſtundan herein gefuͤhret / vnd 
foer ſich gewidert / auff das hoͤchſt gebeten haben? Was vnfreundligkeit habt je 
dann ein mal an mie gemerckt ? Mainen ie / ſolche vnbilligkeit mög euch nit aber⸗ 
mals begegnen? Es iſt wol recht vnd billig / daß die vndanckbaten vmb entpfan⸗ 
gene guetthaten / der huͤlff vnd beyſtands jrer beſchuͤtzer / auff einander zeit ent⸗ 
dathen muͤſſen. Mag aber ſolche verſaumnuſſen wider erſtatt werden / ſo laufft eis 
lends widerumb / beruefft den menſchen / dem man danckzuſagen ſchuldig iſt / damit 
wit jn zue Herberg auffnemen / vnd die bewißne guetthaten erſtatten. Die Jungk⸗ 
wen gehen eilends hinwegk / finden jn nit ferr von dem Brunnen / ſagten jm den 
db jres Vatters / bereden jn darneben / daß er mit jnen zue hauß kombt. Der 
ee verwundert fich anfengklich abe feiner geftallt/ Gald aber hernach 
‚auch abefeiner weißheit. Dann die fürtrefflichen ingenia oder verftandfeind gar 
fendtlich / zue deren er kandtnuſſen auch nicht langer zeit von noͤten: vermaͤhlet 
e die fchönefte feiner Töchter / der allein auf dieſem erzaigten dienſt wolabger 
omen / daß die zierde aller tugenden an jme geweſen: Dann was erbar vnd redlich Erbarkeit wird 
rd von ſich ſelbſt geliebt / bedarff uit freinbden lobs / ſonder erſcheinet auf", "me 





gelieber, 
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Ach verꝛichtung des hochʒeitlichẽ tags / hat er bieentpfangene herden gewais 
M⸗ durch er / wie er koͤnfftiger zeit die regierung führen ſolt / vnderwieſen 
worden. Dann weil er der ſaͤnfftmuͤtigiſten herden der menſchen fuͤrgeſetzt 
werden ſoll / mueß erzunor / durch die ſorgfeltigkeit eines Hirtens / zue ſolcher re⸗ 
gierungen vnderwieſen / vnd gleich als die von natur zum ſtreitten genaigt / in der 
Jager Eünften geuͤbt werden. Dann die zukoͤnfftige Kriegs obergeſten ſtellen 
inenauff dem ſag werck fuͤr augen / was fie koͤnfftigklichen thuen ſollen / nemmen 
ein gelegenheit ſolcher vbung an den wilden thieren / damit fie alſo lehren / was fie 
zue jederzeit jrer regierung / des Eriegs vnd des frieds ſollen handlen. Dann das 
nachſtellen der wilden thier an dem gejaid / i ſt ein vnderweiſung den veind zuuer⸗ 
nolgen: Aber der haimiſchen mit fuͤrſorg zu pflegen’ iſt ein Boͤnigkliche vnderwei⸗ 
fung / wie er den vnderthonen fuͤrſtehen ſoll Derhalben iſt es fuͤt kein ſchmach / viel 
mehr ein groſſe ehr zu halten / wann die Koͤnigen hirten der voͤlcker genendt wer⸗ 
den / vnd meines erachtens / als der ich nit nach gemainer ſage des volcks vırheile/ 
fonder deren / die der warheit nachtrachten / wird keiner volk oͤmblicher ein Roͤnig 
a ſein / (es verlach gleich meine reden jemand / oder nit) et ſey dann der Hirten kunſt | 
— uunoꝛ erfahren / vnd hab an den vnachtſamen ſchlechten Thieten gelernet / was zue 
denfürtreffenlicherngehörig. Dann groſſe ding moͤgen vor den kleinen nit ver⸗ 
richtet werden. | 

Serbinnend Es er nun under den Airten derfelbigen zeit vaſt der färnämbligift/ vnd in al⸗ 
bufd wird nit lein was zuenun des viechs gehoͤrig / det tauglichſt worden’ hat er kein müs 
verzehet. he geſpart / hat ſich feines dienſts freywillig mit froͤlichem hertzen vnd vol⸗ 
koͤmblicher trew gebraucht / ſein her den vnd alſo bermaſſen gemehret / daß er von 
andern edirten / denen ſolches gluͤck mit woͤllen zueſtehen / gehaſſet worden. Gar 
wol war es mit jnen gehandlet / wann jre herden in gewoͤnlicher geſtallt blieben. 4 
Aber dargegen wurden des Moyſis herden gleich als abnemend geachtet / wann J 

fie ſich nit täglich gemehret vnd zuegenummen: Sogar war man derſelben zue⸗ 

nemen gewondt/als nemblich an der ſchoͤne / an der groͤſſe / vnd faiſte: an der vile 
aber von wegen der fruchtbarkeit vnd geſundheit. Er fuͤhret aber fein herden au 

gute wol gewaͤſſerte vnd graſſigen boden / daran vberfluͤſſig waid fuͤrhanden. 
In buſch (welches ein nidꝛigs / doͤrnig geſtraͤuch iſt) fahet gaͤhelingen an / von 

ex wurtzel biß auff den gipffel / zu brinnen / gleich als wann er miteiner geoß 

fenflammen vmbgeben / vnd het doch niemand fewer darein getragen: bleibt 

alſo vnuerſehrt / wird nicht verbrennt / gleich als wer es ein materi/ die nit moͤcht 

verlegt werbemals wann es kein nahrung des fewers wer / ſonder viel mehr von 

dem fewer wurd erhalten. Mitten aber inder flammen/ward ein vberauß ſchoͤne 

geftallt geſehen / mit Feiner andern zuuergleichen / einfonderbare / vnd gleich Goͤtt⸗ 

liche bildnuß / welches liecht einen hellern glantz / dann das fewer von ſich auß ge⸗ 

braͤitet: alſo daß einer es für die bildnuß Gottes mögen anſehẽ. Wir woͤllen es aber 

einen Engel neñen / weil es durch fein herzliches anſchawẽ doch meh: mit ſtillſch weis 

gen weder mit worten kuͤnfftige ding verFindiger hat: Dann der bꝛinnende Gufch 

Bedeutet die menfchen/fo mit vnbilligkeit Belaidiger : Das brinnende fewer aber 

die jenigen / welche ſolche vnbilligkeit erzaigten. Daß aber der Srinnende buſch nit 

verzehrt worden / iſt ein anzaigen / daß die / ſo mit vnbilligkeit belaidiget / von jren 

veinden nit mögen außgetilgt werden / ſonder alle jre vbertrang vnd macht vers 
eblichen / vnd zue nichte gemacht werden. Der Engel in dem buſch hat das fürfes 

en Gottes / welches alle ſchwere erſchroͤckliche ſachen / vnuerhoffter weiſe in gantz 
milte vnd liebliche verendert / angez aigt vnd vorbedeutet. | 
—— 6% wöllen aber diß geſicht etwas hoͤhers erwegen. Der buſch / (web 
men Bohes / wie voꝛ gemeit / ein ſehr ſchwachet Saum iſt / aber mit doͤrnern dermaſß⸗ 
fen verwart / daß er auch’ allein durch das anruͤhren / ſchaͤdiget) wird un 
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dem fewr/deffen natur vnd aigenfchafftift su Brennen / nit verzehrt / viel mehr dar⸗ 
durch entgegen erhalten / bleibt hernach als er zuuor / ehe daß er angesundt won 

ſt / er verlieret von feiner ſubſtantz nichts / vnd bekombt doch das liecht. 
—— allem wird der troſt vermelt / mit welchem Bott das volck in de⸗ 
truͤbſeligkeit erhalten / allein daß er dieſe reden nit aufgefprochen: Ir ſolt nit ver⸗ 
zweiffein / ewer fchwacheitiftewer crafft / damit jr vile vnd vnzehlichen ſchlagen 
vnd verwunden werden / vnder denen die euch begeren außzutilgen: jr werden 
mehꝛ geſterckt dann verlegt werden : das vbel vnd laid mageuchnit ſchaden :ja 
woeinerdarfür wird halten / als feyen je ſchon gar vndergetruckt / da wird er 
ewser macht und gewallt erſt ammaiftenerkennen. Das few: fo dagewaltig ift 
zuuerzehꝛren / ſtraffet und ermaner die rer menſchen / daß fienit ducch jren 
gewallt erhebt / auff ſich ſelbſt ein vertrawen ſetzẽ. Viei mebrfollen fie die ſtercke ſo 
geben vnd wider genummenwird / betrachten / vnd von alier boßheit abſtehen⸗ 
vnd widerkehren. Die brinnende crafft in der flammen wird wie ein holtz anzůn⸗ 
det:dargegen zůndet die natur des holtzs / die ſunſt verbrinnet / ein anders an / daß 
es verbꝛennen ſol. 


IT dieſem wunderbarlichem vorzaichen / gleich als durch ein offentliche wer; Aalo Ge pafito, 
wanung / hat Bott dem Moyſi zukoͤnfftige ding eröffnet/ vnd gleich ange⸗ Bean 
fangen, jn mit ſolchem vordeutenzwermanen / daß er die pflege vnd beſch ynoyien, 

Bung des volcks auff ſich ſolle neriien/als der nit lang hernach / nit aein ein diener 
jeer freyheit / ſonder auch ein fuͤrſt vnd fuͤrgenger jres aufzugs anf Aegypten 
werden ſolt. Derlobet jme darneben / in allen dingen ſeinen Böttlichen beyſtand zu⸗ 
erzaigen: dann ich / ſpricht der Herr / hab mic) des volcks erbarmet / welches ſo 
laaͤnge zeit angefochten / vnd gleich vnerleidliche ſchmach gedultet / ſo doch kein 
menſch niemals jme zue huͤlff kommen / oder ſich feiner erbarmet het: dann weil ein 
jeglicher aigner perſon / oder fie alle ſambtlich mit einhelliger zueſamenſtimmung 
vnderthenigklichet vnd bittend zue mir geflohen / ſo ſollen fie meiner hůiff gewars 
ken. Daunich bin einer milten natur / vnd gegen ailen / ſo in vnderthenigkeit zue 
wir rueffen / vaſt barmhettzig. Ziehe derhalben zue dem Adnig des lands Acgyptiv 
föccht dir nit darab / dann der vorige Koͤnig / fur welches angeficht du auf forcht 
geflohen biſt / iſt jetz mit todt abgangen. Diefer abet / ſo jetz herrſchet / wird vber 
dich niterzörnen. Die Eltiſten meines volcks folt du mit dir führen’ vnd zue dem 
= Königfpiechen: Ich hab das vold herauf berueffen / daß es nach dem Brauch vi 
fasungen des Datterlands den weg dieyer tagrayße indie wuͤſten geben / vnd 
mir daſelbſt auffopffernfol, 


yſes aber / dem nit verborgen / daß jme weder die ſeinigen / noch andere 
glauben wurden / ſagt zue dem Herzen: Wann ſie mich fragen pricht er/ vmb 
den namen / deſſen der mich geſandt hat / ich aber darauff nit werde antwor⸗ 
ten moͤgen / ſolten fie dañ nit darfůr halten / ich woͤlle fie Betriegen? Anfengkiichen⸗ 
ſpricht der Herr / ſolt du jnen antworten: Ich ſey / der da iſt: auff das wann fie den es 
vnderſcheid / der da iſt under ſein / vnd nit ſein / erkennen / zu gleich dabey lernen veo/ich binderdg 
daß Beinnamen werde erfunden/der mir aigentlicher/dann allein das ſein / zueſte / bin, 
bet. Wann fieaber auf fehwacheit jres verftands folches nit mögen verſiehen⸗ 
darüber weyter erforfchen/wieich genendt werdefolt du antworten / daß ich nit 
allein Bott Sinfonderein Gott dreyer fonderbaren in tugenden beruembter pers 
ſonen nemblich ein Bott Abraham / ein Bott Iſaae / vnd ein Bott Jacobs. Auf 
welchen der erſt ein fürbild der weißheitfo durch dielehr wirddargeraicht : der 
ander ein fürbild der weißheit / die vonnatur Begriffen : der dritt aber der weißr 
heit / die durch vbungerlangt wird / fůrbild iſt: wan fieaber noch nit woͤllen glau⸗ 
ben weden den ſie als dann durch dieſe vorzaichen oder va Immo * 
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mals geſehen noch erhoͤrt woꝛden / vnderwieſen / weichen vñ ſtat geben. Diß ſeind 


aber die wunderzaichen. wo 
Das erſt wuw SE euetten/welche Moyſes in den haͤnden gehalten / heuilcht jme Gott auff 
derzaichen: Die die erden zu werffen. Dieſe wird zue ſtundan mit einer ſeelen begabt / kreucht 


— auff der erden / vberttifft andere Schlangen / vnd wird cin volk oͤmblichet 

verkehir, ſehr geoffer Drack. Moyſes weicht geſchwindt dauon abe/Gegibt ſich auf forcht 
in die flucht: von Gott wird er aber widerumb beruefft / ergreifft den Dracken bey 
dem ſchwantz / auff den beuehl des Herren / der jme das vertrawen vnd berg dar⸗ 
zue geben:die Schlangen / ſo ſich zuuor vmbgewunden / ſtehet alßbald ſtill / nach 
dem fie beruͤrt worden / tichtet ſich gar gelegentlich in die lengde / vnd wird am 
ſtund wider zum ſtabe oder ruetten. Dieſe bayde veraͤnderung ſeind ſehr hoch zu 
uerwundern: welche aber noch vnder bayden die wunderbarlicher iſt geweſt / dz 
kan nit leichtlich erkendt werden / weil ſich des Menſchen gedancken ob bayden 
entſetzet. Vnd diß iſt das erſt wunderzaichen geweſt. 

Sic hand wird Asanderifinitlang bernach geuolgt· Bott beuilcht Moyſi / er folfeine hand 
gählingen ver. Oo, den bueſen fchiebensdiefelbige bald hernach widerumb herauf neriien. Als 
— er dem gebott nachkommen / ward die hand vom auſſatz weiſſer / dann der 

ſchnee geſehen Da er ſie abermahls in den bueſen geſteckt / vnd widerumb herauß 
zogen / war ſie zue jrer voriger farbẽ wider verkehrt / het die vorige geſtallt wider 
an ſich genommen. Dieſe ding hat Moyſes allein von Gott / wie ein bauß genoſſen 
bey ſeinem lehrmaiſter gelernet. Die inſtrument ſolcher wunderzaichen / dadurch 
er vnder wieſen worden / nem̃lichen den ftab vi die hand / hat er Gey ſich getragen; 
Bao dutte wu ON As dritteaber/welches nit weniger zuuerwundern gewefl/ war nıt vonnd 
berzaichenrwäle —æ—— es zuuor ſolt gelernet werden oder geſchehen. Es mueſt erſt in E⸗ 
PR: yptenfeinenanfangbaben.sEs war aber diß As vil waffers (fpricht Gott 
zue Mopſi) du wirft auf dem fluß herauf ſchoͤpffen / vnd auff das erdrich gief 
ſen / als viel wird zue einemfchwärgeften bluet / vnd nit allein an der farb / ſonder 
auch an ſeiner natur vnd aigenſchafft verkehrt werden. Dieſes mueſt wol fuͤr 
glaublich gehalten werden/nit von wegen der wuͤrden oder authoritet deß / der 
vlches geredt / vnd nit kan liegen / ſonder auch von deß wegen / ſo jetzunder vorher 
an dem ſtab vnd hand erzaigt vnd offenbar worden. | 
Moyſes under. en nun Moyſes diefem allem guten glauben geben’ hat er ſich doch fol 
fiehes fi de⸗ ches ambts oder dienſts vaft gewidert /entfchuldiget fich feines ſch wachen 
Ambto a gern. upfpzechens vñ verbindernuß der zungen halben Meidet wie er nit Beredr/ 
fürnemblichen aber nach dem er Gott reden gehoͤrt. Dann als erdas vermägen 
menfchlichen auffprechens gegen der warheit verglichen / ſchetzet er folches zue ei⸗ 
ner kindheit. Ferrer weiler als ein zächtiger geſchaͤmiger menfch zue anderen hof⸗ 
fertigen auffgeblaßnen leuthen folt geſchickt werden / fo bielt er die buͤrden für 
fchwerer und groͤſſer / dann fein vermögen war biefelbigen zu tragen. Bittet ders 
balbenzue Gott / er ſol ein anderen erwehlen / der zue volziehung folcher ſtrenger 
gebott oder handlungen etwas geſchickter vnd taugentlicher fein moͤcht, Aber 
Gott lobet die geſchaͤmigkeit vnd demut ſeines Dieners: Wann du nicht waiſt / 
(fpricht ee) wer dem menſchen den mund gebemdie sungen vnd andere inſtrument 
der menfchlichen ſpraach erfchaffen/fo bin ich derfelbige. Foͤrchte die derhalben 
nichts:meinem willen nach wirdes dir alles gelegenlich ergeben’ und zum beſten 
gewendt werden:nicht wird dir mangeln an worten vnd wolredenheit / fonder 
deine fpzaach wird gleich als auf einem rainen brunnen / garfanfft vnd leichtlich 
berauf flieffen. Wann du aber eines gehuͤlffen oder Dolmerfcher beduͤrfftig / fo fol 
dir der mund deines brudern dienen’ vnd das / ſo er von dir gehoͤrt / dem Volck / 
was aber du von mir vernem̃en wirdſt / das fol Deinem bꝛuder anzeygen vnd 
verkuͤndigen, Hy Dre. u 
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OS er ſolches gehoͤrt / iſ er daruon gangen: vnd weiles gefehrlich iſt / ſedet zeit Moyſes kombt 
zu widerſtreben / ſo zeucht er mit feinem weib vnd kindern in Aegypten / ers widerin Egys 


zehlt feinem bꝛuder Aaromi / der jmauff dem weg begegnet / die wort und Bes P""- 


uehl Gottes:beredt jn jme nachzʒuuolgen. Deſſen hertz vnd gemuͤt auß Goͤttlicher 
ſchickung dermaſſen zue gehorſam bewegt wird / daß er abe den worten Moyſis 
nicht zweiffelt / viel mehr dieſelbigen gelobt / vñ jm alſo berait willigklichẽ nachge⸗ 
nolgt.Als ſie nun bayde einhelligklich wider in Aegypten kom̃en / berueffen ſie die 
Eltiſten des Volcks aneinhaimbliche ſtat / eroͤffnen jnen den willen Gottes / vñ zai⸗ 
gen an / wie ſich Gott des Volcks erbarmet / jrer truͤbſal zue hůlff kommen / jr hail 
vnd wolfart befuͤrdern / vnd fie an beſſere ort aufführen woͤlle. Zue dieſem allem 
bekennet ſich Moyſes einen fürften vn obrigiſtẽ von Bott geſetzt. Wie ſie ſolches 
bbeſchloſſen / foͤrchten fie ſich nit zue dem Koͤnig zu gehen / reden dapffer mit jm / er 
ſol das Volck indie wuͤſten ziehen laſſen / daſeldſt zu opffern: dann es gezimbt ſich / 


ſprachen ſie / daß wir nach den ſatzungen vnſerer Dätter / vnd nit nach gemaine m Moyſes redt mis 


Brand) anderer Voͤlcker / vnſer Opffer polbzingen: Aber der Koͤnig / deſſen hertz 
von kindheit an durch vbermuet feiner vorfordern befleckt / keinen andern Gott⸗ 
dann die ſichtbaren erkendt / ſchlegt ſolches ab / gibt jnen ſchmaͤchliche antwort: 


Wer iſt der / ſpꝛicht er / dem ich notwendig alſo gehorſamen ſol? Ich kenne dieſen 


ne wen Herzen nit / von dem jr ſagt. Ich werde das Volck / ſo vnder dem ſchein des 
Opffers vnd groſſen Feſts von mir abzuweichen bedacht iſt / nit entlaſſen. In dẽ ⸗ 
weil er alſo hart erzuͤrnet / vnd vnerbittlichen gegen jnen geweſt / gibt er beuehl / 
die fuͤrgeſetzten der arbeit bawmeiſter vnd Ambtleuth zu ſtraffen / darumb daß 
fie dem Volck ein tuhe vñ mueſſiggang verliehen. Er maint daß es allein ein frey⸗ 
en vnd mueſſigen Volck zuſtehe / von Opffer vnd Feſttaͤgen zugedencken / nit der 
er mit not wendiger arbeit Beladen / denen auch ſolches mit in finne kom⸗ 
men 
ſo werden die Hebꝛæer noch härter dann zuuor gepeinigek + weil fie aber 
vber die botten Moyſis / gleich als verfuͤhrer / erzůrnet / etliche haimblicher 
weyße / etliche aber auch offentliche ſchmachwort auff dieſelben geworffen / 
ſich jrer vngottſeligkeit beclagten / gleich als wolten fie Bott zue einem lugner mas 
chen:ſo fahet Moyſes an / die wunder vnd vorzaichen / die er gelernetssutbuen:in 
dem bedencken / daß die ſolche geſehen / jten vnglauben / vnder dem ſie geſteckt / von 
ſich werffen / vnd feinen worten glauben geben wurden. Die wunderthaten aber / 
wurden in angeſicht des Boͤnigs vnd des gantzen Aegyptiſchen Magiſtrats vnd 
—— vleiſſig erzeigt: 12303 
Ann als menigklichenandem AönigElichen Hofe verfamblet / nimbt Aaron 
pe Binder Moyſis die ruetten / erſchuͤttet fie augenfcheinlichen/wirffts auff 
die erden / darauß dann an ſtundan ein Drack worden. Die herumb geſtan⸗ 
den vnd zugeſehen / verwundern ſich darab / auß forcht flohen fie darnon. Die 
Weiſen aber / vñ Aegyptiſche Kuͤnſtler / die gegenwuͤrtig geweſt / ſprachen / Was 
ver wundert jr euch ab —* Seind wir dann nit auch dieſer ſachen erfahren? 
Vns iſt auch ſolche kunſt bewuͤſt / die ſolches wircket. Sie werffen derhalben jre 
ſtab von jnen / darauß auch ſo viel Schlangen worden’ vnd ſich neben dem erſten 
Dracken herumb gewunden. Der Drack aber / als erlang herumb krochen / Ges 
gibt er ſich indie hoͤhe / braittet die bruſt auf / oͤffnet den ſchlund / vnd wie er den 
athem an ſich gezogen / hat er mit groſſem gewalit die andere Schlangen / gleich 
als einen Viſchzug zueſamen gefaſt / dieſelbigen verſchlickt und freſſen. Darnach 
vorige natur des ſtabs wider an ſich genummen. BEE 2 A 
der Weiſen werden durch ſolches herzliches wunderwerck be⸗ 
ges wungen / darfur zu halten / daß ſolches nit von menſchen er⸗ 
x auß Böttlicher macht / dem zu thuen nichts ſchwerlich en 
indn eis 


dem Bönig. 


Die Rebieer 


werden noch 


mebiers geftraft, 


Der Orack Mo 
ſis verzehꝛt ande, 
re Schlangen. 
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hen. Wiewol ſie dann / mit offentlichen geſchichten genoͤtiget / ſolches zu bekennen / 
verharrꝛen ſie doch veſtigklich in jrer boß heit und Gottloſem weſen / woͤllen dar⸗ 
uon / gleich als von einem fuͤrnemmen / nit abſtehen / erbarmen ſich nit des volcks / 
welches mit vnbillicher dienſtbarkeit gedruckt / ſto ſſen ſich nit an die reden / ſo jnen 
vor geſagt· Weil ſie dann in ſolchem vbermuet verharren / vnd dennoch Gott ſei⸗ 
nen willen mehr durch wunderzaichen vnd werck / dann mit worten eröffnet vnd 
angez aigt / mueſten letzlichen ſchwerere mittel und ſtraffen / dadurch allein die nat⸗ 
ren / welche ſich durch die lehre nit laſſen vnderweiſen / geſtrafft werden / nacher 
Die 10. ſtraff volgen. Zehen ſtraff oder plag ſeind vber diß Land kommen / damit / weil es vob 

Yegypti, koͤmblich gefündiget / auch mit volEömblicher zahl der plag geftrafft wurde. 
Solche ſtraff vnd zůchtigung iſt gantz unge wönlich vnd newe geweft, Dann al 
le Element / darauß dann die wellt zueſamen geſetzt vnd volk oͤnmenlich gemacht/ 
bearbeiten ſich / nach dem vrtheil Gottes / diß Land außzutilgen vn zuuer wuͤſten: 
damit anzuzeigen / den gewallt ſeines Reichs / als der alle ding zue hailſamer nutz⸗ 
barkeit vnd gebrauch erſchaffen / etwan dieſelbigen / wann er wil/ zue dem verder⸗ 
ben der Gottloſen wenden kan. 

Außtheilung der ON Jefe ſtraffen hat Bott alſo außgethailt / daß die dꝛey von den groͤbern Ele⸗ 

Rraffen. inentenmernlichen dem erdrich vnd waſſer / darauß etwasleiblichesernolgt/ 

dem bꝛuder Moyſis zuegeſtanden: die andere drey auß den ſubtileren Ele⸗ 

menten / ſo die ſeelen in ſich begriffen / allein dem Moyſi baimbgeftellt + das ſibend 
aber jnen bayden in gemain zuegeaignet: die vberigen drey zue erfuͤllung der zahl 
jme ſelbſt fürbebalten. 


Die erſte plage Sk angeiff der ſtraff bat Gott im waffer gethon / auff daß die Aegyptier⸗ 
ee af welche daffelbige Element für ein vrſprung aller ding / vñ der wegen in hoͤch⸗ 


ſten ehren vnd wuͤrden gehalten / anfengklichen dadurch geſtrafft 7 ein vers 
wunderung / lehr vnd ermanung darab entpfiengen. Da nun der Geuder Moyſis 
auf Goͤttlichem beuehl den fluß mir der ruetten geſchlagen / iſt er an der that ſelbſt 
von Aethiopia biß an das Meer in bluet verkehrt worden’ alle pfuͤtzen vnd graͤ⸗ 
bewalleflieffende vnd ſchoͤpff Brunnen’ ja alles was in Aegypten waſſer geweſt / 
hat die natur des bluets an ſich genum̃en. Derhalben haben fie die bruͤnnen / fo am 
geſtat des fluß geweſt / verſchloſſen / vnd auf mangel des trancks newe angefan 
genzu graben. Als ſie aber die adern der fluͤß angetroffen / iſt bluet / gleich wie ein 
regenbach / herauß geſchoſſen / vnd nit ein tropffen des liechten waſſers herauß 
kommen. Alletley geſchlecht der Viſch mueſten verderben / weil diß fozuejrer um 
derhaltung gedienet / diß mahls zue jrem ſchaden vnd verderben geraicht. An al⸗ 
len orten hin vnd wider war ein pnerleidlicher geſchmack von der menig der vers 
waften Coͤrperrein geoffeanzabl der menfchen mueft yon durſt ſterben. Auff den 
gaffen und gemiainen firaffenlagen bauffen der todten Coͤrper / weil die freund 
vnd verwohnten jreabgeflorbne nit möchten begraben. Sibentag hat diefer ja⸗ 
mer gewehꝛrt / biß daß die Aegyptier Moyſen / Moyſes aber Gott gebeten ſich 
vber die / ſo da vnbkummen / zu erbarmen Gott aber / der gůtiger vnd milter natur 
iſt / hat das bluet widerumb in das liebliche waſſer gewendet / vnd den fluͤſſen die 
gewoͤnliche raine und hailſame vrſpꝛuͤng wider geben, Die Aegyptier aberzals fie 
nun jetz etwas weniges erfriſcht / haben fie ſich Bald der vorigen Gopbeit vñ wuͤh⸗ 
ten widerumb beuliſſen / gleich als wann alle gerechtigkeit von den menſchen bins 
wi wegk genummen / oder / weil fie ein mahl geſtrafft worden / mit mehr Eundten ges 
8 ſchlagen werden Gleich als die jungen vnwiſſende kinder / haben ſie erſt durch die 
ſtraich / nit widerſpennig zu ſein / gelernet Dann Die: ſtraff / ſo allgemach hernach 

volget / vnd etwas laniſamers den fueß ſtapffen der ſtillſtehender anhanget / ei 

denen nach / die nach ſaͤnden vnd laſtern lauffen / erwuͤſchet ſie / vnd greiffet 
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roni dem bꝛuder Moyſis ward abermals von —* t beuohlen / die ruetten Dicandere traf 
vber alle baͤch / See / vnd pfůtzen auß zuſtrecken s Vaher nun ein ſolche menig ein vnselbare 
egſqh eruolgerdapfientz allein die gemarıiernd an dem tag gelegne ort ſom Ya,” 
ber auch alle Hoͤf / haͤuſer vnd Kirchen / ja alles was gebaim oder offentlich ges 
weſt / hauffenweiß erfuͤllet. Gleich als wann das ganze geſchlecht der waſſer thier 
das Land jrer widerſacher einzunem̃en / vnd darin zu. wohnen Bedacht:dann das 
erdrich iſt dem waſſer zuwider. Weil ſie derhalben nit moͤchten auß den haͤuſern 
herauß kommen / (dann alle thuͤren vol deſetzt worden) auch in den haͤuſern (die 
biß an die dille der innerſten zimer Damit erfůllt )nit kundten bleiben / ſeind die Ae⸗ 
yptier in hoͤchſter noth vnd verzweiflung jres hails geſtanden. Suechen dev 
—3 je zueflucht abermals Bey den Hebreetn: der Konig verlobt jnen / ſie ledig 
zu laſſen. Da nun Gott durch derfelben fürbitt verſoͤhnt / vnd ſoiches bewilliget⸗ | 
feind die Fröfch zum theil dem waſſer wider zuezogen / etliche aber geſtorben⸗ | 
Groſſe bauffen waren auff den gemainen wegen gelegen / welche doch noch höher 
gemehat woꝛden / von denen’ fo auf den haͤuſern getragen wurden. Daber dam 
ein vnerleidlicher geſtanck von jnenernolget/alsdie auch Bey jrem leben fehr vaſt 
verdrießlichen geweſt. say 9“ | E 
25 fieaber nachmals von der fraff ein wenig verblafen / gleich wie die hoͤl/ Oie dutte fraffı 
den nach dem ſtreit ein ſterck faſſen / daß fie defto Beffer mögen fireitten da > Miaden pie 
vergeffen fiealles vbel vnd widerwertigkeit die ſie erlitten/ kehien widerun”® — 
zue der gewoͤnlichen boßheit. Aber Gott vnderlaſt die ſtraff / ſo er jnen auß dem 
waſſer zuegefůgt / fahet an / ſie vonder erden zu plagen :gebzaucht ſich aber des 
vorigen Dieners / wie er derhalben Aaroni beuohlen / die erden mit dem ſtab zube⸗ 
ruͤren / eruolget ein ſolche ſchat der Mucken oder Schnecken / daß fie gleich ais ein 
dicker nebel außgebrait / dz gantze Land Aegypti erfuͤllt Diß thietlein / wie wol es 
ſehr klein / iſt es doch vaſt verdrießlich· Es verlegt nit allein das obergiſte heutlein / 
welche es durch ſein ſtechen hefftig beiſſen machet / ſonder gar in die naſen vñ ohrẽ 
kom̃t es / ja gar in die augapffel fleugts / wañ du jm nit wehreſt: Was kan aber wi 
der dieſen vbertrang fürein huete fein’ Genorabe wann Bott ſelbſt damit ſtraffet. 
&8 möcht villeicht einer fragẽ / was vrſachen Bott mit fo ſchlechten verworffs | 
nen thierlein diß Landalfo verwuͤſt / weil er doch mit ben Beeren’ Löwen’ Warumb Gor 
} Panthersoder anderen der gleichen wilden / vngez aͤmen / vnd greulichen thie⸗ —— 
| ren / die auch des menfchlichen vleiſchs nieſſen / ja auch mie Aegyptifchen Schlamm menspierenge 
gen / auß welcher pif der todt an ſtundan eruolgt / ſolches wol * vnd volbzim fraffi, 
genmögen. Diefer fol anfengklichen / wann ers nit waiß / lernen / daß der wille 
Gottes geweſt / die inwohner des Lands mehr zu ermanen / dann zu verderben. 
Dann wo Gott dieſes füchabens geweſt / das Volck gentzlichen zuuertilgen / wur⸗ 
de er das gehuͤlff der thieren nit darzue gebraucht babenfonder die gewoͤnliche 
ſtraff des hungers vnd Peſtilentz. Zum andern ſol er dieſe lehr entpfahen / die zue 
allem leben vnd jeder zeit hoch von noͤthen iſt. Nemblich / wann die menſchen krieg 
führen / pflegen fie die ſterckeſte vorhuet oder ſchutz zu ſuechen / dadurch jre 
ſchwacheit verwunderlich ond anfebenlichzu machen. Wann aber Gott / der ei⸗ 
nes hoͤchſten und groͤſten gewalltsift/ einen werckzeug zue der ſtraff wil gebrau⸗ 
chen / nimbt er nit die fterdeften/weiler derſelbigen ſterck mit bedůrfftig oder nach ⸗ 
| fragt / ſonder vil meh: die fehlechten und geringen / damit die vnüberwindliche 


— — — — 


crefften der menfchen außzutilgen / die Gottloſen zu ſtraffen / vnd ſich an jnen zu 
rechen. Solches hat er auch difmalgerhon. Dann was iſt doch ſchlechtets vnd 
verwoꝛffners / als die Mucken? Damit doch das gantz Aegypten bez wungen 
Boden außzuſchreyen vnd zu bekennen / das ſey die macht vnd finger Gottes⸗ 
ehand Gottes moͤcht das gantz erdrich / wie groß vnd weith es iſt / ja auch 
se gangewoellt ertragen Diefe firaffen feind durch deu Sander Moy ſis / Aaro⸗ 
Ben? nem 
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nem beſchehen:was abet Moyſes ſelbſt / vnd auf welchen Elementen / den Aegy⸗ 
ptiern zueefůgt hab / woͤllen wir ferrer erwe gen. min made X 
Ach der ſtraff des waſſers vnd der erden in Aegypto daruͤber Moyſes zum 
Q die ſtraff des luffts vnd Himels / der fobtıleffrrainefä 
Aegepius hat thail der ganzen weilt Erfilichen aber hat er den lufft bewegt. Aegyptus als 
Reinenwinter, lei / wider die gigenſchafft der laͤnder ſo gegen Mittag ligen / iſt einer nemblich 
der winterlichen zeit des jars nit theilhafftig· Villeicht der vrſachen / weil es / wie 
man ſagt / nit weith iſt von dem Circkel gelegen / der allzeit mit hitz brinnet. Dauon 
daun die hitz allzeit her kombt / vnd alles vmbligend erhitzet: oder villeicht / weil 
der fluß darinnen nach der Sonnen vmblauff der Summer zeit geändert wird 
vnd auffſteyget / alle nebel an ſich zeucht vnd verzehrt. Dann im anfang des Sum⸗ 
mers fahet er an zn wachſen / vnd am ende deſſelbigen laſt er nach. "Sue welcher 
zeit die mitternaͤchtiſche Summer winde ( Exeliae genandt) gegen dem Oſtio oder 
einfall des fluſſes Nili innß Meer / vom Meer wider den fluß waͤhen / alſo daß 
ſich das Meer waſſer wie hohe mauren gegen dem ſtrom auffrichtet / vnd den 
einfluß verbeutter, Wann dann der ſtrom durch ſolche winde verhindert/zu tu⸗ 
cken getrieben wird / vnd nichts deſto weniger die vrſpruͤnge oben abe Gegeren/ 
© ati der ſtrom zue Peiner ſeytten auß brechen kan / ſo ſtehet er auff / vnd ergibt ſich 
indie hoͤhe. Vnd iſt villeicht one noth / daß in Aegypto winter ſein fol. Dann wañ 
der ſtrom Nili ſich auffthut / vnd obe dem erdboden wie ein See ſtill ſtehet / ſo 
gibt er dem boden eben den nutzen / den jm vile regen geben moͤchten. Darauß dañ 


arliche fruͤchtenentſiehen· Die Naturthut nichts vergebens: vergebens wircket 


ſie aber / wann ſie einem lande oder boden einen regen gabe / da des regens nit von 
noͤthen iſt. Sie hat aber jre freude an vilfaltiger vnderſchiedlicher wiſſenſchafft 
jret ſelbſten wercken / vnd machet die einhelligkeit aller geſchaffner ding auß wi⸗ 
derwertigen ſtuͤcken. Als daß fie der erden waſſer gibt / regen oben vom Himel 


herabe / vnd Gunnen quellen auf der erdenberauff. . Ir 

Die vierdte ſtraft —B teren geſtallt / daß es zue winter zeiten den Fruͤling 

piegrcot / bage / Moyegenwuͤrtig hatrallein aber die graͤnitzen / ſo zue nechſt am Meer ligen / mit 

— > wenig zegentropffen erwaicht : was aber oben der Adnigklichen Statt 

ee Memphis gelegen-Eeins mabls mit ſchnee beſprengt würdet / bat fich doch je 

der Infft alſo gaͤhelingen verkehrt / daß alles vngewitter / ſo zue winter zeit pflegt 

geſchehen / mit einander eingefallen:viel vñ groſſe platzregen / ein ſtarcker gewallt 

des hagels / vbertrang des winds / ſo gegen einander geſtoſſen vnd geſtritten / da⸗ 

durch die wolcken zertrent / blitz vnd donner ſeind ſtracks auff einander geuolgt / 

fiste vnd embfige ð lig welche vaſi erſchroͤcklichen zu fehen.geweft. Dann durch 

denbageldeffen aigenſchafft iſt zu ſtreitten / ſeind die blitzer bin wider geloffen / ha⸗ 

ben denſelbigen nit zerſchmeltzt / wie fie auch vom hagel nit erloſchen worden / ſon⸗ 

der jrriger weiß getobt / vnd den hagel erhalten. Welches alles / nemblichen die 

vilfeltige vnd groſſe vngeſtuͤmme / die inwohner vaſt in die hoͤchſte verzweiflung 

gebracht. Dann fie vermainten( wie dann an der warheit ſelbſt geweſt) ſolches ges 

ſchehe auß Goͤttlichem zorn / der mit einer ſo ne wen vnd vnerhoͤrten weyß zue dem 

verderben vnd vndergang der baͤume vnd fruͤchten den lufft verkehret. Daneben 

iſt auch nit wenig Viechs zum theil auß kaͤllten / etliches aber durch den hagel / der 

gleich wie die ſchweren ſtain nider gefallen / zerſchlagen / zum thail vom him̃liſchen 

fewr verbꝛrendt — aa die zaichen vnd wundmaſen der brunſt / welche 

durch den vlitz geſchehen / haben ſie zue einer ermanungen der zueſeher an rem lei⸗ 

be vmbgetragen. Hufe 

—— LS nun die trůbſal etwas nachgelaſſen / Pharao aber mit feinen ver wohn⸗ 

verwüfien Yegyı Alten ſich abermals ſtoltz vnd vbermůtig gehalten / hat Moyſes / auf Goͤttli⸗ 

pum. chem beuehl / die ruetten in den lufft auffgehebt: Alda hat ſich an — 
e 
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Korte S. Moyſe. xxxvu 
befftigifte Mittag oder Sudwind erhebt / den gantzen tag und nacht gewaͤhet / Sadwind brin 
vnd je lenger je hefftiger gewuͤhtet. Vnd ob er ſchon / feiner aigenſchafft nach / ſhaden. ai 
vaft ſchaͤdlich ift (dann er zeucht die feuchtigkeit auf / verletzt das haubt / vers 
ſtopfft die ohren bꝛingt groſſen ſchmertzen vnd verdrꝛuß mit ſich / am maiſten aber 
in Aegypten / gegen Mittag gelegen / darinnen die Sternen geben / fo da liecht 
bꝛingen / daher dann volgt / wann die hitz der Sonnen erhebt wird / daß fie auch 
zu gleich erhebt werden ) ſo bat er doch ein vnzahlbatliche ſcharen Hewſchrecken 
| mit fich gebracht / welches ein hoch beſchwerlichs vnd den Bäumen vaſi ſchaͤdli⸗ 
| ches thier iſt / alles was von dem hagel vnd blitz an den Bäumen vberigs Glieben/ 
abgefreffewalfo daß Fein Glat oder zweig mehr in dem ganzen Land gefehen wors 
| den Nach diefem wird der gang Magiſtrat und Obrigkeit / von wegen des groß 
fen fehadens ſo jnen zuegeſtanden / bewegt / kombt zue dem Koͤnig: Wie lang ſpre⸗ 
chen ſie) wirſtu noch die außfahrt dieſer leuth auffſchieben? Erkenneſtu daun 
noch nit / wie das Land Aegypten / von dieſen dingen ſo geſchehen / ſchon verderbt 
vnd verwuͤſt iſt? Der Boͤnig verhaiſt jnen alles was fie begerten / wañ dieſe troͤb⸗ 
ſeligkeit hinwegk genum̃en wurde. Da aber Moyſes zue Bott gebeten / kombt ein 
wind von dem Meer / vertreibt vnd zerſtrewet die Hewſchrecken. Weil der Boͤ⸗ 
nig dieſer that halben nichts guetigers noch milters gedacht / das Volck zuent⸗ 
ui ſo entſtehet noch ein gröffers vbel / welchs die vergangen weith vber⸗ 
en. | 
SO: nun ein ſchoͤner heller tag geſchienẽ / da ſeind gäbelinge ungewönliche groß Die fehfte ſtraſfi 
fe finfternuffen angefallen :Aintweder daß die Sonnen an jren crefften ge —— 
ſchwecht / oder die ſtaͤten dicken woldenfo auff einander geuolgt vnd vers 
ſamblet / der Sonnen glantz auffgehalten: dermaſſen / daß der tag von der nacht 
nichts vnderſcheidlich / die nacht aber fo lang / daß fie der zeit dzeyer tag vnd naͤch⸗ 
ten gleichmaͤſſig geweſen. Zue derſelben zeit / wie etliche ſagen / haben die Aegypti⸗ 
er / ſo ſich zue ruhe gethon / nit důrffen auffſtehen / oder wanns die natuͤrliche not⸗ 
turfft erfoꝛdert / an den wenden oder bencken mueffen vmbgehen / vnd gleich wie 
die blinden nit moͤgen fort kommen. Dann der ſchein des fewrs / ſo zue hauß ger 
braucht worden’ war durch das vngewitter erloſchen / oder vonder dicke der fin⸗ 
ſternuß vbertroffen. Derhalben bat jnen der notwendigeſt ſinn / vnd ein Fürft vñ 
obꝛigiſter der andern Öinnen/nemblich das geficht gemangelt. Weil fie dañ einan⸗ 
der nit kundten ſehen ſo Eundten fie auch die andern finne nit gebrauchen: Welche⸗ 
nach dem der Fuͤrſt geſtorben / ſelbſt auch zerfchlagen ge weſt. Dann Eeiner hat md) 
gen ſehen / noch hören’ ober die ſpeiß nieffen/ mueſten alfo aller finn manglen/mit 
k träbfeligkeit angefochten/in ſtillſchweigen ond hungers noth jeleben verzebren/ 
| biß daß Moy ſis ſich vber fieerbarmet / Bott angeruefft der für die finfternup 
| das liecht / für die nacht einen hellen und clarentag widergeben; 
IT diefen ſtraffen / des Bliss vnd hagels / der Hewſchrecken / vnd folcher fin Se fibendeftrafs 
fierumß/die fie alles ſcheins des liechts Geranbt / waren die Aegyptier von 3. 
Moyſe allein gepeiniget.Aber die einige plag/ welche er jnen mit ſambt dem Acgpprie, 
| binder zuegefůgt / wil ich Bald erzehlen. Auf dem beuehl Gottes nerfien Moyſes 
end Aaron den aſchen mit den haͤnden auf dem ofen. Moyſes aber ſtrewet vnd 
Wöiengt jn in die lufft. Da iſt vnuerſehener ſachen dieſer erhebter ſtaub den mens 
"ame vnuernůnfftigen thieten angebangen / jren balg vnd baut [chendlicy 
ſchmaͤhlichen verſehrt / jre leiber volayteriger geſchwolner Blattern Befetgt/ 
einerdarfür möge halten / ſie weren inwendig angezůndt / die alſo auffdempff⸗ 
ten Da ſie mit ſolchen gefch wären alſo beladen vnd gepeiniget / ſeind fie nit weni 
ger am hertzen / als am leib gekrenckt worden. Es war von der ſchaittei an biß auff 
die verſen fůt ein geſch waͤr anzuſehen / da die blattern alle zueſamen gebrochen 
der gantze leib ein gleiche vngeſtallt ar" — ſtraff — 
e g 
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fie gedulten / biß fie auff furbitte des Geſatzgebers daruon entlediget wordẽ. Die⸗ 
feplageift billig jnen baiden zu gleich Geuoblen. Aaroni der ſtaub oder aſchen / der 
da auffgehebt / dem Viech vnd leuthen angehangen / weil jme die verwaltung de⸗ 
ten ding / die ſich auf der erdenzutragenBeuohlen war. Moyſes aber het gewallt 
des Ioffke/der von wegender firaff der inwohner verkehrt’ danner war ein die⸗ 
ner der ſtraff fo auf dem lufft vnd Himel eruolgt. Die andern drey plagen feind 
fuͤr ſich ſelbſt / durch Feines huͤlff oder mirwärdung geſchehen. Dieſe wil ich auch / 
meinem vermögen nach / beſonderbar erzehlen. 

IE erfieplagift von einem ſehr kecken thier / als die Natur je herfuͤr ger 
rast bat/nemblichen von einer Hundßmucken gefcheben. Die gelebiten 

weyfen maͤnner / von welchen einer jedenfach aigne namen auffgeſetzt / haben 
folches thier mit einem rechten vnd aigentlichen namen beuendt / von zwayen on 
uerfehambtentbieremeinem Hund vnd Fliegen /ein woͤrtlein zueſamen gefent/ 
das ein iſt auf der wilden thieren / dz ander aber auf der vögel geſchlecht. Dañ ein 
Mud vnd Hund fleugt vnd laufft one alle forcht: und ob fie ſchon abgetrieben 
werden’Eebien fie doch Bald ſchalckhafftigklich her wider / biß fich der „und mit 
Aeiſch / die Fliegen aber mit bluet erfettiget. Die Hundßfliegen hat bayder aigen⸗ 
ſchafft an fich. Dann ſie iſt ein gefraͤſſigs hinderliſtiges thiet· von ferzen Bombe 
ſie / gieich wie ein fanffender pfeil/mit einem geoffen getämmel herzu / laft ſich mie 
groffer macht nider / vnd hefftet fich an: Weil fieaber difmals von Bott geſchickt 
worden/hatfie wol groͤſſern ſchmertzen zugefuͤgt. Dann fie war nit allein durch 
die natur gelernet / fonder von Böttlicher fürfehung zu einer mebzern ſtraff vnd 
pernigung der jnwohner Sewaffnet. Hat fich alſo zweyfaltiger crefften go 
braucht; 

Ach den Zundpfliegenift die ander ſtraff / ſo one menfchlichen beyſtand ge 
 Tfpehewgenoigvale nemblichender Diechtodt. Dann die herden der Schaff 

vnd Gaiß / alles geſchlecht des groſſen vnd Brauchfamen —— ei 
nen tag/gleich als durch ein ainiges gefelltes verheil/ombEummen vnd getödtet 
worden. Mit welchemanzaigen war auch der flerben der menfchen-fo Bald her⸗ 
nach geuolgt / vorbe deuttet: Wie dann in der Peftileng pflegt zu gefcheben. Dann 
sunor/ebedaf die Grechen und boͤſe kranckheiten in die menſchen anfangen zu 
wübten/gefchicht es gemainigklichen / daß zunor die vnuernuͤnfftige thier zue 
grund gehen. 
Sie zehend / vnd das letzte / ſa and) das fehwerlicheft vrtheil / vnder allen fo 

zuuor geſchehen / war der todt vnd das abſterben der Aegyptier: je doch aber 

derſelben nit allen (dann Bott war nit dieſes fuͤrhabens / das gantz Land auß⸗ 
zutilgen / vnd daſſelbig zu einer wuͤſten zu machen / ſonder allein zu warnen) auch 
nit eines jeden alters / mañs oder weibs perſonen: Sonder allein die erſtgebornen 
hat er mit dem todt geſtrafft: andere aber leben laſſen. Den anfang hat er an dem 
elteften Son des Adnigs ſelbſten gemacht / das end aber / an dẽ Son eines ſchlech⸗ 
ten vnachtſamen weibleins vnd Muͤllerinnen. 
er gleich zuuor jre Vatter vnd mutter geruefft /entgegen auch won jnen 
In vnd toͤchter genandt worden / mueſten in friſcher guter geſundheit / was 

allters oder ſaren dieſelbigen geweſt / one alle tringende vıfachen alſo vnuer⸗ 
ſehen jr leben verlieren. Kein hauß / ſagt man / iſt ſolches vnfalls gefi geweſt. 
Bu morgens aber / wie derhelletag berein getrungen / befinden die en jre ges 
liebte Einder/mit welchen fie erſt zue nachts die fpeif genummenveben andemfelben 
tifch geſeſſen / wider alles deſorgen / alſo todt und abgeftorben am beth ligen / erfuͤl⸗ 
Ten alle ort mit tra wꝛen vnd wainen. Daher eruolgt / daß menigklich auf gemai⸗ 
ner troͤbſal auffgeſchrieren / vñ im gantzen weiten vmbkraiß des ein einhelli⸗ 
ges trawꝛen erſchallet. So lang ein jedliches in ſeinem hauß blieben / nichts ya 
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das laid feines nechſten gewiſt / haben fie jr aignes ainiges vngluͤck Gewaint: 
Da ſie aber hinauß kommen / vnd erfahren / daß ſolches auch andern mehr be⸗ 
gegnet / ſeind fie mit zweyfeltigem ſchmertzen verhafftet worden. Dann zue 
dem beſundern vnd haimblichen ſchmertzen iſt auch dev gemain vnd groͤſſer dat⸗ 
zue kommen / daher jnen dann alle hoffnung des troſts entzogen. Dann wie wird 
einer den andern mögen troͤſten / der für ſich ſelbſt norwendiges troſis Bedurffi 
tigt 
ter fie nun an dem gegenwürtigem vbel gez weiffelt / vnd wie dañ in ſolchen Iſtaelwid ger 
achen pflegt zu gefcheben) vermaint / es fey ein anfang noch mehrers zue⸗ "örigeraugzus 
Eönfftiges laids / darneben der lebendigen vnd noch vbzigen ſorg tragen / fo Fb". 
lauffen fie wainend anden Boͤnigklichen Hof/zerzeiffen jre Elaider/ — vnd 
clagen wider den Boͤnig / als einen anfenger vnd vrſacher alles vbels. Dann / ſpre⸗ 
chen ſie / het er anfengklichen / als in Moyſes deß halben erſuechet / das voick frey 
ledig 55 hinwegk gehen / wurde ons gewißlichen anf allem dem / ſo wir bißher 
ſchwerlich erlitten / nichts hi Als aber der Boͤnig / ſeiner gewenlis 
cher halßſtarrigkeit nach / jnen vergunt/jres fo vungelegnen anbaltens vergeltung 
flugs zuentpfangen / haben ſie die Hebreer je einer den andern mit beſtem vieiß 
ermant / daß ſie vnuerzogenlich auß dem land weichen ſolten. Dann ſie beſorg⸗ 
ten / wann ſie noch einen tag / ja eine ſtund lenger verharren ſolten / es moͤcht jnen 
ein vnglaublicher ſchaden darauß eruolgen. Weil dann dieſe alſo vertrieben vnd 
Bau! gedenden fie jres Adelichen ſtammens und herkommens / vnderſtehen 
ich einer mannlichen that / welche freyen menfchew und denen fo unuergeffen was 
fie vnſchuldigklich erlitten/wol gebůrt und zueſtehet. Einen anfebenlichen groß 
fen raub haben fie auff fich felb und auff jre thier aufferlege / und auf dem land 
gefuůhrt. Nit dap fie auf geig dahin geraige / oder wie ein boßhaffter möcht fa⸗ 
gen / daß fiefrembdes guets Gegert / fonder erfilichen darumb / daß fie gebuͤrliche 
notwendige belohnung / der zeit die fie gedient/entpfangen möchten. Daneben 
auch daß fiedie erlitne onbilligkeit vnd ſchmach in jrer dienſtbarkeit / ob ſchon 
nit mit gleicher / jedoch auff geringere weyß moͤchten rechen. Dann wie mag der 
verluſt des gelts verglichen werden mit dem verluſt der freyheit? weil auch die 
weyfen verfiendigen Feinnachdenden gehabt für die freyheit nit allein guet und 
gelt / ſonder auch das leben darzueſtrecken. Auf diefen Bayden vrſachen haben 
fie folches recht vnd Billich gethon / damit fie erftlichen in Fried den iohn entpfam 
genmöchten/den fie lange zeit von den vnwilligen nit mögen herauf Bringen’ 
oder auch daß ſie im krieg der veinden güter hinwegk nemmen / vnd derfelbigen 
als Siegbafften gebrauchten. Dann dieſe Aegyptier haben in jrer boßhafften 
berifchung diefe gäft vnd vnderthonen (wie zuuor geſagt) in dienftbarkeit/ 
gleich als aigne Enecht gehalten : Aber 2 babe ſich nach gelegenheit gerech⸗ 
net 7 weil jnen in folcher Eriegfrüftung die de } gkeit zweyfaltige huͤfff vnd 
beyſtand erzaigt. u: | 
IT fonil plagen vnd ſtraff iſt Aegypten zůchtiget vnd ermant worden / auß —* Juden bar 
welchendoch Eeine die Yebrzer Beruert bat : wiewol fie eben in denfelben ar zu 
Stätten Hoͤfen / vnd bänferngewohnt : weilfie das erdꝛich / waſſer /lufft pfunden, 
vnd fewr vernolgt/ welche der Natur feindfo da nit Ean vermitten werden. Wel⸗ 
ches gewißlichen hoch zunerwundern geweſt / daß eben ein ding / an gleicher zeit 
vnd ort das ander verderbt/und das ander aber erhaltet. Der fluß / ſambt allen 
waſſern / ward in bluet verwendt / aber nitden Hebreern. Dann wann fie ein waf 
wolten ſchoͤpffen / hat er ein taugentliches waſſer zu trincken dargeraicht. Die 
ſo auß den fluͤſſen herauß geſprungen / alle gaſſen / ſtaͤlle vnd haͤuſer er⸗ 
Fülltsfeind allein vonder Hebrzer hauſer abgewichen / gleich als wiften fie vn⸗ 
derſcheid zu halten 7 wen ſie ſolten ſtraffen / oder mit, Sumbeftie 
1,033 i gen 
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gen / vnd Hewſchrecken / welche demtraid vnd Früchten der erben / dem Viech 
nd menfchen geoffen ſchaden zuegefuegt / feind zue den Hebreern nit Fommen, 
Die fetten vbertrang der platzregen / hagels / vnd blitzs feind den Hebræern nit 
zuegenaͤhnet. Die gefchwere/ welche groſſes leiden mit fidy bꝛacht / haben die 
Sebꝛeer auch in de ſchlaff nit erlitten. Weil die dideften finfternup allenthalben 
außgebrait / hat jnen der helle tag gefchienen. Als den Aegyptiern jreerfigebow 
ne durch den todt hinwegk genummen worden/ift den Hebreern Feins geftorben; 
Vnd zwarfoldyes nit vnbillich / weil and) der viechtodt der Aegyptier/den he⸗ 
braeen Feine herden verderbt. Wann derbalben einer ſolchem / was geſchehen / 
wer gegenwärtig bey geweſt / het er / wie ich darfuͤr hallt / allein gedacht / die He⸗ 
bixer weren dieſer thaten allein zueſcha wer. Daher haben fie die rechte andacht 
vnd Gottſeligkeit gelernet / die alle zucht vnd lehre mit der ſchoͤne vnd nutzen vber⸗ 
trifft. Dann keins mals iſt alſo ein außtruͤckliches vrtheil gegen den gueten vnd 
boͤſen gehalten worden / als zue diefer zeit / welche den boͤſen das verderben / den 
frummen aber alles hail vnd ſegen mitgebracht. 


so0e0®. ſtarder es page tauſend menſchen / ſo eines veften vnd mannlichen allters ges 

an ig weſt / vnd noch darüber /feind von Aegypten aufzogen : Die ander [char 

— * oder menig der allten / knaben / vnd weiber kan nit leichtlich gezehlt werden. 

Dahin auch der gemain poͤfel der frembdlingen vnd knecht gehoͤrt / welche 

gleich als die vneheliche ſchar der ehelichen nachgeuolgt. Deren waren etliche 

von Aegyptifchen weibern gebosen / etliche frembde /[o ein verwunderung 

vnd lieb zue dem dienft Bottes gewunnen / darneben andere / fo nach vielfelti 

ger. geoffer ſtraff von jrer boßheit abgeſtanden / vnd fich in Geffers Gottſeligers 

Moyfesein fürft leben ergeben. Mit diefer aller einhelliger wahl ift Moyſes ein Koͤnig vnd 

der Juden, Haubtman worden / nit alſo / wie etliche / durch gewallt/mit waffen und Ba 

trueg / mit geöffer fehar der Reutter vnd fuefgenger durch mechtige Eriegfrüs 

flung ſich in das Fuͤrſtenthumb oder regierung eingetrungen/ fonder die tu⸗ 

erw / främbEeit / vnd ſanfftmuůtigkeit 7 die er allzeit gegen menigklich ge 

aucht / ja der will vnd mainung Gottes / der allzeit der tugend vnd erbarkeit 

wol und guets wil / bat jme ſolches wol verdientes ambt vnd ehr verliehen. 

Dann weiler das Aönigreich Aegypti / der laſter und fünden halben / fo darin 

Begangen/verlaffen/fo er doch eintochter Son deffelbigen Koͤnigs gewefl/aber 

in er eines groͤſſernnutzes / auß adelichem vnd 356— gemuet / vnd durch 

den natuͤrlichen haß der ſůnden / alles verlaffen/ was er für angen gluͤcklichs geſe⸗ 

hen / ſo bat jme ſolches Bott / der alle ding herrſchet vñ regiert / woͤllen Belohnen/ 

ju zue einem Boͤnig geſetzt dieſes Volcks / ſo anzahl der menſchen / vnd in tugenden 

fuͤrtreflich geweſt / das er jme anf allen voͤlckern erwoͤhlt: welches für das menſch⸗ 

liche geſchlecht embfigklich ſol bitten / alles laid und truͤbſal abwenden / vnd hail⸗ 
ſame gluͤckſelige ding etlangen. | 


Moyfis regirfg, Si aber folche regierung bekommen hat er fich nit (wie etliche pflegen zu 
| thuen)Senliffen/fein hauß geſind reich zu machen / ſeine Soͤn / deren er zwen 
gehabt / zue — des gewallts oder reichthumb zubefůrdern / damit 

fie bey ſeinem leben des Reichs theilhafftig ſein / nach dem abſterben aber an feine 

Einerempelei. ſtat möchten kommen. In allen kleinen vnd groſſen ſachen iſt er eines weyſen vnd 
neo gusen fürs guethertzigen ſinnes geweſen / damit er die naiůtiiche naigung vnd liebe zue den 
ee Sönen vbettroffen / ond.gleich als einguter Richter ſich eines vnuerfelſchten 
verflands gebraucht. Dann.alle fein.gemuet-finne vnd gedandenfeindahinge 
ſtanden / wie er möcht ben vnderthonen guets erzaigen / alles je thuen vnd laffen/ 

© reden 
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reden vnd dergleichen / zum beſten richten / nichts vnderlaſſen ober verſaumen / 
was dem gemainen nutz möcht zue huͤlff kommen. Dieſer iſt allein under allen Fuͤr⸗ 
ſten jeder zeit der geweſt / welcher nit gold oder filber zueſamen gebänflet / Eein 
ſteur von den vnderthonenerfordert/ Reine haͤuſet oder hof / keine berden vnd 
viech / keine dienſtknecht / keinen koͤſtlichen hauß rath / oder groſſes vermuͤgen an 
guetern gehabt / weil er doch ſolches alles vberflůſſig mögen haben. Er hieits 
eines kleinmůtigen vnd důrfftigen hertzens zu fein / fich ab dieſen ſchlechten zer⸗ 
gengklichen reichthumben zunerwundern:veracht fiederbalben als Blind vi vn 
fehend. Der anfehenlicyenaber vnd claren gaaben der naturbater ſich mehrers 
dann Bein ander Geuliffen vnd nachgeſtellt. In Elaidernfpeiß vñ trand/darneben Sein betladung 
in allemandern was zur leibs auffenthaltung gehoͤrt / hat er nichts prächtliches onteips narußge 
oder vbermuͤtiges erzaigt-fonder der mäffigkeit eines fchledyten menfchens nach) 
geſtellt. In dieſem aber / in welchem gebürt einem Fuͤrſten anſehenlich zu ſein / vnd 
andere zu vbertreffen / hat er warlich ein Koͤnigkliche mayeſtet an fich gehabt. Als 
da ſeind dieſe ding / maͤſſigkeit / fuͤr ſichtigkeit / ſercke / zucht / vleiß arbeit / gedullt / 
verachtung der wolluſt / gerechtigkeit / ermanung zue dem gueten / gebuͤrliche 
woꝛtſtraff / ſtraff vnd zuͤchtigung wider die boͤſen / in den gueten aber ein lob vnd 
belohnung erfordern. 
Eil nun Moyſes allen geitz vnd praͤchtigen reichthumben bey den menſchen 
on ſich gelegt / ſo hat jme Bott die groͤſten vnd volkoͤmblicheſten reichthum⸗ 
ben zuegeſchickt / als nemblichen vollen vnd gleichen gewallt pber die gantze 
erden / das Meer / vnd fluͤß / vnd alles was auß den Elementen zuefamen gewach⸗ 
ſen. Dann als er hat woͤllen daß Moyſes alles ſeines Reichs theilhafftig / bat er 
jme die gantze wellt / als einem ſolchen erben wol gebůͤrliche Befigung/vbergeben. 
Daher haben alle Elementen jren gewallt vnd aigenfchafft ver ndert / jm als ei⸗ Moyſi geboꝛſa. 
nem Herren gehorſambt / vnd ſeinen gebotten geuolgt. Welches doch mit zuuer⸗ men dieiemenn 
wundern geweſt / dann / weil alle ding (wie in den Sprich worten gefagt wird) 
den freunden gemain fein: dieſer Prophet aber ein freund Gottes / ſo mueſt es bil⸗ 
lig ſein / daß er aller ding / ſo viel die noth erfordert / theilhafftig werden ſolt. Gott 
aber der alle ding beſitzt / iſt nichten beduͤrfftig. Kin weifer verftendiger Mann ift 
Feines-dings/ja auch fein ſelbſt nit Herr / der Böttlichen gaaben aber gebraucht er 
ſich / als vil j̃er möglich. Solchs aber nit auf aigner gerechtigkeit. Er iſt ein Bun 
gerdiefer wellt / muß derbalben nit aneine fiat derfelbigen wellt angebundenfeimw 
weiler einerbe ift/niteines einigen theils / ſonder der ganzen wellt. Ja / weldyes 
noch mebzer zu ſchetzen iſt / Moyſes gebzaucht fich auch des Vatters vnd erſchaf⸗ 
fers aller ding/als nemblichen des allmechtigen Bottes / wird mit deſſelbigen na⸗ 
nen genendt zu werden/gewirdiget / dann er ward ein Bott und Koͤnig alles 
volds genandt. Er iſt eingangen in die woldendarinnen Gott geſeſſen / das iſt / in 
das fürbild aller Creaturen dieſer wellt + welches one leib iſt + vnd mit den augen 
nit kan geſehen werden. Er betrachtet / daß die ding ſo da gefeben werden / ſterb⸗ 
lich fein vnd zergengklich: ſich ſelbſt vnd ſein leben gleich als ein ſchoͤne gemaite tar 
felsftellt er berfür : menigklichen beweiſt er ein exempel / feinen hernichen vnd 
Goͤttlichen thaten nachzuuolgen. Selig ſeind die ſenigen / die ſolches exempel jren 
hertzen fuͤrgeſtellt / oder fuͤrzuſtellen ſich beuleiſſen. Sol derhalben das gemuet 
die bildnuß volkomner tugend in ſich tragen / oder doch ein ſtaͤte und ge⸗ 
wilje Gegier den diefelbige zu erobern haben. Welchem iſt dann vnbewůſt / daß Die vndenhon 
die vnderthonen vnd ſchlechten menſchen jren Fůͤrſten vnd vorftehern nachuobh⸗ volgen jre Fürs 
gen Darneben ſich deſſen am maiſten beuieiſſen / darzue jre obrigiſten groſſe lieb Ne" nach. 
kragen / zue demſelbigen die groͤſte mübe und arbeit anwenden? Daher Eumbtes/ 
pandie Fuͤrſten einzartes leben fuͤhren / vñ anfangen den wolluften fat zu gebe/ 
daß and) das Volck / wiewol durch kein notturfft Ben PRO Ban 33 
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deſſelbigen luͤſten nachhengt: Es ſey dann / daß etliche der Natur nit zue wider / 
ſonder guet willig vnd günftig erfunden werden. Wann aber der vorſteher en 
was ſtrengers vnd haͤrters wird leben / werden auch die zarten / ſo in wolluſt pfle⸗ 
gen zu leben / auß forcht oder ſchame ſich dahin ſchicken / vnd die maͤſſig keit annem⸗ 
men’ damit fie ſolcher tugendten nachuolger geachtet werden. Dann nummer 
mehr werden die boͤſen / auch die der ſinne beraubt ſeind / die ſatzungen der frum̃en 
vernichten noch ſchellten. Der vrſachen villeicht auch weil er durch Goͤttliche fürs 
ſehung vnuerhofft zue einem Geſatzgeber verordnet / er ſelb lengſt zuuor ein le⸗ 

bendigs Geſatz / vnd ſeines verſtands theilhafftig worden. 
Yoßsug Iſraels Mach dem er auf Goͤttlichem willen vnd Beuehlzauff einhellige zueſamenſtim⸗ 
suß dcgspio, mung vñ Begeren des Dolds/die fuͤrgeſetzte regierung auff fi genummen, 
hat er das Dold in Phaniciam,Syriam(Cxte genandt) vnd in Palæſtinam der 
Moyſes fübır dz Chananzerland gefuͤhrt / welchs land drey tagrayſen von Aegypten gelegen. Er 
void me getrad hat fie aber einen ferren weg geführt. Erſtlichen villeicht der vefachen / weil et 
gefoͤrchtet / die inwohner derfelbigen landen möchten jnen zu gegen sieben / als 
die fich beſorgten / man wolte fie jres Vatterlands vertreiben / vnd dep wegen wis 
der fie kriegen:Der vrſachen das Volck ſich eben auff demſelben wege widerumb 
hinder ſich von den newen veindten zue den alten / zue den Aegyptiern wenden 
möcht. Deß wegen es den veindten zue ſpott / vnd noch hefftiger weder vor je ge⸗ 
plagt wurde: O der villeicht hat er ſie alſo lange zeit / ſolchen weytten wege vmb⸗ 
gefuͤhrt / augenſcheinliche erfahrung einzunem̃en / weß fie ſich mitler weil auff ſol⸗ 
cher rayßen halten vnd erzeigen wurden: Wie fie jm gehorſamen wurden. Inſon⸗ 
dern weil nit alle notturfft fuͤrhanden geweſt / welche jnen mit der zeit abgangen. 
Alſo iſt die wolcken ſeul Moyſis von dem nechſten geſtracken wege abgewichen/ 
vnd hat ſich auff die vmb wege begeben / mit dem fuͤrhaben / an das roth Meer zu 
kom̃en. Man ſagt / wie ſich ein groſſes wunderwerd / ſo Bey menfchen gedencken 
Woldenfenl pa: nie mals gehoͤrt worden / zuegetragen. Dann ein wolden/ gleich wie ein groſſe 
der Sonnenhige mechtige ſeulen geſtallt / die zue tags einen ſchein wie die Sonnen / zue nachts aber 
aufgehalten bey feweflammen von ſich auß gebrait / iſt für dem volck hergangen / daß ſie des wegs 
tage, nit verfälten/ fonder one alle jrꝛung / gleich als eine gewoiffen glaitß man nachuolg⸗ 
ten. Dilleicht ift es der fürnembften Engel des groffen Koͤnigs einer geweſt den 
Feinleibliches auge ſehen mögen / derhalhen pnder der wolcken verborgen / den 
weg vorgezaigt hat. 
rer Sei Aegyptier König aber da er geſehen daß fie alfo abwegs / durch härte⸗ 
ee 35 TI wöfle/ vñ vngebaute oꝛt gezogen / frolocketer ab folchem jrrgang/vermaint 
frac, fie weren genslicyen alfo weith vmbfangen und eingefchloffen/daf ſie mehr 
nit herauf möchten. Es rewet jn aber darnach daß erficher entlaffen. Bemuͤhet 
ſich derhalben ine nachzuſtellen / verhofft / er wolt diemenig des polds auf forcht 
wider zue ſich fuͤhren / vnd der dienſtbarkeit abermals vnderwerffen / oder weil fie 
gentzlichen von ſme abgefallen / außtilgen. Da nun alle Reutterey / ſchlingentrager 
vnd ſchuͤtzen / darzue auch ringe harniſch ruͤſtung oder pantzer zueſamen gebracht / 
den kriegs obꝛigiſten / damit fie deſto ſtatlicher flreitten moͤchten / 600. waͤgen mit 
Rulcaci curru. krummen fichel oder ſaͤnnßen wehren / zuegeordnet / iſt der Koͤnig eilends hinauß 
zogen / das volck dadurch vnuerſehener ſachen gaͤhelingen zu vberfallen Dañ der 
ſchaden fo vngewarter ſachen wird zuegefuůͤgt / iſt vil ſchwerlicher vñ groͤſſer / dañ 
dieſer / den man vor ſehen vnd feiner gewartet. Viel leichtlicher kan man in der vn⸗ 
verwartenfachen einen angriff thun / dann in denen / ſo mit beſtem vleiß verhuet 
werden Mit ſolchem vertroͤſten veruolgt er das volck / vermaint daſſelbig gleich 
mit feinem geſchray on getůmmel zu vmbfahen. Die Hebreer / welche jre gezellten 
an dem geſtatt des rothen Meers auffgericht / vñ gleich jetz eſſen wolten / hoͤren an⸗ 
fengklichen das groß getuͤmmel des Viechs vnd der leuth ſo herzue — 





Bon. Moyſe. XL 


fen auß den zellten / ſchawen hin vnd wider / vnd halten wacht / vnd ſehen bald ein 
groſſen hauffen der veind / vnd die Kriegß ordnung zue der ſchlacht berait auff ſie 
dringen. Auf ſolchem gaͤhelingen ſchrecken werden fie gaͤntzlichen zerſchlagen weil 
ſie zue dem ſtreit / in mangel der waffen / nit geſchickt / ais die / ſo nit zue dem kampff / 
viel mehꝛ zue jrer ÖtättGefigungen geführt worden. die mochten ſich auch mit der 
flucht nit erretten / dañ zue rucken war das Meer / der veind aber vor angeficht/auff 
baiden ſeitten die ſehr dicke vnd vnwegſame wuͤſten. In ſolchem laid vnd vnfall ⸗ 
weil fie alles raths vnd huͤlff verlaffen/ beſchuldigten fie jren Fůrſten: vnd wie Das vold clagt 
dann gemainigklichen in ſolchem laid pflegt zuegeſchehen / legten fie alle ſchuid auff ꝰ bet Perlen. 
jn: Weilin Aegypten für ons abgeſtorbnen Beine begraͤbnuß geweſt / darein wir 
hetten mögen begraben werden / der vrſachen haſtu ons an diß ort geführt’ auff 
daß du uns alſo ermoͤrdet in dieſe wuͤſten begraben moͤchſt? Solt nit ein ſedliche 
dienſtbarkeit ringer ſein dann dertodt ? durch das vertroͤſten der freyheit haft 
du vns gleich als mit dem aaß gefangen / vñ in die euſſerſte gefehrligkeit des lebens 
—— du dann vnſer einfalt / entgegen aber den grewel vñ haß der Aegy⸗ 
ptier nit gewuͤſt? Siheſt du nit das groſſe vbel / ſo nun mehr nit kan vermitten Gleis 
ben? Was follen wir thuen!? Werden wir alfo vngewaffnet mit den gewaffneten 
ſtreitten? oder werden wir die flucht geben / die wir allenthalben gleich als mit den 
Netzen beſchloſſen ſeind / von den aller grewlichiften wuͤhtenden veinden / von der 
roſſen oͤden wuͤſten / von dem Meer / ſo nit kan er ae werden ? oder obs 
chon geſchifft möcht werden / woher müften wir die Schiff bekommen? 
OS ioyfesfoldhs gehört, hat ers jnen nachgeſehen / ward ingedend der wort Moyſes ein ebens 
des herren: Seinherg vnd wort hat er abgetheilt. Ebenzueeiner zeit bat er "> Ancsredlicht 
mit dem bergen zue Gottgebeten/ er wölldie truͤbſeligkeit feines volcks ab, i 
wenden / welche durch menfchlichen rath vnd huͤlff nit möcht vermitten werden: 
Mit den woꝛten hat er jnen zuegeſchriren / vnd ſie getroͤſtet: Ewer hertz / ſpricht 
er / ſolt euch nit entfallen. Kit alſo rechet ſich Gott / wie die menfchen: warumb ver⸗ —— * 
troͤſt jr euch allein auff ſolche mittel ewers hayls ?* ns iſt keiner kriegß macht oder "" 
ruͤſt ung von nöten. Dann Gott iſt ein helffer / deſſen aigenſchafft iſt / einen leichten 
außgang in den hoͤchſten gefehrligkeiten zugeben / dem alles gering iſt / was die 
menſchliche crefften vbertrifft. Dip hat er geredt / als er noch Bey jme ſelbs geweſt: 
da er aber ein kleine zeit auffgehoͤrt zu reden / wird er mit Goͤttlicher macht / vnd 
dem gewöhnlichen geift erfůllt / weiſſaget alſo Das Kriegßheer / das jr gegenwürs 
tig ſehen / werden je nit mehr ſehen wider euch flreitten. Dann gantz vnd gar wird 
es zue grundt geben / vnd im waffer erſauffen / vnd dermaffen aufgetilgt wer: 
den / daß man aufferbennicht vberigs daruon wird ſehen: folches wird nit vber 
lang / ſonder eben diefenächftuolgende nacht gefcheben. Als er folches gefprochen/ 
hat der Mittägifche wind / nach vndergang der Sonnen/auffdas hefftigeſt anges 
fangen zu waͤhen / dadurch das Meer / ſo da ſich pfleget auff zu erheben / gewi⸗ 
chen / vnd je mehr es an das geſtatt getrieben / je gewaltiger ward es in ein wirbel 
vnd finden eingezogen. Neben dieſem ward der Himel mit dicken ſchwartzen wol⸗ 
den bedeckt / daher dann die finſtere nacht eruolgt/ zue einem ſchroͤcklichem grauſen 
ber veind / ſo jnen nachgeſtellt. Als aber Moyſes das Meer / wie jm beuohlen mit as roth Meer 
der ruetten geſchlagen / ward es in zwey thail gethailt: Der erſt ward in die hoͤhe wird zerthailt. 
erhebt’ vnd gleich als ein mawer zueſamen verfügt / iſt alſo veſtigklich beſtanden: 
Derander wird im zaum vnd gleich als mit vnſichtbaren zůgeln jnnegehalten⸗ 
das mittel aber / darinnen die zerthailung geſchehen / ward außgetruͤcknet / zaiget 
ein bgitten weitten wege. Als Moyſes ſolches geſehen / verwundert er ſichs / vnd 
frolocket. 
ſolcher erh ermanet er ſie / wit dem laͤger auff zubꝛechen / vnd fort zu sier “Die Frarprks 
hen Wie ſie aber ſolches thuen woͤllen / ward noch ein RR * Meer, 
: | ij. 
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ches zaichen geſehen. Die wolcken / welche zuuor gleich ale ein führer fuͤrgangen / 
bat ſich nach dem letzten hauffen der ſchar zu ruck gewendt / daß fie gleich zwils 
ſchen baiden Kriegßheeren zogen: die veruolgten bat fie als ein Fuhꝛman gelaitet / 
vnuerletzt laſſen fuͤtziehen: Aber die veruolger / die mit gewallt eintrungen / hat fie 
abgewendt vnd zuernd getrieben. Abe ſolchem werden die Aegyptier erfchrddt/ 
zerruütten alles durch auffruhr / zertrennen die Kriegß ordnung auf forcht/ verhin⸗ 
dern ſich ſelbs durch einander / begeren vnd ſuechen die flucht vergeblich, Dann 
als die Hebræer in aller frue / truckens fueß mit jren weibern vnd jungen Kim 
dern hindurch kommen / haben die zerthailten feitten des lleers fich wider 
umb zueſamen gefchlagen’ darneben die groffen wellen / von deren mitterndchtu 
ſchen windewerhebt/die Aegyptier mit Roß vnd Wagen dermaffen alle Sefchloß 
fen und inn grund gefchlagen / daß Eeiner/der ſolchen gefchwinden onfallin Aegy⸗ 
pto möcht verkündigen/ vbrig blieben / vnd daruon kommen. Die Hebrrer vers 
wundern ſich ab ſolchem groſſen wunder werck / daß fie gleich vnuerhofft / on alles 
bluet vergieſſen / den ſieg / wider jre veind erobert. Als fie nun den gaͤhelingen 
vnuerhofften vndergang jrer veind in einem augenblick geſehen / verordnen fie 
zwen Choͤꝛr am geſtatt des Meers / einen der Maͤnner / welchem m Moyſes / den am 
dern der weiber / welchem die Schweſter Moyſis fuͤrgeſtanden: Sagten Gott 
danck / lobten jn mit Geſang vnd Pſalmen. 

Das erftläger MyꝰS fie dann daſelb auffbrochen + feind ſie ein wenig vom Meer fort zogen / 
Iſrael murꝛet foͤrchteten jnen nichts mehr für ber veind ſchrecken. Da jnen aber drey tag lang 
durfte halden. das tranck gemanglet / werden fie abermals / des durſts halben /feb: vaſt be⸗ 

kuͤmmert. Fahen alſo auff ein newes an zu cla gen/ gleich als hetten fie zuuor nie kein 
gutthaten entpfangen. Dann der ſchmertzen des gegen wuͤrtigen laids nimbt die 
gedaͤchtnuß des vergangnen wolluſts alles gueten hin wegk. Da fie aber die Brm 
nen erſehen / lauffen fie mit Freuden zue/waffer zue fchöpffen. Weil inen dann nody 
vnbe wuſt / daß die waſſer Bitter waren/diefelben aber bernach verfiechten/ wer 
den fieder vnuerhofften fach halben vaſt Getrübt / vnd an leib vnd feel antz zer⸗ 
ſchlagen trawren meh: jrer kinder halben / dann vmb ſich felbrweil fie dieſelben / in 

Die Juden be ſolchem mangel des trancks / nit moͤchten anſchawen. Etliche vnder jnen / welche 
oe ſich aber pocherwas fraͤuenlichet / vnd in der Geiſtlichen zucht nicht recht geſterckt worden⸗ 
Be werPleinerten vor gefchebene wunder/murmelten darwider/gleich als weres auf 

Feiner guetthaten geſchehen ſonder daß fie noch mebrtrıfbfeli gEeit leiden mueſten. 
Lodts vnder, Diel Befferfagten ſie / wer es geweſt / daß wir eins mals durch die biÄnde der veinds 
grund ja auch dꝛeymal gefhwind weren vmbgebracht / weder je durch hunger vnd 
" durfimitlangwirigemtodtfierben. Dann die geſchwindigkeit des abfcheidens 
von diefemleben on ſchmertzen / wird von den Weiſen gleich darfuͤr gehalten’ als 
wann einer mit ſtuͤtbe. Das aber iffder recht todt / fo einer onlangwirigen [chmers 
tzen nit kan ſterben. 
Ihts iſt am todt zu foͤrchten / one allein daß du Bey dir gedenckeſt / wie du dem⸗ 
N iebigenzue näheft. Nach ſolcher clag kombt —* abermals zue Gott / 
ruefft und bitt vnderthenigklich / auff daß er denlaidigen angefochtnen ver⸗ 
zeihe / mit feiner Goͤttlicher und gegenwürtiger genaden aller jrer notturfft Bald 
zue hälff komme / weiler wiffe/ daß die ſchwachheit der tbieren / fürnemblichen 
aber des menfchen/ an der ſpeiß vnd nahꝛung gelegen : und daß die Coͤrper einer 
ſchwereſten hersfchafft des bungers vñ durſts underworffenfeind-dıumb menfchs 
liche noth gefchwinder Gegeret. Derhalben Bott durch fein gůtige macht fol, 
eher noth fuͤrkommen / eröffnet die augen des ernſtlichen fürbitters /3aigt jmein 
holtz / beuilcht / er foll daffelbige in die bruͤnnen werffen. Bald ers dem beuelch nach 
Die bireerwoffer hinein gewoꝛffen / nit waiß ich hat das hol an jın felbs folche xexboꝛgne crafft ge⸗ 
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werden 1 babroder iſt eo jme diß mals zuegeflanden/[eind die waffer alfo fÜP —— * | 
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zue trincken von den bꝛunnen herauß gefloffen/als wann fie niemals Gitter geweſt⸗ 
Nit einiges troͤpflein hat den vorigen bittern geſchmack behalten. 
It zweifaltigem luſt haben fie den durſt geleſcht: Dann viel mehr luſten rim Das ander läger 
et das guet mit ſich / wann es vnuerhofft zuefellt. Darneben haben fie re gern a. . de 
* ein gefuͤllt / vnd gleich als von einer froͤlichen gaſte rey und mahizeit his zzum, 70 
wegk tragen. Truncken waren ſie / nit daß fie von wein vol weren / ſonder daß jnen 
Das vor verſuechts Bitter waſſer durch jrer Gottsforcht maiſter vnd Fuͤrſten ſuͤß 
worden vnd geben war. Das ander laͤger haben fie zue Elem auffgeſchlagen / an 
einem waͤſſerigen ondawaldreichem oꝛt / daſelbſt zwoͤlff bꝛuͤnnen herauß gefloſſen⸗ 
neben welchen ſibentzig ſchoͤne junge Palmbaͤumlin geſtanden. Wann nun einer 
etwas hoͤhers wil gedencken / ſo wird er befinden / daß diß / ſo jegunder vermelt / ein 
gewiſſes vorbedeuten vnd anzaigen geweſt / der güter / ſo dieſem volck vorberait⸗ 
Dann zwoͤlff geſchlecht ſeind diefes volcks geweſt: Deren ein jedes iſt gleich als ein 
vrunnen der Gottſeligkeit / auß welcher ein tugendreichs leben vnd wandel jeder · Pam der 
zeit entfpeungen. Solches geſchlechts feind ſibentzig zweyglin oder mehrer — 
welche nit vnbillich dem fuͤrtrefflichiſten Baum / fo gar ſchoͤn anzuſehen / vnd ſehr baum. 
fruchtbar iſt / als nemblichen einem Palmen / werden verglichen. Sein lebendige 
crafft / hat er nit / wie andere Baͤum / in der wurtzzel vergraben / ſonder oben / gleich 
wie ein hertz / mitten zwuͤſchen den aͤſten gepflantzet / mit welchen es rings weiß 
vmbher beſetzt / wie ein Fuͤrſt in der mitten / dem baum das ſafft gibt. Eben dieſe 
aigenſchafft hat das hertz deren ſo der Gottſeligkeit einmals entpfunden. Al⸗ 
lein hat es gelernet / ſich deſſen / ſo ob ons iſt / zu frewen / auff deffelbigen achtung 
zugeben / das Himmeliſch zubetrachten / die ſchoͤne vnd wolgeſtalt Goͤttlicher ding 
zuerforſchen was menſchlich iſt zuuerachten / vnd fuͤr —— gegen⸗ 
— für verluſt vnd betrueg / das koͤnfftig aber für ge inn vnd warhafftig 
zu ſchetzen. 
It lang hernach / als mangel an pꝛouiand vnd abgang geweſt / mueſten fie hun⸗ 
all: leiden/gleich als wurden fie mit einer noth nach der andern Beftritten/ die 
ſchweren vnd verdrießliche berifchafften hunger vnd durſt / haben als mit 
abgethailten beſundern Ambtern der ſtraff / eins nach dem andern eingriffen. Da⸗ 
her eruolgt iſt / wann ſie eines entlediget geweſt / das ander bald an der hand ge⸗ 
habt haben / welches den angefochtenen gleich als vnerleidlich worden. Dann als 
fie ein kleine zeit zuuor von dem durſt erlediget / hat ſie die hungers noth angeſtoſ⸗ 
ſen. Nit allein mueſten fie den gegenwuͤrtigen mangel gedulten / ſonder gleich auch 
an der zuekoͤnfftigen vnderhaltungen verz weifflen. dehr vaſt haben ſie getrawert / 
in dem ſie die groſſe oͤde vnd vnfruchtbare wuͤſten geſehen / in welcher nichts ge⸗ 
weſt / dann harte / jehe / abſchlipffere velſen / ein rauhe ebne / ſtainige berge / vnd tief⸗ 
fer ſandt / der zum höchſten auffgeraicht / kein fluß / kein regenbach / kein brunnen ⸗ 
kein gewechs noch kraut / kein baum / weder haimiſch noch wild / keinthier / von 
eflügeloder von der erden / allein die voller giffts zue dem verderben der mem 
nem kriechen / als Nattern vnd Scorpion, | 
Je Hebꝛæer haben die fruchtbarkeit vnd traͤchtigen boden des Sande Aegy⸗ wo —— 
ti abermals zue gedaͤchtnuß gefübrt/den vberfluß aller ding fo daſelbs ge na. 
weſt / mit gegenwuͤrtiger noth verglichen und derwegen groſſe beſchwernuß 
darab erzaigt: beclagten ſichs durch einander: Auß vertroſtungen der freyheit zus 
erlangen / haben wir ſolche raiß auff vns genummen / vnd haben die freyheit zu le⸗ 
ben iit Wir haben vns auff verhaiſſung vnſers Koͤnigs gleich felig geſchetzt / vnd 
ſeind jetz die ellendeſte menſchen worden: Wann oder was wird body eines fo lan⸗ 
gen vnd vnermeßlichen wegs für ein end fein ? Allen vnd jeden / die ſich auff land 
oder waſſer begeben / iſt ein gewiſſes end oder Termin jrer raiß fuͤrgeſtelt / etli⸗ 
chen die BRauffmanſchafft / vnd das geſtatt am Meer / andern ein ðtatt oder —* ? 
Ho ne 
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Vns ellenden aber ſtehet die vnwegſame wuͤſten / die haͤrte des wegs / vnd gleich 
die letzte bittere verzweiflung fuͤr. Wann wir etwas forꝛt ziehen / ſo ſehen wir gleich 
als das hohe tieffe Meer / zu fchiffen gar ſchwerlich vnd vntaugentlich für augen / 
vnd von tag zue iag wirds noch mehrers erweittert: Dieſer / ſo vns die notturfft 
des lebens nit vermůglich iſt darzueraichen / hat vns durch feine herzliche wort 
vnd verhaiſſung vber andere erhebt: vnſere ohren mit vergeblicher hoffnung er⸗ 
füllt: vnder dem namen das Land vnd wohnungen zuebeſitzen / hat er das volck 
betrogen: auf einem berhůmbten wolgebaweten land in die oͤde verlaßne wuͤſten 

ah Letzlichen gar indie Hellen / welches der lest weg dieſes lebens iſt / zuuer⸗ 
chicken. 

Mosfeorcher MLs nun Moyſes mit ſolchen ſchmach woꝛten von dem volck belaidiget woꝛdẽ⸗ 
feine (dmadı des Aſo iſt nit weniger jres vnuerſtands als erlittner ſchmach wegen bewegt. Dann 
wolde vrmer? weil fie jegunder durch onzablbarliche ungewönliche wunderthatẽ genung⸗ 
BER jur, fam onderwielen worden/folten fie fich nit mehr von andern fcheinlichen vnd jrem 

geduncken nach glaublichern mitteln Gewegenlaffen/ fonder allein diefem glauben 
geben / den fieaugenfcheinlich info viel fachen Feines mahls lägenbafftig oder 6er . 
troglich erfunden, Solcyes aber hat ex inenleichtlichennachgefeben vnd verzie⸗ 
ben/in demer zue bergen gefaft/ den groſſen mangel/ vnd hungers noth / neben 
welchen demmenfchen nicht maglaidigers zuegefügt werden’ weil jmedarneben 
wol bewuͤſt / wie onbeftendig das gemain vold jrer natur nach iſt / als welches ab 
lein durch das gegenwuͤrtig Gewegt wird/das vergangen aber invergeffen ſtelt / 
zue dem auch der mißtroſt der Eünfftigen vnderhaltungen eruolgt. Weil nun mes 
nigklich in hoͤchſter rrübfeligkeit gefteckt/vnd gleich vermainet die legte noth ges 
genwuͤrtig fein, wird Gott auf natürlicher gůtigkeit vnd lieben gegen dem mem 
fchenGewegt:villeicht auch feinen Diener Moyſen / den er zue einem © bergiftenges 
ſetzt / dardurch zue ehren / darneben ferrer vnderwieſen / in gluͤck vnd widerwerti 
gen ſachen / den Geiſtlichen wandel / vnd alle Gottſeligkeit / deſtendigklich zubehal⸗ 
‚Gott regnet Bi. ten. Erbarmet ſich des volcks / rettet ſie von der gegenwuͤrtigen truͤbſal. Newer 
mel brod. guetthaten bat Gott fuͤrgenummen ſich zugebrauchen / dem Volck mit augen 
ſcheinlichen zeugknuſſen ein geſchaͤmigkeit inns hertz zu treiben / daß ſie gedultig 
tragen / ſo jnen nit alles eben ſo bald nach jrem willen ergangen / auch daß ſie mit ge⸗ 
dultigem vnd beſtendigem bergen der beſſerung follen hoffen. 
As iſt dann geſchehen ? Nach dreyen tagen / als die morgenroͤtte herauff gan⸗ 
en / ward ein groſſer vberfluß des Dawes vmb das gantz laͤger des volcks 
geſehen / welches Gott in der ſtille / gleich als einen ungewönlichen/weränders - 
ten Regen berab fallen laffen. Es war Fein waffer/noch hagel / noch ſchnee oder 
eyß / wie dann Winterzeiten durch das verändern der woldenpflegtzugefcheben. 
s war ſehr klein/ gleich wie die Hirßkoͤrnlein / vnd auff das weiſſeſt / welches als 
ſo hin vnd her nidergefallen / vnd für den gezellten hauffen gemacht. Ein vnglaub⸗ 
liches zaichen zue ſehen: das volck verwundert ſich darab / fraget feinen fuͤrſteher 
Moyſem / was doch ſolches fuͤr ein regen / ſo zuuor von keinem menſchen niemals 
geſehen / was vrſachen er herab gefallen! Moyſes aber / durch den Geiſt bewegt / 
mit Goͤttlicher macht vmbfangen / weiſſaget / vnd antwort alſo: Denmenfchenift 
die weithe tieffe erden ergeben’ dieſelbige zue bawen / aͤckeren vnd ſaͤhen / vnd am 
der bawwerck zuuolbringen / daher ſie auch die fruͤchten der notwendigen auff⸗ 
enthaltung zuegewarten haben. Gott aber iſt nit ein thail der wellt / ſonder die 
gantze wellt vnder woꝛffen / vnd ein jedlichs Element dienet jme / zue was er daſſel⸗ 
big wil brauchen. Darum̃ hat es jetz ſeinem Goͤttlichem willen gefallen / daß an fiat 
des waſſers / der lufft ſolt die nahrung darꝛaichen. Hat doch offt auch die erden den 
regen bꝛacht. Dann ſo in Aegypten ein fluß iſt / der Jaͤrlichen waͤchſet vnd auffſte⸗ 
het / die aͤcker beſchůttet / waͤſſert vnd fruchtbar machet / was iſt dann diß anders/ 
dann ein regen der von oben herkombt? J Diß 





— Von S. Moyſe. ZLU 
9% zaichen ob esfchon an jme felbs hoch zuser wundern ift es doch auff nach⸗ 
volgende andere weiß noch verwunderlicher worden. Dann als das Volck 
allenthalben gefchirz herzu Brachten / diefelbigen darmit einfüllten/ vnd auff 

jren rucken / oder andern Thieren hinwegk truegen/mit ſolchem fürnemen/ daß ſie 

lange zeit einen fuͤrrath moͤchten haben + hats doch nit kunden auffbehalten wer⸗ 

den. Danntäglichen hat Bott dieſe gaaben dargeben woͤllen. Mit groſſer freud 

baben fie geſamblet / was zu gegenwuͤrtigem Brauch vn notturfft genung geweft/ 

aber auf allem / was auff den nachuolgenden tag vbrigs behaiten / iſt nichts gan⸗ 

es oder volkum̃enlich erfunden worden. Von ſtundan war es erfauit vnd ſchme⸗ 

cket / voll der thierlein / die auf ſolcher faͤule pflegen zu wachſen. Als fie dieſelben 

hinwegk gewoꝛffen / befinden fie täglichen friſche beraite ſpeiß / welche mit ſambt — 

dem daw herab gefloſſen. Allein die gaabe des heiligen ſibenden tags war fuͤr⸗ a ihn o⸗ 

trefflich Dann weil mit gebuͤrlich an demſelben tage einige arbeit zu thun / ſonder 
ebotten war / daß man ſich aller / zu gleich groſſer vnd kleiner wercken / enthallten 

—** deß wegen vnbillig war ſpeiß an ſolchem tage zu ſamblen: So dupplet 

Gott die ſpeiß des vorgehenden tags / vnd ſchaffet ſo viel zu ſamblen / als auff 

zwen tage genung ſein moͤcht. Wann diß verſamblet worden / iſt nit mehr verfaullt 

wie vor / ſonder iſt gantz vnd gut blieben. 

ns wil ich erzehlen / das noch wunderbarlicher iſt / weder das je gemeldet. Sertag der Er. 
Diergig ſar / (dann fo lang find die Hebrerer in der frembde herumd gezogen) Palunsder > 
ward jnen die fpeif vnd pꝛouiand auff die gemelte weiß geraicht / gleich als tendr, 

wann es einem jeden vom Speifmaifter wurdanpgerbailt. Daneben haben ſie 

den er wuͤnſchten tag erlernetran welchem die wellt / vnd alles was darein gehoͤrig / 

erſchaffen. Von dem ſie gleichwol offtermals jre Elltern vnd Dorfarengefragt/ 

aber doch nichts gewiſſes erfahrent jetz haben fie es erſt verſtanden / nit durch Got⸗ 

tes wort allein ſonder auch Bey offentlichem werck. Dañ ob gleich die ſpeiße / ſo am 

dere taͤge vberigs blieben / verdorben / vnd vnnuͤtzlich worden / ſo iſt doch entgegen 

die ſpeiß / ſo des naͤchſten tags vor dem Sabbath herab gefloſſen / nit allein friſch 

GBlieben / ſonder auch vaſt gemehret worden. Auff ſolche weiß ward das Manna ges 

bꝛaucht. Zu morgens in aller fruͤe iſts von der erden auffgehebt / zermahlen vnd 

zerꝛiben / gekocht / vnd als ein liebliche vnd hoͤnig nf e ſpeiß genoffen. Dann fie diß⸗ 

mal coͤſtlicher berzlicher fpeif nit Bedärfftig: Weil fienit lang bernach auch an den 

cöftlichen fpeifen ein vberfluß gehabt / gleich ob fie an einem berhůmbten vnd vber⸗ 

flöffigem ort wohneten. Dann ber wille Bottesift geweſt / daß auch in diefer oͤden 

woͤſten feinem vold alles reichlich dargeraicht wurde. Als dann uunabend wor⸗ ie Wadıreln 

den /fliegendie Wachteln vom Meer zueſamen / alſo daß fie der aroffen menge fliegen in die ges 

halben das Laͤger mit einem ſchatten verdeckten: vnd fidy leichtlidy fangen zus 3!" der Juden. 
laſſen / abe auffdie erden Begaben. Nach dem fie gefangen worden Eochets ein jes 

- der feines gefallens /noffen des lieblichiften vleifch / und Beluftigen fich vber tiſch 

mit deenorwendigen koſt. Alſo vnd auffdiefe weiß hats jnen an vberfluß der ſpeiß 

nit gemangelt. 

Br. hernach hat fie ein geoffer abgang des waffers abermals angeſtoſſen. Go gibt waſſer 
I Deilfie dann je gaͤntzlichen verzweiffelt/ nimbt Mopyſes die heilige ruthen augden Velfen. 
ober flabe /darmit erin Aegypten groſſe wunderzaichen gethon / ſchlegt auß 

Goͤttliche m eingeben an ein haͤrten Delfen. Es fey gleich die Ader des verborgnen 

Brunnen alfo gelegenlich getroffen / oder aber die waffer erftlichen auß tunckeln 

bülen zuefamen gerunnen/ fofeind doch die waffer wie von einem raufchenden 

bach herauß getrungen / welche nit allein den gegenwuͤrtigen durſt gelefehtfonder 

auch lange zeit fo viel tauſent menſchen getrenckt bat. Dañ / wie auch zuuor auf den 

Gittern brůnnen / die auß Goͤttlicher fuͤrſehung ſůß worden / haben fie jre geſchirꝛ 

 gleichfalle jegeingefält-So nun einer dieſem nit wolt glauben geben / der wird 5* 
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Herbſtmonat. Hiſtona 
Stoſſe wera mie erdent / ober nachgeforſcht haben. Daun gaͤntzlichen wurde er verſtehen / vnd 
Son⸗⸗ werden fuͤr gewiß erkennen / daß dieſe ding / ob fie ſchon hoch zunerwundern / vnd alle vers 
Vino geachtet. unfft vbertreffend Bey. Bott/dennoch ſchlecht und gering ſeind / wann er auff an⸗ 
dere werd Gottes / ſo gewißlich groß vnd auffſehens wuͤrdig ſind / wird achtung 
geben: Als nemblichen auff den auffgang des Himmels: auff der be weglichen und 
vnbeweglichen Sternen Choꝛ and vmbſchwaiff auff den liechten ſchein des tags 
von der Sonnen : auff den ſchein der macht von dem Mon: auff die veſte beſten⸗ 
digkeit der erden / welche in mittel der wellt geſetzt: auff die vberauß fuͤrtreffende 
groͤſſe der Inſeln: auff die mancherley vnd vnzahlbarliche geſchlecht der thier 
vnd baͤume: auff die vngeſtuͤmme des Meers: auff den eintrang der fluß vnd rau⸗ 
ſchenden baͤch: auff den fluß der ſteten bꝛuͤnnen / deren etliche kaltes / etliche war⸗ 
mes waſſer herauß gieſſen: auff die jaͤrliche vnd vnderſchiedliche veraͤnderung 
der zeit / vnd auff nach viel anders mehr / deſſen ſo vnzehlich viel iſt / daß auch ei⸗ 
nem / der gar vile jar lebet / zeit mangeln wurde / der / nit ſprich ich / alle ding in der 
wellt / ſonder nur ein einigen thail derſelben außlegen vnd erclaͤren wolt. Solches ⸗ 
wiewoles hoch zuuerwundern iſt / achten wir nicht / weil es gemain vnd täglich 
| ding iſt / abe dem aber was. da feltengefchicht / verwundern wir vns vaſt / halten 
vnd fagen viel daruon / als die luft an der newerung haben. 
Deo voldtumbs 3 nen langen vnd ſirengen weg hetten fie volbracht / biß daß ſie letzlichen anein 
— oꝛt kom̃en / vnd die vorſtaͤtt einer wohnlichen Landſchafft geſehen / welche die 

Phenizer ingehalten. Eylen der vıfachen vaſt dahin’ verhofften daſelbſt ein 
ſtilles vnd ruͤh wiges leben zu führen. Aber ſolche hoffnung bat jnen gefehlt. Daü 
der König,welcher damals das Land regiert/Beforgt ſich abe der verwuͤſtung des 
Lands / heruefft die jungen ſtarcken Maͤnner auß den Dtätten/zeucht den Iſraeliten 
entgegen / mit dem fůͤrnemmen / die ſelbigen von den Graͤnitzen feines Lands abzu⸗ 
treiben 3 Wo fie aber ſich eines widerſtands vnd mehrers gewalts wolten ger 
bꝛauchen / wolt er fich mit feinem Kriegßheer rechew vnd mit ſchlechter muͤhe him 
wegk fertigen / als die erſt anfiengen zu kriegen / vnd durch die langwirige raiß 
vnd abgang ſpeiß vnd trancks gaͤntzlicher machtloß worden: Er aber entgegen 
wol geruͤſt / vnd in ſolchẽ wol gefaſt wer. Da nun Moyſes durch die auffſpacher 
verſtanden / wie das Kriegßheer der veind nit weith mehr von dannen / macht et 
einen außſchuß der jängfien vnd Fler Eiften des volcks / verorduet Joſue zue einem 
Kriegßobergiſten derfelbigenwelcher auch zunor ein geſandtet oder auffipdcher 
geweft. Er felb aber eylet mehrer ond beſſere huͤlff zu fnechen. Nach gewönlicher 
rainigung / ſteigt Moyſes geſchwind auff den naͤchſten bůhel / bittet vnd ruefft zue 
Gott / er woͤlle den Hebreern huͤlff / ſtaͤrck / vnd ſieg verleihen / welche er zuuor auf 
noch ſchwerern Kriege vnd andern gefehrligkeiten erlediget / weil er nit allein die 
truͤbſal vnd plage / ſo von den menſchen zugefuͤgt / von jnen het abgewendt / ſonder 

‚auch was die newe veraͤnderung der Element in Aegypten / vnd der Bitterefihbuw . 
ger vnd durſt auff dem weg mit fich widerwertiges gebzacht baben.Bleich als fie 
Moyſ hande den ſtritt folten anfangen/hatfich. auch ein wunderbarliche Bewegung feiner haͤnd 
ingerd ſchwer · zuegetragen. Dann jetz waren ſie gar ring / jetz aber gat ſchwer. In dem ſie nuu alſo 
ring von im wurden in die hoͤch auffgereckt / waren die Kriegßknecht feines volcks 
geſterckt / hielten ſich gar dapffet / vñ lagen jren veinden ob. Entgegen aber / wann 
SDie Zuden vber · ſie ſchwer geweſt / vnd zue boden geſuncken / haben die veind vberwunden. Mit 
wundẽ einßmalo / dieſem zaichen hat Gott zunerfichen geben / wie die erben / vnd nidrigiſte thail 
dasardermal derſelben / ein erbthail ſey der veind : Entgegen aber die ſeligiſte beſitzung des H⸗ 
Wer sie feinem voldsuegebörig. Ondsnsleich/wieim umbEraiß der wei / der Hi⸗ 
mel die erden weith vbertrifft / vnd der felbigen vorgehet / alſo ſolt das Hebraiſche 
volck ſeine veind weith vbertreffen vnd vberwinden. Als lang nun die haͤnd gleich 
wie bie waag ſchuͤßlein / einßmals ring / das ander mahl ſchwer geweſt vol 
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mpold widerſtand thun mögen. Der vrſach haben die Jebzxer/meb: dann 
ſchonet /meni Hichen ertoͤdt zundleglidren ben Sieg erobert. Nach welchem 


von natur / oder durch ag rg dritte / was die aigenfchafft 
der / zu allerley traid vnd fruͤch⸗ 


Diegefändten 
fpäben das Land 


au ß. 











































IA KHerbfimonake si Siſtoꝛa 
werden / vnd vmbkummen: Daher dans zwen groſſer onfälle und laid ernolgen 
enueſten. Erſtlichen ver moid dieſer Manner / welche als die fürnembſten liechter 
jedes geſchlechts ge weſt / daneben die vnwiſſenheit diefer ſachen / ſo zue der hinder⸗ 
ft vnd nachſtellen der veind gehören. Dann erfarnuß derſelbigen ſachen vaſt nütj 
wer. Sie nemen mit ſich führer vñ außſpaͤher des wegs / volgen denſelbigen nach⸗ 
rommen an die naͤchſte Graͤnitzen des ort / ſteigen auff einen Hohen berg / gebeu 
rings herumb / vnd Gefichtigen das Land Es war ein groſſe weythe ebne / traͤch⸗ 
tig an Gerſten vnd Waitzen / vnd vol viech waiden. Die berg warenmit Wein⸗ 
ſtocken vnd andern baͤumen beſetzt / das gantz Land war voller Waͤlden vnd ſchoͤ⸗ 
ner Hoͤltzer / an waſſern gar teich / mit flü ſſen vnd brünnen luſtig / durch welche es 
ward vnderſcheiden: alle Berg waren von dem boden an / biß auff den ſpitz mit 
dicken daͤumen hedecket / fuͤrnemblichen aber die bühel / vnd die ſo von natur 
drwas nider geweſt. Neben dem ſehen ſie auch wie die Staͤtte auff Baide weiß 
wol verfichert find: Erſtlichen mit gelegenheit des orts / nachmals mit paſteyen 
vnd boll werck. Da ſie aber auff die jn wohner geſehen / mercken fie dieſelbigen 
einer vnzehlbaren menig fein / an der leibslenge gerad vnd aufftecht / Riſen⸗ 
oder vaſt nahend dergleichen’ vnd nicht weniger ander ſtaͤrcke des leibs / dann an 
der groͤſſe fürtreffenlidy Nach erkuͤndigung dieſes alles / damit fie daſſelbig / 
deſto aigentlicher vnd gewiſſer anzaigen moͤchten / ſind ſie noch ein zeitlang allda 
verharꝛet. Dann die Figur vnd geſtallt eines dings / die man allein ſchlecht mit 
augen angeſehen / entfellt den finen gar leichtlich / wird kaum durch lange zeit recht 
eingebild vnd erhalten. Dar zue wolten ſie auch die früchten / nit die gleich erſt her⸗ 
für kommen / ſonder wann ſie gar zeitig wurden / vnd nicht bald verderben moͤch⸗ 
rden / mit ſich fuͤhren / vnd allem Volck zaigen Für allem anderm verwunderten fie 
ſich fer vaſt abe der fruchtdes Rebenſtockẽ Dann die trauben waren vber die 
Fang — map groß / alſo / daß ſie Cwelches doch ein vnglaubliches anſehen iſt) das ſchoß 
8ga. oder raͤben in der groͤſſe weith vbertroffen. Von deß wegen haben fie eine ab⸗ 
biochen / dieſelbig in mitte einer ſtarcken ſtangen auffgehengt / vnd alſo getragen / 
ap auff bayden ſeydten je zwen dieſelbig gehalten: vnd weil die burden alſo 
ſchwer geweſt / find allezeir die geraſten den mueden zue huͤlff kommen. 


Vngleichtt rach Are aber die nofhwendige Tachen Betroffen + waren fie vaſt zwittaͤchtig / 
madedaouit 2 dhieltenvwilfältigen Eampff wider einander / ehe dann fie widerumb inp LAger 
big. Kamen: Doch war diefe vnainigkeit vnder ſnen auff der Raiß geringer/ 
damit fie nit für forchtſam geacht wurden’ vnd wann einer diß / der ander ein 
Anders anzaiget / das Volck nit dardurch zue einer auffrhuer gerarben möcht. 
VNa er aber ift fie viel hefftiger worden’ bald ſie das Laͤger erraicht. Dannen 
Vch erzehlten die veſtigung der Stätten’ und die groſſe menig des Volcks in den⸗ 
felbigen / machten ſolches gat hefftig mit jren worten / daher fie dann ein groſſen 
ſchꝛoͤcken dey den zuhoͤrern erregt. Erliche machtens alles gering / vermaneten 
das Dold keinen zweiffel zu tragen / fie ſollen vnuerzogenlich auß ziehen / dieſel⸗ 
bigen Staͤtte einnemen / dann von ſtundan wurden ſie od ſigen / kein Statt möchte 
das gaͤhelinge eintringen einer fo wa menig des Volcks beſtehen / die nit durch 
ein felepelft wurd zue grund gehen: die haben es den zuehoͤrern alfoeingebilder/ 
gleich wie fie felb geſinnet waren: die traͤgen und verdioffen machten ein forcht: 
dietäden aber andftaritenveindapfferkeiranbhöffunn N 

09 Mn Sn N Dada: or Im any 
Die trbgheit jret er diese dem angriff vermanrten / waren den forchtſamen vnd fluͤchtigen 
wien werfinfters KA} vool vmb fünff thail zu wenig: der gegenthail aber war den dapfferen beher⸗ 
be setennoclismb Fänfühailsnoberlegen.' Weil dann'gemainigklich die träge 
A — wenn ha 
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zugetragen:dann weilallein jr zwen das Beft vnd rathſameſt dem volck fuͤrgetrat Des gemein 
gen / die zehen aber die wider parthey gehalten / haben ſie dermaſſen den Kriegenä)e'd — 
halten / daß alles volck jrer mainung zugelegt · derſelbigen angehangen / vñ von — * 
guetachten der zwayen abgeſuͤndert. Was aber des Lands aigenſchafft / art vnd 
gelegenheit ſelbſt betroffen / haben ſie gleichmeſſig zueſamen geſtim̃t / die ſchoͤne des 
ebnen vnd baͤrgigen Lands erzehlt. Was ſollen uns aberfchrieren ſie / die frembde 
guͤter / mit ſo ſtarcker band verwart / daß ſie nicht moͤgen hinwegk genummen 
werden! Machen derhalben ein anlauff wider die zwen / werffen ſie ſchier mit ſtai⸗ 
nen zu todt: was jnen wol in ohren than halten fie hoͤher dann den nutzen ſelb / laſ 
ſen die luͤgen mehr bey jnen gelten dañ die warheit. Aber durch ſolche miß handlung 
ward —— erzůrnet / beſorgt ſich daneben / Gott moͤcht ein truͤbſeligkeit wider 
fie ſchicken weil ſie alfo verzagter weiß dem göttlichen wort miß glaubten/ —** 
doch hernach auch eruolgt iſt Dañ die sehen traͤgen verdaoßne Außſpaͤcher / ſambt 
denen / ſo auß dem volck verzagt waren / muſten durch nckheit der Peſtilentz 
vmbkummen.Allein dieſe zwen wurden erhalten / die daswolck zum mannlichen 
angriff / vorgemelte Lan gnemen / er manet hetten. Das iſt die a 
lohnung gewefijuesalaubensden fie auffdie wort Moy ſis geſetzt / dz fie nit glei 
.. . mitanderniäu grund gangen Das iſt die vrſach geweſt / darumb fiealfo ſpat in das ja langinder wis 


[ 
| Vrſach warumb 
Land kowmen ſeind / darein ſie geführt worden. Dann als fie in dem andern Jar / ſten vmbzogen 


das volck Iſrael 


nach den außgang auß Aegypio / wol hetten moͤgen die erbſchafft der Örätten Sy" 
diepnder einaͤnder auß thaien / haben ſie den kurtzen weg / ſo geſtrackts darein ges 
fuͤhrt / vnderlaſſen: dargegen ſchwere / lange / vnwegſame züge einẽ nach dẽ andern 
angetroffen / vnermeßliche mühe vnd arbeit der ſeelen vnd leibs / als die wol ver 
diente ſtraff jrer boßheit erlitten / ſind acht vnd dreiſſig jar / neben der zeit / fo ein je⸗ 
der zuuoꝛ quff jm gehabt / hin vnd wider / auff vñ ab gejrret / haben die oͤde weithe 
wuͤſten wol abgemeſſen / vnd ſeind zu letzt kaum in dem viertzigiſten jar / an die ende 
vnd graͤuitzen / an denen fie auch zuuor geweſt / wider zuekommen. 


Aſelbſt wohneten auch andere voͤlcker / mit welchen fie bluetsuer wohnten wa⸗ 
ven: ſie waren gleich wol bedacht / dieſelben auch zubeſtreitten / vnd jre ðtaͤtte 
einzunemen / wo ſie ich der waffen nit enthielten / vnd keinem thail zu huͤlff 
kaͤmen. Dann das Hebraiſche volck / vnd die fo zu naͤchſt vmb dieſelbige gegend agtheilung bau⸗ 
gewohnt / haben den ſtamen jres geſchlechts von gleichen vorelltern gehabt. Zwen der bzüder fan 
drũder / Eſau und Jacob / waren von dem einem Vatter Iſrael / vnd von der einer vnd Facobsge: 
Muetter Rebeeca in einer geburt geboren, Deren Bayder Geſchlecht / durch Did vdire 
ſo viel Soͤne vnd Euckel vberfluͤſſig vnd dermaſſen gewehrt worden’ daß auf grund Jacob / 
ſedem ein groſſes vnd berhuͤmbtes Volck erwachſen. Das erſt bat jme ein hai von Afaacond 
met an denſelben orten gemacht / das ander aber ( wie zuuor gefagt ) war auf hum Kebeeca. 
gers noth / in Aegypten gewichen / dannen es dann nach langer zeit iſt wider kom⸗ 
men. Vnd ob es ſchon lange zeit abgeſuͤndert geweſt / hat es doch die alte gewoͤhn⸗ 
j lichenuerwilligkeit gegen den bluetsuerwohnten behalten: wiewol es die Vaͤtter⸗ 
| liche Breucdy vñ fagungen/ jadie ganze weiß zu leben/gänslichen verkehrt gebabt: 
der viſach das volck Iſrael fuͤr guet angeſehen / ſich von Bluetsfreundfchafft we; 
gen gegen denen / ſo von natur ſaͤnfftmuͤtig geweſt / etwas milters vnd gelegenli⸗ 
xbers zuerzaigen · Entgegen aber haben die jnwohnende Eſauiter mit auffſaͤtzi⸗ 
——————— ſitten / reden / rath vnd that / alle billiche recht der freund⸗ 
Maſfft verletʒt/ vnd die Vaͤtterliche veindſchafft aufgeführt. Dann / als Eſau ein 
wefchlechterfeirie gerechtigkeit / vnd benedeyung der erſten geburt dem 
cob verkaufft het / iſt er bald hernach des gedings vmbgeſtanden / hat rn 
die gerechtigkeit / daruon er abgetretten war / weiderumb erfordert 7 vnd Jacob ————— 
d getrowet / wann er jm dieſelbige nit widergeben wurde, Dieſen allten erfigebsinen. 
ij nieid vnd 
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neid vnd vrfachen der veindfchafft/welcher ſich vor viel zeit vnd jaren zuetragen / 
bat diß Hol widerumb ernewert: don nam cn — * | 
IR nen nun Moyſes der Hebreer Koͤnig diß Volck leichtlichen het mögen vn 
dertrucken / vñ gentzlingen außtilgen hat er body ſolches freundſchafft halben / 
wie zuuor geſagt / nit thun woͤllen. Allein begert er den paß oder durchzug 
des Lands zu haben verlobt / gantz freundlich durchzuraiſen / keine velder vnd 
acker zuuerhergen / kein viech hinwegk zutreiben / keinen raub zubegern / das waſ⸗ 
fer vnd andere notturfft / mit gelt zubeʒahlen. Aber entgegen waren dieſe dem 
friedſamen fuͤrnemen gar zue wider / dꝛo wen jnen den kampff / wann ſie durch die 
velder ziehen wurden ja dieſelbennur berhuͤren: vnd nach ſolcher trutziger antı 
wort greiffen fie gleich zue der weh 7 ſich damit zue rechen: Datauff hebt 
Moyſes an einem gelegnen ort / da ee wol mocht gehoͤrt werden / an / vnd :O 
je Maͤnner / ſprach er / wir haben billiche vrſach wider dieſe zu zuͤrnen die wir 
vns ſo groſſer freun vnd guet willigkeit gegen jnen erbotten / entgegen aber 
ſo fremode vnd wildehertzen an jnen geſpũrt haben. Wie wol ſie nun bůlichen jrer 
grauſambkeit halben zu ſtraffen weren / wil es ſich doch freundſchafft halben nicht 
nd: wir ſie veruolgen. Wir wöllen aber auch hierinnen anderen zuuerſte⸗ 
en geben / daß wir frumme guethertzige weyth von andern boßhafftigen men 
ſchen ſeind vnderſcheiden / weil wir bedencken / nit allein / ob fie ſollen geſtrafft wer⸗ | 
den / ſonder auch ob fie von vns follen gefirafft werden. - Mach folchem wender 
er ſich von diefen Ländern / führt das vold einandere firaffen. Er wüßte wol 
daß alle firaffen und paͤß deffelben Lande mit wacht vnd Befagungenvwerwaret 
waren’ nicht daß man jnen ein ainige vnbilligkeit zuegefuͤgt / ſonder weil ſie nicht 
gewoͤllt / daß das volck den kuͤrtzern weg ſolt ziehen· Mit dem fie genunugfamzus 
verftchen geben / was trawren ſie darob gewunnen / als das volck die freyheit er⸗ 
langt / vnd der dienſtbarkeit entlediget worden: entgegen was frolocken ſie ge⸗ 
habt / als daſſelbig in Aegypten mit ſchwerer dienſtbatkeit geplagt worden. Dann 
es iſt gewiß / vnd eruolget notwendigklich / daß die fo datrawıen ab der gluͤckſe⸗ 
ligkeit jres nechſten / ſich entgegen ſeiner widerwertigkeit Cob ſie ſchon ſolches nit 
doͤrffen dekennen) erfrewen. Die Iſraeliten hetten jnen als freunden vnd guetgůn⸗ 
nern / alles was jnen laidiges vnd gluͤckſeliges war zugeſtanden / offenbaret: wi 
Pen nit / daß ſie aigens wuͤlens one vrſachen ein ſolchen neid vnd widerwillen wid 
der fie gefaſt gehabt / daß fie ein trawren ab jrer wolfart / entgegen ein freud ab 
jremlaid ſolten empfangen. In dem nun jre boͤß willigkeit alſo eroͤffnet worden’ 
werden ſie von jrẽ König daruon abgewendt / daß ſie nit wider fie band ſollen an⸗ 
legen. In welchem Moyſes zway fuͤrtreffliche ding gehandlet / die fuͤrſichtigkeit / 
vnd freundligkeit: Der fuͤrſichtigkeit nach hat es gebuͤrt / vleiſſige acht zu haben? 
Moteotsf das damit dem volce nichts ſchaͤdliches zuſtuͤnde : Der freundſchafft aber geburtt es / 
die Pumnır Wider die blnetsuerwohnten keinen grewel oder firengkeitzuerzaigen. Alſo find 
ftreitten, fienebeniren Stättenond Graͤnitzen für ober gezogen. | 
Erte che wir NSS aber Aradder Chananeer König in der nabet von den Außfpähern ge 
Der han hon / wie as Kriegfbeer der Hebtxer "nit weith wonfme filrzaiff gedachte 
Yomzy .  erdaffelbig were hin vnd ber voneinander zertrent / vnd es möchte mit ſchlech⸗/ 
termüheerlegt werden’ wann er den erften angriff thette: zeucht derhalben mit 
wol gewaffneter hand herauf / ſchlegt in die flucht / vnd fahet fo viel er im erſten 
anlauff ale vnberaiten zue dem ſtreit / angetroffen: wird durch ſolchen glͤcklichen 
Fortgangerhebtfenet ferꝛet darauff / verhofft das volck alles vnder ſeinen gewalt 
zusringen. Die cHebreet aber entſetzen ſich wenig ab dem vorigen verluſt werd 
den vie mehꝛ dadurch geſterckt / begerten zu erſtatten was verfanmbt woꝛden / ei⸗ 
ken mit dapfferen kecken hertzen / ſpꝛechen ſelbs dapffer einander zue / daß Reiner | 
an ſolchet moͤhe eeige: Laſt vns getroſi ſein / ſagten ſie / jetz wöͤllen wir 28 Land 
eg einnemen / 
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einnemen / vnd on alle forcht / mit ſtarcker Hand den ſtreit angreifen : Offt wird- 
der heſchluß bey dem aufang erkent. Weil wir an jren Graͤnitzen ſeind / olaſt vne 
bie jnwohner erſchrecken / jre fruůcht zue vns nemen / den abgang aber dern ſa 
turfft / den wir auß der wuͤſten mit gebracht / jnen aufflegen: Durch ſolches wer⸗ 
den ſie hertzenhafft / verloben die Statt des Koͤnigs/ die Buͤrger vnd jnwohner/ — 
| alsidie erſten guter Gott auffzuopffern / der jrein Gegerenzue ſtatten kommen papenfeBon 
der juen das hertz vnd crafft geben / daß fie alles heer der veind —B mb nf; 


| lichen dad erſt eroberte Koͤm —— erſte frucht / ſrer wohnlichen be⸗ 
| finung zugeaignet / vnd verfprochen;; Dann fie achtens nit für billich noch recht / 
dns& and außthailen / vnd inden Stätten zu wohnen fiebetten dannzunor die, - 
 gelibdendererfilingenGesablet. So DEFIRFIE TER *— FE fi 
| 8 haben ſie einen waſſerreichen bꝛuũen funden / daruon alles volck 
vberfluͤſſig su trincken bekommen. Der bꝛunnen war eingefaſt / vnd gleich an 
den Graͤnitzen des Landes Werden derhalben gleich als heiten fie wein / vnd 
nit waſſer herauß — hoch erluſtiget / für freuden vnd frolocken verord⸗ 
nen ſie ſingende Choͤr: Gott als dem Fuͤrſtẽ dieſes Lands / der ſolches in jrẽ gewalt 
geben ein newes lobgeſang zu ſingen / jme danck zu ſagen / daß ſie / nach dem auß⸗ 
gang der wůſten / in dem land / welches fie ſolten beſitzen / gleich in anfang ein ſol⸗ 
chen vberfluß des waſſers gefunden / wolten derhalben one verlaß ne gedaͤchtnuß 
vnd zeugnuß bey dem brunnen nit fuͤruͤbet raiſen. Dann das gefaͤß des bꝛunnens 
war nit ſchlechter vnachtſamer leuth / ſonder der Koͤnigen ſelbſten hand arbeit die. 
es außgeha wen: Die deſſen ein ewige ehꝛe haben woĩten / nicht allein daß ſie den Brise brunue. 
Brunnen erfunden / ſonder daß ſie jn auch koͤſtlich eingefaßt hetten. Welches ander: 
koͤſtlichen arbeit wol zu bedencken geweſt. Dann fie gantz Koͤnigklich geweſt / 
vnd herrliche fuͤrſtliche Werckmaiſter angezaigt. Moyſes frewet ſich ab dem. 
daß jm alles gluͤckſelig von hand gangen. Die Kriegßordnung im fortzug bat 
er auff dieſe weiſe angeſtellt: Die jungen vnd ſtarcken Maͤnner ſeind vor vnd 
nacher zogen / die allten / vnd weiber / vnd Binder in der mitten / auff daß ſie / durch 
huͤlff der ſtarcken / vor vnd hinden / wo dann der veind moͤcht angreiffen / verwahrt 
vnd ficher ſein moͤchten. * 
tere tage darnach als ſie kommen find in das Land der Ammoreer / ſchicket 
MoyfesBotten zue Seon jrem Boͤnig / laſt jme eben ſolches zufagen / was er — 
uuoꝛ den bluetsuerwonten zugeſprochen: Welchen der Boͤnig mit allein Kegasen ſolten 
ſchmaͤchliche antwort geben / ſonder bet fie auch ertoͤdtet / wo nit das allgemaine fiber fein. 
Recht jedes Lands darwider geſtanden. Verſamblet derhalben groſſes Kriegß⸗ 
heer / vermaint des Kriegs obzuligen: wie er aber den kampff angefangen bat ex 
wol befunden / daß er nit mit vngeruͤſten pn vngeuͤbten zu thun gehabt / ſonder mit 
erwindlichen kaͤmpffern / die nit laͤngſt daruor viel vñ herrliche thaten 
begangen / welche an ſtaͤrck / weiß heit vnd tugend fuͤrtrefflich: damit fie die/ ſo jnen 
Se nur rss dem raub nicht angerhuͤrt / ſonder gleich als 
die erſten frůcht des kriegs dem Herzen auffgeopffert. Weil dann die Yebrzer alfo 
wölgeräftEorien ſie dem veind dapffer enigegen / troͤſten fich jres fuͤthabens vnd 
eiflungeswerden auch durch den vnůber windlichẽ beyſtand der gerechtigkeit ge⸗ 
lierckt / daher ſie dann viel deſto geſchwinder und dapfferer im kampff verharren⸗ 
EN 1%; Sy A iij welches 
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Balsam ein hoch 
berbümbter war. 
ſager. 


la! Bon. Mopfe HT DI FIR. XLVI 
troffen / der ſich berhuͤmbt / nit allein die gantze welli / ſondet auch den ſchoͤpffer ders 
ſelbigen zu — letzlichen ſihet et den Engel / u daß er feines am Balsam füper ein 
were geweſt / fonder damit et ſich für einen vnnůtzen menfchener Era. 
kennen ſolt⸗ chenigklich har er den Engel gebeten? jme feine miß handlun 
——— freywillig / ſonder auß vnuerſtand gefändiger. —5—— 
ilich gebuͤri het widerumb haimb zu tayſen / Fragt er doch den En⸗ 
gelrwieder facheh zu thuen wer / ob eranff fuͤtgenumnet raiß fort fah ien / oder 
widerumbsuehaup kehren ſolt. Der Engel erzůtnet darab / weil er dieſe gleiß ne⸗ 
rey gemerckt: dann was hats beduͤrffet / in einer alſo augenſcheinlicher ſachen zu 
fragen / daaet der muͤndlichen zeugknuß nit Gedärfft. Es ſey dann daß man den 
geh glauben ſol geben / weder dem geficht ; den worten mehr weder Der 
that ſelbſt: ziehe nut foꝛt / fpricht der Engel / deinem fůtnem̃en nach / du wirdft 
nichtd ſchaffen· Alles was du reden ſolt / werde ich die wider deinen willen einge⸗ 
ben / auch dein zungen vnd mund dahin wenden / wo es dann billich wird ſein vñ 
nůůczlich Alles wird ich durch dich vnuerſtendigen weiſſagen auf deinem mund. 
— —— gehoͤꝛt / daß Balaam der Prophet herzue nahet / kombt Balac entpfangt 
Wer ſme mit feinen Trabanten entgegenrgräft vnd entpfangt jn zu feiner erſten we. * 
u ankunfft gang freundlich  Bedagt ſichs doch daneben erwas gemdcyersfar FF meh 
| nes verzugs halben / vñ daß er nit Bald zue jm kom̃en. Nach diefem wird ein herrli⸗ 
che vnd mit koͤſtliche —2* beraitte mahlzeit gehalten: Alles was zu auffr 
h- nem̃ung der gäft gehoꝛig / wird koͤnigklichem pracht nach auffs herilicheſt vnd 
reichlicheſt zuegericht Nach dreyentagen führt der Koͤnig Balac zue morgens 
fruͤe den Propheten mit ſich zue einer Gotzen biidnuß / welche die inwohner deſſel⸗ 
ben oꝛts in ehen gehalten vnd augebeten Daſelbſt ward des Hebraiſchen krie go⸗ 
heers eintheil abe geſehen / vnd dem warſager gleich als in einemfpiegelgesaigt. 
Wie er darein geſeh Boͤnig / ſpucht er⸗ bawe mir ſiben Altãt / vnd auff ein 
ſeden opffer ein Kalb vnd Widdet / ich aber werde bin gehen / vnd von Gott er⸗ 
forſchen / roas zu ſagen it. Als er dannen gangen / witd er mit Gottlicher macht an⸗ 
gewäherv durch zue kunfft des Goͤttlichen Geifls / det alle eitele warfager kunſt 
auß ſeinem hettzen vertrieben Dann diß heiligiſt Goͤttliches eingeben / vnd ſolche 
Zzauberbůnſten mochten Bey einander nit beſtehen. Als er wider herzue gangen / 
vnd das brnnende Opffer ſambt den Altaͤrn geſehen / hat er gleich alsein Dolmet⸗ 
ſcher / deſſen der ſme ſolches eingeben / alſo geredt· € 
Arc hat mich anf Meſopotamia Geruefft / auff daß ich nach langer vol Die weifagung 
L rachtet raiß mit erſchroͤcklichen verfluechungen die Hebieer verderben fol Prlasm- 
vpnd maledeyen Wie werde ich fieaber verfluechen / weil ſie bey Bott nit vers 
fluecht ſein? Ich wil ſie ʒwat auff dem hohen gebürg mit augen beſehen / vnd in 
meine gedancken faſſen / aber dem volck wird ich mit moͤgen ſchaden / das da woh⸗ 
ner von andern voͤlckern abgeſoͤndert / nit in Erbſchafft der Staͤtt vnd Laͤnder / 
nit in ſonderbarer abtheilung / ſonder in der aigenſchafft der fuͤrtreflichiſten vol 
derfo in vaͤtterlichen ſatzungen / vnd Durch ſondere weiß zu leben / mit andern nit 
vermiſcht werben: Wer bat je erſtes herkommen am gewiſſeſten erfunden ? Tre 
leiber find gleich wol von menſchlichemn ſaamen erwachſen / die ſeelen aber find 
ze. weyß gemacht / daher ſie dann Gottes verwohnten vnd freund find. 
Meine ſeel weiche ab von dieſem leiblichem leben / vetlaſſe den Coͤrper / vnd werd 
ze. gerechten feelen/ale auch diefe find / eingefchriben. Als Balae ſol⸗ 
Ses geh dit / war er Gekämmert. Vnd nach dem dierede polendet warsmöcht er 
zn gen nit gedulten: Schaͤmeſtu dich nit / ſpricht er / dieſe m vold hail zu 
F —2 doch zue der verfluechung der veind biſt Geruefft worden? Ge⸗ 
ſq Ginnich betrogen / weil ich dich für meinen freund gehalten / vnd nit gewiſt 
hab daß ou haimblicher weyß mit ee ſolchs vn 
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ſelbſt an tag bringt. Drumb haſtu deine zukunfft alſo lang auff geſchoben / weil 
dein hertz due ſret — —————⏑⏑⏑—— aber vnd den meinigen ab 
geſuůndert · Dañ was verborgen iſt ẽ wie das alt ſprich wortwermelt) wird durch 
das augenſcheinlich anzeyget. Et abenals den die Goͤttliche macht ſchon entlaß 
ſen / ant woꝛtet: Vnbilliger weyß wird mir ſolches laſter zugelegt / dann falſchli⸗ 
chin wird ich anclagt / weil ich nit tede / dann was mir Gott eingibt. hab 

ich nit jen ap gern hä per haſt ſolches mit erfilichen von mir ger 
hoͤꝛt / ſonder ich habs aud) zuuo den dotten / welche du zue mir gefandk haft / zu 
antwoꝛt vnd abſchied geben asian — 
SE Boͤnig vermaint Ne re cht jrꝛen / oder aber Gott veraͤndert 
Dwerden / vnd die beſtendigkeit des gemüts möcht auch dutch veraͤnderung 
der oͤrter vnd ſtaͤtten —ä——— 
oꝛt / zaigt jme an einem ſehr hohen ne hear ein theil des Ari ro feiner 
widerſacher / laſt abermals fiben Altaͤr auffrichten / darauff fo viel Opffet wies 
uor / laſt deu Propheten von ſich gehen/ die wei ſſagung vnd glüdfeligeantwons 
— ————————— an ſtundan mit Goͤttlicher macht 
entzuckt / vnd gleich als wann er ſeiner ſi d vernunfft beraubt / nichts verſtan⸗ 
den / hat ex ſolches was jm fuͤrgeſagt / außgeſprochen / vnd auff dieſe weyß weiſſa⸗ 
get: Stehe auff / Boͤnig / vnd hoͤre diß mit auffgereckten ohren. Bott kan nit betro / 
gen werden/wie die meuſchen / wird auch nit / wie die menſchen Finder verändert: 

Er ſtoͤſt auch wit zu ruck / was er eins male geredt batı, lichte wird er reden / das 

nit veſt und beſtendig ſein wird: dann faing wort ſind ſeine werd: Ich bin zu bene / 
deyen hergefuͤhrt worden / nit zu vermaledeyen. Den Hebas ern wird bein muͤhe / 

kein verbiuf oder laid zuſtehen. Gott haben fie zu einem heſchirmet / der den v⸗ 
bertrang aller muͤheſelig keit in Aegypten zerbrochen / vnd zu nichten gemacht’ 
der fo vil tauſend menſchen / gleich als eiuenmenfchen anfgefübst: Sie vernichten 
vnd verachten alle warfager kuͤnſten / troͤſten ſich allein: des. einigen Fuͤrſten vnd 
vorfichers der gantzen weilt · Ich ſihe an das vold/gteich als die jungen Löwen 
auffſtehen / vnd ſich wie die Löwen erfre wen. Durch die wilden thier wird es 
erſettiget werden / vnd trincken das bluet der ver wundten: ſo es erſettiget iſt / 
wird es nit ſchlaffen / ſonder lobgeſang fingen. Solche reden hoͤꝛet ber Koͤnig mit 

gar ſchwerem hertzen / weil jme die weiſſagung / wider ſein verhoffen / auff das 
widerſpill —— ſpucht Onderlaft nur das erſchrockliche / vnd das glich 
ſelige zu wuͤnſchen: dann es iſt beſſer gar ſtill zu ſchweigen / weder ſolche onlieblu 
che widerwertige ding reden. Da er —— het / fühıterden Propheten 

noch an ein anders ort / gleich als het er / dieſes ſo ime geſagt worden / auß vnbeſten / 
digkeit feines gemuͤts vergeſſen / vermanet jun / daſelbſt doch nur einen theil 
des Kriegßheeres der Hebzeet zuuerfluechen. Aber er iſt viel aͤrger geweſt / 
dann der ſolchs begeret. Dann es het jme wol gebuͤrt / dem Boͤnig nit nachzuuol⸗ 
gen / vñ an ſtundan widerumb zue hauß zu kehren: darumb / daß er die fürgeworffr 

Sie Walabe Meinsicht/ durch warhafftige entſchuldigung von ſich ablegen moͤgen + als der 
———— nichts auf aignen ſinnen herfuͤr Grechter fonder allein was jme von einem andern 
eingeben worden/mit Goͤttlicher macht. entzuͤndt / außleget vnd erclaͤrte: Aber viel 
freudiger eilet er für su lauffen / anfencklich / daß jm das groß vngluͤck einen grau⸗ 
ſamen ſchrecken eingeſto ſſen daneben auch / daß er dem volck mit dem hertzen alles 
vnglüc begeret zu wuͤnſchen / ob ers gleich mit dem mund nit auß geſpꝛochen. 
G ſteigt derhalben auff einen noch viel hoͤhern berg / dann die vorigen geweſt / 

gibt beuehl / man ſolt eben das vorige Opffer wider ernewern / bawet aber/ 

mals ſiben Altär / laſt viertzehen find zum ſchlachtopffer abmetzgen / opffert 

auff jeden Altar zwey Kälber vnd zwen Widder Nach volendung dieſes / ſuecht 

er nit mehꝛ zueflucht zue den ant woꝛten vnd a a a 
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gewuͤrdiget ſein / aber die dich verfluechenfollen verfluecht werden. 
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veracht die kunſt ſelbſt / gleich als wann fie mit der zeit (wie ein abgethones ge 
ſatz) veraltet’ zergangen / vnd etwas verdundelt worden’ darauß er nichts ges 
wiffes möcht abnem̃en Er gedendr nit/wie das fürnerfien des Boͤnigs ( von dem 
er beſtellt und Befölder worden) dem willen Gottes zu wider geweſt iſt / er wen⸗ 
det das geſicht auff die wuͤſten / ſicht wie die gezellten der Hebreer jrem ge⸗ 
ſchlecht nach außgethailt vnd geordnet feind. Nachmals verwundert er ſich nit 
mehr abe dem volck / als das gute kriegßordnung gehabt / ſonder daß es wie ein 
voickreiche in allem wol gezierdte vnd geordente Statt ein anſehen gehabt / wird 
abermals durch Goͤttliche macht bewegt / vnd redet alſo: Ein menſch / der die war⸗ 
heit erkent / mit den augen ſeines hertzens nit geſchlaffen / vnd das offentliche Ge⸗ 
ficht Gottes in der ruhe gefehenhat/wirdfagen : O wie ſchoͤn find deine bänfer 
du heere der Hebrxer ‚deine zellten wie die ſchattigen thaler / wie die gruͤnen gat⸗ 
ten bey dem flaß / wie die Cederbaͤum neben dem waſſer· Auff ein zeit wird ein 
Mann voneuch auß gehen/ vñ wird herrſchen ob vilen Voͤlckern: ſein Reich wird 
von tag zue tag gemehrt / vnd in die höhe erhebt werden: Dip volck bat allzeit 
Gott zu einem Fuͤrſten vnd fuͤrgaͤnget gehabt / wie er von Aegypten außzogen 
if: dieſer hat die volckmenig an einem horn gefuͤhrt? viel volcker der veind Aneinem born / 
wird er verzehren / vnd jres faiſten biß auff das marck entp finden. Mit pfeilen das iſf / gleich wie 
wirderfeinewiderfacher verderben: ſchlaffend wie ein Löw wird er tuhen und rn" 
gar ficher wie das junge des Loͤwens:nie mands wird er foͤrchten / ſonder allein am fübır, 
dern einforchtmachen : vngluͤckſelig wird diefer fein der jn bewoͤgen wird vnd 
auffwecken. Ale vnd jede/fo dir werden glůck wůnſchen / ſollen auch des gluͤcks 






B ſolchem war der König hefftig erzůtnet: Du biſt / ſpricht er/gefordert wor 
den die veind zuuerfluechen / vnd haſt jnen jetz zum dritten mahl alles glück 
gewuͤnſcht? Hebe dich Bald hinwegk / weil der zorn das berg gaͤheling veran⸗ 
dert / daß ich nit verurſachet werde / dich zum newen ebenbild andern fůrzuſtellen. 
Du thoͤꝛechter vnd vnſinniger menſch / was groffen gelts / wie fo herrlicher ſchan⸗ 
ckungen / wie einer ſo groſſen ehren haſtu dich ſelbſt feraubt? Von ferzen kommeſt 
du widerumb haimb / bringeſt aber nichts mit dir dann groſſen ſpott und ſchande. 
Dann die kunſt / deren ou zuuor ein ehre vnd lob gehabt / wird vetſpottet vñ ver⸗ 
achtet werden. Darauff ant wortet er: Alles was ſich bißher begeben / ſind Goͤttli⸗ 
che wort vnd beſchaid geweſt. Was aber binfüran fol geſagt werden / wil ich als 
ein Rathgebe anzaigen Nimt alfo dẽ König bey der gerechten hand / rathſchlaget 
allein mit im / durch was mittel das heere der veind dahin moͤcht gebracht werdẽ / 
damit es durch den fall eines groſſen vnd ſchaͤndlichen laſters beſchaͤdiget wur⸗ 
de ESs moͤcht villeicht einer ſagen / was gibſt du fiir antwort auf dir ſelbſt / oder 
was ratheſtu zue ſachen / die dem Goͤttlichen außſprechen vnd willenebengeradt 
su wider ſeind: O der vermainſt du dein rath fol crefftiger fein / dann die Goͤttli⸗ 
che reden. Wir woͤllen aber die ſchoͤne ermanungen oder tathſchlaͤg er wegen / die 
zue gewiſſem verderben der alle zeit Sieghafften gerichtet find. 
64 dann Balaam wol gewiſt / daß die Hebreet auff Feine andere weg / danu 
2 Yallein durch vbertrettung jres geſatzs / moͤchten beſchaͤdiget werden/ beuleiſt 
er ſich durch die gröffedes wollufts vñ vnmaſſigkeit / dieſelbigẽ m noch meh⸗ 
ter vngotiſeligkeit zunerführen. Es find diefer Lande / ſpricht er zue dem Koͤnig / Der ſhalchoff⸗ 
von angeſicht ſehr wol geſtalte und fuͤrtrefliche ſchoͤne weiber. Die menſchen aber —— 
werben Beines wegsleichtlicher dann durch die ſchoͤne der weiber in die ſttick — —— 
Aftel Wann du derhalben zugeben wirdſt / daß fie jres leibs mißbrauchen / vnd 
ue offentlicher vnzucht gemain machen / werden fie die jugend der veind Bald 
foriigen und Betriegen. Sie mueffenaber auff ſich ſehen / daß fie fich mit einem 
OR n gemain machen / oder alßbald zu willen ſeyen. Dann der — 
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keit raitzet die begierden / vnd zündet dieliebe wie ein brinnend fewt an/ Wann 
dann die jungen alſo begierig worden / werden fie keine ſchewe haben alles zu 
thun vnd zu leiden. Wann dann der liebbaber alfo gefinnet / fo fol das weib / 
welchs zue diefem jagwerck vnder wiefen / demfelben alfo zuefpzechen:: Dir Ean 
meinleib nit werden / du laſſeſts dan deine gewoͤnliche vätterliche Kirchen bꝛeuch / 
vnd ergibeſt dich zue den vnſern / vnd ehreſt was ich ehre. Ich wil aber wol ſe⸗ 
hen / ob du deſſen geſinnet biſt / bey dem wann du dich der Opffer theilhafftig mas 
cheſt / die wir den dildern auffopffern. Da wird ein junger / der mit fo vilen ſtricken 
verhafftet iſt / als mit ſchoͤner geſtallt / freundlichen anraitzungen / vnd rathgeben / 
ſich nit vaſt darwider fenemfonder wird ſinne vnd verſtand falten laſſen / vnd wie 
ein elender aigner knecht der geluſten thun alles was von jm begert wird. Sob 
chen rath bat der warſager geben. Vnd der Boͤnig hielt dieſen rath nit fuͤr vnge⸗ 
legen / laſt das Geſatz / darinnen ehebruch / nothʒ wang vnd bluetſchande der ger 
ſtallt auffheben / als were es nie gegeben oder geſetzt worden: gabe den weibern 
die freyheit / daß fie jres gefallens menigkliches gemainſchafft haben moͤchten. 
Ach dem ſolche freyheit zu ſoͤndigen verliehen / vnd alle ſtraff nachgelaſſen 
een fie die wenig der jungen anfich gehenckt / jre hertzen anfenckli⸗ 
chen betrogen / vnd zu aller ungottfeligFeit der Abgötterey gez wungen. Phi⸗ 
nees aber / ein don des obrigiſten Prieſters / ein dapfferer juͤngling / als er geſehen / 
daß ſie zu gleich leib vnd ſeel in die dienſtbarkeit der ſuͤnden ergeben / den leib mit 
vleiſchlichem wolluſt / die ſeel mit vngottſeligkeit der Abgoͤtterey verderbtẽ / wird 
er durch ſolche vnbilligkeit bewegt / vnderſtehet ſich ſolcher bat / welcheeinem 
frummen guethertzigen wol gebuͤrt. Dann als er geſehen / wie einer feines ge 
ſchlechts zue einer gemainen frawen hinein gangen / die augen auß geſchaͤmigkeit 
nit vndergeſchlagen / ſich nit beuliſſen / ſolches fuͤr der ſchar des volcks zuuerber⸗ 
gen / vnd haimblichen ( wie dann pflegt zu geſchehen) hinein zu geben / ja vil mehr 
vnuerſchambter weyß ſolche ſchand eroͤffnet / ſich derſelben gleich als einer erbarẽ 
thaten berhuembt: da wird er dardurch bewegt / vnd mit billichem zorn erfuͤllt / 
laufft darzue / durchſticht den thaͤter ſambt der Jemainen frawen bey den gemech⸗ 
ten / weil ſie noch bayde an dem Beth gelegen / vnd ſchendliches werd volbracht. 
Da nun ſolches exempel auch andere geſehen / welche ſich aller Gottſeligkeit vnd 
maͤſſigkeit jeder zeit beuliſſen / Habe fie auch demſelben auff Moy ſis beuehl nach⸗ 
geuolgt / vnd alle freund vnd verwohnten / was allters vnd ſtands dieſelben ge⸗ 
weſt / den Goͤtzen auffgeopffert’ erſchlagen / vnd durch gebuͤrliche ſtraff das 
volck gerainiget. Behielten allein bey leben die durch außtruͤckliche zaichen jre 
Gottſeligkeit vnd vnſchuld dargethon: der boßhafftigen verdambten verſcho⸗ 
neten fie keines / trugen Feine erbaͤrmnuß abe jrer mifferhat : Für rain vnd ſelig 
worden fie geachtet / die ſolche leuth mit aigner hand entleibeten. Daher iſt es dan 
kommen / weil ſolches dentbäternzu ehren geraichet/ daß Feiner der mipbandler 
entfliehen mögen. Auff einen tag warenz4000.vmbgebracht. Solcher weyß iſt 

das laſter / welchs das kriegßheer befleckt / geſtrafft vnd außgetilgt worden, 
Ls nun ſolche rainigung des volcks volendet worden / gedacht Moyſes / was 
A geſtallt er dem Son des obrigiften Prieſters feine herzliche ritterliche thaten 
delohnen moͤcht / als der den erſten angriff gethon. Aber Gott iſt mit feines 
Goͤttlichen willens erclaͤrungen vorkommen / vnd hat den frieden geben / als die 
fuͤrtreflichiſte ſchanckung / welche kein menſch geben kan / vnd alle würde der Prie⸗ 
ſterſchafft bat er jme vnd ſeinen nachkomnen zu ewiger erbſchafft verlaffen. Weil 
dann nun von dem haimiſchen vbel vnd vnfall bey jnen ſelbſten mehr nichts fuͤr⸗ 
handen / vnd alle abtrinnige vnd verraͤther vmbgebracht / da gedacht Moyſes / jetz 
were die gelegne zeit fuͤrhanden / Balacdem Boͤnig ein Schlacht anzubieten zals 
der ſich beuliſſen dem volck groſſen ſchaden zuezufuͤgen / jq auch halbieren 
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rn Sense > Vene ex verböffe tun die! beſchwerung vnd 
vermaledeyung des warſagers die macht der Hebreer auß zutilgen: mit den wer⸗ 
cken aber het et ſchon einen ſchaden zuegefůgt / durch die vnuerſchambte vnmaß 
ſigkeit der weiber / welche mit alleinden leivderen die mit jnen zu ſchaffen gehabt ⸗ 
durch vleiſchliche wolluſt / ſonder auch die ſeelen durch die Abgoͤtterey verderbt⸗ 
Er wolt aber nit mit dem gantʒen heere ſeines volcks ſchlagen: weil ex wol ges 
merckt / daß fie ſelbſt einander möchten verhindern Erwohlt derhalben iaooo. der 
wolgeruͤſten vnd ſtarcken jungen / dann ſo viel warengefchlecht vnd würden auß 
jedemooo. exwoͤhlt / verorduet Phineem zue einem Odrigiſten derſelben / als der 
zuuor ein trefliches fuͤrbild feiner rittetlichen keckheit erzaigt. Als er dieſe mit ge⸗ 
waffneter hand abfettiget / hat er jnen alſo zuegeſprochen: Dieſer krieg iſt nit von Moyſis erma. 
wegen eroberung groſſer herrſchafften angeſtellt / oder daß jr viel frembde reichu.nungsur ſchiacht. 
thumb vnd gueter moͤgen erkriegen / welches doch gemainigklichen die fürnembs 


ſten vrſachen zu Eriegen pflegen zu fein:fonder für den Glauben / chi vnd dienſt 
Gottes werden jr ſtreiten / von welchem die veind / ewere befreundte und bluets⸗ 
nerwohnte abwendig gemacht / vnd anfenger jres verderbens geweſt find. Weil 
je dann ewerer freund vnd verwohnten nit verſchonet habt / darumb / daß fie von: 
den Goͤttlichen geſatz abgetretten / ſo wurde es vnbillig ſein / daß je der veinden 
verſchonen wolt / die ſchwetlicher geſuͤndiget haben: daß je die fo gleich erſt ge⸗ 
lernt vnd angefangen haben zu ſuͤndigen / außgetilgt vñ zerſtoͤrt / ntgegen aber des 
nen / ſo die erſte vrſacher und antreiber zue allem laſter geweſt / wolten nachſehen. 
Durch ſolche ermanungen werde die bergen der ſtreitbarn jungẽ vaſt geſtercktr AU 
jr leibs vermuͤgen on mannligkeit haben ſie daran geſetzt / eyleten zue dem Eampff/ 
gleich als weren ſie des diegs ſchon gewiß. Da ſie nun die ſchlacht angefangenfind 
ſie an tugendten vnd leibs mannlicher ſtaͤrcke dermaſſen obgelegen / daß fie alle jre 
veind geſchlagen vnderlegt / ſie aber alſo vnuerletzt friſch vnd geſund blieben / daß Iſtacl fieger wis 
niteiner verwundtrwilgefähweigenzwribracht oder erlegt worden. ID ai derhal⸗ der BalacZönig. 
ben einer der ſachen vnbewiſt jre widerkunfft vn abzugk het geſehen / wurde er ge⸗ 
dacht habẽ / daß ſie nit auß einem ernſtlichẽ krieg oder ſchlacht / ſonder gleich abe ei⸗ 
nem ſchawſpil vñ thurnier widerkommen. Dan man pflegt zu der zeit ſolche ritter⸗ 
fpil vñ thurnier zu halten / daß man gedencken moͤcht / es ſeyen wathaffte krieg auch 
vnder den freunden entſtanden. Alle Staͤtt haben fie der ma ſſen verhergt / vnd mit 
Grand außgetilgt / daß gleich kein anzeygen derſelben fueßſtapffen vberig blieben / 
darbey abzunem̃en / daß zuuor daſelbſt Stätte geweſt weren. Ein unglaubliche zahl 
der gefangnen manns vnd weibs perſonen haben fie vmbbꝛacht vnd erſchlagen. 
Die mannen / weil fie jnen hinderliſtiger weyß nachgeſtellt / ſelbſt zum ſtreit mitab 
ler vnbilligkeit geraitzt Die weiber aber / weil fie durch jre gefehhwinde ar ge liſten 
die jugend der Hebrxer verführtralles jres abfalls vnd Abgoͤtterey / ja auch des 
todts vrſachen geweſt find, Den jungen knaben aber vnd maldlin haben fie jrer 
jugend halben verfchöner. Einen vber die maß groſſen raub haben fie auß dem koͤ⸗ 
nigklichen Hof / auch auß andern beſundern hauſern vnd Doiffhoͤfen / welcher dar 
ſelbſt nit weniger dann in den Stätten geweſt / in allen reichthumben vnd vermuͤ⸗ 
gen der veind / mit ſich in jre gezellten daruon geführt," © * 

Oyſes lobet den Eriegpobaigiftenfambt dem gantzen heer / weil fie ſich alſo 

dapffer vnd mannlichen gehalten / jren aignen nutz mit betracht / vnd den raub 
fur ſich allein angewendt / ſonder denſelden offentlichen fuͤrgelegt / Damit 
auch die / ſo in den gezellten blieben / deſſelbigen theilhafftig ſein moͤchten / beuilcht 
jnen doch darneben etliche tag auſſerhalb der gezellten zuuerharren / biß daß fie 
vonſolcher Schlacht durch den Hohenprieſtet verſöhnt wurden Dann ob ſchon 
die veind mit billigkeit vmbbracht werden, fo ifter doch der einen Menſchen toͤd⸗ ir Arm ms 
tet / ob ero fchonBilligrond zu errettung feines lebens / vnd fraͤuelicher a 
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fordert thut / nit aller ding vuſchuldig: von wegen der hoͤchſten vnd ſonderbaren 
gemainſchafft der menſchen durch einander · Drumb hat er gehalten / daß ſolche 
todtſchlaͤger / die ſolcher ſchulden verwondt/der rainigung bedůrfften. Den raub 
aber hat er alſo auß gethailt / daß der halb thail den Eriegpleuthen/weichebocheis 
ner kleinen anzahl geweſt / der vberig thail aber denen / ſo in den gezellten blieben/ 
Die außipeitung duſtehen ſol vnd gebiiren; Dann billig iſt es geweſt / daß auch dieſe / ob fie ſchon 
der beut von den nit mit dem leib / je doch mit hertzen geſtritten / ſolcher beut ſolten theilh afftig wer⸗ 
Medianuem. Hey, Dann die kriegßknecht / ſo in det Befagungen bleiben werden nit an ſtarcke ⸗ 
oder luſten des ſtreits / ſonder allein von der zeit / vnd des loß wegen von der 
Schlacht abgchaltenn — andhilissı urn gar 
65 dann nun die weniger zahl des volcks / ſo ſich offentlich indie kriegs ges 
fehꝛligkeit ergeben / mehr / andere aber / die in dem laͤget blieben / weniger von 
dem raub entpfangen / ſo hat ſich wol gebuͤrt / daß fie aufffolchegeftalltfollen 
auch die erſten frsicht auffopffern. Daher dann die in den gezellten verharrt / den 
fuͤnfftzigiſten / die kriegßleuth aber den fuͤnffhunderten thail haben auffgeopffert. 
Dauon dieſer der mehrer thaildem Hohenpꝛieſter / der erſte aber vnd weniger 
thail den Kirchendienern oder Leuiten gebuͤrt hat vnd zuegeſtanden: die zuufft⸗ 
maiſter abet / Haubtleuth vñ Obrigiſten / datneben auch andere kriegs © fficierer/ 
haben auf aignem freyen willenfür das hail jter ſelbſten vñ jrer mitgeſellen / auch 
von wegen eines ſo herꝛlichen erlangten ſiegs / auch beſondere erſtlinge auffgeopf⸗ 
fert / vnd alles was ſie koͤſtlicher zier vnd guldener geſchirr im dem raub erobert / 
dargeben. Die kleinodien vnd geſchmeid / was von gold gemacht geweſt / hat 
Moyſes zue ſich genummen / vnd die Gottſeligkeit deren gelobt + die ſolche alſo 
freywillig dargeben: Er hats in dem heiligen tabernackel des Herren zu einen 
ewigen gedaͤchtnuß jres guten vnd danckbaren willens eingelegt · Ein fürtrefli 
che vnd wol geordnete außthailung der erſten frächt vnd kriegs ſchanckungen iſt 
dieſe geweſt. Dañ die gaaben deren / die jrer tugend oder vermůgens halbẽ thail⸗ 
das iſt / jren genaigten guten willen / nit aber die werck ſelbſt ersaigt gehabt / hat er 
den Prieſtern vnd Leuiten verordnet: Den andern thail / deren ſo jte crefften vol⸗ 
kommenlich dargeſtreckt / ſich offentlich mit leib vnd willen in die ‚gefehrligkeiters 
geben / dem obrigiſten vnd Hohenprieſter: die ſchanckung der Haubtleuth vnd Os 
brigiſten / Gott dem Kerzen felbftralsden Fuͤrſten vnd hoͤchſten fuͤrſteher aller 
ding / auffgeopffert. Alle dieſe veind vnd widerfacher — waren erlegt 
vnd vberwunden / ehe dann das volck vber ben Jordan / deſſelben Lands fluß zue 
den jnwohnern des feligen fruchtbaren Lands / vberkommen ſeind: daſelb ein ebne 

geweſt an traid vnd viech waidefehr fruchtbar. 
Morfesftrafftt LS nun die zwey geſchlecht des Hebꝛeiſchen volcks / das iſt / der ſechſte thail 
Bi jenigen fo A des gantzen heers / diß Land / welches gar viechꝛeich geweſt / wahr geuum̃en / 
eovitten ſie Moyſen / er woͤlle jnen vergůnnẽ daſſelbig Land nebẽ des Jordan 
den, als ein thail der lengſt verhaißnen erbſchafft / einz unemen und zubeſitzen / weil fol 
ches ort den herden vnd viech vaſi gelegen / wol gewaͤſſert / vnd einen guten traͤch⸗ 
tigen graßboden gehabt. Aber Moyſes wird ab ſolchem jrem begeren erzůrnet / 
weil er vermuetet / daß es allein darumb von jnen begert wurde / damit ſie jren 
thail vnd Belohnung der muͤhe für andern vnd ehe zeit entpfiengen / vnd dadurch 
etwas mehrers vnd fuͤrtreflichers geacht zu werden / oder villeicht daß ſie der mů⸗ 
he vnd arbeit / ſo noch zuſtendig geweſt( weil noch viel Koͤnig neben den Ländern 
des Joꝛdans geſeſſen) begerten vberhebt zu fein / vnd derſelben zu entfliehen: 
ſtraffet fie darumb mit ſolchen woꝛten: Woͤllet jr allein / ſpricht er / alda ſchaͤndli⸗ 
cher weyß mueſſig vnd traͤg ſitzen Bleiben + weil ewꝛe freund vnd verwohnten 
noch andere veind plagen werden vnd vbertrang thunr Sol euch allein die Ga ⸗ 
lohnungen —e dienten geben werden / die andern aber ſolche * 
260 m 
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mühe vñ arbeit / verdꝛuß vñ gefehrligkeit vberſtehen muͤſſen vñ gedulten? Es ge⸗ 
buͤrt ſich keins wegs / daß jr euch bes friedes vñ der nutzbarkeit deſſelbẽ gebrauchẽ 
wolt / da andere in kriegß gefehrligkeit / vñ andern vnzehelichẽ vbertrang ſollẽ ver⸗ 
baren. Es iſt auch nit billig / daß Das gantze heere für den thail / ſonder es ſollẽ ent⸗ 
gegẽ alle thail fuͤr das gantze heere ein erbſchafft ſuechen vñ erobern. Jr ſeind doch 
alle gleich eines geſchlechts / alle von gleichẽ Elltern herkom̃en / ein hauß / eine ſittẽ⸗ 
ein gleiches geſatz / vnd noch andere vnerzehliche ding ſeind mehr / die euch durch 
einander verhefften / vñ zue freundſchafft raitzen. Weil je dañ in den fuͤrnembſten 
vñ maiſten ſachen gleich ſeind / warum̃ wolt jenit auch in der außtheilung der erbr 
ſchafft gleich ſein? Oder woͤlt je villeicht / als die Fůrſtẽ vñ Herren / die andere / als 
ewere vnderthonen vñ knecht verachten? Ir ſolt durch anderer ſtraich vñ vnfall 
gewitziget fein wordẽ. Dañ einẽ weiſen Mañ gehoͤrt es zue / des ſchadens nit zu ge⸗ 
warten / biß er an jun kom̃et. Weil je dañ haimiſche ebenbild habt / als nemblich die 
Vatter /welche auch diß Land Befichtiget haben / darne ben dẽ vnfall jrer ſelbſt vñ 
auch anderer die neben jnen ge jrrt haben / wie fie alleCallein zwen außgenummen) 
zu grundt find gangen vi vmbkum̃en / vñ jr def wegen euch fuͤrſehẽ ſolten / daß je | 
euch keines wegs mit gleicher forcht ſchieckẽ laſt: warum̃ wolten dann jt / O jr thoͤ⸗ 
rechtẽ / denſelben nachuolgẽ / als moͤchtẽ je nit auch leichtlich gefangẽ werdi? Wars 
umb zertreñet je vi machet abwendig den beraiten willẽ vñ dapfferkeit deren / ſo 
des fuͤrhabens ſind / ſich jeder zeit dapffer vñ beſtendig zu erzeigẽ? Abet wie jt zue 
den ſůndẽ / alſo werden jr auch zue der ſtraff eilen. Dan die gerechtigkeit pflegt nit 
bald bewegt zu werden:wani fie aber eins mahl bewegt wordẽ / eilet fie dermaſſen⸗ 
daß ſie den fluͤchtigen leichtlichẽ ereilet vñ erwuͤſchet / Wañ aber alle veind auß ge⸗ 
tilgt / vñ kein krieg mehr fuͤrhanden / wañ die kriegßgenoſſen ſich alſo werde haltẽ⸗ 
daß ſie nit / als die traͤgen vñ erlegne / bezůchtiget werdẽ / oder daß fie jre obrigiſtẽ 
oder das kriegßheer nit verla ſſen: entgegen aber mit beſtendigẽ mañlichẽ bergen 
vñ leibe von anfang des kriegs biß zue ende werde verharrẽ / vñ dz land von denẽ 
ſo vor dariñen ter fein wird / da folle die verdiente Befoldung vñ ehrlũ⸗ 
gen gelaiſter ſtaͤrcke ð tugenden alld gefchlechte/auff gleiche thail aufgebe werdẽ. 
Olcheermanung /als die von eine fo gutigẽ Vatter herkom̃en / haben die red Zweyer geſchlech. 
lichen frum̃en kinder gutwillig auffgenonmen. Dann fie wol gewiſt / daß ſich rer weib vnd Hin» 
Mo yſes feiner herrſchafften vñ gebiets nit vbernum̃en / ſonder eins jeden vn er 
menigklichẽ gute vñ gleiche achtũg gehabt / die gerechtigkeit vñ billigkeit geliebe/ 
daneben auch die faulkeit nit verhaſt / jemand dadurch zuuerklainern / ſonder daß 
die / welche wol noch beſſer kundten werden / auffgemundert wurden / vnd jt thun 
zue eint hoͤhern weſen richteten. Der vrſach haben fie jme alſo geantwortet: Billi⸗ 
chen vnd recht erzuͤrneſt on daruͤber / weil du gedenckeſt / wir woͤllen vnſere mit⸗ 
geſellen verlaſſen / vnd vor gebürlicher zeit des ſtreits entlediget/ vnd alſo bemuſß⸗ 
figer werden, Aber die ſachen iſt alſo mit geſtallt. Es iſt nichts fo [ch wer/nichts fo 
mheſelig / welches mit der tugend vñ erbarkeit beſtehet / datfuͤr wir vns foͤrchten 
— auch diß filr ein tugendſams werck / dir als vnſerm Koͤnig ges 
hoiſam zu laiſten / in aller mühe vñ arbeit niemand den vorzug zu geben / vñ vns in 
allen zuckunfftigen kriegen biß zue einẽ glͤckſeligen gewuͤnſchtẽ ende / als bewehr⸗ 
ie kuiegß genoſſen zu erzaigen. Mit allerley kriegß waffen wollen wirrwie dañ zu / 
geruſt vber dẽ Jordan ziehen / vñ keinem der Friegfgenoffen vrſach geben da⸗ 
inden zu Bleiben, Allein vnſere junge Soͤne / tͤchtet vñ weiber / die hetden vñ das 
viech wollen wir alhie verlaſſen / wañ dh es vns vergnmen vñ zugeben wilt: wir 
wollen den kindern und weibern haͤuſer / vñ dẽ viech ſtaͤlle aufftichten: damit jnen 
nichts wiberwertig geſchaͤhe / an ort vñ enden / da fie nit verſorgt ſeind / für der 
veind anlauffe. yſes hat mit holdſeligẽ lieblichẽ angeficht vñ mit freundli⸗ Morſes bernilli 
hen mwonten geantwortet: Eudyfpricht errdie je die warheit geredt föllen die ger" Pr In 
ebelonungen die jt begert | — 
| ewie 
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Habfimonat. 7 HSiſtoꝛia 


«wre weiber / kinder / vñ dz viech hinder euch / jr Aber volget vns neben andern im 
krieg nach / daß jr geruͤſt ſeit zu jeder zeit des anlauffs oder vbertrangs zu ſtreittẽ / 
wo vñ wie es die noth erfordern wird. Wañ dañ alle veind erlegt / vñ gentzlichen 
außgetilgt worden / vñ die obfiger nach dẽ erlangten fried die Länder außthailẽ / 
mögt je als dañ zue ewern hauß geſeſſen widerkehren / vñ daſelbſt ewres gebuͤren⸗ 
den thails / welchs jr ſelb erwehlet / vnd gůter mit ruechen nieffen; 
Aer ſolches geredt vñ verhaiſſen het / werden ſie mit freuden erfüllt / verlaſ⸗ 
Su jre baufuerwohnte vñ das viech an ſicheren und vngewinnlichen diterw 
deren vile mit menſchen haͤnden vñ arbeit beueſtiget geweſt/ Siefelbfi aber 
nem̃en jre kriegß waffen mit ſich / wagen ſich freudiger dann jre mitgeſellen hinauß 


iñß veld / als wolten fie allein oder doch die etſten den krieg führen: dann einer der 


zunor ein gaabe oder ſchanckung entpfangen / iſt viel munderer / daß er nit am 


dern guts Beweife/ ſonð daß er von andern jm bewißne gutthatẽ vergelte:welche 


auch ein notwendig werd iſt. Bißher haben wir anzaigt / was von Moyſe in ſei⸗ 


nem Reich oder weltlicher regierungen gehandlet worden / jetz aber woͤllen wir 


auch erzehlen / wie er ſich in verrichtung des Prieſterlichen Am̃ts / vñ dargebẽ des 
geſatzo gehaltẽ / vn wie er in allẽ / wz zu der vegierung gehörig geweſt / wol erfarẽ⸗ 


Das ander Buech, 


Moyſis / wie er aufferzoge woꝛdẽ / ſeine lehre vñ herrſchafft / die 

er nit allein on — mit geoffemlob gefuͤrt vñ regi⸗ 
Aret hat. Danebẽ wʒ er in Aegypto / quff dẽ weg / im rothẽ Meer⸗ 
oð in der wuͤſtẽ gehandlet / welchs Alle wolredenheit vbertrifft: 
mit wz dapffern vn beſtendigẽ hertzẽ er alle muͤhe vñ arbeit ge⸗ 





verordnet:jegaber woͤllẽ wir auch herzue ſetzẽ / ws ordẽlichẽ hernacher geuolget. 
Welche Sidit S werden jrer mainũg halbe nit betrogẽ / weiche Ötätte oder gemainfchaffte 
glüdfelig zu ach⸗ für glüdfelig baltewdarinnen die regirende Koͤnigen pbilofopbieren + oder 
= aber die Philofophi regiren. Es ift aber am tag / vnd menigklichen bewiſt / daß 
Moyſes ein Ro / Moyſes nit allein an —* weißheit vñ Philofophia fůrtreflich geweſt / ſon⸗ 
—— — der auch in dꝛeyen andern kuͤnſten / vnder welchen die erſt zum geſatz geben / die an⸗ 
— — Pr% der zue verrichtung Prieſterliches Am̃ts / die dritte zue ð propheua vñ weiſſagung 
gehörig iſt / von welchen ich mir zu ſchieiben notwendig fuͤrgenum̃en: dañ weil ich 
darfuͤr halte / daß es jme wol gebuͤrt / ein koͤnig / geſatzgeber / Prieſter vñ Prophet 
zu ſein iſt es auch nit vnbillig zuuermelden / wz vrſachen jme folches alles zuſtehet. 
Bönigtlih AM. „wine Boͤnig ſtehet es zue / wz recht vñ billig zu ſchaffen / entgegen aber dz wis 
Gefageo Ambe. Co zuuerbietẽ. Die aigenſchafft des geſatzs ift/allesfürbaltenoder ſchrei⸗ 
ben wz zu thun iſt vñ zu laſſen / daher volget / daß ein König file das En 

geſatz:dz geſatz aber für einen gerechten Adnig wird gehalten. Dernerfobein R 
nig nit allein die menfchlichefonder auch die Goͤttliche ding bedencken / dañ one die 
Goͤttliche fürfebung mögen wederdes Königs noch des volcks fachen wolregirt 
werden. Derhalben ift jme d3 Priefterliche Ambt fürnerfilich von noͤthẽ / auff daß 
er durch versichtung Goͤttliches Ambts vñ Opffers/nach volkom̃enlicher erk ant⸗ 
nuſſen deren ding welche Bott gebüren / jme felbfi vñ feinen vnderthonen darrai⸗ 
hung alles * vnd abwendung des vbels / von dem genedigen Gott erlange · 
Dann wie ſolt er ſolche Bitte abſchlagen / der von natur guͤtig iſt / vñ die / ſo in war⸗ 
hafftig vnd auffrecht ehren vñ foͤrchten / lieb hat: Weil dann einem Koͤnig / Geſaty 
geber vnd Prieſter viel menſchliche und Goͤttliche ding vnbekandt find (dan ob 
er ſchon mit fo viel vnd fuͤrtreflichen gaaben erheht woꝛden / iſt er doch Be 
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NZ 3 Bon S. Woyſe ·· L 
vnd mueß etwan flerben)darumb ſol er auch die erfarnuß der weiſſagung haben) 
auff daß / was er durch menſchliche vernunfft nit kan etiangen duth die Göttliche 
vermůgẽ erraichẽ möge. Dani wz menſchlicher verſtand mit faſſet/ das Begreifft die 
weiffagüg: Die verbuͤndnuſſen dieſer vier vermuͤgen iſt färtreflich vñ ſehr ſchom 
Dann alſo verbunden machen fie gleich einen Chor vnd ordnung daher fie dann Ä 
ſtaͤtige huͤlff eine der andern darzaichenvgenolgen alfo den Jundfrawen Gratijs * 
oder Genaden: welche durch das vnuer wendliche Geſatz der natur nit moͤgen von 
einander abgethailt werden, Don welchen auch wol nag geſagt werden / wa 
von den tugenden geſagt wird:der ein hat / der haͤt ſie all mit einander. —— 
aber mueß etwas von dem gewallt oder macht der geſatzgebung yefagt werden, 
re ffen wol daß dieſer / welcher der ————— fein wil / ſich aller 
Byolk omlichen Gottſeligen tugenden muß gebrauchen Aber gieich alsin einer 
feeundſchafft oder geſchlecht / ob fchowetlichenabet ver wohnien wii blaeto Dtevierimgens 
freund ſind / etliche aber nit alſo nahet / ſo ſeind ſie ðoch alle freund vnd verw ohnt denzucder ðe 
durch einander:alſo hat es auch ein geſtallt in dẽ tugenden ob ſchon etliche mit an⸗ —— nem 
dern ſachẽ mehrers oder wienigers verhafft ſeind find doc diefe vier mit demge) 
wallt des Geſatzgebers / gleich als ſchweſtern mit hoͤchſter freundfehafft verbum 
dẽ. Die Öuetwilligkeit/®erechtigkeitrdie Lieb dererbarkeit/vii 8 Haß aller boß Guetwilligkeit / 
beit vñ laſter. Dañ ein jeder der ——— Geſatz zu gebẽ / wird durch ſolche Gerechtigrei / 
auff geweckt / weil die Guet willigkeit lehret / vñ färbtingt/ws ſie zue gemainẽ nun een 
‚vn wolfart gehörig erkeñet: Die Gerechtigkeit iehrt dieBilligkeit odet gleichmaß (haldheit, 
figkeitinchtenzu habẽ / belohnet einẽ jeden femanverdienfien nach!die KL ieb der eri 
barkeit raitzet uns dẽ nachʒuſtellen / wz von natur erbat iſi / eroͤffnet daſſelbe denen 
ſo ſein wirdig ſind / zue aller menſchen nutzẽ allenthalbẽ zugebrauchẽ: Det haß der 
boßheit vermanet vns die zuuerachtẽ / welche die rugend vernichten / vñ diefelben 
gleich als die gemainen veind des menſchlichẽ geſchlechts zunerhölgen. Wañ einer 
derhalbeneines auf dieſen vieren wird beſitzẽ dieſer wird groß feinswelcher aber a 
zu gleich alle mit einander hat bekom̃en difer wird menigklich ver wunderiich fein. 
OVe ſolcher groſſer wuͤrden vnd ſtande iſt allein Moyſes kom̃en der alle ku gem Geſetzgeber 
338 ruon geſagt worden in ſeinen herlichen thaten vñ ſatzungẽ erzeiget hat. wird bey rag 
Welchs denen nit vnbewiſt / ſo dieGächerder S.Schriffeöurchlefen : weiche Beles «tanz, 
er durch Goͤttliches eingeben nit alſo beſchriben / auch denen ſo dieſelben zugebrau⸗ 
chen wol wirdig ſind / als ein fuͤrtrefliche ſachen nach jme nit verlaſſen 7 wann er 
am werck ſelbſt nit auch ein ſolcher geweſt Nemblich das Geſatz iſt ein bildnuß oil ° 
iegel / deren herlichen ebenbilden vñ exempel / ſo im hertzen der menfchen begrif/ 
en werden / vnd die vorgemelten tugenden genungſamerzaigen. Das aber {Toys 
ſes vnder allen Geſatzgebern / die für menſchen gedaͤchtnuß dey Griechen vnd an⸗ 
dern aufwendigen voͤlckern beruͤmbt worden / der beſt vñ fürneifift geweſt / ſolchs 
kan offentlichen genungſam mit dem erwieſen werden / daß fo einer etwas vleiſſi⸗ 
gers die geſatz der andern wolt bedencken / daſelbſt Befinden wird / daß dieſelbigẽ 
durch krieg / dienſtbarkeit / oder andere wider wertige vnfaͤlle vaſt ver aͤndert wor 
den. Oft haben auch die vberfluͤſſigkeit / wolluſten und reichten / die geſatz 
gar verkehret:weil jrer viel auch die glůckſelige wolfart nit recht kunden geduß 
ten / ſonder auß ſolchem vbetfluß hoffertig / mutwillig / vñ verächter worꝛdẽ / wel⸗ 
che laſter dem geſatz zu wider iſt Aber das geſatz Moy ſis iſt von der zeit an / da 
es erſt geſchriben worden / noch biß auff den heutigen tag veht / ſteiff / vnd gleich als 
mit dem ſiegel der natur verwahret / ſtandhafft bůeben / vnd iſt noch zu hoffen / es 
werde auch binfüranzue ewigen zeiten vnuerwendt bleiben / ſolang Soñ / Mon/ 
Sternen / vñ der nen beſtehet. Ob ſchon das vold durch ſo 
viel zuſtehenden veraͤnderungen glůckſeliger vñ widerwertiger ſachen herum̃ ge⸗ 
trieben worden / iſt es doch keins mahls von dẽ Mn abgewicjen F — 
—— 27 134 ö N. { ie alle 
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F Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 

fie allebas auſehen deſſelben in ehren gehabt wii Behalten. Solten dañ dieſe geſatz 

nit höher zu chen vñ fürtreflicher zubalez ſein weder mit wortenaufgefprochen 

Ean werden:welche Eeinbunger/Ecin peſtilentz / kein krieg / kein m 08 Tyrañ ⸗ 

kein bekuͤmñ̃ernuß oder vbertrang an feel vñ leib / ja auch kein einige traͤbſeligkeit / ſo 

von Gott oder von menſchen herkom̃en kan/ hat moͤgẽ zertreñen oder vmbſtoſſen. 

Mosfis geſatʒ Ber es iſt zwar nit zuuer wundern / vnd an jme ſelbſt fuͤr groß su ſchetzen / daß 


— dieſe geſatz zu aller und jeder zeit feſt vñ ſtandhafft blieben: fonder vil hoͤher 
ee .. ReB5HWerwundern/dapßnitalleindie Juden / ſonder vaſt alle andere / ja auch 


dieſe poͤlcker / bey welchen die tugend in groſſen ehren gehalten / dieſelben beruͤmbt 

vnd gelobt haben. Dañ diß iſt je fͤrnembſtes beſonders lob / welches keine andere 

geſatz theilhafftig find. Solches mag darauf leichtlich abgenum̃en werden / weil 
keine Itatt der Griechen oder anderer außlendigen voͤlcker iſt / welche einer andern 
Statt Geſatz und Rechte hallt / ja auch Bey jren ſelbſt aignen ſatzungen allezeit Ges 
ſtendig bleibe / vnd diefelbennit nach gelegenheit der zeit verändert. Die Athen 
Ein ſedes vold enſer verachten die gebraͤuch vñ fagunge der Lacedemonier: entgege auch die Zar 
lobet feines lands cedemonier der Athenienfer:diedegyptier haltẽ nit die ſatzungẽ der ðcythier / noch 
Behr, die Scytbierder Aegyptier / noch die jnwohner (damit ich es alles kuͤrtzlichen Ger 
greiff) des gantzen Aſien / der voͤlcker in Europa / oder entgegen : ſonder alle Lim 
der / dtaͤtt vi gemainſchafften / ſo vom auffgang biß zuurwidergang der Sonnen 
wohnen / verhaſſen vñ tragen ein abſchewen gegen den frembden ſatzungen / ver⸗ 

mainen dadurch das anſehen vnd lob jres geſatzs zu mehren / wann fie andere vers 

achten. Mit vnſern geſatz ordnungen hat es nit ein ſolche geſtallt / welche alle auß⸗ 

lendige voͤlcker / Griechen / ſo auff den Inſeln vnd Landen wohnen’ alle voͤlcker 

Biß zue auffgang vnd nidergang der Sonnen / das gantz Aſien vnd Europen / vnd 

die fo an den euſſerſten enden der wellt wohnen / an ſich ziehen vnd bekehren. 

Der Sabbarh va CA Ann welcher iſt der nit den ſibenden tag den %.Öabbath in ehren halt / vñ dar⸗ 
die daſtẽ werden Sn nit allein feinen freygenoffen/fonder auch dirnen vnd knechten / vnd de vn 
—— uernuͤnfftigen viech ein ruhe vñ muͤſſigung vergůnnet? dolche feyr vñ mueße 
⸗ raichet vaſt auff alle thier / welche zue dem nutz des menſchen erſchaffen / jme als ſei⸗ 
nẽ natuͤrlichẽ Herren zu dienen / ja ſolche feyr erſtreckt ſich auch auff alle Bäume vñ 
ſtauden / dañ es gezimbt ſich nit / einiges zweig oder naſt / ein blat oder feucht dat⸗ 

an abzuſchneiden. Niemand Bricht deſſelben tags offentlichs gebott: alle vñ jeden 
ſachen wird nachgeſehen / daß gleich ein jeder ſich der freyheit zugebrauchen hab, 

Sie Vaftenhalle Wer iſt der ſich nit der Vaſtẽ annimt vñ beuleiſt / jnſondern deſſen / ſo zu gewiſſen 
ann vnd aigentlichen verordneten jars zeiten / mit groͤſſerm vleiß vnd ernſt / weder Die 
Bener verfioffen Feſt vnd feyttaͤge eines jeden Monats ſelbſt werden gehalten? Dann an denſel⸗ 
diefelbige, ben Sefttägen werdenofft berliche mahlzeiten/mit vberfluß der ſpeiß / des weins / 
vñ andern trancks ſtatlich gehalten / darauß dañ vnerfetliche Bauch geluften und 
andere vppigkeit eruolgen. Aber am Sabbath gebuͤrt ſich nit ginige ſpeiß oder 
tranck auffzutragen. Wañ dañ keine vleiſchliche anmutungen vnd anfechtungen / 
fo auß folchegfwäfferey pflegen su eruolgen / die rainẽ frum̃en hertzen verhindern / 
ſo halten fie denmaſſen dieſe feyrtaͤge / daß fie mit einhelliger bitt vñ anlangen den 
erſchaffer aller ding Gott dẽ Herzen verſoͤnen / verzeihung der alten ſchuld vi be⸗ 

gangnẽ miſſethaten / vñ manigfeltige gnadẽ vñ darzaichung newer gaabẽ begerẽ. 
Daß aber ſolche groſſe zierden vñ hoheit diefer geſatz nit alleinGey de Juden / ſon⸗ 
ð auch Bey alle andern in hoͤchſtẽ anſehẽ geweſt / mag auf dẽ ſo bißher erzehlt wor 

dẽ / vñ noch weiters geſagt ſol werden / leichtlichen abgenum̃en vñ erkent werden. 
Geſetʒ Mosfis Ufengklichen waren dieſe Geſatz inn Chaldaiſcher ſpraach beſchriben: find 
in Griechiſche auch in derſelben ſo lange zeit blieben / biß daß ſie jre ſchoͤne vnd wolgeſtallt 

eudern menſchen entdeckt haben Als man nun derſeiben wahrgenum̃en vñ jre 
herligkeit weith vnd bꝛait erſchallet ¶ dann ob ſchon fuͤrtrefliche ſachen etwas 
weenigs / oder zum thail auß neid vndergetruckt werden / ſo tringen ſie doch zue ge⸗ 








legner zeit auß jeer Natur gůten wegen widerherfür)da haben es etliche für gar 

vnbillig gehalten / daß diefelben Geſatz allein Bey dem halben theil der menfchyen 

vnd geöbernineinem anfehenfein folten / deren die Griechen alle zeit entrathen 

mueſten / beuleiſſen fich derhalbenfolche Befag in Griechiſche ſpraach zubringen. 

Weil aber ſolchs nit ein geringe ſachen geweſi vñ gutes thails zue gemainem nun 

gehoͤꝛrig / ſo haben ſich deſſelben nit die gemaine ſchiechte menſchen auch nit Fuͤr⸗ 

ſten / deren ein groſſe zahl iſt: ſonder die Boͤnigen ſelbſt / vnd vnder denſelben der 

fürnembftesonderftanden.Prtolomens iſt dieſer geweft mit dem zuenamen Phila⸗ Drolomene Phi⸗ 

delphus genant. Der dritte in derzahlderen ſo nach Alexandro Aegypten einge⸗ adelphs der 

num̃en / der in tugenden vnd ſeiner 2 nit allein zu feiner zeit / ſonder auch —— 

xnder allen die vor jme geweſt / der fuͤrtreflicheſt geachtet. Deſſen berligkeitnach Ts” 

fo viel zeiten vnd jaren noch heutiges tags berhuembt wird.Solche gedaͤchtnuß 

vnd zeugknuſſen ſeiner herligkeit hat er hinder jme in allen LAndern vnd Stät 

ten verlaſſen / daß es gleich zue einem Spuchwort —— daß alle fuͤrttefliche 

werck / die eines groſſen anſehens ſind von jm Adelphzi genant worden.Das ges 

ſchlecht der Ptolomeer hats andern Koͤnigreichẽ beuor thon. Philadelphus aber 

iſt auch vnder den Ptolomeern der fuͤrnembſte geweſt. Alfo viel herlicher thaten 

bat er begangen / daß ſolche nit leicht von allen andern geſchehen / vnd er vaſt gleich 

als der Koͤnigen haubt geweſt iſt / welches glied in einem thier das fürnembftift, 

te dañ ein ſolcher vñ ſo mechtiger König mit folcyer begierden zue vnſerm Phitadelphus 
Geſatz entzuͤndet geweſt / gedachte er daffelbig auf Chaldaiſcher ſpraach in en — 
die Griechiſche zuuerdolmetſchen. Schicket derhalben one verzugk zue dem (niasbungen, 

Prieſter vnd König Judex (welcher difmals zu gleich Prieſter vnd Koͤnig ge⸗ 

weſt iſt )ſeine abgeſandten / eroͤffnet jme fein fuͤrnem̃en / laſt jn bitten / die beſten vñ 

geſchicklichſten maͤnner zu erwehlen / welche das Geſatz verdolmetſchten. Der Ju⸗ 

den König vnd Hoheprieſter wird ab ſolchem nit pnbilligen erfrewet / gedachte 

der Koͤnig wurde nit one Goͤttliche fuͤrſehung ſolchs alſo hefftig begeren. Erkuͤn⸗ 

diget ſich / welchs die bewaͤrteſten Hebreer Bey jm weren / die neben vaͤtterlichem 

Geſatz auch Griechiſcher erfahrung hetten:ſchicket dieſelben gantz willig zum Koͤ⸗ 

nig. Als ſie nun alſo beruefft an die herberg kom̃en / haben ſie auch mit einer hoͤfli⸗ 

chen vnd weyſen mahlzeit jres geſpraͤchs den Wirt vnd Boͤnig herentgegen ent⸗ 

pfangen. Dañ der König hat jnen nit gewoͤnliche / ſonder newe fragen faůrgehaltẽ ⸗ 

dadurch eines jeden verſtand vnd wiſſenheit zu erforſchen. Die haben aber ſolche 

recht vnd verſtendig auff das kuͤrtzeſt / weil die zeit nit lenger geſtattet / außgelegt 

vnd erclaͤret. Nach der prob vnderſtehen fie ſich alßbald des wercks / deß wegen fie 

abgeſandt worden. Betrachten darneben Bey ſich ſelbſt / wie groſſes und ſchweres 

thun es wer / die Geſatz ſo von Gott geben worden / dermaſſen vñ alſo trewlichen 

zuuerdolmetſchen / daß nichts daruon genom̃en / nichts darzue geſetzt Oder veraͤn⸗ 

dert werde: damit es ſeinen erſten vrſprung / form vnd geſtallt Gehalte / fo ſuechen 

fie vñ trachten nach einem löfftigiften lautern ort des Lands auſſerhalb der Statt: 

Dann die oꝛt / ſo in der Ötatt ringmaur beſchloſſen / waren jnen argwoͤnig / vnd nit 

anmuͤtig / von ſo vilerley thier / von kranckheiten vnd ſterbens / auch der gefunden 


‚nit gar heiliger werd wegen. Die Inſel Pharg gegen Alexandriam gelegen / fire) Inder Inſel 


=, Pbaro baben die 


det jren ruckẽ auff die Statt zue:wird mit dem Meer / das dafelb nit tief UN Serpoimerfier 
fangen / kan an vilen orten durch watten werden, Diefes ort haben fie für allen her⸗ dieBibet in Gricı 
umb ligenden ditern für dastauglicheft gehalten / in dem fiein der flille vnd rueche Hn« Ps 
alleindem Geſatz möchten obligen. f * 
Erharrꝛen derhalben an dieſem ort / nemen die heiligen Buecher zue ſich / ruef Wie vñ was orto 


AMfen zue Gott mit außgeſtreckten haͤnden gen Himel bittend:daß er ſie von dem Bes 


‚ fürgefegten ziel nit laſſe abweichen / vñ in jrrthumb fallen Gott geſtattet jrem a 
willen daſſelbige zue det Half viler vnd vaſt aller —59 ſich folcher er 
N iij 


Die Bibel wird (dan der anfang des Geſatzs Begreifft die erfchaffung der wellt) fie anzeygenfols 
wunderbarlider ge. Mit Goͤttlicher macht werden fie begabet:nit hat einer diß / der ander jenes 


weiß verdol. 
meiſcht. 
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außleger oderwerdolmetfcher nennen’ fonder Propheten vñ weiffager:als denen 


nen:daneben Gott zu danden/von wegen der alten bewießnen guetthaten / weh 
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fen and ſchoͤnen ſatzungen / jt leben wol und ſeligklich anzuſtellen / wurden gebrau⸗ 
chen. Alſo thun fie ſich nider an dieſem ſtillen gehaimen ort / in Feines gegenwuͤrtig⸗ 
keit / allein der erden / vñ des waſſers / des luffts / vñ des Himels / derẽ erfchaffunge 


gerathen / alle vnd ein jeder haben gleiche ſpꝛuͤch vñ wort herfuͤr bracht / gleich als 
wañs ein außleger oder verdolmetſcher einem jeden beſunderer weyß bet einger 

ben. Welchem aber iſt ſolches vnbewiſt / daß ein jede ſpraach / fuͤrnemblichen aber 

die Griechiſche / an worten reich iſt vñ vberfluͤſſig / daher dann geſchehẽ kan / daß 

ein jeder dolmetſcher eben ein einige mainung auff vilfeltige mancherley weyß der 
reden moͤcht außſprechen? Welches doch aldanit iſt gefchehen/fonder dermaffen 
hat ſich ein jede ſach mit aignen worten / auch die Griechiſche wort mit den Chal⸗ 
daiſchen verglichen / daß die wort vnd mainunge ein ding geweſt. Dann Fr 
gleich wie die wort/fo inder Dialedtica oder Geometria find beſchriben / nit moͤgen 
manigfaltiger weyß aufgelegt werden / ſonder Bleiben vnueraͤnderlich / wie fie ? 
dafianfengklichenauffgefegt wordemalfo haben auch diefe gleichfoͤrmige water 
mitder fachenfelb zueſtimmend erfunden / mit welchen die fachen auff das deutli⸗ 
cheft möchtenaufgelegt werden. Dif Fanleichtlicyen verftanden werden. Dan 
wann ein Chaldeer der Briechifchen/oder ein Græcus der Chaldaiſchen ſpraachen 
erfahren / vnd bayde ſchrifften / die ſo Chaldaiſch geſchriben / vnd in Griechiſche 
bꝛracht woꝛden / zu handen faſt / wird er fie gleich als ſchweſtern + ja auch eine wie 
die ander in den worten vnder fichfelbft Befinden vi wahrne m̃en. Er wird ſie nit 


gegeben / mit aigentlichen warhafften worten dem vnbefleckten rainem geiſt des 
Moy ſis vberein zuſtim̃en. Daher iſt dann ein gewönlicher Brauch herkom̃en / daß 
noch heutigs tags alle jar in der Juſel Pharo feyertaͤgliche Feſt werden began 

en / darzue nit allein die Juden / ſonder auch viel andere dieſem ort zu ſchiffen daß 
—* zu ehren / an welchem dieſe außlegung anfengklichen jren vrſprung gewun⸗ 


cher gedaͤchtnuß noch jeder zeit newe iſt. Nach dem fie jr Gebet vnd danckſagung 
verricht / pflegen etliche an dem geſtatt gesellten zu fchlagenvetliche fee ſich an dei 
fand des geftats/balten under freyem Himel mit jren freunden und haußgenoſſen 
gaftungen vnd mahlzeiten / vermainen derfelben zeit das geſtatt mit koͤnigklichem 
pracht berlicher zu machen. Mit welche fie genungfam zuuerſtehen geben / daß nit 
allein die ſonderbaren ſchlechtẽ einziegẽ / ſonder auch die Fuͤrſten vñ anſeheulichſtẽ 
maͤnner / ſich des Geſatzs gleich mit einẽ eiffer beuleiſſen / ob ſchon mit dẽ volck ſelb 
jetz ein ſo lange zeit nit fo ſtatlich gehandlet worden. Weil derhalben das Geſatz in 
keiner widerwertigkeit iſt verdunckelt oder verfinſtert worden / wie hoch wirds 
dañ geehret werden / wañ die zeit jnen ein beſſers glück mit ſich bringẽ wurde Ich 
hallt fuͤr wahr / daß menigklichen ſeine aigne landrecht fahrẽ laſſen / denſelbẽ vrlaub 
geben wird / vnd ſich zue dieſem einigen bekehren / demſelben gemäß zu leben· Dañ 
wo diß gefa durch des volcks wolſtand ein anſehẽ bekom̃en ſolt / ſo wurde es an⸗ 
dere Rechte / wie die auffgehende Fonne die ſternen verduncklen. Auß dieſem / was 
jetz vermelt wordenverfcheinet dz groſſe lob vñ berueff des geſatzgebers / aber vil 
groͤſſer iſt diß lob / welches die H. Schuifftin ſich begreifft / dauon wir jetz woͤllen 
redẽ / damit die anſehligkeit vñ vermuͤgẽ des Deribente noch mehrers zuuerclaͤren. 
Pe Guecher der %. Schrift Gegreiffen in fich die geſchichten zetliche die 
gebott and verbott-won denen nachmals zu ſchreiben / ſo Bald wir das / ſo vor 
gehet / ordenlich erzehlen. Die Buecher / ſo in Hiſtorien weyß beſchꝛiben / 
halten zum thail in ſich die erſchaffung der wellt / zum thail die geſchlecht vnd herr 
kommen der menfchen. Daſelbſt wird auch vonder ſtraff der ——— 
der 


— 


der belohnung ber gerechten geh andlet. Es iſt aber a lichen vonn 
melden / auß was viſachen er die HSchrifft von — 2 angefangen / vnd 
die Gebott oder ſatzungen zum letzten geſetzt hat · Dann et hat ſich nit Geuliffenz 
wie andere Hiſtoriſchreibet pflegenzuchun? die gedachtnuß der alten geſchicht 
—— —— achkom̃en zuuerlaſſen / darmit zum wolgefallen 
eine vnnuͤtzen luſten zu machen: ſonder darumb hat er von erſchaffung der welltzu 
ſchꝛeiben angefangẽ / dadurch zway notwendige ding zuuerſtehen dů geben: Nem̃⸗ 
lichen wie erſtlichen ein einiger Vatter vnd ſelbſt erfchaffer dieſer welit iſt / ein Ge⸗ 
ſatzgeber der warheit: Nachmals aber / wie der menſch / der ſich deffelben Geſatz 
wil gebrauchen / fein leben nach ordenlicherm erfordern der gantzen Natur follam 
ſtellen / alſo daß feine wort mit den wercken / die werd mit den worten ſollen gleich⸗ 
foꝛmig werden / vñ ein liebliches zueſamen ſtimen geben· Etliche Geſatzgeber pflege gefangeberpe, 
pe ee indem anfang zugebieten/ was zu thun vnd zu laſſen iſt / beſtimbten ben nie alte einen 
che ſtraff fuͤr die / ſo von den gebotten abgetretten : Etliche gedachten fob Be anfang 
Hes beſfer zu treffen / haben nit gleich vonden gebotten angefangen’ ſonder macht zum 7°” 
ten zuuor durch jre vermanungen ein verfamblung des Dolds / vnd erbawten 
Stätte "darnach haben ſie ein rechtmeſſige form eines jedemlebens / mit Gefag 
geben/fürgehalten. Moyſes hat aber das fuͤrnemen der erſten Befangeber / die ab 
lein gebieten / one einigs ermanen / allein den Herren vnd Tyrannen zue geben / die 
ir den freyen menſchen / ſonder den knechten oder gefangnen / pflegen zu gebieten 
vnd zu herrſchen: Das ander aber hat er für ein vleiſſig werd gehallten + aber 
doch vnuolkommen geachtet / das nit jederman annernblich. Er felb bat fich weich 
eines andern mittels gebraucht / welches rechter vnd fuͤrtrefflicher / dañ diefe Baide 
geweſt iſt. Dann in den gebotten vnd verbotten vermanet er mehr weder er ſchaf⸗ 
FG ſich in dem anfang ond beſchluß derſelben / viel und vaſt notwendige 
bi fuͤrzubringen / darmit alfo viel mehr zu Gereden’dannzundtigen. Entgegen 
aber hat ers für ein zuuilſchlecht vnd ver worffen ding geachtet / anfengklichen von 
aufferbawung der Staͤtt zu fchteiben ſolches / vermaint er / ſey der wuͤrdigkeit 
des Geſatzs zue wider / als werde jmdardurch die gebuͤrliche ehr entzogen / weil ers 
ſeinem hochwichtigem verſtand nach / wolerkent/ daß die herligkeit der Geſatz 
weith fuͤrtrefflicher iſt / vnd etwas Goͤttlichers / als daß ſie ſolt an gewiſſe ende 
oder ſtaͤtte der erden eingeſchloſſen werden: Der vrſachen bat er die aufferbaw⸗ 
ung der fo groſſen Statt / das iſt / die erſchaffung der gantzen Wellt / zum erſten er⸗ 
zehlet / weil er darfuͤr gehalten / daß die Geſatz gleich ein bildnuß / der Herrſchafft 
oder regierungen der gantzen wellt in ſich begreiffen. J 
Re derhalben jemand diecrafft vnd das vermoͤgen der Geſatz wil et wegen / 
wird er Befinden? wie dieſelben dem Concenten vnd zueſamen ſtimmen dev 
wellt nachuolgt / auch fich mit der Natur jmmerwerender aigenfchafft ver⸗ 
gleiche. Darumb werden die gehorſamen mit vberfluß alles guetes belohnet / mis 
geſundheit des leibs / mit reichthumb vñ ehr / oder mit andern euſſerlichen gaaben ⸗ 
Begabt; Die boßhafftigen aber / vnd vntugendſamen / die nit auß noth / ſonder anf —— der 
m willen / ſich mit betrueg / vngerechtigkeit / vnd mit andern laſtern Beladen/ — 
aben für den groſſennutz / eines groſſen ſchadens vnd gebuͤrlicher ſtraff zuge⸗ 
warten. Dann ſolche / als veind / nit allein der menſchen / ſonder auch der gantzen 
ru vnd Erden/werdennit alleinmit gewöhnlichenftraffen/ fon» 
der mit ne wen vnd vnerhoͤrten plagen getilget / welche yon der gerechtigEeit / als 
ber widerſacherin der ſuͤnden / vnd Gottes beyſitzerinnen gefellt werden: das waſ⸗ Gerechuigkeit 
ſer vnd fewer / als die wuͤrckligiſten Element / haben dermäffen ſolche leuthe vber⸗ es 
Fallensdap fie vo: vnd nach zum thail durch den Sündfluß / zum thail durch das ..n.ncennden, 
rc vnd getilgt werden ¶ Dann erſtlichen hat das auffgeblapne Meet —,.nraff dee 
fluß / vnd rauſchende daͤch die Staͤtt ſo ebens —59 —* Sindflug, 
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aber auff den bergen zum hoͤchſten gebawet / der blatzregen / ſo tag vnd nacht on 
vnderlaß herabe goſſen / mit groſſem gewalt außgereutet vnd vmbgewoꝛffen. Als 
aber hernach das menſchliche geſchlecht von denen / ſo indem Suͤndfluß vberblie⸗ 
ben / widerumb gemehꝛt / vnd ab der truͤbſeligkeit jter vorfahren nit be wegt won 
den / von jren ſuͤnden abzuſtehen / ja viel mehr jrem laͤſterlichem leben nachgeuolgt / 
vnd ſich aller vnmaͤſſigkeit gebraucht / da hat fie Bott abermals Durch das fewer 
Geneſ. 39. verderbt. Alſo ſind die blitz von Himel herab gefallen: Vnd (wie ons die Heilig 
Schꝛifft beʒeugt )yhaben die Staͤtt der Gottloſen durch das fewer / ſchwebel vnd 
bech verzehrt. Noch heutiges tags werden gewiſſe aigentliche anzaigen dieſet 
ſtraff geſehen / der fall oder vndergang / vnd aͤſchen / der ſchwebel vnd rauch’ die 
tunckele finftere flammen / als eines bꝛinnenden fewers. Alſo haben auch zue derſel⸗ 
ben zeit / die boͤſen Gottloſen menſchen jre gebuͤrliche ſtraff / die frummen aber die 
‚Belohnung jres tugendſamen verdienſts entpfangen Damm wie das ganz Land 
mit allen jnwohnern durch die Gzünften des Him̃eliſchen fewers angesundt/ ward 
Eorbentgeb.r allein ein fremböling ducch Göttliche —— in ſolcher ſtraff erhalten / darumb 
der firaffderfünff weiber die ſunden der jnwohner vermitten / ob ſchon auch die frembdlingen gemais 
Grit, nigklich die fagungen und gebreuch der jnwohner / von jres Beffernnunes wegen? 
su halten pflegten/ vnd one gefebaligkeit/ nit woldarab möchten ein vnwillen er⸗ 
3aigen. Solcyer genadenift Loth gewuͤrdiget worden/nicht auf volkummenheit 
feiner Natur/ als der zue böchfter weiß heit auffgeſtiegen / ſonder weiler dem vold 
nit ſtat gethon / welches ſich eines ſanfften lebens vnderſtanden / alle vleiſchliche 
vnzucht vnd begierden / mit wolluſt des lebens / gleich als mit ſchwebel vnd brin⸗ 
nender materi / angezůndet gehabt. Verner leſen wir / daß zue der zeit des groſſen 
Sůndfluß / vaſt das ganz menſchliche geſchlecht qußgetilgt worden / nur allein 
ein geſchlecht vor ſolchem vbeletlediget vnd behalten worden. Drumb daf allein 
der alltiſt vnd fuͤrnembſt deffelben geſchlechts ſich mit Feiner willigen fünden bela⸗ 
den het. Wie er aber ſeinem hayl vnd leben geholffen vnd gerathen / ſolchs bezeu⸗ 
get vns die HSchuifft / vnd ich achts auch für würdig / daß es feiner anſeligkeit 
halben / ſchrifftlichen zue gedaͤchtnuß dieſes orts werde eingefuͤhrt. 
MEs nun dieſer für wůr dig vnd taugentlich geachtet worden / daß er nicht al 
lein der allgemainen trubſal entlediget / ſonder auch kuͤnfftiger Wellt / vnd 
menſchliches geſchlechts ein vrſprung ſein ſolt / hat er nach Goͤttlichem beuelch⸗ 
Sie Arch Noe ſo jme von Gott muͤndlichen geſagt worden’ ein Arch gebawt / welche dꝛeyhun⸗ 
wirdgebaws,  Dertelenlang/ fuͤnfftzig bꝛait / vnd drꝛeiſſig hoch geweſt. Viel kaͤmmer und woh⸗ 
nungen hat er darein vndten vnd oben drey vñ vierfaͤchtig auffgebawt / mit ſpeiß 
fuͤrſehung thon / vnd auß jedem geſchlecht der thier / der erden vnd des luffts / ein 
parnemblichenein Maͤnulin vnd Weiblin hinein gefuͤhrt + dadurch ein ſaamen 
zut kůnfftigen wellt zuerhalten. Dann er wol wiſſet / wie guͤtiger natur Bott iſt. 
Vnd ob ſchon alle thier möften verderben⸗ ſo wurde doch jr geſchlecht vnuerwe⸗ 
fen Sebalten.Exfllichen von wegen der Ebenbild vnd gleichnuß mit Gott / dane⸗ 
hen auch daß nie etwas zernichtet worden / was mit Goͤttlichem rath erfchaffen. 
Allelebendige thier find jme gehorſam geweſt / vnd die fo zuuor wild vnd vnzaͤm 
geweſt / ſind haimblich woꝛden/ haben jme gleich als jrem Hirten vnd obergiſten 
der herden ſaͤnfftmuůtigklich nachgeuolgt. Wann derhalben jemand / nach dem ein⸗ 
gang aller thieren / dieſelbige wohnungen geſehen / vnd gleich ein ebenbild vñ gleich⸗ 
duß der gantzen erden genent het, wur de er nit vaſt gejtrt haben / weil fie alle thiet 
in ſich beſe — zahl die erden biß auff die zeit getragen / vnð 
noch verners tragen ſoit, Was aber Noe ſich allzeit getroͤſtet / iſt ni lang darnach 
geſchehen. Dann die trubſeligkeit / vnd das verderben der wafjergäffen/ werden 

vontagsuetag gewindert / weil auch die hefftigen blatzregen auffggehoͤrt: die w 
ſer / ſo auff dem gantzen er dhoden herumb gefloffen vnd geſtanden / ſeind zum Re 
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vonder bin ber Sonnen verzehrt woiden / zum thail aber indietieffe thaͤlet / vñ am 
| dere cruͤfften der erden verſchwunden / dann einjede natur hats auf Goͤttlichem 
Benelch gleicyals ein frembde ſchuld / wie dann von noͤten geweſt / auff ſich genum⸗ 
men: Das Meer / die bruůnnen vnd if. Nach dem aber alles / was vnder dem —— 
Mann geweſt / verſoͤnet / vnd die Erden ernewert / abgewaͤſchen / vnd zue voriger er 
wuͤrden / wie ſie dann in der erfien erſchaffung geweft/widerumbEommen/daift 
Noe mit feinem Weib / mit feinen Soͤnen / vnd derſeiben weibern / ſambt dem gaw 
sen geſchlecht / von der Atchẽ herauß gangen / darnebẽ allerley geſchlecht der thier 
par vnd par / ſo viel derſelben mit darein gaugen geweſt / wider hinauf gangen / 
| je. geſchlecht zu mehren. Ä ch — R eh —— 
F ſind die belohnungen vnd guetthaten der Ken Gottſeligen menfchen’ 
welche ſambt den jren mit allein von allen gefehiligkeiten fo auf verenderung 
| der Element eruolget / erlediget / vnd hailwertig gemacht worden / ſonder darı 
neben zue Fuͤrſten vnd anf aͤngern eines newen geſchlechts / vnd gleich als det ſaa⸗ 
men des fuͤrtrefflichiſten thiers des menſchen / auff erden verlaſſen find. Dann ein 
malift der menſch vber alle jrrdiſche ding ein Fuͤrſt geſetzt worden / ein nachuolger 
des Goͤttlichen gewalts / ein fichtbarliche vnd erſchaffne bildnuß / der vnſichtbat 
| lichen ewigen vnd Goͤttlichen natur. ei 
| 


Das dꝛitte Buech. 


RT Ad) vollendung der zwayen thail des lebens des H⸗ 
Mo y ſis / vnder welche der erſi zue ſeiner welltlicher regierung / 
der ander zue der Geſatz gebung gehoͤrig / ſo woͤllen wir jetz 
auch den dritten / von ſeinem Prieſterlichen Ambt / herzue ſetzen. 
A Dieferhat ſich anfengklichen des hoͤchſten + vnd einem hoben 
N Driefter noth wendigiſten wercks / nemblichen der Bortfeligs 
eeit / vnd des dienfis Gottes zum Beften beuliſſen. Eines boben 
feligen verftands ifter geweſt / weldyener gleich als einen gueten ader durch die 
Philoſophiam entpfangen / mit lehr und künſten gebawet 7 vnd noch fruchtbarer 
gemacht / daruon nit abgeſetzt / biß er die volkum̃enliche fruͤcht der tugend in wor 
ten vnd wercken von ſich geben / vnd an das liecht bracht hat. Derhalben er neben 
wenigen andern Gott zum hoͤchſten geliebt / vnd iſt entgegen auch von Gott zum 
hoͤchſten geliebt worden. Durch inbrunſt Himmeliſcher lieben hat er den Fůrſten 
dieſer wellt vnd herrſcher aller ding / in groſſen ehren gehabt / entgegen er auch von 
demſelben geehret worden. Dieſe ehr iſt einem weiſen verſtendigen Mann wol ge⸗ 
maͤß / daſſelbig zu ehren / ſo in der warbeitGillig zu ehren iſt. Das Prieſterliche 
Ambt hat jme den dienſt vnd ehre Gottes an die hand geben. Mit ſoichem Ambt / 
als dem kein anders in der groͤſſen verglichen Ban werden / iſt er begabt worden: 
guß dem Goͤttlichen munde bat er gelernet / was zue dem Goͤttlichen Opffer vnd 
heiligem Kirchendienſt gehoͤrig. Aber billig war es / daß er zuuor feine feel vnd leib 
mniget / ſich mit Beinen anfechtungen beſchweret / von allen boͤſen aumuetungen 
ledig vnd rain bewahret / welchen menſchiiche bloͤdigkeit genaigt pflegt su ſein / als 
 miteffen ond trincken / vñ gemainſchafft der weiber. Wie wol er ſich ſoicher gemain⸗ Vaom aAmgren 
| gſt entſchlagen / ſonderlich wieer erfllichen angefangen su propheceyen na die Prieficr 
oder weiſſagen: weiler für Billig gehalten / fich jederzeit, Gerait vnd taugentlich follen gebꝛauchẽ. 
- Sherjaigendap er mit Gott reden moͤcht. Der fpeif vnd trancks hat er viergig 
ag nit geacht / als der viel koͤſtlichere vnderhaltung / nemblich der * 
9 
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kung Gottes gehabt / dadurch er auff inden Himel erhebt / vnd dns hertz erſtlichen 
geſpeiſet: Darnach auch den leib / welchen er durch die ſeel / mit crafft vnd vermoͤg⸗ 
ligkeitdermaffen geſterckt / daß es den jenigen / die es geſehen / ſchier vnglaublich 


geweſt iſt. Dann ais er auff den hoͤchſten vnd heiligiſten berg deſſelbigen Lands 


Exod · 18. 


dẽwelcher dermaſſen vnwegſam geweſt / daß er ſchwerlich geſtiegen möcht werdẽ) 


nach Goͤttlichem haiſſen hinauff geſtiegen / keine leibliche nahrung an ſpeiß mit ſich 
genummen / vnd darauff viertzig tag lang verharrt / iſt er doch viel wolgeſtalter 
berab kom̃en / weder er zuuor hinauff geſtiegen. In dem fie jn alſo geſehẽ / ver wun⸗ 
derten vnd entſetzten fie ſich darab? möchten auch die ſcherpffen feines ange ſichts 
lenger nit anſcha wen / auß welchem / gleich alsder Sonnen glantz herauß geſchie⸗ 
WR u ann Dsıgtmny ren kei, a? 
Sys er aber. alfo lang in der hoͤhe oben verhartet / ward er bieweilin allem 
dem vnderwieſen / was zue Priefterlihem Ambt gehoͤrig / vnd erfilich ( wie es 
die ordnung erfordert) in dem / was zum Tempel vnd zierdedefjelben dienſt⸗ 
lich geweſt iſt. Dann es geböret ſich in dem Land / welches fie erſtlich eingenom⸗ 
men an der ſaubereſten ſtat ein Tempel auffzubawen / denſelben mit koͤſtlichen ges 
ſtain zu zieren / groß maur werck darumb zu führen’ vnd viel Prieſterhaͤuſer dar⸗ 
neben zu bawen / welches ort die heilige Start genant wurde. Die zeit aber weil 
ſie noch in der wuͤſten herumb zogen / vnd noch kein bleibend ort bekummen / ha⸗ 
ben ſie ein Tempel aufferba wet / welchen man hat tragen kuͤnden / darmit ſie auch 
auff dem weg vnd inn gezellten ER HE Tee dienen nicht 
verfaumbten was zue dem dienſt Gottes gehörig / darneben nn einem ding man 
gel litten’ was die Staͤtt jn wohner pflegen zu halten. Derbalben wolter das 
heilige werd des Tabernadels auffba wen / welches form vnd vifier er durch das 
Bsttlicdy gefpräch verſtanden / daſſelbig vleiſſig zue gedaͤchtnuß gefaſt / vnd einge ⸗ 


Moyſes bawt ein bild / nach dem er / gleich ala nach einem abgemalten viſier vnd form / die werd hat 


Tabernackel. 


aufferbawet / ſo da euſſerlichen moͤchten geſehen werden. Vnd billig iſt ſolcher 
vorrath des bawwercks vnd zierden des Tempels / Moyſi / als dem obrigiſten 
Priefter/Beuohlen woꝛden / damit er lange zeit daruor taugliche vñ gelegne opffer/ 
vermoͤge offentlicher Ambter / verrichten moͤcht· Die form diefes werds hat der 
Prophet verboꝛgẽ / one ſichtbare materi / in ſeinem hertzen eingebildet gehabt / nach 
welchem auch das werck gemacht wordenweilder werckmaiſter ein jedes in taug⸗ 
licher materi geſtellt hat. Die zier vnd das gebew des Tempels war diefe. | 


Die Figurdes U Cht vnd viergig Seulen waren von Cederholtz welches nit faulen Bau) von 


Tabernadelo, 


geoffen baͤumen auß gehawen / diefe waren mit dickem gold pberzögen: und 
vnder einjedefonderbarwurdenzwen filberne füß 7 oben auch ein filberner 
kopff auffgeſetzt: die viertzig ſetzet der werckmaiſter nach der leng / daß auff jeder 
ſeitten zwaintzig geweſt. Zwuͤſchen jnen war kein ort ledig gelaſſen / ſonder waren 
dermaſſen aneinander geſetzt / daß fie fuͤr ein maur anzuſehen geweſt: Inwendig 
ſetzt er die vbrigen acht Seulen / die ſechs in mittel / die zwo an die winckel / eine zur 
rechten hand / die ander zur lincken. Zue dem eingang des Tempels oder portal / 
ſetzt er vier Seulen / welche den andern entgegen geſtanden / vnd denſelben gleich⸗ 
förmig geweſt / allein mit dieſem vnderſchied / daß jede nur einẽ fueß gehabt. Nach 
dieſen ſetzt er auch auf wendig beſundere Seulen fuͤnff / vnderſchiedliche von den 
andern / dann jre fuͤß waren von metall gemacht. Alſo waren die Seulen des Ta⸗ 
bernackels / auß genummen die zwo / welche nit geſehen moͤchten werden’ fünff vnd 
— : welche von der zahl eins biß auff die zehend / die volkuͤmbliche zahl 
erfüllt haben. So dann einer die fuͤnff Seulen abtheilen wolt / ſo an dem tag / in 


Due fnffsigeſ dem Voꝛrhofe geſetzt ſind / ſo Bleiben noch funfftzig vberig / durch welche heilige 


zabl / ein heilige 
zahl. 


zahl / wird die natur des rechten vnd an allen ſeitten gleichmaͤſſigen triangels ver⸗ 
ſtanden / der eimanfang iſt der erſchaffung vnd geburt aller ding. Diefe Be 
Dun 3a 
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| zahl wird erfüllebnech die viertzig Seulen / ſo auff baiden ſeitten geſetzt worden / 
ſecho in der mitten / one die / ſo in den wincklen verborgen geſtanden / vnd entgegen 
ddie vier / darauff der vmbhang des Tempels aufgefpant worden: Jetz wıl ich 
| aber die vifachen anzaigen warumb ich Die fänff Seulen zue den fuͤnfftzigen ſetze / 
vnd widernmbdaruonabthails 21.) 19m. ne J 
Vuffe iſt die zahl der ſinnen / welche zum thail auff die euſſerliche ding ſehen / Bedeutung der 
BE: sum thailaber dem natürlichen Geſatz nach / auff die vernunfft gewendt werafünfften sahl 
den / deren diener fie find, Darumb Moyſes fieindie mitte geſtelt / daß fiesum 
| thail hinein ſehen / zum thail aber zue den thuͤren des Tabernadels gewendt wert 
den: Die Seulen ſo hinein ſehen / hedeuten die ding / ſo durch die vernunfft wer⸗ 
den verſtanden / die aber amtage vñ neben dem Dorhöfegefet/Bedeuten die ding / 
J ſo den finnen vnderworffen / daher dann auch die Seulen vnderſchiedlichen find/ 
weil jre fuͤß auß Metallen gemacht / andere aber auf ſilber. Nun iſt aber die ver⸗ Das haubt der 
nunfft das Haubt deren ſinnen / die in one ſind. Aber dieenfferlichen ding oder ſiane ıfidie ver, 
die föß / ſind die ding fo durch die ſinn werden Begriffen: daher kumbt es / daf die "fi 
fimedem Metall die vernunfft aber dem Bold wird verglichen. Diß iſt aber 
die maß der Seulen : Die lenge zehen elen / die braitte ſechſthalben / damit alſo der 
CTabernackel allenthalben gleich angeſehen werde. Diefen Tempel hat er mit ſchoͤ⸗ 
nen vnd manigfaͤltigen decken geziert / mit blawer ſeiden / vnd Carme ſin / mit pur⸗ 
Pur vnd koͤſtlicher leinwadt: zehen vmbhaͤng (alſo werden ſie in heiliger Schrifft  Zrod.2s, 
genent) hat er auß jetz gemelten Tuͤchern gemacht. Ein ſeder vmbhang auf dies 
fen iſt acht vnd zwaintzig elen lang gewefti Die braitten ſtreckt fie auff vier elen / 
damit fie alſo die zehende zahl gehabt / dardurch die volkummenheit bedeut wird/ 
vnd die vierdte zahl / darauß die zehende wird gemacht © die acht vnd zwaintzi⸗ 
geſt volkommenlich: vnd an allen thailen gleichmaͤſſig / vnd die viertzigeſt zahl des 
lebens / darin der menſch in Muetter leib wird formiert / vnd das leben entpfangt. 
Die acht vnd zwaintzig elen der vmbhaͤngen werden alſo auß gethailt / daß dieses 
hen die hoͤhe des Tabernadels bedecken / die vberigen achtzehen die feitten : Die 
neune vberigen vmbhaͤng bedecken auff baiden ſeitten die Seulen / daß ſie nur ein 
elenbogen hoch von der erden auffgehebt ſind / damit nit ein ſo koͤſtliches heiliges 
ewand zerriſſen werde. Viertzig werden gezehlt / von der braitten der zehen vmb⸗ 
ein nimbt die lengde des Tabernadels die dreiſſig an ſich / die vbrig neun 
nimbt der bindet tbail:das vberig / ſo da iſt neben dem vorſchopff / mueß ein Band 
der gantzen decken ſein· Die decken aber des vorfchopffs/die den fuͤrhaͤngen gleich 
geachtet werden / nit darumb allein’ daß ſie die hoͤhe vnd ſeitten bedecken / ſonder 
weil ſie eben von dem zeug gemacht werden / als nemblichen von blawer feiden/ 
Carme ſin / purpur vndleinwadt. Dieſe decken ſoll zue den vier Seulen gehenckt 
werden / darmit den eingang zu bedecken: die vmbhaͤng aber auffen bey den fuͤnff 
Seulen / werden fuͤrzogen vnd gebraucht / damit niemand auß denen ſo nicht ge⸗ 
‚weicht ſind / von der hoͤhen moͤge an die H. Statt bineinfhawen. Solche materi 
der vmbh aͤng / ſo er für die beſte gehalten / hat er auf vnzehelichen außerleſen / die 
* dersablden Elementen gleich iſt / darauß die gantze wellt beſtehet / das iſt/ era An: 
vonder erden’ waſſer / lufft / vnd fewer :mitdenfelben audy vberains Fumbt. Dafi auur.n: ** 
inwadt gleicht der erben / der purput dem waſſer / die blawe ſeiden — 
uch vonnatue blaw iſt / der Earmefindem fewer:weil ſie baide roth find, —— 
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tzig Seulen gehabt / eine iſt fuͤnff elen weith von der andern geſtanden / ſie waren 
alſo geſetzt / daß nach der lenge viertzig / in der braitten aber zwaintzig / vnd an jeder 
ſeitten halber thail geſtanden iſt Der zeug oder materi darauß dieſe gemacht wor 
den / iſt inwendig von Sethim holtz / euſſetlich aber von füber geweſt. Die fuͤß al⸗ 
ler Seulen find von metallen geweſt / einer gleichen hoͤhen: Nemblichen fuͤnff dem: 
wor Dañ es hat den werdmaifter für gelegen angeſehẽ / die Höhe des vorhofs vmb den 
un balbenthailnidrigersußawen wederder Tabernadelift/damirder Tabernackel 
vnib zway mahl hoͤher gefeben wurde, Geringe fuͤrhaͤng warenandie Seulen⸗ 
nach der lenge vnd Banitte angehengt / gleich den decken / daß Fein Lay oder gemai 
ner menfch ſolt hinein gehen. Die gelegenheit vnd geſtallt des ganzen bawes war 
dieſe Inder mitte war der Tabernackel dreiſſig elen lang / vñ zehen elen brait oder 
weith / mit ſambt der tieffen der Deulen. Der platz zwuͤſchen dem Tabernackel vnd 
dem andern vmbbaw drumb hero / war an dreyen thailen oder enden / nemblich an 
baiden ſeitten / vnd an dem bindernthaileiner gleichen weitten: nemblich zwaintzig 
elen weith. Gegen der vorſchopffen aber / iſt noch ein groͤſſere weitten des platzes 
oder hofes geweſt / nemblichen fuͤnfftzig elen / vnd ſolches nit vnbillichen / von we⸗ 
gen der groſſen menig deren / ſo darein gangen. Alſo wurden die hundert elen er⸗ 
fuͤllt / weil die zwaintzig des hindern thails / vnd die dreiſſig es Tabernackels / zue 
den fuͤnfftzig elen des eingangs waren zuegezehlt· Dann die vorſchopffen des Tas 
bernackels haben vaſt die halben weitten ingehabt / weil zue baiden thailen fünf 
tzig geweſt / von dem auffgang / da der eingang ge weſt / vnd von dem nidergang / 
wo die leng des Tabernackels vnd der hinder vmbkraiß oder gang geweſt iſt. 
Sug ſonders (ddr / MO ch einander ſchoͤnes vnd groſſes Vorhauß oder Thorhauß ward auffer⸗ 
nes voroder eben, ame, zu fuͤrdereſt deseingangs des hofs durch die vier Seulen / an wel 
baup. chen auch ein manigfarbiger fürbang aufgelpant ward’ ebenauff ſolche 
weiß / vnd auf gleicher materien gemacht/wie die fuͤrhaͤng ſo in dem Dorhoffelbei 
gehangẽ. Daſelbſt waren auch heilige geſchirr / als die Archen / Leuchtert / der Tiſch⸗ 
Baier, das Rauchfaß / vñ der Altar, Der Altar aber ward vnder dem bloſſen Himel auff⸗ 
gebawet / gegen dem eingang des Tabernackels vber / einer ſolchen weitten / als 
vielden Prieſtern zu verrichtung des taͤglichen opffers von noͤthen. Die Arch 
war am verborgnem ort / darein man nit geben moͤcht / hinder den fuͤrhaͤngen: vnd 
war jnnen vnd auſſen auff das koͤſtlichſt verguͤlt / darauff gleich ein luͤcklein gelegt 
worden/ welchesin 5. Schꝛifft der genadenſtul genant wird. Deſſelben lengte 
vnd Braitte wird wol vermeldt / aber die tieffe nit / nach dem ſie die Geometræ pfle⸗ 
gen auß zumeſſen / welches feinem natuͤtlichem anzaigen nach den gnedigen gewalt 
Gottes bedeut: ſittlicher weiß aber das gnedige Goͤttliche gemůth / welches die 
hoffertige auffgeblaßne gutduncken / durch die liebe der maͤſſigkeit nidertruckt / vñ 
Oie Arch. mit rechter wiſſenheit erleutert. Die Arch aber iſt ein behaltnuß des Geſatzs / dann 
in derſelben wird das Goͤttliche wort vnd gebott behalten. Verner das lucklein / 
Erod.2s. welches der gnadenſtuel genant wird / ſolt ſein ein fueß oder vnderſatz der zwayen 
— m Dögebdiein Vaͤtterlicher Hebraiſcher ſpraach Cherubin / auff Griechiſch aber vil⸗ 
ewlia wilfal, faͤltige erkantnuß oder wiſſenheit genant werden. Weil dann dieſelben ſich gegen 
igt ertaninuß. einander anſchawen / vermainen etliche / daß ſie baide zu gleich baide ſeitten des 
Himels / eine vnden die andere oben der erden de deuten. Dann der gang Himel 
fliegend iſt vnd beweglich. Ich moͤcht aber wol ſagen / daß ſie die zwifaltige / vral⸗ 
te groſſe macht Gottes bedeuten / als nemblichen damit er anfengklich alle ding er⸗ 
ſchaffen / vnd nacher alle erſchaffne ding regiert vnd erhalt. Die erſte macht oder 
gewalt / damit er die gantze wellt erſchaffen / volkummenlich gemacht / vnd gezie 
ret hat / wird Bott genant Die andere aber / damit er die erſchaffne ding durch 
ewige gerechtigkeit herſchet / iert / vnd beſchirmbt / wird Herr genant: Hann 
allein / der — and gerade sehn, wonbemal 
na 21 2) 
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DIE. Moped. UV 
leding jerwefen haben und er iſt allein din nanıkrlicyer Roͤnig / dann niemand kan 
felb gebieten. 2 


en 7 fir die ding’ fo auß denfelben baiden findherFummen. Dam diefesway: 


ſtrument Der Tiſch aber wirdigegen mitternacht geſetzt / darauff if dns brot vnd Der Tiſh 


Erdꝛich vom Regen gewaͤſſert / gibt fruchtbare faamen. Drumb werden ſie⸗ 
wie zuuor geſagt / dardurch bedeut: Dann der Leuchter wird dem Himel / dns 
Rauchfaß aber der Erden verglichen/ daruon auch die daͤmpff —3 ‚weil 
auch das Rauchfaß in Briechifcher fpranchfeidee Natur nadyeingefchir: des ges 
ruchs genant wird. Alſo wird auch der Altar⸗ ſo vnder dem Bloffen Himel ſie⸗ 
ber / von den Griechen Thyſtaſterlum genant / als der die Opffer behalſt vnd Ber 
wahꝛet/welche verʒehrt werden Er bedeutet abet hit einen thail / oder etliche der 
Opffer⸗ſo da pflegen durch dns fewer verzehrt zu werden: ſonder das fuͤrne⸗ 
men vnd den willen deffen der ſie auffopffert: welches: Opffer + wann er felb vv 
ar vnd vngerecht iſt / verhaſt vnd abſcheuchlich / vnd ſein Gebet verflucht 
fin wird / das man gaͤntzlich vernichtet Dann⸗ wañ ſolche O pffer auff einen ſchein 
ter ſſe micht verzeihung vnd nachla ſſung der ſuͤnden / ſonder ers 
wern dieſelben gedachtnuß: Iſt er aber frumb vnd gerecht / ſo bleibt das Opf⸗ 
fee veſ vnd volk ommenlich / ob ſchon das Opfferuleiſch verzehrt wird: Ja wann 
er kein Schlachtopffer fürfteller. Diß aſt aber das recht wahre Opffer⸗ REN: 
Gottſeliges andechtiges gemůth / eines Bote liebenden Menſchens / deſſen 3 
dauckbar angenemer wille mit der vnſterbligkeit Segabt wird: ſeine gedaͤchtnuß Opffer waste 
Gott angeſcheiben / vnd Bleibt mit der Sonnen⸗ Mon / vnd der gantzen ſo⸗· 


— — she re nee Rs | 
Arnach har diefeen Werckmaiſter ( Moyſes die ſchoͤneſte vnd auff vile weiß ee Ne 
AIewurchte kᷣlaider / fuͤt den zuekuͤnfftigen Obergiſten Priefter + zuegericht — 
won verordnet. Sie waren aber zwnifeltipmemblicheneim Rod / vnd ein 
fihher Flat Der Aod-tvnrernonsfehlechtere gefilisals det gantz vnd gar pon Der Rod, 
macht / allein die vndereſten oder euſſereſten ſaum oder. Bräme 
gũldenen Gtanatoͤpffeln/ mit guldenen ſchellen vnd ſchoͤnen gewuͤrck⸗ 
Vderſchieden Das Humetal aber oder ſchullter klaid war das o,, Zumeril. 


vnd Bänfiticheft: welches mit groſſer Maiſter kunſt auf 

en materien / als blawer SridenzPurpur/ Leinwad / vnd Carme⸗ 

fin’ Ader gewuůrettem Gold gemacht worden : Be vildene Bienen 
* are 
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waren gleich in die kleinſten härlein zerthailt / vnd neben anderm faden in das 
gewuͤrck eingetragen. Auff die ſchultern waren koͤſtliche edle geſtain eingeſetzt / 
zwen durchſichtige liechtſcheinende Smarallen / darein waren die Naͤmen der 
| zwölffobergiften eines jeden geſchlechts / auff jeden ſtain / fechs auff das Eunftlis 
| cheſt gegraben. © b der bruſt waren noch andere Eöftliche ſtain / einer vnderſchied⸗ 
"lichen farben geſetzt / gleich wie die Sigel / vnd allemal waren drey auff eine zeilen 
oꝛdenlich auß gethailt / vnd der zeilen waren vier / damit das bꝛuſtblat gezieret 
worden iſt. Das bꝛuſtblat war vier ecket zwifachig / wie ein vnderſatz gemacht / 
daß es die bildnuſſen baider tugenden nemblichen der lehr vnd der warheit tragen 
ſolt. Es ward aber mit zwayen guͤldenen ketlin an das ſchullter blat angehenckt / 
Sa zülden damit es nit Find abfallen. In das gälden blat abet / welchs wie ein Cron formiert / 
dich, wurden die vier buchſtaben des Tamens graben / welchen keiner dofft auch in den 
heiligen dtaͤtten hoͤꝛen / noch leſen / dañ der allein / der gerainigte ohren vnd sungen 
gehabt. Tetragramaton, das iſt / vierbuchſtabig / oder in vier Buchflaben —— 
hats der Theologus genendt / dat durch villeicht die erften vier zahl / die eine die am 
Der namen Goe⸗ der / die dritte / vnd vierdte anzuzaigen. Dann in der vierdten zahl werden alle 
seo vierer buch, maſſe eines jeden dings begriffen / der punet / die linien / oder lengd / bie Braitte vnd 
ſtaben. der leib felb: gleichfalls die beſte geſang vnd zueſamen ſtimmung werden dadutch 
Die raffider in der Muſica angeſtellt / als nemblichen durch viere in dꝛitthalbe / mit fuͤnffen / in 
werdten zahl. anderthalbe / vnd durchauß in zwifachtiger vnd vierfachtiger proportion. Noch 
viel andere vnerzehliche tugenden bat dieſe vierfaltige zahl / deren wir vielin dem. 
buech von der zahl gemeldet vnd angezaigt. Vnder dem guͤlden blech war die Im 
fell / darmit es nit das haubt berhuͤret. Neben dem war auch ein haubtbund be⸗ 
rait / welchen die Koͤnig gegen auffgang an —— der Königklichen Cron pflegten 
Der kladdungen zu tragen. Diß war des Hohenpꝛrieſters klaidung. Was dieſelbe gang vnd 
Aaronsbedew gar / auch ein jeder thail bedeutet hab / ſoll nit verſchwiegen bleiben. Die gautze 
Bann Flsidung ift gleich ein bildnuß vnd formder ganzen Wellt / daher dann ein jeder 
thail auch ein gleichnuß mit einen ſunderen thail der wellt hat: Wir woͤllen abet 
von dem Rod anfangen / welcher gantz blaw ſeiden bes vnd den lufft Be. 
J deut / der auch von natur blaw iſt / wie dann quch der Rock geweſt iſt. Der lufft 
hat ſeinen platz / fahet gleich vnder dem Mon an / vnd erſtrecket ſich biß auff die 
Erden: alſo war auch der Rod vonder bruſt abe vber den gantzen leib / biß auff 
SieBluemen, die Fuͤß außbraittet. Daß aber an dem braͤmen deſſelben ſchoͤne bluemen / Gra⸗ 
| Granarspfiel, natöpffel/ vnd kloͤglin geweſt find / wird Bedeut durch. die. 6 Inemen + die erden ⸗ 
N daruon alle ding graßnen / vnd herfür ſchlieffen. Die Granatspffelz von wegen 
| Glöglin.  jper fenchtigkeit/Gedenttendas waſſer / die Elöglin oder ſchellen / die gieiche zue⸗ 





































Die Infel. 
Der haubtbund. 


famen ſtimmung baider Element / dann weder allein auf der erden one das waß 
ſer / noch allein auf dem waſſer on die erden / einige früchtenerwachfen / ſonder die 

| | suefamen fuͤgung baider Element ift zueder Fruchtbarkeit von noͤthen. Ja das 
ort vnd ſtaͤte ſolcher bꝛaͤmen oder ſaums bezeuget auch daſſelbe genungſam⸗ 

| Dann zu gleich wie an den enfferiften bꝛaͤmen des Rocks / die Granatöpffelrbie 
ſchoͤnen bluemen ond Flöglin geſehen worden / alfohaben auch waffer ander 

| (die dardurch bedeut werden.) den nidrigiſten ort vnd ſtaͤte in der gantzen wellt 
eingenummen / halltens doch mit der einhelligkeit aller geſchoͤpff / vnd ee 

jre erafft zue gewiffenaigentlichen veraͤnderung vnd gelegenheitderzeit Daben 
nun offenbar iſt / daß der Rock / ſambt den angehendtenzierden / ein hedeutung 
iſt der dꝛe yen Elementen / des Luffts / des Waſſers / vnd der Erden: guß welche 
vnd in welchen alle ſterbliche vnd zergengkliche ding herkum̃en — — 
aber der Rod ein iſt / alſo find auch dieſe Element eineriart; - Dann alles w 

| vnder dem Mon iſt / mueß veränderungen der zeit vnderworffenfeins Darst Mo 
| wie die Granatoͤpffel vnd bluemen an dem Rod abe hangewalfo haben vaſt au 





v ” 


All, Von, Moyfarı LVI 
das waſſer vnd die erden jre cräfften vondeminfftzugewarten. Dann der lufft 





erhellt Baideempos; 


OHIF aber das Humeral den Himel Gedeute /folches wöllen wir mit glaubwirs Das Bumeral, 
—— Dann anfengklichen / die zwen ſcheidliche run⸗ 
de Stain auß Smaragden gemacht / Bedeuten/nach etlicher mainung / die 
üenembfien Sternen destages und der nacht / nemblichen die Sonnen vnd den Zie bedeutung 
Jon: oder ( damit wir noch erwas mehrers der warheit zuenähnen) es möcht —— 
ie einer/die zwen halben vmbkraiß / oder Circkels des Himels oben vnd vnden 
vns nennen. Dann einer ob der erden / der ander darunderiſt / welche auch / wie die 
zwen Stain / gaͤntzlichen gleichmaͤſſig ſind / vnd mit wie der Mon mögen gemehrt 
oder gemindert werden. Solches bezeuget auch der augenſchein. Dann auch 
——— dem Smaragden ander farbengleichift. Noth wendiger 
eiß werden in ein jeden Stain ſechs namen auß graben / weil auch ein jeder hal ⸗ Oie swölffns, 
er Circkel des Himels ſechs zaichen in ſich begreifft. Die zwoͤlff Stain / auff die men. 
zuſt geſetzt / ſo gn farben gat vnderſchiedlich durch einander/ vn die auff vier ſeit⸗ 
ken mit dieyen Stainenaufgerhailet/ was bedeuten dieſelben anders/dann den 
Cirdelderzwölff zaichen / der auch in vier thail auß gethailt / vnd ein jeder drey 
Zichen infichhallt? Daher dann die vier zeit des Jars / als der Fruͤling / Sum⸗ 
Herbſt / vnd Winter eruolgen: Welcher vier veränderungen ein jede dre 
ezwölff zaichen des Himels in ſich —— der Sonnen lauff mit 
rbeſtendiger vnd gantz Goͤttlicher zahl abgerechnet. Der vrſachen ſie auch 
an das bꝛuſtblat angehefft werden : Weil die veraͤnderung vnd ſtunde des 
Jars /auff Seftimbte Seftendige weiß Gleiben/ vnd das noch mehrers iſt zuuer⸗ 
wundern/eben durch folche veraͤnderung jre ewige Geftendigkeit zuuerſiehen ges 
1 Wol vnd recht iſt es angeſtellt / daß dieſe zwoͤlff Stain mit farben under’ Sic zwolff Edel 
chiedlich ſind / vnd Feiner dem andern gleich iſt: Weil auch die zwoͤlff zaichen des seſtein. 
imels ein jedes ein beſondere farb / an dem Lufft / Waſſer / vnd Erden / an ders 
Iben zueſtand / ja auch in allen geſchlechten der Thier / vnd baͤumen / mit ſich 
Bringt. Nit vergebenlich vnd one vrſach iſt das bruſtblat zwifaͤltig geweſt: 
Dann es auch ein 3 wifältige beſundere geſtallt oder mainung hat in der ganzen 
wellt / vnd in der Flatur des Menſchen. Inder ganzen Welle find anfengklichen 
vnleibliche vnd Geiftliche form / auf welchen die verfiendige oder Geiftliche wellt 
gemacht ift: Daneben find auch fichtbarliche forme / welcheder verftendigen oder 
Beiftlicyen ebenbilde find / auf welchen diefe fihtbare Wellterfchaffen iſt. In 
dem Menſchen aber iff eineinige vnd inwendige Natur / von welcher gleich als 
von einem bꝛunnen die andern berflieffen: Die erfte Natur der Menſchen Bleibtin 
—  jeer flat / vnd behellt die regierung : Diefe ander fber wird außgeſchickt / vnd hat prens& anima 
den mund / die zungen / vnd andere noth wendigetangliche Inſtrument / jres auß⸗ diterunc. 
zechens. | | 
Te Sigurdes bꝛuſtblats hat der Werck maiſter vierecket gemacht / und dar; Brufiblat vier: 
Pmit fürfichtig wöllen zuuerſtehen geben / daß Natur vnd vernunfft des *Fe/warumb, 
Menſchen ſich an alle ort erfiredien/ und an keinem ort Bewegt oder verhin⸗ 
dert werden. Der vrſach halben hat er jnen auch dieſe zwo tugenden / heinblichen / 
die lehr oder erclaͤrung / vnd die warheit zugeordnet. Dann die Ntur wars 
hafft iſt/ vnd alle ding erclaͤrt. Drumb billig auch menſchliche vernunfft und rede 
ab aller lugen ein abſcheuhen tragen / vnd ſich der warbeitauff das hoͤchſt beuleiſ⸗ 
ſen / nicht auf neid oder vngunſt verfinſtern vnd verbergen ſollt / in allem was dem 
der dalernet zue guetẽ gelangen kundt. Alſo hat er einer jeden vernunfft / welche 
baide in vns ſind / aigene vnd ſonderbare tugenden verordnet: Der erſten / ſo durch 
die rede wird auß geſprochen / die lehr vnd erclaͤrung: ber andern / ſo in den ge⸗ 
ICH K ij dancken 





ya Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
dancken inwendig bleibt / die warheit. Dann es gebüret ſich / daß die gedanden . 
nichts falſches an ſich nemen / vnd daß die lehre nichts verhindere / dadurch des 
vleiſſiger erclaͤrungen einige verhinderung entſtehen kan. Es iſt aber .. | 
oder gar kein nuͤtz / ob ſchon die vernunfft alles erbarlich / vnd fürtreffenlicy er 
ret / wann nit die thaten mit der red vberain flimmen. Darumb hat erdas bꝛuſt⸗ 
blat an das Humeral gebendt / damit es nit falle vermaint es wurde ſpoͤttlichen 
ſein / wann die wort deu wercken zu wider wurden: daher nun auch die achfeln 
den werden werden verglichen. Vnd diß iſt die bedeuttungen der heiligen vnd 
Prieſterlichen beklaidung. 
Oer Zaubibund. San Aaubtbundhat er an flat der Boͤnigklichen Cron dem Hobenprieflee 
I auffgefest/damit wöllen anzaigen / wie der Priefterrin verrichtungdes Oct 
lichen Opffers vnd dienfts/als lang er opffert / menigklichen / vnd nit allein ges 
maine ſchlechte menfchen/ fonder auch die König weyth vbertrifft. Das gülden 
Das güldene blat / in welchem die vier buchſtaben eingegraben/ wird darauff geſetzt / dardurch 
dlech. den zubedeuten / der da iſt / dann es kan nit fein’ / daß etwas one die anruͤffung des 
Goͤttlichen namens möge beſtehen / weil vonfeiner gůte und gnedigem gewalt alle 
ding muͤſſen herkummen. Mit ſolcher zierden der klaidung kumbt der Hobeptiet 
ſter zue dem Opffet / auff dz / weil er zue dem Opffer vñ dem Gebet eingehet / auch 
mit jme zu gleich die gantze wellt eingebe, deren thail vnd haubtſtũcken gleich⸗ 
nuſſen an jme hat / die gleichnuß des luffts an den Rock: des waſſers / die Branatı 
oͤpffel: der erden / die bluemen: des fewers / den Carmeſin: des Himels / das Hu⸗ 
—— meral:der zwayen halben Himels Circkel / die ʒwen Smaragdenzuböchft auff den 
benpuiefters Biai, ſchultern: deren ein jedlicher ſechs eingehawten Naͤmen in ſich halt: des Circkels 
dungen bedeute, Der zwoͤlff zaichen / die zwoͤlff koͤſtliche Stain / zu vier ſeitten / auff jede drey ſtain 
außgethailt: der Natur / fo die gantze wellt begreifft vnd regiert / das bꝛuſiblat 
Dann es iſt von noͤthen / weil er dem Vatter vnd erſchaffer der gantzen welltopft 
fern / von jme verzeyhung der ſuͤnden / darneben die darraichung vnd vberfluß ab 
les guetes erlangen wil / daß er ein gueten vnd an cräfften volkummenlichen fürs 
ſpꝛecher / als den Son / fuͤrſtelle. Darneben wird auch villeicht durch ſolche zier⸗ 
den der diener Gottes ermanet / warmer fich je dem Schoͤpffer der wellt mir kau 
wirdig genung fuͤrſtellen / daß er ſich doch der wellt nach feinem vermögen wuͤr⸗ 
digerzaige. Dann weil er der gantzen wellt gleiche bildnuß fuͤhret / ſoll er ſich 
auch derſelben gänglichen gemäß machen / vnd gleich fein menſchliche natur / in die 
natur der gantzen wellt wenden / vnd alſo mit gebuͤr zu reden (welches doch / 
weil es der warheit gemaͤß / nit vngebuͤrlichen iſt) die kleine Wellt fein möcht. 


Das dhiene ge · MVſſerhalb des vorſchopffs / neben dem eingang war ein oͤhrene waſchkeſſel / 
——— weſch · welches der werckmaiſter nit auß grober materien / wie da pflegt zugeſchehen / 


zueſamen gemacht het / ſonder auß geſchirꝛen / welche mit beſtem vleiß inamı 
dern ſachen zugebrauchen / gemacht worden: welches die Frawen mit vleiß vnd 
genaigtem willen / vnd auf Gottſeligem eiffer gegen jren Mͤnnern hetten darge⸗ 
taicht, welche es in Gottes dienſt den Maͤnnern beuorthun wolten / vnd ſich dau 
innen von jnen nit vberwinden laſſen. Alſo haben ſie / die ſpiegel / welche fie zue ires 
keibs zierden gebraucht / one allen beuelch / frey willig herzue geben’ mit hoͤchſtem 
⸗ vleiß die maͤſſigkeit und Ehelichen ſtand mit erbarkeit zuhalten / vnd durch fo 
che ſchanckung die erſten fruͤcht der zierden vnd ſchoͤne der ſeelen auffgeopffert: 
Da nun der werckmaiſter ſolche entpfangen / laͤſt er fie zuefamen gieffen/ vnd nicht 
anders darauß machen / dann einen waſchkeſſel / deſſen ſich die Priefter zu abwodr 
ſchung band vnd fuͤß gebꝛauchen ſolten / wann fie in den 5. Tabernackel / den ver⸗ 
ordneten Gottsdienſt zuuerꝛichten / eingehen wolten: Dadurch fie ermant wur⸗ 
den / die vnſchuld jres hertzens zu laiſten / jr leben mit tugendſamen vnd erbaren 
wercken anzuſtellen / vnd nicht auff den rauhen vnwegſamen weg der ana 
onde 








fondet auff der ebnen vnd Öffentlichen ſitraſſen der tugend zu wandlen. Ein je⸗ 
der / ſagt er / derzu waͤſchen iſt / ſoll bey jmfelbs gedenden/ wie daß die fpiegelein 
materi find geweſt dieſes geſchirrs / darumb er auch fein gemth und her / gleich 
als in einem ſpiegel / vleiſſig ſoll deſchawen: vnd / ſo einmadelderenanmutungen/ 
welche der vernunfft zuewider ſind / daran geſehen wurde / daß er villeicht auß 
wolluſt vber die maſſen erhebt / oder auf ſchmertzen vnd laid kleinmůtig worden’. 
oder auß forcht von dem weg der gerechtigkeit abgewichen / oder entgegen auch 
auf begierligkeit vnd geitz vngerechten gütern nachzuſtellen angeraitzt wurde / 
ſoll er dieſelben mackel abwaͤſchen / vnd die rechte natürliche ſchoͤne wider an ſich 
nemen · Dann die ſchoͤne des leibs / welche in füglicher zueſamen ſetzung der glieder Die ſchone des 
vnd liebligkeit der geſtallt beſtehet / gruenet nur ein kleine zeit: Aber die ſchone der ist x 
feelen und gemäths/welcheingleichförmigkeit der Ich: vnd verſtando / vnd in eim rien der 
helligkeit der tugenden beſtehet / dieſe verwelcket nit durch langwirigkeit der zeit / 
ſonder wird taͤglich ernewert / gewinnet einen widerſchein durch die zierliche farb 
der warheit / wann die werck mit den worten / die wort mit den wercken / mit Bau 
den aber gueter rath zueſamen vnd vberains kommen. 
Ych demnun Moyſis / welcher die Figur vnd geſtallt des. Tabernackels 
M Gott gelernet / auch andere bat vnderwieſen / die mit ſcharpffſinnigkeit 
fjres verſtands vnd gueten jres willens wol haben abnemen kuͤnden / was zu 
vollendung ſolches wercks / zue aufferba wung vnd zierden des Tempels ferrer ges 
hoͤꝛig: ſo mueſten nun mehr auch taugliche Prieſter er wehlt vnd vnder wieſen wer⸗ 
den / was geſtallt die Opffer ſollen geſchehen vñ auffgeopffert werden. Achtet der⸗ 
halben Aaronem / ſeinen brueder / den tauglichiſten zu ſein / zue einem® bergiften Zion und feine 
Prieſter / vnd verordnet deffelben Soͤne zue Prieſtern. Dip hat er nit in en 
der freundſchafft gethon / daß er jmefolches Ambt verliehen / ſonder inanfeben der 
andacht vnd Gottſeligkeit / darinnen er ſie vaſt fuͤrtreffenlich erkent hat: Welches 
darauß augenſcheinlichen abzunemen iſt / weil er keinen ſeiner Soͤnen / deren er 
z wen gehabt / in ſolch Ambt geſetzt / die er doch notwendiger weiß folt haben auff⸗ 
nemen muͤſſen / wann er einiges bedencken der freundſchafft gehabt het. Er hat fie 
nach einhelliger Bewilligung des volcks / nach anf weiſen des Goͤttlichen beuelchs 
eordnet / auff ein newe vnd niemals gebrauchte weiß / welche wol wuͤrdig iſt / inn 
—— gedaͤchtnuß zu bringen. 

Nfengklich waͤſchet er ſie mit rainem vnd lebendigen bꝛunnenwaſſer. Nach⸗ Werden mit Prie 
Mais legt er jnen die heilige Elaider an / Aaroni dem hrueder den rock / vnd das Nrlicen laidern 
Zumeral/ gleich als ein bruſtklaid: ein ſehn wunderbarliches werd / ein eben bdlebt. 
bild vnd Figur der gantzen wellt. Den Soͤnen aber des bꝛueders / leine Roͤck / 
Guͤrtel / vnd Niderklaid. Die Guͤrtel der vrſachen / damit fie die oͤrter der herab Die Gürtel, 
hangenden klaider auffguͤrten / vnd zue verrichtung des Goͤttlichen Ambts vmb ſo 
viel fertiger fein möchten. Die Niderklaider waren darumb geben / daß Fein Si. Lenden lan 

thail des leibs / ſo von erbarkeit wegen ſoll bedeckt ſein / im auff vnd abſteigen von der. 
dem Altar moͤcht entbloͤſet werden / darneben auch ſie alle ding deſto emb ſiger vnd 
fertiger kuͤnden verzichten. Wann nun ſolche fuͤrſehung nit geſchehen were / hetten 
fie ſich von wegen der vngewiſſen zueſtenden vnd geſchwinder embſigkeit des 
Goͤttlichen dienſts / villeicht entbloͤſet / vnd die gebuͤrliche ſauberkeit / welche zu 
Geiſtlichen ſachen gehoͤret / nit moͤgen behalten. ⸗ 


aA : 
i ch demer fie mit den klaidern angelegt / nimbt er Biehöflice wolsiechende wabe vnd ſal⸗ 


alb / ſo mit groſſem vleiß vñ coſten durch den Apotecker zuberait wordẽ / ſalbet bung der geſchirr 
ſſtlichen damit den Altar vnd waͤſchbrunnen / vnd alles was bloß vnder dem "> Prieſtet. 
Simelgeſt anden / vñ ſolches thet er ſiben mal. Nach dieſem ſalbt er den Tabernackel Arer * 
vnd alle geſchirr / die Arch / den Leuchter / das Rauchfaß / den Tiſe ch / die Becher des msphhiunnenrot 
feuchten Opffers / die ſcheuren / vñ was zue dem Opffer notbwendig vnd nuͤtzlich alle gefir: wer. 
tr). 2; 1— Aqbe ⸗ B iij geweſt. der geſalbt. 
"(a 





Herbſtmonat / Hiſtoꝛia 
geweſt.Letzlichen hat er auch Aaronem feinen Bender berzu gefuͤhrt / vñ ſein haubt 
mit viel oͤls gefalbet. Nach vollendung dieſes laͤſt er ein Balb / vnd zwen Widder 
herzue bringẽ. Das Kalb opffert er für die verzeihung der ſuͤndẽ / damit woͤllen zu⸗ 
verfichen geben / daß nichts alſo guet noch volkum̃enlich geboren / welchem nit auch 
eben in dem daß es geboren / ein naigung zu ſuͤndigen eingepflantzt iſt Der vrſachen 
Gott durch Gebet vnd Opffer verſoͤnt werden mueſſe / Damit er nit die ſuͤnden zu 
rechẽ bewegt werde. Den erſten Widder opffert er zu eine bꝛandopffer zur danck⸗ 
fagungfür die regierung aller ding / deren wir ein jeder. feinem gebuͤrlichen thail 
nach / mhailhafftig werden wann wir die Früchten von den Elementen entpfangen: 
vonder erden haben wir die wohnung vnd ſpeiß:von dem waſſer das trand-fAus 
berung / vnd ſchiffung: von demlufft/die entpfahung des Athems / vnd vbung der 
ſinnen (deren alier der lufft ein Inſtrument vnd werckzeug iſt) auch die jaͤrliche 
zeit. Von dem fewer / vñ erſtlichẽ dem jexdifchen fo wir gebrauchen / die nutzbarkeit 
des kochens / vnd dabey die waͤrme zuentpfahen: von dem Himmeliſchen fe wꝛ den 

Aniu . 8Slantz / vnd vermuͤgen alle ding zu ſehen / welche geſehen moͤgen werden. Der an⸗ 
der Widder wird auffgeopffert / zue der volkum̃enheit / einer keuſchen rainigung / 
deren die geweicht wurden: welchen er auch den Widder der. weyhung aigentlich 
genant bat. Dann mit demſelben muͤſten die gebuͤtlichen Ceremonien und gebreuch 
in der weyhung der Prieſter vnd Diener Gottes geſchehen. Deſſelben Gluet ſchůt⸗ 
teder zum thailin den vmbkraiß des Altars / ein thail fahet erin die ſcheuren oder 
ſchalen auff / damit er dꝛey glieder des leibs den Prieſtern vnd dienern fo geweicht 
woꝛden / geſalbt / Nemblich / das euſſerſt des ohrs / der hand / vnd des fuß: ein jedes 
an der gerechten ſeitten: damit anzuzaigen / wie der geweicht in den worten / wer⸗ 
chen / vnd ganzem wandel rain vnd gerecht fein ſoll. Dañ das ohr bedeut die wort: 
die hand / die werck: der fuß / das ganz leben vñ wandel. Daß aber die euſſeriſten vñ 
gerechtenglieder gefalbt werden / dadurch wird aneinem jeden die menge vnd das 
auffnemen bedeut. Dañ das gerecht vnd —* find zaichen der gluͤckſelig keit vñ 
des endes / zue dem wir eilen / vñ alles vnſer thun vnd la en richten / vñ gleich wie in 
dem ſchieffen / auff dz zil / alſo in dem leben / das end fuͤrſehen vnd Betrachten muͤſſen. 

Ach dem nun Moyſes mit dẽ rainẽ blut des andern Widders die dreythail der 

OT Sieber an den Prieſtern / wie gefagt/gelalbet bet- nimbt er abermals yon dem 
Gluet-fo auffdem Altar blieben / vermifcht daffelbig mit den andern © pffern/ 

vnd mit vorgemelter falbenfo mit groſſem vleiß berait worden’ thuet auch das oͤl 
infolche vermiſchung / beſtreicht darmıt die. Priefter vnd jre klaider / auff daß fie nit 

allein auffen under dem bloſſen Himel / ſonder auch jnnerhalt under dem aufftach 

vnd im Tempel der heiligkeit thailhafftig ſein ſolten. Weil ſie daun jnnerhallt mue⸗ 

ſten opffern / mueſt es auch inwendig alles mit öl geſalbt fein. Als aber nach dem 

erften Schlachtopffer auch andere Opffer geopffert wurden: Erſtlichen von den 
Prieftern für fichfelbft / darnach von den obergiften für die gantze gemainde / ſo 

gehet Moyſes in den Tabernackel / vnd führer den bꝛueder mit fich. Diß war der 

achtet und legter tageder weybe. Dann wie erdie vorige fibentage geopffert/ 

et auch feines bꝛue ders Soͤne geweycht : wie eralfo hinein gangen / vnderwei⸗ 

eter alseingueter Lehrmaiſter feinen gelernigen verwohnten vnd brꝛueder / was 

geftalt der obaigifte Priefter auch inwendig ben Gottsdienſt und Opfferfoll vers 

richten. Volgents geben fie bayde widerumb herauf mit auffgebebten him 

‚ den für jr haubt / bitten mit rainem vnd anddchtigem bergen für das bail des 
volds.YDeil fie alfo im Gebet verharrten / hat fich ein geoffe verwunderliche ſachẽ 

Das Himmeliſch zuegetragen. Dan gähelingen fellt ein flarien auf dem jnneriften heiligen ort des 
ee Tempels auff den Altar / vñ verzehrt gefch wind alles was darauffgewefl. Ob diß 
Pien Ain thail des aller rainiften luffts / oder ob der Infft durch natsirliche aͤnderũg in ein 
fewer verändert geweſt / kan ich nit ſagen. Geſchehen iſts aber / meines erachtens / 

daß man dabey verſtehen ſolt / daß nichts one Goͤttlichen rath daſelb — 

ey⸗ 


WVon S.MWoyſe⸗ LVMI 
Es hat ſich gebůtt / daß ſolch heilig Opffer / nit durch die menſchen / als diener 
deſſelbẽ / verzichtet wurde / ſonder durch das raineſte fews der Natur Nit durch 
das fewvrwelches bey vns in taͤglichem brauch iſt / vñ mit vnzehelichen morden Bes 
fleckt wird / ſolt der Altar beruͤrt werden. Dani dʒ fewr / welches wir gebrauchen, 
. wirdnitalleinandie vnnernönfftigerbier gewendt / ſo darbey zue onmäfliger ers 
ſettigung des bauchs werden gebratten vñ gefottenfonder auch an die menfchen 
welche dardurch mit hinderlift werde vmgebꝛacht: nit drey oder vierfonder auch 
ganze menig vñ verſamlung. Dani offt find die wolgeräften Galeen vñ vchi ffe / ja 
auch ganze Ötdtt durch die fewzige geſchoß dermaffen außgetilgt / verbrent / vnd 
zu aſchen gemacht woꝛden / daß auch nit ein ainiger fueßſtapffen derſelbẽ vberig 
blieben. Der vrſachen halte ich nun / daß vnſer gemaines beflecktes fewꝛ von den» 
heiligiſten Altar perworffen worden ſey / vñ dz himbliſch raine fewr herab gereg⸗ 
net / damit die weltliche ſachen von den heiligen / vñ die menſchliche von den Bötts 
lichenabgefündert wurden: Dañ billicher hat ſolchẽ Opffer das rainer fewꝛ ſollẽ 
geben werden / dann diß fo zue vnſerm brauch vnd nutz taugentlich iſt. 

Eil aber taͤglich vile Schlachtopffer / fůrnemblichen an den feyertägen vnd 
WFeſten nr mer worden / vnd folches infonderbeit für Sch undere perfos 
en/audy offentlich für die ganze gemainde / wie fich dan viel vnd manigfeb 
tige facheninfolchem geoffen zum Bottfdienft genaigtem vold zuetragen vnd 
begeben / ſo ift auch wol von nöthen geweſt / daß ein groͤſſere anzahl der Prieſter / 
zue verrichtungen der geiſtlichen vnd Goͤttlichen ämbter / ſollẽ beſtellt werden. If 
derhalben ſolche wahl der zuekuͤnfftigen Prieſter auff ein newe und vngewoͤnl⸗ 
che weyß geſchehen. Dann Moyſes hat ein geſchlecht auf den zwoͤlffen darzue ers Das geſchlecht 

wehlet / welchs er am taugligiſten erkennet / vnd mit foldyem Ambt deffelben mañ⸗ —— * 
liche und Gottſelige that vergolten, Die that aber des geſchlechts Lenivdarumb — * 
es nacher zue Prieſterlichen wuͤrden geſetzt worden / iſt dieſe geweſt. nummen, 

LS Moyfesauffdennechften Berg auffgeftiegen/ vnd viel tage in gehaim Lin Odhs der 
mit Bott gewohnet/haben die wandelmätigen vnd von natur vnbeſtendi⸗ —— 
gen abe feinem abweſen ein vrſach genummen / vnd als were Fein obrigiſter Pe ar tig 
fuͤrhanden / etwas freyers vnd jresaigen willens gelebt / jt hertz zue der Abgoͤtte⸗ 
rey gewendt / ſind jrer andacht zue Bott vergeſſen / vnd dem erdichten Bönens 
werd der Aegyptier nachgeuolgt. Dañ fie machten einen gulden Oſchſen / ein bild⸗ 
nuß des thiers / ſo in Aegypten fürdas heiligiſt gehalten worden / opffern demſel⸗ 
bigen Gottloſe Opffer / verordneten abſcheuchliche Chöre vndrayewfungen wee⸗ 
laͤgliche geſang / füllten ſich voller wein / wurden alfo mit zwifaltiger truncken⸗ 
beit/nemblichendes weins vnd jrer vnwiſſenheit pberfallen / verzehrten die gan⸗ 
tze nacht mit vnzuͤchtigem tantzen / bekuͤñerten ſich wenig in dem was kuͤnfftig ift/ 
verhartenſtaͤts in verderblichen wolluſten. Weil fie ſolches gehandlet / da hat die 
gerechtigkeit jnen auffgeſchawet / hat ſie geſehen / von denen ſie doch nit geſehen 
woꝛden: vnd betrachtet / was ſtraffen ſolche leuth werth weren. Als aber ſolche 
verſamblung des volcks groß woꝛden / vnd das geſchray ferre erſchallet / alſo daß 
das getuͤmmel biß auff die ſpitz des bergs gehoͤrt woꝛden / da wird Moyſes daroh 
ztewuſte gleich nit was er thun ſolt. Dann wie ein liebhaber Gottes vnd der 
Menſchen / wolt er das angefangen geſpraͤch mit Gott ( mit welchem er allein 
freundlich geredt nit gernabbzechen  darneben auch das volck nit verſaumen / 
welchs jetzund in abweſen jter obrigkeit ſich in die laſter ergeben het. Er hat dus 
verſtanden / darzue auf dem vnge wiſſen zerruͤttem geſchray wol abge⸗ 
nummen / was fie boͤſes geſinnet geweſt / daß fuͤllerey auß der vnmaͤſſigkeit / vnd 
auß der füllerey die Gottßleſterung vnd ſchmach er wachſen. 
Eller alſo zweiffelhafftig bey ſich ſelbſt geweſt / vnd nit wiſte wo er ſich hin 
wenden / hoͤret er ein ſolche ſtimme von no ir Bald von pr un 
NT WERE EI iii eilends 
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Vnderſchiedliche 
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eilends hinab. Das volck hat zue der boßheit geeilet: Es ehret vnd betet ei⸗ 
nen Gott an / der Bein Bott iſt / von haͤnden gemacht / in der geſtallt eines Ochſens / 
bat alles / was zue dem wahren Gottes dienſt gehoͤrig / was es geſehen vñ gehoͤrt / 
in vergeſſen geſtellt. Moyſes wird ab ſolcher reden Bewegte / mueſt auch glauben 
was jn fuͤr vnglaublich angeſehen. Iſt ober wie ein guter vnderhaͤndler vnd 
verſoͤhner nit von ſtundan hinab geſtiegen / ſonder hat zuuor Gott vnderthenig⸗ 
klich gebeten / er woͤlle dem volck jre miß handlungen verzeyhen. Nach dem er aber 
Gott verſoͤhnet / da iſt er froͤlich vnd traurig widerkehret. Er frewet ſich / daß er 
die gnaden vnd Goͤttliche hulden erworben: Er trawꝛet aber vnd war ſehr Bei 
kuͤmmert / vmb die boßheit des volcks willen: Dtellet ſich derhalben mitten iñß Laͤt 
ger zwuͤſchen die gezellten des volcks / verwundert ſich ab dem ſo ſchnellen abfall 
der menig / daß ſie die Gottſeligkeit verlaſſen / vnd ſich alſo der lugen vnd betrug 
ergeben: weiler aber geſehen / daß nit alle mit ſolcher ſeucht des abfalls Beladen/ 
fonder etliche noch gefund vnd genglichen daruon abgefündert geweſt / begert er 
31 wiffen/welche inder Gofbeit verzweifletzoder jrer miß handlung ein rewe ge⸗ 
wunnen:laftein beuehl außgehen / damit er gleich als mit einem probierfaineis. 
nes jeden bergen mögen erkennen / ob fiezueder Gottſeligkeit genaigt / oder derſel⸗ 
ben zu wider ſein wolten. So jemand / ſpricht er / des Herren ſein wil / der komme 
zue mir. Es iſt gleichwol ein kurtzer beuehl / hat aber groſſe crafft in ſich. Alſo wil 
er vermelden / welcher die Creatur vnd die werd mit haͤnden gemacht / nit für 
Götter achtet-fonder ein ainigen Bott vnd erfchaffer aller ding bekennet / der 
kom̃e zue mir. Weil nun etliche auf Aegyptifchem vbermuet folchemgebott nit ges 
horſam geweſt / vnd den beuehl veracht: Etliche aber villeicht auf forcht der 
ſtraff nit doͤrfften zue Moyſe kommen / oder weil fie fich Geforgten des vbertrangs 
des volcks / welches gemainigklichẽ die zubeſtreittẽ pflegt / die mit jnen nit zueſtin⸗ 
men / hat auf allen geſchlechten / allein das geſchlecht Leui / ſein gutes hertz vnd ge⸗ 
naigten willen zue dem Goͤttlichen dienſt mit geſchwinden hinzue tretten erzaigt / 
gleich als wann jmedas veldzaichen geben worden / alſo iſt es hinzue geloffen. 
Wie foldyes Moyſes geſehen / ſagt er darauf :Das werd felb wirds bald an tag 
bꝛringen / ob jr warbafftig alfo gefinnet feind + oder allein anf wendig mit dem leib 
anzaigt. Ein jeder vnder euch fol feinfchwerdt aufziehen 7 vnd alle die vmbbꝛin⸗ 
gen / welche den todt woltanfend mahl verfchultzden wahren Bott verlaſſen / vñ 
falſche Goͤtter erdicht haben / den zergengklichen Creaturen den namen dee vn⸗ 
ſterbligkeit zuegefuͤgt: vnd ob fie ſchon verwohntẽ vnd freund find / ſolt jr doch 
jrer nit verſchonen + vnd allein die Gottſeligkeit der frummen vnd guethertzigen 
menſchen fuͤr die freundſchafft halten. Dieſe ermanung hat das geſchlecht Leui 
mit feiner dapffrigkeit vbertroffen / als dem hoch zu. wider geweſt iſt / daß ſeine 
bꝛuͤder von dem Goͤttlichen Geſatz abgewichen: Erſchlegt bey drey tauſend ws 
der einander / deren / fo fie ein kleins daruor für jre beſte Freunde gehalten hetten 
Das volck erbarmet ſich ob den todten Coͤrpern die mitten auff dem platz herumb 
gelegen: Weiles aber die inbruͤnſtige vñ zornige hertzen geſehen / deren ſo ſie vmb⸗ 
gebiacht / hat es ſich darab enthalten. Moyſes lobet des einen geſchlechts dapfft 
tigkeit / beſoldet es mit wolwuͤrdiger vnd ewiger Belohnung. Dann es ſich wol 
gebuͤrt / weil fie fich vmb die ehr Gottes eines folchenftreits vnderſtanden / daß fie 
auch das Priefterlicheambt ſollen haben / Gott damitzuehren ma 
ken es aber nitnur eineinige würde vnd gleiche ordnung under den geweich⸗ 

ten geweſt / ſonder etlichen beuohlen / dem Gebet / den Soͤnnopffern / vnd am 


dern fuͤrzuſtehen / vnd zue der inneriſten heiligen ſtaͤtt hinein zu gebenzetld, 


chen aber/welche diener genant werden / ſolches nit deuohlen war / ſonder mueſten 

allein die Kirchen / vnd alles was darinnen geweſt / tag vnd nacht verwahren / ſo 

hat ſich deß halben ein zanck vnder jnen erhebt / welche die fuͤrnembſten in — 
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Ambt feinfolten. Die Diener hetten ſich wider die Prieſter geſetzt / wolten ſich ders 
felben Ambts vnderſtehen / vñ darein teingen:fie vermainten/ es wurd —* leicht⸗ 
lichen von ſtat gehen / weil fie dieſelben an zahl weith vbertroffen, Damit man 
aber nit darfür möcht halten’ fie hetten ſoiches auf newer gierigkeit angefa ngen/ 
vnd ſolches handels fich frey auf aignem willen vnderſtanden / haben ſie auch das 
aͤltiſte geſchlecht auß den z woͤlffen an ſich gehengt / welchem viel von der gemain⸗ 
ben angehangen / Damit; fie die fuůͤrnembſten enmöchten BeEommen. Moy⸗ 
fes wiſte wol / daß folche buͤndnuß wider jn angeſtellt / dann er bet feinen brudern 
auß Goͤttlichem beuehl zue einem obꝛigiſten der Priefter verordnet: Es war jme 
aber entgegen fuͤrgewoꝛffen / daß er ſolche beuehl erdicht + vnd den bruder allein 
auf freundſchafft zue ſolcher wůrden erhebt het. Bekuͤmmert ſich derhalbenfeb: 
vaſt / daß man jme nit wolt glauben geben / weil er doch ſolches mit fo viel gewiß 
fen kundſchafften dargethon / fuͤrnemblichen aberrweiles die ehr Gottes antrofs 
fen / in welcher er / wann er ſchon ſunſt der falſcheit zugebrauchen pflegt het / doch 
jetzund die warheit ( welche ein Dienerin Gottes iſt) het mueſſen faͤrgeben: Et vers 
mainet nit / daß er bie wahl / ſo billichen vnd recht von jme geſchehen / weiter ſol be⸗ 
weiſen. Wie er aber geſehen / daß ſie von jrer fürgenumnen mainung / in welcher 
ſie halßſtarꝛiger weyß verharꝛet / durch wort nit möchten abgewendt werden, 
ſuecht er alle zufluchtsue Gott / ruefft vnd bitt vnderthenigklich / er woͤlle mit 
me gewiffen zaichen beweiſen / daß er fich in folcher wahl Eeines betrugs 
Er beuilcht / man ſol zwoͤlff ruetten nach der zahl der geſchlecht herfiir bringẽ / Aarons ruetzen 
vnd die naͤmen der obrigiſten eines jeden geſchlechts of die ailff ruetten er — 
ſhꝛeiben / auff die eine aber den namendes Hohenprieſtets ſeines bruders vñ ua. 
dieſelben nachmals in die Kirchen zue deminneriftenan das heilig ort hinein tra⸗ 
gen. Nach dem ſolches geſchehen / ge wart er des außgangs der ſachen. Nach drey⸗ 
en tagen / als er durch Goͤttliches haiſſen vermant worden/gebet er in beyſein des 
gantzen volcks hinein in den tempel / tregt die ruetten herauß / die ailff waren gantz 
vnd gar in der geſtallt wie er fie hinein tragen / aber die ruetten darauff der namen 
des bruders geſchriben / war wunderbarlicher weyß veraͤndert: dann fie iſt wie Die ruetten Ua 
ein fruchtbater baum / welcher jetz neulichen herfuͤr geſchoſſen / mit vberfluß der as har * 
fruchten beladen geweſt. Dieſe frůcht waren Mandien / welche wol ein Gefundene wunderbarlicher 
natur haben gegen andern fruͤchten / dann gemainigklich in etlichen / als in Wein⸗ weyß. 
trauben / Oliuen / vnd oͤpflen iſt der ſaamen vnderſchiedlichen von der frucht / die 
man jſſet. Dann was man jſſet / iſt auffen:der faamen aber darinnen. In de Mand⸗ 
len aber iſt der ſaamen / vnd was geſſen wird / ein ding / als die bayde ein ainige ge⸗ 
ſtallt GeEummen/pnd inwendig an einem ort mit zwifaltiger ſcheiffen / als mit ei⸗ 
nem bolwerck bedeckt werden: die ein ſchelff iſt gleichwol inwendig / die andere 
aber wie ein holtz / dardurch die volkoͤnbliche Tugend bedeut wird. Dann zu 
a E wie in dem Mandel der anfang vñ das endeeindingCdafider anfang ift der 
amen / das end aber die frucht) alſo hat es auch ein geſtallt in den tugenden / daß 


ein jede der anfang iſt wii das ende. Der anfang iſt / weil ſie auß aignem vermügen/ 





vnd nit von einem andern herkombt: das ende / weil ein Natuͤtlichs leben nach dem 
ſelben trachtet. Vnd diß iſt gleich wol eine vrſach / es wird aber noch ein deutlichere 


Aeuſſere ſchal oder ſchelffen der Mandeln iſt bitter / die inwendige aber ne 
Sn haͤrt wieein holtz / die feucht aber fo in Bayden Gefchloffen/ wird nit leichts ẽriſtlich. 
lich herauf genommen: damit anzuzeigen’ daß fie ein hertz faffen. Die fich 

der tugenden beuleiſſen / vnd alfo zue derfelben geraigt werdenmueffen. Dann 
zumerſten muß man notwendigkliche mühe vñ arbeit anwenden. Die arbeit aber 

welche den ung vnd guetes bringt / iſt vaſt haͤrt / vnd thut nen 


Wer die arbeit 
fleucht / der 
fleucht auch das 
guer, 

Qui vitar mos 
lam,vicac & faris 
nam. 
Dierugend ift 


nie in wolluften, 
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wer fic find, 
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ſol man ſich der traͤgheit vnd faulkeit nit ergeben · Dann wer die arbeit fleucht/ 
der fleucht auch den nutzen / ſo darauß kombt: welcher aber mit beſtendigem vnd 
dapfferem hertzen die ſchweren můheſelige ding gedultet⸗ dieſer eilet zue der 
glüctfeligkeit-Dann die tugend wohnet vnd verharret nit Bey denen / welche in 
täglichen vnd vnermeßlichen wolluften ſtecken / dardurch an ſeel vnd leib ge⸗ 
ſchwecht vnd verderbt werden / ſonder warm fie hart Bey ſolchem vbel geplagt, 
fo ſiehet ſie auff⸗ fleucht zue der rechten vernunfft / als zue der obrigiſten: Vnd (mit 
der warheit zu reden) der herlicheſten groß Choꝛ vñ gantze verſamblung der Tu⸗ 
gendten / als die fuͤrſichtigkeit / maͤſſigkeit / ſtaͤrcke / vñ gerechtigkeit fliehen zue der 
nenvdieeinranches vñ hartes leben führe:die ſich der zucht vñ leidſambkeit / auch 
eines eingezognes lebens Genleiffen:ond wenig begeren. Durch dieſe ding erlangt 
die vernunfft/ ein Boͤnigin aller ding / ſo in vns find / ein volkommenliche geſund⸗ 
heit / mehret jre ſtaͤrcke vnd eraͤfften/ vertreibt des leibs beſchwerlichen mutwil⸗ 
len und kriege / die jre hůlff vonder trunckenheit / fuͤllerey / degierden und vnerſet⸗ 
lichen wolluſten haben: daher dañ die faiſte (ſo der geſchwindigkeit zu wider iſt) 
ernolgt. Daß aber der Mandelbaum vnder allen bãumen ſo zu Fruͤlings zeiten 
herfuͤr ſchieſſen / der erſt iſt / der da bluͤet / vnd der nachuolgenden fruͤchten anzai⸗ 
gen gibt / vnd vaſt der ietzt feiner blettet beraubt wird / vnd die jaͤrliche gruene 
oder blaͤet feines gluͤckſeli gen alters am lengſten hinauß Bringt / ſolche bayde Ges 
deuten das heiligiſte geſchlecht / welchs vnder allen geſchlechten der menſchen das 
erſte vnd letzte Släen wird / als lang es dem Goͤttlichen willen wird gefellig feın/ 
vnſer leben den Frülings veränderungen gleich zu machen / vnd den Geitz als ein 
ſchaͤdlichen vergifften Brunnen alles vbelsniderwerffen vnd wegknem̃en. 
Eil wir nun geſagt haben / daß einem jeden regierendem fuͤrſteher viet ding 
von noͤthen ſind / das Reich / die wiſſenheit Geſatz zu geben / das Prieſter⸗ 
thumb / vñ die Prophecey oder weijſagung:daß er mit dem Geſatz fuͤrſchrei⸗ 
be was zu thun iſt vnd zů laſſen: durch das Prieſterthumb nit allein die menſchli⸗ 
che / ſonder auch die Goͤttliche ding verzichtermit der Prophecey fuͤrſehe / was mit 
menſchlicher vernunfft nit kan Begriffen werden : wir auch die drey thail erclaͤret 
haben / Nemblich daß Moyſes ein fürtreflicher Koͤnig / ein Geſatzgeber vnd ein 
Prieſter geweſt iſt / volget nun ferrer / daß wir auch erclaͤren / wie er ein fuͤrtrefli⸗ 
cher Prophet geweſt ſey. Wie wol mir aber nit vnbewiſt iſt / daß es alles Goͤttliche 
ſpꝛuch vnd wort ſind / was in Y. Schufft wird begriffen / wil ich doch allein von 
denen ſagen / welche folchs aigentlicher find : wann ich zuuor vermeldet hab / daß 
alle ſpꝛũch aintweder in Gottes ſelbſten perſonen geſprochen / vñ durch den Goͤtt⸗ 
lichen Propheten außgelegt / oder durch frage vnd antwort darthon / oder in der 
perfon Moyſis geredt wird / als der auf jm ſelbſt weiſſaget. Die erſten ſprůch ſo 
in der perſon Gottes geſagt werden / ſind anzaigender Goͤttlichen gnaden / feiner 
barmhertzigkeit vnd gueten / mit welchen er alle voͤlcker / fuͤrnemblichen aber die 
jn ehren / zue der tugend raitzet vnd vnderweiſet / vnd den weg weiſet / recht vnd 
feligklich zu leben. Die andern ſpruch halten ein gemaine vnd vermiſchte crafft in 
ſich / dann der Prophet fraget vmb das jenig / darinnen er zweiffelt. Gott aber 
anttodster vnd lehret jn daffelbe.Die dritten vnd letzten werden dem Geſatzgeber 
zgeaignet / welchem Gott dieſe gnaden vetleyhet / die zuk oͤnfftige ding zunoe 
verkündigen. Don den erſten woͤllen wir vnderlaſſen zu ſchreiben / dann fie groͤſſer 
ſind / ais daß ſie von einem menſchen mögen gelobt werden / vnd jr lob weder His 
melnoch erdennoch alletbaildernatur in fich begreiffen moͤgen. Dan ob fiefchon 
durch einen Aupleger gefagt werden / (0 iſt doch die auplegung vnd pꝛophecey 
voneinander underfebiedlib. Von den andern aber wil ich bald ſagen / vnd auch 
das dritt geſchlecht herzue ſetzen / darinnen das hertz deſſen / der da redet / von 
Bott ange wahet wirb:daberer fürnemblich und aigentlich ein Prophet genant 
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ei Damit wir derhalben vnſerm verhaiffen nachkommen / mueffen wir alfo 
anfangen. 
ame weyße ſind dieſer ſprůch / die durch frage vnd antwoꝛt den Goͤttli⸗ Diererlerwerg 
chen Sprüchen werden zuegerechnet / vnd ein vᷣermiſchte gemaine crafft ha⸗ And der fprüc ſo 
ben.Dander Prophet fo da angeblafen woꝛden / fragt: der Datter weiſſaget |" res vn» * 
vñ gibt jm wort vñ antwoꝛt ein. Anfengklichen aber iſt er ein Huten ðon geweſt / a 
von ongleichen Elltern/als nemblicyen von dem Datter einem Aegyptierrvonder 
Mutter aber einer Jüdin gebosen. Diefer hat die ſatzungen des mütterlichen ger n 
ſchlechts verlaffen/ vnd war ze der vngottfeligkeit des Vatternabgewichen: nn 
welches nit allein Moyſen / als den beiligiften Mann under allen / fonder einen jes 
den der fich der Gottſeligkeit Genliffen / nit vnbillichen zue dem zorn geraitzt bet. 
Allein die Aegyptier under allen voͤlckern / achten die Erden für mehrer vnd wůr⸗ 
diger dañ den Himel:weil fie diefelben Goͤttlicher ehren würdig halten / ſo volgt/ 
daß fie dem Himel Feine beſundere ehre beweiſen / gleich als folt man die ſchlechten 
verwoꝛffne wohnungen den koͤnigklichen 2 vnd Palaſt fuͤrſetzen. Der Himel 
iſt in der wellt ein koͤngklicher Palaſt / die Erden aber ein vnſaubere nidꝛige woh⸗ 
nungen. Die Erden / wann fie für ſich ſelbſt wird betracht / iſt fie nit zuuerachten: 
wan fie aber gegen dem Himel wird verglichen / da hat fie fo groſſen vnderſchied⸗ 
alß die finſternuß gegen dem liecht / die nacht gegen dem tagrdie zergengkliche ding 
gegen den ewigen / vnd die menſchliche gegen den Goͤttlichen. 
Eil dann Aegypten nit wie andere Lander durch die regenfonder durch das ae Diele 
ufffteigen des fluß järlichen gewädffert wird + die erden beſchůtt / vnd fie yenmerersem 
fruchtbar macht / ſo erbichtendie ptier/daß der fluß Nilus gleich etwas Simel. 
Goͤttliches ſey / ein Nachuolger des Hi daher ſie daun ſich auch jres Lands 
berhuemen. Als nun diefer Huren Don vber einen auß dem heiligen wol er fahrnen 
geſchlecht erzůrnet / feines zorns nit mechtig / vnd auß Aegyptiſcher falſcher vn⸗ 
gottſeligkeit bewegt / hat er alle ſchmach von der Erden in den Himel erhebt / mit 
Gottloſem ſchendlichen vnrainen bergen vnd zungen / die aller [ch werefte Gottß⸗ 
leſterung außgeworffen wider den / deſſen lob vnd ehre nit von allen Menſchen/ 
fonder von den Gottſeligiſten Männern allein / welche geweicht vnd gerainiget 
ſind / ſolßekendt werden. Ab ſolchem vnglaublichem grimmen vnd frechheit vers 
wundert ſich Moyſes / wird auß adelichem eyfferigem bergen bewegt / wolt dem 
ſelben menſchen mit aignen haͤnden auffbenden:allein foͤrchtet er / es möchte ſolche 
ſtraff zu gering ſein gegen ſolchem verbzechen. Wie wol was kan fuͤr ein gleiche 
gebůͤtliche ſtraff auff ſolche grewliche Gottßleſterung von einem menſchen er⸗ 
dacht werden?‘ Dann wann einer Gott nit ehret / ſo wird er auch feine Elltern/ 
Vatterland / oder andere verwohnte vnd gute guͤnner nit in ehren halten: welcher 
jn aber nit allein nit ehret / ſonder auch darff beſchuldigen / mit was grewlichem vñ 
vnmenſchlichen laſter wird ein ſolcher verhafftet? Jedoch iſt es leichter beſchuldi⸗ 
gen vnd anclagen / dann gar verfluechen. Wo aber die fraͤueliche zungen vnd der 
vnuerſchambte vngez aͤmbte mund den Gottloſen gedancken su dienſt werden da 
wird endlich ein newes vnd greuliches laſter begangen. Wann derhalben einet Gottgleſterung 
Gott verfluechet / rueffet er eine andern Bott zue der beſtaͤttung feines fluechs / nn. otenlihe 
oder aber ruefft er eben denſelben wider jn ſelbſt? Abe vnd ferre von vns / abe mit 
zvnleidlichen / eitelen vnd Gottloſen gedancken. Das vnſeligs hertz / wel⸗ 
ches mit ſolchen worten beflecket iſt / ſol vnd mueß abgewaſchen vnd verſoͤhnet 
werden / daß es ſolcher Gottßleſterung blinder unfinniger weyſe zuegehoͤrt bat. 
Die zungen deſſen / der ſo greuliche Gottßleſterung quß geſprochen / iſt nit vers 
ie ohren deren / die ſolches hoͤreten / ſind era an ru iſts auf 
fü g der gerechtigkeit alfo verordnet / welche nichts fuͤrtrefliches vnd guc...,;. RE un 
tesmoch entgegen Fein groſſes vbel laſt verborgen bleiben: damit die tugend —— —— 


n 





Herbſtmonat. Hiſtoria 


das laſter offentlich ann tag kommen / vñ dem einem die woluerdiente belohnung / 
dem andern aber gebuͤrliche ſtraff vergolten werde, 
ER vrfachenlaft Moyſes diefen Gottßleſterer in die gefengknuß werffen/ 
nd mit Fetten anbinden. Et ruefft aber zue Gott / et wölleinfolcher norb aus 
derer menſchen Sinne vnd gedancken bewahren / welche dieſes Gottloſen 
frembölingens Gottßleſterung zu erkundigen / ſehen mueſſen was one Suͤnde 
Der Gotttieſte Hit kan gefehen werden / vnd horen / was man nit hoͤren ſol. Letzlichen laſt erden 
— verſia⸗ Gottioſen mit ſtainen zue rodt werffen / damit er alſo / weil er ein ſtainhaͤrtes berg 
gehabt / mit ebenmaͤſſiger ſtraff gezůchtiget wurde / ja von allen foler geſtrafft 
werdenvdieindem volck ein beſch wernuß ander Gottßleſterung gehabt / vnd zur 
ſiraff Gegierig geweft Allein von ſo viel tauſend Menſchen hat ſolche ſtraff der 
verftainigung volbracht vnd verrichtet koͤnnen werden. — 
ch dem nun dieſer Gottloſe ſchaͤdlicher menſch hinweg gericht geweſt / ba 
Leuit. 24. mir ein newes heſatz / welches zuuor niemals beſchriben / auffgericht. Dan 
newe laſter mueſſen mit ne wen ſatzungen vndergetruckt vnd geſtrafft wer 
den. Derbalben anſtund ein ſolches newes Edict auß gerueffen: So jemand Gott 
maledeyet / der wird derfünden febuldig. Welcher aber den namen des Herren 
wird nennen’ der fol mit dem todt geftrafft werden. © du weifer verfiendiger 
Mann / der du allein die rechte vnd grundueſte weifbeit haſt erlangt / haſtu dapın 
„für ſchwerer geachtet den Goͤttlichen namen nennen / Dann maledeyen / auff daß 
du dich gegen dem / der auffs ſchwereſt geſuͤndiget / etwas milters vnd genedigerd 
erzaigeſt: den andern aberrder mit geringern ſuͤndẽ beladen mit dem todt ſtraff eſt? 
"Wird dann ſolches gebott nit von dem Fuͤrſten vnd erfchaffer aller ding von 
Gott dem almechtigen ſelb verſtanden? Oder von den falſchen Goͤttern der Hau⸗ 
den / ſo von den Malern vnd Bildhawern gemacht worden? Weil dann die gan⸗ 
tze wellt ſolchet bilder vnd Goͤtzen voliſt / ſo wird auch vonnörhen ſein ſich zuent⸗ 
halten ab der maledeyung derſelben· Nemblich darmit die verwohnten vnd das 
freundgenoſſen volck Moy ſis nit gewohnet werde / den namen Gottes zunerachh 
ten. Dame iſt ein berlicher und aller ehren wuͤrdiger name. Wannderhalbene# 
tier den namen Gottes des Seren aller! menfchen vnd Götter nit allein nit male⸗ 
deyet / ſonder anch denfelben fraͤuelich nennet / der fol des todts ſterben. Es pfle⸗ 
gen auch die menſchen kinder die aignen naͤmen jrer Elltern / die fie in ehrẽ haben ⸗ 
vie wol fie ſterbliche Menſchen ſind / auß lieben zuuerſchweigen: vnd ſie allein mit 
den natuͤrlichen namen Vatter vnd mutter zu nennen / mit welchen namen ſie die 
groſſe guetthaten gegen inen alßbald zuuerſtehen geben. Alſo ſey es nun biß auff 
den heutigen tag vnſiraflich geweſt / den heiligen vnd Goͤttlichen namen vnbe⸗ 
dachtlich genent zu haben. stit 
ACH gebärlicher ebrerbietung des namens Gottes / des Schöpffersaller 
oingbar ſich der Prophet ernſilich erzaiget / den heiligen fibenden tag zuch⸗ 
rxen Weil er mit den inneriſten augen feines hertzens geſehen / die groſſe zier⸗ 
den vnd herligkeit / darmit et in Himel vnd gantzen wellt bezaichnet vnd veſchꝛi⸗ 
ben woꝛden. Dann aufengklich hat er Befunden’ daß det fibendetagoder Sab⸗ 
bacth one ininster geboꝛren / nit von einem weib / ſonder allein von dem Dättervone 
faamen erſchaffen vnd one. geburt herfür kommen. Darnach hat er geſehen / daß 
derfelbe tagnit allein der ſchoͤneſt / vnd one mutter t:fonder allzeit ein Jungfraw 
warmit von einer mutter auffgenommen oder ſelbſt ein mutter gewefiinitaup der 
Srs.tagsder Lerweßligkeit entſtanden zuch ſelb vit ver weſen ſol. Letzlichen hat er in ſolcher 
Gabbarheinger Betrachtung aigentlichen wah wenummen / wie er ein geburts tag iſt der gantzen 
burtssagdse weilt / vnd don dem Amel vnd erden mit groͤſſer freuden vnd ftotoden / vᷣnd it 
wi lieblicher einhelligbeir gebaltemwicderi Deren vꝛſach halben hat Moyſen / der in 
Allem ding groß mechtig geweſtfr guet vod dillichen ee 
‘ u * 
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ſchꝛibne burger dieſer heiligen verſamblung oder burgerſchafft der natůrlichen Warumb der 
| fagungen nachuolgen / vnd den fibendten tagmit frölicdyeın bergen Begeren + am Sebbarb aufge 
| demfelbenfich.enthaltenfolten von allen werden vnd geſcha fften 7 welche zue ei, "3" Foren 
| nem gewin / oder zue der narung gehoͤren / an demfelben feyren / vnd alle arbeit’ 
Ber —— — bekuͤmmernuß vnderlaſſen: Nit / wie vile —— der 
| Fechtſchulen / darinnen etliche erfchlagen werdennit Gey fpielenBey Schawfpie 
len der gaudler vnd fpringer kurtzweil ſuechen: dadurch der verftand vnd das 
gemuet / welches von natur frey iſt / vnd andere regieren ſol / der dienſtbarkeit der 
Sinnen / als des geſichts vnd gehoͤrs vnderwerffen: viel meb: ſollen fie ſich der 
Philoſophia ergebennit aber der / welche die Redner vnd Sophiſten mit jren 
vorthailigen fragſtuͤcklein fuͤrgeben wann fie die lehre wol zu reden vnd zu leben⸗ 
gleich als ein kramerey am Mardkt fail bieten / ſich nit ſchaͤmen die Philofophiam 
mit der Philoſophia zu miß brauchen / ſonder der rechten Philoſophiæ ſol man obli⸗ 
gen / ſich derſelben beuleiſſen / welche vns mit dre yen ſtuͤcken den weg weyſet / v1 Die rechte Phlo⸗ 
erleben recht vnd Gottſelig anzuſtellen / nemblich mit rath / worten vnd thaten / fophia deſteber in 
in welchen dreyen fie beſtehet Einer auf dem volck verachtet diß gebott :fo doch dreyen dinges. 
das Goͤttlich außſpꝛrechen / one den Propheten / ſolche feyer des heiligen fibendten 
tags mit ſichtbarer ſtimmen (welches je zuuerwundern geweſt) verkuͤndiget 
het / dadurch die augen mehr dann das gehoͤr auffgeweckt worden. Er iſt am 
Sabbath mitten durch das Laͤger hinauß gangen holtz zu ſamblen: weil er doch 
geſehen / daß menigklichen indentabernadelngerubet. Aber er war an der that 
erwiſcht. Dann es moͤcht nit verborgen Bleiben. Etliche find auf den gezellten in 
die wuͤſten gangen / daſelbſt ein raines ruͤwigs ort zum Gebet zu ſuechen: ſie ſehen 
daß diefer holtz tregt / erzuͤrnen daruͤber:waren bedacht jn vmbzubringen / wann 
fie ſich nit des gaͤhelichen zorn enthalten / oder beſorget / fie als vnderthonen 
moͤchten der ſachen zuuil thun / wann ſie der Obrigkeit fuͤrgriffen / vnd vnuerhoͤr⸗ 
ter ſachen jemand ſtraffen wolten: wiewol die Sünde offenbar am tag gelegen: 
Oder auch daß fie nit durch den wie wol rechtmaͤſſigen todtſchlag / deſſen der den 
heiligen tag brochen / befleckt wurden. 


Kfo nem̃en fie in gefengklichen an / fuͤhren jn zue dem Obrigiſten / neben web 
chem die Prieſter geſeſſen / vnd das gantz volck / auffzumercken / herumb ge⸗ 
ſtanden. Dann es war gewoͤnlich / ſo offt es die gelegenheit geben / vnd ge⸗ 
mainigklichen an dem ſibendten tage / wie zuuor geſagt / alſo zu philoſophieren / 
daß der O brigiſte diſputiert vnd gebotten / was zu thun geweſt vnd zu laſſen: da⸗ 





J n t das volck durch ſolches auffmercken einen nutzen ſchaffen / vnd ein beſſer leben 

anſtellen möcht. Dieſe vaͤtterliche ſatzungen halten die Juden noch heutiges tags / 

Ei» * zeit in betrachtung der natuͤrlichen dingen zuuerzehren. Dann was find die Zachen ſind 
fuͤr 












el / welche in den Staͤtten hinwider aufferbawet / anders dann ſchulen der Scholen der ta⸗ 
fü fcheigeie/ der flärde der maͤſſigkeit /der gerechtigkeit / der Gottſeligkeit / genden. 
der heiligkeit / vnd aller tugenden / dadurch die Goͤttliche vnd menſchliche ding 
werden gehandlet? Da wird der boßhafft Menſch in die gefengknuß verſchloſ⸗ 
fen:£17oyfes aber bedacht / was er feiner mifhandlungen halben fol geftrafft wer⸗ 
den: danob er ſchon wol gewiſt / daß er destodts ſchuldig / hat er doch nachdem 
dengehabt/was für ein todt jme gebůret. Kombt derhalben in gehaimb feines 

tens für den gehaimen Richterfiuel/fragt den / der alle ding zuuor waiß / ehe 


2 » 


iners von andern hoͤret: was vrtheils maninfolcher fachen fellen ſoll. Diefer 
get imeat wie diefer mit dem verſtainigen fol getötet werden / darumb daß Yıum.ıs. 
uch wu sie der zuuor / ſein berg in einen Härten finin verkehrt het / vnd ein ſolche 
at Begangen/durch welche vaſt alles verſtanden wird / was an dem Sabbath 
Ahun verbotten iſt. Wie dann ſolches? Darumb weil * allein die ſchlechten 
ve 


“= 


Herbfionat. Hiſtoꝛia 
Eewrroird ver/ verworffne handwerck / ſonder auch andere / am maiſten aber / ſo einen gewiñ her⸗ 
tragen / vnd zue der ſpeiß narung gehören / durch fewꝛ / oder doch mit one fewꝛ 
— 3 · moͤgen verricht werden. Daher dann er auch offt few: am Sabbath anzuzůn 
den verbotten hat. Weil kein groͤſſer vefach iſt zu arbeiten / als Bey demfelben: vnd 
daß zuuermuetten iſt / wann daſſelb ruhet / daß auch vaſt alle andere ding in⸗ 
ſondern ruhen mögen. Weil dann das holtz ein materi vnd vnderhaltung 
des fewers iſt / ſo begehen ſie bayde vaſt gleichmaͤſſige Sunden / nemblich / der 
holtz zueſamen klaubt / vnd der ein fewer anzůndet. Aber der vorig verfündis 
get ſich zwyfaltig / weil er das holtz tregt / dem doch die feyr gebotten wor⸗ 
—8* vnd tregt ſolche ding / welche ein materien vnd vnderhaltung des fewers 
Ind; 
Veſe ding / welche wir jetzunder erzehlt / vnd die ſtraff ber Gottloſen begreif⸗ 
en werden durch frage vnd antwort angeftellt. Es ſind aber noch 3 
‚gleicher art / doch pnderfchiedlich : Auf weldyen das erſt zue den —— 
ten gehoͤrt / dns ander aber zue dem Opffer / welches auffer rechter zeit geſchicht: 
warumb der Won welchem zue erſt geſagt fol werden. Moyſes hat den anfang der Fruͤlings 
—* nr zeit / wann tag vnd nacht gleich lang werden / zum erften Monat des ganzen jars 
Monargerchs Zeſetzt. Damit ermit fo vaſt auff die zeit ſelb / als auff die Natur geſchen / weiche 
wird, den menfchen die guettbatenGeweift, Dam zue derſelben zeit bringen diefaamen 
noth wendige früchten herfuͤr / vnd die junge baͤume / welche zumnachfummer ges 
hoͤꝛren / vnd herbſtfruͤcht genandt werden / dıumb daß fie was ſpaters gebaͤren / 
gruenen / vnd werden fruchtbar. Dann was von Natur dem menſchen am noth⸗ 
wendigiſten iſt / gehet allezeit dem vor / was nit fo Hoch von noͤthen ifl.Der Wai⸗ 
tzen / Gerſten / vnd ander getraid / auch alle geſchlecht der ſpeiß / on welche das 
menſchliche leben nit mag beſtehen / ſind zum aller hoͤchſten von noͤthen: Das 
öl aber / wein / vnd andere fruͤchte der baͤum / ſind nit alſo noth wendig: weil der 
menſch one dieſelben / ein langes allter vnd viel jar erleben kan. An dem viertze⸗ 
henden tag dieſes Monats / als der Mon vol wird / da wird das gemain herli⸗ 
che Feſt des Vbergangs gehalten: welches in Chaldaiſcher ſpraach / Paſcha, das 
iſt / O ſtern genandt wird. An welchem das gemain volck / vnd ein jeder für. 
ſich beſunder / die Opffer nit zum Altar fürbingen / daß die Prieſter dieſelben 
auffopffern ſollen / ſonder daß nach auß weyſen des Geſatzs das gantze volck 
Welde ire todten opffett / alſo daß ein jeder fein Opffer mit ſich bringt / vnd ſolches felbft auffopf⸗ 
fert Der vrſach halben frewet ſich vnd froiocket das vold / weik einem jeden 
den Joden ons, vergunt / ſich bes Prieſterlichen Ambts zuegebꝛauchen. Aber etliche warenmit 
tauglich. groſſem trawren vnd bekuͤmmernuß beladen / von wegen des abſterbens jrer Ger 
Hum.9 freundten / darumb ſie mit zwyfachtigem ſchmertzen beladen / erſtlichen / daß 
fie jrer verwohnten halben trawreten / nachmals aber auch / daß fie einer ſol⸗ 
chen freuden des Opffers mueſten beraubt ſein / vnd weil fie das trawren noch 
nit volendet / nit verſoͤhnet noch gerainiget moͤchten werden. Dieſe kommen al⸗ 
o trawrig zue jrem Obrigiſten / erzehlen jm was ſich bet zuegetragen / wie ſie 
noth wendigklich mueſten in trawꝛen ſtehen / von wegen des neulichen abgangs 
jrer befreundten / vnd alſo des herlichen Oſterlichen Feſts vnd des Opffers nie 
moͤchten theilhafftig werden. Begerten derhalben / daß er fie der vrſachen nit 
geringer dann andere ſchetzen oder verachten laſſen woͤlle / vnd ſolche truͤbſe⸗ 
ligkeit / die jinen von dem abſterben jrer freund eruolgt / nit zur Sünden rechnen / 
ſonder die ſtraff nach der hats gEeitrichten. Dann fiedarfür gehalten daß 
fie felb wol mehr beſchweret / weder die abgeftorbne felb / weil diefelben Feiner 
truͤbſeligkeit mehr entpfinden ‚fie aber Gey ſolchem leben gleich als eines ſchmertz⸗ 
lichen todtes empfunden, MM Zur f 
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25 aber Moyſes ſolches gehoͤꝛt / hat er jre wort nit für vergeblich gehal⸗ 
ten / vnd die entſchuldigung / daß fie zuuor nit geopffert / fiir billig vnd eines 
mitleidens wol würdig erkent / war doch zweiffelhafftiger gedanden/ fein 
hertz war gleich als in der wage geftanden/ weil jn zue einem thaildie Sarmbers 
tzigkeit vnd gerechtigkeit getrungen / zum andern / das Befag des Ofterlichen 
eſts / in welchem der viergehendtagdes erſten Monats zue dem Opffer furge⸗ 
chuben war:er zweiffelt / ober jrem begeren fiat geben / oder daſfelbig abfchlas 
gen ſolt. Bittet derhalben und rueffte zue Gott / er woͤlle das vrthaii fellen / vnd 
feinen willen außfpzecyen. Da Gott ſolches gehoͤrt / ant wortet er nit allein auff die 
ding / ſo fidy vorher Gegeben fonder was fich auch binfüran möcht zuetragen / 
wann auch andere durch folche oder anderer vifachen verhindert wwnrden / daß 
ſie mit dem volck zu gleich nit möchten opffern. Solch⸗ antworten aber wollen 
wirerzehlen:Das natuͤrliche trawren Bey dem abſterben der befreundten / iſt von 
noͤthen / vnd nit für ein Suͤnde zu rechnen. Als lang das trawien verbindert/folt 
du fie von den heiligen Staͤtten außſchlie ſſen: welche nit allein von der willigen 
fonder auch von aller befleckung vnd madelfo jnen wider jren willen zueſtehet / 
gerainiget werden mueſſen. WMann aber die taͤg des trawrens volendet ſind / ſol⸗ 
len ſie zu gleicher ehren des Opffers zuegelaſſen werden / damit ſie nit alſo leben⸗ 
dig die zahl der abgeſtorbnen groͤſſer machen. Alſo ſollen ſie den viertzehenden tag 
bes nechſt volgenden Monats kummen / vnd gleichfoͤrmiger weyße / wie die vor 
gen dem Geſatz gemäß jre Opffet verzichten. Solches ſol auch denen zuegelaſſen 
ſein / welche nit auf trawꝛen / ſonder von wegen einer iangwiriger raiß verhin⸗ 


dert worden/daß ſie nit mit dem gantzen volck haben mögen auffopffern: dann 


die / ſo auff der rayß ſind / oder an andern orten wohnen’ fändigennit/ daß fie ders 

gleichen ehren beraubt werden ſolten / fürnemblichen weilnit ein Land das gang 

er der groſſen menig halben Ban Gegreiffen/ vnd fie an vile ort aufgethatle 

ind. 

— haben wir von denen geredt / die Billiger vıfachen das Ofterlich Feſt *** tdch⸗ 
des durchzugs mit anderem volck nitmögen verzichten / aber ſich not wen⸗ aha re 
digklich beuliſſen / foldyes hernach / gleich wol ſpat / jedoch zu erſtatten: Jetʒ zuegelaffen wers 

wil ich das letzt angreifen welches die beſitzung der erbfchafften antrifft / wel den. 

ches auch vermifchet iſt / vnd in frag vnd antwort beſtehet. Es war ein frum⸗ YAum.2>, 

mer Mann / eines anſehenlichen gefchlechts/mit namen Salphaat / diefer bet Eeiv 

nen Son / aber fünff töchter gebosen / welche nach feinem abfterben im zweiffel 

geſtanden / ob fie der vaͤtterlichen erbſchafft mueſten beraubt ſein / weil diefelbe ak 

lein an mannlichen ſtammen raichet: dieſe kommen derhalben mit geſchaͤm gkeit / 

wie dann den Jungfrawen gebuͤrt / zue Moyſe dem obrigiſten nit daß fie den 

reichthumben nachſtelleten / ſonder viel mehr daß fie den vañtterlichen namen und 

würde erhalten moͤchten: Vnſer Vatter / ſagten ſie / iſt geſtorben / der in Beiner aufft Die —* Sal⸗ 

thuer deren geweſt iſt / in welchen jrer vnzehelich find vmbkummen. Er hat ein ee er 


fülles ruͤwiges leben gefůhrt / allein es werde jme dann zu fchanden außgelegt / daß ey Moſt ni 


4 


Beinen Son geboren. Von jm ſeind wir warlich geboren: Ob wir aber gleicht die vätterlihe 


wöldes Dattersßeraubt find+fo werden wir doch gewiplich dich / O Furſt zue "bett. 
einem Datter haben. Dann ein ordenlicher gebürender Fuͤrſt / iſt ſeinen vnder/ in Fürft ein 
thönen ein nähner verwondter Datter dann der fie nach dem vleifch geboren — vnneh 







ichtigkeit / vnd guether⸗ 
daß er jnen keine antwort 
e erbſchafft jrer Vaͤtter beſi⸗ 


Oyfes verwundert ſich ab dieſer Jungfrawen fi 

em willen gegen jrein Datterientbellt fidy 

4 —— er gedacht / daß allein die Mann 
zen ein 


als einBefoldung gefühzter Erieg vnd erzaigter mannlichertbaten. Ond 
—— da Die lietur / welche Dieweibs perfonen v olshenEriegen efreyet / dennoch 
nt, * * die 


4 


* 
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die beſoldung der Eriegnit alfo aupfchenden werde, Weil derhalben fein bern 
sweiffelhafftig geweſt / vnd billichen auff vngleiche gedancken gewendt worden, 
fo hat er ſoiche frag bey Gott fuͤrbꝛacht/ weil er wol gewiſt / daß der allein alle 
zwytrachten / mit mit falſchem oder jrrigen abſchieden / vnd nach der warheit vnd 
erechtigkeit enden kan. Aber der erſchaffer aller ding / welcher den Himel / das 
WVaffev Erden vi Lufft / ja alles was darauß gemacht ift/Gegreifft vñ herꝛſchet / 
der ein Herr iſt aller Goͤtter und menfchen/dieler bat ſich nit gewidert auch die / 
fen verlaßnen Jungfrawen antwort zu geben. Vnd in der antwort bat er jnen 
meb: Befchaidsdann vom Richter Gegert wordemguetigklidy vnd genedig ger 
benvals der mit feiner guetwoilligkeit vnd gewallt alle ding genglichen hat erfuͤllt. 
Die Jungfrawen hat er gelobt. Aber O Herr / wer wird dein lob außſprechen!? 
imit wWae nund / mit was zungen / mit was werckzeug ber tede / mit welchem als 
dem fuͤrtreflichiſten thail der ſeelen? Ban dann der gantze Choꝛ der himbliſchen 
liechter daffelbig nach feinen wirden thun vnd verzichten? Kan dann der gantze 
Himel / wann er gleich ſchreyen ſolt / einainigen thail deiner<rafft genunglamerı 
zchlen?Die töchter Salphaat/fprichter/habenrecht geredt. Der ſicht dann nit 
—* groß diß lob iſt / welches auch durch die Goͤttliche zeugknuß iſt beſtaͤtt wor 
en. | 
Widwen und En kummet herzue / jr hoffertigen Menſchen / die jr auf gluͤckſeliger wol 
woaifen find bey fart erhebt werden’die je den kopff vber dienarur auff hebt / vnd hochmuͤtig 
Er nis verach I werden / bey denen die witwefchafft der frawen verlacht wird / die barmher⸗ 
—* fuͤr ein vbel geſetzt / vnd das noch mehr zu N — * 
o da 
euch verworffen vnd elend geacht werden / fuͤt Gott aber nit veracht oder vetla 


nummen werden / daerfagt: Ein gaabe vnd ſchanckung / aber nit ein lohn vnd 

beſoldung · Dann der lohn vnd Sefoldung ft deren aigenthumb die es empfan⸗ 

gen: aber die ganben find ein aigenthumb deren / die fie freywillig von fi) gel 

ben. 

Das Gefan; von MS er aber anff der Jungfrawen frage geantwortet / bat er auch ein ge 
—— maines Geſatz von wegen der beſitzung der erbſchafft verordnet / vnd am 
— fengklichen die Soͤne zue der erbſchafft beruefft: wann aber keine Soͤne für 
handen · ſol den toͤchtern die erbſchafft / als ein euſſerliche zierden/ nit als nn 
u beſitzung suegelegt werden. Dann was zue einer zierden wird gegeben’ bat beit 
ne noftwendige freundfchafft mit dem / das da gezieret wird / fonder iſt eu erlich 

von demfelben abgefündert. Zum dritten nach den toͤchtern / nennet er die Bnlder 

des verſtorbnen· Zum vierdten verordnet erdes verſtorbnen Vetter / das iſt 
Datters bꝛuͤder: dami 6 er zuuerſiehen / daß auch die Eltern rer kindet erben 

frind Dannes wurde thoͤrecht ſein zu gedencken / daß dieſer / welche⸗ die erbſchafft 

des baders Sons dẽ bruder feines Vatters zue erkennet / von we er 
fehafft fo er mit de Datter hat / eben den Datterfelb vonderfelben gErbfehafftn af 
ſchlieſſen ſolt. Weil aber dt natürlichen Geſatz nach / die Sonnach dẽ Elltern vol⸗ 
gen / vñ nit vn die Elltern den Dönew welches vnglůckſelig geweſt / ſo hatet 

ſolches datumd verſchwiegen / da wi die Eltern von dẽ nibigenabfterben ne 
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Von S.Moyſe. LXMV 
kinder einen vntroͤſtlichen ſchmertzen möchten entpfangen. Haimblichen hat er fie 
genent / da et die Vettern / das iſt der Elltern Brüder benennet / damit ers bayde Ber 
gtiff / vnd alſo darmit nichts geſchehe wider die billigkeit / vnd die gueter nitin 
frembde haͤnde kemen. Zum fuͤnfften nennet ex die jenigen/welche ſunſt in dem ges 
ſchlecht die nechſten ſind / deren erſten oder nechſten er die erbſchafft zueſpricht. 
Diß haben wit von den Goͤttlichen ſpruͤchen / fo mit frag vnd antwort vermifcht 
ſind / notwendigklich dutchloffen: jetz woͤllen wir auch vnſerm verhaiſſen nach 
dieſe erzehlen / die von dem Propheten / als er mit dem Geiſt Gottes angewaͤhet 
worꝛden / ſind anfgangen. Des Goͤttlichen Geiſts anblafen im Moyſe/ vnd die 
wolfart des volcks / haben einen einigen anfang gehabt. Dan als viel tauſend mens 
ſchen von Aegypten zue den Stätten Syriz/dafelbft wohnung zu machen / auß⸗ 
zogen / vnd gleich jetzund Tann vnd weib durch ein vnwegſame lange wuͤſten 
zue demrothen Meer kommen / haben fie nit Bänden vberſchiffen von wegen des 
abgangs der Schifferrvermainten auchnit ficher zu fein / auff dem vorigen weg 
wıder zu ruck zu kehren. Noch ein geöffer laid und vnfall iſt diefen Betrübten zue⸗ 
geflanden.) Dann der Aegyptier Koͤnig ift nit mit einer ſchlechten macht Reutter 
vñ fueßuolcks außzogen / eylet de vold ri nachrdeffelben außzugk zu rechen / 


welchen er / durch offentliche beuehl Gottes / hat mueſſen vergůnnen Dani der vv —— 


b er will der Got⸗ 
gelegenheit vonfeinem fürhaben auff das widerfpill. Weil fie derbalben alfo Iofen —— 





bande vnd ſtrick anwerffen. Dieſe zeucht ſie in das Meer / vnd gleich wie das bley Pre 
| mueffen fiein die tieffe verſencken. Jr halten fie gleich wol noch für lebendig aber 
14* ale hoffnung 










zen. Dans durch die Göttliche macht find auch di gefcheben/ welche 
Maublicher dann die erdichten fabeln geweft, Die zerthailung des Meers / die 
erung bayder thail / die beſtaͤttung der wellen in der tieffe auff dem vers 


Wohnen oder zertrentte thail / die abthailung des mechtigen wegs iſt jnen für ein 

Harchemanr geweſt. Dann wiediß alles zueſamen gefroren / war der volck 
Beinhoher weg eroͤffnet / welches alfo ſicher durch das Meer / gleich als auff 
rudnen ſtraſſen vnd ſtainerm Boden iu a Ai NEN IS 
8 iij 


Zpal — ¶ anʒaygen eines fo 
era auff dem waſſer geſchwummen / vnd die braitte des Meers bedeckt haben / 


Brd.yg  benentpfangen. · Moyſes thailt das volck auff zwen Choͤꝛ / auff den erſten ſtellet 


Iſteel nimbto Olgend hat er auch weißgeſagt von der erſten vnd ſehr noth wendigen ſpeiß / 


Manna an / vnd + 
glaubt dennoch 0 
sirallerdin® herab komãen / nit eines mahls / ſonder viertzig jartäglichen zue morgens frile/ 
Erd.  einbimblifche frucht / vnd gleich dem kleiniſten Daw. Wie nun Moyſes ſoſches 
— geſehen / laſt er daſſelbig auffheben / bittet zue Gott / vnd fagt : Billig ſollen fie 


ben nit wol 
ei 





ln 
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hat kunden / daß es moͤglich ſein ſolt / ſolche su geſchehen / vnd doch darneben nit 
allein ʒ weiffelten / ſonder auch gantzlichen mit glaubten: &ottaber vnd der Vatter 
bat die weiſſagung des Prophetens / mit z weyen au enſcheinlichen zaichen beſtet⸗ 
tet, Das etſt hat er anſtund erzaigt / wen die —* ſie hetten auffbehalten / ver⸗ 
doꝛben /ſchmecket / vnd indie ver worffeniſte tbierlin und wůrmiein verkebrt wor 
den, Das ander abes hat er nach dieyen agen offenbaret: Dann alizeit / bald die 

wenig des volds die notturfft hiuwegk getragen / war das vherig durch die dom 
nen zerſchmeltzt / vnd nachmals vergehen. 9° 95 MENTOR 
cyyIrlaig darnach hat er auch den andern Goͤttlichen Spꝛuch durch die weiſſa⸗ 
gung furbracht / von dem 5. Sibendtentagoder Sabbath, Was num der. 
felbe für freyheiten vnd gnaden gehabt / nit allein nach dem die wellterfchafr 
en / ſonder auch zuuor / war den —* 
die zeugknuſſen der geſchicht / zue was zeiten vnd gelegenheit ſich ein jedes het 
zuegetragen / nit haben moͤgen bekummen / von wegen des vilfaltı gen vnd ſteten 
verderbens / jetzund in wa ar durch dasfewer, Solchebaimbligkeit hat 
Moyſes durch den Goͤttlichen Spruch in ſeiner weiſſagung eroͤffnet / welches die 
ſachen mireinemaugenfcheinlicyenzaichen bezeugt. Das zaichen aber iſt dieſes ge⸗ 
— u j 3? I,71 f 
— taͤg iſt weniger der Himeliſchen ſpeiß herab gefallen / aber am 
ſechſten ta g doppelt ſo viel: Darzu was an den vorigen taͤgen vbrigs auff⸗ 
“behalten woꝛden/ iſt der maſſen zerſchmeltzt / daß es anſtund in ein feuchte ver⸗ 
kehrt. Aber daßmals iſt es nit verändert worden / ſonder jederzeit friſch Blieben. 
Moyfes verwundert ſich ab ſolchem / vnd weiſſagt den ſibendten kag / nit auf aig⸗ 
nem gutduncken / ſonder auß eingeben des Geiſts Gottes. Wie wol ſolche gutdun⸗ 
den vnd errathen der weiſfagungen gar nahet find, Dann menſchlicher verſtand 
moͤcht die ſachen nit alſo gewiß treffen/ wann nit der Geiſt Gottes denfelbenzur 
warheit fuͤhrt. Es war ein wunderbarliche ſachen anzuſehen / nit allein darumb/ 
daß die ſpeiß gedo ppelt worden / oder vbet die gewonheit friſch wii ganz blieben / 
fonder viel mehr daher / weil dieſe Karde ding ſich an dem ſechſten tag Gegeben 
nady welchem die heiligſte zahl des ſibendten tags geuolget, Wann dañ einer dieſe 
ding erwegen / bet er befunden / daß die Himeliſche ſpeißỹ eben auff diefe ordnung 
dargeraicht worden / eben wie die wellt geboren Dañ erftlichen iſt die wellt in den 
ſechs tagen erſchaffen / gleichfalls auch die ſpeiß in gleicher zeit abegefallen. Ein 
ſehrtaugenliche vnd gelegne gleichnuß das iſt· Dam zu gleich wie Gott das vol⸗ 
Eömblicyeft werd dieſer welit auß nichten erſchaffen / alſo hat er auch in der wis 
ſten reichlich dargeraicht / die Elementen au jren gemainen natürlichen brauch 
verändert’ alſo daß der lufft an flat der erden / one alle muͤhe vnd arbeit / vberfluͤß 
figefpeif dargeraicht / denen die vnmueß halben jnen ſelbſten jre ſpeiß nit kundten 
beraitten. Nach dem hat er den dritten Goͤttlichen Spiuch/welcher hoch zuuer⸗ 
wundern geweſt / fürgebtacht. An dem ſibendten tag / ſpe 





Des fibendten 


go freyheit. 


chen vnbewuͤſt / villeicht der vrſach / weil ſie 


Erodlgsn 
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Tagt) die vÄtterliche fagungen verlaſſen / dem Aegyptiſchen vbermuet vñ hoffart 
nachgeuolgt / einen gäldinen Ochſen gemacht / die Caͤntz —— Altaͤr auffer⸗ 

bawet / vnd darauff geopffert / die Goͤttliche warheit in vergeſſenheit geſiellt / vnd 
jret vorfahren Adel / der in glauben vnd heiligkeit vaſt auffgewach en / gaͤntzli⸗ 

Erod. 32. chen zu nichten gemacht. Der vꝛſachen Moyſes mit einem vnglaublichem ſchmer⸗ 
tzen bewegt worden / anfengklichen daru ß das volck alſo erblindet / welches 
zuuor jederzeit am ſchaͤrpffiſten geſehen: Nachmals aber / daß ein falſches er⸗ 
dichtes Goͤtzenbild / das liecht der warheit alſo etleſchen ſolt / welches weder die 
jmmerwehrende Sonnen / noch der gantz Chor der Himmeliſchen liechter vertum 
ckeln moͤgen · Dann es ſcheinet mit feinem Goͤttlichem vnd vnleiblichem giantz ders 
maſſen / daß dieſe augenſcheinliche euſſete liechter dargegen verglichen / eben ein 

anſehens gewinnen / wie die nacht gegen dem tage. Der viſachen rnoyſes am ange⸗ 
ſicht vnd hertzen veraͤndert gleich als were ers ſelbs nit mehr / vnd auß Goͤttlu 
chem zorn bewegt / ſpricht: Iſt jemand durch jrrthumb nit betrogen / vñ bat pnfere 
Religion mit fremden laſtern nit gebrochen / der volge mir nach Da aber das einig 
geſchlecht (Leui) nit weniger mitdem hertzen als mit dem ieib zue jme getretten/ 
welches laͤngeſt zunor wider diefe Bortlofe/ boßhafftige menfchen ergrimmet ge⸗ 
weſen / vnd nur allein eines Obriſten begert / der jm gelegene zeit vnd weiſe / ſich ge⸗ 


gen jnen zurechen / fuͤrſchꝛeiben vnd verordnen moͤcht. Wie dann Mo yſes geſe⸗ 

hen / daß ſie dermaſſen ab ſolcher miphandlung erzůrnet / vnd ſo eines Beraitenbers 
gendarwider geweſt / wird er noch hefftiger entzůndet / vnd ſpꝛicht:Ein ſeder vm⸗ 
der euch ſoll mit außgezognem ſchwerdt / mit ins Laͤger durchtringenundeinfalt 

len / nicht allein die frembden / ſonder auch die freund vnd bluetsuerwohnten hin 

vnd wider vmbbringen / vnd dieſe that für heilig achten / ſo vmb der warbeit und 

der ehꝛ Gottes willen wird angefangen. Dann ein geringe leichte arbeitiff es 

für diefelben zu freitten. Sie haben mit groffem gefchtay gefch wind drey tau⸗ 

ſend menſchen vmbgebracht / erſtlichen aber die / welche ſolches Gottloſen wefens 

anfänger geweft find. Haben nit allein jr leben damit erhalten / daß fie folche Abs 

götterey nit Gerhürt / ſonder find auch in die zahl der dapffern flreitbaren Elfi 
nerneingefchriben haben das Driefterliche Ambt / als ein woluerdiente ganben 

jrertbaten entpfangen. Dann billig iſt es geweſt / daß fie verwahrer des Götrlis 

hen dienfts follen gefegt werden / die alſo dapffer für die Religion geſtritten / vnd 

fidydermaffenritterlichen geballten. | 

ch ein andere weiffagung / die noch höher zuuerwundern iſt / mueß ich vers 

melden / daruon ich auch vorgeſagt hab, wie ich vondem Hobenpsiefterthuni 

diefes Propheten geredt: Alser diefelbe durch eingeben des Geifts Gottes 

außgeſpꝛochen / iſt fienitlang darnach mit dem auß gang der fachenfelbs Beffettet 

Smäyerlep ſand woiden. Zwayerley Dtende vñ Orden find deren / die der Kirchen güter verſorgen 
ren vnd verhuͤten. Der erſte Standift der Priefterswelcher fürtrefflicher iff : Der am 
by de Behzern. der der Diener/als der geringer vnd ſchlechter Derfelbenzeit waren alleindiep 
— Prieſter / der Diener aber viel tauſend. Die Diener / weil fie andere an der zahl vnd 
Yum, ic. menig weyth vbertroffen werden dardurch etwas vbermuͤtig / verachten die wer 
niger zahl der Prieſter / daher ſie dann zwayer ſuͤnden ſchuldig worden. Dann ſie 

haben die wuͤrdigern vndergedruckt / die geringern aber erhebt / auff daß wann ſie 
die vnderthonen widerdie obergiſten verhetzet / ſſe dem Volck / dieſer zertremmung 

halben / die liebften wurden, Machten derhalben ein verbuͤndnuß durch einander/ 

Auffrhur gefellt ſchrieren wider den Propheten / daß er in anſehen der freundſchafft / ſeinem biueder 
erthumb zuegeben / derſelben wablerdichtet bet: 


den vnderihonen „ud Heffelben Soͤnen das P 
an fürfehung nit geſchehen / wieer doch —— 


gleich als were es durch Goͤttli 
fagen. Solche ſchmach woꝛtt hat 
mit groſſem ſchmertzen dadurch gefri 







yles mit ſchwaͤrem hertzen auffgenummen / iſ 
det worden: vnd wiewol er ein gar ſanfftf / 
muͤtiger / 
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miötiger-leidfamer Mann wat / wird er doch mit billichem zoꝛn wider dieſe Born. 
loſe entzündet / vnd Gott zu bitten verurſachet / er woͤlle je Opffer abſchlagen. 
Welches doch nit darumb geſchehen / daß er gefoͤrchtet / Bott als der gerechte 
Richter werde das © pffer der Gottloſen annemen / ſonder damit zuebezeugen / 
daß auch ein Gottſeliges hertz / welches Bott liebet / in ſolchem nit Ban ſtill (hy weis 
gen / viel mehr jederzeit forgfeltig iſt und begert / daß den Gottloſen nicht gluͤckſeli⸗ 
| ges von ſtat gehe / vnd allzeit jtes troſts entſetzt werden. Weil er dann alfo mit ges 
F. börlichemzom entzündet / wird er Bald mir dem Goͤttlichen Geiſt angewähers 
A vnd zue einem Propheten verändert: weiffaget alfo. 
I Ar Infchwerer vndgefehrlicher abfallift diefer vnglaubigen / die alleinnit mit 
1J— Aworten / ſonder mit wercken gewitziget woͤllen fein. ID ann ſie gezuͤchtiget vnd 
Sgeſchlagen ſeind / ſo werden fie erfahꝛen / daß ich nichts erdichtet hab / weil fie 
ſolches nit haben verſtehen woͤllen / zue der Zeit jres lernens, It abſcheiden 
J von dieſem leben wird ſolches offenbaren. Dann wann ſie eines natůtlichen todts 
ſterben / ſo werde ich die Goͤttliche Spruch erdicht haben: w ann fie aber mit eis 
nem ne wen onerhditen todt binwegE genummen werden / fofoll es gewiß fein/ 
daß ich die warheit gefagt hab. Dann ich fihe ein groſſe Elufften des gerfpaltenen 
erdbodens /darinnen viel gefchlecht vnd freundſchafften zue grundt geben vnd 
verfchlunden werden/ welche jnen Priefterliche würden vbermätigklichen zue 
ſchreiben: lebendig fallen fie zur Hellen hinab. Nach demer folches auß geredt zn. ,c 
wird die erden durch einen Erdbiden zerfpaltenfürnemblichenaber an der flat’ Sarban und Abi. 
da der Gottloſen gesellten geftanden/welche an ffundan aufßgetilgt worden. Die ron werden leben⸗ 
thail der erden’ fo da von einander gewichen / ſind / nach dem die ſachen volbracht —— 
worꝛden / widerumb zueſamen gefägt. Zway hundert vnd fuͤnfftzig anfänger fol nn, — * 
cher widerſpennigkeit find durch die fallende blitz dermaſſen geſchwind getilget / Hang fo von dem 
daß kein thail der todten Coͤrper vberig blieben / der da moͤcht begraben werden. blis eribdtet. 
Dieſe anſehenliche Gerhämbte vñ groſſe ſtraff hat ben Glauben des Prophetẽ ers 
wieſen / da Gott die warheit beſtaͤttiget / deren er ſich in ſeinen weiſſagungen ge⸗ 
biaucht hat: Diß iſt auch wol etwas tieffer zue hertzen zu faſſen / daß die fürs 
nembſten thail der wellt / als die Erden vnd der Himel / dieſe Koß hafften leuthe 
geſtrafft haben. Daun ire ſunde vnd laſter hat in der erden einge wurtzet / vnd 
iſt dermaſſen hoch auffgeſtiegen / daß es auch in den Himel gelangt. Darumb find 
fie von baiden Elementen geſtrafft worden / damit die zerſpaltne erden / dieſel⸗ 
ben als fh were buͤrden / die ſie nit meh: kundt gedulten / verzehret vi verſchlicket: 
Der Himel aber hat mit einem ne wen fe wer regen die Gottloſen verbrennet / vnd 
zue nichten gemacht; Dann ein gleiches ende haben fie genummen die in die erden 
verſchlunden / vnd die vom blitzen erſchlagen worden. Daum jret keiner einig 
| wahrzaichyenbinder jmverlaffen, Dieeine find mit der erden vberdecket / als die 
| Elufft dem andern Goden gleich zuegefchloffen worden. Die andern find gaͤntzli⸗ 
chen durch das few: aufgetilgt und verzehrt worden. 
glich ais nun Moyſes von dannen gen Himelfolt aufffahren / das ſterbliche Moc 





















J ſcho chebeniftauchder Glaub der zuekůnfftigen Gefidetet wird, Denndiean 
. pättlichem/ infondern aber an mütterlichem gefählecht / inzath / in fagongen 
irco ſebeno / vnd in andern vnerzehelichen jack A 

ee - P ermaſſen 


* ur i 
2 ’ 


- 








tag Berbfis 


monäts, 


Die grewligkeit 
wider Die Chu⸗ 
ſten. 


Hebfimonat.. . Hiſtoria 

dermaffen gegeneinander verhefft und verainiget daß fie gleich als weren fie 
von einemeinigen Stammen herkommen / vnd zůe einer einigenerbfchafft gleich 
angeflanden / Gottes wort vnd offenbarten willen gemäß erfunden worden, 
Diefe ding find gleich wol hoch zuuer wundern / abet noch) verwunderlicher ifts, 
daszumlegten in). gefcheifft Begriffen wird / vnd gleich) das haubt des gantzen 
Geſatzs gebung ift/ gleich wie das haubt an einem thier, Dann wie er jegum 
der etwas in fichfelb gangen / vnd gleich als auß einer gefengknuſſen außziehen / 
vnd in den Himel aufffahren wolt / wird er mit Goͤttlichem Geiſt ange waͤhet / 
weiſſaget alſo lebendig von ſich / als wer er ſchon geſtorben / fo er dochnit geflou 
ben geweſt: Nemblichen wieer in Feines gegenwürtigkeit wurbe Begraben wer 
den/nit durch menſchliche haͤnd / fonder durch —— gewalt / daß ernit 
wurde in die begtaͤbnuß feiner vorfahrn kommen / ſonder viel ein beſſers fuͤrtreff⸗ 

lichers grab / welches Beinen menſchen erBant/Bekommen wurde. Letzlichen wie jn 
das Volck ein gantzen Monat lang wurde beclagen / einen Befundern vnd gema⸗ 
nen ſchmertzen erzaigen / von wegen ſeiner beſtendigen guetwoilligkeit und genaig⸗ 
ten willen gegen menigklich in funderheit vnd in gemain.· Daß aber ein folchesier 
ben vnd abſterben des %. Moyſes / eines Adnigs,Befangebers/ obrigiſten Prie⸗ 
ſters vnd Propheten geweſt / bezeugt vnd vermelderdie %.Schufft - 


Sie Marter des &. Marcelli/ welcher 
0 ln ne ms 


J Es zue den zeiten Kayſers Antonim / in allen dan⸗ 
dern vnd Stätten offentliche Edict und beuelchsbrieff / der 
4 Bottlofen vernolgung wider die Chriften angefchlagen 
A orden / haben die Landpfleger vnd Richter / mehn auß neid 
end haß des Chriſtenlichen Glaubens / dann auf gehorfam 
ſich zum hoͤchſten Benliffen? daß fie allent halben / mit vber⸗ 
8 a menfchlicher bluetgierigkeit / vnd gleich als miteiner viech⸗ 

fcher grewligfeit indem Blnet der Chꝛiſten watten moͤchten. Zue derfelbenzeitift 
die ſtrenge vernolgung zue Lion gar hefftig geweſt / alſo daß nach wolgefallen 
des wührenden Dolds’Baide Manns vᷣnd Weibs perſonen / junges vnd altes 
Stands zue der ſtraff eingez ogen / vnd auff des Landt flegers beuelch fuͤnfftzig 
Chꝛiſtlicher Gottſeliger Maͤnner gefengklichen aufgehalten / daß fie mit man 
cherley ſtraff ſolten gepeiniget werden. Auf welchem die fürnembften waren / der 
9%. Marcellus vnd Valerianus / welche nach dem jnen die gefengknuß auß Goͤtt⸗ 
licher crafft eroͤffnet worden / nach inh alt der Euangeliſchen lehr / in ein andere 





Statt haimblich geflohen find. Niemand ʒweifflet daran / baß folches auß Get⸗ 


licher fürfehung alſo geſchehen / damit fie andiefe ort eyleten / an welchen fie von 
Chꝛiſto ie NE den moͤchten / vñ die Hayden ſo von jnen ſollen bekehrt werden/ 
durch das ebenbild jrer marter geſterckt wurden. "In folcher flucht vnd vnge⸗ 
Rämmen — dfienitmit dem hertzen / ſonder durch das waſſer: nit 
von dem Glauben / ſonder durch die rayße voneinander abgefündert worden, 
Dann Dalerianus iſt gen Hedun in Burgund / Marcellus aberandieSeyne an 
kummen / damit fie hi baider firomen beywohner / zue der wahren Chriftenlis 

chen Religion/durch das Bd 
gieffung ſres aigens bluets / ſonder⸗ 
Ehriftenlichen Glauben / dem Ten 






e wort möchten bekehren / vnd nit alleinin vers 
ch durch die bekehrung jrer wilen zue dem 
oͤchten obſige. 





— WVon S. Maren LXVI 
E nun der 5.Marcellus ſich beuliſſen verborgen zu ſein / vñ deßhalben auch 
einen haimblichen weg gefuecher hat vnſer Herr Jefus Chaftus 
feinen Geenner lenger nit wöllen laffen verbosgenfein. Dam vnuerhoffter 
fadyen hat jn einer mit namen Kationuszue berberg auffgenummen / der im vor 
ſchopffe feines hauß ein Rirterbild des ET artis und andere Osnenbilder me⸗n 
rij vnd Minerus / auß Erg gegoffen/ mit ſonderer ehrentbietung hoch achtet. ET 
Als nun der 5. Gottes folcyen jerthumben des eitteln abgettilcyen Aberglaus —— oe 
bens / nit mit einem geringen mitleiden geſehen / ermanet ex den Wirt’ er foll won befebie in zue 
ſolchem erbärmlicyen Aberglauben abftehen:vermeldt darnebenwwie foldye ſtain Cbufo. 
aller vernunfft beraubt / niemand möchten zue huͤlff kommen / ja auch daß ſie den 
cnunfftigẽ thieren zuuergleichen / oder von den groben harten ſtamnen wenig 
vnderſchie dlich / die an ſolche Goͤttet glaubtẽ / welche menfchliche Hände zue einer 
Teuffeliſchen bildnuſſen erdicht vnd gemacht haben Bi⸗ e ſtraffwort haben der; 
maſſen bey dem Latione gewuͤrcket / vnd ſo groffen nutz bracht / daß er ſambt ſei⸗ 
—— HSauß geſind / ſolchen jrꝛthum veracht /vnd zue dem Chꝛiſtlichen 
Glauben bekehrt worden. Wie aber Marcellus ein zeitlang dafelbft / mit nit vers 
geblicherarbeit verhartet / hat er letzlichen gehoͤrt / wie die vngeflämme der vers 
uolgung allenthalben mit gewallt vberhand genommen. Derlaft derhalben die 
Statt Chalons/Begibt fi inein Dorff im Argentomager veld gelegen. Dafelbft a ern 
bat er den andpfleger Prifcum anteoffen  welcherein herliche mahlzeit zuebes purg, 
rait / vñ dieeittelen Opffer feinen Goͤtzen auffgeopffert / vnd den tarceilum⸗ von 
freundſchafft wegen / zue gaſt berueffen. Aber der beili Martyrer Gottes 
tregt ein abſcheuchen abe ſolcher ſpeiß gedacht daß die gaͤſt mehr zu ſtraffen / 
dann zuuermeiden weten Weil er aber durch ſolche ſtraff ſich genungſam fůr ei⸗ 
nen Chꝛiſten etzaigt / haben ſie all zue gleich mit einander das vrihau gefellter ſol 
wit newer vnerhoͤrter ſtraffe gepeiniget werden : Nemblichen man ſoil jn an die 
aͤſte eines baums / ſo von natur weyth auß gebrait find mit ganzem leib mit hat⸗ 
ten ſailen anbinden / die aͤſt mit gewallt zueſamen ziehen + nach mals aber widers 
umb laſſen auffſchnellen / damit er dardurch am gantzen leibe zerriſſen wurde, 
Weil aber der H. Martyret in beſtendigkeit des Glaubens / vnd in feiner fuͤrge⸗ 
aumnen bekautnuſſen veſtigklichẽ verhatret / hat es den bluetgierigen ve ruolger/ 
uach rath feiner boßhafftigen grewligkeit / noch für firenger angefeben daß 
det heilig Mann in angeficht des volcks mit mancherley pein vnd ſtraffen gemars 
tert / vnd feinleib verzehrt werden ſolt. Laſt inderhalbenzuedem Bdigenbild Sar 
turni wegk fuͤhren / welches neben dem geſtait Araris geſianden / vnd zue der Bilds 
nuß der Sonnen / ſo auffderandernfeitten des fluß geehrt worden’ beuilcht dar⸗ Arati la Saone⸗ 
neben / wann er denſelben nit woͤlle auffopffern / foll jme das haubt abgeſchlagen 
werden. Aber der Glaubẽ des Martyrers / ſo durch die himeliſche crafft geſterckt Die pnübermind« 
hat nit moͤgen zerbaochen werden. Dann als offter mit fragen angefnecht wor⸗ liche befiend:g 
bew/bateralfo geantwortet: Welcher den lebendigen Bott mit ganzen cräfften, Fardes Bien 
vnd volkůmblichem Glauben des hergenseinmalshat empfangen’der wird den ib. 
vnemp findlichen Goͤtzen / ſo auß metall vnd ſtainen gemacht ſind / naͤmmermehr 
opffern Lin vnbilliches ding iſt es / dz die ſeelen / ſs vonSimel herab geben worden’ 
den anf anger fres lebens verachten / vnd andere ehren ſolt / zue welchen der Teuf 
fel/ als zue einem gewiſſen verderben des gantzen menſchlichen geſchlechts raitzet: 
Kümmermeb: wölleer ſich dahin bereden laſfen / daß er ſich mir den eitteln Gpf⸗ 
fernBeflede/als der Chꝛiſto dem cHerren tagiichen ein raine Hoſtien auffopffert/ 
ziel mehr woͤl er dem ebenbild ſeiner mitgeſellen vnd vorfahren nachuolgen ’ mit 
en er die belohnung der ewigen feligkeit. hab zuege warten. Da nun der 
eger geſehen / daß er keine tro wungen / noch ſtraffen geforchten / bar er 
auß amaitzung des wuͤhtenden zoins beuohlen / den H. Mann auff ein — 
N m wer 
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weiße zu ſtraffen / laſt in alſo biß auff die gůrtel in die erden vergraben / daß 
rwit auffrechtem leib ſtehen Bleiben muͤſſen damit die begraͤbnuß / ſo den sobtensue 
—— einer ruhe wird verliehen / den lebendigen zue einer pein angewendt wurde. Auff 
ſolche weiße wird der vnuͤberwindliche Martyrer Chꝛiſti zwo meil von Chay 
| lons / lebendig in Chriſto / vergraben. Nach dem er auffden deittentag in der lies 
been vnd Gottes ehren verharꝛt / hat er ſeinen vnbefleckten Geiſt Gott dem er) 
een — vnd das wuͤrdige Heiligthumb ſeines leibs vns zue einer fuͤrbitt 
eu; : verlaffen. —5 —— 


Das leyden der . Nartyrer Eudorij 
Romuli / Lenonis ame AA: Dutch —— Mir J 


ERST Be den zeiten des Gottlofen Kayſers Traiani / wel⸗ 
— B cher ſich des verfluchten jrrthumbs der Abgoͤtterey auff das 
* TONER) hoͤchſt Geuliffensentgegen aber den frommen Gottſeligen men⸗ 
r N, BER Ne ſchen ſehr grimmig vndaufflegig geweſt / waren neben vielam 

* Bd dern auch die Kriegßleuth den Goͤtzen auffsuopffern ge 
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zwungen. Die Kayferliche beuelchßbrieff waren allenthals 
d benaufßgefchiddt/welchesue aller vngottſeligkeit trieben / vnd 
die Chriſten gezwungen’ den Goͤtzen auffzuopffern / oder manigfaltige ſtraff 
vnd pein zugedulten. Da nun auch ſolche brieff dem Kriegßuolck / welches der 
zeit in Oriente / das iſt / in den Laͤndern gegen auffgang der Sonnen gelegen / zue⸗ 
kummen / fie aber mit noth wendigen Rriegfgefchäfften bela den / vnd mit ſtaͤtem 
Scarmögeln zue ſchaffen gehabt / auch ſunſt vnſerer Chriſtenlicher Religion 
beuliſſen waren haben auff den Kayſerlichen beuelch nit achtung geben: Weil dañ 
jnen cin groſſer ſtreit angebotten worden’ haben ſie einen herzlichen: fuͤrtrefflu⸗ 
chen ſieg wider jre veind erhalten. Solches ward dem Kayſer Traiano ange⸗ 
zaigt. Er aber gedacht wenig an den ſieg den ſie erlangt hetten / achtet nichts des 
gemainen nutzs ſo darauß eruolgt / ſonder weil ſie ſeine beuelch hetten veracht / 
11. tanſend Twelcher Beyın.taufendgeweft ) mueſten ſie in Armeniam Melitenæ / vnd in die 
—— neben vmbligende oͤrter innß Elend ver jagt werden. Das ander Kriegßheer be⸗ 
ſorget ſich deß halben ſehr vaſt von der andern verſchickungen wegen / gedachten / 
mem verjage, fie möchten auß vnwillen ſich was newes vnderſtehen / end jnen groſſen ſchaden 
zuefůgen / weil ſie nit auch Chriſten geweſt / oder mitgeſellen jrer verſchickungen 
worden. Aber ſie haben ſolchs nit gethon / ja finds keines wegs nit bedacht ge⸗ 
weſt / ſonder weil fie Jünger geweft/deffenzder in der warheit ſanfftmůtig iſt ſo 
ſeind fie auch dem Lehrmaiſter aller ſanfftnutigkeit vnd miltigkeit nachgeuolgt / 
haben jr ellend vnd angethone ſchmach mit willigem / vñ nit mit ſchwerem wider⸗ 
wertigem hertzen gelitten. —IA 
Gmulus aber / welcher derſelben zeit des Kayſerlichen Pallaſts Hofmaiſtet 
geweſt / ſagt zue Craiano: ſolches was da gebandler: worden werde weder 
me ſeib noch a des Feines wegs zu nug kommen. Traianus aber) 
dem wol gebuͤrt het Romülofeiner guetwilligkeit gegen jme danck zueſagen⸗ 
hat ſich vndanckbar vnd thorecht gehalten / veruolgt jn mit ſchmach worten / vnd 
erzücnet ſich darüber / ſchetzet jme die guetwilligkeit gleich zue einem laſter Au 
Zgmyli dee Pal. dieſem allẽ war Romulo gar wenig gelegenSerhämbe ſich viel mehr der ſchmach 
oe ſo er vmb ———— wird mit inbruͤnſtigem eiffer ſeines 
pffrigkeit. ** 12 > 2.20 
hertzens entzuͤndt / veruolget die Bögen mit dapfferem — 
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entgegen aber hater Chriſtum den Herren vnd die Bottfeligkeit Sffentlichen und 
vnuerzagt bekendt. Daher dann Traianus noch mebzer zue 30:1 geraitzet 
wird / laſt jme die klaider aufziehen’ vnd jn mit ruthen ſchlagen. Solche firaich 
bat Romulus mit ſtarckem veſten hertzen gedultet / ſchreyet vnd ſagt zum Traia⸗ 
no: Jess ſolt du wiſſen daß mir groſſe guetthaten wird 3uegefügt / dann fo 
meinleib mit rothem Sluet Gegoffen wird + raichet ſolches zue einer abwaͤſchung 
der mackel / ſo ich von dem rauch der Goͤtzen entpfangen / und meine Seel wird 
mit dem rainen Elaid der vnuerwefenbaitßeklaidet, Diefesbat Traianus lenger 
nit mögen gedulten / wird mit groͤſſerm zorn bewegt / trachtet ine Bälder zuentles 
digen / vnd die marter kuͤrtzer zu machen / gibt dieſen beuelch / man ſoll Romulo 
das haubt abſchlagen. Er aber ſchawet das Schwerdt mit freuden an vmb 
Chꝛiſti wegen / vnd hat den lauff der marter mit freunden volendet. 


Ci zeit darnach als Diocletianus das Reich mit Tyranney vnd buͤrger Sic grewligkeit 
lichem bluetuergieſſen erobert. / Geuleiſt er ſich die vorigen Tyrannen vnd Siocleriani, 

Wahterricher mit vngottſeligkeit vnd grewel weyth zu vbertreffen. Das 
her dann emb ſige vnd ſtrenge beuelchßbrieff den jenigen zue kommen / welche 
feinem Reich zue gehorſamen verpflicht: Sie ſollen gemainſchafft der vngottſe⸗ 
ligkeit mit jme haben / oder der todt folk jnen zue einer ſtraff den vngehorſam er⸗ 
uolgen. Etliche der Chriften wolten von wegen ſeines grimmigen grewlichen 
zorns viel lieber bey den wilden thieren in der wuͤſten +. weder bey den menſchen 

hnen: Etliche aber flohen auff die berg vnd indie hoͤhlen / ja alle Staͤtt darin⸗ 

fie verborgen moͤchten bleiben / beuleiſſen ſich / als viel jnmer möglich geweſt / 
us fuͤr der Sonnen zuuerbergen. Zue derſelben zeit wird ein Gottſeliger 

nn verclagt / welcher wol wuͤrdig / daß er nit ſoll verborgen ſein. Eudoxius 
war er genant / oder auch Matianus / dann er baide naͤmen gehabt. Dieſer ward 
von der würden der fuͤrnembſten Notarien im Pallaſt vmb der lieben Chriſti adorius war 
willen abgeſetzt / vnd zue einem nidern Stand gebzaucht/ dem Hofe nachzuuol⸗ anfengkkh der 
gen: Vnd ob er ſchon dieſelbe ehre nit eroͤbert +. würde er doch benuͤget fein / pa uf 
Thriſto den yER RE Finachzunolgen/,dener jederzeit Gegerte. Er WArd aber zueeinem 
aber Bey dem Landrpfleger Melitene verdagt.. - Alsdiefer ‚alles vnd jedes von ringern Ambt ge· 
jme gehöter und verftanden / ſchicket er an ſtundan leuthe auf / die jn jm mueſten — * 
sheführen. Weil aber ſolches dem heiligen Eudoxio nit vnbewuͤſt geweſt / ver⸗ n 
klaidet er ſich auff das ſchlechteſt / damit er nit bekandt wurde / erzaigt ſich abet Coppadocia, 
denen / welche geſchickt worden. Nach dem fie zue jme kommen / aber. doch 

nicht vermainten / daß ers felb were / fragten ie nach Eudoxio dem Kayferlicher 

Soffman. Er aber antwortet jnen gat ſanfftmuͤtig / vnd ſpꝛach: Wann jt 6 
mie woͤllet einkehren / einwenig ruhen / vnd euch der ſchweren Raiß ergetzen ⸗ 
vnd die mahlzeit mit mir nemen / ſo wil ich euch jn zaigen / ben jr fucchek; 


Romulus wird 
enthaubt. 


AAls fie dann wolgelebt / Begetren fie von ſm feinem verbaiffenein genägen ————— 
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fein Haußfrawen Baſiliſſam / oder Mandanem / dann fie auch zwen naͤmen 
babe: Beuilcht je alles was zue dem Hauß haben gehoͤrig. Vnd wie erjra 
beuohlen / gibt er dieſen letzten vnd aigentlichen deuehl / fie foll feinen abfcheid 
nit Gewainen / vnd feines todts halbennit bekůmmert werden’ viel meh? denfel; 
ben tag mit brinnenden liechtern / vnd andern Freuden ehren. Alfo verlafter alßı 
bald feine ganze freundfchafft vmb der lieb Chriſti willen: vergiffer der ätten 
lichen lieben gegen den Kindern welche doch den Elltern ein ftardtes und vr 
3ertrennliches band iſt. Alles hat er für nicht und afdyen geballten / Damiter 
Chꝛiſtum moͤcht gewinnen: ond gebetalfo zuedem Kandtpfleger. | 


odert betant⸗ Je in der Landtpfleger geſehen / — — ruͤſt Eudoxi. Er aber 
auf. wönfchet jme entgegen eben ſolches / vnd ſprach: On Kandtpflegerfeyfiaud 
gsgtuſt. Der Lanörpfleger fagt wideromb : Wir haben deine Herligkeit 
Beruefft/dnP du dich den Keyſerlichen Mandaten/gehosfamerzaigen / und den 
Goͤttern fürnemblichen dem groſſen Joni / Apollini Phæbo / vnd der geliebten 
Juygfrawen Dianæ (wie dann billichen iſt) auffopffern ſolt. Der heilig Man 
Fin förteffliihe tyrer ſprach: Ich hab ein einiges Opffer / des warhafftigen Gottes / deralles 
De erfhaffen:Diefem wil ich ein Lobopffer auffopffern welchet in der Trifaltigkeit | 
detr Perſonen ein einiger Bott iſt / ein verleyber des lebens / vnd anffpender 
des ewigen hayls. Die Goͤtter aber / ſo dn mir nenneft / werden für flain 
vnd holz angeſehen / find gänglichen nicht vnderſchiedlichs von den materien/ 
welche alles lebens vnd der feelen Beranbt find. Det Landtpfleger möcht fob 
chesnitgedulten. Dann wie ber folchesimdgen geſchehen / weilerinder tüeffe 
ber vngottſeligkeit entfchlaffen 7 Ich hab dich ermanet < fprichter ) Eudogis 
daß du den Keyferlichengebotten gehorſam feyeft / vnd den Goͤttern jregebän 
Uche ehren erzaigeſt. Aber wie idpfihe2 fo verachteft du die Better vnd den 
Beyfſer/ weildu denen ſolche ſchmach zuefůgeſt / welche doch der Reyferfelb sale 
nad «Die Goͤtter in ehren hat: Beuleiſſeſt dich ein newe Secten auffzubrngen / vnd 
‚aueh andere( vote ich verſtehe) datzue bereden· Solches redet eringegenwirs 
den der andern Kriegßleuthen / die er dieweiltädifch vñ grewlich ange chawery 
vnd zue inengefagt: Welcher under euch den Aeyferlichen gebotten mit wird 
gehoꝛſam fein/der follfeine Rriegß klaidet abziehen, vnd aller derfelben wurden 
Geranbe fein. Warumb hat aber dee Bottlofe Kandtpfleger ſolches geredt: 
Newblichen mitfolchem bedencken / im fall villeicht andete mehr vnder jnengleis 
cher mainungen mit Eudoxio weren / vnd demſelben guets gändten/ fie deſſelben 
tin (ham gewuͤnnen / daß fie allein vndet ſolcher groſſen menge abfallen wolten. 
Dayn er vermainet / derſelben wurden gar wenig ſein / wolt auch den heiligen 
Eudoxium ſambt jnen zu ſchanden machen / weil er von dem gantzen beerein Bei 
ſundern Glauben hette: Vnd wann er jn daun allein ſolches Glaubens erfunden / 
Iob.r. feines willens wit ſme handlen moͤcht. Aber Bott / der die weiſen in jren arg) 
„and. · liſten ergreiffet / hat jm ſeine aigne gedancken auff feinem kopff wider suerudge 
xrieben Dannm als er noch nit auß geredt het / loͤſet der dapffer Hoͤld Eudoxius 
welcher diß mals feinem Stand vnd wurden nach / wie der Obũgiſten einer be⸗ 
klaidet geweſt) anſtund die Kriegß guͤrtel auff / vnd wirfft ſie dem Laudt fleger 
in das angeficht. Folcheo haben auch die andern für ein — vnd eiffer and 
a4 Rriegg, Lenummen / vnd der ganp hauffen / ſo da herumb geſtanden vnd Bey tıo4.getwefl 
ebraucht ſich des — — Eudorij / daß fie auch die Guͤrteln dem andt 
die Briegfgärsel pfleger ins angeſicht ge eh. . Ban 5 dt ER rd 
von . s ta - 2 " * * 
Ex Landtpfleger wißtrawet vnd zweiffelt abe der ſo groſſen bie 
— Ber i 9 


————— ———— | 
‚anfänger eine ſo groſſen freyheiftnit hefftiger ſtraff zu peini * 


TEE. Eudoxlo/ Romulo /tc. LXVIN 
wilerdem Rath zuueturtheilen haimbgeſtellt haben. Als er nun ſolchen gemalle 
von dem Bayſer entpfangen ſtellet er den Edlen Eudoxium fuͤr ſeinen Richter⸗ 
ſiuel vnd ſpucht · Kaffe abe von deinen thoͤrichten fragen vnd wi derreden / opffer 
den Goͤttern freywilligklich: Sunſt wird die fchärpffe der peindich darzu hab 
ten / daß du es wider deinen willen thun mueſt. Erzehlet jme darneben Bald die 
Banden / die pein / ſtraich / gefengknuß / fewer / vnd alles was erſchroͤcklichen iſt zu 
boten. Ich mercke wol / da ß auch jr zuehoͤrer erſchꝛocken / vnd bekuͤmmert euch /· m 
wasnachervolgen werde / vnd ob nit auch den Hoͤlden ſolche dao wort erſchre⸗ 
cket haben. Aber ſeind getroſt. Dann er zůndet jme noch ein groͤſſere inbrunſt an 
zur Gottſeligkeit / weil · er gedacht / auff ſolche weiß ein hetlichere Cronen des 
Siegs swerlangen. Daramb ſagt jme det Martyrer: Du ſpotteſt Landofleget: En manntihre 
Damfoicy gedenck an die kůnfftige belohnung + vnd mich allein vertroͤſte der berg des B. Eu 
flarcken gerechten hand meines mitkempffers vnd Herzens Chriſti / ſo halt ich deis dorq. 
e dowoi nur file Kinderſpill. lich; erſchreckt allein das fewer / welches ut 
kan geleſcht werden: das Zeenklappern / vnd andere grewliche erſchroͤckliche pein/ So 
foßerait find denen die Bott verachten’ vnd jme nit gehorſam laiften. Deine 
| ſiraff aber find mir nur ein kurtzweil: vnd das fewer/ fo du mir gedꝛo wer / iſt mir 
Fühler dann dns waffer. Das ſchwerdt wird mir zue einer guetthaten raichen⸗ 
weil es wiich daſelbſt hinſchicket / dahin mein begeren ſtehet. Für dieſe Sonnen / ſo 
| har bald verborgen wird und vndergehet/ wırder mir geben den Morgenſtern / 
der da nit mehr vndergehet / fondet einen lieblichen vnd vnaußſpꝛechlichen 
glantz von ſich außbraittet: für das anſchawen dieſer wellt / welche bald hernach 
nit mehr fein wird die ding / fo veſt / beſtendig vnd ewigklichen bleiben / ſehen 
nfenWie kan es aber mi ein groſſe thorhait ſein / Holtz⸗ Stain / Silber vnd 
Gold fuͤr Goͤtter achten / weil doch die haͤnd ſolches gemacht / die kuͤnſt aber pa⸗ 
mert /vnd die augen / hand / vnd andere glieder darein gehawen? Une DPF 
ig Rast ands er 17% | re 
S Olches het der Vandipfleger vernummen / fagtdarauff : Mich gedunckt⸗ are 2. 
diefe meine gůte vnd ſanfftmuͤtigkeit raitzen dich zue foldyem fraͤuel vnd grimmens“ 
tborbaitideine ſchmach wort wider vis wolten wir zwar gedulten / als viel 
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Herbſtmonat. Hiſtoua 
alſo ſchaͤndlichen von jme vberwunden / kundt daſſelbig nit lenger gedulten: ver⸗ 
urthailt jn zue dem todt / laſt ſich an dieſem benuͤgen / daß er fein alſo loß wur 


des 
Des 8, Eudord NMNAch dem jn die ſcharen der Ambtleut angenum̃en / vnd mit jme an die Richt⸗ 
BEE rar kommen bat der &. Mattyrer feine haͤnd vnd augen gen Himel auff⸗ 
3 " gehebt : Vnd ſprach: yerze Gott / der du haft auffgenummen das Opffer 
Genf, vnd ı5. Abels und Abtabhams/darzue das bluet / lang wirige firenge arbeit vñ gedult ab 
fer Martyrer vnd gerechten / ſo von anfang der wellt geweſt find du cHerr / woͤl⸗ 
leſt nit verachten diß wenig bluet / ſo vmb deines namens willen vergoſſen / vnd 
dir mit jnbruͤnſtigem hertzen auffgeopffert wird. Dann heut / O Herr / wie bu 
ſiheſt / ſetze ich meine Seele für dich: · Vnd ferrer: Guͤtiger Bott / ſpricht er / ver⸗ 
ieyhe daß menigklichen hölff von dir. erlang / welcher deinen heiligen Namen 
von meinet wegen anrueffen wird. Gedenck der erbſchafft / ſo du erlangt haſt / 
Beittgenlieden vnd deine barmhettzigkeit / chert / laſſe jnen nͤnuner mehr manglen. Wie et alſo 
ehıliche gräbnuf. zue Gott gerueffen / wendet er ſich vinb / vnd erſicht fein Haußfrawen / etmanet 
ſen. ſie widerumb alles was er jt zuuor beuohlen: vnd als fie jme das aigentlichen vers 
ſprochen / zeuilcht er letzlichen / ſie ſoll jm ein grab machen / an dem ort Aminena ges 

nant / vnd ſeinen leib daſelbſt begraben. 
Ls aber ein groſſe menig volcks herumb geſtanden / ſihet er mitten vnder 
jnen ſeiner freunden vnd verwohnten einen / mit namen Zenonem / welcher 
ſeinen todt beclaget / vnd ſprach zue jm: Ich waiß wol / O geliebter Senonv 
Er veründerdie daß du meinen todt ſehr beclageſt / Gott aber dem ich diene / vnd mein vertrawen 
werter Zenonie. Zuff jn ſetz / wird vns nit von einander abſcheiden / die wir durch die liebe vnd ji 
brůnſtige freundſchafft gegen jme verhafft find fonder gleich als auff einem ei⸗ 
nigen Rennfäyifflein werden wir von dieſem leben außfahren. Durch ſolche re⸗ 
den wird Zeno in ſeinem hertzen becrefftiget vnd entzuͤndt / nimbt die ſtaͤrcke an 
ſich / ßezeugt vor menigklich die zuegehoͤrt vnd geſehen / er werde Bald ein Mar⸗ 
xyrer ſein· Weil er dann alſo —— ch für einen Martyrer aufge 
Zeno witd ent. benu / haben jn die Ambtleut gefängklidy angenummen, vnd nach dem beuelch des 


haudt. Tyrannen jme ſein haubt auch abgeſchlagen. Alſo hat die weiſſagung Eudoxij 


ander that ſelbs jren auß gang gewunnen / vnd et ſihet alß bald wie fein.freund 
Zeno durch die Marter geendet. Weil er daun ſeinem freund alſo fuͤrſehung ge⸗ 
Eudorius wud thon / hat jm auch gleich darauff ein ſtimme gerueffen. Gleich als einerlieblichen 
audenshanbs, mahlzeit begert er des todts / ſtrecket fen %. haubt gegen dem Schwerdt / und 
ſtirbt gleich nach ſeinem freund. Seine Haußfrawe aber nit allein mit dem leib / 


ſonder auch mit dem hertzen vnd gemuͤth / nach dem ſie geſehen / wie jr Haußwirt 


von Chꝛiſti wegen vmbgebracht / hat ſie jn nit verſaumbt / noch etwas vergeb⸗ 

lichs vnd weibiſch darwider geredt / ſonder iſt alßbald hinzue geloffen / vnd nach 
dem beuelch jres Haußwirts / dz bluet des Hoͤlden in ein rohes vnge wuͤrckts vell 
auffgefangen. Vnd nach dem ſie ſeinen leib auff gehebt / hat ſie denſelben ehrlichen 
begraben / an der ſtat / wie jr dann beuohlen geweſt / darneben ſeiner beuehl keinen 
verfaumbt:bats ein Wit wenſtand geh allten / nit daß fie jren Hauß wirt verloren’ 

ſonder daß ſie nit ſambt jme auch abgeſcheiden. —— 

Ex viſachen / weil ſie auch zue dem Tyrannen geruefft worden/ kum̃t ſie ſelbo 
reywillig zue jme/verlachet feine Goͤtter / vnd verſpottet dieſelben / verſcho⸗ 
udozd Gart. net auch feiner ſelbſten mit ſchmachworten nit / als der die Goͤtzen ſelbſt in 
frew waren,  ebrengehalten. Vnd der Tyrann ſagt zue ie: Solches thueſt du darumb / damit 
zůndi auß begier du auch von mir getoͤdt werdeſt / vnd zue deinem Mañ moͤgeſt kommen / dadurch 
der mare Gey den Gottloſen Galileern einen namen vnd berueff zuerlangen. Aberich werde 
dir keinen todt zuefuͤgen / ob du ſchon viler todt wuͤrdig biſt / auff daß du nit man 

weſt / ſolches bey mir zuerlangen. Sie aber antwoꝛtet / vnd [pri in —— 


— 
He de u —— 





| N Bon. Victouno LXIX 
I Bott der fihetmein hertz / vnd nimbt den willen an für diewerd. Ich werde dar⸗ 
umb meiner Eronennit beraubt werden / weil ich von dir nit Bin getödt worden/ 
fonder weil ich mich felbs mit Geraittem willigem hertzen auffgeopffert / wird ich 
eben der Belohnungen meines Hauß wirts thailhafftig / vnd hab gleicher vergeht 
en, EEE fie ſolches auß geredt / ſtoſt er fie von jm vom Rich⸗ 
terfiuel. te eich ind dem 3, 
—8 waren noch nit vergangen / da erſcheinet der herliche Martyrer 
Eudoxius feiner Haußfrawen in dem ſchlaff / beuilcht jr / daß ſſe Macarium 
ſeinen freund vnd ver wohnten zum Gericht hauſſe ſchicke. Bald fie jme fol 
ches geſicht verkuͤndigt / kumbt er auff das nechſt in dz Richthauß. Die Gerichts⸗ 
diener als ſie jn erkent hetten / nemen jn an vnuerzogenlich / vnd fuͤhren jn zue dem 
Landpfleger. Der Landpfleger fragt jn anſtund / was Glaubens vi Geſchlechts 
er wer. Et ant wortet Ich bin ein Chriſt / vnd hab vor laͤngſt gelernet / die Goͤ⸗ Die herliche be, 
| tzen der Hayden vnd tuͤeffe betruegnuß derſelben zuyerachten / weil mich ſolches Fanınag Macarg 
der hochloͤblich Eudoxius vnderwieſen: daher kumbt es daß ich mich beuleiß / er —ES 
mich ſelbs dem wahren Gott zue einem Opffer auffzuopffern / dadurch ich baͤlder x 
zue meinem herzen Eudorio kommen möge. Als der Landpfleger den namen Eu⸗ 
N doxij gehoͤrt / vnd diefen als feinen Juͤnger erkent / wird er ober die maffen anfeis 
j nem hertzen zweiffelhafftig (dann er wifte wol daf ernit mehr mit dem Jünger 
j als mit dem Maiſter wurde aufrichten) Diefemonglädhafftigem Macario / 
ee er / ſoll auch anftundfeinBofhafftiges Haubt abgeſchlagen werden. Die 
mbtßleut vnd Nachrichter volgen alſo bald ſolchem beuelch. Alſo wird Ma⸗ 
carius an der that ſelbs Maccar / das iſt / Seelig. Ein ſolches Siegzaichen ha⸗ 
ben dieſe adliche Ritter wider den gemainen veind der Natur auffgeſteckt / in 
Chꝛiſto dem Herzen vnd Gott ſelbs / mit ſambt dem ewigen Datter vnd c.Geiſt: 
dann jme gebuͤrt preiß / gewallt / ehr vnd anbetung / jetz vnd zue ewigen zeiten / A⸗ 
men. 


Das leben des H. Lictoꝛini Biſthouen 
der Statt Amitern/ond Nartyrers: Auß dem Marterbuech VibisAminer: 


Adonis Biſchouen zue Trier/ außzogen. nine ſibe Plin. 
⸗— lib. z. cap· g. 
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inus aber war noch etwas hoͤhers zue der Beiftligkeit gefinnet achtet 
Arer ba 





ferllt in die ſand / 


Serbſtmonatr. Siſtorꝛia 
victouns zeucht dudern dienen moͤcht / kumbt derhalben indie wuͤſten / ſetzt ſich in ein hoͤlen / einee 
" indiemöften. febrbobenvelfens welche das durchflieſſende waſſer an zweyen ſeitten die ers 
den außfreſſen bet. Es war ein wohnung nur eines Manns / darinn er ſitzend 
chlaffen moögen / oder fo er einen andern zue ſich auffgenummen / mueſt er alſo ſte⸗ 
dbeten. Das thurlein der hoͤlen hat er mit weyden oder beintzen zueſamen 
geflochten / verharret embfigklich indem leſen vnd Beten, Als der auffſetzige 
Teuffoel und veind alles gueten / das auffnemen in der Gottſeligkeit dieſes Manns 
geſehen / kund er das nit gedulten / nimbt die geſtallt eines maidlins au ſich / kuͤmbt 
fuͤr die thůt des H. Manns / fahet an jaͤmerlich zu clagen: Ach mir armen / ſpꝛach 
ea er / die ich inden wälden jrrgangen / vnd finfternuffen herumb werde getrieben: 
"das ort kenne ich nit / vnd ſuech den weg. Du jnwohner dieſes orts / du ſeyeſt wer 
du wilt / die Himel vnd alle waͤlde werden das lob deiner tugenden vnd das werd 
rhůmen / erlöfe mich von den reiſſenden wilden Sch weinen / erloͤſe mich von den 
wuͤhtenden Woͤlffen / vnd von dem ſchlund der Beeren. Ich lebe oder ſterbe / fo 
wird es dein ſchuid ſein. Es ſolle mit genung ſein / vnder deiner thůr ein auffent⸗ 
* Beben Ich beger nit lang herberg su haben ja nur ein einige nacht herbe⸗ 
rig begere ich. hin 
Ser B. Mann —— eröffnet die Zellen: vnd weil er mitleiden tregt / ſo beſchleuſt er den 
ein di A IveindGey fi, Nit gar ein ſtund war entzwuͤſchen / daß der veind durch die 
—— fh  embfigeBewegungdesleibe / mit außgeſtrecktem fueß / den H. Mann Got 
*tes berhuͤret / jme gleich ein wunden geſtochen / vnd mit ſchaͤdlicher hitze zuege⸗ 
ſchuͤrt: die liebligkeit der reden legt das fewer hinzue / vnd die wuͤſten raitzet zum 
laſter. Was ſage ich? der ſtarcke Stammen des baums fellt / welcher alſo lang mit 
tieffer wurgelgeftanden. Die haimbliche liebe volbringt das laſter· Der ob ſie⸗ 
ger Victorini der Teuffel ſchꝛeyet auff: Was thueſt du / ſpricht er du volkumner 
Mann? welchem auch der bruder verdrießlich geweſt iſt ? Geſelleſtu dich jetz zue 
einem andern / der du von deinem aignen bꝛrueder biſt abgewichen? was thuſt du / 
der du newe lehr haft woͤllen den wälden fuͤrſchreiben / vnd die velſen der keuſch⸗ 
beit bereden? Wie er ſich ſolches berhuͤmbt het / verſch windet er wie ein rauch fuͤt 
den augen/deffen/foBetrogen worden. Victoꝛinus aber / als der gefallen iftlang 
balb todt gelegen. Da er widerumb zue ſich felbs kommen / verlafter den wald, 
kehrt widerumb zue feinem bꝛueder Seuerinorvnd als er lang auf gefchämigFeit 
ſolches verhallten / hat er doch lenlichendie that bekent / vnd jme ſelbſt die 44 
der bueß aufferlegt. 
Dietorinus, wir, N Ann er zerſpalltet einen baum / legt die haͤnde in dieſelben klufften / vnd laſt 
aeꝛ dapffere duß · Dden riß des ſtarcken baums wider zueſamen gehen / den er mit keylen vnd 
waiſeln geöffnet het. Victoꝛinus aber fein brueder eröffnet ſolche that vnd 
hueß feines brꝛueders dem Biſchouen. Dieſer kumbt alß bald zue jme / vnderſtehet 
ſich jn anfaͤngklichen auffzuloͤſen: weil er aber geſehen / daß jme Victorinus deß ⸗ 
halben widerſtrebet / bittet er Gott für in’ bene deyet vnd troͤſt jn / vnd geht alſo 
von jme. Aber der Nam Gottes / der für ſich ſelbs alſo ſchwere bueß auff ſich 
genum̃en / hat allein am dontag wenig Brot vnd waſſer genoſſen / da er zue ſolchem 
von ſeinem bꝛueder gezwungen / der auch mit gleicher heiß vnd vaſten feinen leib 
gezüchtigerhat. Weiler dann in ſolchen Banden drey jar verzehret het / vnd feine 
demůtigkeit in Chriſto wol nachzuuolgen / menigklichen bewegt bet / kumbt der 
Biſchoff der Statt widerumb / der ſchwerlich Bey ſme erhallten moͤgen / daß er 
ſich vonder ſtraff / fo er in bedenckung des erſchroͤcklichen gerichts Gottes / mit 
verzehꝛung ſeines vleiſchs auff ſich genummen / hat laſſen entledigen. 
—————— Re heiligen lebens er aber nachmals gefůhrt / vnd wie fürtrefflichen in wun⸗ 
Birpoffzueimi Wderz aichen er geweſt iſt / wird Feines menfchenzungenleichtlich erzeblen. Er 
um, wird von allem vold zu einem Biſchouen der Stark Amitern — 
mals 








die 


¶¶Von S.Bertino. LER 


mals iſt er under dem Bayſer Nerua / ſambt andern dienern Gottes Eutyche und 
Marone/ durch den Kandtrichter Aurelianum / ſechtzig meil vonder Statt an 
dem weg Salaria,indas elend verfchickt worden : letzlich aber andem ort dem man Salarla via, 
Gortiliasnermet/wo die ſchmeckenden ſchwebel waſſer herauß flieffen / ifter nach Falsftraffenf. 
dem Beuehldes Gottloſen Richters dꝛey flund lang mit dem haubt vnderſich in —— 
das waſſer gehenckt worden. Vnd als er daſſelbig dꝛey tag lang vmb Chꝛiſti na⸗ ronemdere Rus 
men willigklich gedultet / wird er mit der herlichen Cron der Marter begabt / vnd An333 
ift alfo zuedem Herren auffgefahren. Nach dem aber fein heiliger leib auff Aurelis ea 8“ 
ani Benebleinentag onbegraben gelegen + kombt das Chaiftenliche vold vnd die Er haidtabvon 
Surgerfchafft yon Amitern herauß / nemen denſelben / vnd führen jn in die Statt / dieſem leben. 
— fie jn mit groſſer herligkeit begraben haben / den fuͤnfften sag Septemi 
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Das leben des heiligen Abbts Bertini / 
außeinem alten —— buech / durch H. Laur. 


ur zueſamen zogen. 


TIER H .Abbt Bertinus hat nach dem abſterben des 
Audomari / viel jar in dem dienſt Gottes verhart / vnd die 
Mäãroſſe anzahl der Muͤnch / ſo jme von dem Herren beuohlen 
ER) woꝛden / ais ein vleiffiger hirt mis Höchfter forgfeltigkeit feines 
Re 7) — ** . dem —— —* bei —— —— 
EAN weil er gewiſt / wie daß geſchriben ſtehet: Welchem viel beuoh⸗ Luce 13. 
ID RD) len iſt / ñon dem wirdinanauch viel erfordern. Täglichen hat 
ex jnen die gebott des Herien / vnd der lieben Apoftel färgehalten : weil auch feine 
Brüder in dem ſtrengen leben einen nutz gefchafft vnd zuegenummen / hat er jnen 
durch feinen geiftlichen wandel und werd ein berliches ebenbild fürzeigt : Nach 
erforderung des Spruchs pnfers Seligmachers: Alſo folfcheinenewerliecht für Mass 
den menſchen / daß fiefehenewie gute werck / vnd preiſen ewꝛen Datter der indem 
Himel iſt: damit er nit / wie der H.Apoſtel Paulus Bezengt/andernprediget/ / vnd 38X5.0. 
felbft verwerflich wurde erfunden. Da aber Bott der gůtigiſte belohner aller gu⸗ 
ten werck / den onnachläffige Eampff feines Dieners wider die verfnechungen des 
Teuffels / vnd die embfige forgfeltigkeit gegen im beuohlner herden geſehen / hat 
er jn an tugenden vnd wunderwerden noch anſehenlicher gemacht / deren wir et⸗ 
Uiche wenig jetzund allein verzeichnen woͤllen. 
e3 war ein anfebenlicher Graue Waltbertus / welches bauffeaw Rogen Ser Graft Wal 
trudis genandt war. Diefer bayden Beichtuatter ift der A. Bertinus geweſt —— es 
ja auch ein Geuatter / wiemans dem Chaiftenlichen löblicyem Brauch nach Berrini, * 
pfpflegt zu nennen / daher fie dann ein verbuͤndnuß der bruͤderlichen lieben zueſamen 
gemacht. Bayden Eheleuthen bat der qᷣ. Mann offtermals das wort Gottes ge⸗ 
oe defwegen Waltbertus embfiger weyß vnd flätigs zue jm Fommen/ 
ttliche gebott von jme zu lernen / vnd nach der empfangnen Communion 
 nbigemainfchafft des leibs vnd bluets des Herzen / des Segens feines heiligen 
minderheilbafftigzu werden. Eins tags aber als er indie Kirchen Fommen/ 
darinder 5. Audomarus ruhet / vñ ſein Bebet volend het / wird er nothwendiger 
geſch afft halben verhindert / kommet nit zue dem %.Bertinofonder iſt alſo vnuer ⸗ 
warter ſachen haimb gangen. Als aber Dodo / ein jünger des 6. Manns / ſolches 
vermerckt / ſagt er zue Bertino: Ehrwuͤrdiger Vatter / ich ver wunder midy/was 
doch die vꝛſachen ſein mag / daß dein geliebter freund in Fre indes 9. Audor 
rar iiij 
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KHeabfimonati Hiſtoria 
mari Kirchen kommen / vnd von die nit vꝛlaub genummen / vnd one deinen Segen 
abgeſchaiden if, Der . Bertinus / mit dem Prophetiſchen geiſt erfuͤllt / antwortet 
ſme: Mein Son / glaube mir/es wird jn zuuoꝛ vnd ehe er haim̃ kombt / da er ſelbſt 
in eilet / ſehr hoch gerewen / daß er one vnſern Segen wider zue hauß kehrt hatı 
Eben an demſelben tag / als ſchier die Sonnen vndergangen / kombt eilends ein 
bott von Waltberto zue dem HGottes Bertino / leget ſich fuͤr ſeine fueß / vnd 
. Sprach mit trawrigen worten : Mein herr / dein ſonders lieber vertrauter freund 
hung den n mer: Waltberrus Eempffet jeg mit dem todt / er Bist dich vnderthenigklich / du 
a ger G otr fůr jn Sitten / damit er bie gegenwurtige gefahr des todts vberfie 
" hen moͤge. Damals er heut von der Kirchen des c.Audomari eilends wege ge 
ritten / iſt er an mitte des wegs gäbelingen vom Roß auf einen bärten velfigen 
Boden abgefallen/ bat die glieder dermaffen erfchüttet /vnd diebüfften zerbꝛo⸗ 
chen / daß er fich alßbald des todts beſorgt / wann er nit verboffet durch dein Ge⸗ 
bet / Goͤttlicher weyß / erlediget zu werden, Er bekendt / daß jme ſolche gefahr al⸗ 
lein der vrſachen zuegeſtanden / weil er durch anſtifftung des argliſtigen veinds / 
von wegen einer notwendigen ſachen / von hinnen / one deinen Segen/abgefchau 
den.Diefer feiner mißhandlung halben begert er verzeyhung / bitt darneben / du 
woͤlleſt dich nit beſch weren / ein tranck durch deinen heiligen mund vnd haͤnd zu 
ſegnen / vnd jme X elbe zuſchicken. — — 
JE nun der Ehꝛwuͤrdig alt Vatter ſolches gehoͤrt / truge er ein hertzliches 
mitleiden ab dem laidigen vnfall ſeines freunds / ſchaffet ſeinem jungen Do⸗ 
domi / er ſol den wein / der in der Sacriſtey oder Sager iſt / herbringen / dem 
krancken Waltberto denſelben auff das baͤldeſt zuſchicken Er antwortet : Selü 
ger Vatter / es iſt meines erachtens vaſt ein gantzes Monat verſchienen / daß nit 
wolein weniger wein in dem geſchirrlin wberigs blieben iſt. Der A. Vatter / auß 
volkommenlichem Glauben vnd inbruͤnſtiger lieben / ſprach zue jme: Mein Son 
gehe hin zue dem geſchirr / dann ich glaub / daß Gott / welchem nicht vnmoͤglichen 
Pfälm.s» ſſt / der ein helffer iſt in den noͤthen / vnd allzeit denen / ſo jn anrueffen / zuenahet / 
Pam 143 werde ein halwertiges trand vnſerm betrãbten kraucken freund darauß eruol⸗ 
gen laſſen. Dodo iſt dieſem beuehl gehorfam/Eombt in den Sager / ſihet wie das 
geſchirꝛ vol des beſten weins iſts / vnd wie der liebliche geruch deſſelben das gan⸗ 
tze hauß erfuͤllt. Wieder c. Bekeñer Chriſti Bertinus ſolche bottſchafft vernum⸗ 
men / ſagt er dem almechtigen Gott groſſen danck / vnd ſpricht zue des Grauens 
Waltberti Diener: Von dieſem wein ſolt du geſchwind zue deine Herrentragen. 
Der Diener verzeuchts nit lang / kombt dieſelbe nacht mit groſſen freuden zue ſei⸗ 
nem Herren / erzehlet jme was gehandlet worden / vnd gibt jme den wein zu trin⸗ 
Weltbertus wird cken. Nach dem Waltbertus von dem geſegnetem wein getruncken / erlangt et die⸗ 
Ze — ſelbige ſtund vorige geſundheit / lobet vnd pꝛreiſet Bott auff das hoͤchſt 7 als den 
RER · nfenger feiner geſi undheit. Verſchafft ein groſſen thail ſeiner gůter Gott vnd dẽ 
5.Bertino / welcher vmb der lieben Chriſti willen fein Vatterland vnd Elltern 
verlaſſen / vnd auch in dieſer wellt widerumb hundertfeltig entpfangen hat. 
en LS aber der q.Mann die ganze zeit feineslebensinder forcht Bottes ver⸗ 
Ve Sennt. I]J zehꝛt / volkomenlich geweſt an guten wercken / vnd voldes h. Geiſis ſ er den 
fuͤnfften tag Septembris indem Herꝛen von dieſer wellt abgẽſchaiden / vnd mit 
groſſem trauren der Muͤnch begraben worden in dem Cloſter Sithin / welches 
er ſelbſt aufferbawet het in der ehren der aller ſeligiſten mutter Gottes’ / vnd des 
Fuͤrſten aller Apoſtel / des Petri. Denen ſo Bey ſeinem grab beten / werden noch 
täglich groſſe guetthaten von Bott Bewiefen. Hiebey woͤllen wir den Leſer 
kuͤrtzlichen erinnert haben / daß viel wunderzaichen? die ernoch infeinem leben ge⸗ 
wuͤrckt hat / durch die nachläffigkeit onfer vorfodern nit Befchriben worden:und 
ob wir ſchon etliche wunderthaten von anfebenliche Mannern / ſo noch — Br 
| 22 tag — 
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tags Beyleben find/Bänden erfahren / haben wir. doch ſolches 

—— ʒwyfalti —E Dan 268 —32 
— —— —— * groſſen wunderthaten 
a 


ehoͤrt haben / die da aben es mit aignen a 
— Rey —— ———— Bey bein Eichen nee & Mattyıeos 


_ 


felben fangen ſie / nit wiege ichen  fonder ein groſſe menig Vifſch / alſo 


derhalben ſehr vaſt / fahren widerumb an den ort an / da ſie zuuor egten / aber 

auf dem Schiff möchten fie nit kommen. Dan zwen waren anb nden vnd fueſ⸗ RR 
fen erlahmet / vnd am gangenleib zerſe Der dritte aber iſt Erumb vnd ges —— 
hoͤꝛloß worden:welches jnen durch die Goͤttliche ſtraff zuegeſtanden / weil fie die pa die Z.nache 


aber alle eraͤfften zugeben und zu hosen genslichen verloren / ſteuret ſich auff 
zwayen krucken / vnd durch beyſtand anderer leuth beſuecht er die ſtette det 
Heiligen / vnd rueffet zue der Gottlichen barmhertzigkeit bey den begrabnuſſen 
der lieben Heiligen Gottes / damit er durch jre berliche verdienſten die verlorꝛne 
dheit widerumb möcht erlangen. Als er aber fchonvielditer durchzogen / 
ombter auch zue des — zue Sithin Cloſter / da fein H. Leichnamrubet; 
Vnd als die Brüder deſſelben orts in der 4. Ofternachtin der Kirchen gewacht / 
wird er mit einer hefftigen Erandheit beladen / vnd von ſeinen mitgeſellen von des 
Gebets wegen in die Kirchen getragen / daſelbſt er mit viel zaͤhern vmb feine ge⸗ 
ſundheit / durch das verdienſt des ch. Bertini/ bey Gott dem Herren angehalten: 
vnd als man das 9). Euangelium geſungen / fihet er daß etliche lie chtet bey jme erg 
Grinnen ‚die kranckheit algemach abweicht / vnd entpfindet alfbald daß er Bey er 
den bꝛuͤdern gefund worden. Nach der 4. Communionfagter Gott vnd dem. 
Bertino groſſen danck / iſt alfo mit Freuden von dannen abgeſcheiden. 
ch viel andere haben bey dem grab des . Manns je geſundheit widernfl 
erlangt / als dann noch heutiges tags die inſtrument vnd warzaichen der 
kranckheiten Gezeugenfo vor dem eingang vnſer Kirchen hangen. Weil aber 
(wie vor geſagt) vnſere Dorfahzenfolche wunderwerck nit auffgemerckt haben 
wir Fein aigentliche Hiſtorien mögen zueſamen ſchreiben: Aber auß diefen anzay 
gungen iſt es clar vnd offentlich / wie groſſer und vnaupfpzechlicher berligkeit 
der Heilig Gottes fuͤr dẽ angeficht des ewigen Koͤnigs iſt: dañ der Seiligen ſeelen 
utzen under den vnzehlbaten ſcharen der himliſchen Geiſtet: jre ehrenwiirdige 
Coͤꝛper / ſo Bey den menſchen ruhen / werden von den Engeln haimbgefuecht/vnd 
durch jre verwunderliche herliche zaichen vnd crfftenallem vold bekandt ges 
wacht / vnd in groſſen ehꝛen gehalten: Alles iſt zergengklich / allein die ehie vnd 
herligkeit der Heiligen bleibt in Chriſto ewigklich / Amen. 


Zon dieſem H. Mann wird der Pefer noch etivas finden Indem leben des» 
— — 
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Br Had ſimonat · ¶ Dorf —— 
Das leben des dieners Gottes Eleuthe⸗ 
ee ' ri, Durch den H. Pabſt Gregouum heſchuchen. 


ib.3. Dialogorum;,capı 33 · 


Leutherius cin chrenwürdiger- Abbe des: Cloſters 
I SR des H-Euangeliften Marei / welches in dem baumgarten für 
NAD] der tatt Spoleto gelegen? bat lange zeit Bey mir imdiefer 

N co) Statt / in meinem Clofter gelebt / vnd ıft alda geftorben. Sei 
OA nejünger vermelöten Zdaf er mit wainen einen todten hab 
aufferweckt. Dañ alſo einfeltig vñ fo groſſer andacht und Ber 

rewungiiſt er geweſt / daß nit daran zu zweiffeln / die zaͤher / ſo 
yoon jme auß demutigem einfeltigen hertzen vergoſſen / haben 
viel bey dẽ almechtigen Gott moͤgen erlangen: Seiner wunderwerd wil ich eines 
erzehlen / welches t mit ſelbſt einfeltigklich bekendt hat / da ich jn gefragt Eines 
tags / als er vber veld auß zogen / vnd in dev abend vberfallen / kein andere herberg 
ir cc er möcht Bleiben / iſt erin ein Frawen Elofter einkehrt / darinnen 
ein kleiner knab geweſt / welchen der boͤß geiſt alle nacht pfleget zu plagen. Die Clo⸗ 
ſter fra wen aber / wie ſie den ch/ Mann zue herberg hetten auffgenummen / bitten 
jn / vnd ſagten: Ehrwuͤrdiger Vatter / verguůnne / daß dieſer knab dieſe nacht bey 


Eleutherius erꝛ. F 
weckt ein todten 
mit wainen. 





J 


dir bleibe Eraber hat jn gern auffgenummen / vnd dieſelbe gantze nacht bey ſich 


ligen laſſen Da es nun morgen worden / fragten die Cloſter frawen den H.Mann⸗ 
ob jme dieſer knab diefelbenacht kein vbertrang gethon / oder etwas widerwerti⸗ 
ges zuegefůgt. Er verwundert ſich ab jret frag / vñ antwortet: Er het jme nichts 
vbertrangs thon Nach dem haben die Cloſter fra wen dem .Mann angezaigt⸗/ 
| vwie die ſachen mit dieſem knaben beſchaffen geweſt⸗ vnd wie ju der boͤſe veind 
keins mahls zue nachts verlaſſen / bitten jn zum hoͤchſten er woͤlle den knaben mit 
ſich in das Cloſter hinwegk nem̃en / dann fie möchten die plagen / ſo jme vom boͤſen 
geiſt werden ——— anſehen. Der alt Vatter bewilliget darein / fuͤhrt 
den knaben mit ſich in das Cloſter· Wie er dann lange zeit darin geweſt / vnd der 
‚ale veind der laidige Teuffel nit mehr zue jme dürffen kommen / wird das hertz 
des alten etwas vnmaͤſſigers erfrewet / ab der wolfart des knabens: dann er ſagt 
in gegenwuͤrtigkeit der bruͤder: Der Teuffel hat mit den Schweſtern durch die⸗ 
ſen knaben geſchertzet / aber bald er zue den Dienern Gottes kommen / hat er nit 
mehr zue jm důrffen ʒzu gehen. Balder ſolches außgeredt / hat der Teuffel den 
kuaben eben in derſelben ſtund vnd augenblick widerumb vberfallen / vnd in ger 
genwuͤrtigkeit der bꝛuͤder geplagt· Der alt Vatter / wie et ſolches geſehen / hat er 
angefangen zu wainen / den bruͤdern aber / die jun: woͤllen troͤſten/ claͤglich geant⸗ 
wortet: Glaubt mir gewißlich / daß keiner auß euch einen biſſen —* 17 der vn⸗ 
Die erafft des ge. raine geift werde dann zuuor vondiefem Enaben außgetrieben · Nachmals hat er 
meinen Gebere/ ſich ſawbt allen bꝛũdern innß Gebet ergeben / vnd alfolang darinuen verh atret / 
angentmiftl, BIP der kuab von der plag entlediget morden Welcher derima ſſen gerainiget wor⸗ 
J daß der boͤſe geiſt hinfuͤran keinen gewallt mehn gehabt / jn mehrers anzu⸗ 

echten. 
PETRVS, Ich glaub / daß jme ein kleine boffart zuegefallen: der almech⸗ 


olten. 7 
GREGORIVS,, fo ift ſme Dann weil er die buͤrden ſolches wunder 
werds allein nit tragen moͤgen ⸗· hat er daſſelbe mit den bruͤdern außgethailt und 
¶Gragen. Was aber das Gebet dieſes %. Manns für crafft gehabt / hab ich » 

« ir 





tig Gott aber hat gewollt / dAap auch feine jünger in diefer thatenmithelffer fein 
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mir ſelbſt erfahren. Dann als ich auff ein zeit in ſeinem —* war / vnd in on⸗ 
macht aller glieder dermaſſen Franck gelegen / daß ich alle ſtunde des todtes ge⸗ 
wartet / vnd wo mich die Brüder nit offt gelabet / ſterben mueſſen ( welche kranck⸗ 
beit bey den Attzten das bersritten oder geſpaͤrr genandt wird) ſihe da iſt der 
Oſtertag fuͤrhanden. Vnd als ich an dem abend / an welchem auch die kleinen kin⸗ 
der pflegen zu vaſten / nit moͤcht vaſten / war ich mehr onmaͤchtig von trawien we⸗ 
der von kranckheit. Aber mein trawiꝛiges gemuͤt bat bald einen rath funden / daß 
ich nemblichen denſelben Mann Gottes in gehaimb ſolt in die Kirchen fuͤhren / jn 
bitten / daß er mit feinem Geber bey dem almechtigen Bott erhalten woͤlle / daß ich Die V⸗ſten des 
die erafft haben moͤcht / denſelben tag zu vaſten. Vnd es geſchahe: dañ alß bald wir B-Ofterabenoe, 
indie Birchen kommen / hat er ſich mit zaͤhern innß Gebet ergeben / vnd vber ein 
kleine weil / als er das Gebet volbꝛacht het / iſt er herauß kommen / vnd von den Die crafft des 
woꝛten feines Segens bat mein Magen alſo groſſe crafft empfangen / daß ich al⸗ Gebets des 8, 
let ſpeiß vnd kranckheiten gentzlichen vergeſſen. Ich verwundert mich / wer ich Manns 
ſetz were / vnd wer ich geweſen: vnd als ich die Erandheit widerumb zue hertzen 
faſſet / defande ich deren ding Feines mehr in mit / deren ich gedacht. Vnd weilich 
mir den Cloſtet geſchaͤfften dekuͤmmert wat / hab ich meiner Frandheit gentzlichen 
vergeſſen. Wann ich aber ( wie zuuor geſagt) der kranckheit widerumb gedacht / 
jedoch darneben mich alſo ſtardẽ entpfunden / ſo verwundert ich mich / ob ich nit 
geſſen hette: vnd da ich den Abend erraichet / befande ich mich alſo ſtarck / daß ich 
auch wol biß an den andern tag bet vaſten moͤgen / wann ich gewoͤllt. Darauß er» 
wolgt / daß ich an mir ſelbſt probiert / daß auch ander dinz / ſo von jme geſagt wor 
den / wahr were / bey denen ich ſelbſt nit bey gewefen. 

PE7TRVS. Weil du dann vermeldt haſt / wie eines groſſen Berewens die⸗ 

ſer Mann geweſt ſey / ſo beger ich die erafft der zaͤher voͤlligklich zu lernen. Dar⸗ 

Pen ſo bitte ich dich / du woͤlleſt mit außlegen / wie viel 2 des berewens 

inde * In e ” y® e 

 GREGORIVS, Wann einjedefchuld von ben rewigen bewaint wird, vilfelnigesteiden 

ſo find vielfläd des berewens Daher dann Jeremias inder perfonder rewigen vnd rewe. 
fpticht:1Fein auge hat zetthailungen der wafferabgeführr. Fuͤrnemblichen aber Tpmszs. 9 
findzweyerley geſchlecht des Berewens. Dann die feele welche Gottes begierig v> 

iſt / wird anfengklichen laidig in der forcht / darnach aber in derlicben: Erſtlichen 

peiniget ſie ſich in den zaͤhern / wann ſie jres begangnen vbels gedenckt / fuͤr wel⸗ 

ehe fie foͤrchtet die ewigen pein zu leiden. Wann aber die forcht dutch langwiriges 

aͤngſtliches trawren verzehrt wird / ſo erhebet ſich als dann ein ſicherheit / durch 
doas vertroͤſten der gnaden vnd hulden / vnd das hertz wird in der lieben der him̃⸗ 
liſchen freuden entzůndet: vnd alſo der zumor gewainet hat / Damit ec nit zue der 
pein gefuͤhrt wurde / fahet jetz an noch bitterlicher zu wainen / daß jme die freude 
ſolang verzogen wird. Dann der geiſt beſcha wet die Engeliſchen Choͤꝛr / die geſel⸗ 
Mafft der außer woͤhlten geiſter / die mayeſtet des ewigen Goͤttlichẽ anſchawens / 

vñ wainet darnach viel hefftiger / ſo lang er des ewigen guetes beraubt iſt / weder 

er zuuor auß forcht der ewigen ſtraff ge waint hat. Alſo geſchicht es / daß die vol 
konmne rewe dem hertzen die bere wung oder andacht der lieben darzaicht. Sol⸗ | 
et wird wol vnd aigentlichen in einer warhafften Siſtori der dä. Schrifft fuůt⸗ Ayepes eateppe 
bilderrdie dafagt:Daf Axa die tochter Caleph auff einem Eſel gefeffen vnd Mes rodhrer Rıftou 
feuffiget. It Datter fagtzue jt: Was manglet dit? Sie antwoꝛtet: Gibe mir den fer seitlich aufge 
ee warmes vnd důrres veld haſtu mir geben / gibe mir auch ein feuchts. Als “°- 










Babe ie der Datter/das ober vnd vnder feuchte veld. Ara fist auff dem Eifel, eh 


feele vber die vuuernuͤnfftigen anmutungen bes vleiſchs herſchet: dieſe bern wird von = 
vnd Begeret von dem Datterein feschtserötich: Weil auch von vnſe⸗ Gossgeben, ir 


die guad ber zaͤher mit groſſem [enffgen wueß erſuecht Samen 





Herbſtmonat. HSiſtoꝛia 
Dann es find etliche / welche ſchon zur gaaben entpfangen haben / frey vnuer zagt 
für die gerechtigkeit zu reden / die vndertruckten zu beſchirmen / den nie 
je guet zu geben/ jnbruͤnſtigen Glauben zu haben. Aber die gnaden der zaͤhet has 
ben ſie noch nit. Sieſe haben das warme vnd trucken veld / find aber des feuchten 
noch beduͤrfftig Dann wañ ſie in den guten werden ſtehen / in denen fie groß find 
vnd inbruͤnftig/ ſo mueſſen fie watlich auch aintweder auß forcht der ſtraff / oder 
auß lieben des himbliſchen Reichs / die begangne vbel bewainen. Weil dann (wie 
ich gemeldt) zwey geſchlecht find der rewe / ſo hat der Vattet jr das ober vnd vn⸗ 
der feucht veid geben: das ober feucht veld nimbt die ſeel / wann ſie ſich mit zaͤhern 
peiniget / auß lieb des himbliſchen Reichs. Aber das vnder feucht veld nimbt fie/ 
wann fie wainet auß forcht der hoͤlliſchen pein. Das vnder feucht erdꝛich wird 
jr vorgeben / vnd darnach das ober. Weil aber das leiden der liebe fuͤrtringet / waͤt 
es von noͤthen / daß zuuor das ober feucht / hernach aber. das vnder feucht ſolt ger 
zehlt werden. PETRVS. Mir gefellto / was du da ſageſt· 


Sie marter des H. Nartyrers Gozon⸗ 
tis / durch Simeonem Metapbraften beſchuben. — 
Raximianus Landepfleger in Cilicia geiveſt / 


7.108 Berbfimos ar 


—— ——— 
N (op f) 
—— HS \y f} * 


— 2666 vnd ſich auff das hoͤchſt beuliſſen / nach dem beuehl der Bey 
DH * ſer / die vngottſeligkeit zu mehren der vrſach halben auch in 
— ü Fass | 2) die Start Cilici⸗ Pompeiopolin kommen / daſelbſt das gul⸗ 
— \ I ME den Goͤtzenbild / welches alda pflegt geehrt zu werden /mit 
| 3 N Opffern vnd andern dienften ehe + damit feinen falſchen A⸗ 
e —beirglauben zu Gezeugen : eben derfelben zeit war auch ein 
NN jüngling/deffen Datterianbhiraotiia geweſt / von der geburt an Taraſius 7 in dẽ 
Goͤttlichen Tauff aber Sozon genandt: welcher mit dem vorigen leben auch den 
Bosonein  erfiennamen verläffen vñ ober ſchon ein Schaaf hirt geweſt / iſt er doch nicht der 
Sqhᷣaafhirt. ſto minder ein hirt der menſchen worden. Dann an den orten / da er pflegt zu wair 
den hat er auch die menſchen mit der gaſtung des Goͤttlichen worts auffgenum⸗ 
men / vñ indie Goͤttliche Schaafhůtten eingefuͤhrt. Weil nun dieſer an ſitten vnd 
tugenden frölich vi mild geweſt / ſeinen willen zue dem geſatz des Herrꝛen gehabt / 
daſſelbe tag vnd nacht betracht / ſo iſt er auff ſolche weyße auch der ſeligkeit der 

pꝛophecey nit beraubt worden. 
rien bihreint O Vff ein zeit aber/ als Sosonaneinemort geweſt + welches einen brunnen ge⸗ 
— — habt / vnd alſo bey dem bꝛunnen vñ kraͤuttern / ſo herumb gewachſen / die her⸗ 
wer näher Arme den der Schaaf gewaidet / hat jn vaſt ein gelegenlicher vnd lieblicher ſchlaff 
—— vberfallen: darzue auch ein Goͤttliches ge ſicht ankommen / welches jn mehrge⸗ 
a ſterckt / vnd ein hertz zue der Bottfeligkeit gemacht / offenbaret jme auch die gna⸗ 
Dieweiffagung, den / ſo vber das oꝛt ſolt herab kommen: Diß gegenwuͤrtig ort / ſagt das geſicht / 
wird vielen nutz fein/Bey ben werden ſie hail finden / vnd die heilige Dreyfaltig⸗ 
keit pꝛeiſen· Da nun der dapffer hirt von demſelben ort auffgeſtanden / er in die 
Start Pompeiopolim kumbt / vnd ſihet daſelbſt / was geſtalit die vngottſeligkeit 
eingewurtzlet / vnd in anſehen geweſt / entgegen aber das Chriſtlich thun gentzli⸗ 
chen veracht vnd verſaumbt worden/Eundt er ſolches one vnwillen nit gedulten / 
ſonder wird gleich mit einem zorn des hertzens bewegt / gehet in die haidniſche 
Lingroffer dapp Kirchen / darinnen ein guldene bildnuß geſtanden / zerrei gerechte hand der⸗ 
rate | feibenverkaufftfie/ bilffevilen Armen vnd nottůͤrfftigen damit ſo daſelbſt ge⸗ 
wet. Solche that war bey Kirchenhuůternnit verborgen. Weil u 
iſt / 








| BonS.Sozonte. LIXIM 
wiſt / wer diefelbe Begangen/ wurden anftund viel arme elende menſchen / die doch 
al bo bettürgefengkliche angenum̃en / des Birchenraubs / welches die 

Mat geweſt / verclagt / weil ſie die bildnuß Gottes ent rem̃t. Niemands 


vnd wolgefallen daran zu than haben die gefanguen hefftig gepeiniget. 
Her der ſirenge dapffere Sozon hat die warheit freywillig wölle dekennen / Sosontie groß 
die ber diefer. ſachen gentzlichen onbewift/ der gefengknuß — 


geredt / wird er von ſtundan ue Maximiano geführt. Diefer ſetzet ſich 
auff einenh — 


nende / waſſerreiche vñ graßtragende ort zu waidenmir die järliche zeit anz aigen / 
daſelbſt treibe ich bin. Da fragt Maximianus: Woher aber haſtu dich ſolcher 


er hart peinigen/vnd ernſtlichen mit eiß nen nageln ʒerreiſſen. Weil aber der &%: graofamiftjer, 
on durch das anrueffen © ttlicher hůiff alle pein vnd marter / ſo gar biß auff eiffen, = 






jme:Jch te die dozon / moꝛgen ſolt du auffpfeiffen / wañ die groſſe 


ir —B———— 
ñ ſpꝛach 

gehen vhich verfäwer vñ verhaiſſe dir Bey derſelben / doß du ale 
> 3 20 } 7 BEE 777 


| Herbſtmonat. Siſtoua 
Bann von aller frage vnd pein ſolt erlediget werdẽ. Der Martytet antworte Du 
redeſt ſolches fpostweip mit mit / dutch eingeben des ſchalckhafftigẽ Teuffels. Ich 
hab aber zuuoꝛ auff dem veld recht gepfiffen / vnd meine ſchaͤflein dadurch wider 
umb zueſamen verſamblet / jetz aber finge ich meinem Herren vnd Bott einnewes 
geſang / vnd fein hail verkuͤnde ich menigklichen: deine G oͤttin aber / als die kein ſeel 
— noch vernunfft hat / wird nach dem ſprich wart dee Eſel mit der pfeiffen ſin. 
et an Wrch diefe reden wird Maximianus noch hefftiger wið jn erzůrnet / laſt noch 
— groͤſſere pein weder zuuor an jm verſuechẽ:alſo daß jme alle glieder vñ zueſa⸗ 
mnen hefftung des gangenleibs zeriiſſen / vñ dz inge waid / gleich als dz waſſer 
herab gefloſſen iſt. Nach dẽ laſt er auch ein fewi ãzůndẽe / trowet jme alle gliederfo 
jme vberigs bliebẽ / zuuerbreñen / damit er auch die begraͤbnuß / ſo doch menigklicht 
a vergäniet wird / nit moͤchte erlangẽ. dolches underfiunde fi ATarimiangverti 
on retauch daffelb.DE 2. Martyrer aber ward der gangleib sertiffen/oh d3 iferi 
vleiſch eröffnet.Eraber achte darfuͤr / als waner in einer ſchoͤnẽ gra ſigẽ wiefenge 
ſeſſen / vñ die fruͤlings blumẽ abbꝛocket / hat alſo feine geiſt mit freudẽ Bot beuohlẽ 
Sosone rn aber die flam̃en je angefangen indie höhe auffsufchlagen’ hat eingrew) 
’ ; licher vnd erſchroͤcklicher Donner erfchallet/ein geoffen blatzregen vnd bagel 
mit ſich herab geworffen:Die Ambtleuth vñ Bluetrichter genglichen abge 
trieben vnd zerſtrewet. Der .Martyrer freunde aber / vnd die infondern web 
chen folches noch mehrets NG: das wördige heiligehumb des Marty 
rers on alle ſorg auffgehebt. Als dann auch die nacht herzue kom̃en / ſind ſie an jre 
guten fuͤrnem̃en / vnd an dem / deß fie ſich beuliſſen / nit verhindert worden. Dañ es 
iſt nit meht nacht geweſt / ſonder ein ganz helles liecht hat darzue geſchienen / vnd 
offenbar gemacht / was billichen nit ſolt verborgen ſein / iſt darneben verhuͤlflichen 
ge weſt / damit daſſelbe von den frum̃en Gottſeligen menſchen wurde zueſamen 
bracht vñ auffbehaltẽ. Das wůrdige heiligthumb iſt an dem ſibenden tag Septem) 
bris andechtigklich geſamblet / vnd herlicy Gegraben worden. Dani daſſelbig liecht 
iſt auch zue dem grab kom̃en / vnd bey der begraͤbnuß des heiligthumbs blieben 
Darnach hat die nacht jre natuͤrliche geſtallt wider erlangt / und abet der So⸗ 
zon iſt an allen orten ein fuͤrtreflicher Dieger geruembt worden: zue der ehren Bott 
des Vatters / vnd vnſers Herren Jeſu Chꝛiſti / welchem gebürer ehre / herligkeit 
vnd gewallt zue ewigen zeiten / Amen. oo 


Das leben des H. Cuoꝛtij/ Blthouen 


zue Orliens / auß einem gar alten geſchubnem buech. 
Durch F.Laur.Sur.außzogen. 


äcch dem der H. Deſinianus Biſchoff zue Orliens 
— OR das Biſchoflich Ambt / welchs jm yon Gott aufferlegt geweſt/ 
zu Or⸗ [1 


ltens, 





Bi mit groſſem vleiß vnd embfigkeit verricht / vñ nach —— 
wenſchlichen ſtands von dieſem leben abgeſcheiden / ſind in der 
ZA S| felben Statt groſſe swytrachten von der wahl wegeneines 
INÜU] nachEomiiers entflanden  alfo daß nit allein das gemaine vol 
bbna ing /ſonder auch der gang Magiſtrat vñ die fürndmbffen 
daſelb der ſachen zweyfpaltig wordẽ. Daher iſt es dan kom̃en / daß nit nach GO 
liche willen vnd eingeben ſonder auf anmutungen zwen yon den widerwertigt 
partheienerwählt woꝛden / durch welcher Bayder vbermut alfo lange zeit in d: | 
vold auffruhr geweft ſind / daß viel bluetuergieſſen / mordt/groffer chiecken vnd 
tra wꝛigken gefehen worden. Weil aber ſoiche mordt vud auffeub: dem Beyſte 


Conſtantino nit langes mogen verborgen Bleiben / war er gedacht FO ba 


B 








Won S.Euoꝛrtio. LXXMU 
vnd onen zue huͤlff zu kommen / ſchicket Porphyrium feinen obrigiſten / der 
re auffrhuer ſolt ſti ——— gei eit der fachenerfabzen/ 

er auß weiſem fuͤrſichtigẽ rath die Biſchouenin Franckreich herzue beruefft / 
das Goͤttliche geſchefft zuuerrichten. Als aber die Biſchouen / ſo beruefft worden / 
in die Statt Orliens ankom̃en / vñ die zwytracht des volcks erkent / ſagten ſie: Die 
wahl eines Biſchouens wete nit den menſchen / ſonder Gott zuegehoͤrig: darauff Sie dreytãgliche 
ſie dem voldkeindreyräglichevaften verkündigen / ſuechen nit darinnen vater wud ange 
was jnen felb näglich-fonder was Bott zuegehoͤtig iftißegerten alſo zu erfahren’ m Bufcofladen 
welcher nach dem Böttlichen willendeffelben orts Biſchoue ſein ſolt / daß auch fol wapı. 
ches durch gewiſſe aigentliche zaichen von Gott anzeyget wurde. 
64 daun alles volck / jungen vnd alten / fraw vnd mañ / bayder geſchlechts vñ 
ts perſonen / dieſelben drey tag in der Kirchen zueſamen kom̃en / dẽ Gebet 
vwmñ vaſten emb ſigklich obgelegen / hat Gott / det auch die hertzen des Keyſers 
vnd der Biſchouẽ bewegt het / dz außerwehlte gefihirt ſeiner j̃er werender gna⸗ 
den / den y.Euoztiüi auch zue jnen geſandt welchet:der vıfachen von Rom auß ge⸗ 
zogen / daß er allen gefangnen ſolt nachſuechen / vñ iſt den andern tag der angeſteltẽ 
vaſten / gen Otliens nit in hoffertigen praͤchtlichen klaidern ankorien. Als er aber aader chuſt 
nach Chriſtlichem brauch / fůrnemlichen aber als einet Geiſtliches ſtands / ſein Ges yuandio, 
bet in der Kirchen het volbracht / iſt er hinauß gangen / vnd ſtill geſtanden / hat ein 
kleine weil vmb ſich geſehen / ob jn villeicht einer wurde zue herberg auffnem̃en. 
Wie aber der Kirchen thuͤrhůter ſolches geſehen / ſagt er zue jme: Ich bitt dich / du 
diener Gottes / woͤlleſt mir anzeigẽ was würden du ſeyſt / vñ wohin du deine raiß 
angeſtellt. Euortius ein Subdiacon ant wortet: Ich bin ein geiſtlicher Diener der 
Roͤnnſchen Kirchen / durchziehe der vrſachen dieſe Lande / auff daß ich zue denen 
kom̃en moͤge / welche mir der veind mit gewallt entfuͤhrt hat; Dertbürbüterfagt: 
Wañ du derſelben namen anzeigen wolts / moͤchteſtu villeicht von vns deß halben 
bericht empfangen. Der Subdiacon Euortius antwortet / die ich ſueche / find mei⸗ 
ne bruͤder / einer iſt Eumorphius / der ander aber Caſſinus genant.Der thuͤrhůter 
ſagt: Ich Sitte dich kom̃e mit mir zue hauß / bleibe heut bey mir / vñ als morgen ſolt 
du verraiſen Nach dem nun Euortius mit dem Birchenhuͤter in ſein hauß hinein 
gangen / bald nach gewoͤnlichẽ guethertzigẽ gebrauch bringt er jme dz waſſer / waͤ⸗ 
ſchet vnd truͤcknet jme feine fueß / vñ nach volendung folcher freundwilliger dienft 
haben ſie auch zu gleich ein ſchlechte mahlzeit mit einander eingenuriien. Des am 
dern tags zue morgents geſegnet Euortius den thuͤrhuͤter / vnd zeucht von dañen. 
Der thuͤrhaͤter aber auf Goͤttlicher anraitzung bewegt / laufft vnd ſchreyet jme 
nach / ſprechende / du freund Gottes / kehr wider zu ruck zu mir:ich hab dir was an⸗ 
zuzaigen Als Euortius wider kehrt / ſagt der thuͤrhuͤter zue jme : Waiſt du mit / 
was ſich die tag in diefer Statt bat zuegetragen? Wie er aber entgegen geſagt / dz 
jme ſolches vnbewiſt / redt der thuͤrhůter weiter: Der ſelig Vatter Deſinianus vn⸗ 
fer Biſchoff iſt vor ʒwayen jaren geſtorben: vnſere burger aber / ſo jrẽ freyen wil⸗ 
len vnd anmutungen flat geben / haben nit ein ſchlechte auffrhuer erhebt / alſo daß 
ſolches auch für den Keyſer kom̃en / welcher der vrſachen anſtund einen Geſandtẽ 
mit vollen gewallt abgefertiget / ſolche auffr huer zu ſtillen / vnd einen Gott ange 
nemen Biſchouen helffen zu ſetzen Er benůget ſich nit ſeines gewallts vñ anſehen⸗ 
ligkeit / ſonder hat auch andere Biſchouen herzue beruefft / welche mit weiſem rath 
Geſchloſſen / dẽ Goͤttlichen willẽ in der wahl eines nach koͤñlings De ſiniani / durch 
das Gebet vnd vaſten zu erforſchen. Vñ heut iſt der dritte tag / daran fie die Leta⸗ 
| ney vnd das gemain Gebet halten: verzeuch derhalben / mein lieber bruder / ein Fleis 
| ne zeit / villeicht wird Gott feinen willen offenbaren / ſo magſt du dann auch ſolche 
| baten an anderen orten / wo du hin kommeſt / erzehlen. Der. Euortius 
ant woꝛtet: Du vermaneſt mich gleich wol etwas suen jedoch werde id» dA “ 
Bay ij ur 



















































| = Kerbfimonat: Hiſtoꝛa 
durch an meiner taiß verſaumbt: Nicht deſto weniger ſo geſchehe nach deinẽ wil⸗ 
lemwie woͤllen indie Rirchen geben. ale 
ann wird Lo fienumin die Kirchen kom̃en / hat ih Euortius gleich als ein vnbekandter 
er andere neben dẽ thuͤrhuͤter geſtellt. Bald hernach laffen die Biſchouẽ die kirchenthů⸗ 
liens ercläser, ven beſchlieſſen / fallen nider auff die erden / bitten vñ rueffen zue Gott / mit vile 
ſeufftzen vñ zaͤhern / er woͤll doch anzaigen/ wer nach feine willen zue eine Biſcho⸗ 
sen fol geſetzt werden. Das gantze volck hat auch mit jnen geſeufftzet vnd gebeten / 
damit doch ſolches ſtrits ein end eruolget: gewattet alſo ð antwoꝛt / ſo die Biſcho⸗ 
uen wurden geben. Indẽ fie nun alſo gebeten vi geſeufftzet / war ein Dauben Goͤtt⸗ 
licher weiß herab gelaſſen / welche mit einẽ wunderbarlichen glantz durch das fem 
ſter geſchienen / vnd in die Kirchen hinein geflogen / hin vnd wider in der Kirchen 
— ——— mit dẽ fluͤglen / gleich als wañ fie etwas ſuechet. Letzlich da ſie dẽ . Euor 
Euoxn gefeffen, Hm bey der thuͤr geſehen / iſt fieauff fein haubt nider geſeſſen. Er aber hat fie mit 
wird von jmeab, den haͤnden abgetrieben. Durch ſolches zaichen wird dz volck hefftig be wegt / bitt 
getrieben, vñ rueffet noch ernftlicher zue Gott / er wölle diefen geiſt berab ſendẽ / der in der ge⸗ 
Manz. ſtallt einer Daubẽ vber di Herrn Chriſtum / als et getaufft wordẽ / iſt herab geſue⸗ 
gen. Damit aber die Dauben ein anzaigen gebe / daß fie ſich jtes Ambts gebraucht 
hat / iſt ſie anſtund durch die thůr wiðum̃ hinauß geflogẽ / dardurch fie hinein Bonn 
men. Das volck machet ein getuͤm̃el darob / vñ wird daruͤbet erfrewet. Die Biſcho⸗ 
uen aber / vñ alle geiſtlichen erforſchen mit vleiß / wer doch dieferfey/anff welches 
haubt die Dauben geſe ſſen: In ſolchẽ iſt nun mehr ein zwytracht vnder die leuthe 
mit worten erwachfen:etliche ſagten / es wer der thuͤrhuͤter / etliche aberser weres 
nit / ſondet einer der jme gleich ge weſt. Der vrſachen begibt fich die Prieſterſchafft 
widerumb zue dẽ Gebet / bittet den Herren / er woͤlle die Dauben abermals laſſen 
herzue kom̃en. Bott veracht je Gebet nit: die Dauben komñt widerum̃ / fleugt vaſt 
Die Dauben ſigt in der gantzen Kirchen herumb / letzlichen fleugt fie wider zue dẽ haubt des HE⸗ 
rg De ds voꝛtij. Ab ſolchẽ newen wunder werck erſchrecket er / jaget fie widerumb von ſich / 
Eu, ñ gehet zue der Birchen hinauß. Es wird abermals ein getuͤm̃el underdi vold: 
die Biſchouer aber laſſen den zue jnen kom̃en / an welchẽ ſolches wunder werck ge⸗ 
ſchehen / fragẽ jn / was Lands oder orts er ſey darkom̃en / oder wo er hinauß woͤll 
Er aber hat jnen gleich wie zuuoꝛ de thuͤrhuͤter geantwortet. Wie ſie dañ alſo ge⸗ 
merckt / daß je Gebet von Gott erhoͤrt worden / haben fie Gott danck geſagt / daß 
er jnen auf der Statt einen hirten zuegeſchickt / auf welcher vor langenjarener 
die Bottfeligiften Prediger zue anfbzaitung der heiligen Chriftenlichen Religion 
aufgefandt gehabt. tz 
Zusrtius wird Ach demfo Geueblen fie dE %. Euortio / daß er fi ſambt inen zum Gebet woͤll 
Zee sb das haubt auff den Altar naigen-Bitten alfo den Herren er wob 
ſchoue geweicht. ae Ä > 
fe mit dE daitten wunderwerd anzaigen/ob er diefen zuregierung vñ beſchů⸗ 
gung feiner Kirchen erwöhlt hab. Baum betten fie das Gebet volendet / vnd ſihe 
alßbald hat die Dauben jre fliegelerfhtt/vn ſich an das oıt-baran zuuor der. 
Mann geſtanden / begeben. Dad als fie in daſelbſt nit gefunden / iſt fieyormenig) 
klich bin vñ wider herumb geflogen / zu er kuͤndigen wo er fey.Difmals waren nit 
wenig Biſchouer da / welche ſagten / man ſol auch die andern hinzue berueffen / de⸗ 
ren wahl der Eirchenein groſſen ſchaden gebracht het / damit ſie auch ſehen / ob bie 
Dauben ſich in jrer gegenwärtigkeit auch auff den cq. Euortium wurde begeben· 
Wie ſie dann hinzue beruefft / vnd mit dẽ —— vnder den Biſchouen geftam 
Sie Dauben ru den / iſt die Dauben herumb geflogen: diefe begibt ſich fein allgemach in die hhe 
berzumdausen letzlichen laſſet fie ſich nider / vñ ruhet auff dẽ haubt des H.Euortij· Da hat menig⸗· 
— — klich auffgeſchrieren / dieſer ſey des Biſchoflichen Ambts wuͤrdig / als ben Gott 
— ſelbſt er woͤhlt het. Die Biſchoff aberlaffen einftillfchweigenverkändigewerfo® 
ſchen dig wahl eines jeben ftands vñ wuͤr derweil aber ee — 











! MR aaſt all⸗ ſambt arm ſind / vnd eines ſchlechtel ———— Darnach fordert dee 
Rn, | iij 
age‘ 3 


Alßbald er dafelbft ankom̃en / begert er zue dem Keyfereingelaffen zu werde. Der 


Won S.Euoꝛtio IXXV 
gen auff den Euoꝛtium gedeutet / ſo gehet menigklich nach dẽ dꝛauch derſelben 
Statt in die Birchen des . Maxci / daſelbſt wird er zue einem Leuiten geweicht: 
darnach wird er zue der Statt gefuͤhrt mit lob vnd geiſtlichen geſangen: letzlichen 
wird et zue einẽ Prieſter vnd Biſchouen mit frolocken des Himels geweicht. 
Se abersder jn zunoꝛ des Biſtumbs mit vilen wynderzeichen wirdig erclaͤ⸗ 
rer gehabt / fahet an / noch geöffere wunderwerd in dem vold ducch jn zu 
wuͤrcken / die kranckheiten zu hailen / vnd denen ſo mit mancherley truͤbſelig⸗ 
keit Geladewgroffe vnendliche guetthaten zu beweiſen. Wir woͤllen aber dieſe zai⸗ 
chen ſeiner geſundmachung vnd anderer tugenden vnderlaſſen / welche der geiſt 
durch jn gewuͤrckt + dem fie allein bekandt find / vnd dieſe erzehlen / ſo vaſt in der 
gantzen welt Geruembt werden. Nach dem jartag feiner Biſchoflichen weihung / iſt 
durch ein vnfall die gantze ðtatt © rliens mit fewꝛ angezuͤndt wordẽ. Wie die bur⸗ 
er ſolches geſehen / lauffen ſie zue dem . Biſchouen / ſchꝛeyen mit lauter ſtimmen: 
a Mann Gotted/ du Mañ Gotted⸗ komb zue huͤlff dieſer Itatt / welche mit dem 
fewꝛ kempffet vnd verzehrt wird. Bald der Biſchoff das gehoͤꝛt / laufft er eilends 
indie Kirchen / begibt ſich in das Gebet / vñ ſpricht: Herꝛe Gott Iſrael / der du die 
diey Juͤngling in dẽ brinnenden ofen friſch vñ vnuerletzt haſt erhalten / du woͤlleſt 
auch dieſe Ötatt von den kuglen der wuͤhtenden flam̃en erretten. Er het das Gebet Die bunſt der 
noch nit vollendet / vnd anſtund war die brunſt alle auß geleſcht. Es war diß mals u. durch 
noch ein enge kleine Kirchen / darinnen er mit ſambt dem volck zue Gott hat gebe⸗ — ee 
ten / vnd er fagt zue jnen: Nem̃et war’ der Herꝛ hat vns nach feiner barmhertzig⸗ 
keit von dieſen verzehrenden flam̃en erloͤſt: Jr ſolt derhalben freywillig gelt dar⸗ 
ſtrecken / damit dieſe Kirchen erweittert werde. Vñ ſie haben einhelligklich geant⸗ 
woꝛtet: Der willen Gottes geſchehe: vnd als fie vonder Kirchen hinauß gangen 
haben fie ſich jrem vermuͤgen nach / dieſen baw zu befuͤrdern / gerichtee. 
Ls nun der verordnete tag zue dieſem werd herzue kom̃en / hat ð c. Biſchoff / Scan Neronis 
nach dẽ Brauch etlicher Laͤnder daſelbſt / die ha wen in die hand genuniien / das nüng wird, fun, 
Creutzz aichen gemacht / vnd angefangen zu graben. Wie er vaſt drey ſchuech 
tieff gegrabemfibet er einen verſchloͤßnen hafen mit laime verſtrichen / weicher Pe 
Goͤttlicher fuͤrſehung zue volendung des fürgenumnen bawes dafelbfi anffbeba 
sen worden/thut derhalben den hafen auff/Befindet viel gelts darinnen / auff wel Er findt viel 
che der fchöne fchlag der bildnuſſen Neronis geftanden. Cr fagt Gott danck / ruefft see 
feinem Ertzdiacon / vnd fagt zue jme: Bruder / nim̃e diefen ſchatz / bringe jn fuͤt den Scan Anden vñ 
Keyſer / dann es gebuͤrt ons nit / die wir dem volck fůrzuſtehen geſetzt ſind / denſel⸗ "1: behalten. 
ben zuuerbergen Der Ettzdiacon kombt dem beuehl nach / vnd zeucht gen Rom. 


Keyſer laſt in bald fuͤr ſich kommen / fragt jn was vrſachen er dahin kommen. Dee 
Ertzdiacon vbergibt anfengklichen dem Keyſer den brieff feines Biſchoues / dar⸗ 

nach den ſchatz / vnd erzehlt jme was ſich zue Orliens Gegeben / wie der ſchatz an 

dieſem ort erfunden worden / welches zu aufferbawung der Kirchen verordnet; 

Solches wird den Roͤmern durch die Quattier kundt gethon / welche beten / vnd 

Gott dancken / dem dargeber aller guetet / der da zue hlff kombt vnd beyſtehet / 

allen ſo auff jn hoffen. Ang | Aa a | 

I anderntagslaftder Keyfer den Ertzdiacon Manſuetum. der den ſchatz fi} Zeyfere Eonftan. 
bracht betfür fich kom̃en / vñ ſagt zue jm: Alles was du vns zuegebracht haft, — — 
led widerumb zue deinem Biſchouen bringen / vnd in gute m Frieden hit zuaenbawesue 
wegksiche.Jch Bitte dich aber / ſage mit / wie viel elen wird die Kirchen haben / die Orene, 

he findvauffsubawen. Er antwortet:So viel werden wir vns vnderſte⸗ e 


uthumals viel das einkommen vnd vermögen vnfer Kirchen vñ der Burger 
wird gebulten. E. KMayeſtat ſol aber wiſſen / daß die inwohner deffelben orts 
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Reyferfeinen Hofmaiſtet Anatolium / vñ ſagt sue jm: Gibe diefem Ertzdiacon wir 
deruͤmb alles was er herzue gebracht / dann es iſt ein ſchickung Gottes / vnd nit ons 
ſerm Keyſerthumb zuegehoͤig. Wir woͤllẽ auch daß noch zwey mahl fo viel gelts 
werde darzue gethon / ein ſumam die zue aufferbawung der Kirchẽ moͤge genung 
fein. Was aber die Kirchen betrifft / woͤllen wir / daß ſie 177. elen lang / vnd in der 
weitten 42. elen braitte hab / vnd gleich in der geſtallt eines Creutzs aufferbawet 
werde. Der vrſachen aber fol fie alſo weit ſein / damit der zuelauff des volcks in dz 
hauß Bottes groͤſſer werde:weil auch die Chriſtenliche Religion von tag zue tag 
gemehret wird. Wir woͤllen auch / daß drey Altaͤr ſollen datinnen ſein / vnd auff dẽ 
fürnembften vñ koͤſtligiſten derſelben fol fein das holtz des qh. Creutzs / durch wel⸗ 
ches das hail der gantzen wellt erobert iſt. Verrer ſo geben wir zue dem dienſt die⸗ 
fer Kirchen». ſchůſſeln vñ >. kelch auf dem rainiſten gold gemacht / darbey in dem 
Goͤttlichen Ambt vnd dienſt vnſer gedaͤchtnuß zu halten. Wir woͤllen auch / daß 
den inwobnern deſſelben gebiets diey far lang aller zinnß jrer habenden guͤter fol 
nachgelaſſen werden:damit fie ſambt den Prieſtern und ons durch je Gebet Gott 
mögen verſoͤhnen / vnd zu volendung folches Kirchen Bawes deflo wılliger von 
jren güterndarzaichen. Letzlichen iſt es auch vnſer Mayeſtet gefellig’daf die Kir⸗ 
chen ſechs boͤgen ſolt haben / dꝛey ander gerechten ſeitten / vnd drey an der linden» 
durch welcher zueſamen ſtoſſung ein einige kirchẽ gemacht werde. Nach dẽ ſolches 
von dem Keyſer beuohlen / das gelt gezehlt / vñ die ſum̃a deſſelben in die brieff vers 
Zaichnet woiden / iſt der Ertzdiacon widerumb mit groſſer freud zue hauß kom̃en⸗ 
Ch wil auch alhie vermelden / wie der %-Euortins feine bruͤder / die er fuͤrha⸗ 
Abens geweft zu ſuechen / nach viergig jaren funden hat. Dann als der Bifchoff 
zue dueſſon / auß Goͤttlichem eingeben / auff einzeitzue der begraͤbnuß der ſe⸗ 
ligiſten Martyter Crifpimi vnd Erifpiniani verraiſt / dafelbft fein Bebet andedys 
tigklich zuueriichten / vñ alser ſich darein begeben /hoͤrt er einfolche ſtim̃e: Jr zeu⸗ 
gen vñ freunde Chꝛiſti/ verleyhet uns daß wir vor dem tag vnſers abfterbens vn 
fern Bruder Euortium dubdiacon nit allein ſehen / ſonder auch vmbfangen mögen. 
Dieſe ſtimen werden zʒum andern mahl gehoͤꝛt. Der Biſchoff erhebt feine augenrfis 
bet die Maͤnner mit eine geiſtlichen klaid angethon / vmb die begraͤbnuſſen herum̃ 
gehen. Er beruefft ſie derhalben zue ſich / fragt fie wer fie find. Vnd fie antworten: 
Wie ſie Roͤmiſche burger ſind / vnd der bruͤder drey geweſt / die zwen weren dem 
veind zue einem raub ergeben worden/der dritte aber wer zue Rom in der Statt 
Blieben. Sie hetten groſſe Begierde denſelben zu ſehen / ſie aber weren in der dienſt⸗ 
barkeit einer frum̃en witfrawen Jubiane. Folches haben fie wainend de Biſchoff 
erzehlt / alſo daß er auch zu gleich mit jnen gewaint vnd mitleiden geh abt / als we⸗ 
re er mit jnen gefangen. Solches hat der Biſchoff von Sueſſon bey Leone ſeinem 
Ertzdiacon / dem . Euortio zuegeſchriben. Alſo hat der .Euortius zuefelliger 
weyſe durch diefe Brief ein wiſſen von ſeinen gefangnen Brüdern bekommen / vnd 
auß Goͤttlicher ſchickung iſt ereines tags mit doppleter freud begabt wordẽ / weil 
der Ertzdiacon Manſuetus die Keyſerliche brieff vnd ſchanckung (wie zuuor ges 
ſagt) vnd Veo auch zu gleich ein ErgdiacomdieGrieffvon erfindung feiner bꝛuͤdet 
ebzacht hat-Diefe Freud wird Bey menigklichen auß gebrait / vñ die allein des Bi⸗ 
choues beſunder geweſt / iſt offentlich ond gemain worden. Die burger von Drlis 
ens kom̃en anſtund zue ſrem Biſchouen / begerten zu ſehen die Keyſerliche ſchan⸗ 
ckungen / vnd wie es mit den gefangnen Brüdern ein geſtallt gewunnen. Die benan⸗ 
te ſum̃a gelts jrer erloͤſung wird vnuerzogẽlich dort hin geſchickt: die bruͤder wer⸗ 
den der dienſtbarkeit erlediget / vnd der vorigen freyheit widerumb theilhafftig· 
O wie freudenreich wird dieſer 162 ind ia nach viergig jaren die vers 

loıne Brüder widerumb gefunden vnd für angeficht geftellt worden? Was fürs 
ber werden auß onermeplicher freunden des hertzens abgefloffen ſein / als fis einan⸗ 
der vmbfangen haben? - Die 


— — 
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— — iſt nach dem guethertzigen andaͤchtigem beuelch Keyſers 
onſtantini aufferbawet / vnd dermaſſen alſo gefch wind zue der vollendung 

des werds gebracht worden / daß nach verfchienen dreyen jaren / die Kirdy —E—— 
weich den dritten tag in an dem Feſt der erfindung des beiligen Creutzs ge andem Fette 
halten worden. Nach der Kirchweyhung find etliche anmanigfeltige ort auß ge⸗ 8. Ereugs cn. 
ſchickt worden,die das wuͤrdige Heiligthumb follen hinzue Bringen. Etliche gen findung. 
Jeruſalem / vmb das heilig —— etliche gen Rom / das wuͤrdige hHeiligthumb 
der ſeligiſten Himelfuͤrſten vnd Apoſtein Petri vnd Pauli / vnd anderer heiligen 
—* mit ſich zu Bringen. Als dann allen jrem Begerenein genůgen geſche⸗ 
= fie widerumb zue © rliens ankommen / haben Gott gebürlichen dan 

agt. 


Ady dem aber der &. Euortius andere Biſchouen zueſamen beruefft / hat er — 
das wuͤrdige heiligthumb mit zittern vnd Freuden hinein getragen: vnd als Ben dcs 
die ſtunde des Ambts der 4. Meß fůrhanden / nach welchem manpflegt das Pricfiere bänden 
Seiligthumb ein zu fegen/Begerten die Bifchoner fo Berwefft worden / der %. E⸗ IRRE OL 
uoꝛtius folt andem fürnembften Altar / das Ambt des Opffers feines alters vnd !" 
weybung halben felbs verzichten. Solches hat er lang abgeſchlagen / leglichen 
doch jrem willen ſtat gethon. Als dann zue derzeit der Brechung des Himeliſchen 
bꝛots / er nach gewoͤhnlichem Prieſterlichem brauch / mit auffgehebten Händen die 
Hoſtien zum dritten mal auffgeopffert / daß ſie von Gott ſoit geſegnet werden iſt 
leich als ein glantzende Wolcken ob ſeinem haubt erſchienen / auß welcher ein 
* mit außgeſtreckten fingern die Hoſtien / fo zum dritten mal auffgeopffert 
worden / geſegnet hat. Als er aber das Opffer wol vnd recht verzichtet / ſagt der 
˖ Bifchoffzuedenenfo gegenwärtig geweſt / fangt an von den Biſchouen biß 
letzlichen auff das gemaine volck: Meine geliebte brůder / ſpricht er / ich bitte euch/ 
ſagt mir was für wunderwerck je under dem Opffer habt geſehen. Wie fie deß⸗ 
halben alle gelaugnet / ſagt Baudilius / der ſich diß mals des Subdiacon Ambts ges 
braucht: Ich habs wol geſehen / aber für forcht darff ich ſolches nit außſprechen. 
Mic) har geduncket / wie du die Hoſtien auffgehebt / dz ein hand auf der wolden/ 
fo dein haubt bedeckt hat / auß geſtreckt diefelben zum dritten mal C wie ſie Gott 
auffgeopffert worden) geſegnet hab vnd benedeyet. Der A. Biſchoff ſagt: Se⸗ 
lig biſt du / geliebter brueder / dem ſolche gehaimbnuſſen find gezaigt worden: 
Auf dem volck aber find auch zwo perfonen ſolches gefichts hauhafftig wor 
den / Nemblich Eleuſinus ein buͤſſender / vnd Procopia/welcye ewige Eeufchbeit Bleufinusbäffen. 
verlobt het : zue welchen der Biſchoue auch gefagt hat : Selig find auch je / dann 
vleiſch vnd bluet hat euchfolches nit offenbaret/fonder Bott der indem Himel be Zungfrawe. 
iſt. Wie nun ſolches erkuͤndiget vnd bewiſt worden / hat die gantze verſamblung 
eſchrieren: per: vñ vnſer Gott / wit ſagẽ dir danck / weil du dieſe ding verborgen —— 
—* den weiſen vnd fürfichtigen diefer wellt / vnd haſt fie offenbar gemacht den 
kleinen / deren Engel dich allzeit ſehen ſitzen in dem Himei: vnd haſt mit vns wun⸗ Aus. 
derwerck gethon / wie du geredt haft durch den mund deiner &. Propheten / ſo 
von anfang der wellt geweſt find, Nach vollendung dieſes Lobgeſangs / haben 
fie das Heiligehumb des heiligen Creutzs in den mittern Altar eingefegt / ſich in 
dem lob des Herren erfrewet: auff dem Altar der gerechten ſeitten / von wegen 
der widerkunfft der bruͤder / mit groſſer ehrentbietung das Heiligthumb der 6. 
Martyrer Criſpini vnd Criſpiniani: auff der lincken feitten/der 5. Apoſtel Petri 
vnd Pauli. Das wunderzaichen dieſes geſichts iſt weyth vnd brait bekandt wor 
benvalfo daß auch die Hayden dardurch bewegt / vnd die Goͤttliche genaden zu⸗ 
entpfangen herzue kommen / vnd vaſt jnnerhalb dreyer tagen Bey>o00. Hetaufftyoo o. werden 
worden find; Diefes aber ſoll dem Leſer keinen argEwon bringen / daß der heiligsetauffẽ. 
Mann gefragt hat / ob ſolches wunderwerck geſehen on dann er —— 
"Free } ij einem 


® 
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Eeinem vbermuet gethon / noch zue aignem lob / ſonder allein die ehre Gottes dans 
innen angeſehen. » * FAN 
©. Easy von. Var dem die ganze anfferbawung diefer Kirchen vollendet / vnd dns wuͤr di⸗ 
derwerd. ge Heiligthumb hingeſetzt worden / iſt das volck jres ungs halben hauffen 
weiß zue dem d. Biſchouen Eommen: etliche begerten die gnaden Gottes zu⸗ 
erlangen / etliche aber daß fie jrer kranckheiten wurden entlediget. Alſo ſind ſie 
taͤglichen alle ſtund vnd augenblick vondem A. Biſchouen widerkehrt / nach dem 
Der G. Euoꝛtius jrein begeren der gefundheit zuerlangen / flat gethon worden. Der ſiebendfaltig 


© ebne viel wunder. ißeiſt hat durch den mund vnd aufflegung der haͤnd dieſes H. Biſchouen alle 


— wunderwerck an menigklichen gewärder : den Gottloſen hat er je. gehoͤr den 
Blinden das geficht/den fiummen die red/den Erummen jren gang/den gichtbrüch⸗ 
tigen geſundmachung jret glieder vnd gebrauch derſelben widerumb verliehen. 

Euortius weiße ELil dann dieſer 5. Biſchoff viel dergleichen wunderzaichen gewuͤrckt / vnd 

fagt ſein abſterbẽ. ale menfchen Bott dem Herren dand gefagt/ daß er feiner Kirchen einen fol 

Wanndiefesahl chen Biſchouen fuͤrgeſetzt / iſt das zwaintzigiſt Jar von ſeiner weyhung vers 

derzo. jar ehe loffen / welche jar alle er in groſſer lieben / heiligkeit / vnd rainigkeit bey demſelben 

ifo muefien SE» volck werzebit bat. Eines tags /als er zue morgents fruͤe indie Kirchen Eommen/ 

a * dafelbft die Pſalmen zu ſingen / hat er feinen Brüdern den tag feines abſcheidens 

fangengewett verkuͤndigen wöllen/den jm der Herr offenbart het. Wach dem nun das Ambt der 

fein/che das S. Metten verrichtet worden /ifter anein Gefunders haimblichs vet eingangen/die 
re gantze bꝛuederſchafft zue fich deruefft / etliche auch auf dem volck / erzehlt jnen die 
füccen, offenbarung-fo jme von Bott geſchehen / vnd ſagt / daß er an dem Dontag von dier 

Erverfindiget feg wellt wurde abfcheiden. Vnd fprach ferzer : Ich bitt euch / je woͤllet diefe mei⸗ 

ſeinen todt. ne vermanungen mit guetwilligem hertzen auffnemen / dañ ich foͤrchte und werde 
allzeit darumd bekuͤmmert / daß nit mehr nach meinem abſterben under euch ein 
witracht entſtehe / von der wahl wegen eines nachkoͤmblings. Jr wiſſen abet 
wol / was ſich vor meiner aukunfft in dieſer Statt hat zuegetragen: damit num 
ſolches nit mehꝛ in dem Chriſtenlichem volck beſchehe / ſo rathe ich euch / daß jr / 
nach meinem abſterben / meinen bꝛueder mitprieſter / vnd Abbt Anianum / deſſenle⸗ 
ben vnd wandei euch durch embfige erfahrnuß wol bekant iſt / zue einem Biſcho⸗ 
nenerwoͤhlet / ſolches thut auch / wo es geſchehen kan / ehe daß ich begraben wer⸗ 
de / damit nit die auffſchiebung einvwıfach vnd anraitzung des zancks werde; 

Seltgame wahl grdenzue derfelbenzeit war in der Statt Örliens ein groffer Adel / in deu 

ee (ep rieſterſchafft / vnd in dem vold. Weil dañ ein ſeder Begeret feine freund vnd 

N yerwohntenzu Gefürdern/ iſt nach der weilfagung des %. Biſchoffs / dee 
faamen der zwitracht von der Bifchofflichen wahl wegen / allgemach auffge⸗ 
wachſen. Weil dann ſolches zwuſchen den Prieſtern vnd dem voldk / ſo ſich baides 
thails jres Adelichen ſta mmens vnd herkommens vbernummen / gehandlet wor⸗ 
den/wird es dem: Biſchouen angezaigt. Dieſer beruefft ſie alle ( wie zuuor) 
zueſamen / vñ ſagt freundlicher weiß zue jnen: Meine geliebten / einige bꝛuder / vrd 
weyth berhůmbte Soͤne / ich hab laͤngſt zuuor fuͤrſehen / was ſich begeben wird 
ynd euch deß wegen ermanet / je ſolten Anianum erwoͤhlen. Solches hab ich nit 
gethon auf menſchlicher anmuetung gegen jme / fonder auß foscht Gottes / ſo 
mich datzue bezwungen. Wan derhalben etliche meinen gebotten / oder vielmeba 
meinen vermanungen nit woͤllen gehorfam fein / fo wöllen wirin gedult etwas 
anders anftellen/ damit eines jeden willen möge ein genuͤgen geſchehen. Wie ich 
dann verſiehe / ſo find jrer dꝛey in der wahl’ von welcher wegen ſolche auffrhuer 
indem voldentftanden. Weil ſich aber nit gebuͤrt / daß in einer Statt dꝛey di 
ſchouen ſein follenfo woͤllen wir deß halben den Herren raths fragen / vns einhe/ 
iigklich dieſe nacht verſamblen / vnd in den Goͤttlichen lobgeſangen vudlefen wat ⸗ 
ahend Bleiben. Die namen dieſer dreyen wöllen wir auff dꝛenheſunden Heim 
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ſchreiben  Bie foltendie ganıze nacht im Altar Bleiben : zue morgents aber wann 
das Ambt der 4. Meß wird vollendfein/wöllen wir einen vnſchuldigen Ainaben 
hinzue führender foll die zertelein auß dem inneriften Altar herauf nemen: wird 
auch folches nit genung feinfo werde auch der Pfalter und das Euangelium fürs 
gelegt: Vnd wanndiefe dꝛey zuefamen un foll derfelb Biſchoue geordnet 
werdemauff den die dꝛey ding deuten. Diefer rath feiner fuͤr ſichtigkeit iſt menig⸗ \ 

klich gefellig geweſt. Dienächtliche wacht im Lobgefang vnd Pſalmen / vnd die 
6. Meß wird gebalterzein unfchuldiger Enab wird hinzue gefuͤhrt / datdurch der 
willen Wottes ſolt erclärt werden. Dieferfiredt die gerecht hand auf die zette⸗ 
lein herauß zu ziehen ergreift eine mitten fingern / gibts herfuͤr / vnd gleich als 
weiſſaget er / alfo fchreyet er : Anianus / Anianus / Anianus / iſt allein würdig ge 
acht des Bifchoflichen Ambts diefer Statt. Da ift nun erfüllt worden / was in 
dem Pfalm gefagt wird : Auf demmund der Finder vnd fengenden haft du vol ee = 
kummen gemacht daslob. Nach dem wird der Pfaltereräffnet / und an ſtundan pratzer vn Euar 
iſt dieſer Verß fürgefallen: Selig iſt der dendu erwoͤhlt vnd angenummen haſt / s<ivm werden 
| © Hervver wird wohnen in deinem Tabernadel. Vnd in dem Euangelio iſt die. ® oe 
fer Tert fürgefallen :Dusift Petrus / vnd auff diefen velſen wil ich auffbawen pause — 
- meine Kirchen. ! ir | March, y6, 
Sn ſolche angenfcheinliche zeugknuß werden fieermanet / verordnen vnd 
Aſetzen den %. Anianum zue einem Biſchouen / vnd ſagten zue Euortio: Es iſt 
vns allzeit bewuͤſt / daß die wort deiner Heiligkeit den Goͤttlichen gebotten in 
allem gemaͤß find. Da ward der HMañ der Goͤttlichen ſchickung halben erfrew⸗ 
et / nimbt von menigklichen vrlaub / beuilcht ſeinen nachkom̃en der Prieſterſchafft 
vnd dem gantzen volck / kehret alſo mit froͤlichem angeficht widerumb zue hauß. 
Nacher als er mit dem fieber vberfallen worden / hat er an dem tag / der jme Goͤtt . abſcheden 
licher weiße verkuͤndiget worden / ſeinen Leib der erden / den Geiſt aber in den Hi⸗ diefes 2. Bi. 
mel Bott dem Herꝛen deuohlen Den>.tag Septembris iſt er von dieſer wellt abs ſchoffs von dieſet 
geſcheiden / ſo doch ſeine u lehr in der wellt grůnet und bluͤet. Der zeit als" 
‚der 4. Siluefter den Päbfllicyen finel zue Rom ingehabt / iſt er zue einem Bir 
ſchouen in Drliens geſetzt worden. Nach feinem abfterben iſt er in dem angeficht 
feiner buͤrger von Tetradio einem obergiſten / in feinem Acker gegen auffgang be⸗ 
graben worden, Diefer Tetradius hat ob dem grab des 9. Biſchoffs ein kleines 
heußlein gebawet / welches er nit auf armut / * auß notturfft gefhon hat / 
weil die Haydniſche voͤlcker allenthalben in Franckreich herumb geſtegifft / alſo 
daß einer nit wol frey vnd ſicher mögen leben. An der ſtat ſeiner begraͤbnuſſen ges 
ſchehen viel und manigfaltige wunderzaichen / durch die wärdung Jeſu Chriſti⸗ 
des Sons Gottes / der da lebt vnd regiert zue ewigen zeiten / Amen. 


Das lehen des H. SGtephani / der an⸗ 
faaaͤngklichen ein Carthn geweſt / nachmals der Dienfer FEpicopus Dien. 
wich j den 423 6a, 
— — iſchoff worden. rate 
er] Zepbanus ift zue Leon in der fürtreftlichen bochbes>.. Ser 
ACH Nr chämbten En tandreich it : Sein Datter war Scehani var. 
NONE ein er: von Caftellion / der auch mit fambt feiner auf? zertand. 
> DRBNSON Frawenan Adelichem ſtammen vnd der Religion vaſt anfer Freanfeherlige 
ERW ich gewefl. Daher numeruolget / daß vns ſolche frumme " 
en einen ſolchen Son geboren haben / weil ein guetet 
guete frůcht zu beingen pflegt. Es iſt nit vergebenlich 
vo 
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— Herbſtmonat Siſtoꝛia 
oder vnbillich fein’ mie wenig worten zuuermelden / was anzaigen er in feiner 
kindheit von ſich geben hat / darbey abzunemen / was er fir ein diener Gottes 
kuͤnfftigklich werden ſolt. Dañ er bat zuuoz angefangen mit Chꝛiſto gecreutziget 

Alle Freytag hat FU werden / ehe daß er noch etwas reden Finden. Vnd ob es ſchon für vnglaublich 
erfihvondem moͤcht gehallten werden / iſt es Doch gewiß / daß er sur zeit ſeiner kindheit / weil er 
faugen enthalten, noch durch die milch der ſeugammen erhalten worden / alle Freytag ſich derſelben 
ſpeiß entſchlagen hat / vnd dieſelben taͤg nuͤchtet blieben. Wie nun ſolches ſeine 
Elltern und verwohnten gehört / ja mit jren aigen augen geſehen daß die hand 
vndcrafft Gottes an jme wuͤrcket / haben ſie noth wendig ſagen muͤ ſſen/ was voꝛ 
zeiten von dem 5. Tauffer des Herren iß geſagt worden: was maineſt du / wird 
Cuce y. auß dieſem knaben werden * Als er dann von den bruͤſten abgenummen worden 
war er in ſeiner kindheit von den Elltern zue dem lernen in die Schuel gethom 
Eeſdeff groſſen Daſelbſt har der 9: Knab voller genaden / vnd von natur eines fuͤrtrefflichen 
nugin den fün, verſtands / vber dns vermoͤgen ſeiner jaren / nit allein wor andern feinen mitgeſel⸗ 
fienondder ¶ len vnd gleiches alters / groſſen nu indem lernen geſchafft / ſonder ſich auch. ges 
Goitttoꝛcht. gen memgklich zůchtig / demůtig vnd lieblich erzaigt / alſo daß billig darfuͤr zue⸗ 
halten geweſt / er het die volk ummenheit feines lebens natürlicher weiß angefan⸗ 
gen. Taͤglichen bas er die hailfamen waffer der weifheit getruncken / vnd von 
tag zue tag fich felbsin fürfichtigkeit vbertroffen. Den Jaren nach / warerein 
Eind /antugenden aber Getaget vnd wolgezogen / als dem alle Bindifche gailbeit 
vnbewiſt geweſt. Inzucht aber vnd erbarkeit/ vnd auffnemen der tugenden / hat 
er auch feine Lehrmaiſter ſelb vbertroffen / weil er durch die ſalbung des heiligen 
Geiſts gelehzet vnd vnderwieſen worden iſt. sch Tas re 
Ach dem er aber auß denEindlichen Jaren zue des jugend kommen / hat noch 
— angefangen zu erſcheinen / was die genaden Gottes in jme gewur⸗ 
P cket / vnd wie diefelbe an jme nit hab gemanglet, Dann als dieſer Adelihen 
Gottſeliger Juͤngling in der warheit ſelbs erfahren / wie dieſe welltzueallem6 
1.Chor,c, len / ſuͤnden / vnd laſtern genaigt iſt / darneben den Spruch des Apoftelszuehen 
sen gefaſt: die ſpeiß dem bauch: den bauch der ſpeiß: Gott aber werde dieſe vnd 
jene zue nichten machen hat er jme ſelbs das vleifcheffen verbotten, Menigklich 
Stephanus ent. entſetzet ſich darab / verwundert ſich ab ſolcher tugend / fuͤrnemblichen aberdant 
bele ji vondem umb / weil ſolches Bey den weltlichen / reichen vnd Adelsperſonen niemals bꝛeuch⸗ 
vleiſch eſſen. lich geweftn Darbey iſt wol zu ſehen geweſt / wie viler hertzen gedandendift 
mals offenbar gemacht worden. Dannetliche verſtendige vnd guethertzige leu⸗ 
the verwlinderten fich abe der mäffigkeitond beſtendigem gemuͤth diefes Jung⸗ 
lings : Etliche aber / ſo dem vleifchnach gefinner/ argk wohneten / als daß ſolches 
fuͤrnemen auß leichtfertigkeit herkaͤme Er aber bat nicht vnrathſames gehand / 
let / gebrauchet ſich des Propheten zue einem rathgeber / der da ſagt: Guet iſt es 
Then: 3. dem Mann / der das joch des Herzen von jugend auff jm wird tragen. Dann mas 
in dieſet hitziget jnbrůnſtiger jngend(laiderJirer vilewpfleger *55 nen nem̃⸗ 
lichen daß fie durch anmutungen der lieblichen wolluſten / alle geſch beit bim 
dan fegenzfolchenift er mit groffer ſorgfeltigkeit fůͤrkommen / hat laͤngſt zuuor die 
liebe. der keuſchheit in ſein hertz vnd in das ſnnerſte marck gefaſt / damit es mit tu⸗ 
enden wol verwahꝛt / mit keinem ſchaͤndlichen gedancken möcht befleckt werden 
Iseit hat er tugend ei tugenden gemehrt / vnd flettigs einen th ner 
bawer/deffen grundu 
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RATE Don. Stephan äı: —X LXXVM 
herliche anſehen feinen tugenden iſt an feinem ange ſicht erſchieuen / ſein dentig 
keit aber vnd zucht hat ſein wandel genuugſam bezeuge.. mas 
G war aber in der begierden vnd lieben der ſcha wungen gantz und gar eni⸗ J 

Zndet / als der ſich beuliſſen / zue bem gueten / das noch beſſer / vnd zue dem 
beſſern / noch beſſere snezufügen.Er beuleiſt ſich mit. gantzein hettzen allein mit 
Gott zubekdwmern gleich als het er zum thail verſuecht wielieblich Dee Hert iſt/ 
Damit eröiefelbeliebligkeit nit allein mit dem mund verſuechen / ſonder mit ask 
Uligem halß des hertzens herauß ſchoͤpffen moͤcht. Nach dem er nuu auß feiner ju⸗ 
gend zue mannlichem alter kom̃en / hat er auch / gleich wie Dauidßegertzmirdem _ Res. 17 
elliſchen Goliad einen fondern ſtreit zu halten / erachtet wach einem geleguem —** 2* 
or darzue / verſuechet anfaͤngklichen / ob er in den waffen Saulis / das iſt / in dem Adel und Rirseri 
Adel vnd Ritterſchafft dieſer wellt möcht hetein tretten. Wie er aber geſehen / ſchefft. 
daß ime ſolche waffen mehr zue einer verhindernuß dann zue einem nutz geraicht / 
Dañ er derſelben gar nit ge wohnet / oder im brauch gehabt het) ſo hat er das ort 
vnd die waffen verändert: Dann / als er gemerckt / daß er zo Jar alt / vnd am leib 
vndgemärh ein Mann ſey / hat er mit dem Danid fuͤnff ſtain auß dem tauſchen / Zuuids fünff 
denbach in ſeine Taſchen gelegt / das iſt / die fͤnff wundtmaſen des herzen Jeſu ehe 
Chꝛriſti mit dem Apoſtel Paulo in feinem bergen vnd leib getragen: Den Hirten wunden Chrift 
ſtab hat er mit fich genommen’ das iſt / die maß vnd beſchaidenheit / damit er die im herzen. 
tafterfiraffet/und fidyfelbs weißlich herfchen möcht. Er belt diefchlingeninder — 
hand / das iſt / er hat das Goͤttliche gebott mit worten vnd wercken erfüllen wol nids. 
len / hat alſo auff den ſtreitplatz geeilet. In dem hat er vernummen / wie die Lars Sttingen Os 
thup der orten zue dieſem ſtreit vaſt gelegen / als in welchert jrer etliche den Bolis "”*» 
nd erlegt hetten / begibt ſich darein / wil doch erforſchen / ob das geſchray / ſo jme 
zuekommen / der warheit gemaͤß were. Er befindt aber daſelbſt wie das geſchray 
viel geringer vnd ſchlechter / als die ſachen an jnen ſelbs geweſt ſind / daher dann 
er ein groſſes berg beko mmen. ¶ Dann er hat erfahren / wie neben andern zwen 
ſtarcke dapffere Hoͤlden + vnd deſſelben outs Priores geweſt ſind / welche groſ⸗ 
fen ſieg wider den helliſchen Goliad erobert / vnd nachmals die herliche beloh⸗ 
nung der ewigen ſeligkeit erlanget haben. Auß dieſen iſt einer geweſt / Bernars Bernardus Prio 
dus / durch welches ermanung der H.Bernardus Abbt zue Clareuall ober die der Carchuſet. 
Cantica canticorum ein außlegung geſchriben hat / vnd nach feinem abſterben in 
derſelben Carthuß begraben / vnd durch viei groſſe wunderthaten berhůmbt 
worden. Der ander ⸗iſt auch nit eines wenigern verdienſts geweſt / nemblichen z,.5 108 Dis 
der 6. Anthelmus / welcher / nach demer erftlichen Priorber fuͤrnaͤmbſten Cars o:derfürnämbs 
u nachmals Prior der Carthuß der Poste’ vnilenlichender Bellicem fen Earıbug. 
fet Bifhoffworden: diebeiligkeit feineslebensBezeugen die wunderwerck / ſo in FriCopu: Beil 
Teinem leben und nach dem abfterben find Befcheben. Durchdieferswayer Erem 
pel und Sbenbild wird der. Stephanus gefterdt / vertroͤſt ſich dem alten 
veind leichtlichen obsufigen: Nach dem eröffnet erfein fuͤrnemen dem Priori 
en btuͤdern deffelben orts / Begert mit groffem anhalten von jnen / fie 
Wollen jn vmb Gottes willen zue einem Muͤnch vnd jrer allet Diener auffnemen. 
Solches Bevoilligerrfie jme mit genaigtem willigen hertzen / entpfangen jn gar 
kieblich nach gewonheit jrer Regel fagungen ) mit dem kuß des friedes / ermar 
invob er villeicht etwas widerwertigeshab wider jemand / er woͤlle daſſelb 
it vertichten/feiner gůter halben ein richtigkeit machen / vnd diefelben vers 
haffen’ jnen auch einen gewiffen tag anſtellen / daran er widerumb wölle kom⸗ 
nen? vnd den Cloſter Habit anlegen. Aber wiefolter jemand was ſchuldig oder 
erpflichtet ſein / der jeder zeit one clage gelebt het? Drumb beſtimmet er ein kur⸗ 
entag/damit surswifgen Haider vnd andere nothwendigs zuegericht moͤch⸗ 
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Herbſtmonat Siſtoꝛua 
Erobem, I 6* nun die beſtimbte zeit verloffen / iſt der ſtarcke Hoͤld bald gegenwuͤrtig / 


fůrgebildt. Dann ob er ſchon daſelbſt viel heilige vnd bue 
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| gleich mit noch einem groͤſſermm zuemaß wöllenerfüllens hat zu mehrer zeit nichts 
— anders vber ſeinem Tiſch als Brot vnd waſſer gebrauchet Auff einer ſeitten ward 


Sein andacht ge. Sa dembochwuirbigen Saerament des Altars hat er ein ſolche andacht 
gen dem 2. Sa. ich 
Sn U mit Chꝛiſto an das Creutʒ gebefft worden: Warlich iſt ſein gantzes leben ein 
groſſes wunderwerd geweſt KZum hoͤchſten hat er ſich Gewliffen + ſeinen aigen 
willen auff alle mögliche weiß zu zerknirſchen / den muͤſſiggang / als einem aufffa⸗ 
tzigen grimmigen veind der ſeelen / zuner meiden / dem Gebet / betrachtungen / be⸗ 
ſchawungen / durchſuechung der Pſalmen vnd . Lobgeſangen tag vnd nacht ob⸗ 
zuligen / der hand arbeit / vnd anderer leiblichen vbungen / zue den verordneten 
Regelßſtunden ſich gebraucht / letzlichen kein zeit laſſen fuͤruͤber gehen / darinnen 
er nit als ein gueter bawersman / in dem acker des Herren arbeitet / daher dann ſen⸗ 
ne liebe vnd inbruͤnſtigkeit gegen Gott / vontag zue tag gemehrt / darneben der be⸗ 
rueff feiner Heiligkeit / vnd ſeines namens jnnen vnd aufwendig groͤſſer worden: 
ſedoch aber iſts gefchray weniger vnd —— geweſt / weder die ſachen vnd 
warheit an je ſelbs. Menigklich rhuͤmbt den ſtrengen Ritter Chriſti / menig⸗ 
klich lobet jn / vnd redet von jme / menigklich verwundert ſich abfeinentatbem 
Vnd damit wir des inneren menſchen geſchweigen / welches ſchoͤne / rainigkeit / be⸗ 
ſtendigkeit vnd ſtaͤrcke ſein leben and wandel genungſam zuuerſtehen geben / alſo 
bat er allzeit den euſſern menſchet mir ſolcher zucht vnd erdarkeit geziert / daß 
nichts an jme geſehen woꝛden / welches dem gemuͤth des anſchawenden moͤcht ein 
argernuß bꝛingen. Wer ſolt aber nit gedencken + daß er mit Gott vnd den . En⸗ 
gelnein gemainſchafft gehabt habd? Damit aber vnſern Schꝛifften glauben ge⸗ 
ben werde / ſo woͤllen wir auß vilen andern (dann alle feine herliche thaten und 
heilige werd moͤgen nit wol erzehlt werden) eines erzehlen / welches nit allein zu⸗ 
uerwundern ſonder auch nachzuuolgẽ iſt. Auff ein zeit hat er vor der bildnuß des 
gecrengigten gebetet / vnd ſich in die Betrachtung ergeben. Sihe aber gaͤhelingen 
iſt ein Engel in einer menſchlichen geftallt-darinerpflegt von den heiligẽ menſchen 
geſehen zu werden,Bey imeBefinnbeh/derfidh abeleinemwerd vnvleifboben 
frewer: Solches beʒeeugen (fo daſſelb wit angen geſehen haben) gewißlihen 
Gottſelige und glaubwuͤrdige menfchen als die auf Goͤttlicher nn > 
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* Bon. Stephano AR AR LXXB 
darzue kommen / ſolches von jme zubezeugen. Es iſt wol glaublich/ daß j 
— —— mit beſtem vleiß verh alten / damit er nıt ur 
menf mlob er Motion — (3 
Le — allein in feiner Sellen gelebt / vnd den helliſchen veind dapß 
er iſt er für wuͤrdig und taugentlich geacht worden/der zueeinem 
voſieher vnd regierer der. andern gefegt wurde. Alfo nach dem der Hirt der ge, pen ri 
felben Carthuß geſtorben / iſt er von menigklich/ wiewol wider feinen willen zuenmpusen 
einem Prioredes Cloſters et woͤhlt worden. Hit leichtlichen Fan einererzeblen/mig Earıbuien der 
was fürfichtigkeit vnd emb ſigkeit / wie ſorgfeltig⸗ — vnd nach der Kegel Porien geſct. 
ſatzungen er daſſelbe Gottß hauß regiert hat / bie laſter auß gereuttet⸗ entgegen 
aberdie Tugenden gepfiantzt. UNn allein mit den woren⸗ ſonder auch mit 
dem Exempel vnd werd hat er wider. dieſen hefftigen Deindgefttitten/ alfo 
daß ernit pnbillichen für einen Fuͤrſten vnd Obsigiften des Iſraelitiſchen volds 
geacht moͤgen werden. Nit wenigerralsfeinen aigen nutz / hat er das auffnemen/ 
den frie den / vnd gedeyen / der feinenGegert vnd darnach geddrſt. Von ſeiner 
lehꝛ vnd vnder weiſungẽ iſt allen jn wohnern deffelben orts ein ebenbild einer voh 
kuͤmblichen geiftligkeit fürgeftellt wosden / daher fie dann alle guete ſazungen⸗ 
vnd anraigungen einer Bortfeligen andacht / wol haben moͤgen —* pffen. Da⸗ 
ber iſt eruolget / daß der guete berueff eines fo heiligen Hirtens / nitalleınin dem⸗ 
ſelben Land ſonder auch auſſerhalb auß gebrait iſt worden / villeicht darumb⸗ 
weiler ſich nit allein beuli ſ ſeinen vnderthonen / ſonder auch den außlendi⸗ 
gen guets zuthun: Dann als die frembden gaͤſt (deren mi ein kleiner zuelauff ger 
weſt) zue jme kommen / das hail jret Seelvon ſme begert 7 baterinendie ſpeiß 
des lebens dargeraicht / alſo / daß durch feine hailſame vermanungen nit wenng 


ue dem weg der ſeligkeit widerkehrt haben A 
IN demw iſt der wille Gottes geweſt / daß ein ſolches Liecht auff den Teuchtet Ermirdder@i. 
geſetzt werden ſolt / vnd zue einem hoͤhern ſtand werden Befiirdert , damt er eg 
alfo menigklichenvin der Kirchen Bottes,möcht vo euchten. Eben derſel⸗ "? 
ben zeit hat fich Gegeben / daß die Kirchen der Dienfer jres Hirtens beraubt wor 
den / vnd die Prieſterſchafft deffelben Capitels in der wahl geſtanden. Es wa⸗ 
ten mancherley ſtimmen der Dombherren / jetzunder woͤhlten fie den / fer ein an⸗ 
dern / ein jeder nach ſeinem guetachten: Etliche vnder jnen / eines beſſern ver⸗ 
ſtands / wie wol derſelben wenig fellten jee ſtimmen auff den groſſen berhümb⸗ 
ten Carthuſer Stephanmum / lobeten zum hoͤchſten ſeine heiligkeit / fürfichtigkeit> 
beſch aidenheit / freundligkeit / vnd Gottſeligkeit. Was foll ich lang ſagen? Alle 
bewilligen ſie in dieſe wahl / frewen ſich darob / ja auch diefe / welche or ge⸗ 
naigter geweſt / andere zuerwöblen. Weil dann Gott jn von ewigkeit an zue 
biefem Ambt erwöhlt bet/haben in auch die menſchen erwoͤhlet zueder zeit, wel, 
che von Bott geordnet vnd geftimbt wordenift. Weil jnen aber hit vnbe wuͤſt / 
daß fie jn one groffen gewallt nit wurden auß der wäften vnd eindden hinwegk 
ingen’fo find fie eilends zue Paͤbſtlicher Heiligkeit zogen / dafelb die Confiemas 
Hionoder Beftättung zuerlangen : [Weiler doc) bie zeit in feiner Carthuß das 
baimbts verbo:gen Glieben/ vnwiſſend / was feiner halben gehandlet wurde, 
Wie aberder Pabſt gehoͤrt / wen fie erwoͤhlt hetten / hat er ſich hoch erfrewet/ 
ſagt / daß fie durch einen ſolchen Hirten ſelig wurden ſein / vnd dns eingeben ſeiner 
fey von Bott herkommen. Dann feine heiligkeit war ſchon für menigklichen pabſt befitiget 
außgebiait / alſo daß fie auch Bey dem Pabft berhuͤmbt worden. Die wahl wird Bifsofuwe 
BalamirAipoftolifchem gewallt beſtaͤttet / vnd Stepbano ernftlichen gebotten / daß webl. 
er vnnerzogenlich / one alle entſchuldigung vnd außreden / das Biſtun b der Div 
enſer Kirchen anne men woͤll / weil jme ſoiches durch die ſchickung Gottes ſey ver⸗ 
oꝛdnet worden, Die Dienſer Dombherꝛen kommen eilends ” diefen area 
e 
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2 Heabfimonat: Hiſtona 
ſchen Mandaten / zaigen dtephano die Brief der Apoſtoliſchen beſtaͤttung / bitten 
inrinmamen der gantzen Dienſer Kirchen vnd verſamblung / er ſolle in dieſe wahl 
Bewilligen. Wie aber Stepbanus die Apoſtoliſchen brieff geleſen / vnd der Domb⸗ 
berzen werbung angehoͤꝛt / ſagt er zue jnen: Mich nimbt wunder / an euch weiſſen 
vnd verſteadigen Maͤnnern / daß jr mit / als einem ſchlechten einfeltigen menſchen/ 
der allein in der wuͤſten gewohnet / der burgerlichen / ja aller welltlichen ſachen 
gänglichen vnerfahren ein ſolche [ch wäre bůtden woͤllet auffbinden. Laſſen dar⸗ 
zon aͤbe / das bitte ich euch / ſtehen abe von ſolchem fuͤrnem̃en: Dann meiner bewil⸗ 
ligung zue ſolchem habt — erg er Weil fieaber mit gegen antwort 
widerumb angehalten / vnd gebeten, er woͤlle ſie doch mit feiner Bewilligung ver 
tröſten / hat er fie mit ben mortendes 9, 2. angeredt / der auch vor zeiten 
ein Tarthufet Inch und Kicomier Biſchoff geweſt / vnd vaft vorzweyen jaren 
mit todt war abgangen / vnd in wunderwercken anfehenlich geweft: Ir folt für 
gewiß halten / ſprach er / daß es nit meines aigens willens iſt / ewerm begeren ein 
denůgen zʒu thun. Dann jr wiſſen / daß ich ein Muͤnch bin / vnd eines andern 
gewallt vnder worffen / nemblichen dem Priori der obriſten Carthuſen / demich 
norbwendigklich biß in todt muß gehoꝛſam ſein. Datzue iſt es nit billichen / daß ich 
die ſorgfeltigkeit dieſes hauß Gottes ſoll verlaſſen / vnd ein andere Birchen zu 
herſchen annemen. | 


In Biſchoflichen MAch dem fie ſolche antwort von jme entpfangen / vnd nicht. mehr Bey jme 
ee möchten erlangen / haben fienoch-andere-Däbftliche brieff aufgebracht’ dar⸗ 
ae ‚innen dem Priori der Carthuſen beuohlen worden erfolle jn darzue zwin⸗ 
gen:Eommenderbalben widerumb zue der Carthuß. Wie aber der 4. Stephas 
nusfoldyes verſtanden / vnd Fein ander mittel finden moͤgen / darmit er folcher bůr⸗ 
dementgeben mocht / hater ſich in die flucht geben. Dann weiler durch fldter Ber 
ſchawungen Bott angebangen/ bat er nit mögen gedulten / daß er von fol 
bergen freuden und wolluft der Seelen follabgewendt werden. Als aber die 
Pbftliche Brief Seren lacelino Priori der Carthuß vberantwort worden au 
er fichvals ein fürfichtiger ond anfehenlicher Mann beuliſſen / Paͤbſtlicher ⸗H· be⸗ 
velchnachzueEommen. Alfo wird Stephanus gefuccht und funden / vnd vom 
Priore lacelino Bitte und gebott bezwungen / daß er zue diefer wahl hat můſſen 
Gewilligen., Wird derhalben von den Dombherren mit geoffer Freuden vnd 
ebzentbietung gen Wien gefuͤhrt / daſelbſt von dzeyen Ertzbiſchouen mit groſſer 
Solemnitet vnd Heiligkeit geweicht. Im M. CC, VIII. Jar der genaden 
Nachmals wird er ſeiner Braut der Kirchen Dienfi vbergeben / vnd mit groß 
ſem anſehen und freuden auff den Biſchofflichen ſtuel geſetzt / auff dem er dann ſei 
ne Cloͤſterliche Regel / die manligkeit feines wandels / die beſtendigkeit dertugeny / 
vnd die vbung feines geiſtlichen Stands nit allein nit vnderlaſſen / fonder auch 
zu mehren ſich beuliſſen hat. Allein Gott / der jme ſolches geben / vnd ſme der es 
augen hat / iſts hewiſt / wie er von derſelben zeit an / mi dem ſegen der Goͤtt⸗ 
lichen föffigkeit iſt färkommen worden/wie er mit der genaden feiner erwoͤhlung 
per au, Tan wie er truncken worden von. der fenchtbarkeit des hauſes 
ottes. a 


Das Göttliche E17 anfang feines Biſchofflichen Ambts / hat er den dienft Gottes nit in feis 
—— ner beſundern Capellen / oder an einem haimblichen ort / fonder in der Dowbr 

a kirchen mit den Dombberzen vnd feinen bꝛuͤdern mit groſſer andacht ver 

richt / vnd vaſt täglichen die bailfame Hoftien / indem Ambt der A. AMTef Gott 

auffgeopffert/mit groffer andacht bewegt / vnd vergieffung vilfeltiger zaͤhern. 

Menigklich verwundert ſich darob / daß er wider menſchlichen brauch von einem 

ſo ſchlechten geringen Clofter / alſo gaͤhelingẽ zue ſolchem hohen ſtand ee 

f / 
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den/ mehr durch demut / weder durch wuͤrden / mehr durch geiſtligkeit weder 
durch herſchung auffgewachſen. Aber er hat meht folches von jm felbften gehaltẽ 
oder gedacht / ſonder damit er ſein hertz moͤcht behůten / vñ die beſtendigkeit feines 
fürnemens erhalten / hat er —— — bey ſich ſelbs gedacht: O — 
Stephane / watzue biſt du ommen? dihe vnd betrachte / mit beſtem vleiß / wie du 
Gott werdeſt antwort geben / von wege der vermaͤhlung einer fo herlichẽ braut / 
wann du dieſelbe nit mir gebůtlicher ehr / vleiß / můhe vnd arbeit / wirdſt vmbfan⸗ 
gen. Vnd gleich wie man von vnſerm Herren vnd Seligmacher liſet / daß er a Ka” 
gen zu thun vnd zu lehren / alfo hat auch dieſer des erften tags feiner vermah⸗ am 
ung/ ſich heuliſſen felbs das jenige zu thun / das er andere wolt lehren’ vnd zu 
thun beuehlen. Als er dann angefangen ſich feines Ambts mit predigen/ermanum 
gen / vndvifitieren zu gebrauchen⸗ vnd mit groſſem eiffer ſich des hails ſeines 
volcks zu beuleiſſen / da Befindet er alßbald wie das armſelige ellende volck / mit 
verfluchter gewonheit erblindt iſt nemblichen daß es den 5. Sontag nit feyr⸗ 
ten / noch in ehren hielten / ja viel mehr dem Goͤttlichen gebott zue wider denſel⸗ Sie vnehr des H. 
ben dem Teuffel zuaigneten / weil fie. eben an demfelben Bauffmanſchafften / Somags. 
öffentlichen Wirdſchafften / Tanz’ Spill, Dollereyen / vnd anderer ſchaͤdlicher 
ſchawſpill pflegten. Der vꝛſachen hat erzuedemvold geprediget / mit lieb⸗ 
lichen vnd hoͤnig ſuͤſſen worten + darneben mit offentlichen augenſcheinlichen 
zengEunffen jn den grewel ſolcher ſuͤnden / die verachtung vnd verle gung der 
Goͤttlichen Mayeſtet fuͤr augen geſtellt. Aber das viechiſche erblindte vold bat 
ut allein feinelebzemit angenummen / ſonder auch veraͤchtlichet weiß abgeſchla⸗ 
gen dieſelben zu böten. Der vrſachen der diener Gottes ſich darab bekuͤmmert / — 
daß das volck alſo widerſpennig geweſt jr leben zu Geffern / fo grob vnd vnge⸗ — void 
ſchickt in den Gottloſen bꝛeuchen ſo hoffertig vnd fraͤuenlich wider die Chri ſtenli⸗ welches ſie berro⸗ 
che Religion / eines ſo eittelen und boß hafftigen lebens / darum̃ er gedacht / er můſ⸗ deren 
fe lich etwas ernftlicher vmb die fachenanneimen. Er hat wol zue bernengefaft/? 
dap er nit ein Taglöhner / ſonder ein chirt fein folt/Benleift fich mit gelegenbeit/in 
den predigen eines groͤſſern ernſts vñ ftrengbeir zugebrauchen/ ob fie villeicht von 
den Banden des Teuffels fich wolten entledigen / in welchen fie gefängklich gehall⸗ 
ten worden. Aber jre verftocte gehoͤloſe ohren bat das Böttliche woꝛt nit moͤ⸗ 
gen durchtringen. Der vrfachen iſt er mit groſſem ſchmertzen bes hertzens be wegt 
woꝛden / hat ſich einen Apoftolifchen Mann erzaigt / die Apoſtoliſche wunder⸗ 
werd augenſcheinlichen thon / ſchaffet den Teuffeln / welche die menfchen zu vor 
gemelter vngottſeligkeit vnd laſter raitzeten (denen fie auch gehorſam waren) fie 
follen fich offentlich file menigklich - doch on verlegung eines jeden anzufchawen 
darftellen. Die laidigen Teuffel laiſten jme Bald gehorſam / welchen doch die halß ⸗ 
fiarzigen widerfpennigen menfchen nit woltenannemen. Ein grewliches vnd er⸗ 
ſchroͤckliches Spectadel wars daß mals anzufeben/ alsnemblichen die ſchwaͤr⸗ 
tiſte / grawſambſie/laͤngſte Teuffeln / mit auffgeſetzten hoͤrnern / den geſtanck vnd 
die flammen herauß ſpeywen / welche nach dem beuelch des h. Manns menigklich 
augenſcheinlich erſchienen / vnd widerumb / one einigen ſchaden abgefchieden. Da⸗ 
her dann das volck angefangen hat / die augen auffzuthun / vnd jr leben zu beſ⸗ 
Ren. Was iſt es aberzunerwundern / daß diefer wunderbarlich Mann ſolche 
wunderwerd gethon hat ? Janiter ſelbs / ſonder Bottinime? Sonſt wurde er — 
ſprechen: Du biſt Gott / der du allein die wunder werck thueſt. — 
ON pflegt er zue einer Geiftlichen ergetzung / zue der Carthuß der Ponten/ Sein groffe de 
darauf er genummen / vnd zue einem Biſchoff geſetzt worden / zu geben’ iſt mütigteis, 
wieandere/ in ſeiner Sellen dem Gebet vnd Betrachtungen auff das vletſſi⸗ 
eftobgelegen. Nichts hat er ſich feiner Biſchofflichen wurden erhebt / ſonder 
328 demuͤtigen Muͤnch wit vnderthenigkeit da Beings Sefundern 
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Mlaids vnd beth decken hat et ſich neben den andern gebraucht / ſonder mit dem 
haͤren klaid ſeinen bloſſen leib gekrencket. Mit nichten iſt er von andern vnder⸗ 
ſchiedlich in jrer Regel geweſt/ allein den Biſchofflichen ting außgenummen. Off⸗ 
termals hat er die heilige ſtaͤtt vi Geiſtliche ort / ſo jme bekandt geweſt / beſuecht / 
Die Brüder zueſamen beruefft / vnd mit Goͤttlicher hoͤnigſuͤſſer lehr ermanet vnd 
—— Wann er von jnen abzogen / hat er ſich jrem Gebet demuͤtigklich be⸗ 

uohlen. 
Rinen beſeſſenen HS wird genung fein / wann wie mit einem einigen Exempel / viel andere 
BR WERNE Crurgefehloffen werden vermelden/ wieer gegen den fündern ſo freundlich / 
gutig/ vnd barmhertzig geweſt iſt. Dann einer feiner vnderthon war kranck / 
vnd der Teuffel het jn gantz deſeſſen / daß er mit dem mund / ſtimm / vnd andern 
Zaichen genungfam dargethon / ex hab verzweiffele/ fein fünde auch niemand 
Beichten,noch das wort Gottes von keinem Prediger anhören wöllen. Wieder 
Mai Gottes ſolches erfahren / tra wꝛet er ab dem laidigen vnfall dieſes menfchen/ 
kumbt derhalben zue jme / vermant jn zue der beicht / verlobet jme die barmher⸗ 
tzigkeit vnd guͤtigkeit Gottes Aber er moͤcht jn nit erwaichen / weil der Teuffel 
ſein hertz dermaſſen hart beſeſſen het. Er merckt daß er ſich anderer mittel vnd 
waffen mueſt gebrauchen / begibt ſich in das gewoͤhnliche Gebet / mit vergieffung 
viler zaͤher · Alßbald wird der kranck Mann von dem Teuffel gerainiget / wen⸗ 


ten widerbungt 
er zur feligkeir, 


det fich zue dem. Main Gottes / bekennet ſeine fände volEömmenlich /erlange 


den Ablap/Gegertdas bochwardige Sacrament des Altars / vnd die leute oͤlung⸗ 
Wie er diefelben Baide entpfangenhat.er Bald feinen Geiſt aufgeben. O wieein 
fruchtbare Olbaum in dem hauß Gottes. O das dl der liebligkeit / welches ſalbet 
vnd ieuchtet / weil er durch die crafft des Gebets den Teuffel auß getrieben / vnd 
mit lieblicher guetthaten den krancken geſalbt / vnd dem / ſo je tzunder ſterben muß 
ſen / die hailſame genaden zu beichten / vnd die wuͤrdige Communion zu entpfaw⸗ 
gen / erlangt hat· Lu JJJ 
Zin kranden Ei andern fchwachen menfchen / ſo mit langwiriger kranckheit Geladen ges 
macht er gefund, fe Na das anruhren feiner haͤnd / an ſtundan volkoͤmmenlich ger 
und gemacht, = 
en Dffeinzeithat fich eingrewlichs vngeſtůmmes vngewitter des Hagels er⸗ 
aaa hebt / alſo / daß darfär anzufehen geweft / das ganze Land muͤſſe diß mals 31 
chen, grundt geben, Aber er hat das AH. Creutzz aichen darwider gemacht / vnd an 
ſtundan iſtein ſtille eruolgt. 
—— ei weibfeines Biſtumbs war jrer miffethat halben Cwie man mainet) von 
“or. dem Teuffel erſteckt / alſo daß fie gäbeling gefto:ben, Solches geſchꝛay kumbt 
fürden Mann Gottes / welcher daßmals nit weyth von dannen geweſt. Er 
tregt ein mitleiden vber den laidigen fall dieſes ellenden weibs / kumbt an die ſtat / 
da fie alſo todt gelegen; Vile find hinumb geſtanden / erzehlten den gaͤhelingen 
a vndergang diefes weibs / haben ein mitleidendarob / Begerten von 
dem. Bifchoff feinerfürbitt. Diefer wird auf geoffer gůten bewegt / wainet 
hefftig / vnd vergeuſt viel zaͤher / Bittet Gott für ſie / vnd rueffet feine barmher⸗ 
* gkeit an. Nach dem iſt das weib auffgeſtanden / gleich als were ſie von einem 
chweren ſchlaff aufferwacht / erzehlet die Barmbergigkeit Chriſti gegen jr / vmb 
des . Manns verdienſts willen, Vnd als ſie zue jr ſelbs kommen / frewet vnd 
frolocket ſie / vnd lobet Gott. Wie aber das volck ſolches geſehen / wird es gleich 
| darab entferst und verzuckt. 119 30 
Micleiden gegen SH barmhettzigkeit hat er nit weniger gegen benlebendigen als gegen ben 


den lebendigen 
armen. 


Zeb. 31 nen / Getrübten menfchen erzaigt * Nach dem Exempel des 5. Job iſt Fein 
fremböling Gey jme herauß Blieben : Seine thuͤr iſt allzeit fambteiner — 9— 
n 


todten erzaigt. Dann wer bat ſich alſo gůtig gegen den armen / angefochte⸗ 





| in war Stephano. BLXXXI 
chen hand den bedůrfftigen offen geſtanden: Dann alles hat er ben armen aufge 
chailt / was vber die maͤſſige vnderhaltung fein vñ der ſeinen iſt vberigs blieben. 
Eben zue der zeit / wie et von —— abgeſcheiden / hat er feinem volck den 
a von jren widerfacheru vnd veinden / fo fie zuuor yilfältiger weiß 
elai Ars - eg 
Jenunaber das letzte ziel feines lebens fürhanden’ vnd jn Bott von dieferSchtt — 
—— —— cuh hat wöllenauffnemen if. er in ein kranck / eet ei⸗ 
I lheit gefallen daher dam die groſſe freude der Dienfer Kirchenin ein traw⸗ n .* 
ren iſi verkehit worden: Da iſt wolzuſehen geweſt / wiedie Kinder derſelben 
Birchenr&eiftliche vnd Welltliche perſonen / allenthalben vinbgeloffen / ſich be⸗ 
uliſſen alle freundliche dienſt zu —— jeder begert die guaden feines nu 
vnd auffnemens gegen jme zu beſchulden: Gewliffen fich alle mit emb ſigem di 
ſie trachten nach allerley aͤrtzney / vnd was den ſchmertzen möcht miltern. Aber der 
dienet Gottes achtet ſich ſolches gar nichts / als der wol gewiſt / daß die zeit feines 
abfcheidens fürhanden. Als aber feine Kirchen Söne Bey jmeanbielten/ein Te⸗ 
ſtament zu machen:fagt er zue nen: Es iſt one noth 7 weiles alles meiner Braut 
| der Birchen zugehoͤrig / die ich an mich genummen zu regieren. Seinenfegen vnd 
| hailſamen rath har er denen / fo in begert haben / nit ab geſchlagen: Vnd ermanet 
| menigklichen / die ſtaͤte liebe vnd einigkeit durch einander zugebrauchen. Ein 
krancke ſchwache fraw / welcher durch keines Artzets kunſt mocht geholffen wer⸗ 
den / hoͤret / daß der Mann Gottes kranck gelegen / begert feines fegens/ire geſund⸗ 
heit Zuerlangen: Letzlichen wird fie zue ſme eingelaſſen / entpfacht den ſegen / vnd 
iſt alſo friſch vnd geſund hinwegk gangen. Alſo hat der A. Mann / welches ger 
daͤchtnuß in der benedeyung iſt / andern die geſundheit erlangt / weil er doch felbs 
durch widerwertige Brandbeitenabgenummen. 
Ge er dann geſehen / daß der letzte rag feines lebens furh anden / bekennet vnd 
YBeichtet er feine ſanden / begert daß jme die hoch wůrdigen hailſame Sacta⸗ 
ten der Kirchen geraicht wurden. Als ſolches alles ordenlich vnd vleiſſig : 
vertichrwörben ſter von diefer. welltzue Gott auffgefahren / den⸗ tag Se, Seistlih ſSeid 
Brembrissi Yarbes menſchuchen hatte D.C C, XIT1.Seimes altets im LV ILL on, 
Seines Biſchofflichen Ambts im'V 1. Er ift feinem beuelch nach/ Gegraben wor⸗ 
den in der Kirchen der feligiften Jungfra wen Matie / feiner Braut : Als da res 
giert onfer Her: Jeſus Chriſtus / dem fey mitdem Vatter / vnd A. Geifl gleiches 
lob/ebr/macht/end gewalt zue ewigen zeiten’ Amen, | 
KyAc dem er aber/von der finſternuſſen diefes lebens / zue dem liecht der ewi⸗ & ;.. wundern 
genfeligkeit auffgenummen worden hat jn der Herr durch viel wirnderzais zaihen nachdem 
chen wollen Berhümen vnd anfehenlicher machen. Daun am dritten tage nach ebſierben. 
dem fein y.Keichnamsue der erden beſtettet worden / vnd der geburts tag der ſeli⸗ 
giften Jongfrawen Maris/ in derfelben Kirchen mit groſſer beiligkeit gehalten 
 wardrıfFdie Tochter Lambertiveines Dienfer Burgers / ſo dꝛey NNonat lang jres 
gefichts deraubt geweſt / zue feinem grab geführt/und daſelb ſres geſichts wider 
——— —— —— | 
ö Ben deffelnentags’ Ward die Tochter Mattini / eines Butgers alſo genant / 
elchemitlangwirigem fieber heladen geweſt / vnd die geſundheit einer ſeit⸗ 
tenbet verloren / von fren freunden zue des h. Manns grab getragen. Nach 
vollendung jtes in ng fiebersentlediget woꝛden / vnd bat die vorige 















. gefin d ei jrer feitten erlan fl alſo zue fueß mit freuden widerumb haimb 
va * angen/woelche nit lang daruor durch die hande ber freund mis 
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annis Damaſcemi / von derſelben herkummen / lob / vnd ehren. Auß dem 
1 2 nt ’ Lib. 4, Cap. 15. deortho ’ a hide aufzogen, | 


SICH NEL MIIWEEIHER FE KRLIBLNINNZEIFG FI . . 
3.0 BuH. ERSTEN St Baden in voꝛgehenden Predigen zmbliche mel⸗ 
—— DRIN dung gethon / von dev beiligiften vnd allzeit hochgelobten 
NN N NY 10) | gebaͤrerinnen Gottes Marie / vnd ( web 
BES ches das maiſt und fuͤrnembſt iſt ) erwieſen / wie fienemblichen 
— | ottes iſt / vnd genant wird: Jeg willen wie 
aued das vherig vollig erflatten. Dausvonewigkeitanift fie 
EICHE durch den vorwiffenden ratb Bottes-werordnet/inmanigfäls 
sigen gleichnuſſen vn weiſſagungẽ der Propheten / durch den 5. Beift-worbedent 
vnd verkaͤndiget worden / vnd zue der vorbeſtimbten zeit / von der wurtzel Das 
uids auffgeſchoſſen / von der verhaiſſung wegen / ſo ime von Gott geſchehẽ. Dañ / 
Pſalm. 33. ſPricht er / der Herꝛ hat Dauid geſchworen die warheit / vnd er wird jn nit darum 
betriegen:von der frucht deines leibs werde ich ſetzen auff deinen ſtuel. Vnd aber⸗ 
Pflm. ss. mals:Eins mals hab ich geſchworen in meinem Heiligen / Dauid wird nitliegen/ 
ſein ſaamen bleibt ——————— — wie die Sonnen in meinem ange⸗ 
ſicht / vnd wie der volkommene Mon ewigklich / vnd ein getrewer zeug im dem 
Zr, Himel · Vnd Efaias : Einruthe ——— vonder wurtzel Jeſſe / vnd ein 
blueme wird von ſeiner wurtzel auffſteigẽ Daß aber Joſeph von dem Geſchlecht 
Anh Dauid herkommen / haͤben die heiligen Euangeliften Matıbzus und Taeas clat⸗ 
+ bchen angezaigt. Mattheus hat den Joſeph von dem Geſchlecht Danid durch 
Luc. . Salomone m Lucas aber durch Nath an ak Die geburt aber der. 

es 






Jungftawen haben fie. Baide verſchwie gen: weil.«8 6 yden Anebrzern / vnd in 
er Böttlicher Schuiffty. niebreuchlich geweft/ den Stammen.der Weiber zu ers 
Hum.3e.. "zeblen. Das Belag aber bar gebotten/ daf Bein Geſchlecht zue einem andern. 
eyſſerlichen frembden Geſchlecht folt heyrathen. Weil dann nun Jofeph von dem 
Geſchlecht Dauid herkommen / vnd nad der de ʒeugk nuß des Gotluchen Euanı 
Manp.z. galiu ins / gerecht vnd frumme geweſt iſt / wird ernit wider das Befan fich mit 
der heiligen Jungfrawen haben verſprochen / wann ſie nit auch von feinem 
Geſchlecht wer hetkommen Der vꝛſachen iſt daran ein genögen zu haben 
weil der Euangeliſt Das Geſchlecht vnd Stammen Joſeph allein ange zaigt 

at Br. 


Maris auß dem ben dem iſt auch zu wiſſen / daß ein geſatz geweſt / wann ein Mann on kin⸗ 
Geſchleche Ow der abſtirbt / daß fein Bineder die Hauß frawen des abgeftorbuennemen,vnd 


* 4 ſeines bꝛueders ſaqgmen er wecken das ———— 
er 


hoͤrt det natur nach dem zue / welcher da eboꝛen hat: Nach dan geſatz aber 
iſt es des abgeſtoꝛbnen brueders. Vnd aber nach der Limen des Klathans/ des 
gene Damds/hat Leui geboren Melchi vnd Panthera. Pantberbat gebosen 

— enant geweſt. Sarpantherhat geboin Joachim. 
Joachim aber hat gebo —55 etin Gottes. Dot der Linien Salomonis 
des Sons Dauids hat Mathan ein Frawen genummen⸗ darwon er bat geborn 
Reob. Nach dem abſtetben Mathans hat Mielchi welcher von ve chlecht 
Nathan ein Son %eni/mud bzueder Pauthetis geweſt ft zue r ach ans vers 
laßner — Gar H ‚geboten Heli. Dar⸗ 
umben Jacob vnd Heli von der Muetter läibliche like geweft find / Jacob 
vonder Linien Selpmanis Heli aber von der Linien Nathans. Wie Sei 
ah Na elt 


ee 5 


von dergeburt Marie 1xxxuij 
— ee biueve⸗ Jacob 
von dem re ln Done wi un —— = 
a anes binders erweckt/ r nun volget / da 
—* re nen — — Salomone /abet 


—** 


darin der a reiinjten, —— —* Dann * * —— 
ngſt / rahet ai ein in den Seiligen. Alſo hat fie ſich aller Herligemachung gebraucht / aid 
vnd wirdeinheiliger vnd wunderbarlicheritempel des aller hoͤch ſten Gottes er⸗ 
däreı: Wen aber der iadig Tenffel vnd veind vnſers bails groffeachtunggegr 
— an getan ne —* jen der weiſſagung Eſais / da er ſpricht Nime Ein 
war ein Jungfraw ynd gebären einen Son / vnd fein namen Mait.. 
wird genendt ne — * len hat er / der die werfen ergreifft 
in jrer weiß heit vnd liſten den der fich feiner weiß heit alle zeit Berwembtisn betrie⸗ bg 
gen / das fraͤwlin von den Prieſtern dem nn A Agleich als ein 
notoes buech dem wol erfahrnen vnd wiſſenden vber Dant die vermaͤh⸗ 
lung oder eheliche vetſprechung as ——— Race — * abiveibung 
ofen ae auff die Timgfrawen achtung zu geben 
—————————— eh ’ wer ‚dee E des Chriſti geburt nat 
— —— knuß des Herren: Aſo hat ri und vber 
fie den Son Gottes empfangen / der gleicher Subſtamß —— Date ad 
5 —* willen des vleiſchs /noch auß dein willen des Manns / das iſt / durch & 
die vermahlung vnd ſaamen / ſonder auß dem guetigem willen des Vatters / vnd 
durch mit warckung des Z.Geifls Pin fie Sem Säge geben daß er hat moͤ⸗ 
gen geſchoͤpfft werden: Gott vnd den Son Gotres⸗ daß er hat moͤgen vleiſch 
F vnd an menſch werden / auß jrem rainen vnd vnbefle Etem vleiſch und bluet /dar⸗ 
dch ſe die ſchuld Eus der erſten mutter bezahlet Dan wie Eua auß dem A⸗ 
dam one vermiſchung gemacht worden / alſo hat Martia den ne wen Adam⸗nach 
dem —— leibe g —* v aber weith vber die natur der ge⸗ 
burt geboren. Danner iſt * one einen Vatter / vnd von dem Vattern 
one ein Mutter —59— nd Sharan einer Mutter geboren / iſt geſchehen nach 
dem geſatz der geburt: aber daß geboꝛen / das iſt vber die natur 
geburt. Ja daß er zue —— auff die wellt geboren iſt ( dann neun 
tat hat er in mutter leib iſt im anfang. des zehenden geboren)folchs 
fe te er aberone ſchmertzen der mutter ges 
| das iſt vbet —— nel der wolluſt vorgangen / ſo iſt 
— auch! ———— ie der Prophet ſagt: Ehe daß wiss. 
——⏑⏑⏑ sen ven On abermales£hedaf 
a iii dig 
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Herbſtmonat. nWDiſtoua oder pꝛedig 
bie zeit deo ſchmertzens jrer gebutt herzue kommen / iſt fir daruon etloͤſet / vnd hat 
einen knaben geboren. sd Ruomoin ia ag 1100 
Lſo iſt der Son Gottes auf jr geboren / vnd Gott vleiſch worden / nit ein 
menfdyder Gott getragen hat / ſonder Gott iffiwlaifchrmordeninit als ein Pros 
falbt wird / ſonder Di ß der 


wißlich ein gebaͤrerin Gottes / ein fraw vnd herſcherin aller Creaturen / ein d 

xiu vnd mutter des Erſchaffers aller ding worden · Wie aber der empfangeni 
die empfangende Jungfra we bewahꝛet / alſo hat auch der geboꝛnet der gebätem 
¶dar in der geburt jve Jungfra wſchafft vnnerſehret erhalten Ex allein iſt durch fie 
durchgangen / vnd has fie vetſchloſſen erhalten. Die entpfeugknuß iſt durch dao 
gehoͤꝛ geſchehen / die geburt aber durch den gewoͤnlichen der gebaͤten⸗ 
| dentwiewoletliche dichten. daß en dundh die ſeitten der Gdttlichen mutter auf/ 
Mria allzeit ¶ gangen ſey. Dann jme nit vnmoͤglich geweſt / durch die verſchloßne poꝛten außge⸗ 
Zungfrawe. hen / vnd die ſchloß derfelben nit verrucken · Alſo iſt ſie vor der geburt / nach der 
geburt / vnd alizeit Jungfeaweßlieben / dann ſie Big in den todt FeinenAlannert 
Main j · ¶ dendt / ob doch geſchrihen firbet; Onder bat BemisexkendrBiß daß fiejsen Erfigen 
boꝛnen Son geboꝛen hat. bPan aietee 
Erſtgeborner vñ —— ein Erſig ang iſt / der das erſt geboren wird» 
eingebomer, u und ob erfchon auch ein eingeborner id, Dann, durch das woͤrtlein ( Erſtge / 
boꝛner) wird angez aigt / daß er, —— geboꝛen / aber nit: gentzlichen 
machet es offenbar Die geburt der andern fo nachkommen . Alſo auch das woͤulein 
biß ) bedeutet ein gewiſſe heſtimbte zeit / aber wit, weiter zaiget es an / was her⸗ 
Mars. nach volget. Daun der Herr ſagt⸗ Ich werde bey euch fein’ Bif zue dem ende der 
wellt: Fit. daß er. nach dem ende der wellt von vns fol abgefündert werden weil 
.Theſ.z · ¶ doch der Apoſtel ſpꝛicht: Wir werben allzeit Gey dem Herzen fein : welches nach 
der gemainen —— ber menſchen zuuerſtehen ift,- Wie bet es dann fein 
moͤgen / daß die Jungfraw / ſo Bott geboren / vnd ſolches wunder werck durch die 
nachuolgende erfahrmuß erkendt bat un gemainfchafft des Manns folt ge 

babt haben. Das fey ferre.Solches gebürt fich nit zu gedencken / wil gefchweigen/ 
in das werd zu Singen. Aber die ſelige / vñ aller gaaben pber die natut wol wur⸗ 
dige Jungfraw bat den ſchmertzen / welcheim fie in der geburt entgangen / zue der 
zeit des leidens auß muͤtterlichem mitleiden gedultet / vnd jren verwundten Som 


einen Bott erkendt het / gleich als einen vbelthaͤter getoͤdtet geſehen / wird jeher 
in gedancken / wie mit einem ſchwerdt öucchfiochen: vnd das iſt es / wie je Sime⸗ 
Oder des Herren gewart / vnd denſelben auff feinen armen getragen / 
Luce 23 voꝛgeſagt hat’ Deine ſeel wird dz ſchwerdt durchtringen. a ⸗ 
„ber die freude ber vrſtende verändert dz trawꝛe 
wie der Her: wider lebendig verkuͤnd 0°. 
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gleich zum andern mahl widergebozen: vnd als fieden/ welchen fie in der geburt 


* 
« 
er 





vonder geburt Marte.  UXNRIO 


Ein andere Sermon / des H. Joannis 
ss Se 


SR loben vnd ehren die H Jungfrawen Mariam/ 
die da warhafftig vnd aigentlich ein gebaͤrerin vnd mutter 
Gottes ift. Dann wie er warhafftiger Gott iſt / der auf jr ge⸗ 
borꝛen / alſo hat auch ſie / ein warhafftige mutter Gottes / den 
wahren Gott / der auf je vleiſch worden / geboren. Wann wir 
A YEAR aber fagen/dap Gott auf je geboren / iſt nit alſo zuuerſtehen / 
—— daß nemblichen die Gottheit auß jr einen anfang des woꝛts 
| genummen / alfo daß er von der geburt wegen das wort feinfol/als hab er ſolchs 
auf je empfangen /fonder darumb daß das wort Gottes’ welches von ewigkeit 
anvondem Datter geboꝛen / von ewigkeit one anfang mit dem Datter vi Y.Geifl 
gleich weſenlich iſt / zue nn seiten von vnfers bails wegen in jrem leib ge 
wohnet / vnd auß je vnueraͤnderlicher weyße ift vleifch worden vnd geboren. 
Dañ nit einen blo ſſen menſchen hat die ſelige Jungfraw geboꝛen / ſondet den wars 
hafftigen Gott:denſelben aber auch nit bloͤßlich / ſonder der da iſt vleiſch worden: 
der den leib nit von dem Himel mit ſich geführt / oder gleich als durch ein kaͤnel 
oder rinnen / durch die Jungfrawen durchauß gangen /fonder das vleifch / wel⸗ 
ches gleicher Subflang mit ons iſt / vnd in jm felbfl Gefleben moͤgen / hat er an fich 
genummen. Dann was wurde die menfchwerdung nuͤtzlich fein’ warn er denleib 
von Aimelberab/nit auf vnſer gleich wefenlichen menfchlichen Natur bet an fich 







hen / damit eben die Natur / welche gefündiger hat / gefallen iſt / vnd verderbt wor 
den / widerumb den tyrannen / der fie verführt hat / vberwinden / vnd alſo von 
der. verderbnuß erloͤſt werden ſolt: wie dann der 6. Paulus bezeugt: Weil durch 
ein menſchen der todt / vnd durch ein menſchen die aufferſtehung der todten her⸗ 
kombt. Iſt dann eins wahr / ſo iſt auch das ander wahr / wie er ferzer ſpricht: Der 
erſt Adam iſt auß der erden / vnd jrdiſch / der ander Adamaber / nemblichen der 
Her iſt von dem Himel. Er ſagt nit / daß der leib von dem Himel iſt / ſonder gibt zu⸗ 
uerſtehen / daß er nit ein bloſſer menſch iſt: darumb hat er inden Adam / vnd den 
Herꝛen genendt/damit bayde naturen angez aigt wutden. Dann Adam iſt ſo viel 
alserdling oder jrdifcher:darbey wird verſtanden / daß die natur des menfchen 
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genummen? Weil doc die menfchwerdung des worts Gottes darumb Gefches warumb Gore 


ift menſch wo:dE, 
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auß der erden iſt erſchaffen: daß aber * wird / der Herrifteinanzaigen der Chriftus Gott vñ 


Goͤttlichen Subſtantz vnd weſens in 
mahl: Gott hat geſandt ſeinen eingebornen Son/geboren auß einem weib. Er ſagt 
nit / durch das weib / ſonder auf dem weib:darbey der Göttliche Apoſtel hat woͤl⸗ 
fen zuuerſtehen geben / daß dieſer der eingeborne Son Gottes vnd Bott iſt / der 
aup der Jungfrawen menſch iſt geboren: und der / ſo auß der Jungfrawen iſt ge⸗ 
borun / ſey der Son Gottes / vnd wahrer Bott, Leiblicher weiß it er geboren n 
| demeriffmenfch wosden/nit daß er in dem vor erfchaffnem menfchen gewohnet / 
als wie in den Propheten / ſonder er iftder Subftans nach wefenlich vn warhaff⸗ 
kigmenfch worden / das iſt / er hat in feiner perſon das pleifch mit einer vernünfftis 
genynd verſtendigen ſeelen auffgehalten / vnd iſt det ſeelen ſelbs die perſon wor 
den Solches bedeut das / ſo da geſagt wird: Auf einem weib geboren. Wie wurs 
de dam das wort Gottes dem Geſatz vnderthon fein geweſt / wann es nit ein 
enſch gleicher Subftans vnd wefens mit ons wär worden!Daber nun wir billi⸗ 
 enwnd inder warheit die (klige Jungfenwen Mariam cin vnbefleckte Brote 
N rin vn 














hꝛiſto. Nun fpricht aber der Apoſiel aber⸗ — 
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ı Herbfimonat. . Hiſtoꝛia oder pꝛedig 
rin vnd mutter Gottes nennen. ‚Dann diefer namen Gegreifft in ſich alle rn 
nuffen der gnade:daii wo fie ein gebaͤrerin Gottes iſt / die da geboren hat / ſo eruol⸗ 
get darauß / daß auch — iſt / der 86 geboren / vnd auch 
warhafftiger Menſch. Dann wieifterauß dem weib geboͤren / vnd Gott geboren ⸗ 
der von ewigkeit an die perſon gehabt / wann er nit ft menfch worden? Wo aber 
dieſer Gott iſt/ der auf dem weıb geboren iſt / ſo wirder gewißlich ein einiger Bott 
ſein / der von Bott dem Vatter gedoꝛen iſt / nach der, Goͤttlichen ewigen dubſtantz 
vnd weſenheit / vnd der zue den letzten zeiten quß Maria der Jungfrawen gebo⸗ 
ten iſt nach der dubſtantz die ein aufang hat vñ zeitlich / das iſt menſchlich iſt. Sol⸗ 
ches Gedeut vd zaiget vᷣns an / ein perſon / zwo natur / vnd zwo gebutt vnferd 
Herren Jeſu Chꝛiſti. 1367914 2113 Er J * a 
Das gedicht des A Far nennen aber die felige Jungfrawen Feines wegs ein gebaͤrerin 59— 
Begere Neſtoꝛij. weilder laſterhafft verhaſte / vnd Juͤdiſche Ketzer Neſtorius das woͤrtlin 
eerfunden vnd erdicht hat / dardurch das woͤrtlin Theorocos, das iſt / die ge⸗ 
baͤrerin vnd Mutter Gottes / abzuſchaffen. Solches bat das geſchitꝛ vnd 
werckzeug der ſchmach / zue einer ſchmach der hochgebenedeyten vnd allein 
ehrwůrdigen Jungfrawen vber alle Creaturen angericht / der doch jre ehre 
Gleibt + wann gleich Neſtorius mit feinem Vatter dem Teuffel daruͤber zer⸗ 
reiſſen vnd breſten ſolt. Dann David der Boͤnig / vnd Aaron der obri⸗ 
giſte Prieſter / wird auch Chriſtus / das iſt / geſalbt genendt / weil man das Reich 
pi Prieſterthumb pfleget zu falben. Ja auch ein jeden. menſch / der Gott tregt / kan 
Chꝛiſtus / das iſt / geſalbt / aber mit von natur Gott / genendt werden. Derhalben / 
der Gott verhaſter Ketzer Neſtorius / den / ſo auß der Jungfrawen iſt geboren’ eis 
nen Gottfteagerläfterlicher weiß hat nennen duͤrffen. Es ſol aber weith von vns 
ſein / daß wir jn einen Gottßtrager nennen oder gedencken wolten / ſonder Bott 
ſelbs der da iſt vleiſch worden. Dann das wort iſt vleiſch + vnd vonder Jungs 
frawen entpfangen worden / welches dem vleiſch fuͤrkommen / eben wie es das 
vleiſch an ſich genummen / vnd das vleiſch vom wort Goͤttlich gemacht worden’ 
alſo daß drey ding zu gleich geſchehen / eben wie es zue ſolchem weſen iſt auffge⸗ 
nummen:nemblichen im auffnem̃en / in der weſentligkeit / vnd in dem daß es vom 
Die H. Juag· woꝛt iſt Goͤttlich gemacht worden, Auff ſolche weiß wi der geſtallt ſolt die Jung⸗ 
hören FRA ei gebärerin Gottes genendt werden / nit allein von wegen der natur des 
Gerteasunennz, worts / ſonder auch weil das menfchliche wleifch iſt Goͤttlich gemacht wordt. Dies 
fe Bayde zu gleich die entpfengknuß vnd die wefentligkeit wounderbarlicher weiß 
gewürdtbaben:die entpfengknuß iſt des worts geweſt / aber die wefentligEeit 
des vleifchs in dem wort : da die mutter Gottes vnaußſprechlicher weiß das ges 
ſchoͤpff dem Schöpffer/und die menſch werdung Bott dem erfchaffer aller ding 
dargeraicht vnd geben bat:nemblich dem / der eben das Goͤttlich gemacht / was er 
angenummen / vnd daſſelbe ſelig gemacht eben mit der verainigung / mit welcher 
8 1. ee worden. Ich ſage nit allein von dem’ das Goͤttlich iſt / 
ſonder auch von dem das menſchlich iſt in Chriſto / vnd das vber vnſer natur / vnd 
auch vnſer natur gemaͤß iſt Dann es nit datuor uns gemaͤß worden / vnd darnach 
erſt vber vns worden ſondet find bayde jeder zeit auf der fuͤrnaͤmbſter dubſtantz 
vnd weſen ſelb beſtanden / dꝛumb daß es gleich im augenblick der —— 
feine Subſtantz vnd weſen im wort gehabt. Was derhalben menſchlich —* iſt 
ſeiner aigner natur nach alſo was aber Gottes vnd Goͤttlich iſt / das iſt vnauß⸗ 
fpzechlich vnd vber die natur. Derwegen er auch eines lebendigen vlei⸗ 
(ches aigentfchafft erzaigt/welche er angenummen des natuͤrli⸗ 
chen thuns ordnung natuͤtlicher weyße warhafftig⸗ 
klichen auch nach ſolcher verainigung n 
zu behalten. 
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rl allzeit der gegenwuͤrtigkeit der ſeligen Jungfrawen haben 


©”, 


der Königengefchribenftchet alfo : Der Adnig Salomon bat gemachtein groß 3Res. 10. 











Herbſcmonat . Hiſtona oder pꝛedig 
her geweſt / hat ex doch kein ſolches werd kuͤnden machen / welches in allen Ads 
wigreichennit ſeg denacht worden. Maineſt du dann / daß der. Schieiber der 4. 
Schufft alle werck die er re die 

ſchawen hab dermaffe —* hen⸗da et 
betrachten / nit einen / fonder allen w 
ber eitel ding iſt diß / wann wir ons nit auff dieinnerifte gehaimnuß der Himbli⸗ 


Pflm.yze. Do haſt erkendt meinen ſitz Ond weitter: Dein thron / G Gott / iſt von ew 
Pflm.ss. zue ewigkeit. Vnd abermals: Dieſer thron iſt als die Sonne in deinem angeſi 
Piaims. ¶ Du ſitzeſt / ſpricht die Schrifft / der du vrthaileſt nach billigkeit. Dann wası 


Jungfrawen Maria / widerumb auffzurichten. | 
Selffenbains —J Helffenbain /ſpricht die Schrifft. Was iſt die vrſach / daß das gold vnd 


diey aigentſchaft. 


Pfalm,ag; die chelffenbainene haͤuſer gemacht / datuon der Pſalmiſt ſagt: Myrihen vñ Aloes 








bvon der gehurt Marizs ic LXXXV 
alles das groß iſt / dennoch geringer iſt / weder dieſe Jungfrawe / vnd wie allein 
der werck maiſter diß werck vbertrifft. nr se ala rot: is 
der bat in beklaidt mit dem allen gold / durch das gold/welches koͤſt⸗ Bold an Zönig 
Adlicher ift dann alle metall / verfichedie Gottheit 4 welche der ganzen wellt Salmensehon 
voꝛſtehet / vnd alle ding berfcher. Mit diefer iſt beklaidt vnd vberzogen wor . | 
den die Mutter des aller hoͤchſten / vnd die ganze onzertrennliche Katar Gottes 
bat die gantze Jungfrawen mit vberfliiffiger gnaden obergoffen. Was ifts aber 
daß er ſpucht : Des aller beſten golds. Bey dieſem hat vns der wielfeltige geiſt et⸗ 
was zu erfotſchen verlaſſen / vnd wolt Goͤtt / daß ich meine mainung moͤcht erelaͤ⸗ 
ren / wie ichs verſtehe· Auff viererley weyſe iſt vnd wohnet Gott in den Creatu / Zuffviereriey 
ren Anfengklichen feinem weſen nach iſt er in den Göfen vnd frummen / vnd nichts Sch wohne 
mag das weſen ſeinet Gottheit außſchlieſſen / durch welche alle ding je wefements zoren. 
pfangen haben. Daher wir leſen / daß Gott niergends / vnd doch an allen orten iſt / 
weiler bey menigklichen gegenwůttig iſt / vñ doch von keinem nit Begriffen wird, 
Es haben auch die boͤſen die gegenwůrtigkeit Gottes / haben aber ſich derſelben 
nit zu frewen. Weil auch die vnuernůnfftige ding / vnd die / ſo mit keiner ſeelen be⸗ 
gabt ſind / ſich eben deſſelben zu thhuemen haben. Fuͤrs ander / ſo iſt er in den frum⸗ 
men mit feiner wuͤrckung: dañ die er} crafft würdet in jnen / daß fie Bottes 
werd wurden: dat umen fie nit vergebehlich vnder deu Creaturen erſchaffen / wie 
die boͤſen vnd Gottloſen / welche ſelb frepreiiig verburien / auff daß fie dem ewis 
genfew: zu theil werden. Et wohnet auch Gey etliche ftum̃en mit feiner erleuch / 
ugen/welcheer mit der vor wiſſenheit der zuek onfftigen ding adelt vñ theilhaff ⸗ 
fig machet feiner gebaimuuffen. Sum vierdten wohner er allein in einer Befündern 
Ürkatörale hefiliäyen in der feligen Jungfra wen Maia / mit gleicher wefenheit | 
weiler eben das iſt / als fie. Da müeffeh nun —— vn erſchiecen alle Cre⸗· gro vucı, 
ürenvalfo dap fie Fat ddeffen anfehen die geöffe diefer wurde un wirdigung, Fan 
der Herz if mitdir/fpricht der Ergengel, Gott wohnet inden Engeln / aber mit Fungframen 
mit den Engeln:dann er mit gleicher welenbeit mit jnenift. Gott wohnet in der Mari. 
Jungfrawenyund wohner mit fr⸗ mit welcher er gleichmäffige wefenbeit bat ei⸗ ——— 
F Fatuit, Das ſt derhalben das aller beſte gold/mit welche m der thron beklaidt niemirdenfelben, 
iſt Dann alſo hat Bott die Jungfra wen beklaidet / vnd iſt in der Jungfra wen be⸗ 
kladt worden daß ſolches mit edler oder koͤſtlichet het mögen beſchehen. 
Ce fechs ſtaffel mueſt man hinauff fteigen. Gedend vd faß zue hertzen die Sebs faffeln, 
eilige Gottſelige ding / weil die boͤſen gedancken von Bott abfündern und ab —— — gen 
[6 wirft du vber dẽ erfien ſtaffel hinauff ſteigen. Gewoͤhne deine zungẽ gutes “Sup. ,. * 
zu reden / vnd alſo haſt du den andern ſtaffel vberbupfft: Du ſolſt gerecht / vnd die 
er er handien / vñ alſo magſt du die dritte flaffelaufffleige-Lehze die Born 
en die weg des Herren / vnd troͤſt alle bekuͤmmerte / vnd alſo wirſt du vber den 
vier dten ſtaffel erhoͤcht werden. Derlaffe die wellt / vñ glles was darinnen iſt / wir⸗ 
deſt alſo vber die fuͤnffte ſtaffel auffſteigen. Beſtendig ſolt du in deinem fuͤrnemen 
bleiben / vnd daſſelb nit meh: verlaſſen: alſo biſt du vbet den ſechſten ſtaffel mañli⸗ 
en vnd dapffer hinauff geſtiegen. Von dieſem ſtaffel magſt du in den Himel / vnd 
wedieferherligkeit kom̃en / in welcher die herliche Koͤnigin die Engeliſche wuͤr⸗ 
Bigkeitherwider vbetſchattteeee... ne. ar. 99 
Erthron war an dem hinderntheil rund. Durch den hinder theil der Jungs Daebinder deu 
DM eawen verftche it auff nemen gen Himel / an welchem fie je Rerblichesieben Hr, Rune 
Se geendet/die der ganzen wellt das leben widerbiacht hat. Gedend mit was | 
groſſer gehaimnuſſen die &. Schzifft das abfeheide der Jungfrawen mit der ruͤn⸗ 
de vergleicht; In der růnde magſt du weder anfang noch ende findẽ: Alſo bat auch 
herligkeit / datin die ſelige Jungfrawnac jrẽ abſcheiden iſt auffge⸗ 
einen anfang noch ende / von welcher wir * anders moͤgen ſa⸗ 
geu/ 








Herbſtmonat. Siſtona ober pꝛedig 


Pfeim.se. Ben: Mleiwdap herliche ding find von dir geſagt / du Statt vnd herligkeit Got⸗ 
tes. Volget weiter. 

un enger Woͤlff ſunger Loͤwen ſtundẽ auff den ſtaffeln Die zwoͤlff Loͤwẽ find die zwolff 

fiaffeln an Sale: Apoſiel / welche vaſt vnd ſtarck u ai ar ſtaffeln geſtanden / vñ fich 

mono thꝛon. nit one groſſes entſetzen abe dieſer kaimel Boͤnigin verwundern / vñ ſprechen: 
ans, Wer iſt dieſe / ſo herfür tritt / wie die auffgebende morgenrört:fchönals der Mon/ 

außer woͤhlt wie die Sonnen / erſchroͤcklich wie ein wol geordneter heerſpitz? Ver⸗ 

ners die zwo haͤnde / welche dz ſchaͤmel ſayder ſeiths gehalten / Fedeutẽ dz wird 

lich vnd beſcha wend leben / welche der mutter vnd Jungfra wen mit gro ſſem embs 

ſigẽ vleiß augelegen geweſt / alſo daß die wuͤrckung der Befcha wung nicht entzogẽ 

noch entgegẽ die Befchawung die wuͤrckung nit hat verlaſſen. Wañ du nun geden⸗ 

Loce ¶cken wir deſt / wie jr platz in der were gemanglet „wie fie jren Son mit aiguen 

bꝛuͤſten geſeuget / vnd alle muͤhe mit dẽ kleinen knaben gedultet / wirdeſt du verſte⸗ 

hen / was geftallt fie gedienet hab vnd gewuͤrcket:entgegen Betrachte auch / wie fie 

indiefüffigkeit der beſchawenden wůͤrden iſt erhebt worden’ weil fie auch in das 

camn. · Goͤttlich weſen auff dns helleſt eingeſehen: Seine lincke hand / ſpricht ſie / iſ under 

meinem haubt / vnd ſeine gerechte wird mich vmbfangen. — 


Swen Lhwen dey NMMen Loͤwen ſtundẽ zue jeder ſeiths. Die zwen Loͤwen find der Ertzengel Gas 
Solewene ihad. bꝛiel vñ Joannes der Euangeliſt. Deren einer zue der gerechtẽ / der anderaber 
zue der lincken / jr als zur huet verordnet worden. Dann Gabriel hat den ver 

ſtand / Joannes aber den leib mit embfiger fo:gfeltigFeit bewahret. Diefe werden 

BillichenL Swen genandt von wegen des bꝛullens / ſres fo hohen gefchrays: dann 

zwey woꝛt haben ſie der gantzen wellt verkuͤndiget / welche niemals auß geſprocht 
vwoꝛden / vnd nit mehꝛ ſollen geſagt werden. Wann andere genen diefen werben 
„Busen. perglichen/ werden fie gleich als ſtume erfcheinen.Bif gege Re 
Ertzeng el/ voller gnaden/der Her: iſt mit dir. Hoͤreſt du nit in diefen worten die 


—— menſchwerdung Gottes / die menſchliche erlöfung / vnd erne werung ber gantzen 
Jan. wellt? Im anfang war das woꝛt / ſpricht der Euangeliſt. Merckſt du alda die 
Gottheit des worꝛts / den Glauben der Kirchen / dz ſtillſch weigen der Ketzer / dae 
ort der rewe / die haimbligkeit der wuͤſten / das geh aim des liechts / vnd die wohl 

Marz. nung des frieds? Villeicht der vꝛrſachen bat Chꝛiſtus Tacobum vnd Joannem/ 
Baanerges, das iſt / Soͤne des Donners genandt. 


Apoſtrophe zue Ein ſolches werck iſt gemacht woꝛden in allen Koͤnigreichen, Nichts wars 
vaſer Frawen· hafftigers / nichts hoͤhers / nichts lieblichers kan der elenden ſterbligkeit / vnd 
dem ſterblichen elend widerfahren. Dan ob ſchon viel vnd groſſe ding an den 
Creaturen dieſer wellt geſchehen / haben doch die finger Gottes nichts fo fůrtreſf⸗ 
lichs / nichts fo herlichs gemacht. O du Jungfraw pn gebaͤrerin Gottes / abe wel⸗ 
cher ſchoͤne ſich Son vñ Mon ver wundern / kom̃e ons zue half rawe / die wit 
Cm, ailzeit zue die rueffen: Kehre wider / kehre wider / Sunamiterin /kehre wider / kehte 
| wider/auffdap wir dich anfchawen. O du gebenedeytesdn oberbenedeyte/kchie 
wider aufengklichen durch die natur. Wirde ſt du darumb vnſer menfcheit ver 
ſen / weil du alſo Goͤttlich gemacht worden Keines wegs /O Frawe Du waiſt ix 
was gefehrligkeit du vns haft verlaſſen / was orts deine knecht erliggen / wie daft 
deine Diener [ündigen/es gebürt nit deiner fo groſſen barmhertzigkeit / daß ou ſol 
ches elends ſoiſt vergeffen. Dann ob ſchon die herligkeit dich daruon abzeucht / 
wird dic) doch die natur widerumb darzue naigen: du wirdeſt nit alſo allein der 
gerechtigkeit Gottes gedencken / daß du keine Karmhertzigkeit habeſt: du wirdeſt 
nit alfo vnleidlich feindaf du gar Bein mitleidẽ moͤgeſt traͤgẽ Du haſt vnſer natun 
vñ kein andere:vñ billichen iſt es / daß wit von dẽ dawedeinerfogroffengättetws 
reichlicher begoſſen werdẽ Fůrs ander mahl kehre widerum̃ durch den gende £ 





bon der geburt Mari, 7 IXXxXxVI 


dann er hat groſſe ding an dir gethon / der da mechtig iſt / vnd aller gewallt iſt dir 


geben worden,im Himel vnd auff erden. Was ſolt dir abgeſchlagen werden’ weil 
dir auch nit verfagt worden, Theophilum von den ſchlunden der ewige verdam⸗ 
nuſſen widerumb herauß su rueffen? Ach der elenden armen ſeel / die alles / was an 
dir geſcheheni /mit ai ner handſchrifft verlaugnet / vnd dennoch haſtu ſie auß dẽ 
koth des vnl —— erderbens wider erhebt. Nichts iſt dir vnmoͤglich / weil 
du vermoͤcht haſt die verzweifleten wider zue der hoffnung der ewigen ſeligkeit 
zubꝛingen. Wie ſolt deinem gewallt die erafft / welche von deinem vleiſch jres vlei⸗ 
ſches anfang vnd viſprung genum̃en / zu wider ſein? Dann du geheſt für den gul⸗ 
den Altar der menſchlichen verſoͤhnung / nit allein bittende / ſonder auch gebietend: 
als ein frawe / nit wie ein magd. Die natur fol dich Bewegen vnd raitzen / der ges 
wallt aber ermanen: dann je mechtiger / gewaltiger du biſt / je barmhertziger du fein 
ſolleſt / weil es dem gewallt zue groſſein lob raichet / die vnbilligkeiten nit vechen/ 
der doch daſſelbig kan thun. Fürs dritte mahl kehre widerumb durch die lieb: Ich 
waiß /O fraw / daß du die gůtigiſte biſt / vñ vns mit onöberwindlicher lieb liebeſt / 
| welche auch dein don vñ dein Gott / in dit / vñ durch dich / mit hoͤchſter liebe geliebt 
hat. Wer waiß / wie offt dur den zorn des Richters erwaicheſt / wann die gerech⸗ 
tigkeit von der gegenwuͤrtigkeit Gottes herkombt: Kehre widerumb zum vierd⸗ 
ten mahl durch die ſonderbate außerwoͤhlung: dann in deinen haͤndẽ iſt der ſchatz 
der Goͤttlichen erbarmnuſſen / vnd du allein biſt erwoͤhlet / der ſolche gnaden wird 
verliehen. Nit laſſe deine hand auffhoͤren / wann du gelegenheit ſuecheſt / die elende 
armſeligen menſchen ſelig su machen / vnd deine batmhertzigkeit außzugieſſen: dein 
lob vnd herligkeit wird nirdardurch gemindert / ſonder gemehrt / wann die bueß⸗ 
fertigen zue der verzeihung / die gerechten aber zue der hetligkeit werden auffge⸗ 
numen. Kehre derbalben widerumb / O Zunamiterin / das iſt / du ver worffuerweb 
cher ſeel das ſch werdt hat durchtrungen / die du ein weib des Zim̃ermans biſt ges 
nendt woiden:warumb ſolleſtu widerkehren? Auff daß wir dich anfchawen/dani 
die hoͤchſte berligkeitift es / dich nach Gott anſchawen / dir anhangen / vnd vnder 
dem ſchirm deines ſchutzes verharren: Erhoͤre uns frawe; Dann auch dein Son 





Ser ander Sermondes H. Betri Da⸗ 
miami / an dem Feſtage der Geburt der ſeligiſten Jungfrawen 


Mariæ/auß den Tomis Aloyſij auß zogen. 












ſonderbare fuͤrnaͤmbliche freude mit ſich / weil dieſelbe ein an⸗ 

N AB) Fang des ganzen menfchlicyen hails vnd erloͤſung geweft iſt. 
ET) € 9. Dann wie der almechtig Gott durch das vnauß ſprechliche am 
qoawen ſeiner fuͤrſehung lengſt Inc dk dee menfch erſchaf⸗ 
IT fen wordenserkende vnd geſehen hat / wie derfelbe durch die 
W gliſt vnd anfhifftung wurde verderben / alſo bat er auch den tath⸗ 
au nd dns furndmen menſchlicher erloͤſungen in feiner jnnerligiſten vnermeß⸗ 

hone wigkeit gehabt⸗ Vnd nit allein hat erin der tieffe feiner weißheit / 
nd geſtallt / wie ſolches geſchehen folt/werosdnet/fonder auch ein kůnff⸗ 

seit der erlöfung Beftimbt. Wie derhalben vnmoͤglich geweft iſt / daf bie 
iche erlöfung fols geſchehen/ es wurde dann * Son Goꝛtes — 

| ij ung⸗ 


dich ehret / vnd dir nichts verſagt / der da iſt Bott gebenedeyet zue ewigen zeiten ⸗ 


Euce:. 


Rom, 9, 


Herbſmmonat. Siſtouna oder pꝛedig 


Jungfrawen geboꝛen: alſo iſt es auch von noͤthen geweſt / daß ein Jungfraw ſolt 
geboren werden / auß welcher das wort möcht vleiſch werden. Daun es mueſt zu⸗ 
uordas hauß aufferbawet werden / in welchem der — Boͤnig / wann ex 
herabe kaͤme / ſieh demütiget zu wobnensalsnemblichen das hauß / von weldem 

Prou.gi durch den Salomonem gefagt wird: Die weißbeitbat jr ein hauß gebawet/hat 
auß gehawen fieben Seulen. Dañ diß Jungfraͤ wlich hauß auff fieben Seulen be⸗ 
veftiget ſtehet: dañ die ehr vnd lobwuͤrdige Mutter des Herren / iſt mit den ſieben 
gaaben des HGeiſts / das iſt / mit weißheit vnd verſtand / mit dem rath vnd der 
ſtaͤrcke / mit der wiſſenheit vnd Gttſeligkeit / vnd mit der forcht Gottes begabt 
worden. Diß hauß hat die ewige weiß heit ( welche da raichet von ende zue ende 

Sap.s . veſtigklich / vnd alle ding ewigklich ordnet) dermaſſen aufferbawen / daß es win 
dig geweſt iſt denſelben zue herberg auffzunem̃en / vnd von den inneriſten thailen 
jres vnbefleckten vleiſchs zu gebaͤren. Es iſt von noͤthen geweſt / daß einfchlaff 
kammer ſolt auffgericht werden’ welche den kuͤnfftigen bꝛeutigam zue der bo 
zeit feiner heiligen Kirchen ſolt auffnem̃en. Dieſem bat Dauid ſich in dem geiſt 
erfrewend / ein ſolches hochzeitliches geſang geſungen / ſprechende: Der Herꝛ iſt 
Pſal.d. herfuͤr gangemgleich wie ein bꝛeutigam auß feiner ſchlaffkammer. | 
ER vꝛſachen frolocket Gillichen die gantze wellt heute allenthalben mit aufs 
N esopnen ftenden : Billichen fol die gantze heilige Kirchen freudenreiche 
vnd gefang des wolluſts fingen + an dem geburts tage der gebärerin vnd 
Mutter jres bꝛeutigams. Wir ſollen frolocken / ſprich ich / vnd auf den inneriften 
craͤfften des leibs vns in dem Herren beluſtigen / an dieſem fuͤrgehenden tag / an 
welchem wir eben / wañ wir die Mutter vnſers Etloͤſers ehren / auch den anfang 
aller anderer Feſt vnd heiliger taͤg hoch halten. Dann es gebuͤrt ſich nit / daß die 
fer tag an der wuͤrdigkeit geringer oder ſchlechter geachtet werden ſolt / der doch 
ziXegg, der zeit nach aͤllter iſt dann alle andere Feſt. Weil dann Salomon mit dem Iſrae⸗ 
litiſchem volck / in der weyhungfeines Tempels.Cder doch nur auf ſtain gemacht 
worden) ein fo vberflaͤſſigs herlichs Opffer mit. groſſer ehrentbietung geholten: 
was vnd wie ein groſſe freud ſolt die geburt der feligiften Jungfrawen Mariæ 
dem Chꝛriſtenlichen volck mit ſich bringen / in welcher leib / gleich als in den aller her 
ligiſten Tempel / Gott ſelbſt iſt herab geſtiegen / die menſchliche Natur darauf an 
ſich genummen / vnd ſich gedemůtiget Bey den menfchen zu wohnen? Vnd ob ſchon 
glaublich iſt / daß Gott auch in den Tempel dalomonis herab geftiegen-jedoch hat 
er ſich in dieſem vernänfftigem heiligthum̃ / das iſt / in dem leib der ſeligiſten Jung’ 
frawen / viel verwunderlicher ynd ſeliger gedemůtiget zu bleiben Ju web 
chem das wort iſt vleiſch worden / vnd in vns bat ge wohnet. Don dem alten 
Reg. Tempel Salomonis Befinden wir alſo geſchriben: Vnd es geſchahe / da die Prie⸗ 
ſter giengen auf dem heiligen ort / bat der nebel dns hauß des Herren erfuͤllt / vnd 
die Prieſter möchten nit ſtehen von des nebels wegen / daun die glori des Herren 
het das hauß des Herren erfuͤllt. Welches alles (als der herliche Prediger vnd 
.Coꝛ.yo. Apoſtel Paulus bezeugt) jnen zue einer figur iſt geſchehẽ Durch dieglouides — 
ven wird Chriſtus verſtanden / durch welches Glauben die gantze welltifterfüllt 
worden. Von dieſet gloꝛi hat der Her: geantwortet / als Moyſes fir das erhoͤrte 
volck der Juden gebeten vnd begert: der Herr woͤlle dẽ ſuͤndigen vold verzeihen: 
Yum.)4: nemilich ich wil jme gnedig ſein / ſpricht er. Aber doch / als wah⸗ ich lebe / vñ als wahr 
da lebt mein name / das gantz erdtich wird mit meiner glori erfüllt werden, Vñ der 

Palm» Pſalmiſt ſpricht: Ds gang erdrich wird mit feiner glori erfüllt werdẽ. Dz aber der 
nebel dz hauß des Herren hat er fuͤllt / vñ die Prieſter non des nebels wegenit mehr 

habẽ kůnden dienẽ / werden dadurch die hoffertigen Hohenpueſter vñ — fg 
lehrtẽ der Inden verſtanden / welche / weii fie diegehaimnuffendermenfchwerdüg 

Chꝛifti zuerfoꝛſchẽ verachtt / dẽ gebůrlichẽ dienſt —— * 
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um bonder geburt Matrix. LXXXVM 


jrꝛrthum̃s verlierẽ. Dani die vertuncklung des Glaubens hat dermaffen jre hertzen 
erfuͤllt / daß fienach erforderung jres aignes ver dienſts mit erkeñen / wz ſie zu glau⸗ 
ben ſchuldig ſind. Alſo iſt der Herr in dem nebel zue dieſem tempel herabe geſtiegen / 
darbey die vlinde vertuncklung des Judiſchen vnglaubens anzuzaigen : Aber in 
dieſem tempel hat et / wie geſchriben ſtehet «feinen kabernackel in der Sonnen ge⸗ pfalm. za 
ſetzt / auff daß die / ſo in der fen rang des todts gefeflen / dar⸗ 
durchetleuchtet wurden. Demtempel Salomonis bat der almechtig Gott en 
was von der gloꝛi feiner zuekunfft verlieben aber: nichts bat er anf demſelben in 
feiner hatur an ſich genummen. Aber in dem leib der feligiften Jungfta wen hat er 
ſich nit allein gedemotiget herab zu fleigen / ſonder hat auch auß demfelbendas . ....: 
volkommen weſen vnſer ſterblig keit jme ſelbs verainiget. Daher num je groͤſſer Wer wurd ſot 
—— tempels wuͤrden iſt / je herlicher auch das Feſt gehalten werden ——* 
—AA — A — — use (4801 203 Y chi Hu) iu * * F 
JE kan aber die menſchliche bloͤdigkeit dero Feſt wuͤrdigklichen genung be⸗ 
x en / welche auch die freude deu Engel geboren hat! Wie Ean das ſterbli⸗ 
he zergengkliche wort des menfchen diefe genungfam loben / welche das 
wort von ſich hat geboten/das da ewigklichen Bleibe?‘ Welche zungen Ean doch 
tauglich fein-fie zu loben / die diefen geboren hat demalle Element lobfprechen/ 
nd mit forcht gehorſam laiſten? Wann wir begeren die herliche thaten eines 
— zuerheben / ſeine tugenden zue dem lob vnſers erloͤſers zu beruemen / 
ob vns ſchon der langſame verſtand was beſunders darinnen zu gedencken ver 
bindert/oder auch die anftoffende zungen nit mag zu ſtatten kom̃en / jedoch forais 
chet die materi felbft einen vberfluß der wort: Wann wir aber das lob der geba⸗ 
rerin Gottes woͤllen beſchreiben / weil die ding-fo wir ons fürgenummen haben zu 
handlen/ vnerhoͤrt find vnd uewefo Befinden wir Feine wort / mit welchen wir daß 
felbig wůrdigklichen außſprechen Finden: Dann die ſonderbare materi nimbt 
das vermůgen det rede von ons vnd vbertriffts. Vnd welche sungen Ban doch 
4 genungfam auß ſpꝛechen / oder welcher menfchlicher verfiand wird fich nit entſe⸗ 
een / ſo er anfangen wird zu gedencken / wie der Erfchaffer von dem geſchoͤpff ber; 
kombt / der alles gemacht / von dem was er gemacht hat Daß er in dem Jung⸗ 
fraͤwlichem leib wird entpfangen / det in der groſſen weitten gantzen wellt nit 
wird begriffen? Daß er in den mötterlicheninneriften gliedern ein knaͤblin ligt / der 
doch vnermeßlich mit dem gleich ewigen Datter alle ding herſchet vnd regiert? O 
wie ſelige bruͤſt find dieſes / welche mit dem / daß fie die wenige milch dẽ kindiſchen 
lefftzen eingieffen/ebendie ſpeiß der Engel vnd menſchen erhalten. Ein wenigen 
fafft. geben fie von ſich / jedoch erſettigen fie den Erſchaffer dieſer wellt. Er gewars 
tet der wenigen milchs tropffen von den Jungfraͤwlichen bruͤſten / der doch durch 
das gebiet feiner crafft / die vngeſtuͤmigkeit des Meers miltert / welcher den fluͤß 
fen den jmmerwerendenzuelauff der waſſer zueſchicket / vnd die truͤckne důrre ers 
denallzeit mit vnzelbaren bruͤnnen bewaͤſſert. Der ſafft kombt auf den bruͤſten der 
—— wird gewendt an das vleiſch des Erloͤſers. 
N Arbey gedendt/meine geliebte bruͤder / darbey bitt ich euch / gedenckt / wz wie 
B gebaͤrerin Gottes ſchuldig zu. thun ſind / wie hoch wir vns ge⸗ 
ET „gen derfelben vnſers hails halben/ nach dem Herren haben zu Gedenden. Dani 
leib Chriſti / welchen die feligifte Jungfraw bat geboren / welchen fie in ſrem Si. markeir d 
erhalten / welchen ſie mit tächlein ṽ wunden / welchen ſie mit muͤtterlichem leibs Chſt im 
jtewe vleiß ernehrt hat: Eben denſelben leib / ſprich ich / vñ one allen zweiffel keinen —— 
efangen wir jetz von dem H.Altat / vnd ſein blut teinden wit zue einer ua, de 
muſſen vnſer erlöfung. Diß helt in ſich der Catholiſche Glaub / das lehret 
ns die heilige Chꝛiſtliche Kirchen. Derhalben beine menfchliche zungen / Beine 
ꝛꝛedig tauglich ee Sr aniche wir erken⸗ 
u nen 









VHerbſtmonat. Hiſtouaoder pꝛedig 
nwen moͤgẽ / wie der Mitler zwuͤſchen Bott vñ dẽ menſchen iſt Menſch woꝛdẽ Alles 
lbob menſchlicher zungen iſt dieſer vngemaͤß / welche von jrẽ inerifte rainiſtẽ vleiſch 
vns die ſpeiß der ſeelen hat fuͤrgeſetzt / als nemblich den der von jme ſelbſt beʒzeug⸗ 
Zoanc, ſPꝛechend Ich bin das lebendig bꝛot / das võ chimel herab Formenift/wervyon die⸗ 
em bꝛot jſſet / der wird ewigkuchẽ leben Durch ſpeiß find wir võ der wolluſt des 
Partadeiß abgetrieben worden / Durch die ſpeiß mueſfen wir auch widerumb zue 
dei freuden des himbliſchen Paradeiß kommen Eua hat die ſpeiß geffen / weich⸗ 
vns mit dem hunger der jmmerwerenden vaſten geſtrafft Maria hat dieſe ſpeiß 
geboren / welche vns den zuegang zue der himbliſchen mahlzeit eroͤffnet hat / 
Dngehorfam A. bey auch / bitte ich euch / je meine geliebten drũder darbey bedenckt dielinn 
Asladerrer. . en vnd ordnung vnſet erlöfungenvndfaffet zue hertzen / wie das inneriſt der 
eate . Goͤrtlichen guerigken gegen vns geſinnet ge weſt· Gott hat den me⸗ chen 
Ganz. gleichfterblicher weiß Cwie ich fagen folt) vnfterblichen erſchaffen nemblichen 
der geſtallt / wann er das gebott der gehorfamkeit wurdhalten -dap er ewige 
klich wurde leben: wann er aber daffelbe verachtet / mueſt er alßbald vnder dem 
gewallt des todts ligen. Was ſolt ich lang fangen? Des menſch hat durcheingeben 
des Teuffels geſoͤndiget / vnd die gantze wurtzel des inenfi lichen Geſchlechts iſ 
vergifft worden! Der vnſelig Datter iſt durch den fraß gefallen / vnd fein gae⸗ 
geſchlecht iſt durch die natur ſchuldig worden, Wieder Apoſtel Bezeugt x‘ ie 
Erben, ¶ waren vonnatur Finder des zorns / wie auch andere Alfo ft Adam der ſaurtaig 
woden / vnd hat die gantze menig der kinder verderbt:dannalser durch das ver⸗ 
—— giffte anblaſen der Schlangen verſehrt worden / iſt auch der gantz taig des menſch⸗ 
TER chen Befchlechtswerderbr worden. Darumben ons jeg Bey den giang dernews 
nes  Engnadendurchdenberlichen Drediger Paulum geſagt wird: Fegt auß vnd rau 
niget den alten ſaurtaig / damt je ein newer taig fein moͤget. — 
vnd barmhertzig Gott hat mit gewoͤllt / daß fein geſchoͤpff gantz vnd uar-foln 
derben / welches er zue feiner bͤdnuß vnd gleichnuß hat erſchaffen. Daher hat er 
jme auf aller menig der Voͤlcker / eins / nemo lichen/ das Meaelitifche volck erwoͤh⸗ 
let / demſelben das Geſatz geben / darneben gebotten / die ſchlachtopffer mancherley 
thieren auffzuopffern. Aber diß Geſatz m Feines wegs taugenlich geweſt / daul 
durch der menſch möcht volkommenlich ſelig werden. Dann wie Paulus be⸗ 
Bor zeugt :Das Geſatz hat nicht zue der volkommenbeit geführt. Dann’ weildas 


vold noch grob / vbermuetig / vnd erftarzet war-fo Fundt es den vbermuet des 


bergens nit demütigen/das joch des vollommenlichen Geſatzs zu tragen. Dom 

Erd.32,, ¶ dieſem volck ſagt der Herz zue Moyſe: Ich fihedap diß volck halßſtarrig iſt Der 
Juden allseit wie vrſachen mueſt man jmeein foldyes geſatz geben / dardurch esnitvon allem Gottß⸗ 
derſpennis Senf frey etlaſſen / oder darabe erſchroͤet wurde / wann jme ſo hohe vnd ſchwe⸗ 
ve gebott gegeben wurden. Die Opffer / ſo deſſelben mahls auffgeopffert wow 
den / ſind zum theil zue der rainigung des vleifehe nüslichen geweſt / ſind aber mit 
dieſes vermůgens geweſt / daß fie der feelemeinbail hetten moͤgen bꝛingen. ie, 
Heb o. der Apoſtel ſagt: So dann das blut der © chfenpnd der Bdd,ond der geſpreng⸗ 
Geiass opffee  geräfchjen der Adiber die vnt inen heiligerzue der leiblichen rainigkeit / wie viel 


crafft vnd vn⸗ 


srofft, meh: wird das blut Chriſti C der fich felbs durch den heiligen Geiſt Gott vnbe⸗ 


fleckt auffgeopffert hat) vnfer gewiffen rainigen/ dardurch dem lebendigen Gott 


sudienen? Weiler dann vermeldt / daß diefe © pffer zue leiblicherr ainigungnägs 


lichen find/gibt er darbey zuuerſtehen / daß fie zue der rainigung der feelennichte 


haben mögennägen. Dann ein vnuernuͤnfftige Creatur kundt dieſes vermůgens 
nit ſein / daß fie einvernünfftige Creatut heilig machen ſolt. Ja auch die Prieſter 


möchten das volck nit heiligen / weil ſte gleichfalls der Hoſtien vnd doͤnopffer be⸗ 


duͤrfftig für je aigẽ vbertrettẽ auffzuopffern. Keiner fo mit aignẽ ſuͤndẽ Belade ge 
ferti⸗ 


"€ 


weſt hat des andern [nd anfldfenmegen-Eeinfünder has denndernindgensehti 


= 





bvon der gehurt Marie. IXXXVII 
fertige. Darum̃en iſt von noͤthen geweſt / dz ein ſolcher Prieſter wurde erfunden Au⸗ enſchen 
der in (mfälbe nit Bedärfftig gerainigersu werden’ wañ et in andern dz koth der fubfinden 
a ee wañ er die ſucht des frembden vbertrettens abwifchet 7 ⸗ 
daß er an ch ſelbs keinen mackel des außſatzs finde. Kein ſolcher aber hat in dem’ 

augen menſchlichen Geſchlecht mögen erfunden werden / weil ein jeder mit dem 
ropheten warhafftigklich gefpsochen : Dann ſihe in boß heit Bin ich eutpfan⸗ pfalm. go. 
ten / vnd in ſůnden hat mich mein muetter empfangen. Vnd durch den Apoſtel 
wird geſagt:die haben alle geſuͤndiget / vñ find der herligkeit Gottes beduefftig Rom. 3. 
| “ Bitte euch / meine geliebten GrüberrGebrachtet doch mit vleiß Die Hiſtorien z.;, ander Op 
ervers/ ja vnſet aller hails: faſſet vnd richtet in ewern bergen Die orduung feroch Erlöfer 
= der widerbringung menſchliches Geſchlechts. Ewer hertz folt wachen / barvrebelffen. 
vnd die augen auch Eeines wegs nit ſchlaffen. Weil dann kein ſolcher menſch· n ——— 
Liwie zuuor vermeldt)in dem menſchlichen Geſchlecht hat mögen erfunden wer⸗ 
den / vnd da mit der menſch in ſeinen fünden nit mueſt verderben / ſo hat der Et⸗ 
ſchaffer der menſchen von der ſeligiſten Jungfrawen das vleiſch an ſich genum⸗ 
wmen / iſt one ſůnd menſch worden’ one ſuͤnd in dem Jungfraͤwlichen leib entpfan⸗ 
one fündifterin dieſer wellt gewandlet. Jr meine geliebte brůder / ſo betrach⸗ 
tfaſſet zue hertzen vnd hoͤꝛet mit vleiſſigem auffmercken / die vnauß ſprechliche 
gehaimnuß vnſer erloͤſunge Nemet war⸗ meine bruͤder / diß iſt der Prieſter / der 
mit Peiner ſuůnden beladen / vnd deß halben wuͤrdig / vnd ſolches vermoͤgens iſt / 
daß er in auffopfferung des Opffers die frembden ſünden kan rainigen. Diß iſt 


| 
keitiach 





J 


der Prieſter / dem durch Ben Propheten geſagt wird: Du biſt ein Prieſter in ewig⸗ pſalm 105, 
eit Nr g Melchiſedech: Ks iſt aber noch von noͤthen / nach der lehr * —* 
des Apoſtels Pauli / daß der Prieſtet etwas hab / das et moͤge auffopffern. Aber! Beb.5. 
(wie zuuoꝛ gehe! worden)on lichen war es / daß das vleifch der vnuernunff⸗ 
tigenthier/die Seelen der menſchen hailen ſolt / vnd daß ein vnuernůnfftige Ho⸗ 


J ſtien genung fein ſolle / die ſůnde der menſchen außzutilgen⸗ Daher in der perſon 
des Sons der Pſalmiſt zue dem Vatter redet :Opffer und gaaben haſt du nit ge⸗ Pfalm.39. 
woͤllt: Brandopffer für die fünden haſt du nit Begert. Da ſprach ich : Sıheich 
Eumme, Darumb iſt von nothen geweſt / daß ein vernůnfftiges Opffer fein ſolt⸗ 
welches die dernänfftige Creatur ſtet fünden möcht entledigen Wie aber der ſůu 
digerimenfch vnwürdig geweſt / das Opffer auffsuöpffern /’alfo ift er auch 
vnwuůrdig geweſt / daperfelbs das Opffer werden fol. Wie wird derhai⸗ 
ben vnſer Priefter Chuiftus den ſachen thun 7 Wo wird er fich hinkehren ⸗ 
Was für ein rath vnfer erldfung wird er erdenden 7 Woher wird der Mitler 
* _ Bottes und des menfchen die ac der verſoͤnung nemen / damit er den frieden 
zwüfchen Gott und dem mienfchen möcht widerbtingen * Dann gewiplichenvein 
jede jrxdifche Creatur / ob fie ſchon mir dem verſtand begabt / fo bat fie doch das 
u fänden vonder wurtzel des erſten Datters in ſich zogen. Iſt fie dann uns 
ernunfftig ſo bat fie die vernünftige mitmögen rechtfertigen. Was wird der; > 
halben der Mitler des frieds / ja der fried felbs thun? Dann er iſt vnſer fried/ wpbdn.. 
der ap baiden einß gemacht hat : der die ſchiedtmawer abgetragen die veind⸗ y 
ſchafft in feinem vleiſch / und das Geſatz der gebotten mitnewen ſatzungen auß ge⸗ 
Pisa damit er auß zweyen in fich felbs ein ne wen menfchen erfchaffer / der den 
J eden m 







gemacht / damit er fie beed in einem leib durch das Creutz Bott verföner: 
venb[chafft. hat er in fichfelbs vmbgebracht / vnd iſt kommen den frieden zu⸗ 
kunden denen / ſo ferr vnd nahend find. Was wird er derhalben thun ? Ge⸗ 

Et) meine Brüder gedencket vnd Betrachtet die jmmigkliche vnaußſprechliche 
ER serweget die vnermeßliche und geöffe der Goͤttlichen lieben. Dann weilin 
allen Ere atucen Bein Bezahlung vnſer erlöfung hat moͤgen erfunden werden, bat 
d vyſer Enoͤſer ſelbs dem Vattet für vns cin Hoſtien in geruch — —* 

iiij igkei 
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Herbſtmonat. Hiſtora oder pꝛedig 

Chiftis iaPein ligkeit auffgeopffert. Alſo iſt et ſelbſt der Prieſter vnd das Opffer woꝛden / die er 
— —————————— 
Beb.. lum geſagt wird: Ein ſolchen Hohenpꝛieſter mu ſſen wir haben / der da heilig 
| wer / vnſchuldig / vnbefleckt / von den ſuͤndern abgeſuͤndert / vnd der hoͤher oꝛden 
dann der Himel / dem nit — —— en’ anfängklu 
oa a re Pe nopffsin. Dann da 
hat gethon vnſer Her Jeſus C — —— 
* geo pffert; a tt02 tiyspmad 5107 GH fi 3! int m allausdar yıdıı iuian 5 4 
Sg v n Bu yyRforie geliebten habt jr kůrtzlichen gehoͤrt / die wunderbarliche gebaimbnuf 
Pe widerbzingung meufchlidyes echts / ſo vernembt auch wie gelegen 
vnd fůglich der car vnſers hails geweſt iſt. Chriſtus hat ſich ſelbs für vns 
* —————— ymb feiner lieb willen von ‚allen wol 
läften der jtꝛdiſchen Begierdenfollenabßerben. ;, Dannindem als Chuſtus de 
ſtammen des Creutzes iftauffgefticgen hot atipne Den weg gezaigtrberburch mil 
indas Datterland widerumb mögen kumwen:als Dis wir den wolkiften nach 
— — 
kehren ſollen: die wir vns auff die vngebuͤrliche ding Gegeben / vnd dardurch fint 
abgefallen / ſollen vns auch felba von den erlaubten abziehen / vnd alſo wideruml 
auffſtehen: Vns / ſo der vbertint vnd boffaut bat verſtoſſen / ſoll die lieb vnd da 
nachſtellen eines demůtigen lehens wider auffrichten. Darzue nu vr em 
»Pe.2. der Sitt der Chriftenlichen Kirchen / der HPetrus / ſpzechende; Chuftusbarfüc 
vns gelitten / vnd euch ein Ebenbild gela ſſen⸗ daß jr ſeinen fueß ſtapffen ſolt nach 
Epheſ..uoltgen. Vnd Paulus: Seind nachudiger Gottes ſpricht er⸗ vnd wandlet in der 
lieben/ gleich wie Chriftus mug geliebet hat / vnd ſich ſel r vns dargehen zue 

einem © pffer vnd Hoſtien / Gott zue eine m geruch der ſuͤſſigkeit. 


Was Chꝛriſtus Aſt ons derhalben / jr geliebten’ mit Chriſto Die zeitliche SitterBeit'des ſchnel⸗ 


für ons hondee RT (on zergengklichen todts verſuechen damit wir heruach zue der ewigen ſſe 
a 94 o.feineraufferftebungmögenge ‚a eis für vns gethon hat “ 
begert er von vns zugefcheben, Wie Daun der Prophet Gezeugt/daerfpricht: 

Plälm,,ıs. Wasfollihdem Herren vergelten für ale eine wolthatanmir Ich wilden 
Belch des hails nemen / vnd des Herzen Namen anrüffen. „ Dann er batnit Gold 
geben für vnfer erlöfung-nit Silber hat er darge wegen / Fein fommengeltsbater 

auffgeseblt + fonder bat lich felbs dargeben / das koͤſtliche bluet feines Su leibs 
vergoſſen / vnd ſein aigne Seelen fr vns dargelegt. . Darumbfogtderd. Per 

teus: Nit mit zergengklichem ſilber oder.gold feind jr erlöft, non ewerm eitteln 

„Pen wandel der Vdtterlichen ſatzungen / fonder mit dem; thewozen koͤſtlichem Sluek 


“ 3 J 


Chꝛiſti / als eines vnſchuldigen vnd vnbefleckten LAmblins.- -.... +... 
Maris it ein & ON Erhalben iſt es noͤtzlich vnd von noͤthen / daß der / ſo da begert zue der ge⸗ 
empel/daßwir mainfchafft feines Exlöfers zuekommen / fich felbs demſelben auffopffere: 
— der da Begert mit jme in dem Vatterland erfre wet zu werden / der ſolt au 
dem weg ſeinẽ fueßſtapffen nachuolgen. Diefenfolt er zu einem geferten des wegẽ 
nemen / mit welchem er begert der ankunfft thailhafftig zu werden. Dann wann 
wir ein mitleiden tragen / ſo werden wir auch die berligkeit mit empfangen: vnd 
Rom. wo wir mit ſme ſterben / ſo werden wir auch mit jmeleben. Vnd abermals ſagt ber 
Rome, Apoſtel: Wann wir ſambt jme zu gleichem todt gepflantzt worden / ſo werden 
wir auch der aufferſtehung gleich fein. Darumben meine oruder / ſolt ſich Reiner 
vergeblichen verfuhren / keiner ſolt ſich ſelbo durch die eittele hoffnung der fichen _ 
beit betriegen: Daun wir moͤgen nit in dieſer wellt frolocken / vnd doit mit Chꝛu 
fo herſchen. Danufebendvdie vnbefleckte vnd berliche Jungfraw Maria wird 
vns zue einem Ebenbildfihrgeftellt,ducd) weicher geburte tag berligkeit Die gan 
Be. Ehuiflliche Birchenaklenthalbsn in den wellferieuche wird. welche 
ar 
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von der geburt Rariee. LRRXIX 


Geſatz vor bedeut / durch die weiſſagung der Patriarchen vnd Propheten vers 
kuͤndiget woꝛden / von dem Engel mit ſonderlicher ehrerbietungen gegrüft : Ein 
thꝛon Gottes:Ein ſtuel der Gottheit:Ein daal vnd Pallaſt des ewigen Königs: 
Ein Kammer diefes koͤſtlichen ſchatzs / dardutch wir vonder dienfibarkeit des 
Gluetgierigen raubers erkaufft worden. Dre} | dam 
Ann diefe funderbare Jungfrawen / der gleichen nit wird erfunden / nit dee Freundſchafft der 
demitigkeit Chrifti alfo het nachgeuolge/ wurde fie nit alfo zue der hohen e Ba 
‚wiirde Chꝛiſti geraicht haben: Sie wurdenit die verhaiffene belohnu ngen : 
haben erlangt / wann ſie die aufferlegten gebott veracht het; Dann ale Chriſtus 
das Goͤttliche wort geprediget / vnd ein weib auß dem volck je flimmeerbebt het / 
ſpꝛechende: Selig iſt der leid der dich getragen hat / vnd die bioſt die du geſogen Fur . 
haſt: hat er Bald geant woꝛt: Ja freylich / ſelig ſind / die da horen das wort Gottes / 
vnd daſſelb Behalten. Auch an einem andern ort / da jme einer geſagt het / ſeine 
Blutsuerwohnten wären fuͤrhanden: hat er auch geantwort: Weiches iſt meine 
muetter / vnd welches find meine bꝛuͤder? ſtrecket alſo die haͤnd auff feine Junge Mauh 12. 
| vnd ſagt: Sehend das iſt meine muetter / vnd meine bꝛuů der. Dan ein jeder der 
da thun wird den willen meines Vatters / der in dem Himel iſt / der iſt mein bꝛu⸗ 
der / ſchweſter / vnd muetter. Mercket nun / meine bruͤder / vnd ſehend auff ewer 
würden: Wann je dem Geſatz des Herren nachkommet / vnd ewerem aigen willen 
nit ſtat thut. Sehend die ſelige und ehrwurdige Jungfraw Maria iſt gleich⸗ 
wol dem vleiſch nach ein Muetter Chaifti / aber nit ein bꝛueder oder ſchweſter ges 
weſen· Dann ein jedet / ſo eines theils der leiblichen freundſchafft und dem vleiſch 
nach wird verwohntfein/ der mag des andern theils nit befreund ſein / alſo daß * 
die muetter / nit ein brueder oder ſchweſter —— auch der bꝛueder / nit die 
muetter oder ſchweſter ſein Bänden. Wir aber moͤgen diß alles in Chuſto Geiſtli⸗ 
er weiß ſein wann wir ons ſeinen willen / der jme nit dem Vatter allz eit gemain 
YrBenleiffenzunolbiiigen. Alles was auß dem vleifch iſt geboren / das iſt vleiſch Zoom 5. 
vnd was auß dem Geiſt iſt / das iſt Geiſt / weil auch Bottein Beiftift. Indemnun 
vnſer erlöfer Gott iſt / ſind auch wir jmefonabet verwohnt / alsnabet jm die ſeli⸗ 
e Jungfraw / daruon er iſt geboren / dem vleifch nach je bat fein mögen. Ein Ge 
undere vnd einige genad iſt es’ derfeligiften Jungfrawen geweſt / daß fie Chair 
ſtum in jrem leib hatentpfangen : aber allen außer woͤhlten iftes gemain/ daß fie 
denſelben in der andacht vnd inbruͤnſtigkeit jres hertzens moͤgen tragen. Selig 
vnd vber ſelig iſt dieſe Jungfraw geweſt / weiche den Herren neun Monat lang in 
jremleib hat getragen: Selig find auch wir ‚fo wir vns beuleiſſen / denfelben in 
vnſerm bergen zu tragem Es iſt hoch synerwundern geweſt / daß Chriſtus in 
demleib des vleiſchs iſt entpfangen worden / aber nit weniger iſt es / ſo er in dem 








ch ſtehe fr der thůr vnd klopffe an / ſo einer mir wird auffthun / wil ich zue jme Apocal 


ßer ſpricht: Ex wol zuuor das nachtmal mit jine eſſen / darnach zů einer danck⸗ 


Naria hat Chriſtum in dem leib jres vleiſchs EP .as wird 
wir aber tragen jn indem jnneriſten hertzen. Maria hat Chꝛiſtum erfettigek/durd die guete 
ie der Beöfteingelaffen : wir erfettigen jn durch —* der men. 


die vifaltig en geſpeiſt. 
Abn wir / r geliebten / zue vnſer leb 
Golichen gerechtigkeit zue hertzen faſſen / darinnen erkůndigen / wie der 
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| Herbſtmonat. Hiſtona oder pꝛedig 
Gortlaft bie auff allmechtig Bott feine auß erwoͤhlten bie zeitlichen laſt veruolget vnd vnderge⸗ 
—— truckt werden / welche er doch beſchloſſen ewigklichen zu erhöhen: Vnd damit 
Dies ewigtlichen WIE anderer geſchweigen / ſo iſt eben dieſe ſeligiſte Jungfrawen / welcher geburts 
im Sine wu tag wir heut mit [chuldigen dienſten halten / die vor erfchaffung der wellt in dem 
erhöhen, tath der ewigen weißheit erwoͤhlt / vnd zunor erwöhlt worden / ob fiefchon vom 
Boͤnigklichen ſtammen iſt geborn / iſt ſie doch Feiner menſchlichen würden oder 
anſehenligkeit berhuͤmbt / vnd mit zeitlichen reichthumben begabt worden. Sob 
ches bezeugt die Krippen zue der zeit der geburt / weil fie kein herberg gehabt / in 
welcher fie moͤcht gebaͤren. Es pflegen auch die leuthe dem gebornen kindlein / 
freudenreiche zuekuͤnfftige —* zuuerhaiſſen / vnd auß derſelben anzaigen den 
Muͤttern gluͤckſelige ding verkündigen, Aber die ſelige Jungfraw Maria / als 
fie jren Son in die Kirchen getragen / vnd Simeon denfelben an feine arme ge 
nummen / hat ſolche wort gehoͤrt: Vnd deine felbs aignefeel wird durchtringen 
das ſchwerdt. Als wolt er offentlichen ſagen: Wann dein Son wird das leiden 
des Creutzs am leib entpfinden / wird auch das ſchwerdt des mitleidens dein 
berg durchttingen. * 

Aſt ons derhalben / jr geliebten / beuleiſſen / daß wir die ſchmaichlerey dieſer 

wellt verachten / die reichthumben der jrrdiſchen guͤter vermeiden / bie anra⸗ 
tzung des vleiſchs nidertrucken / vnd das Creutz Chriſti emb ſigklich in dem 
hertzen tragen / damit wir hie mit dem ſchwerdt der Jungfrawen Marie durch⸗ 
ſtochen / vñ nachmals mit jr von der ſuͤſſe der ewigen ſeligkeit werden erfättiget: 
Das verleihe vns / der ſo von ewigkeit an / von dem Vatter / vnd je zu den letzten 
zeiten von der Jungfrawen iſt geborn / Amen | 


Ser dritte Sermon oder Predig des H. 
Petri Damiam / vonder Geburt der ſeligiſten Junn /⸗/ 


frawen Marix. 


Map, y Der anfangdes H. Euangelij / nach Mattbxo. 


Das buech der Geburt Jeſu Chriſti / es Sons Dauids / des Sons 
Abꝛahams / ic. 


Die Predig derſelben Lertion. 


Rhabt gehoͤrt / jr geliebten brꝛũder / die vnauß ie 
che gehaimnuffen dee menſch werdung des Herzen. Jr habt ge⸗ 
N] Höst die gehaimnuß der erlöfungen menſchlichen Befchlechts / 
2] in dem Geſchlecht vnd ſtammen derfeligiften geb4rerin Bott 
al te, Jr habt gehoͤrꝛt / wie fich der Erſchaffer der Engelgewird 
diget von demfkarfien der menſchen geboan zu werden. It habt 
Sa gehoͤrt / wiediefer fich gewuͤrdiget auff erben alte Dränen 
zu haben’ der doch als ein brunnen und vrſprung alleding herfeherindem Aimelı 
Dann der %. Euangeliftfagt :Das buech der geburt Jeſu Chrifti/ des Done Da 
| uids / des Sons Abrahams ztc. | | * J— 
—— Erhalben bedencket / meine bꝛůder / Ich bitt euch / bedenckt vnd betrachtet / 
die muetter Bor TI wie groſſes lobs dieſe ſelige vnd hochgebenedeyle Jungfrow — J 
te6 wärdigklicher dig iſt / welche auß jremBeufchenleibe den hat geboren / der vns auf dem — 
genungloben, fen ſchlund des rachgierigen Tracken herauß bat genmmtimen : Klik r 


Luc 2, 
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von der geburt Marlzi J xC 
—** Redner — mann au Argumenta ber Dialeitkorum; 
ni ochwichti opben vnd | 
ſein / das lob Pe ee ———— — 2B —— 
dern / daß die vnaußſprechliche Jungfraw in jrem lob alle maß der: inenſchlichen 
zungen vbertrifft / weil fie auch die menfchliche natur ſelbs / in dem anſehen der fuͤr⸗ 
ichen verdienſten / vbertrifft + Nit der fürtrefflicheft Chor der . Patriat⸗ 
chen / nit die fuͤrſichtigiſte anzahl der Propheten / nit das ſieghaffte beer der 
Martyret / nit einer auf den alten / oder einer auf den nachuolgenden Vaͤttern / 
mag mit dieſer ſeligiſten Jungfrawen verglichen werden. Dann was heiligkeit / 


was gerechtigkeit / was Gottſeligkeit was volkummenheit hat dieſer ſonderba⸗ 


ren Jungfrawen mögen manglen / welche der Goͤttlichen genaden vol geweſt iſt? 
Dann dieſe wort hat fie von dem Engel gehoͤꝛt / wie fie gegruͤſt worden: Gegrůſt 
biſt du voller genaden / der Herr iſt mit bir: Was hat doch / frag ich /firäffliches 
ober boͤſes in jrem bergen oder leib ſein moͤgen / weil ſie gleich als der Himel / ein 
behaltnuß geweſt iſt / der voͤlle der gantzen Gottheit? Dann in Chriſto (wie Pau⸗ 
lus bezeugt) wohnet auch leiblichen bie gantze voͤlle der Gottheit. Vnd kein wun⸗ 
der iſt es / daß ſie weyth vber die verdienſten der menſchen auffſteigt / weil ſie auch 
die hoheit der Engel vbertrifft. Dann durch dieſe ſeligiſte Jungfraw wird nit 
allein den menſchen das leben / welches fie einmal haben verlosen’ widerumb ges 

ebẽ / ſonder auch die feligkeit der Engelifchen hoheit gemehrt:weil derfelben zahl / 
5 gemindert woꝛden / dardurch widerumb wird erfiattet/wani die menſchen gen 
Simel auffgefuͤhrt werdẽ. ðolchs hat die fchar der Engel bedeutet / welche in in 
gender Hirten in ber geburt vnſets Erlöfers gefungen: Ehr ſey Bott in der höhe: 
In demnun zunorgefagt wird / Gott ſolt die ehr feininder hoͤhe / vnd hernach vol 
get: Vñ auff erdẽ: ſo wird dardurch außtrůcklich angezaigt / wie die vnaußſprech⸗ 
liche geburt der vnbemailigten Jungfrawen / nit allein auff erben / fonder auch 
in den himelnfrend Bracht hat. Diß hat auch die jugend der Gottſeligen knaben 
Bezeuget / ſo inder ankunfft des Herren zue feine leiden miteinbelliger ſtime geſun⸗ 
gen:O ſanna in der hoͤhe: Gebenedeyet ſey der / ſo da kum̃t in de namen des Herren. 


Cucaj. 


Coloff. 2. 


Matıh, y3. 


Wie wunderbarlic) fruchtbar iſt diefe Jungfrawfchafft / welche mit einem In Maria ift ein 
newen vnd vnerhoͤrten wunderwerd / ein Muetter und Jungfraw mag — 


nent werden. Dieſer / ſo in der gantzen wellt nit kan Begriffen werden / wird 
in den leib eines vnuermaͤhleten Jungfräwlinseingegoffen. Siebatgleichwol 
der Bürdendes leibs entpfunden/die doch die gefchämigkeit der keuſchheit nit 
bat verlosen. Sie verwonndert ſich ab dẽ anzaigen der-geburt / die doch Eein Bes 
rhůrung des Manns entpfunden. Sie bat der geburt verhofft / weil doch Eein 
wolluſt in der vermäbhlung geweftift. Den vnermeflichen bat fie entpfangen : 
den ſo ewig geweſt / vñ vondem Datter von ewigfeit an gebozen/hat fie gebozen: 
FErbhatieinderentpfendunf diegaabe der Fruchtbarkeit mitgethailt / vnd die 
Dungfräwlichezierdeninder geburt nitentzogen. Er hat ſie vor feiner geburt 
alfo erfchaffen/daf er würdig hat moͤgen auf je geboren werden. Don diefer bat 
der Prophet längfi zuno: gefagt : Die Muetter Sion’ wird ein menſch ſagen / 
vnd ein menfch ift geboren in jr / vnd der aller hoͤchſt hat gegrunduefter. Er ift anf 
diefer erfchaffen worden’ dieer erfchaffen hat :auff den haͤnden iſt er getragen 
wordemdieer gemacht hat: Er hat gefogendie bruͤſt / die er erfüllt hat. Er ward 
inder Jungfräwlichenfchoß erhalten’ dendoch die groffe weythe bes Himels 
nit möcht Gefchlieffen: Er ward mit windlen gebunden/ der doc) den ganzen 
weithen erdkraiß ineiner hand Begriffen. Er ward gehorſam dem Muͤtterlichem 
willen / der doch alle ding vonder feinem gewallt herfchet. Et hat in der wiegen ges 
wainet / der doch die Engelin dem Himel erfrewet: Er ward mit ſchlechten des 
cken bedecket / der doch ſeine auß erwoͤhlten mit des Stola der außerbligfeit * 


Pſalm, ac. 








Maria ift die 
po:ten im Eze⸗ 
chiele. 

Ezech. 44+ 


Jeremi. 3. 


Geburt tag Ma. 
rix gehaimnuſ⸗ 
ſen. 


Num.24. 


Eſai. 15. 


Cant, 2 


Cant, 24 


Herbſtmonat 3.1. Hiftonla oder predig 
klaidet. Ein Jungftaͤwlein Hat jmegebottehrdem doch alle Element gehoꝛſam 
laiften, Dann alſo ſtehet indem Euangelio geſchuben: Vnd er iſt kommen mit ſei⸗ 
nen Elltern gen Naza d war ſnen vnderthon. Darumb wird die ſelige 
Maria billichen ein g rin des gebaͤrers genent / ein brunne des lebendigen 
b runnen / ein viſprung des anfangs / dann auß jr / durch die materi des vleiſchs / iſt 


nen da iſt ein anfang aller ding / durch die weſenheit dcr Gott 
Ei dorn Be IT EEE ——51— ta Umucc— 
Reiiſt die poꝛt / daruon Ezechiel der Prophet bezeugt / vnd ſagt: Ich hab 
mith gewendt gegen demweg der euſſern posten/derheiligen Dtatt / welche 
gegen Orient oder auffgung geſehen / vnd dieſe war beſchloſſen: Vnd der 
Herr ſprach zue mir: Dieſe port /die du ſiheſt / wird beſchloſſen fein fie wird nicht 
anffgerhon werden / vñ kein Mann wird durch ſie gehen / vnd ſie wird allzeit be 
ſchioſſen ſein. Wathafftigiſt ſie allzeit beſchlo ſſen / weil ſie allzeit vnuerſehrt iſt 
Vnu erſehꝛt iſt fie vor der geburt / vnuerſehrt nach der geburt. Fie hat einen Nann 
entpfangen / vnd bewaiß ſich doch keines Manns: wie bey dem Jeremia geſogt 
wird: Der err wird ein newes ding thun auff Erden: Vnd ein weib wird ge⸗ 
einge vmbfaffen einen Mann. Derhalben / jr geliebten / laſt ons fre wen vnd fro⸗ 
locken in der gehurt der Jongfrawen vnd gebarerin Gottes / welche der wellt ein 
newe freud verkuͤndiget / vñ ein anfang geweſt iſt / des gantzen menſchlichen hails: 
Laſt uns frolocken / ſprich ich 7 wie wir vns pflegen in der geburt Chꝛiſti zuer⸗ 
frewen / alſo ſollen wir vns auch erfre wen in der geburt der Muetter Chriſti. 
ZEut iſt vno die Koͤnigin der wellt gebdren / ein fenſter des Himels / ein thůt 
Ddes Paradeiß / ein Tabernackel Gottes / ein Stern des Meers / ein ſtiegen des 
Simels / durcih welche ſich der himeliſche Koͤnig gede můtiget hat / vnd in dieſe 
wellt herab geſtiegen iſt / vnd der menſch der zerſchlagen auff der erden gelehgen / 
iſt zum Himel erhedt worden / vnd dadurch hinauff gefliegem Heut iſt der Stern 
der weliterfcbienen/ durch welche die Sonn der gerechtigkeit die wellt erleuch⸗ 
tet hat / Nemblichen dieſer Stern / daruon der Prophet ſagt: Ein Stern wird 
auß Jacob auffgehen / vnd ein menſch wirdiaufffteben von Iſrael. Geut iſt he⸗ 
boꝛn die hochberhũmbte Jungftaw / auß welcher iſt herkommen / der wolgeſtallt 
vber die menfchen Kinder / gleich als ein Breutigam auß feiner ſchlaffkammet 
Heut iſt er herfůr kom̃en auß dem leib der Muetter / die da worden iſt ein Tempel 
der Gottheit. Heut iſt dieſe weiſſagung erfuͤllt worden / welche der fuͤrtreffliche 
vnder den Propheten Eſaias / gleich als ein außrueffer in der zuekunfft dee 
nigen der welltzmit geoffer ſtimmen / hat außgeſchrieren / ſprꝛechende: Es wird 
ein ruthen herauf geben von der wurgel Jeſſe / vnd ein bluemen wird von feiner 
wurtzel auffſteigen. Wol vndrecht wird diefe hochberhůmbte Jun frawein 
wurtzel genent / welche durch das aufbaaitten jtes Begerens / in die hoͤhe auffge⸗ 
wachfen iſt / vnd nit durch die důrre und vnfruchtbarkeit der guten werd krumb 
vnd knopffet Blieben. Von dieſer ruthen iſt vnſer Erloͤſer / gleich als ein bluemen 
auffgeſtiegen / der alle velder der gantzen wellt mit feinen Martyrern vnd Beken⸗ 
nern / gleich als mit roſen vnd bluemen gezieret hat. Er iſt ein fonderbate bluemen 
feiner heiligen Rirchen/wie er dañ ſelbs von fich bezeuget / in den hohen Liedern / 
ſpꝛechende Ich bin ein veldblueme / vnd ein Lilgen der thaͤler / oder Mayen blue⸗ 


un 


men. Diefe Lilgenpflegenirzu wachfen auff den Bergen’ fondet in denthälerne 


dann Bott widerficher den hoffertigen/aber in den hertzen det demötigen wird 
er funden. Chriſtus wird ein Lilgen genent / alfo wird auch die Muetter Ch 

ein Lilgen genent/wiein vorgemelten hohem Lied hernach volget: Pie die Lil⸗ 
gen under den doͤrnern / alſo iſt meine freundin vnder den Töchtern. Gleich wie 


ein Lilgen under den doͤrnern alfo bat die felige Jungfraw under den Töchtern 
kommen / 


herauß geſchienen: Dann ſie iſt von einem doͤrngem Geſchlecht der 





oe Mare RCN 
kommen / aber weiß ift fie geweſt an der tainigkeit der Jungfraͤwlichen keuſch⸗ 
beit: fie hat gebrunnen mit der hitze der zwifeltigen lieben des hertzens: in jren 
gueten wercken hat fie ein lieblichen geruch geben’ vnd mit embfigenfürnemen 
den Himeliſchen dingen nachgeſtellt. 


(CI Ey gegräftsfpricht der Engel / voller genaden / der Herr iſt mit dir: Gebene Luc.) 
deyet diſt du vnder den Frawen O wie ein ſuͤſſe vnd wunderbarliche 
bottſchafft: O wol ein newes vnd vnerhoͤrtes Ambt des Engeliſchen grueß: 

Er nennet ſie voller genaden. Dann der in ſie herab geftiegen/ durch welchen 

der gantzen wellt genadiſt mitgethailt worden Der HERR ſpricht er / iſt 

| mit dit / dann der iſt in dit der dich alſo bar erfchaffen/ damit er auch auf bie 

| möcht gemacht werden. Gebenedeyet biſt du vnder den Weibern: Dürch ein 

| Weib iſt dieErden verflnecht worden:durch ein weib wird fie widerumb gefeg? 

| net. Durch welcher hand das tranck des Gittern todts iſt geraicht worden’ 
durch diefelbe wird auch der Kelch des lebens fürgefent. Der reichgebig fluß des 
newen Segens hat die ſucht des allten fluechs abgewaldyen. Was har Aber 
Matia zue ſolchem gethan ? Hat fie fidy villeicht von wegender Himeliſchen 
bottſchafft / ſo jr bracht worden / etwas vnmaͤſſigers erfrewer/oder in ein gelaͤch⸗ 
ter begeben? Iſt fie daruon etwas vbermůtiger vnd hoffertiger worden? Hat fie 
nit zuũor / ehe daß fie ant wort geben / den Engeliſchen grueß / als ein wichtige ſa⸗ 
chen / auff der wage jres hertzens erwegen? Darumb ſagt der Euangeliſt: Als 
ſie nun ſolches gehoͤrt hat / erſchrack ſie ab ſeiner rede / vnd gedacht / was das 
für ein grueß waͤr. Wo find aber ſie die ſich berhůmen?: Ich Gin ein Jung⸗ 
fraw / Ich bin ein Jungfraw: Die da vnſtaͤt find / zaͤnckiſch / argk woͤniſch / vol Woder die vber⸗ 
ler wolluͤſten / wol gebust/ vnd in jrem gantzem wandel fo vmbſchwaiffig? Ich en. en 
Binein Jungfrawfprechen fierich Gin Beines Noanns / oder Ehelichen fEandts Ben "9° From 
wift * O Jungfeaw wie felig wereft du / wann du das jenig fo du am vleiſch . 
haſt / auch im hertzen behallten / und inden werden wuͤrdeſt Bewahren. Dam 
was iſt es nutz / allein des vleiſches ehre erhalten / vnd aber das hertz der boͤſen 
Geiſter vnzucht laſſen verderben? Was iſt dir geholffen / daß du ein Jungfraw 
biſt / vnd nach erforderung deiner verdienſten / die Jungfraͤwliche belohnung 
keines wegs magſt erlangen. Ein Jungfraw amleib / vnd nit am hertzen / wird 
die Jungft aͤ wliche Belohnung nit erraichen. Dann ein anders iſts den verſue⸗ 
chungen dapffer widerſtand thun: Ein anders iſts / wann dieſelben lieblichen 
hinzue ſchleichen / jnen mit dem willen crafftloſer weiß ſtat geben / ob gleich der 

leib vnuerſehꝛt Bleibt. * 


RR wird die Jungfräwliche geſchaͤmigkeit niemand genung fein Yrahuolgedes 


_ 





| geiagr- Diefe finds/welche mit den Weibern nit Bemailiget worden/ vnd volgen 
| Tamb / wo es hingehen wird. Vnſer Lamb aber / nemblidyen das dahim Ian. 1 


Philip. 2, 
% 


1. Pat.» 








inzue einem Adnig wolt fesen/hater fichauff einen Berg verborgen. Ser I" % 
 Meveindbater geliebt / weiler auch für diefelben am Creutz hangend gebeten: 
es: Aue hter/ dan kur nit was fie thin.“ Derhat 
ben volget der dem Laͤmblin / der mit | ⸗ 
mm 


KHabfimonat 3... Hiftorla oder predig 
nit all d | apffen-wird nachuolgen. Diefer wird dem 
S dmblin ea —* en Vatterlands po fi) wird Geuleiffen 
jmeauch in widerwertigkeit des wegs nachzuuolgen. 


Ber gemainklich gefchicht es / daß der Eheleuth wandel das Jungfraͤw⸗ 
se leben zu fchanden madyet vnd vbertrifft : Wann jene fich vber jren 
bꝛauch etwas mehrere zu wůrcken vnderſtehen / diefe aber jrem aignen 
Standt nach jre bergen nit auffmundern. Darumb durch den Propbeten ges 
Efi.27,  fagt wird: Schäme dich Sidomfpuicht das Meer. Bleich durch die flimme des 
Meers wird Sidon zue einer geſchaͤmigkeit bewegt: wann durch vergleichun 
des weltlichen Stands / welche in.diefer wellt wird herumb getrieben’ das gei 
lich wolverwartevnd gleich Beftendig leben’ fuͤr ſtraͤfflichen gehalten wird; 
Dann offt geſchichts / daß etliche nach vleifchlicber fünden/ ſich widerumb zue 
em HERREN Gekehren / vnd nachmals ſich vmb fo viel rag An 
gueten werdenerzaigen/als viel fiein der boßheit ſtraͤfflich geweft find. Etliche 
. „aber entgegen’ welcye ich am vleifch redlich halten / weil fie wenig an jnen merckẽ⸗ 
das zu bewaineniſt / vermainen / daß jnen je vnſchuldiges leben genung ſey zur 
Seligkeit / darumben fie ſich wenig zue inbrunſt des Geiſts anzůnden. Daher 
gemainklichen geſchicht / daß ein leben / welches inbruůnſtig iſt in der lieben nach be⸗ 
gangner ſchulden Bott angenaͤmer iſt / weder das ſo in ſicherheit der Jungfraͤw⸗ 
— lichen vnſchuld gleich in jm ſelb erliget. Darumb wird von dem Richter Chris 
“nr Rogefagt: Piel find werden jenacy gelaffen / dann fie hat viel geliebt. Vnd abers 
Luc. j5z. mals: Ein freud wird fein den Engeln Gottes / vber einen Sünder der da bueß 
tthnut / mehr dann vber.nenn vnd neuntzig Gerechten / ſo der bueß nit Bedürffe - 


tig. | 
Weldes die voll &. iſt nun das ein volkummene Jungfrawſchafft die auch mit andern Tus 
kumne Jung. genden wird vınbgeben/diemit wahrer Demut des hertzens wird zuberait / 
ſrewſhef ſey. J die ſich mi allein dem vleifdy nach onbefledt/ fonder auch indern mund ges 
ſchaͤmig erhalt und verwahret. Daher nun auch diefelige Jungfraw Ma⸗ 
ria / als fie die gehaimnup der Engelifchen Bottfchafft angehort / die gemshnlis 
cheftrengheit in dem zůchtigen ſtiſch weigen Behalten + ond ob fie ſchon bey jt 
ſelbs nit mögen verſtehen / was diß fuͤt ein gruef geweſt / hat fie esdochfürein 
vberfluß gehalten / daſſelbig mit worten zuerfragen. Aber durch das flill 
Stalſchweigen ſchweigen hat ſie das jenig bald mögen hoͤren / deffen fie ſich zuerfragen nit het 
Marizerlange vbernummen. Dann der Engel ſagt zue jr: Foicht dir nit Maria ⸗ daun du 
bericht der boͤ · haſt genad funden bey den H ERREN. Sihe du wirdeſt entpfangen / vnd 
ie —— gebären einen Son / vnd ſeinen namen wirdeſt du nennen Jeſum. Wachs der 
Prophet laͤngſt zuuoꝛ zuekůnfftig verkuͤndiget / daſſelb hat der Engel ſetʒ gegen⸗ 
würtig mit worten angez aigt: Dann alfo/ C wie vermeit iſt) fpricht Ffains: 
“ir. Sihe ein Jungfraw wirdin jremleib entpfangen / vnd gebaͤren einen Son / vnd 
ſein name wird genent werden Emanuel. Do: wird er Jefus das iſt / der Se⸗ 
— genant: jetz aber Emanuel / das iſt Gott mit vns — ———— 
It was freuden / mit was junigklicher andacht / je meine bruͤder / wird das 
ma⸗rie demu in berg dieſer Jungfrawen Matis erfüllt fein / wie fiediefe Prophetiſche vnd 
—— Engeliſche woꝛt hey ſich ſelbs hat erwegen ? Dann Maria, Spricht der E⸗ 
Nayı rw. boy, Hangelift-Gewahet alle diefe wort / vnd erweget ſie in jvem bergen. In was ho⸗ 
en. ber würden hat fie ſich vber das menſchliche Befchlecht erhebt geſehen / weil 
* fie gehoͤrt / daß fie ein Muetter des Erſchaffers ſoit werden? Aber die bey Gott 
Ilſo zue hoͤchſten ehren kommen iſt mit was groſſer demut bat fie ſich felbs om 
derworffen. Dannfielagt: € ihe ein Dienerin des Herren / mir geſchehe nach 
deinem wort. Sie wird vᷣom Engel ein Myetter des Serien genandt An fie 
9 —* bGekennet 





bvon der geburt Marizı | Zcu 
bekennet ſich felb ein Dienerinnen. Aber warbafftig iſt fie ein Dienerin vnd 
Muetter geweſt:Ein Dienerin / Nemblich nach der gemainen natur menfchliches 
flandts: Ein Muetter aber durch die vnaußſpꝛrechlich genaden der Goͤttlichen 
gaaben. Ein Muetter in dem / daß ſie hat geboren: Ein Dienerin aber / daß fie 
ſelb geboren worden: Das Euangeliſche Geſatz war noch nit beſchriben / Doch 
bat ſie die gebott deſſelben gehalten⸗ Dann ber Herr hat gebotten: Je hoͤher Keckf.z 
du biſt / jemebr du dich in allem demuͤtigen ſolt. Was iſt aber hoͤhers / als die 
Muetter des Herꝛen ? Was iſt doch geringers vnd demuͤtigers / als die Dies 
nerin des Herien ? Sihe / Ein Dienerin des Herren / mir geſchehe nach deinem 


— —— nz 
+ Ihefpricht der Prophet / der Her: iſt auffgeſtiegen auff einliechte wolden: „ Er 1» 
Die Sons wann fie mit einer wolden Gededit / wird von dem menfchlichen Sransen ıburenn 


anſchawen verborgen. Alfo auch vnſer Erloͤſer nach demer das vleifch auf fümerzengebt- 

der Jungfrawenan fich genummen/ond darunder die Gottheit verborgen / hat """ 
fie von menfchlichemanfhawennit mögengefehen werden. Diefe wolden wird 
der vꝛiſachen liecht genent/weil die feligifte Jungfrawo durch Eeinen Mannlichen 
faamen gefhwängert/ fonder alleinauf genaden des heiligen Geiſts iſt frucht⸗ 
barworden. Welche die würdeneiner gebaͤrerin erlangt / vnd die Jungfraͤw⸗ 
liche ſchaͤme nit verloren hat. Welche one bemailigung entpfangen / vnd one 
ſchmertzen den Son geboren. Kein ſchmertzen iſt auff die geuolgt / weil kein 
pleifchliche wolluſt der empfengknuß iſt vorgangen. Lux ward geſagt: In Genf. 
ſchmertzen wirdeſt du kinder gebaͤren. Dieſer Spꝛuch iſt gleich wol in andern 
muttern crefftig geweſt: in Maria aber hat er ſein recht verloren. Inden Wei⸗ 
bern iſt er beſtendig blieben: die Jungfraw aber hat er nit moͤgen vber gewaͤl⸗ 
tigen. Dann weil ſie in der empfengknuß ein Jungfraw blieben / bat ſie des 
ſchmertzens inder geburt nit moͤgen entpfinden· Der vnaußſprechlicher weiß 
von je iſt herkommen / hat den beſchluß der Jungfraͤwlichen ſchaͤme nit verletzt⸗ 
Als er kommen / iſt et in die Jungfrawen hinein gangen: wie er hinauß gangen ⸗ 

hat er ſie ein Jungfrawen verlaſſen.· Dann dieſe iſt der beſchloſſen garten / vnd 
doer verſigelter bꝛunne: Welcher die frucht der baͤrhafftigkeit von ſich gegeben / Cant. 4. 
vnd das verdienſt der Jungfrawſchafft nit hat geringert. 


Des wunderbarlichen / O des ſonders Edlen vleiſches / der ſeligiſten Jung⸗ Marix ſunderbe ⸗ 
— welchem den weibern die natur veraͤndert / vnd der menſchliche "frorbeis 

ſtandt nit gehalten wird. Durch die vermaͤhlung des Manns iſt ſie ge⸗ 
boten worden/aber nit anf der macht ber vetmaͤhlungen bat ſie geboren. Nach 
gemainem rechten der gebornen iſt ſie geboren worden aber mit newerung einer 
ſonderbaren genaden hat fie geboren. Menſchlichem Stammen oder Geſchlecht 
nach wird dieſer für Edel gehalten / welcher durch die herliche thaten vnd naͤ⸗ 
en ſeiner Voꝛelltern berhůmbt wird : Maria aber / ob ſie ſchon von einem A⸗ 
Be Stammenber geboren’ bat U doch das Befte Abdelichifte Geſchlecht von 
iefem hergenummen / welcher von jr [onderbarer weiß ift geboren’ und durch 
durchleuchtigen Son’ vbertrifft fie allen Adel menfchliches Geſchlechts. 


— — — — — a u Don ee BE 













ch iſt fie durch den Namen jrer Dormätter.ond Deinen / aber vw 

Bor ‚weiße ift fie anfebenlicher durch den Adel jkes Sors. Sie ift 
Hwol ein Tochterdes Boͤnigs / aber ein Muetter des Königs aller Roͤni⸗ 

Br ; a : 

¶Ellche ding find von die gefagt worden / du Statt Bottes: Aber alles/ Pfelm, 
‚was 3 rien Man von enge mag 0 —— dei⸗ * 
me verglichen werden. ı Dann welche dutch fürtreffende genad 
esheberberfelben ob wrbigflichen Ka wird fe 

ij ie 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 
die Menſchliche bloͤdigkeit nit vnderſtehen. Wir Bitten dich / gůtigiſte milte 
Muetter der gůten vnd barmhertzigkeit ſelbſten / weil wir vns frewen dein 
lob offt zue begehen auff erden / daß wir auch die huͤlff deiner fürbitte moͤgen ha⸗ 
ben im ⸗Himel / vnd wie der Son Gottes ſich gewuͤrdiget durch dich zue vns 
herab zu ſteigen / alſo mögen wir auch durch Did) zue feiner gemainſchafft kom⸗ 
- men’ welcher mit dem Vatter vnd dem heiligen Geiſt lebet vnd gepreiſt wird / zue 
ewigen zeiten / amen. 


Die herlithe Marter des H. Adrani / 
anmbt andern dey End gwaineig feiner mitgeelen, / wie lein 


alten geſchꝛiebuen Buchern funden wird. Alte Marter bůcher 








ſtimmen darmit zue. 7 
8.9 Bee XNean tagen / als der Tyrann Vaximianus in. die 
Dessen ic NIE State Hicomedien einzogen/ dafelbft die Chriften auß zutil⸗ 
Birbynie gelegt, ER Egen / ſchicket ex an alle ort veruolger / welchealle Chriſtglaubi⸗ 
Nichen genandt — AN N gen vmbbringen ſolten. Da er aber in die Statt kommen ⸗ 
ERBE — 56 | ) gebet er eilende in die Kirchen / fellt nider auff feinangeficht/ 
diam, 36 R) 3) JA Betet feine Goͤtter an / vndlaft denfelben © pffer auffopffern: 
KRIEG] VOie das vold folcyes geſehẽ laufft menigkiichen eilends zue⸗ 
erliche opfferten ® ehfenvetliche Kalber / etliche Schaaf vnd Widder / vnd dsl 
vnd geflägel. Die gantze Statt war voll der Abgoͤtter / vnd dermaſſen opfferten 
fie in allen orten / daß gleich alles mit dem rauch der Brandopffer erfüllt worden. 
Es waren auch außrneffer dafelb fuͤrhanden / ſo mit groſſer ſtimmen geſchrieren⸗ 
menigklich ſolt Tee Göttern auffzuopffeen/ oder bie verächter 
— dieſes gebotts —* mit hoͤchſten ſtraffen geſtrafft werden. Wurde dann ein 
—— Chꝛiſt erfunden / ſolt er verbꝛendt werden. Es waren auch gewiſſe Außſpa⸗ 
der die Lotten her verordnet/bie mit beſtem vleiß in der Bann Stattfoltenachtnemenunder ⸗ 
dorg Beyſermo · foiſchen / ob villeicht etliche Manns oder Weibs perfonen in Chriſtum glaubeten ⸗ 
imianım dieſelben gefengklichen annemen / vnd ME dem Richter fürftellen: dem 
felben war mit geoffer firaffen auch mit dem fewer gedꝛo wet / wann fie villeicht 
demand verbielten: entgegen aber / groffe Belohnungen Yon dem Tyrannen 
pefeus wann fiedie glanbigen in Chriſto dargeben vnd verzietben. Da ha⸗ 
en angefangen die nachtbauren jre nachtbauten: Die freund jre befreunden⸗ 
—* Die verwohnten jre verwohnten: zum theil auß anraitzung der beſoldung / 
N ee forcht der ſtraffen / zuuerrathen. Dann geoffe erſchꝛockliche 
traffen waren wider ſie verordnet / welche einigenChuiften wurden werbert 
sen. +4 Fon, Be Han eu 7 * * 
Run vo B 25 * —* 
il nun diß alſ 9. ehandlet / kommen die Außſpaher der Chriſten für den 
Ve wond ſpiechen: Etliche Ehuflenligen ine —36 
borgen / die hören wir naͤchtlicher weil Pſalmen vnd 8 ‚Als. 
nun die im Pallaft ſolches gehoͤrt / kommen fiemit gewaffneter band für die grus 
ben / vmbgeben dieſelbe / fangen alles auff / was darinnen weſen / binden 
—— pissen gangen leib 7 Bringen fie alfo gefängklichenum die Statt/ 
eiterımiang Zeyfer inne war. Wie aber der Zseyjer heifür sogen feine Bötter | 
gefkells, vnd denfelben auffzuopffern / h Ime diefelbe Di 





Woon S. Aduano.. Xcn 
Sihe Reyfer / wir haben die gantze Statt durchſuecht / vnd befunden / daß me⸗ 
nigklichen die groſſen Goͤtter in ehren haben/ vnd deinen gebotten gehoꝛſam ſeind · 
Allein dieſe ſind geweſt / welche deinen beuehl verachtet / vnd deine Goͤtter ver⸗ 
ſpottet haben. Dalafterden wagen bald ſtill halten / vnd ſprach zue den Chris 
ſten / ſo naͤhner zue jme gangen : Von wannen ſeind je ? Sie antwoꝛten: Wir 
find gleichwol hie geboren / aber in dem Glauben find wir Chriſten. Der Beyſer 
ſagt zue jnen: habt jt nit gehoͤrt was ſtraff Denen geſetzt iſt welche dieſes Glau⸗ | 
bens find ?die antworten: Wir haben es gleich wol gehoͤꝛt / aber dein thoͤrichte Ger a, verachten die 
uehl vnd Gottloſes hertz haben wirwverlacht-fambt dem Sathan ſelbs / der alſo Gorlofen beuchl, 
mit den kindern des vnglaubens vmbgehet / deren du einobeigifter biſt. Der Keys 
fer fagt : Duͤrfft je vnſer beuehl thoret nennen? gewißlich bey den groſſen Göttern Eobeſ.⸗ 
fageich euch / ich werde euch mit den haͤrtiſten peinenfiraffen : Vnd ſagt zue den 
| Kriegßobꝛigiſten: Sie follen außgeſtreckt / vnd mit ruthen geſchlagen wers 
den’ vnd wir woͤllen ſehen / ob jr Gott jnen zue huͤlff kommen / vnd ſie von vw 
ſern haͤnden entlediget wird, Alſo ſtehen dꝛey Blutßrichter herfuͤr / die fie Sie werden mie 
mit newen friſchen riemen geſchlagen Die Martyrer ſprachen: Schaffe noch "emer geſchlage. 
diey herzue / du grewlicher vnd verhaſter veind Gottes / dann je mehrer peini⸗ 
* du vns wirdeſt zueſtellen / je Höhere Cron wir dardurch zuegewarten ar | 
eh - - 4 1% . 
Aximianus der Tyrann ſagt zue jnen: Ir ellenden armſeligen leuthe / ich werd 
euch das haubt laſſen abſchlagen / vnd jr gewarten der Cronen ? verlaugnet 
yvnd abſaget diefer ewerer falſcher lehr / damit jr euch nit ſelbs in die verderb⸗ 
nuß bꝛinget. Die Martyrer antworten: Gott wird dich verderben’ der du one 
vrſachen / ſeine vnſchuldige diener alſo peinigeſt. Maximianus ſagt: Mit runden 
ſtainen zerſchlaget jnen den mund. Die Blutßrichter nemen ſtain / vnd zerſchlagen Ire wanger wen 
Inendiewänger. Die Martyrer ſagten: Weil du geſehen haſt / daß wir recht den mir ſtainen 
gehandlet / ſo iaſſeſt du vns alfo one Garmbersigkeitpeinigen. Aber der Engel "Plage 
des Herren wird dich vnd dein gantzes Gottloſes hauß zerſchlagen: Du vber⸗ 
ttetter vnd veind Gottes / Gift du noch nit erſettiget abe der pein / ſo du vns zue⸗ 
gefügt haſt / vnd nimbſt dir Bein entſetzen darab / daß du ſouil ſtund alſo grewli⸗ 
chen wider vns wuͤhteſt? Gewißlichen aber haſt du mehrer ſtraffen zugewar⸗ 
ten / wedet du an ons verſuechet haſt Dir gehet wenig zue hertzen / daß wir auch 
mit einem leib / wie du / angethon ſind / wie wol dein leib / deinem willen nach / gantz 
verfluecht und Gottloß iſt. Deine harte ſtain haben vnſere waͤnger nit mögen zer⸗ 
knirſchen. Erkenne / du Teuffels kind / vnd ſihe doch / ob nit alles vnſern worten 
mch / gleichmaͤſſig geſtallt ſind. Als der Tyrann ſolches gehoͤrt / wirder mit vn⸗ 
maͤßlichem zorn verhafftet + vnd ſagt zue jnen: Ich ſage euch bey den groſſen 
Gottern / daß ich verſchaffen werde / ewere zungen außzuſchneiden / darbey me 
ugklich hab zu lernen / daß fie jren Herzen nit ſollen widerre den. Die Marty Deener ſollen jre 
ter Chriſti ant worten: Höre du Gofbaffter vnbillicher wuͤhterich / weil du ander Herren nır widers 
tedie jre weltliche herſchafften verachten / alſo verhaſſeſt / vñ mit peinigen ſtraf⸗ a) viel wenia 
fellnoarumbindtigefidu dann vns / daß wir wider vnfern Bott und Hetren thun ,, Menſch 
folten / darumb wir Sillicher die pein leidenmueften / welchedir Gerait find ? 
Memanus antwortet: Was ſtraff find miedann Gerait ? Die Martyrer ſag⸗ 
Eben die ſinds / welche Bott berait hat dem Teuffel feinen Engeln, vnd 
Böttlofen geſchirren + wie jr Gottlofemfeind 2 Nemblich / das vnaußleſchliche "wii. . 








— 


y n die zungen das glied — loben / wird ſt auß⸗ 
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? Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
ſchneiden laſſen / wird doch vnſer ſeufftzen beſſer zue Bott auffſteigen / vnd vnſer 
Her deſto mehrer zue Gott fehreyen: Ja auch vnſer blut / welches du fräuenlis 
chen vergeuſt / wird den mund / einer geoffen flimmen haben’ vnd wie ein Po⸗ 
ſaunen zue dẽ Herren auffſchreyen / daß wir ſolches vnbillichen muͤſſen gedulten. 
B dieſen worten wird Maximianus auff das hefftigeſt erzuͤrnet / vnd ſagt: 
Mercket eines jeden antwort’ Binden fie am gantzen leib mit eyßnen ketten / 
fuͤhrets in die gefengknuß / plaget vnd peiniget ſie allenthalben / auff daß ich 
fie meinem begeren nach / mit pein moͤge verzehren. Nit allein ſollen fie mit dem 
Schwerdt gericht werden / ſonder durch jr Ebenbild mueß das gantze Land 
gebeſſert werden. Als Adrianus / welcher der fuͤrnaͤnbſt im Ambt geweſt / jre 
beſtendigkeit vnd einhelligkeit wider die ſtraffen geſehen / ſagt er zue jnen: Ich 
beſchwoͤre euch bey ewerm Gott / vmb des Namens willen jr ſolches gedultet / 
daß je mir die warheit ſaget / was herligkeit und belohnungen je für diefeftraf 
fen habt zuegewarten: dann es geduncket mich dieſelbe werde vaſt groß fein 
vnd hoch zuuerwundern / auff welche jr hoffen. Die heiligen Martyrer ſagten: 
Es kan nit geſagt werden / vnſer zungen kan es auch nit außſprechen / vnd keine 
ohren mögen es hoͤꝛen das wir verhoffen zu entpfangen. Adrianus ſagt: Habt 
jr dann nichts daruon gelernet / weder im Geſatz / noch auß den Propheten / noch 
auß andern Schꝛifften? Die heiligen Martyrer antworten : Ja auch die Pros 
pheten haben ſolches mit volkůͤmmenlich erkent: Dann fie auch menſchen geweſt 
ſind / vnd gleichfalls Gott in ehren gehalten: Vnd was jnen durch den heiligen 
Geiſt offenbart worden / das haben de geredt. Don diefer berligkeit ſtehet alfo 
gefchriben: Eein ange hats geſehen / kein ohr hats gehoͤrt / vnd in Feines menfchen 
hertz iſt es kummen / was Bott denen bat zueberait / die in lieben. Als Aduo⸗ 
aus ſolches gehoͤrt / iſt er auſtund herauß geloffen / — ſich mitten vnder 
die heiligen Martyrer / vnd ſagt zue den Schreibern: Verzaichnet auch meine 


ein Chriſt. Die Schreiber entbieten ſolches anſtund ins Pallaſt dem Beyfers 
Wie aber der Keyſer dieſe Schꝛifften geſehen / gedachte er / Adrianus het ein am 
dag wider diefe heilige Martyrer geſchriben / vnd ſagt: An ſtundan ſoll das 
ſchrifftliche anbringen gelefen werden / welches vnſer geliebter Adrianus vns 
bat zuegeſchickt. Die Schreiber ſagten: Ewer Mayeſtet ſoll nit darfuͤr halten/ 
daß er fie beclagen werde / ſonder er bekennet ſich auch für einen Chriſten. Er 
bat vis gebeten / daß wir auch ſeinen Namen in die zahl der ver dambten ſollen 
einſchꝛeiben. ‚a 
9% sun Maximianus folches gehoͤrt / wird er befftig darüber erzůtnet / laſt 

in gefchwind für fich flellen. Vnd nach dem er herzue kom̃en / ſagt er zue me⸗ 

Adriane / Gift du vnſinnig ? Wilt du auch dein lebenalfo boͤßlichen verlie⸗ 
ven? Adrianus antwortet: Ich Bin nit vnſinig / fonder von geoffer onfinnigkeik 
Binich widerumb zum echten verſtand Fommen. Maximianus ſagt: Pas 
ſagſtu viel! Begere verzeihung von mir/ vnd fprich in diefer aller gegenwertig) 
Feitresfey dir vnbedachter weiß zuegefallen / daß dus alfo geredt haſt / vnd leſche 
wider auß / was du den Schreibern haſt angeben / daß fie auch deinen namen zue 
den verdambtenversäichnenfolten. Adrianus antworter: Nun meht werde 
ich von Gott verzeihung meiner miffethaten begeren / vnd was ich vnrechts thon 
in vorigẽ leben· Wie Maximianus diß gehört / wirder mit geinmnen entz und⸗ 
laſt inmit Betten binden / vñ mit den heili gen Martyrern in die gefengknuß führe 
ſetzet einen gewiſſen tag daran ex jn ſambt den heiligen Martyrern verhoͤret 
Einer aber auf des Adrian knechten laufft eilends haimb zue hau dig 
Hatalix/Adrianihaupfeamwenz —— cauß wirt mit ketten gebunden 
in die gefevgknuß gef worden, Als ſie ſolches a 
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fagt alfo wainend zue dem knecht: Was bat doch mein Herr verſchuldt / daß er in 
die gefengknuß geführt woꝛdẽ? Der knecht antwortet Ich hab geſehẽ / daß etliche 
geſtrafft worden / von des namens wegen / den man Chuiftum nennet: weil fie aber 
nit wolten bewilligen den Goͤttern auffzuopffern / oder dem König gehorſam zu 
ſein /ſo ſagt Adrianus zue den Schꝛeibern / ſie ſoilen auch jn zue denfelben verzaich⸗ 
nen / et woͤlle gern mit jnen ſterben. Natalia ſagt: Waiſi du⸗ was vrſachen ſie ge⸗ 
peiniget find worden? Der knecht antwortet: Ich hab dir jetz gefagt-daß fie der 
vrſachen geſtrafft worden/weil fie nit des willens geweft / den Göttern auffʒu⸗ 
opffern. Als Natalia ſolches gehoͤꝛt / wird fiefeb: erfrewet / verkehrt das klaidt / 
dns ſie het zerriſſen / begibt ſich eilends zue der gefengknuß. Sie war von Chꝛiſt⸗ 
lichen Elltern geboren / vnd ein tochter. der Heiligen: aber zuuor hat ſie nit důrffen 
bekennen / daß ſie ein Chriſtin were / pon wegen der grewlichen veruolgung. Da 
fie nur zue der gefengknuß Eommenzfellt fie jrem Mann zue fueffen + kauͤſſet feine 
bande / vnd ſprach: Selig biſtu / mein Herꝛ Adriane / weil du dieſe reichthumben ven —— 
haſt funden / welche dir deine Elltern mit haben verlaffen. Alſo wirder gefegnet a 
werden/der den Herren förchtet: warhafftig vnd gewißlich mein Herr / haft du driani, 
dit folche reichthumben in deiner jugend gefamblet + welche du in deinem alter 
ſonſt nit hets funden : In der warbeit wirdeft du jegunder in jene wellt ficher 
rayſen / weil du diefen ſchatz zu bewahren auflegſt den du zur zeit der notturfft 
finden wirdeft, Diefes ſchatzs werden fie u die jegunder groffen reich» 
thumb beſitzen / vnd die werden deffen ein vberfiuß haben’ welche jegunder arm 
vnd nottůrfftig: wann nit mehr zeit fein wird zů wuechern / oder zu entleben: 

wann nie mand mehr den anderen von der ewigen ſtraff wird mögenentledigen/ - 
oder zue huͤlff kommen: waunnit mehr der Datter dem Son / die Mutter der 
Tochter / oder die vergebenliche gefamblete reichthumben jrem beſitzer / noch der 
Knecht dem Ferien / oder der freundt ſeinem gefreundten wird heiffen mögen. 
Dann ein jeder wird mit jme ſelbſten zu ſchaffen haben: Aber alles mein Herr⸗ Gel.“ 
wasdeinifl/wird mit dir zue Chrifto Eommen : von jme wirdeſt du / der verhaiß 
ſungen nach / entofangẽ / was Fein auge geſehen / kein ohr gehoͤrt / oder indas ber —* 
des menſchen nit kommen iſt / was der Herr ſeinen liebh abern berait hat. Derhab "" 
ben ſolt du ſicher zue jme raiſen / was dir gefaͤhrlichs fuͤrſtehet / nit förchtew damit 
du den gebuͤrlichen lohn von dem Aerzen entpfaheſt. Dan je haft on das vnauß⸗ 
leſchliche fewr/ vnd andere mehr pein ſchon vber wunden. Aber / mein Herr ich Bes 
gere von dit / du woͤlleſt in dieſem berueff bleiben / in welchem du Gerueffen wor⸗ 
den / daß dich weder dein ſchoͤne geſtallt / noch deine befreundten / noch die Ellterw 
noch die reichthumben noch haab vñ guet / noch die Soͤne oder Toͤchter / ja nichts 
weltliches von ſolchem abwenden moͤge. Dann alle dieſe ding veralten vñ ver we⸗ 
fen. Allein ſolſtu jetzund die augen auff dieewige ding wenden / vnd dieſe zeitliche 
zergengkliche ding nit auſchawen: mit ſolle Dich das zuſchmaichlen der freund ab⸗ 
wendig machen / noch jre liebliche wort deinem Glauben etwas entziehen: Ja viel 
mehr ſolt du jr liebkoſen verhaſſen / vnd jren Gottloſen vñ boßhafftigen rath ver⸗ 
achten. Allein ſolt du auff die Heiligen / ſo Bey dir ſind / achtung geben / jrer beſten⸗ 
digkeit vnd gedult nachuolgen. Der grim̃en des Tyrannen ſoi dich wit kleinmůtig 
machen / noch mern 1 — forchtfam:Diefes fewꝛ folt dich nit beaͤngſtigen / 
noch ſolche flammen erſchroͤcken. | 
S Natalia ſolches auß geredt / hat ſie ſtillgeſchwiegen: dann es jetz abend 
woꝛden war · Der heilig Adrianus aber ſagt zue je : Mein Schweſter / ge⸗ 
Eee jetzund zue hauß + vnd ergetze dich mit der ſpeiß· Wann id) werde 

fahren daß wir zue der frag follenfürgefkellt werden / wil ich einenfehicken/ der 
Dich berueff / auff daß dis vnſer ende wiſſen moͤgeſt· Wach dem ſtehet ſie auff von 
ſeinen fueſſen kommet zue allen Heiligen C deren dꝛey u Kain aaa 

ii 
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Die G. Natalia kuſſet jre bande / vnd ſagt zue jnen : Ich Bitte euch / jt diener Chꝛriſti / jr woͤllet auch 
töfferdieband diß ſchaͤflin Chriſti ſtercken / gebet jme den hailſamen rath der gedult / halten jm 
de Marsyeer! for die belohnungen / ſo da berait find denen die im Glauben beſtendig verharzen. 
von jrem Mann. Dann je habt felbft ewer aigens blut in ewern anfechtungen zue einem Opffer 
auffgeopffert:das iſt die frucht ewers leidens. Dieſe ſchmertzen werden euch die 
ewige ſeligkeit Bringen. Darumben ſolt jr auch ſeine ſeel ſambt der ewern gewin⸗ 
den dardurch jr euch Chriſtum zue einem ſchuldner machet: je ſolt ſeine Elltern 
fein an ſtat deren / die er / dem vleiſch nach / Gottloſe gehabt hat. Sein hertz ſolt jr 
mit ewren heiligen ermanungen ſtercken / damit er dem zuekuͤnfftigen Glauben ger 
be / vnd dardurch den letzten kampff volbꝛingen moͤge. Nach dem ſie ſolches auß⸗ 
geredt / legt fie ſich zue jren fueſſen / ehret jre bande / darmit fie verhefft worden/ 
Begibt ſich abermals zum Adriano / der in der jnneren gefengknuß gelegen/ond im 
ſtock eingeſchlagen geweſt. Vnd ſprach zueljmen Sihe / mein Herꝛ / daß dich nit die 
ſchoͤne geſtallt deines leibs / noch die zierden deiner ingend bewoͤge / dann diß alles 

iſt ein ſpeiß der wuͤrmen. Das gold oder Tilbersdie koͤſtlichen klaider / haabe oder 
gueter / vnd dergleichen viel meb:follen dir kein hindernuß bringen / nichts werden 
fie dir an dem erſchꝛöcklichen tage des Berichts mögen mög fein / weil es alles bie 
muep Bleiben. Keiner wird dafelbft die gefchend für feine feele dargebeivoderfö 
er fie dargeben hat/diefelben wider entpfangen : alleinder frummen vnd heiligen 
feelen gaaben wird Gott auffnemen. Nach dem fie folches außgeredt / hat ſie jn ge⸗ 
fegnet/ vnd hat widerkehrtin jr hauß . 31399 a ES LTE 
Adranus tomde NY Ach etlichen tagen / ais Adrianus verſtanden het / wie er ſambt andern fuͤr Ge⸗ 
in fein haußz / wird M cht ſolt berueffen werden / ſprach er zue den hMartyrern: Meine Herren⸗ 
—— 5° warn es mit ewꝛem willen Ban geſchehen / ſo wilich haimb geben / vnd meine 
empfangen.  Schwefter/ewer Dienerin / mit mir herzue führen 7 damit fie auch bey vnferm 
Eumpff gegenwärtig feinindge.Dam ich hab jr auff meinen ayd verhaiſſen / daß 
ich ſie zue der ſtund vnſers leidens herzue woͤlle berueffen. Nach bewilligung der 
6Martyrer begabt er die waͤchter der gefengknuß mit ſchanckungen / gehet hin⸗ 
wvegt / laſt die HMartyrer als buͤrgen vnd vnderpfand für fih. Wie er nun auff 
dem weg geweſt / er ſicht jn einer auß den Bürgern: Dieſer fuůrlaufft in bald / vnd 
kommet zůe ſeiner hauß fra wen Natalia / vnd ſagt zue jr: Adrianus fey der Ban 
den entiediget / vnd werde gleich jetz zueje kommen. Als ſie ſolches gehört / wil ſie 
ſme keinen glauben geben. Wer / ſpricht ſie / hat jn doch von den banden mögen auff 
ioͤſen? Gott woͤlle nit / daß fie jn aufloͤſen / vñ er von den Heiligen Gottes en 
dert werde; Weil fienochfolches redet / kommet auch ein haußuerwohnter knab / 
vnd ſagt zue jr: Du ſolt wiſſen / daß mein ⸗Herr iſt ledig gelaſſen / vnd ſihe da komt 
er Sie gedachte aber / er were der Marter entflogen· Wird mit einem vnglaublis 
chem ſchmertzen vmbfallen / vnd wainet bitterlich · Wie ſie jn nun erſehen / ſtehet 
—8 uff / legts auß den haͤnden / was fie darinnen gehabt / beſchleuſt die thůr / vnd 
Ein zeyet vber lauth auff: Ferꝛe folt ſich derwon mir hinwegk machen / der von dẽ 
Zerꝛen iſt abgewichen / vnd ſeinem Gott hat fuͤrgelogen: Nit ſoles geſchehen /daß 
* Yo ort. ſch geg ſeinem mund rede / mit dem er ſeinen Herꝛen verlaugnet / vnd die wortfeis 
aa net falfchenzungenbözerwelche Betrieglichen gehandlet / in dem angeficht feines 
weil fie vermain; Gottes. Darnach wendet fie fich gegen jme / vnd ſprachO du elender Menſch vw 
je 5 f» derallen Menſchen / was hat dich noth angangen / daß du dich einer ſolchen that 

von eher underhnden/diedu doch nit magſt völbaingen? Wer hat dich von dieſen Heu⸗ 
gen abgeſůndert? Wer bat dich verfuͤhrt / daß du vonder verſamblung des frie 
des vnd der rueche biſt abgewichen!? Sage mir doch / was hat dich zue der flucht 
genoͤtiget / weil doch der ſireit noch nitangefangen? Warumb haft du die woͤhr 


— 


von dir gewoꝛffen / weil du den veind noch nie geſehen? Wie biſt di verwundt 


woꝛden / weilnoch kein pfeil auff dich abgeſchoſſen? Ich hab mich verwundert) 


wie 
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wie doch auß dem volck / ſo keinen Gott hat / vnd auf der Statt der Gottloſen / 
Gott etwas guetes möcht auffgeopffert werden: vnd wie es moͤglich / daß auß eis 
nem moͤrderiſchem volck ein raine Hoſtien Gott ſol geheiliget werden? Dañ ja auß 
den vnrainen / vnd auß denen / ſo luſt haben am blut vergieſſen / ein raines rauch⸗ © 
werd Bott geopffert hat werden moͤgen. Was fol dann ich vnſelige thun / die ich 
auß den Gottloſen mit diefem Gottloſen verhafft bin? Hat es mir dann nit mögen 
verguͤnt werden / daß ich Doc) nur ein ſtund lang ein hauß frawe mehꝛ eines Mau 
tyrers dann eines vbertretters ſolt geuendt werden? Ein kurtze freud hab ich ges 
habt / mein trawren aber vnd ſchmach wird ewigklich bleiben: Ein ſtund lang 
—* ich vnder ben weibern erfrewet + aber jetz wird ich in ſchmach vonder juen 
wohnen. | - 


or 5.Adrianus het feine freude abe diefen worten / vnd ward auch dadurch Aörtanıs und 
Be: in feinem fürbaben:alfo daß er noch jubzinftiger Gegeret feinem ver: un — 
aiſſen nachzukommen. Er verwundert vnd entſetzet ſich datab / daß ſolche —— 
wort auß eines ſolchen weibs munde ſolten herflieſſen / die doch jung vñ neulichen 
verheyrat worden. Dann ſie jme erſt vor dreyzehen Monat vermaͤhlet worden. 
Wie er aber geſehen / daß fie vnmaͤſſiger weiß gepeiniget vnd bekuͤmmert geweſt / 
fagt er zue jr Mein fraw Natalia / thue mir auff: Dann ich bin nit / wie du vermai⸗ 
neſt/ der Marter entflogen. Serzefey ſolchs von meinem hertzen vnd fuͤrnemen / 
fonder ich komme / daß du mit mir geheſt / vnd / meinem verhaiſſen nach gegen dit / 
vnſerm ſtreit moͤgeſt gegenwuͤrtig Beyfein. Sie glaubt ſolches nit / ſonder antwor⸗ 
tet: Sihe wie wil mich dieſer vbertretter betriegen: Sihe wie er leugt / gleich als 
ber Judas:Weiche abe von mir / oder ich werde mir ſelbs den todt an thun / dar⸗ 
mit on ein mahl alſo erſettigeſt werdeſt. Als ſie aber die thuͤr nit woͤllen eröffnen’ 
ſagt Adrianus zue jr: Thue bald auff / oder ich werde hinwegk gehen / vnd dich 
ferrer nit mehr ſehen / aber hernach wirdeſt du tra wren / daß du mich vor meinem 
abſcheiden nit geſehen haſt. Die H.Martyrer find fuͤr mich bůrge woꝛden / vnd ſo 
ich von den hůtern der gefengknuß nit wurde erfunden / mueſten fie nebẽ jrer pein 
auch die meine gedulten / die ſie doch nit moͤgen leiden / weil fie zuuor von den erlit⸗ 
nen peinẽ des Tyrañen ſchier ertoͤdtet wordẽ. Als Natalia ſolches gehoͤrt / eroͤffnet 
fie die thůt / vñ fie ſeind bayde gleich gegẽ einander nidergefallen. Der . Adrꝛianus 
ſagt zue je:Selig biſtu vnder den weibern / weil du allein Gott erkendt haſt / auff 
daß du auch deine Hauß wirdt moͤchſt ſelig machen. Warhafftig Gift allein ou of⸗ 
fentlich auff erden / als ein liebhaberin deines Manns erfchienen.Gebenedeyetfe 
beine Cron / die du biſt ein frucht des Siegs / vnd ein mitgenoß der Martyrer / o 
du ſchon die pein nit leideſt. Nach dem nimbt er fie mit ſich / vnd gehet hinwegk. 
Auff dem weg ſagt er zue jr: Meine Schweſter / ich Bitte dich / was biſtu doch fůr⸗ 
babens mit deinen gütern vnd vermůgen anzurichten. Sie antwortet: Mein Hauſame beilige 
Herr / du ſolt nit gedencken der gueter / ſo dieſet wellt zuegehoͤrig / damit ſie nit vil⸗nunoen Mar · 
kicht dein hertze anfechten: Allein gedenck / warzue du beruefft wirdeſt. Alle zer⸗ * 
engkliche verweſenliche ding dieſer wellt ſollen deinen gedancken entfallen’ allein 
* Pe ode die ding su ſehen ſo die vnd diefen Heiligen find fuͤrbehalten mit wel⸗ 
| den du auff dem weg des Herzen wandlefl. 







25 Bald fie zue der gefengknuß kommen / hat bie biemerin Gottes Natalia / Die aroffepein 
—* zue den fueſſen der Heiligen nider gelegt / vnd jre Banden geehret. der Mariyret. 
Dann ſie hat geſehen / wie jre Corper von der marter gleich math worden / al⸗ 

ſo daß auch die wurmb von jren wunden herauß gefallen : fie naiget ſich zue 60; 
den vnd wiſchet die faulen wundenabe. Sie ſchicket auch zwo jrer dienerin / wel⸗ 
etz chun / vnd viel andere koͤſtliche ſachen ſolten bringen. Dann fie war.der 
Brnambfien cine vnder ben anfeheulichen frawen / die nis allein gg 

onder 
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fonder auch von jres Manns herkommen / hohes Stammes vnd adelichem Ger 
Nataliæ embfige fehlechts. Als aber jre Dienerinnen die tuechlin bracht / hat fie mit derfelben die 
vleifigedient wunden der Heiligen mit aignen haͤnden aufgewifcht / vnd jre haͤnd vnd fueß 
5 —— (dan alle adern waren durch die ſchwaͤre der eyſen ketten guffgefreſſen) darmit 
ea · ¶ verbunden. Sieben tage lang iſt fie in der gefengknuß blieben / vnd hat den wun⸗ 
den der .Martyrer mit groſſem vleiß auß gewartet. 
Die. Martyrr HES nun der geſatzte tag herzue kommen / daran fie ſolten verhoͤrt werben 
—— MA ſol ſie jme fürftellen. Die Gerichtsdiener kommen 
* Ze der gefengknuſſen / haiſſen dieſelben herauß geben: Weil ſie aber gefeben/ 
daß dieſelben durch die marter vnd pein aller ding crafftloP waren / vnd nit 
möchten hinauß gehen / haben ſie / gleich als das viech dieſelben getragen: Tree wa⸗ 
ren in der zahl drey vnd dreiſſig an eine ketten geſchmidt. Adrianus aber der hoͤld 
Chꝛiſti iſt jinen mit gebundnen haͤnden auff dem rugken nachgeuolgt. Wie ſie na⸗ 
hend zue dem Richterſtuel kommen / vnd der obrigiſte Ambtfuerwalter fie geſe⸗ 
hen / ſagt er zue Maximiano / die verdambten wären fuͤrgeſtellt. Der Tyrann be⸗ 
ailcht: Man ſol fie bioß allein mit Niderklaidern vmb die Scham bedeckt / zu gleich 
mit einander hinein führen / damit fie je einer des andern pein durch einander an⸗ 
ſcha wen möchten. Der Protocollierer oder Notarius ſpꝛach zum Keyſer: Die zus 
nor find gepeiniget worden’ mögen jeg nit meh: mit peinlicher frage fuͤrgenom̃en 
werden / ſonder Adzianumfolmanbereinführen. Diefer/ weil er noch friſch iſt / 
wird er die peinliche frag noch wol mögen gedulten. Die andern find an jrem leib 
dermaffen verſehrt vnd faul worden / daß jnen die tippen vnd das Bain herauf 
ſcheinet: folten fie dann abermals peinlichen gefragt werden / wurden fie Gald mit 
todt abgeben/vnd die Beraitte marter weitter nit mögen gedulten. Dann vnfer 
will iſt nit / daß fie durch kurtze ſtraffen / gleich als hetten fie nit gefündiget/je leben 
ſollen enden. Etliche tag ſolt ein inftand gehalten werdewdamit fie hernach jrem 
verbꝛrechen nach / billichen geftrafft werden. Iſt es dann dein beuehl / ſo ſolt man A⸗ 
drianum jetzund herein führen / der noch ſtarck genung iſt / die peinliche fragen zu 
vberſtehen Maximianus ſpꝛach: Fůhret jn herein mit einem Niderklaid bedeckt 
Alſo ziehe fie jme feine klaider abe ſtelle in für den Tyrañen / der andy den peinlichẽ 
werck zeug in feinen binden getrage. Wie er dahin gangẽ / ſagtẽ die H Martyrer 
Sie Martyret ¶ zue ſme: Sihe nun Adriane / du Gift gewurdiget wordemwdein Creutz auff dich zu 
fierdten Avis nem̃en / vnd Chriſto nachzuuolgen. Sihe / vnd hab acht / damit du nit durch die 
ten. forcht geſchwecht werdeſt / vnd wider zu ruck falleſt / damit nit dein beſoldung 
rn · erſch winde / vnd deinen ſchatz der Tenffelentfrembde. Kaffe dich die pein / ſo ou 
anſiheſt / nit erſchrecken / ſonder betrachte vnd faſſe zue hertzen / was du gewaͤr⸗ 
tig biſt: gehe mit groſſem vertrawen hinzue / vnd mache den — 5* zu fcham 
Km. den. Dasleiden diefer zeit ifinit gemäß der zuekänfftigen herligkeit / die in ons fol 
Re ” Teer: werden. | 
atali er ; 1 
“ en bin 6) talia hat jme auch zuegeſprochen / vnd geſagt: Sihe/ mein Herr / daß du alı 
er 





— ertrawen in Gott ſetzeſt / vnd dein hertz ſolt ſich ab nichten entſetzen oder 
en / ſo du ſiheſt / daß dir die marter zuegefuͤgt werben, Ss iſt ein klei⸗ 
ne můhe / aber ein ewiges lob haſt du darumb zugewarten. Es iſt ein kurtze trůb⸗ 
fababer ein ewige tube. Ein kleine zeit wirdeſt du ſchmertzen leiden aber bald her⸗ 
Nnach mit den Engeln ewigklich frolocken. Weil du ſunſt mueſt gedulten vnder einẽ 
zeitlichen Boͤnig dieſer wellt / von wegen einer ſchlechten beſoldung / vnd ſtraich 
auffnem̃en / wie viel mehr nr mit Geftendigem bergen gedulten was pein vnd 
ſtraff andir von wegen des Reichs Gottes verfuechet wirds a 
eu Ach dem aber Adrianus hinein geführt worden / vnd jn der Tyrann het erſe⸗ 
—* ſe hen / ſagt er zue jme: Adriane / verharreſt du noch in deiner vnſinnigkeit / vnd 
wilt alſo boͤßlichen von dieſem leben abſcheiden? Adꝛianus antwortet: * 

a 


*7 





— 


4 


Bon GAduano. XCVI 


babdir zuuor geſagt / daß ich vonder vnfinnigkeit abgewichen/ vnd darumben 
auch Berait Sin mein leben darzugeben Maximianus fagt : Wirdeſt du dann nit 
opffern / vnd die Götter anbeten/ wie ich vnd andere pflegen zu hun? Aduianus 
ant woꝛtet: Weil du ſelbſt in dem jrrthumb ſteckeſt / warumb wilt du auch andere 
in jrꝛthumb bringen / weil du auch dich ſelbſi verderbeſt / vnd alles das vpoick welr 
ches bu beredeſt / ſie ſollen dieſe anbeten / ſo doch mit keiner feelen begabt ſind. Vnd 
entgegen Gott / der Himel vnd Erden / das Meer / vnd alles was daritinen iſt / er⸗ 
ſchaffen hat / vetrlaſſen? Maximianus ſagt: Halteſt du vnſer Goͤtter für ſo gerin 
die doch groß find’ Adꝛianus antworter: Jch halle fie weder für groß noch fir 
Elein/woeil fie gentzlichen nichts find. Alsder Tyrañ ſolches beit’ wird er zornig / 
vnd laſt in mit benglen ſchlagen. Als die ch. Natalia mercket / daß fie angefangen jn Adıianus wird 
zu ſchlagen / verkuͤndiget fiedas anftund den c. Martyrern / vnd fagt : Sehend / mit bülzenbeng, @ 
mein der: hat je die marter fchomangefangen. Vnd fie haben fich gedemutigeg |” oeſchlagen. ° 
auff die erden / vnd den Herren für jngebeten. Der Tyranifagt zue denenfo jn ge⸗ 
Schlagen haben:Sagt zue Adriano / du ſolt die Goͤtter nitläftern. Adrianus fprach: 
Werde ich der pr A alfo gepeiniget/daf ich diefeläftere/fo mit Götter finds 
wasfür firaff und pein wirdeſi du mueffen leiden / der du den wahren vnd leben⸗ 
digen Bott laͤſtereſt? Maximianus fagt:Soldye wort haſtu von den verführen 
gelernet. Adrianus ſagt: Warumb nennefl du fie verfühzer/weil fie uns doch zue 
dem ewigen leben belaitten? Ia je ſeind viel mehr verfuͤhrer / die je die menſchen in 
die ſtrick der verderbnuß einfuͤhret. 


Oo wird Maximianus mit geimmen erfüllt / laſt jn von vier Bluetßrichtern Adranus wird 

mit geoffen Folbenfchlagen. Adrianus aber fagt zue jme: Du folt wiſſen Tyı Bor ec keibe 
rañ / daß je mehrer plage du an mir verſuecheſt / je groͤſſere Cron vnd beloh⸗ 

nung du mit zuberaiten wirft. Die ſelige Natalia hat alles / was der Tyrann ge⸗ 

fragt / vnd Adrianus geant wortet / den h.Martyrern zuegeſagt. Maximanus dee 

Tyrañ ſprach: Bekenne mir ſetzund die Goͤtter / vnd verfchone deiner ſelbſt vnd 

deiner jugend; Was iſt es / daß du dich ſelbſt alſo vergebenlich in verderbnuß be⸗ 

gibſt? Ich ſage dir bey den groͤſſeren Goͤttern / daß ich dein ſchne one erbaͤrmnuß 

vnd mitleiden nit mag anſehen. Adrianus antwortet: Fuůrwahr verſchone ich mei⸗ 

ner ſelbſt / daß ich nit gar verderbe. Maximianus ſagt: Bekenne derhalben die 

Goͤtter / auff daß fiedir gnedig find / vnd dich alſo mit ehren widerumb zue vori 

ger wuͤrden einſetzen Dann keines wegs biſt du denen gleich zu halten / die mit die 

gefangen find. Dann du biſt eines ehrlichen vnd wolgebornen Manns Som vnd 

ob du ſchon jung / biſt du doch groſſer ehren wol wurdig: Die andern aber find 

arm / vnd von geringem Shwulchem geſchlecht her geboren. Adrianus antwortet: 

Mir zweiffelt nit / daß dir mein Vatterland / Geſchlecht / vnd aͤnen wol Bekandt 

find : Aber wann du das Geſchlecht / reichthumb / vnd Datterland dieſer Heiligen 

wiſſen ſolts / des fie zugewarten haben / wurdeft du dich anſtund jren fueſſen vn⸗ 

derwerffen / dieſelben bittẽ / daß fie auch Bott fuͤr dich beten / ja auch deine Goͤtter 

mit aigen haͤnden zerfidten. Auff ſolche reden wird Maximi anus mit vne rmeßli⸗ 

chem zorn entzůndet / laſt jme von vieren den ſtaͤrckeſten Maͤnnern feinen bauch Sein bauch wird 

| » As er aber geſehen / wiefein innerift vieiſch herauß gerunnen / Ber ee 

wilde der Tyrann / man fol des Martyrers ein wenig verfehonen. Dani Adrianus Dleiferinner per 

iſt noch jung / vnd eines zarten leibs geweſt / hat die acht vnd swaingig far auf. 

ve noch nitgar erfuͤllet. Vnd der greuliche Tyrann ſagt zuejm : Du merckeſt / 

wie vaſt ich dein verſchoͤne. So du dann allein mit dem mund die Goͤtter 

wirdeß antueffen / wil ich alpbald die Attzt laſſen Gerueffen / die deine 

wunden verhailen / vnd du wirdeſt heut mis mir is meinem — 


% 





Er wird wider. 
umb in die ge⸗ 
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Adrꝛianus antwortet: Ob du mir gleich der Artzet huͤlff vnd rath verſpꝛicheſt / 
groſſe ehr / vnd dein gemainſchafft in dem Pallaſt / letzlichen auch verlobeſt deine 
Gotter werden mir genedig ſein / jedoch fo wolt ich / daß fie mir mit aignem mund 
—— gnaden oder guetthaten fie mir wurden beweiſen. So wurde ich 

arauff jnen auch auffopffern / ſie ehren / vnd gleichfalls wie du / anbeten· Maxi⸗ 
mianus ſagt: Sie moͤgen nit reden. Adrianus antwortet > Du Gottloſer vnd vers 
haſter menſch / was opfferſt du dann jnen / weil ſie nit kůͤnden teden | 


TER Tyrann wird abe der reden hefftig bewegt / laft jn neben den andern 


yeiligen mit ketten gebunden in die gefengknuß fuͤhren / ſetzet ein gewiſſen be⸗ 


EBEN imbten tag / daran fie alle zu gleich für Berichtfollen geführt werden. Der⸗ 


balbendie Gerichtsknecht vnd Ambtleuth fie widerumb in.die gefengknuß ges 
fuͤhrt / etliche fehlaifften fiesetliche aber / fo fuͤt ſchmertzen gentzlichen zerſchlagen / 
babenfiegetragen, Diefelige Natalia hat Adrianum mit beſtem vleiß geſterckt ⸗ 
legt die hand auff fein haubt / greifft jn an / vnd ſagt: Selig biſt du / mein Herr⸗ 
weil du der gemainſchafft der Heiligen gewuͤrdiget worden: Selig biſt du / mein 
liecht/der du vmb dieſes willen leideſt / der auch fuͤr dich gelitten hat. Jetzunder 
ziehe hin / du mein geliebter / ſeine glori vnd herligkeit zu ſehen. Dann welcherger 
mainſchafft feines leidens mit jme gehabt / der wird auch ſeiner herligkeit theil⸗ 
hafftig werden. Nach dem ſind ſie in die gefengknuß verſchloſſen worden. Die H⸗ 
Marryrer aber / ſo mit jm an die eyſen gelegt / kommen zue jm / gruͤſſen jn / vnd ha⸗ 
ben groß frolocken. Dieſe aber / ſo an der erden gelegen / vnd nit zue fueß gehen moͤ⸗ 
gen kriechen auff den Händen zue jm / eileten im den kuß des friedes zu geben. Die 


Merd ebelichen . Natalia hat ſein blutabgewiſcht / vnd jren leib damit geſalbt. Wie aber die H 


weibs trewe. 


Die frummen 
geiſtlichen frawẽ 
pflegen den H. 
Marcyrern. 


Sie mannliche 
that der H.Na. 
talixe, 


Martyrer jme den kuß des friedes gebenfagten ſie zue jm Frewe dich / vnd frolo 
cke in dem Herren / du geliebter / dann dein name iſt vnder die zahl der volkomnen 
diener Gottes verzaichnet. Adrianus antwortet: Ir ſolt euch frewen / dann ewer 
iſt dieſe Cron / vnd durch ewer muͤhe iſt ſolches geſchehen. Viel meh: ſolt je file 
mich bitten / damit der Teuffel keinen gewallt wider mich habe. Dann an meines 
leibs ſtaͤrcke hab ich vaſt abgenum̃en. Die %-Mertyrer ſagten zue jm: Vertrawe 
in den Herren / dann der Sathan wird dich nit moͤgen vberge waͤltigen: Deine ge⸗ 
dult wird jn weith abtreiben. Wir haben gleich wol deinet halben ſorg getragen’ 
weil ou noch menſchlich geweſt biſt / jetz aber nach dem du deine natur vbertroß⸗ 
fen / wird dir der veind nicht mehr mögen ſchaden / nicht folt du dir foͤrchten Dann 
Chꝛiſtus ift dein Sieg vnd vberwindung. Mitler weil Bleiben die Diaconiffen 
vnd andere geiftliche guethergige Frawen in der vengknuß / haileten vnd falbten 
die wunden der cheiligen. Etliche aͤrtzneten jre ſchaͤ den vnd wunden / etliche aber 
haben mit den ſchlairen / die ſie auff gehabt / die faͤule von den wundẽ abge wiſcht: 
haben die anzahl der Heiligen auß gethailt / alſo daß ein jede gewiſt hat / welches 
ſie pflegen ſolt vnd auß warten. 1. | 
LS aber der Tyrann innen worben/daß viel / auch erſame namhaffte Fraw⸗ 
enzue jnen in die vengknuß kommen / hat er verbotten / daß keine mehr ſolt hin⸗ 
ein gelaſſen werden. Als Natalia geſehen / daß den weibs perſonen nit mehr 
vergunt geweſt / den lieben Heiligen zu dienen / bat fie je haar abgeſchoren / vnd 
das mannliche klaid angelegt / kombt alſo in die vengknuß / vnd hailet jre wunden 
allein. Nach dem ſie jre dienſt gegen allen vleiſſig vnd volkommenlich verricht / 
kombt fie zue Adriano / ſetzet fich zue feinen fueſſen / vnd ſagt zue jm ; Mein Herz 
ich Bitte dich / biß ingedenck der gemainſchafft vnd vuſer verainigung — 


ander / vnd wie ich dir in dieſer marter beygeſtanden / dich in dem letzten kampff 


geſterckt / vnd dir die Cron berait hab: alſo woͤlleſt auch du fr mich vnſeren Her 
sen Jeſum Chꝛiſtum bitten / auff daß er mich mit dir auffnem̃e / damit wir / gleich 
als wir in dieſem elenden vnd ſuͤndigem leben mit einander gemainſchafft 7% 

alfo 
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alſo auch in dem ewigen leben / welches: Feines laids empfaͤhig iſt / bey einandet 
moͤgen bleiben. Ich Bitte dich / mein Herr⸗ auff daß du anfengklichen Gott vmb 
ſolches bitteſt / dann ich waiß / daß er dir alles geben wird + was du von jme win 
deſt begeren. Es iſt jme lieb vnd angenaͤm / wann du etwas von jme bitteſt. Du 
waiſt die argeliſt der butger dieſer Statt / vnd die vngottſeligkeit des Beyſers / 
damit nit villeicht dem Tyrannen von einem werde zuegefchwent / daß er mich 
einem Gottloſen Mann verheyret / dardurch dein eheliches beth vnd vnſer heili⸗ 
ge gemainſchafft befleckt werde, Ich bitte dich / erhalt deinen Gemahel / wie 
du von dem Apoſtel gelehrꝛet worden, Gibe mir dieſe belohnung meiner zucht / 
auff daß ich bey dir bleib / vnd alle weiber von mir lernen / jren Maͤnnern gehou 
ſam zu ſein / wann ſie meinen vleiß vnd ſorgfeltigkeit gegen dir erfahren Tach dem 
ſie das geredt / iſt ſie auffgeſtanden / vnd nach erforderung eines jeden notturfft 
bat fie allen Martyrern gepflegt: Geringe vnd liebliche ſpeiß hat fie jnen fuͤrge⸗ 
ſetzt / weil ſie mit onleidlichem ſchmertzen behafft geweſt / vnd die wunden gleich 
jenangefangen widerumb hail zu werden. Wie die andern geiſtlichen frawen ges 


merckt daß Natalia mit abgeſchornem haar / vnd in mannlichen klaidern den lie/ Si andernfrawi 
ben Martyrern gedient / haben ſie auch das haar abgeſchnitten / mannliche klaider en volgen ea⸗ 
angelegt / ind in die vengknuß hinein gangen / haben den Heiligen gedienet. Der⸗ Rd 


gleichen haben auch viel weltliche erfame fra wen gethon. 


dienſt der Heili. 


YES Waximianus ſolches innen worden / darne ben vermerckt / wie die Heil —— —— 
gen an craͤfften abgenummen vnd machtloß worden / laſt er einen anboß oder bindewndfuch 


hackſtock bꝛingen / denſelben under jre fueß ſetzen / vnd mit einer eifnen ſtan⸗ a 
gen jre haͤnd vnd fchinbain zerknirſchen / alſo fprechende: Ich wil mich beuleiſſen / 
damit ſie nit als andere menſchen des gemainen todts ſollen ſterben. Die Blutß⸗ 
sichter kommen dem beuelch nach / tragen die geſchirr / ſambt dem anboß / vnd eiß⸗ 
nen ſtangen mit ſich in die gefengkuuß Die heilige Natalia/ als fie das geſehen / 
laufft ſie jnen entgegen / bitt / ſie ſolten von Adriano anfangen / damit er nit ab der 
greulichen Marter der andern etſchroͤckt wurde. Die Blutßrichter volgen jrem 

- Begeten’und als fiedenfchendeldes heiligen Adriani auff den anboß gelegt / er⸗ 
greifft die heilige KTataliafeinen fueß / vnd ſtreckt jn vber den anbof. Die Blueß⸗ 
eichter ſchlagen mit groſſer macht darein / ſchlagen jm die fueß ab / vnd zerbrechen 
jarfeine ſchinbainer Die heilige Natalia ſagt zue ime so Mein Herr / vnd ein knecht 

Chuſti / ich bitte dich / ſtrecke auch deine haͤnde auß / weil du noch bey dem leben 
biſt / daß fie auch dieſelben abſchlagen / vnd du in allen dingen den beiligen Marty⸗ 
rern gleich werdeſt / dann ſie haben noch groͤſſere marter / als du / etlitten. Alſo au 
derheilig Adrianus die haͤnd auß geſtreckt / vnd diefelbe Aatalix geraicht. Sie 


gebawens« mn: 5 
| ; 


J 


aberlegt die haͤnd auff den anboß / vnd Die Blutßrichter haben fieabgehawen: eu —— 
Nach dem ſo thun fie den anboß vonim vnd bald hat er ſeinen geiſt auffge⸗ —— 


—— auch zue den andern Moriyrern mit dem anboß Sie⸗ 
en wagſtangen hine in kommen / jte ſchinbainet zu zerbrechen / haben... 
—— Martyrer fuůr jrer ankunfft jre fueß außgeſtreckt / vnd geſagt: 












inb auff vnſern geiſt vnd als ſie das geredt / haben fie jren geiſt Gott 
auffgeben. Maximianus aber beuilcht / man ſol jre Coͤrper verbren⸗ 
damit nit die Galileer kommen / vnd dieſelben hinwegk nemen. Natalia aber: 
Agedie haͤnd des heiligen Adriaui in jrẽ ſchoß / auff daß ſie nit auch ver⸗ 
ebenen, Die Heuckers knecht tragen die Coͤrper der heiligen Martyrer 
nweglvdiefelben in einem brin enden oſen / ſo darzue berait geweſt / zuuerbren⸗ 

Ne Deſeniſt Natalia nachgeuolget / vnd hat das blut / fo von der heiligen Mat⸗ 
kyrer Cop jeen leib datmit beſtrichen· Es —* 
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ndern Mar⸗ 
verſcheiden 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛua — 
auch andere geiſtliche vnd erſame frawen nacher geuolgt / deren etliche das Blut 
der Mattyrer inleinwad vnd purpur aufgefangen > etliche aber haben daſſelb 
in jren ſchoſſen verborgen. Die klaider der Henckers knecht / ſo durch das blut 
der heiligen Martyret beſprengt woꝛden / haben dieſe anſehenliche frawen vmb 
viel golds / edel geſtain / vnd andere koͤſtlichen zierden erkaufft. Da fienun zue 
dem ofen kommen / haben die knecht der heiligen Martyter Coͤrper durch das 
ober loch in das fewr geworffen: Aber die frawen haben mit viel zaͤhern vnd 
wainen geſchrieren: Jr Herren vñ Heiligen Gottes ſeind vnſer ingedenck inewzer 
ruhe. Natalia machet einen anlauff mit groſſem geſchray / vnd wolt ſich ſelbſt innß 
fewi werffen. Bald aber die Coͤrper der Heiligen in den ofen eingeworffen 
worden / find alſo gaͤhelingen groſſe donner / regen / hagel / blitz / vnd erdbid⸗ 
men entſtanden / daß die Statt gleich inden waſſergůſſen gefch wummen / alle ort 
mit waſſer erfuͤllt / vnd der ofen durch den gewallt der platzregen vnd der vnge⸗ 
ſiůmme auß geleſcht worden: "Als die Blutß tichter den erſchroͤcklichen zorn Bot 
tes geſehen / ſind fie geflohen:etliche aber auffs ange ſicht nider —— 
ben: -Die glaubigen Gottſeligen / welche neben Natalia vnd anderen geiſtlichen 
frawen gegenwuͤrtig geweſt / nem̃en das wuͤrdige hailthumb der Heiligen zue 
ſich / weiche dermaſſen vnuerletzt vondemfews vberig blieben / daß and) nit ein 
haͤrlin dardurch verbꝛunnen. J death 

Dicfer H. Mär. Er geiftlichet Mann aber und inwohner deſſelben orts / iſt ſambt ſeiner hauß⸗ 
syrer Cdiper wer KT frawerrder dy.Hatalie und andern bꝛuͤdern / ſo da gegenwuͤrtig geweſt / zue 
* —— fueſſen gefallen / vnd fagt : Sehend wir find bey diefee Statt verborgenBlier 
af 5 Vgen /vnd haben ein abſcheuchen getragen abe der vñgotiſeligkeit vnd blutuergieſ⸗ 
ſen / welcher ſich der Gottloſe Keyſer in dieſer Statt gebraucht hat: Jetz aber 
woͤllen wir in Bizantz ziehen / vnd dieſe vnſer geburt Statt verhaffen Gebt uns 
derhalben die Coͤrper der HUNartyrer / ſo wöllen wir dieſelben auffs ſchiff legen / 
mit vns hinwegk fuͤhren / vnd bey vns behalten / biß daß dieſer Gottloſe Tyraun 
zu grundt gehet / Darnach abet woͤllen wir fie wider herzue bringen / daß fie von 
wur ch geehrt werden. Dann wo fie hie gelaffen wurden / moͤchte fie der Gott⸗ 
tofe Snigbinwege nerfien/vnd widerumb verbrennen Darumben werben wir 
gleich als dargeber fein dieſer Coͤꝛpet / welche Gott durch die donner / erdbidmen 
vnd vngeſtům̃e vondemfew: be oa Behalten: Diefe wort find menigPlis 
chen gefellig geweſt / vnd fie legten die Coͤrper innß ſchiff / welches mit gutem wind 
gen Bizantz ankommen iſt. cn ©: —— HE — 
Yaraliawird sur Natalia aber iſt in jrem hauß blieben / het die hand des H Martyrers Adriani 
andern Ehe bu Abey jr/ wicklet dieſelben in purpur / machet ſie ein mit Myrrhen / vnd legts mes 
BR nigklichen vnbewiſt / zue haubten jres beths. Nach etlichen tagen kombt der 
obzigiſt eb Zunfftmaiſter der ðtatt in den Pallaſt / legert an den Keyſer / er ſolle ine 
Nataliam verheyraten. Dann ſie war eines groſſen vermuͤgens / die färndmbfie 
vnder denanſehenlichen fra wen / vñ an ſchoͤne des leibs ——— * 
jr drey erſame frawen / ſie des hey rats halben zu begruͤſſen: Dieſen ant wott ti 
lia Ich wird ſehr erfrewet ab diſer bottſchafft / dañ wer het mirs zuge aß 
ich einẽ ſolchẽ Mañ ſolt verheyrat werden ins alleimGegerich von euch / daß ie 
mir dreyer tag frift gebet / auff daß ich mich berait mache dañ ich vit verhofft hab⸗ 
daß ich von einẽ zue der hochzeit ſol beruefft werdẽr ðolcheb hat fie gleich wol mit 
dem mund geredt / aber in dem hertzen gedachte fie weith anders / nemblich zue der 
flucht geſinet. Sie war entſchloſſen beyden leibern der hMartyrer zu wohnen⸗ 
vnd der vꝛſachen bat fie die frawen / ſozue je von dem Statt obi runs 
worꝛden / alſo Betrogen: Mach deundiefenwenhinmwegt Hehet ſie in jte 
kammetr / darin des heiligen Adriani hand geweſt iſt / feilt 17 | 
vnd bitt zue Bots mit zaͤhern: Herr vnſer Gott / fpricht ſie / ein Mus * 
an 
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angefochtnen/der du — —— fo eines betruͤbten hertzens Pral.s3- 
ind / ſihe an mic) dein dienetin / vnd laffe die Ehegemahel deines Martyrers Ar 
driani nit geſchendt werden, Ich bitte dich Herr / vergiſſe nit des leidens / ſo dein 
knecht vmb deines namens willen hat gedultet. Erbarme dich Herverbarme dich / 
vnd ſey ingedenck der Banden’ die er von deiner wegen gelitten. Barmhertziger 
| Gott / gedenck feiner abgefchlagnen fuͤeß / vnd feiner abgehaweten hand / laſſe die 
ſtraffen und das elend / welches dein Diener geſehen / vnd von deinet wegen gelit⸗ 
ten hat / nit vergeblichen vnd vmb ſonſt hingehen. Sihe mich an Herr / vnd etloͤſe 
mich. Seyingedend Herr / deines knechts Adriani / erloͤſe mich vonder gemain⸗ 
ſchafft deiner veind / damit der vielfaltige veind das ehelich Beth deines knechts 
Adꝛriani nit / beflecke. Herr / der du erloͤſt haft deine heilige Martyret von dieſem 
fewrerlöfe mich auch von dem verhoffen dieſes Gottloſen menſchen. 
LS fiefoldyes Gebet volendr/ift fie von groſſem laid entfchlaffen/ vnd fihe Das gefict UNe. 
einer anf ben .Martyrern / ſtehet neben ſr/ vnd fagt : Watalig ein dienerin ——— wie fig 
Chꝛiſti / det Fried ſey mit Bivvertram Gott bat Dieb nit veracht / hat auch nit —* — 
vergeſſen der můhe / ſo du von vnſert wegen gehabt haft. Als Bald wir für das 
ange ſicht Chriſti find kommen / hab weine — du Bald zue uns kom⸗ | 
mel. Die. Hlatalia antwonter: Sageinir du A.Elartyrer/ift auch mein Herz 
Adꝛianus mit euch für Chriſto erfchienen. Der Martyrer antwortet: Ta freilich’ 
er iſt vor ons zue Cheifto kommen. Tess aber ſtehe auff / ſitz auff das ſchiff / und 
raiß an die ſtat da vnſere Coͤrper werden behalten. Dann daſelbſt wird dich Gott 
haimbſuechen / vnd zue ons führen. Als Natalia erwachet / vnd zue jr ſelbſt kom⸗ 
‚men/verlaffet fie alles / allein nimbt fie die band Adriani mit je / vnd fehrt auff Bis 
antz zue Vnd als fie auffs ſchiff geſeſſen / bat fie daſelbſt viel geferten gefunden 
ayder Manns vnd weibs perſonen / welche dem ange ſicht des Tyrannen entflo⸗ 
hen. Nach dem aber der Statt obꝛigiſter a ae jtes hinwegk raifens be⸗ 
ticht worden/Begert er von Maxim ano einer gewaffneten Kriegs Rotten/ ſetzet 
fich auff einander ſchiff / vnd volget Nataliæ nach Da er aber ein weiten weg * 
geraiſt/ hat jnder widerwertige wind ſambt den ſeinen widerumb zu ruck getrie⸗ 
ben. Etliche auf denſelben find vmb kommen / vnd von den wellen vberſchůtt wor 
den Zue mitternacht iſt der boͤß geiſt der Teuffel / denen fo mit Nataliæ gefahren⸗ 
auff einem ſchiff erſchienen / in welchem Kriegßknecht / ſo auff dem waſſer Friegem 
geſehen worden. Dieſer ſagt zue jnen mit der ſtimmen eines Schiffmans: Wo 
kommet je her / oder wo ſeind jr fürhabens hin zu fahren? Als fie geantwortet/fie 
. wolten yon Hicomedien gen Bizantz fahren / ſagt der lugenhaffte geift zue jnen: 
Jr fahꝛet gar jrre / wendet das [chiff auff dielindefeitten. Dip fagt er darumb / 
anf daß er fie in weitte des Meers möcht verderben. Aber fie vermainten / es we⸗ 
nSchiflenth von Driente + fpannen.den Segel anderfi auff / daſelbſt bin zu 
fhiffenn s jnen geſagt war, Aberder heilig Adrianus iſt jnen Bald erfchienen/ 
efft vnd fagt mit lanter ſtimmen / fahrt fort / wie jt angefangen habt / vnd mer⸗ 
ie auff den / ſo ſich beuleiſt euch in verderbnuß zu Bringen, Alſo iſt der boͤß 
ügenbafft vnd verführifch geiſt gahelingen verſch wunden. Natalia nach dem 
ſeauffgeſtanden / vnd den ed ker voꝛ inen hingehen / wisd 
ie feh tvaft erfrewet, Derglädfelige wind hat ſie noch für tags gen Biſantz ges 
hn Baid fie von dem ſchiff abe gefliegen/geben fie eitends in das hauß / darin) 
ie Eiperderbeiligen Martyret Behalten worden welche vmb der lieben 
yuftiwenen alle peinerlitten. Natalig legt die hand des heiligen Adrian auff 
einehleit ng bp knie / vnd betet. Als fie von dem Gebet auffgeftam 
den / gehet fre in die Be Ze Bruder HERZ er ’ Bittet fies 
Fegert jret furbitte. Viel glanbigen waren un ug let / welche fe 
J gebe⸗ 


ETW 


























Herbfimonat. Hiſtoꝛia 
gebeten / ſie fol ſich zue ruhe thun / weil ſie von dem ſchiffen ſehr mued worden. 
Wie fienunzu ruhen aungefangen / iſt jr det . Adrianus Bald erſchienen / vnd 
fagt zue jr: Es iſt recht / daß du hieher im Frieden kommen biſt / du dienerin Chris 
ſti / vnd tochter der Martprer / komme zue vns in deine ruhe Komme vnd empfa⸗ 
be die ſchuldigen belohnungen. Natalia wachet auff / verk oͤndiget das geficht den 


S. Natalia ſtirbt bruůͤdern: vnd als fie abermals eutſchlaffen / hat fie den geiſt auff geben Die glaub 


in dem frid, 
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enaber/als fie Nataliam wolten auff wecken / befinden fierdaf fie geſtorben / ſte⸗ 
n derhalben auff vnd beten / legen fie zue deu Coͤrpern der h. Martyrer: vnd 
nach volendung des Gebets zue derBeftättung/werfieglen fie das hauß / darinnen 
jret viel bayder geſchlechts gewohnet / welche alle zergenckliche güter dieſer welt 
* ſſen / vnd allein Chriſto gedienet: Dem ſey ehr vnd preif zůe ewigen zeiten / 
men. 


Das leben des H.Eoꝛbiniant erſten Bi⸗ 
ſchouens zue Freiſingen / von Aribone dem vier dten 
—— 


J 
* 


——— 
—„R6 — bat’ Färplichen zu beſchreiben / wird — J 


damit wir die wunderwerd eines en Mans Gottes würdig # 
vnd nutzlich mögenerzehlen, ae ſolch — tdig 


par 


chufft mit Geftem vleiß zwerforfchen : * 





2 DAS 


WVon S.Coꝛbiniano. XCR 


jugend an / alle begierden 

gkeit vnd der heiligen keuſcheit zum hoͤchſten beuliſſen. Offt bat er die Kirchen 
des heiligen Bekenners Chꝛiſti Germami / welche 

er worden / mit groſſer andacht beſuecht / bawet jme daneben ein kleines heußlin: 
feinen luſten vnd freude heter abe der wuͤſten / alſo daß er auff erden mehr nichts 
gehabt / one allein die diener / die jme feine leibs notturfft raichtẽ: dieſe hat er täglich 
mit hailſamer heiliger lehr vnderwieſen / damit fie feinem leben nachuolgen moͤch⸗ 
ten. Ein groſſe menig volcks der glaubigen iſt zue —— welche ſein 
hailſame ermanungen mit vleiß angenommen. Aber alles was er durch darrai⸗ 
chung der glanbigen entpfangen’hat er allein die notturfft für ſich Behalten / vnd 
das vberig den därfftigen vnd armen auß gethailt. 


Cap. Il. 





bandrgebet zum Dap:fihe wunder/der Moſt war alfd gang vnd volkommen bey 
einander Blieben’daf nit eintröpffen daruon gerunnen. Wie et ſolches dem Mañ 
Gottes angezaigt / beuilcht er jme mit hoͤchſtem ernſt / ſolches wunderwerd ver 
boꝛgen zu halten / vnd zuuerſchweigen. 


Cap· UI. 
Ins tags / als cin Dieh durch anratgung des Teuffels / Sch; 
den Mauleſel des heiligen Manns auſſen auff der waid gefunden‘ vn ide und 


nimbt er denfelben hinwegk / figet darauf / vnd verbirgt ſich auff 
das nechſt. Die diener des heiligen Manns als fie zue abends den 






—— 
— — Mauleſel geſuecht / vnd nit kunden findenlauffen fie allenthalben bin 
vnd her / ſuechen an allen ecken der bergen zu vndergiſten in den thaͤlern / vnd in 
den verborgen haimblichen oͤrtern der waͤld / darneben auch die ort / daran der E⸗ 
felzuno: pfleget zu waiden. Als aber die naͤchtliche finſternuß die diener vberfal⸗ 
len mueſſen fie ſich noth wendigklich widerumb zue hauß verfuegen / vnd den 
ſchaben des verlufts dem Mann Gottes anzaigen. Aber als er fie mitigklichen ges 
rroſt het laſt er fie von jme abtretten / begibt ſich innß Gebet / verharret alſo lang 
in demſelben / biß daß er zue der Metten zeit das gewoͤnliche ſchuldige lob Gottes 
erfüllt het. Nach dem er ſich aber zue ergquidung feines er leibs ein wenig vr 

u tuhe 


” \ + 


| | Hebfimonat. Hiſton 
Das geſcht des tuhe gethon het / erſcheinet jme der Engel des Herren durch ein geſicht / vaſt wie 
Engels. ſetzund der tag woͤllen anbrechen / verkoͤndiget jme / wie der Dieb mit dem Eſel 
hinzue wurde kommen. Bald er von dem ſchlaff erwachet / ſagt er Bott lob vnd 
danck / vnd auch dem .Germano / bey welches Birchthuͤren er deſſelben mahls 
verharter. Er thet das fenſter auff in ſeiner Cellen / gibt den dienern das gewoͤn 
liche zeichen mit dem gloͤcklin / vnd ruefft ſie zueſamen / ſchaffet jnen / als fie herumb 
gdeſtanden / daß fie Feines wegs an den Dieb / ſo mit dem Eſel herzue kommen wur⸗ 
de / hand anlegten / oder jme ſchaden zuefůůgten. Solches hat er ſeinen dienern nit 
von wegen der eiteln ehr vorgeſagt / ſonder die vnſinnigkeit jres hertzens dar⸗ 
durch zu miltern / damit ſie nit auß grimmen vnd zorn / die. macht vnd gewalll 
Gottes in jret vnſinnigkeit ver wendten / oder durch ſolche veruolgungen am blut 
ſchuldig wurden. Als er nun die wort dieſes beuehls kaum noch außgeredt / gel 
het der Eſel zue der thuͤren der Cellen / da der heilig Mann mit ſeinen ſuͤngem 
redet / bringt den Dieb ſo auff jm geſeſſen / erſtarrt / vnd gleich halb todt / fuͤr den 
heiligen Mann / welcher dermaſſen auff dem rugken gehangen / als wann er dar 
auff dunden geweſt / alſo daß er / ob er ſchon gewoͤllt het / nit mögen abſteigen. Dies 
fer wird auf beuehl des heiligen Manns abe gehebt / vnd auff die erden gelegt/ 
datauff er gleich wie ein holtz oder ſtain one alle vernunfft vnd verſtand iſt gel 
gen. Der heilig Mann Gottes fahet an mit ſtraffen on ——— 
ner boßheit gleich als von einem ſtarcken ſchlaff auffʒuwecken. Vnd wie er 9 
ſo gleich als von einem ſchlaff entwachet / laſt er die forcht feines hertzens fallen’ 
bekendt vnd entſetzet ſich ab dem vbel / das er dem heiligen Mann bet zuegefůgt / 
vetlobet hinfuͤran ferners nit mehr zu ſaͤndigen / ob er ſchon auch von armut we⸗ 
geo geutzlichen mueſſet verderben. Indem er alſo zerſchlagen gelegen vnd doch 
ein beſſerung ſeines lebens verhaiſſen / laſt jn der heilig Mann widerumb von 
der erden aufffichen, Alſo bald vnd geſchwind iſt er auffgeſtanden / als wanner 
niemals erſtarꝛet oder krumme geweſt wer / erzehlet die — feiner můheſelig⸗ 
keit / wie er die gantze nacht auff des Eſels rucken geſeſſen / ſo viel ſpitze der berg⸗ 
vnd tieffe der thaͤler / ſo viel dicke wald vnd ſtauden durchzogen / gleich als wann 
er von dem Eſel gebunden geweſt wer. Solches bezeuget auch das zerriſſen 
verwundtes inge ſicht. Nachmals bekendt errwieer vnbe wiſter weiß von dem 
vnuernuͤnfftigem thier zue dem heiligen Mann ſey geführt worden / vnd wie er 
bey der gantzen ſtillen nacht keinen weg zu entrinnen oder gelegenheit verborgen 
zu ſein / nit babe mögen finden. Aber kein wunder iſt es / daß das Gebet ber ge’ 
rechten / durch Goͤttliche verliehene gnaden / die Gottloſe menſchen binden kan / vñ 
von jren ſinnen oder verſtand abwendig machen: weil auch Bott feinen aupers 
wehlten dieſe gnad verleyhet / daß ſie nach erforderung der fachen’ wunderbarlit 
che ding thun zue zeiten durch das Gebet / zue zeiten auch auß dem gewallt / wie 
Joen..der Euangeliſt Johannes fagt Wie viel aber in haben angenummen / hat er ſnen 
— Pech gewallt geben kinder Gottes zu werben. Weil fiedann auf dempewalltkindee 
apzo.  Bottesmögen werden / was wird es dann zuuerwundern ſein / wann fie auch auß 
Zechen geſchehe dem gewallt wunderzaichen thun moͤgen? Vnd was wunders iſts / daß fie durd 
— vod das Gebet wunderzaichen thun moͤgen / weil doch der Herr ſetnen glaubigen ver 
Mari). haiffen : Alles was jr in meinem namen werden bitten⸗ glaubt daß jes.entpfaben 
werd / ſo wirds euch widerfahren? Dann auß crafft des Gebets ſind zeichen ges 
ſchehen / vnd wunderwerck erzaigt worden: durch das Gebet bat Moyſes den 
Erod. 4. vbermuͤtigen Boͤnig der Aegyptier Pharaonem im rothẽ Meer verſenckt / die Ach 
gyptier außgetilgt / vñ das volck Gottes erloͤſet. Durch das Gebet hat Joſue die 
— omnen / ſo jetzunder zu nechſt im Nidergang geweſt / aiſo lang ſtille 


„Er verkändiger 
sufünfftigeding, 


wo.‘ IR 
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| ckren jmefehandküngen fůr das Gebet. Mit de viel und embfigem 


usa Cap, V. 
Lſo hat fich der H. Mann mit feiner gantzen gefellfchafft 


9 vnd allem haußrath auff den weg gemacht / volbzacht die rayß mit 
m ( gueter wolfart. lach vollendung feines Gebets / ſo er in des feligi⸗ 
J —3* ſten Fůrſtens der Apoſtel des heligen Petri Birchen gethon hat/ 
— legt er ſich zue den fuͤſſen Pabſt Gregorij ſeliger gedaͤchtnuß / erzeh⸗ 
let ime auff das vleiſſigeſt die haimbligEeit feines berggens/ vnd wie er noth wen⸗ 

ghez wungen wordenfein gehaimes einzigs leben zunerlaffen:wie er durch den 






’ menfchlichen gunft das geſtatt der ruhe verloren / vnd wie er durch die auffrhuer 


— der weltlichen geſchefften / gleich als ein Schiff / mitten in den Meerwellen wur⸗ 
| devmbgetrieben/alfo daß er in erwegung der vorigen ruhe / Fein porten mehr ers 
enmöcht: Neben dem vermeldt er auch dns noch mehr zu foͤrchten iſt nembr 
en wie jme die zeitliche ſchanckungen / welche jm von vilen gegeben worden, 
nebr Ste der verderbnuß / dann zue einem troſt vnd hůlff diefes gegenwärtigen 
bensrnichen möchten. Als der ehrwuͤrdig Vatter vnd Pabſt Gregorius dieſe 
word Manns Gottes angehoͤꝛt / hat er den eiffer en wolxeran 
br AA — ER ii 


v 








—— — —* 
h Ham) as OT 9 IND II TRIOHH\DE NG 
Yo hat das lob vnd der berueff feiner — igefan⸗ 
gen allenth alben weith vnd brait auffzʒu wachſen / vnd ein groſſe me⸗ pefapmere 


en Benohlen : Viel alten «um. 
rbitte zue Gott. Etliche 


Er zeucht gen 
Kom, 


SHerbfimonats Hiſtoria 

den / wie / vnd was groſſer rainigkeit des hergend er im werd Gottes gehabt 

het. Dann der Mann Gottes vaſt beredt vnd freundlichen geweſt / vnder allen 

win befäneibung eines anſehenlichen wandels / zůrnet Bald wider die laſter / widerumb Bald Berait 

Kg enrewiden vnd Bekebzten zunerzeihen / it trag in gueten werden’ dem Gebet 

obligend/des Pſalmengeſangs beuliſſen / fuͤrtrefflich im wachen / embſig im va⸗ 

ſten / freygebig im allmueſen / zue allen gueten wercken genaigt / ſanfftmůtig / vnd 

demůtig / alſo daß es jm keiner beuor thon. Was ſoll man aber von diefemlang 

ſagen / weil kein z weiffel iſt / ex ſey allen die eines gueten vnd auffrechten willens 

geweſt / darzue auch den ——— UF vnd beyſtand worden alles gueten/ 

als vieler jmmer gemöcht bat : Alfo ft der Mann Gottes mit dem heiligen Geiſt 

erfüllt geweſt / daß ereines jeden ſtand vnd alter gleichmäßig gelebt / vnd durch 

den vleiß ſeines heiligen wandels einem jeden das Ebenbiid der Heiligen tugen⸗ 

den erzaiget. Weil num ſolches der q5. Vatter vnd Pabſt Gregorius wolges 

merckt / fahet er an / mit den ſeinen rath zu (blagen dar mitnit der glantz eines [ob 

Math. chenliechts pnder dem ‚perborgen Bliebe / ſonder nach der Ich? der Goͤttli⸗ 

hen warheit auffeinen Leuchter geſetzt / vñ viel von jme erleucht wurden / darne⸗ 

ben er gedacht / jme auf des HPetri Apoſtoliſchem gewalt/die Priefterliche wärs 

aan den zugeben: was er aberim rath beſchioſſen / das hat et mit dem werck an dem 

——— Mañ Gottes verrichtet / vnd durch alle ordenliche weyhungen / jn biß zu hoͤchſter 
ſchouen geweicht. Biſchofflicher ehre vnd wurde erhebet. 





| der gnaden Gottes vnd dem darreicher der Goͤttlichen gaaben be⸗ 

williget: vnd weil er geforchten er möcht ſolcher ehren beraubt wers 

den / hat er des Pſalmiſten nit vergeſſen / der da ſpricht: Weiler den 

ſegen nit wolt haben / ſo wird er fer: genung von jmegenummen wers 

den, Vnd ob er ſchon der ehren woͤllen entpfliehen / vnd die Demut bewahren / hat 

er doch die gehoꝛſam für groͤſſer geacht / darmit er den heiligen Vatter mit ſeinet 

widerung nit belaidiget / oder ſich dem Goͤttlichen willen entgegen ſetzet. Weil er 

dann alſo bezwungen / entpfacht er den Prieſterlichen ſegen / nimbt auch das Pal⸗ 

Palliums alter lium mit dem ſegen vnd beyſtand des heiligen Apoſtels Petri / damit er ſich in der 

ea. ganzen wellt des Predigambts gebrauchen vnd folchen gewalt/auf vergunft eis 

nes ſolchen Vatters / moͤcht haben. Nach demer ſolche ehr vnd freyheiten entpfans 

Corbinianus pie, gen / hat er ſich widerumb in Franckteich kehrt / daſelbſt das Goͤttlich wortanger 

diget in $rand. fangen auß feinem mund / vnd die hoͤnig ſuͤſſe Predig / gieich als auß einemlebendir 

reich. gen bꝛunnen in die ohren der Zuhoͤꝛer herauß zu flieſſen. Das wortfeiner lehre 

iſt durch gantz Franckreich in dẽ gueten wandel / Mann vnd Weibs perſonen 

Ga BERN fo wolin der heiligen Jungfrawen vnd Witwen als inder 

München vnd Geiſtlicher bergen aufgegoffen worden. Er bat bas wort Bon 

Luc. jꝛ · ¶ tes gepꝛediget / vnd gleich als ein fürfichtiger auffpender der Kirchen Cheiftiv ei⸗ 
nem jeden das Waitzen map mit froͤlichem angeficht/anfgethailt. 


Cap, VII. 


Sf das Bat che Begeben/daß Pipfntus gro Hofmatier 


ranckreich / den Mann Gottes zue fich Berneffet. Wieer dem 
Pallaft zue gezogen ward ein vbelthAter/ mit name Adalbertussfeis 
nes mörderifchen perbzechens halben / zum todt des firangs verut⸗ 
theilt/ vnd je gleich anff dem weg zue der Richtftat ker 

Bun. “ 1 


Pfalm, j08. 
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Von G. Korbintann Cl 
fahꝛt / mit gebunden haͤnden auff dem tucken / vnd angelegter firangen an dem 
halß. Die zůchtiget / ſo den ſtrangen gehalten / wolten in gleich zum todt auff zie⸗ 
ben. Der Mann Gottes fahet an/ Eis vermäglichen eraͤfften nach zue eilen / 
vnd mit Goͤttlicher beaidigung vberlaut zu ſchreyen / fie ſollen feiner zuekunfft er⸗ 
warten. Als er aber hinzue genahnet / ſtehet er alßbald vom Roß abe / eylet dem 
vbelthaͤter zue / fraget vnd erkuͤndiget ſich aller gelegenheit nach wer die vrſa⸗ 
cher vnd führer ſolches werds wären: Balder diefelben erfragt / fahet er an mit 
genaigtem haubt auff die erden demuͤtigklicher zu bitten / fie woͤllen jm den thaͤ⸗ 
ter entlaſſen / oder doch die ſtraff auffſchieben / biß er zum groſſen Hofmaiſter 
auffs geſch windeſt möcht kommen. Weil fie aber feinem begeren das wenigeſt mit 
woͤllen ſtat thun / darneben ſich entſchuldigten / daß fie ſolches Ambts ſchuldiger 
pflicht halben nit doͤrfften vndetlaſſen / darmit fie nit mit gleicher ſtraff / wie dieſer 
verſchuldt het / muͤſten geſtrafft / vnd zue dem verderben verurtheilt werden / 
wann ſolches dem Koͤnig wurde angezaigt:da beuleiſt ſich derr Nann Gottes den 
thaͤter zuermanen / ſchafft die / ſo herumb geſtanden / weith abe / darmit er jmealle 
Fäule vnd wunden ſeiner ſeelen / mit einer lautern bekantuuß moͤcht eroͤffnen / in den Der gebrauch der 
wercken / reden / vnd eittelen boͤſen gedancken. Nimbt jn alſo zue ſich / Gemühet ſich Sacramentali. 
denfelben zuuermanen / Daß er raine bueß vber alle ſeine boß heit vnd finden wuͤt⸗ derbebunn® 
cken wolt. Der thaͤter verſprach ime/fein beben wii wandel zu beſſern / die wellt zut F.nEnug der füne 
uetlaſſen / die begangne ſuͤnden zubewainen / vnd die kuͤnfftige zuuermeiden. Nach den. 
dem bezaichnet der Mañ Gottes ſein haubt vñ bruſt mit dem zeichen des heiligen 
Creutzs vnd ewigen hails / kehret widerumb mit trawꝛigem wainendem ange⸗ 
ficht/figet auffs Roß / vnd begibt ſich eilends wider auff fürgenummene raiß. Als 
er aber dieſelbe eines tags nit moͤgen volbringen / hat er auch den andern tag mit 
ſolcher raiß verzehret / vnd iſt su vndergang der Sonnen im Pallaſt am 
Fommen : Er ſtehet bald vom RBoß abe / fellt dem groffen Fürften zue fueß / 
begert von jme mit demůtiger bitt / er woͤlle jme doch den Coͤrper des thaͤters 
ſchencken / was geſtalt auch mit jme ſey gehandlet worden: neben dem erzehlt er 
auch weitleuffigen / wie er deßhalben bey ſeinen Dienern angehalten / vnd weil 
fie jme daſſelbe abgeſchlagen / dꝛumb er mit groſſem trawren muͤſſen abziehen. 


Cap. VIII, 
F Ach dem er ſolches außgeredt / tregt der vorgemeldte Fuͤrſt — 


E : Ib 9 vnd Obꝛigiſter ein mitleiden darab / gibt beuelch / man ſoll dem Bie eier vom gelge- 
Al (£ ſchouen / den et von den Gerichtfdienern lebendig nit mögen erhal 
GNS ten / jetz alſo / nach dem er die ftraff erlitten / widerumb zueftellen wies 
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7 —— 
ſchafften nemblichen des durchleuchtigen Fuͤrſten Pipini / vnd des heiligen Bi⸗ 


noch zue Abends des dritten tags (O wie ein vnerhoͤrte / vnd vaſt unglaubliche Zenanffgehenc 
achen das iſt) der thaͤter alſo lebendig an dem galgen hangend erfunden worden? ten an dem galge 


ß Scholaſtica S. 
Benedicti ſchwe⸗ 
ſter. 





Herbſtmonat. Hiſtoua 
giſtem bꝛueder Abbt Benedicto begert / vnd nit mögen erlangen / von Goͤttlicher 
erafft / jrem begeren nach / erworben har ? Daun als dieſe keuſchiſte von jrem bꝛu⸗ 
der begerte / er ſoll die nacht im Gebet Gey je verharren / vnd ſolches Feines wegs 
von jme moͤgen erlangen / bat ſie bey dem cherren angehalten / vnd ein ſolchen ge⸗ 
wallt der wind / vnd platzregen außgebeten / daß niemand auf dem hauß / darinnen 
ſie in Goͤttlichem geſpraͤch geſeſſen / hat moͤgen hinauß gehen: vnd alſo hat dieſer 
wider ſeinen willen muͤſſen Bleiben / der zuuor gebeten nit woͤllen verharrꝛen. Weil 
nun derhalben der . Mann Gottes Benedictus / vonder fuͤrbitt eines fo ſchwa⸗ 
chen Geſchlechts bat Enden auffgehaltẽ werden / was iſt es doch zuuer wundern/ 
daß auch der %, Corbinianus die vnglaubigen oder auch die glaubigen durchs 
Gebet hat moͤgen erhalten weil er ſich keines wegs von den Goͤttlichen fueß⸗ 
ſtapffen bat abgezogen? Auß dem Gebet iſt es dann eruolget / daß dieſer Adalber 
tus vonder ſtraffe abgenummen mit allein lebendig / ſonder auch vnuerſehit er⸗ 
funden / vnd von den abgeſandten bottſchafften in den Pallaſt gefuͤhrt worden, 
Ein ſehꝛ groſſe menig iſt zuegeloffen denſelben zubeſehen / als gleich zue einẽ groß 
fen Spectadel / vnd nit allein ward er friſch vnd geſund / ſonder auch in guetem 
vermögen vnd ſtaͤrcke des leibs geſehen welches von vilen gantz verwunderlich 
geacht worden. Dieſer Adalbertus / welcher gleich als ein ſpatz von dem ſtricke der 
pein außgeloͤſet warden / hat ſeinen wandel veraͤndert / vnd nach dem er in heilis 
35 were vnderder lehꝛ diefes heiligen Manns / lange zeit hernach gelebt / iſt et 
ge ben. 


” 
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Cap, IX, 


ARZT] O nderfelben zeit an war der H. Mann Gottes Corbint 
NT anus von menigklichen/fürnemblichen aber von den glaubensgenof 
SI \ ſen / in groſſen ebzen gehalten. Er aber foͤrcht ſich für. der berligkeit 
RD diefer welltzentfeget ſich abe der vbermuͤtigkeit der ehren /Bewainet 
NIE oft die rneche feines einziegenlebens/die er verloren het / nit weniger 
trawret er ober bie reichthumben / ſo er bekommen het / als die geitzigen pflegen 
su thun / wann fiediefelben verlieren. Begibt ſich derhalben widerumb in das 
heußlein bey der Kirchthuͤren des 5. Germani: daſelbſt er jme under deſſelben 
Heiligen ſchutz fein aigne rueche geſuecht / den zuelauff vnd ſcharen des volcks ver⸗ 
mitten / vnd etliche wenige Geiſtlichen vnd Prieſter bey ſich behalten / die er mit 
vermanung vnd lehr nit kuͤnden verlaſſen. Diefen hat er durch ſeine emb ſige ge⸗ 
uliſſene werd die nahrung dargeraicht / vnd den ſaamen des Goͤttlichen woits 
täglichen jren hertzen eingegoſſen. Er verharret daſelbs ſieben gantzer Jar / vnd 
bat allen / ſo zue jm kommen / vnd en Blieben/ das Göttliche wort embfig 
Ehrevolgt dem chen fuͤrgeſtellt. Aber wie vaft und baimblich.er fich an die midzigiftendater Beged 
mE er Ar ben / je meh: iſt ſein heiliges lob allenthalben offentlichen auß gebꝛait worden;: vud 
dem/der jenad. darumben weil er die ſcharen / ſo täglichen zue jme kommen / vnd jn oberloffen/nit 
ſtellt. mögen gedulten / vnd feine Cellen / gleich als ein Schiff mitten in Meer wellen⸗ 
vmdgetrieben vnd zerſtoſſen woꝛrden / ſuecht er abermals die vorige zueflucht des 
Gebeits / wirdfürbabens widerumb gen Rom zu ziehen / daſcibſt vnder dem 
fchutg eines ſolchen hoben Vatters die entledigung feines Ambts zu entpfahen / 
vnd ſich zum Cloſter einziegen leben zu Gegeben. Er rathſchlaget Bey ſich felbs/ 
wie er ſich eines andern Regiment möcht vnder werffen / wann ſme der Pabſt ver 
gůnnet / vnder dem fürfpsecben des heiligẽ Petri (wie er dann auch zuuoꝛ hegert) 
durch den ſchwaiß feiner hand zu leben, Er iſt nit die gemainegetriebne ſtraſſen 
von Franckreich auß gezogen / ſonder einen haimblichern wegbaterfürihgt 
nummen / iſt anfengklichen in nider / darnach imober Teutſchiandach LE 










Der H. Mann 
fleucht den pracht 
dieſtr wellt. 
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TE, Farb. ca 
Bayern kommen Daſelbſt verhartet er ein zeitlang / ſaͤhet anf die lehr des Goͤtt ⸗ 
lichen worts wnd mitlers Goͤttlicher genaden haben die heilige wort zue auffe Im Nongaw pꝛe· 
ea 

eweſt / uewli A 

CyuftoBekchisworden. ah ee * — 
ZT Erfelben zert regieret der andaͤchtige Fuͤrſt Theodo / welcher Tess cnn. 
—6 Han gewalt fuͤrtreffenlich / an tugenden — Soͤnen gezieret / —— 
vnd an Adels und Ritterlichen perſonen in freudigkeit hochberuͤmbt 
ES, PA gevwoeft iſt. Als dann diefes glückfeliges gerücht allentbalben weith 
pnd Brait gemehrt worden / hat er das Land jmepndfeinen Soͤnen 
in vier theil auß getheilt: vnd waten die Prieſter daſelb lieb vnd werth gehalten / 
wie dann bey den newen Chriſten pfleget zu geſchehen Wie num dieſer gehoͤret / 
daß der Minn Gottes der H. Corbimanus ank ommen / hat er jn zue fich Gernefft 
darneben Senliffen/ denfelben mir deunätigem Bittenzu bereden / gebuͤrliche [hub 
digeehzentbierung von jme anzunemem. Abererbatsnit mögen erhalten weil 
dert1Tann Gottes viehlieberiin geruechiger armut leben, weder fich der zergeng⸗ 
Blichen reichtbumben gebrauchen wolt, Derbalbenin der Fuͤrſt reichlich Ger 


e 


—— ziehen laſſen· Wie Corbinianus vom Vatter abgeſcheiden / iſt er „.oruscin 






die Grntjen ſeines Sons Gtimoaldi ankommen. Dieſer entpfahet in child Son Tpeodonie, 
chen/frewet ſich hoch abe der zuekunfft eines ſolchen Biſchouens / vnd nit allein 
er-fonder alles volck / welches under feinem Fůrſtenthumb geweſt. Als er aber 
der liebligkeit feiner lehrt entpfunden 7 fahet er an mit freundlichen worten vnd 
embſigem begeren anzuhalten ver ſoll jn nit verlaſſen / noch von im wege ftellen/ 
Derfpzach jme /erfolt ein mitgenoß feiner Sönenfein. Aber der Mann Gottes ift 
Kara verhaiffungenbalben von feinem fürnemen nit abgeſtanden / ſonder iſt om 

eweglichen anff dem verharret / den angefangnen weg zuuerꝛichten: Sagt rund 
berauf/daß er vor volendung ſeiner raiß nit ruechen wolt. Darauff hat jme auch 
Stimoaldus nit ſchlechte ſchanck un eben / vud verguͤnnet feines wegs zu 
taifen/gibt jme/feine diener zue / die ih wit Schfter ehrentbletungẽ auß dem Lan⸗ 
Be Bayern biß indie Graͤnitzen Italiæ beglaitten ſoltẽ Nach dem die Glaitßleuth 
jrem beuelch nachFommen’ haben fie mit gebůrender reuerentz den ſegen begett / Die gelegenbeit 
ynd feind wider haimb kehrt Aber in der ſtille / vnd mit des heiligen Manns vn⸗ ar erde; 
wiffen doch auf beuelch ſres Fuͤrſten / haben fie den jnwohnern des Hpges and Zriren.Wele 
börgs/des Denufter thals / vñ andern dafelbft herumbligenden oͤntern / beuohlen / de barde deter der 
manner etwann derſelben oiten widerkehren wurde ſoiten fie jne auß den Bay⸗ —— 
erifchen Bräuiszen nit laſſen / er kaͤme dann zue jetz gemeltem Fuͤrſten. —* 


Ca RL 


IVff dem weg / als er nach Rom geraiſt / vnd gen BreoNd® z., Zur mach 
% ankommen / iſt er neben einem Wald im laͤger Blieben. Als aber Die die Delliß gen - 
M Rofbirten vnuerwatter fachen entfchlaffen? alfo daß Feiner. gewa⸗ Fom ragen. 
N chet/ift ein Beer auf dem Wald hinauf kommen / der dns Saͤmroß 
a des ae zeruſfen hat vnd gefreſſen· Da nun der tag anbro⸗ 
ben And die Hiller erivachen, finden fie eben denſelben Beeren auff dem Roß 
nd / v ügfeeffende.MieAnfericns der vorgemelte diener des heiligen 
66 war genummen / hat ers dem 5 · Corbiniano angesagt. —* 
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Herbſtmonat/ Hiftorla 
bats mit gedult geſchehen laſſen / vnd fprach zue Anferico: Nimme die gaiſel / vnd 
ehe zue ſm / ſchlage vnd ſtraff jn dapffer vmb das verbrechen / mit dem er ons 
ſchaden thon. Weil aber Anſericus jme ſolches zuthun gefoͤrchtet / ſagt der Mann 
Gottes zůue ſm: Gehe hin / vnd foͤrchte jn nit / ſonder thue was ich Dir geſagt hab: 
Vnd darnach lege den ſaumſattel auff jn / lade jm die Delliffen auff / vnd fuͤhr jn 
neben andern Roſſen auffonfernweg. Anſericus kumbt dem beuelch nach / als 
jme dert Tan Bottes geſchafft bet. Dee Beer tregt die aufferlegten baͤrden biß gen 

Ron / gleich als ein anders baimbliches thier: vnd als er von dem Mann Gottes 
entlaſſen woꝛden / hat er feinen weg wiberkehreki 7 11! 1 17° ver 


Cap, XII. Shin er f | 
FE der Mann Gottes zue Triend anfommen / war das 


ſelbs von der Longobarder König ein Glaitß mann newlichen ges 
Nſetzt / mit namen Huſingus. Als diefer geſehen wie des H. Maño reun 
Joderpoſt Roß gantz wol geſtallt geweſt / begert er daſſelb zu aufs 
I fen. Da aber dem u. Mann ſolches nit fail geweſt / hat er beuohlen / 
daſſelbig haimblichen zuentfuͤhren. Die Göttliche ſtraff fo. auff dieſe miß hand⸗ 
lung eruolget / woͤllen wir ein kleine zeit / biß an ſein ordenliches ort / vorbehalten⸗ 

a nun der Mann Gottes gen Paphia kommen / ward er, von. den hoch vnd 


D 
en weitberhiämbrem Gottfeligem Benig deeiLongobarder mit aller gebürhicher 
ö 


FEN | 
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erwonderkongor ehrentbietungen entpfangen / und von wegenfeiner heiligen pzedigen des wor 
a Böng Gottes/ſo u he gefloſſen / ſieben tag daſelbſt auffgehalten. Der 
Pig beuilcht ſich feinem Gebet gantz demůtigklich / ſcheucket jm nit wenige in 
dungen: vndalser des abfchieds begert / hat er jn entlaſſen / verordnet jme zue ei 
nem gefertẽ/ein ðtatt obrigiſten / der jn biß an den porten des fluß Po ſolt Belaiteit/ 
ſu wit allem feinem gefinde vleiſſig vberſetzen / vnd dannen mit jm biß auff Die 
Romiſchen Graͤnitzen raiſen / jme auch alle notturffe auff der gantzen raiß beſtel⸗ 
len vnd geben ſolt. Wie ſie nun das geſtatt des fluß Po erraicht / hat der / fo dem 
5. Mann zue einem Glaitß man zuegeben geweſt / ein ſchoͤnes wolgeftaltspferd 
des c. Mañsd erſehen / wiſſet nit wie exs angreiffen ſolt / daß es jm zu theil wurde 
begert es zu Bauffen. Aber der ⸗ Mann ſagt jm zuuor / daß er jme es keines weg 
geben wurde’ vnd daß es dem Pabſt suegefübtt mueſt werben. Jedoch wir 
er durch die halßſtarrigkeit des alten veinds des Teuffels / zu mehrung ſeiner 
verdamnuffen geraitzt / beuilcht den ſeinen in gehaim / wann die andern vberfah⸗ 
ren / das Roß diß zuẽ aller letzt zu Fehalten. Vnd wie der H. Mann vber das 
waſſer kommen / ſitzet er geſchwind auff das: Roß / rennet eilends in den naͤchſte 
Wald mit den ſeinigen / zeucht hin vnd her / ſtellet ſich gleich als ob et ein Moͤrde 
ſuechet. Letzlichen kehrt er alfoleer widerumb/ bezeuget daß er den rauber mi Fer 
net. Er fellt auch dem Mañ Gottes zue fueß / begert an jn / daß er in feiner ſahnß 
ſigkeit halben / bey dem König nit verclagen wolt. Aber der %. Mann be wahret 
feine gedult / ſegnet in mit froͤlichem angeſicht / laſt jn von ſich / als dem die Goͤtt⸗ 
erienedende. liche hachuolgen de ſtraff (deren aufgang wir dutch Goͤttliche hern⸗ 
rracg einco widet denlichen zu erzehlen / vorbehalten) nit vnbo wiſt geweſt: begibt ſich alſo auff den 
Na goulige · ¶ fuürgenummenen wegg F —— 





Weil er an dem 

—— demvleiſch eſſen ſolt enthalten? an die Toſcaner Bräni en ankom⸗ 

— * ze memdie obrigiften dee raiß geſehen / wie die ſtund der mablı eitlänger 

us gefangen, N auffgefhyobe/wnd die pferdt die hitze des gantzen tago / mit ſo ie 
ver ober: 


ur 
es 








Von S. Coꝛbiniano⸗ GC 
eer vberladung nit möchten erleiden, fagten fie man folt doch ein wenig üben; 
Wiefiedas — ſagt der Koch / ſo die ſpeiß pfleget auff des Bifcponen tafel 
zu geben / er hette dem Biſchouen nichts anders zu geben / dann allein vleifch : 
er wifteaber wol daß der Bifchofffolches nit wurde eſſen. Weu erfolches redet, 
ſchawet der Mann Gottes auff in die hoͤhe  fiheteinen Adler body indenläfften 
herumb ſchweben / vnd er ſprach: Sehen den Dögel / durch welchen uns der 
Herr auf reichgebigkeit feiner barmhertzigkeit die nottu rfft der ſpeiß wirdrai 
chen. So bald er das auß geredt / hat ſich der Adler von ſtem anſchawen weith 
entzogen / vnd von der — groſſen hoͤhe erſihet er durch die ſchaͤrpffe feines ge⸗ 
ſichts / einen Viſch in den wellen des Meers⸗ laſſet die fluͤgel nider / erwiſchet den 
Viſch / vñ fůͤhret in an dz geſtatt. Indem ſie nun auff dem weg fort geraiſt / hat des 
Biſchoffs Koch ſolches er ehen / laufft zue dem geſtatt /Befindt dafelbs den Adler 
noch auff des lebendigen Viſches kopff ſitzen/ vñ den Viſch zaplen. Als er gar hin⸗ 
zue kommen / entlaſt der Adler den Viſch/ vnd fleugt daruon. Der Koch tregt den 
Viſch / ſo er gefangen het / fuͤr den Biſchoff / erzehlet jme alles / wie es mit dem Ad⸗ 
ker ergangen. Der Viſch iſt alſo groß geweſt / daß er nit allein dem Biſchoff / ſonder 
auch allen fo mit jme d3 mahl genum̃en / genungſam bat ergeben. Ein groffes wum 
der / vnd ſchier vnerhoͤrt / allein das wunderwerck außgenummen / daß der Rapp 
den 5. Einſidlern Paulo vnd Antonio jre ſpeiß geraicht hat: dann alſo groß iſt die 
reichgebigkeit der Goͤttlichen gůten / daß fie jrediener keines wegs laſſet mangel 
leiden / wie auch der Pſalmiſt bezeuget:Die den Herren ſuechen / werden an keinem 
gueten manglen. Ein groffer luft war an demfelben ort/ in ſchoͤner grüner boden / 
vnd ein wafferzeicher Brunnen. Was iſt aber anders bey dieſem zuuerſtehen / one 
allein daß der allmechtig Gott feinen diener hat wöllenfpeifen/ vnd zue ſeiner lan⸗ 
gen raiß nothwendige vnderhaltung wollen darsaichen? Ich wilaber noch ein 
anders feiner wunder werck nit verfchweigen, | 


i 


auch aneinem F — 5 einer auf den mitgeferten des H. Manns 
an das geftatt des 





nen groſſen Viſch vaſt beynſchuech⸗ heben dem geſtatt herumb (hy wimmen: und 
als er denſelben im hingehen angeſchawet / ruefft er mit lauter ſtimme/ vnd zaiget 
indem Mann Goties Sie vern ſſen alle den getriebnen weg / lauffen dem geſtatt 


Pſalm. ;}- 


ER achten tag nach dem / daruon jetz bvermeldt worden / Serrtaneine 


iener nit hun. 





Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 


waffennach. Da aber der Viſch durch langes bin vnd her ſchwimmen im 


Meer fi felbs med gemacht / hat jme doch der faͤnger allzeit nachgehengt / 


vnd fich Beuliffen/denfelbenan das geſtatt zu treiben. Weil fie alfo lang mit eins 
ander —— fft / wat Anſericus noch weiters durch die wellen hinauß auffs Me⸗ 
er gefuͤhrt / aiſo / daß er das geſtatt nit mehr ſehen mögen: weil er aber ſein ver⸗ 
trawen auff die wort des. Manns geſetzt / hat er dar durch ein berm gefaſt. Als 
nun etliche Difeber folches etſehen / ſo auff der feitten jre netzen auffge ebt / verlaß 
fen fie dieſelben / kommen mit groſſer eil datzue / da diefer in gefahr gearbeitet. Wie 
fie aber geſehen / daß der Viſch verwundt geweſt / eilen fie mit aller macht darzue / 
daß ſie jn auß dem Meer ins Schiff moͤchten hinein ziehen: weil aber der Diener 
des . Manns Gottes die hand zue hoͤchſt an das ðchiff angeſchlagen / haben die 
Difcher mit ſchlagen vnd ſtraichen angefangen jn abzutteiben damit er von eis 
nem folchem fang widerumb leer an das Land abziehen mueſt. Aber er iſt mie 
dapffermbergen inß Schiff eingeſtiegen / ſetzet fich mannlichen wider jre firaich/ 
nd als er eines rueder erwiſchet fahet er an feine widerfacher su fchlagen. Diefe 
werden vrploͤtzlichen durch das Gebet des 3 Manns / mit forcht zerſchlagen / fal⸗ 
len jm zue fueß / vnd führen das Schiff mit ſambt dem fang an das geſtatte. Nach 
dem hat der Mann Gottes / ſambt allen feinen mitgefetten / Gott gro ſſen danck ge⸗ 
fagt / vnd weil das ort daſelbſt vaſt gelegen geweſt zu ruhen / haben ſie jr Laͤger 


Mebrein groffer auffgeſchlagen. Die gnad des vberfluß iſt fo groß geweſt / daß auch die gantze 


Viſch wird an 
dẽ Freytag wun. 


derbarlicher weiß 


gefangen, 


gefellfehafft der rayfe den Viſch nit möchten verzehren’ darumben fiedas vberig 
in vaͤßlin eingefalgenbaben. Nach dem menigklich erfättiget worden/ wurden 
die,fo zunor das frembde guet entziehen wolten/ mit gebürlicher ſtraff gefchlas 

enrdarneben von dem Maß Gottes ermanet / daß fie fich mit mehr vnderſtehen 
——— Pilgramen / des Fuͤrſten der Apoſtel S. Petri / einiges laid zu thun / 
vnd Bewilcht ſnenz wen drey pfünder geltszu geben / damit ſie nit vergebens den 
$ag gearbeitet/vnd das jre verſaumbt hetten / laſt ſie alſo hinwegk ziehen. 


Cap, XV 
Er Mann Gottes vollſtrecket ſeine raiß / kumbt gen Rom: 


Mir vnd als er. bey Baiden Kirchen der 9. Apofteln Petri vnd Pauli ſein 
on ] Gebet vollendet / vnd gegemwärtig zue dem H. Datter Pabſt Gre⸗ 
ne 2) r4 gorio ankummen / iſt er jm zue fueß gefallen. Er aber ſchaffet / daß er 

zauffſtehen ſoll / laſt ein ſtuel neben ſich ſetzen / vnd den 6. Mann dar⸗ 
auff ſitzen. Als er dann geſeſſen / hat er dem —— vnd Pabſt nit geringe fchaw 
ckung faͤrgetragen / erzehlet jme alles miß fallen ab feinem wandel / wie vñ mit was 
groſſen gewallt dieſer wellt ehren er wurde angeſuecht werden: Vnd wie er auch 
in feiner verſchloß ner Cellen Peine rue che haben moͤcht: vñ wie groß er ſich ab den 
reichthumben diefer wellt entſetzet / als der auch nit eines einige hinderſeſſen baw⸗ 
vensBegerte. Er begert eines haimblichen orts / damit er alle an chtung vnd 
trübfehgkeitfvey vnuerholen möcht erzeblen. Er bewainet mitflieffenden 349 
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bern vnd diglichen ſtim̃en / wie er in aufferlegung foldyer ehren / feine flillernehe 


verloren: Wrverbatzer Geftendigklich in feinem vorigem begeren / damit jme 
doch jre Paͤbſtliche Heiligkeit vergunnerinein Cloſter zu tretten / odet felbs in ein 
Tellen einzuſperren / oder in einem ſtillen Wald / doch ein kleines Hoͤflein zue ſei⸗ 
ner würdung / verliehe. Als der heilig Vatter der Pabſt ſolches gehoͤꝛet / vers 
wunderter ſich ab feiner ſo groſſen demut / laſt den heiligen Mann von ſich ab⸗ 
tretten / verfambiet notbwendiger gehaimen wegen ein Coheilium, in welchem 
srauch diß frgebtacht hat· Die heiligen Vaͤtter dieſer verſamblung 





—— a 






Bon. Coꝛbinian Cm 
ſolches hoͤꝛeten / fagten fie einbelligklich + wie er zue ſeinem Ambt folte widerkeh⸗ 
ren / bezeugen daffelb mit viel Spruchen der Schꝛrifft. Wie fie das geſagt / 
laſt der %.Datter den Mann Gottes für ſich berueffen: Als er aber erweget / was 
geſtallt er durch der Dätter wort vberzeuget / ſolches ambt / fo jme von dem As gr erannerweil 
Datter aufferlegt worden / Feines wegs zunerlaffen/ damit er nit von dem geser feines Bifdpopr 
winn widerumb zue dem verluft kehret / iſt er ein zeitlang in groffer ehren dafelbfi lien Ambts nit 
aufgehalten -empfahetnacher den Segen / geſegnet auch menigklich/ vnd ſchei⸗ "9 werde 
derabemitgeoffemtrawsen.- * F | 


Capı X VL 
ZEN Le er nunan dem widerkehren / zue Paphia ankommen, Strateinexoe 


DA wardein todter auff einer. Barsum Statthorbinauf getragen web” · 
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A a ® chem der ganz Magiſtrat der Start nachuolgt: So Gald fie den 
* (8 N Mann Bottes erfehen, fragten fie in gehaimb feiner perfon und nas 
ER mens balben.$£s war aber der verſtorben leib des Manns / der fich 
zuuor vnderſtanden / des ı. Manns Pferd zu entfrembden. Daiftdem Magi⸗ 
BE vnd menigklichen ein groſſe forcht zuegangen. Dann als diefer feines lebens 
anallen Artzten verz weifflet / hat er ſeine mißhandlung nit verhalten fon 

der dieſelb offentlich bekendt. Da ward der . Mann mit aller ehrentbietung vnd 
freundligkeit von dem Koͤnig entpfangen / vnd in den Boͤnigklichen Hof gefuͤhrt / 
weil dem Koͤnig nit vnbewiſt geweſt was Goͤttlicher wunderwerck auff dem 
weg von jm vnd durch jn geſchehen waren. Daher der ſtrenge Ritter Chriſti der 
ſto mehrer von menigklich geehrt worden / ob jm doch lieber geweſt / daß ſolches 
verſchwiegen bliebe. Da aber jetz der König vnd der Mann Gottes Bey einander 
geſeſſen / kumbt das weib des abgeſtorbnen / fo jetz ein Witwe / vnd jres Manns 
Beraubt worden’ fellt dem . Mann demuͤtig zue fueß / fuͤhret auch mit ſich das 
Pferd / welches jr Mann dem . Gottes durch Teuffliſchen hinderliſt vnd am 
richtungen het entzogen / welches gantz wolgeſtalt / vnd gleich an dem todt jres 
Manns ſchuldig geweſt iſt: Neben dem erlegt fie auch dem 5: Mann zway hun⸗ 
dert Roͤmiſcher gulden / ſagt jme / wie jren Mañ eben denſelben tag die kranckheit 
angeſtoſſen / daran er ſich vnderſtandẽ het / mit boͤſen ſtůcken die raiß des H. Mañs Qi. Gotilich⸗ 
zunerbindern: die kranckheit hab von tag zue tag zuegenummen / alſo daß er von ſtraff widerden ſo 
allen Artzten ſeines lebens halben verz weiffelt / vnd jr beuelch geben / daß ſie das ar des Bu 
Dferd des ¶ Manis mit allem vleip folt Behalten / jme daffelb/waner mitlers dee "*"" entfuha. 
5 Gottes wurde wider kom̃en / zueſtellen / ſeine begangne mißhandlung be⸗ 

ennen / das Bold als ein gebůtliche zinſung erlegen damit der 9%: ElTann verur⸗ 
ſachet / die Goͤttliche gůͤte vnd barmhertzigkeit fuͤr ſeine ſeelen anʒuruͤffen. Als 
das weib ſolches aufgeredt/ empfindet auch der durchleuchtigiſt Koͤnig ein mit; Groſſe ebrentbie, 
leiden /wird Auf forcht vnd laid bewegt / ſtehet auff anftund von feinem Koͤnig⸗ we 
Elichen ſtuel / fellt dem Bifchonen zue fueß / begert an jn / er wolle diefe fcham —— 
ckunge des weibs/vnd auch das fein widerumb anzunemen / nit verachten. Damit 
dann det Mann Gottes mit das gantze Hofgeſinde jrer Mayeſtet betruͤbet ( wel⸗ 
ches ab dem abſterben eines ſolchen Manns gewainet / vnd feiner ſeelen halben in 
— vnd weil in menigklich gebeten / dieſe gaaben der 
von 


EN 
—N 
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D wenanzunemen, bat er lenlichen als genoͤtiget Gewilliget / den Koͤnig 
der erden ——— ſanfftmuͤtigklichen getroͤſt / vnd gebeten / daß nit die⸗ 
—— en nacher jemand mehr geſtrafft wurde / ſprꝛechende: Der Herr Nahum. j. 
firaffernit swifaltig. Verſpricht daneben / mit ſeinem Gebet / jme / feinem vermoͤ⸗ 
nadybulff su Beweifen. Die Witfraw bat glauben geben den worten des 5 
rannerpndif alfo abgetretten Bald hernach / als der oa ingeoffer = 
ij vn 


Herbfimonat. Hiſtoꝛia 


vnd wuͤrde alten / vnd nit mit wenig ſchanckungen Begabt worden’ ward et 


von dem König entlaſſen / mit aller notturfft verſehen / vnd iſt alſo an die Triendt⸗ 
ner Graͤnitzen kommen. 
Capı Xxvii. 
Pe eh Aerabernit weyth vonder Statt / auff die Wieſen Rus 
dich büffer, manniana genant / kommen / fihet einer feiner mitgeferten das Renn⸗ 





derſelb dem Nann Gottes anzuzaigen. Er aber thet nit dergleichen / als ob er daß 

ſelbe kennet / beuilcht den ſeinen gantzlichen daruon ſtillzuſch weigen. Als er aber 

der Stattpoꝛten zuegenaͤhnet / kumbt jme der vorgemelte Glaitßman und © bei 

giſte Huſimngus entgegen’ fellt jme zue fueß / verhalt nit das verbrechen ſo er Ger 

gangen het / ſonder demuͤtigklichen bekennet er den ſchaden / den et jme mit dem 

nee zuegefůgt het. Er bekennet ordenlichen wieer den diebſtal mir hinderlis 

gkeit hat angeſtelt / wie ſein begeten geweſt / das Pferd von wegen feiner Ade⸗ 

lichen art und aigenſchafft mit andern feinen Ackerpferden zu zuelaſſen / dardurch 

Einandere@Gäg, die ſelben gemehrt wurden Aber alßbald ſagt er / iſt dieſer mißhandlung halben / 

libeftraffvon die Goͤttliche ſtraff hernach geuolgt / alſo daß vaſt zway vñ viergigmeiner Veld⸗ 
wegendesene: pferd / durch die rauden vmbgefallen ſind / eins allein if 

re Bien deffelben mals hernach geuolget. Nach der bekantnuß feiner miß handlung / hat er 

Menne⸗· die beſten zway Pferd / ſo er gehabt / dem Mann Gottes en 

hundert Roͤmiſcher gulden / darneben jn vnderthenigklichen gebeten / er wolle fol 

che gaaben zue einem abtrag des zuegefuͤgten ſchadens anzunemen nit verach⸗ 

ten / vnd jme die Begangene mißhandlung nachlaſſen. Der Mann Gottes wie er 

ſolches gehoͤrt / laͤchlet er darüber /laftes jm wolgefallen + vnd verzeihet jme die 

ſchuid von wegen ſolcher genugthuung. Huſingus aber laſt fuͤrſehen / damit 

en % Mann durch feine Diener mit groffer ehrerbietung biß an die Bayriſchen 

raͤni 


en beglaidet wurde, 

Cap, XVIIL | Pan 
eodinune EBEN er nunin die Statt Magien Fommen/swarder von den 
Tg RR) wächtern oder hůtern daſelbſt aufgehalten, wie wir dann hienos 

tt im Alpgei B 





bbeſagt haben / daß Hertzog Grimoald folchen Beneldy geben: Sie 
birg, ER wolten jn auch nit entlaſſen / biß er verhaiffung thon / daß er zue jrem 
Fuͤrſten ziehen wolt. Alfolang ward er daſelbſt wider ſeinen willen 
auffgehalten/ biß daß die abgeſandte bottſchafft zue Grimoaldo wider kommen. 

Solche verhinderung ſeiner raiß hat der Mann Gottes bey jme ſelbs vleiſſig ev’ 

wegen / vnd in acht / daß diefelbe one Goͤttlicher crafft gnaden pe en S 
Erbetet bey dem Dann in derfelbenStatt wwar das grab des %.Bekenners Chriſti S. Dalentins/ 
grab deo@,Da, zue welchem er ſich feines Gebets halben verfügt. Mit groffem bedencken iſt et 
BEER vmb die ganze Birgifche Landtſchafft / ſo vmb derfelben Statt gelegen’ mbgan 
gen / daſelbſi einen vafk fruchtbaren und wäldigen Boden gefeben. Brbatauch 

zwüfchen zwayer baͤchen ein vaft baimbliches oıtfunden/ da Bein abe noch zue⸗ 

gang der jnwohner geweſt / vnd gemainklichen Camina genant worden. Doher 

bat er gemerckt / daß er durch Goͤttlichen willen dafelbft u dis 

13 





vbrig Glieben/ welches 





# 


Bond. Coꝛbiniano CV 
Er beſchawet das ſtilles gehaimes ort mit vleiß / vnd wie er. gefehen / daß es zum 
geiſtlichen Cloſterleben gat gelegen vñtaugentlich / wird er mit groſſer lieben dar⸗ 
zue bewegt: gedachte jme ein kleine wohnung daſelb zu machen wann ers vmb 
gebuͤrliche Bezahlung möcht bek ommen. Der vrſachen er mit vleiß nachgefragtz 
was derſelb grund vnd boden für Herifchafft hab / wem er zuegehoͤꝛig / damit er 
nach gelegenheit der zeit / weil daſſelb fo nahet bey der Kirchen des 9. Dalentini 
elegen / jme daſelbſt ein flılle gehatine wohnunge auffrichten möchte, Entz woͤ⸗ 
f chen find auch diefe wider Fommen ezue Grimoaldo dem Fuͤrſten / feiner 
ankunfft halben / abgeſandt geweſt. Dieſe bitten jn mit groſſer ehrentbietung / er 
woͤlle doch zue jrem Fuͤrſten kommen / vermelden darneben / wie jnen beuelch ger 
ben worden wann er nit freywillig wolterfolt er gezwungen dahin geführt wer⸗ 
den. Der Mann Gottes wird jrer liſtigkeit gewar / verlaft feine Delleifen injet 
gemelser Statt / raiſet alſo trawꝛig zue dem Fuͤrſten. zit 


ZART Eser inden Pallaft des jeggemelten Fürftens kommen / 
Aagſt er dem Fuͤrſten durch feiner geliebten Wärfierlingen einen zueſa⸗ 








UN Im N gen’ daß er Eeines wegsfeinangeficht woslle anfehawen/ er wolt 
—* & 4 Dannzunordie vnkeuſche bet ed er nach dem Grimsaldus 
| IT obfierbenfeines dꝛueders Cheodonldiv als ein verläßne Witfrawn nınbedie Beoß: 


© 
5 
”. 
= 
ber} 
2* 
= 
ber] 
” 
» 
r 
$ 
= 
en 
[u 
8 
$ 
[u } 
en 
eo 
2 
8 
* 
2 
za 
[s} 
r 
o 
” 
3 
® 
”- 
3 
— 
& 
o 
> 
Ani 
— 
2 
— 
je 
Lac} 
= 
OS» 
[5] 
°© 
Sg 


er inen. ben ſchroͤcken des geoffen vnd letzten gerichts Gottes / die ewige ſtraff und 

verdamnuß / ſo Bald vber fie wurde kom̃en / wann fie in der fuͤrgenumnen boß heit 

vnd laſter verharrten. 

rg durch beyſtand der güte des allmechtigen Gottes / hat er fie beredt Fürften fündig 
Ezue der verhaiffung jres von einander. abſcheidens. Nach dem vertröft fich —* ſen bee 

„, Det &. Mann auff die gnaden des Hetren Jeſu Chꝛriſti / laſt fie gegenwärtig 

fuͤr ſich kommen. Als Bald fie herzue kom̃en / fallen fie baide auff die erden / ſtrecken E sn bal⸗ 

jre arm zue feinen fuſſen / bekennen / daß ſie ſchwaͤrlichen geſuͤndiget / vnd ſich vber es Erempel 

die maſſen hoch verſchuldet / haben alſo durch taine Geicht jre zueflucht zue der der bueß. 

bueß geſuecht. Der . Mann legt ſeine haͤnde auff jre haͤubter / bezaichnet fie mit 

dern: eich ades ewigen hails / hebt ſie auff vonder Erden / legt jnen / als die 
bwärlich geſundiget / ein bueß auff / zaigt jnen den weg des hails / vnd wie fie 

Afftige aͤrtzney wider die ſuͤnden / Durch reiche — 3* Ge; des 

I vaſtens 


en, 
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vD Herbſtmona ꝛ . Hiſtoua | 
vaſtens vnd beteno folten erlangen’ ermanet fie mit groſſem vleiß / daß fie hin 
fürannit mehr fändigren. Alſo geben fiezue gleich mit einander innß hauß vnd 
eſſen das mahl: Gleich aber wie der 4. Mann die leibliche ae von der fürftli: 
then tafel entpfangen / alfo hat er juen auch die ſpeiß der Seelen inder Predig 
des Goͤttlichen woꝛts färgefegte nn rl E72 7777 
— — —— ir Fo 
Migienimge . dem beredt der H. Mann den Fürfien Grimoal 
re Sir — das luſtige ort / zue naͤchſt vmb Magien herumb ligen 


cinuerleibt. 


‚rs 





Au 
" PN rn er dns hail feiner Seel möchte bekummen. 


Bon amina genant worden / zwuͤſchen zweyen baͤchlein Timone vnd Finali gelegen. 


b&dlin im Er gibt jnen die gebuͤrliche billiche bezahlung / vnd kaufft von den Edlen die vel⸗ 
be 30—— 


Cap. XXI ; —— 
It ferre von demſelben ort war cin Witfraw / Fauſage⸗ 


nant / mit z wayen Toͤchtern / eines guten vermoͤgens: Die ethailet jte 
Höfer mit den Toͤchtern / jren theil aber vbergibt fie Grimoaldo dem 
—— Fuͤrſten / mit ſolchem geding / daß er ſie jre lebenlang beſchutzet / vnd 
en Sy, \ hnuet vber fie hette : nach jrem abfterbenaber / folt er alfentheilires 
fingenzuecem tuets / an dem Hit Chories genant/mit allem zuegehoͤren / für aigen haben. ‚Aber 
af. nach jrem abſterben gibt der &. Corbinianus dem Fuͤrſten Grimoaldo neunhum⸗ 
dert gulden in gold 7: welche jme Pipinus groß Hofimaiſter vnd Obrig ſter in 
Franckreich für ein Almuſen geben het / vnd erkauffet das ort Chones Alfohas 
ben ſiebaide / der 6. Biſchoue Corbinianus vnd der Fuͤrſt Gtimoaldus ſolche 
Ein Er vnd feiner Mutter Mari / zue vorgemelter Kirchen in der dtatt Frey 
—— = geſtifft edel elben mals der A. Eorbinianns den Biſchofflichen ſtuel jnnege/ 
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pe N Cap. XXIL — 

Ines tags als der Mann Gottes der H. Coꝛrbimanus⸗ 
Lin oitca be N KEN) Sey vorgemeltem Fuͤrſten zue mittage ober tafel eſe ſſen/ hat er die 
Boflien vã ug BER auffgefegtefpeif mıitdem baifamen geichendes @rengei huſti/ vn — 
die fpeiß zu ſegnẽ. wi lobſp rechen geſegnet. Als aber der Fuͤrſt / ſeiner geliebten hun — 
Rang m © w 


> 
- [3 









re.’ — —V 
WVon G.Coꝛbiniano CVI 

nem das bꝛot von dem tiſch / one nachdenden hinab gewoꝛffen und ber Hann >" 
Gottes folches geſehen / ſt oͤſſet er mit dẽ gerechrenfueß anden dreyfueffigentifchh? 
vnd Eehit jn vmd / alſo daß die filberne Becher allenthalben hin vnd het auff der er⸗ 
ben vinbgefallen-Steherauff vondenifineh/vndfagtsuejtie/ daß er foldyes fe ——— 
gens nit wůrdig ſey / weil er jmenit gefoͤrchtet / den elben den Hunden fuͤrzuwerf⸗ ee 
iR Se hauß / ſagt / daß erbhinfüramfein nit meh wölle acht haben / vñ Henesicite ge: 

eines wegs mehꝛ mit ſme vber tafel eſſen woͤlle Auff diß wird das weib auß neid ass —* 
entzůndi / fahet abermahl an demieben des h.Manus nachyuftellen wie er möcht —— 
vmbbracht werden / weil ſie durch ſeine wort von dem pnngebürlichen beyſchlaffen fen. 
jres Manns abgefündesr worden:pnauffbörlichenhat fieheid vnd haß wider de 
5 Mann Bey de Fuͤrſten angezůndt / ſagt neben andern/wie der Bifchoff ſoiches 
de Fuͤrſten zue einer ſchmach gethon het / darumben er billichen den todt verſchul⸗ 
det. Der Fuͤrſt aber faſſet dieſe handlung etwas vleiſſigers zue hertzen / bleibt vñ Ein eempel ci, 
verharzet in der gedult / laſt den auß gang feines Hofs beſchlieſſen / damit nit ein 3 frummen 
ſolcher Mañ Gortes auf zoꝛn he wegt/von jme.abwiche- Et gebet mit feinen fihw "I" 
naͤmbſten änf dem Pallaſt herauß / fellt dem Mann Gottes zue fueſſen / verhaiſſet 
die genuegthuung / er miltert den Biſchouen mit geoffem bitten / mit lieblichen vñ 
ſuͤſfen worten / vñ mit ſchanckungen / dardurch er letziichen gleichwolfchwerlichen 
den kuß des frieds von dem Biſchouen hat moͤgen entpfangen:Alfo-haben fie wis 
derumb die ſpeiß zue gleich miteinander genum̃en. Dem Mann Gottes ſind die 
reichthumben taͤglichen zuegefallen / die er dach nis geliebt hat: grund vnd Boden 


* 


find jm gemehrt woꝛden · bi | 
J —— 
F Ines tags / als er in feinem Biſchoflichen zimer zue Fred 


— ſeinem gewoͤnlichẽ Brauch nach / in den nechſten berg / zue der Kirchen 





die ſtim̃e / deren ſo in der Kirchen gefüngen/ u erſchollen / vnd je mehrer fie fang werden bsy 


. en . 


nam 
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Herbſtmonat Hiſtoꝛa 
Oord das Geber mittag auff die erden gelegt zum Gebet: Wie er daſſelb vollendt / hat er den ſtab / 
ee ereinen Haraner fich geftenrt/indie erden geſteckt / vnd als er ein wenig darmit hinein gras 
wekreigen den anfiund aup derfelben geuben einfolcher vberfluß waflers herauß gefloß 
ſen / daß es nit allein zue dem bꝛauch ſeiner Cellen genung geweſt / ſonder daß es 
auch biß in die groͤſte tieffen des Berge herab gefloſſen / vnd bey ſeinem leben nie⸗ 
Zingroffeswon · mals gemanglet · Als aber der Manmn Gottes mit todt abgangen / vnd ſein leib von 
dermerdmiedem ug hinwege geführt wordẽ / i die erden 4 o jat lang one waſſer trucken Blieben. 
Bald er aber viderumb herzue geführt worden/hat auch der bꝛunnen den vorir 
gen vberfluß des waſſers geben. Diefemypnfermfürgeben gibt der bꝛunnen felbfl 
zengEnup/denen fo jn darumb Befehen ; Wir wöllenaber wider zue der Hiſtorien 


waſſer. 


kommen .·. 161 
Deiberzom ober PRESSE Ines tags / als der H. Mann zue Veſper zeit zue der Kits 







NN \& en derfeligen Jungfrawen Marizinder Statt Sreifingen / das 
— hſelbſt die Goͤttliche lobgeſang zuuerrichtẽ ⸗ gerittenift jme ein baurß⸗ 
IF] weib mit ſchanckungen begegnet / welches zuuoꝛ Gey dem Mañ Got) 
I] tesrvon wegen argwohns detzauberey/ Gedagt worden. Es gient 
gen auch mit je etliche Änner/welche mit vleifch beladen / vnd auch ein lebendi⸗ 
ges Rind mit ſich getrieben. Der H. Mann wie er ſolches geſehen / befragt er ſich 
hoͤflichen / was vrſachen fie daher kommen. Das ſchalckhafftig weib ſagt / wie der 
ein jünger don des Fürftens durch etliche Teufliſche gefpenft vmbgetrieben wor 
den-Berwernet fich darober / daß fie jme durch jre wortfegen und Eünften verhuͤlff⸗ 
lichen. geweſt / vnd wider. geſund gemacht / darumben fie dann ſolche ſchanckun⸗ 
generlanget. Wie der Mann Gottes ſolches hoͤret / et oͤckt er ſehr hefftig dat⸗ 
Wie mie grofſem ab’ ſitzet von dem Pferdt ab + und ward mit ſo ae ar entzuͤndt / daß er 
eiffer erdie san. feauch mit aiguen haͤnden ſelbſt geſchlagen / vnd alle fchandungen / fo mit jezue 
berep verdaiier, em Statt thor getragen worden / als er widerumb ift haimb Eommen / den ars 
men außgeſpendt / vnd den mifglauben vnd Gottloſe weiß des Fuͤrſtens bewai⸗ 
tet. Aber das: weib / ein geſellin des alten veinds / iſt wie die Schlangenim Para 
deiß / mit zerſtraittem haar / zerſchlagnen craͤfften / vnd blutigem ange cht / dẽ Fuͤr⸗ 
ſten onderfeinangeficht suegeloffen. Da nun die blutſchandige fra we des Fürs 
fiens dieſe alſo wainend geſehen / wird ſie durch eingeben des Teuflichen grim⸗ 
mens entzůndt / verkehrt jr geſicht / vnd erzeigt menigklich fo fie geſehen / das gifft/ 
welches ſie im hertzen getragen / dem Biſchouen feinleben dardurch zu nemen.dobs 
ches hat fie gleichwolauffgefchoben jrem Mann anzuzeigen / aber nit bat fie es 
auffgeſchoben mithaimblichenliften feinemleben — gibt haimblichen 
deuehi ſrem Setretarien Nino / auff daß / wann der Biſchoff von demſelben Hof 
wurde veriaiſen er ſambt etlichen dienern den Biſchouen vmbbringen ſolt · 


. Cap. XXVI. 


TER nun der Mañ Gottes fuͤrhabens geweſt / in ein andes 
ET | 9 ren chof zu ziehen / hat jme ein — —— menſch / 











Bon Coꝛbiniano CVvI 

ben mosgendsinaller friie Bombe Ninus mit ſeinem hauffen der diener / vmbfam Erentgehet dem 
get das hauß des Manns Gottes / ſuechen jn mit hoͤchſtem vleiß / auff da fie jn er⸗ H ime berait 
toͤdten: als fie jn aber keines wegs gefunden doch alle gebewe durchfuecher, IT 
find fig leer vnd mit [handen widerumb abzogen. Der Biſchoff aber nimbt die 
Driefferfehafft mit ich/raifet in die Statt Magien: er laft durch einen feiner dies 

ner dem Fuͤrſten wiffen/wie das weib gar Bald felbff wurde indie geuebz fallen 

die fie jmegemacht het: Er aber wurde auch Bald fein leben enden. Als nun Gri⸗ 
moaldus das haim̃ich nachftellen feiner Frawen / vnd das abſcheiden des Mañ⸗ 
Gottes erfahren / hat er zue jme geſchickt / vnd demůtigklich gebeten’ erfolte wir 
derkehren. Aber er hat keines wegs bewilliget / ſonder ſagt man mueffe die boͤſe 
arglıftigkeit Jezabelis des (chaldbafftigen weibs vermeiden. Mir follenabernit 
verfchweigen was für ſtraff. auff ſolche hinderliſtigkeit vnd baimblichen nach⸗ 
ſtellen iſt eruolget. 


u: Cap. XXVIL, 





SS), 4 feine veind / die jm haim̃lich nachfleltensumbgebzacht. Der vorgemelt riet 
—Secretari Ninus der den Bifchonen willen ertoͤdten / hat feınleben fe imebınderiis 
mit einem ſchmaͤchlichem todt Befchloffen. Dam als erfeines gemachs gethon / füg nachgeſtelle. 


| | Cap. XXVIIL, | 
a1 A aber Huchertus angefangen zu regteren / Bat er den 2er &= 


Mann Gottes auff das freundlicheſt und mit groſſer ebtentbietung 
RANSSIE widerumb zue fich beruefft / jn nach feinen wärden vnd heiligen vers 
dienſt / in hoͤchſten ehren gehalten/ vnd jn dem 5. Tauff / jne zue ei⸗ 
nem Geuatter erwoͤhlet. re N ra 


Cap. XXIX. 
7 Manns von dieſer wellt abſ heiden Berzue gosinun wur 
CHEN] der Erimbertum in Jtaliam zue der Longobarder Adnig / Begert‘ 


h \ d AN von jme beſt aͤttigung der gůter vnd beſitzunge vmb Magias / die er 
zue dem Stifft vnſer Fta wen geſtifft het / damit ſie nit hinwegk ges. 








ines 


Acht tage voꝛ feine abfterbe hat er ſoichd benohlen zuuerrichtẽ / vñ als er die m 








| Gerbſtmonat . Hiſtoꝛa 
ſeines todts anzeiget / ſchicket er einen feiner jünger zue dem Fuͤrſten Hucherto / 
der jme auch ſeinen todt anzeigte / mit ſolchem begeren / daß er feinenleib daſelbſi 
hin ſolt fuͤhren / dahin er jn bey feinem leben verſprochen het, | 


' Capı XXX, ‘ 
EZ Ann der tagfeines abfeheidens von diefer wellt jetz her⸗ 
7 RN dena remis mensch ih ni 


IN ) waͤſcht er den leib / laſt ij me das haar abſchneiden / das haubt und den 
A Bart fcheren:legt andie geiſtlichen heilige klaider / hellt das Ambt der 


Wie er ſich zue 
der zeit ſeines ab. 
ſterbens gehaltẽ. 
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BES — 5Meß / vnd entpfahet die bailfame wegſpeiß mit aignen handen, 
Nach vollendung des Ambts der H.E1TeP gehet er widerumb zue hauß / vnd hach 
der entpfahung des leibs vnd bluts Chꝛriſti/ laſt er jme ein wein bringen / verſuech 

denfelbenein wenig / laſt fich Feines fchmergens vermercken / dꝛuckt das zeichen des 

Sein abſcheiden. Creutzs Chꝛriſti an ſein haubt / beuilcht alſo Bott feinen geiſt: nach dem wird er 
von den dienern / in der Birchen der ſeligen gebaͤrerin vnd Mutter Gottes Ma 
riæe / begraben. 








ap KR. — 
zn Ber ein ſolcher regen vnd waſſerguͤſſe iſt dreiſſig tãg vnd 
N) em. —— Pre ng N 


EAU ward genungfamzuuerfichen geben / daß er mit feinemleib daſelbſi 
(8 N nithat woͤllen ruhen / ſonder an dem ort / welches er. Gey feinem leben 
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Er wird zue freis 
fingen wider er⸗ 
bebt, 
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SE Begert het : Dieabgefandtenvondem Fürften Aucbertovsals fiewis 
derumb kommen / bringen ſie den Geuelch / daß fein beiligerleichnamgen Magias 
ſolt gefuͤhrt:Wie er dann felbft in feinem leben verosdner / vnd in der Birchen des 
:Dalentini Gegraben werden, > 
Cap, XXXIL 
DRG ER dxꝛeiſſigiſten tag nach feinem abfterben wird er von der 
{ Kr erdenerbebt/vnd alfo wolgeftallt geſehen / daß vile vermainet / er 
N ESP] wär noch Bey dem leben’ vnd alſo gefund entfchlaffen. Kin ur 
BR LH ſchar Mann vnd weibs perfonen iſt gleich als zue einem groffen 
— Spectädelsnegeloffen/ welche das abfcheiden eines ſo pin Bu 
ſchouen Sewainten, — — 
D Capı XXXIII. 
ZERO man feinen leichnam auff den Wagen legte / iſt in 
—9— ar geoffenmenig des volds ein mardleimmit namen — u * 
VVeewoonin gehaimb bey jrer geſpielen geſtanden. Vnd als ſie von dey 
—8 ſelben fraget / was da mit dem Biſchouen wurde gehandiet / hat ſe 
vongſt einläfterliche reden gethon / nemblichen wieder Biſchoff n v⸗ 
zucht su ſchaffen gehabt. Welches ſie darumben alſo vnbedachtlichengefagt/jrer 
geſpielen dardurch su ſpotten. Aber die ſtraff der Goͤttlichen crafft ift baid hex 
Pe AA hand auff die 
fueß erſtarꝛet / vnd alſo hat ſie je lebenlang gehuncken / ſich wayer Eruden gi 
braucht / vnd allein auff einem fueß gehen mueffen Jr lehe 









VIE. cym 
en bueß vnd Rätter bekantnuß jver fünden / mit embfigem Gebet er⸗ 


| Cap; XXXIIII. 
— Itngnnunmu bemlahdes | ‚Bifgouen fort gefahren / Waressiu: 
nhe 


—— 

N das Blut aiſo warn von feinennaflöchernberauf gefloffen/ale es —52*— 
Ss J N ineinem lebendigen leib pflegt herauf zu flieffen, Soldyes heben fie —* 
—* auff in einem jeden geſchirr / tragen daſſelb in die Statt / wo ſie die fioıben, 
nacht bey ſeinem leib mit wachen ſoiten verzehren / und das volle ges 

hen mit feinem blut haben fie an demfelben ort in die erden goſſen / vnd darmit Be 











Cap, xxxv 
Sð ſie an diegranttzen der Wallenenſer mit feinem heili S;gesinuni 


S )- ‘ gen leib ant ommen / wat ein edler Rdmer/Dominicus genandt /eitt nayım ° 
| zz \VA 
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y \ Burger zue Veron / hefftig von dem fieber geplagt. Alsdiefer zue 
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ONU demleib des /. Mauns Gottes Eommen / trawet er feine gefundheit 
— durd) die verdienfl des A. Manns widerumb zu entpfangen, Laſt 

ſich mit der einen feitten vnder feinen leib / ſtehet alfo gefund vnd ſtarck widerumb 

auff / daß er ſelbſt auff fein Roß mögen aufffpzingen. Er lobt die crafft des aime ch⸗ . 
tigen vnd das verdienſt des . Manns / iſt alſo widerumb sue hauß Fommen. Wie 

aber des Biſchouen diener mit ſeinem leib an die Statt Magien kommen / wur Magien / villeiche 
den fie von den waͤchtern der Longobarder von der ðItatthor abgetrieben. Wel⸗ Mars im Poffee 
che fagten/es were Eeines wegs der leib des Manns Bottes/ fonder fie gebrauch⸗ Pr: 
ten fich eines betrugs / damit fie die Statt möchten einnemen. Weil fiefolches ges 
redt / kommen die bꝛieff von dem König der Longobarder von Papbiasin weicht 

gebotten warsdenleib des —** mit hoͤchſten ehren zu entpfahen. Wie ſie ſol⸗ 

chen beuehl entpfangen / eroͤffnen fie den ſarg / die warheit zn erfahren. 


Caps XXXVI, 
I] R dem fic aber den mantel ober feinen Heiligen leib außge / Zucmate nee 


brait / vnd das ſchwaißtuͤchlin fo ober fein haubt gelegt * ee 


naplöcherndes H. Manns Bottes/der doch fo weith durch das ges 
k birg her geführt worden:ond fein angeficht war alfo wolgeftalt/ als 
es zuuorꝛ infeinem * je geweſt Nach dem loben fie alie einhelligklich Gott in ſei⸗ 
nen Heiligen / begraben feinen heiligen leichnam in der Birchen des 9. Valeutini⸗ 
wie er dann bey feinem leben verſchafft het; ni 


Capı XXXVIL. 


TS tten inder dutten t feit er be N abnu wurden Die ke * bꝛi 
J 4 —* wägene en in en nu geſehen / Ode £ 





Der alfo daß fie den glantz des tags vñ die weiffe des fchnees weich vber⸗ 
AN tröffen:anch ein groffer vnd lieblicher geruch iſt hernach geuoigt / 
— welcher biß zue der Metten zeit daſelbſt dlieben. 





Capi 





i \ ligen, 





Herbſtmonat. * Hıflora 


j „Caps, XXXV AN 
Ines tagsift ein kleiner knab gegen der nacht des Feſts 


——— 
IND des 9. Manns neben den Stattmauren vnuerhuet Be 
\ Als diefer mit einem fueß gewichen / iſt er hinab gefallen, Es war 


aD AN dafelbfi einfo groffe hoͤhe / daß fie Silligdarab erſchrocken / ſo diefel 
er : 















2 
(U AR: 
u“ EZ] be höhe angefeben : vnd zue tieffeft darunden an dem Berg war der 
Daffarisfio - flup Paffarıs mit groſſen wellen auffgeſtanden. Wer hat etwas anders vondie 
Kr cha 26 par I Enaben verhoffet / one allein daß er geſtorben / vnd auff den groſſen fcharpffen 
senandt pelſen zerriſſen? Dañ ob er ſchon an die tieffe des Berge waͤtr kommen / het er doch 
dem fluß nit moͤgen entrinnen. Als ſie aber den todten Coͤrper ſuechten / vnd ber 
die bꝛugken des fluß gangen / ſehen fie den knaben fich an einem velſen halten Deu 
halben nemen fie ein ſail/ ſteigen in den hoͤhlen der velſen hinauff / biß daß ſie an das 
o1t/da der knab gelegen / kommen. Dieſer ward vmb der verdienſt willen des 
Manns Gottes / nit allein lebendig / ſonder auch vnuerſehrt erfunden / der auch 
hernach auß gnaden Gottes demſelben Biſtumb lange zeit fuͤrgeſtanden. 


Capı XXXIX, . e 
Eil aber der seit von dem Longobardiſchem volck der Ich 


Gun J 
ee NN fx des heiligen Bekenners Valentini 7 von derfelben flat hin 
Freyfingen zu \ AN wegk / vnd gen Trient gefuͤhrt / hernach auch von dem durchleuchtü 
bringen ſey. gen Fuͤrſten Thaſſilone in die Statt Paſſaw / mit groſſer ehrerbie 
tung widerumb erholt woꝛden: hab atıch ich Aribo / gleich wol ein 
vnwürdiger Erbe vnd Biſchoff des Freyſingiſchen ſtuels / bey mir ſelbſt ge 
dacht / wie ich mit dem leib eines fo heiligen Vatters bandlenfol/ der one gebün 
liche eh: vnd heiligem dienft dafelbft gelegen / da jme Fein ehr möcht erzaige wen 
den. Hab mich derhalben auff den Goͤttlichen rath ergeben / vnd mit meinen 
Mitbiſchouen / vnd andern Bewerten geiftlichen Maͤnnern / angefangen rath 
zuſchlagen / wie er zue feinem Stuel / da er Biſchoff geweſt / zue der ehr Gottes 
widerumb gebracht / und jme gebuͤrliche ehr möchte bewieſen werden. Weil 
ich dann durch den rath der heiligen Männer geſterckt worden / hab ich 
einen gemainen Synodum verfamblet/ vnd das guetachten vnd rath der Bott 
feligen heiligen Maͤnner fürgebalten/wiefienemblichen für guet angeſchen / daß 
derleib des Manns Gottes wider an feine ſtat ſolte geführt werden. Neben den 
@ie andacht der haben wir auch gebandlet / damit der Heilig Gottes / weiler vnferer huereng) 
Altengegenden gen / nit one dasheilige Ambt und dienſt / vnd von onfers weitten abwefens wa 
abern der He gen / one ein liecht mueſte bleiben: darzue daß auch der leib des .Valentin von 
dannen geführt woꝛden / von welches wegen der Mañ Gottes ſeinen leib daſelbſt 
binzueführenGenohlen het. Als wir dann ein gemaines Concilium —— har 
ben wir einhelligklich beſchloſſen / in dem ganzen Biſtumb ein dreytägliche vaſien 
zu halten / Pſalmen vnd lobgeſang one vnderlaß von menigklich offentlichen 
ſingen / vnd Bey dem Ambt der . Meß taͤglichen die Goͤttliche guete von allen ṽ 
jeden einhelligklich mit hoͤchſter andacht vnd demut anzurueffen / ob villeicht 
Thriſtus durch ſeine Barmbergigkeit feinen willen jemand eröfftiet / ob der I 
des c. Manns an die vorige ftat folt geführt werden/oder daſelbſi die auffe 
bung deslesten vnd groflentags des Herrens erwarten: auff daß wirnit unbe 
dachter weiß wider ben Östtlichen willenbandleten; Nach dern die bieytägli 
vaſten verzicht worden / ehe wir mitdemleib von einander abgeſcheiden wat 
durch die gnad der Goͤttlichen guere fiben Maͤnnern auß ons [la oa 
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Wanns Gottes widerumb an 


f N N a bet hinzue / eroͤffnen das grab / Befinden denleib des H. Manns alfo 


uidtnda soon sie 


FIN er 


sam Von S. Coꝛbiniano⸗ he? CIK 
worden/wie daß es / was wir ——— werd gebracht / vnd der leib des 
güti —— ——— Rn feid —* * 
nein⸗ 
ander abgeſcheiden. | —— gen’ v 
ZIERT Aranft tie nach aller vnſtr ihithona vnd andere Ber 


J TEN geiftlicher Bewerter perfonen/ auch des durchleuchtigen Fürften —S * 
N 9 Thaſſilonis rath / den leib des Manns Gottes widerumb zu bege⸗ Pe 
8% —— frumme / fuͤr ſichtige geiftliche Maͤnner / neben andern abs 








Cap xii. 


ER dieſein die vorgemelte Statt Magien kommen / vnd jr 

A N Geber vnderthenigklichen volbracht / der tag aber fich zum abend 

ANNIE genaigtrcathfählagtenfivdap etliche in die Kirchen geben folten / et⸗ 

YA liche aber indie herberg / dafelbft die noth wendige fpeif zu nemen, 

DD Vnd vpploͤtzlich iftinder Kirchen alſo ein gröffer malt geſchehen / Es gefaicht ein 
daß er einen ſtarcken donner vbertroffen / vnd nit allein die Kirchen / ſonder auch groffer ſchaall 
die Statt erſchuͤttet. Es war aber der tag alſo haitter vnd hell geweſt / daß nit —— 
eineinigs woͤlcklin geſehen worden. Ein ſolche forscht hat alle die fo in der Kir⸗ 
chen geweſt ſind / vberfallen / daß be vber die maffen erſchrocken / auff die erden ge⸗ 

fallen / vnd gleich als todt alda gelegen. Bald abe ach als fie widerumb zue 

voriger crafft kommen / waren fie gedacht für die Kirchenthůren hinauß zu ge 

hen / aber die in der herberg geweſt / kommen jnen entgegen / geben alfo gleich mit 

einander mit groffer forchtin die Kirchen / verharren diefelbe nacht biß anden 

morgen mit wachen Darinnen. Was iſt es aber zuuer wundern / dap der Mann 

Gottes mit einem ſolchen ſchnall bat woͤllen zuuerſtehen geben / daß ſie in wider⸗ 

holung ſeines leibs ſeinen willen volbringen / weil auch vor zeiten auß Goͤttlichem 

beuehl die poſaunen lenger erſchallet / wann das Iſraelitiſche volck zueſamen be⸗ yum.jo, 
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Mich 


n 


ruefft worden / jr Laͤger vmbzuſchlagen? 


en ‚Cap, XLU, | z 
RT] ES miosgenits aber /geßen fie mit groffem andechkigem Ge 3.man 





vberdas Al 
SH Schön und wolgefärbt/daf woldarfür zu halten geweft waͤr / er ber’ * ER 


WA te fänfftigklicy geſchlaffen Er ward mit geöffer ehr vnd herligkeit 

— 2 von dem * ee * baar gelegt / mit ſo roller ge 

windigkeit der geiftlichen Bottfeligen fuefgänger warder berzue gebzacht/ 

alfo daß nette —— moͤgen geuolgen. Da fie aber wat gebirg bet 

ten vber wunden / vnd an das geſtat den Inß fluß wit de m würdigen Heiligthumb 
on des Manns Gottes ankommen · ſt jnen ein groſſe ſchar der Prieſter⸗ 

ws ufhaffe vnd der Layen baydes geſchlechts / dem leib des 4 Mans 
Sentgegen zogen / den ſie entpfangen mit — 


Un Ppleiſſigem einbſigem Gebet 


u I ER Khuljauz Sm vnd Litaney. bass LE, 





Herbſemonat. Hiſtoua 


Capı XLIII. ‚ON 


x je von dannen vaftin cin gelegnes ſchoͤnes veld kom⸗ 
nic daſelbſt geruhet —— einer hinzue / welchem eine hand 
von jugend außgeduͤrrt geweſt / ſetzet ſein vertrawen auff die barm⸗ 

N hertzigkeit Gottes / vnd auff das verdienſt des 9. Manns legt ſich 
22 oder die baax feines heiligen leibs / zeucht die hand alſo geſund wi 
der herauß als die ander geweſt iſt⸗ 


Cahmer wird an F 
Der hand gerade, 





* Cap, XLIIII. 
Ein deſeßner von — Ben dieſelbe nacht kombt einer vom Teuffel beſeſſen / der 


—— 
dem Tenffelwird NIT mit o geoffer vnſinnigkeit vmbgetrieben war / daß jn auch die ſter⸗ 
— I | BR —— nit Enden — groſſem vnruͤhwigẽ geſchꝛay 
= N hat er gre wlich geſchrieren. Wie eraber von denglaubigen l3dw 

————l nern vonder die Baar desleibs des H. Manns gelegt worden / iſt der 

vnraine boͤſe geiſt / durch den beyſtand Goͤttlicher gnaden/ vnd durch die fuͤrbitte 

des 5.Manns / der maſſen von jme abgetrieben worden / daß er jme hinfuͤrannicht 

ſchaͤdliches mehr mögen zuefuͤgen. — 





Cap. XLV, 
DER ES e u | leibs 
NS = Shat fich Bann daß fie in widerbungen feines ie 


Eeben an die ommen / daran fie 02 zeiten / ale fie feinen leib 
AN von Sreyfingen auß gefuͤhrt / ill geflanden / vnd (wie zuuor ge⸗ 
NE fagt) das verfamblete Sins ineinem jerden gefchir: mit darauff 
Creutz getragen / hat ungefähr und unwiffender fachen das Creutz dafelbfk einger 
Ein groffeswun, ſieckt / vnd das Blut des Eifanne Gottes war alfo [chin geftallt vnd zierlich Sr 
derzeibenvon den / als ob es denſelben tag anf deslebendigen leib wär herauß gefloſſen. jo 
ſeinem blaut. haben fiemit freudenreichem bergen Bott dem Herren lob vnddandbaregefang 
geſungen / das Glut abermals dafelbf mit geoffer ehrentbietung auffbebalten/ond 
in geoffer eyl daſelbſt ein Kirchen aufferba wen / darinnen die vnbegreifliche güte 
des almechtigen Gottes / zue der ehre vnd würden feines heiligen namens’ viel 
xud groſſe wunderseichen der gefundheit wuͤrcket / durch die verdienſt vnd für 
bitte des heiligen Manns. — 








Cap; XLVI. ’ 2 
— 










er von dannen getragen worden / kombt eingroffe 











—— — 
—B 
gräbnußzue ſaanblung der Bifchouen/pndein uro ſchar der Beifllichen / mit 
—— = fambt dem Furfien Thaftlonefehemtei Leichnam entgegen 
n\ (dd U mit allem Kirchen vnd Gottßdienſt / mit lod vnd geſaw 
gen / mit aller vnd jeder lob vnd aufrueffen: wird alfo in der Ai 
chen der feligen Jungfrawen Marix / darin et auch zuuor Gegrabengewefl/sue 
der ehr und gloꝛi des namens Chꝛiſti / zue einemtroſt ond 3 alles Cha 
chen voldsrwelches feine fuͤrbitte anruefft / mit hoͤchſter chrentbierungberlih Bd 





decktem bꝛetlin hetten vergraben. Der diener / welcher das heilig 





Von SS. Doꝛotheo vnd Gngonien " CX 
graben: Dafelbft wuͤrcket bie Goͤttliche macht noch taͤglichen / durch feine ver⸗ 
dienſt vnd fuͤrbitte / groſſe eraͤfften / vnd denen / ſo warhafftig in Gott glauben / vñ 
vertrewlich bitten / werden jre geſundheiten daſelbſt jeder zeit mitgethailt / durch 
ben beyſtand vnd barmhertzigkeit vnſers Herꝛen Jeſu Chriſti / der mit Gott dem 
— vnd heiligem Geiſt lebt vnd regieret wahrer Bott zue ewigen zeiten’ 

men, 





: Be get woorden/vordiefer vngeſtuͤnmen veruolgung’fo je zue 

vnſern zeiten entfianden. Soldyes bezeuget uns die fonderbare freundligkeit 
jeer Keyfer und Oberherren / darmit fie die vnſern aiſo freundlich auffgenum⸗ — 
men / denen fie anfengklichen die pflegßuerwaltungen / auß gnaden on alles ver⸗ Keyfer gegen den 
dienſt mit gethailt: nachmals auch / von wegen der vnglaublichen guetwilligkeit / Chuſten. 
ſo ſie gegen der bekantnuß vnſers Glaubens gehabt / haben ſie dieſelben von aller 
truͤbſeligkeit vnd beſch waͤrnuſſen / die doch die Chriſten vmb der lieb Gottes wil⸗ 
len pflegen zu gedulten / gar entlaſſen. Was iſt es lang von noͤthen / von denen zu 
ſagen / die an Keyſetlichen Hoͤfen vnd Pallaͤſten groſſe waͤrde erlangt / oder von 
den Keyſern ſelbſt / welche jren haußuet wohnten vergünt haben’ alles das frey 
vnuerzagt zuuer kuͤndigen / was zue mehrung des Goͤttlichen worts / vnd zue am 
ſtellung eines Gottſeligen lebens gehoͤrig geweſt / vnd ſie ſelbſt darauff geſe⸗ 
hen / ja auch / die jren weibern / kindern / vnd knechten allen gewallt verliehen / 
ſich offentlich der freyheit jres Chriſtenlichen Glaubens zu berhůuͤmen / vnd darů⸗ 
ber zu erfre wen? Dieſe haben fie gewißlichen etwas mebrer vnd fuͤrtreflicher 
für andern knechten lieb gehabt : Als nemblichen Dorotheum + der auch file am groſſe min 
dern die hoͤchſte guetwilligkeit / vnd nit ein wenigeretrewe gegen jnen erzaigt/ >. Seeothei vnd 
der vrſachen er auch für andern von dem Magiſtrat vnd Pflegfuerwaltern im Gorgond. 
Reich die hoͤchſte ehr und würdenerlanget : wieauch Gorgonium / der in nit vn⸗ 
gleichem / ſonder ebenmäffigem rhuem / berueff und anſehen geweſt iſt: wie auch 
andere mehr / welche von wegen des worts Gottes dergleichen ehr vnd wuͤrden 
neben jnen erlanget haben. 

x AS folich noch mehrers fagen/mit was freundſchafft / ehrentbietungen vñ In wasgroffen 

nuerwilligkeit/ nit nach gemainem Brauch/die vorftcher vnd regierer der würden die Ebiis 









fien bey den Hau⸗ 


Bandfchafftenidie vorſteher der Kirchen und Bifchoner augenfcheinlichen zen gebatich mon 

fangen haben? Wer Fan doch genungfam mit worten außſprechen / die wers den wen first 

lungen/da fo vnzelbare ſcharen des volcks / ſo gro menig / welche im den fligtlih gelebt. 
en suefamen kommen / ſo herlichen weirhberh * ap F 
men 





erbſtmonat nn Hiſtoua 
Chꝛiſten Kirchen! Daher iſt es eruolgt + weil fie inden alten Kirchen nit weitte 
genueg gehabt / daß ſie noch weittere Kirchen in allen Staͤtten von d auß 
aufferba weten. Vnd als lang die Göttliche himbliſche band Gottes fein: volck⸗ 
welches feiner huͤlff wůrdig vnd empfähig geweſt / dewahret / vnd mi feiuem 
beyſtand beueſtiget alſo lang hat kein neid oder gewallt der menſchen wider 
ſtand thun mögen’ damit dieſe ſachen mit ſambt der zeit / von tag zue tag nik 
groͤſſeren fortgang gewunnen / und durch ſolches auffnemen gemehrt warden / a 
auch der vnſinnig vnd laidige Teuffel hat fienit mögen mit aller feiner mühe vers 
baffı gt machen / oder durch menſchliche axgeli einiges wegs verhindern, 
N ei EhERTE 87 377 TE Ne FIR IE, - 


Chrftenfind an ¶ SG Bald wit vis äberfolcher freybeit WERIERNTE RR sarters vnd wai⸗ 
* SE Rein woͤllen / vnd in dielei — — — datneben ange 
(eb ſcholoig. fangen / einer den andern zu haſſen / mie ſchmachte den zuueruoigen / wie 
ſelbſt durch einander mit vbermuetigen ſtoltzen worten gleich als mit ſcharpffen 

waffen beſtritten: die ſchmach / ſo villeicht on gefahr geſchehen / gleich als ſpieß / 

einer in den andern gefloffen: bie Biſchouen und fürficher der Birchen / einer 

des andern eraͤfften geſchmaͤlert / ein void wider das ander verhetet der ers 
dichte ſchein der heiligkeit / welcher nit mag erzehlt werden / vnd die glei nerey 
zue einer vnermeßlichen vppigkeit gerathen: da hat die Goͤttliche ſtraff anges 
fangen vns zu zuͤchtigen / vnd anfengklichen / als noch ein groſſe anz ahl der Ch⸗ 
fen allent halben geweſt / etwas leidlichers / wie er pflegt/ als durch veruolgung 
vnſer aigner bꝛuͤder / die ſich vor des ktiegs gebrauchet haben. Weilaber wirg 
als vnuernuͤnfftigen / vnd eines verſtrickten hertzens / das wenigeſt nit gedacht / 
noch vns beuliſſen / Gott den Herren / ſo wider vns erzurnet / widerumb ⸗ 
wuerſoͤhnen / vnd feine gnaden zuerlangen: ſonder gleich als die Gottloſen darfür 
gehalten / Gott werde ſich vnfer nichts achten / auch vnſere ſuͤnden nit ſiraffen⸗ 
vnd deß wegen ein laſter vber das ander gehaͤuflet: Ja auch vnſere Hirten vnd 
fürficher die regel der Gottſeligkeit vernicht vnd verſtoſſen / mit neid vnd auck 
dermaſſen widerumb entzuͤndt worden / daß fie ſich nichts mehrers beulſfen⸗ 
dann vneinigkeit / trowungen / eiffer / veindſchafft / vnd haß allzeit dutch einam 


der zu mehren / jre hertzen von der bꝛuͤnſten des ehrgeitzs dermaſſen enzůndt wor 


den / daß fie ſich / wie Tyrannen vnd wuͤhtrichen / die herifchung zuerbalten Bears 

Thie.2. beitet: Da hat der Herr zue letzt / nach dem Spruch des Propheten Jeremix bi⸗ 
are „ tochter Sion verdunckelt in ſeinem zorn bat die berligkeit Iſraei von dem Hu 
felle aber (wer. mel verſtoſſen / vnd iſt nit ingedenck geweſt des fueßſchamels feiner fueß / am tag 


Exod. j. feines zorns: ſonder der cHerr hat vberſtuͤrtzet alle zierligkeit Iſrael / vnd uniderge⸗ 


riſſen alle jre zaͤune. 
— M jar XIX. der regierung Keyſers Diocletiani / im Monat Martio / als 
— jetzund der heilig Rarfreytag des hailſamen leidens des Herren fürianden⸗ 


ward an allen orten durch die Keyſerliche brieff beuohlen / daß die Kirchen 

Rin Gorlog ©. zerſtoͤrt / vnd auff den boden zerſchlaifft werden / die Schriften verbrendt⸗ 
dicr des Beyfers vnd welche zue groſſen würden geraicht / derſelben ſchmaͤchlichen entſetzt wer⸗ 
MD chf, den / die ſchlechten aber vnd gemainenleutb / wann fie in der EhriftlichenGeEants 
nuſſen verharsten/ fie der freyheit Geraubt feinfolten, Das iſt derinhalt des er⸗ 
xEin anders Ediet ſten Edicts geweſt. Nit lang darnach iſt einander Edict / durch außſendung der 
wider die Chuſiẽ. Keyſerlicher brieff / eruolget / daß nemblichen alle fuͤrſteher vnd Biſchouer der 
Birchen / an allen orten / anfengklich ſollen gefen klichen eingenum̃en / darnach alle 

ruͤſtung und pein gebꝛaucht werben / —— den Goͤtzen auff zuopfferen Ber 

zwungen wurden. pre * el © J 

6 





u 


% Von S.S. Doꝛotheo vnd Goꝛgonio. CI 
ES Baldınun das Ediet / ſo wider die Kirchen Chꝛiſti nen / in der 
— a Sr — —*—— — 9 es 
nit eines ſchle vñ vnadlichen / ſonder / wie etliche darfür halten/eines ho⸗ 

benanfebenlichen Beleblechte De Diefet wärnuf Dnpladbkiher lieb gegen 
Gott vndinbzinftigem Glauben Beßent/niimbt das Bottlofe £NTandat/ weldyes 
im einem offentlichem und gemainem ort auffgefchlagen worden / zeucht es herab/ 
vnd zertei ten — deren einer eines wolbeee 
tagten allters / vnd det erſt in det vegierunggeweft / der ander. aber den vier 
ſtand nach jme innegehabt. Alſo iſt diefer der erſt under den Martyrern / ſo d 
ben mals find vmbkomſen / zut herligkeit geadlet worden / welcher ſolche pein vnd 
ſtraffen gedulten mueſſen / als wol glaublich iſt / daß einer mueſte leiden / der in ſ  »ü 
cher that erfunden wordenmit dapfferem vnd mannlichem / mit friedfamen vnd — * 
Sup — ſeinen letzten geiſt bat auffge 

mir 397 nm one ———— af : | re BE 


2 allen fo jemals bey den Griechen vnd vnglanbigen von wegen:jeer 
großmütigkeit anſehenlich geweſt / vnd von den menfchen Berbuyembt wor) 
©. dehrmag doch Beiner mit den Goͤttlichen vñ herlichen Martyrern diefer zeity Diebeilide wi 
Doꝛotheo vnd ſeinen mitgeſellen / den Reyſerlichen dienern verglichen werde. gend dcs 2.00. 
Danm ob ſie ſchon die hoͤchſte ehꝛ bey jren Herren erlanget / vnd nit weniger won rorbei vnd and⸗ 
jnew/als ſie aigne kinder vnd freygehorne / geliebt worden / haben fie doch die (Kine migt. 
ſchmach vnd vnbilligkeit / ſo jrem leib von der Gottſeligkeit wegen zuegefaͤgt/n 
vnd die newe vnd vilfeltigepein/ fo wider ſie erdacht worden / in der warheit fůr 
anſehenlicher reichthumben gehalten / weder die herligkeit vnd wolluſten / ſo den 
menſchen in dieſem leben pflegen zuzueſtehen. Eines todt vnd marter / ſo in dieſer 
zahl geweſt iſt / wil ich erzehlen / vnd dem Leſer für die augen ſtellen / darbey ex 
Fan abnemen / was auch andern ſeinen mitgeſellen iſt begegnet. Einer anf jnewwie 
vermeldet / wird in jetz gedachter Statt fuͤr die Keyſer geführt: Als dieſer / wie — 
Jim gebotten worden / den Goͤtzen auffzuop ffern / ſich deſſelben gänglichengewnr „ein Der 
dert / laſſen fie jn mit Bloffent leib in die hoͤhe auffheben / ſeinen gantzen leib mit 
gaißlen alſo lang zerſchlagen / biß daß er durch die marter bez wungen / auch wi⸗ 
der ſeinen willen / jrem beuelch nachzukommen. Wie er aber ſolches gedultet / alſo 
beſtendig vnd vnuerwendt blieben / haben fie jme ferrer die bain / ſo von der haut 
entbloͤſt worden/pndin die glieder des leibs / ſo vongroſſer marter gar abſcheuch⸗ 
lich vnd gleich verſchmart worden/effig mit ſaltz hinein goſſen. Als er auch ſol⸗ 
chen ſchmertzen vernichtet / vnd gleich mit fueſſen getretten / wird zu gleich der 
roſt vnd das fewr mit einander hergebracht / vnd das vberig an feinem leib / web 
ches gleich als das vleiſch zue einer ſpeiß berait worden / durch das brinñende fews 
nie gaͤheling / dardurch er mit ſeinem abſterben von allem ſchmertzen wurde erledir 
et / ſonder allgemach vnd langſam verzehrt worden, Die in auff das few: gelegt 
ne nit gedacht oder des willens / daß fie jimermach fo viel und fch werer 
peinvein ruhe vnd erquickung wolten verguͤnnen / er wurde dann zuuor / jren haiſ⸗ 
ſungen ſtat ihun vnd nachkom̃en. Er aber iſt beſtendigklichen von ſeinẽ fuͤrnemen 
nit abgewichen / vñ als ein ob ſiger hat er feinen geiſt in der marter auffgeben. Ein 
ſolche marter hat einer der Keyſeriſchen diener etlitten / welches feinem namen 
ſ( dann er Petrus / das iſt / ein velß genandt worden) wol gemäß vnd würdig. ge 
weRifi.Die marter aber feiner mitgefellen + welche nit weniger oder leichter he) 
weſt iſt / woͤllen wir ſetzmals / datmit wir Gefchlieffen-underlaffen/ allein diß ver⸗ 
melden daß Dorotheus vnd Gorgonius mit einander / vnd auch andere nit wenig 
des Keyſerlichen Hofs / nach manigfeltigem erlitnem kampff / je leben durch den 
ſtrick geendet / vnd die belohnung des Goͤttlichen ſieges erlangt haben. 


T ij Die 





12) —— Ko 
Die marterdes heiligen und groffen 


Wartyrers Seueriam / durch Simeonem Meta ⸗ 
phꝛaſten beſchrieben. Pe 


Tg] LS der Bottlofe Licinius regleret / eilet Lyſſias / daß⸗ 
mals © bꝛigiſter oder Haubtman / von Cæſarea gen Sebaſten 
zukommen / weil jn die zeit / det 40. fuͤrtreflichiſten Martyrer 

Chuiſti / dahin berueffet, Nach dem fie nun gemartert wor⸗ 

Groffe und beri. RVvden / wird auch Seuerianus an tugenden vaſt anſehenlich / 
—— ANA Gey dem Fürften verclagt / wie er nit alleinein Chriſi wär die 
; ehꝛe vnd Gottß dienſt der Heiden mit ſchmach warten peruob 

get / ſonder daß er auch viel auß demſelben Betrug abe vnd ſeinem Gott zuefuͤhrte. 

Neben dem haben fie in auch viel anderer mißhandlungen verelagt / nemblichen 

wie er der fuͤrnaͤmbſte vrſacher geweſt der beſtendigkeit vnd gedullt der viertzig 
WMartyrer/ welche nit laͤngſt zuuor / alſo mannlichen geſtritten / noch der gtoſſen 
marter noch den gůtigen verhaiſſungen fiat geben + ſonder beſtendig auff jrem 
fuͤrnemen biß in den todt verhariet / darzue vermeldten fie auch / weil er eines gu⸗ 

ten vermuͤgen / ſo laſſe er keinen / ſo dieſer Religion waͤr / mangel leiden / ja auch die 

der vrſachen in den vengknuſſen gehaiten / dꝛumb daß ſie vom Abgöttifchen Glau⸗ 

ben abgefallen laſſe er auch auf mangel jrer vnderhaltungen nit widerumb zue jrẽ 

Glauben kehren / ſonder raiche jnẽ reichlich / dadurch er fie in de vnuerſtand verſto⸗ 

cket. Weil dann ſolchem in der watheit alſo geweſt / ſo iſt der neid darauß eruolget. 

Seuerianus ſtel⸗ Eil der Obrigifter Lyſſias ſolche clagen angehoͤrt / ward er anfencklich fro⸗ 
er wei zum theil aber zue hefftigem zorn Gewegt; Er frewet ſich darumb / weiler 
ir · ¶ eſehen / daß er Bald zue det ſtraff vnd pein greiffen mueſt / welches jme ſeiner 
angedornen greuligkeit halben vaſt anmuͤtig geweſt. Mit zorn war er darumb 

be woͤget / daß er geſehen / wie einer fuͤrhanden / der dieſe ſein vnſinnigkeit unters 
zagt verachten durffte. Dann jeder zeit hat er gewoͤllt / daß alle Chriſten auch er⸗ 

ſchroͤcken ſolten / ſo Bald fie von jm ſagen hoͤrten / vnd deß wegen in den euſſereſten 

hoͤhlen vnd haimbliſten ſtetten verborgen Bleiben ſolten. Damit er aber nit ver⸗ 

geblichen Lyſſias genandt wurde (dann er mit einer hefftigen wuͤhterey wider 

bie Chriften verhaffter geweſt) ſo ſchickt er etliche mit erſchroͤcklichem beuehl die 
Senerianum Baldfolten angreiffen / vnd für in führen. Was thut aber derritter 
Chriiſti? Er hat nit erwart der abgeſandten / ſonder iſt jrer zuekunfft fuͤrkommen / 

scher ſelbſt freywillig zue dẽ Obrigiſtẽ / vermainet / es wär je die zeit fůrhanden⸗ 

Seueriani be, Frey vnuerzagt zu reden: O Lyſſia / ſprach er/ haſtu kein genuͤgẽ daran / daß du ſelb 
fiendigtei. Verderbefl/vnd das ſchwerdt durch dich außſtoſſeſt / ſonder wilt auch datzue vs 

ſere ſeelen zue der verderbnuß bringen / vnd diefelben gleich alseinengewin deinen 
Tenflen zu fůͤhren? Jetʒ aber ſoltu wiſſen / daß du mit ſtarckẽ Maͤnnern zu ſchaffen 
habſt / die nit find eines kleinmuͤtigen vñ verworffnen hertzens: dañ (als wein lehrer 
Phil.» Paulgs ſagt) Chꝛiſtus iſt mein lebẽ / vñ võ feiner wegẽ ſterbẽ iſt mein groͤſter gewiñ. 

Seuerianus Jr dieſen worten hat der ſtarck hoͤld Chriſti die veſte der vnſinnigkeit dieſes 

—— bi Mienfifapen geifts bald geſchwechet / zum theil weil er/ wider alles verhoffen? 
per ʒeit als er iſt beruefft woꝛden nit er wart hat / zum theil abet / daß er ſich in 
feinem erſcheinen einer ſo vnglaublichen mañligkeit gebꝛaucht bat: Darumben hat 

Lyſſias alſo 3 weiffelhafftig vñ verwirzet in ſich ſelbs / geſch wigẽ Icha wet die ge⸗ 
genwuͤrtig herum̃ geſtanden / grewlichẽ an / zaiget mit dẽ haͤnden auff dẽ Marty⸗ 
ret / vñ ſprach: mit rohen friſchen riemen vñ gaißlen ſolt er auff dz baͤldeſt geſchlagẽ 
werden / darbey er lerne / was es für einen gewiñ hab / alſo vnuerzagt vor der zeit 

an zu re⸗ 


9, tag Herbſt⸗ 


monate, 










Won S. Seueriano. _ Cal 
su reden. Weil er alfo'gegaiplet worden) frewet fich dert Nartyrer/ dz er von Chri⸗ 
fi wegen gelitten: Den Verß des Pſalmens hat er gleich als ein hailſame artzney 
für ſich genummen / vnd geſungen / fprechende: Diofimderhabengeblewerauff Pſain. 728. _ 
meinẽ rucken / jte boßheit haben fie verlengert: ſolche marret hat er gleich für‘ Bean ann 
anraitzung gehalten zue der lieben Chriſti Der Tpranaberalsergefeben dap die 
blutß richter an dem gaißlen muͤed worden 7 der Martyrer aber viel eines frölis 
chern angefichte geweſt / laſt er jn von der marter entledigen: Nach den er aber ih 
das Richthauß gefuͤhrt worden, ſagt der Obrigiſte zue jm: Wie ich in der erſten 
pꝛiob erfahren / ſo biſt du mit ein traͤger / ſonder ein ſtarcker und dapfferer Kriegß⸗ 
man / welchet die gefehrligkeiten wol mag gedulten: Auß dem gegenwuͤrtigem 
aber magſt ou wol abnemen / wie du keiner freuden noch etwas glaͤckſeliges von 
————⏑ ———— Martyter/welcher noch mebrer in ſei⸗ 
hem hertzen geſterckt / vnd durch ſo ſchwaͤre erlitne peine feine zungen geſchaͤrpfe 
et / ſagt zue dem Obrigiſten: Wann die augen deiner ſeelen nit alſo durch Die gotte g, znwor dem 
oſe finſternuß wwären verdundelt / wolt ich dir gezaigt haben / was nutzes vnd Tyranven dapfı, 
guetthaten nit dieſe ſtraffenerobert haben / die du mir haftzuegefäge: Wasfoltre 
ich aber dem Blinden vonleuchten / vnd dem gehoͤrloſen fingen? Dann O Richter / 
waͤreſt du nit alſo geſinnet / wurdeſt du —— vnd erafft Chrifti verſtanden 
haben / welchte mich ſtercket· Oder maineſt du / daß vleiſch vnd Blut alſo für ſich Soende⸗ 
ſelbe zue der marter gemuͤettet ſeind!? Biſt du dann alſo geſinnet / vnd ma 9 je⸗ Richtero troſi 
nig / ſo gleich fuͤr den foͤſſen ligt / nit ſehen / wie ſolten dann nit deine ſachen blind / deo Warıyrers. 


gehoͤrloß / vnd deinen Goͤttern gleich ſein. 
or nun ſchon der Martyrer nit auffhoͤret zu reden / lachet doch der Obrigiſt 
ſehꝛ vaſt daruͤber / vnd jagt: ðo gar halte ich nit / daß du einer rechter mainumd 
gen ſeyſt / ſo gar glaube ich auch deinen worten nit / daß ich auch mit den ber’ 
nach uolgenden ſtraffen dich datzue bungen werde / daß du etwas zůchtiget 
vnd vetſtendiger wer deſt. Abermals gt der Martyrer zue im :Diefe deine re⸗ 2 
, ben Bezeugen demgro ſſe rho heit und vnuerſtand. Weil du dann auff deine ſtraf⸗ * 
fen vᷣertraweſt / vnd vermaineſt mich dardurch zu bereden / ſo bin ich allberait ges 
henwuͤrtig da / vnd die haͤnde der blutrichtet ſind nit weith Ich wil derhalben J 
frey vnuerzagt reden in der truͤbſal meines Geiſts: Vnd (wie der heilig Job Ib: > 
fpsicht)ich wird auffthun meinen mund / der mit bitterkeit wird getrungen: Vnd 
du wirdeſt ſehen daß ich ſtaͤrcker bin / weder keine Seulen / vnd die leidliche natıne 
werde vbertreffen. Dann in meinem Gott iſt alle mein crafft vnd gewalt: in jme 
iſt alle meine hoffnung vnd beyſtand. Lyſſias bald er ſolches gehoͤrt / ſprach er zue 
ſme: Du biſt ein kecker Prediget / gebraucheſt dich groſſes vberfluß der wort wir 
der vns / vnd berhameſt dich gar zu vaſt wider die Goͤtter. Waiſt du dann nit / 
daß du mit einem Obrigiſten redeſt / welcher gewalt hat vber dein leben / weil du 
auch einer biſt auf vilen / vnd in die zahl der Kriegßknecht gezeblet?Senerianus 
aber ant wortet: Solches iſt mir gleich wol nit vnbewiſt / die Gottſeligkeit aber 
vnd liebe zue Chꝛiſto / dieſe gibt mie ſolche Füenbeit vnd freyheit zu reden. Es Bes Niemand iſt ons 
kümmert mich aber / daß niemand one mangel iſt / der zugleich möchte weißlichen "Arge! 
Sıtheilen. Dilleicht wurdeſt auch du / © Lyſſia / Bott den Erſchaffer aller ding Blindbeit ver. 
etkennet / vnd deine falſche Goͤtter veracht haben. Watumb aber haſt du vnſer felſchet das vn 
fucnemnen vñ vleiß alſo vernichtet? Was iſt es doch / darin du ab dir ſelbſt ein wol⸗ "bel. 
en haſt / vnd ſo groſſe ding von dir halteſt? Ich laugne es nit / ſonder beken⸗ 
aß du ein Obgiſter⸗/ vnd eines hohen ſtandts Gift / aber nichts biſt du vr 
chen von vnſer gemainen natur. Dann du auch ein menſch biſt / de m todt 
erben vnder wo ffen. Du haſt keinen vollen gewalt wider vns / ſonder 
leib Aber das Goͤttliche wort lernet mich nit / jemand su förchten / der Math, jo 
nis die ſeelen fan vmbbringen / wich PERS 
— ii en 













Herbſtmonat · 1. 7Hforla 
den leib ſambt der ſeelen zue dem ewigen fewer Ban verdammen / welches du / oh 
du dich ſchon jetz vnmͤſſiger weiß bet hůmeſt / mis deinen. Goͤtzen vnd Teuffeln 
+ 54 Fwigblich gepeinigetaumanden — Gira nn amaatyan ar ai 
Erwin N Dichjoldpe reden pirdEyfinsuoc su Rene son Bewegtdufidenfilan 
ar Reyret an einem Baldenauffbengenimmorniseilen vaͤgeln zerrei ſſen Wie aber 
ul dend Afartyrer die hefftige ſtrenge pein entp funden / ¶ dann wie wurde 
die Cron und die delohnung eruolgen / wann nit die arbeit vnd ſchmertzen dieſe⸗ 
he gueberaitten ?)hat er auf geſchrieren Herr Jefu Ehsifte / der du allein von 


— underth eſt / der du an dem Creutz auffgehenckt worden 
vnd alſo den hoffertigen boͤſen Geiſt verſto ſſen / der du biß heutigen tags groß gu 
halten / vnd erhebt wir deſt / vmb deiner wunderbarlichen werd wegen / Eumme 


mir zue hůlff / vnd erhalte mich / zerknirſche den armb des ſuͤnders vnd Gottloſen⸗ 

aber meing zerzerrte glie dwaſſen bind zueſamen / vnd einige ſie / © guͤtiger Jeſu / 

vnd verleihe wir / daß ich möge volbringen den ſtreit dieſer marter. Loͤſe auff die 

hnſternuß / ſo vbet dein volck iſt kommen / du ſiheſt wie fie dermaſſen in die höhe 

per 7* kommen / vnd vaſt alles ergreiffet. Alſo hat der Martyrer gebeten / weil er auff⸗ 

re —— geweſt· Den Tyronn verodnet noch mehr bluetrichter / noch mehrer 

belohnung be⸗ chmertzen vnd marter auzurichten. Weilet aber geſehen / daß ———— 
—* ſolches mit beſtendigem vñ ftoͤlichem angeſicht gedult et / witd er z weiffelb 

a iaſt denHeiligen won den banden herab nemen / vñ in die gefengknuß werffen. Die 

er nun von der marter zue der gefengknuß gefuͤhrt wordẽ / hat er ſich gleich ſeinet 

marter berhůmet / vnd durch die mitte der, Statt geſchrieren: Alle die jr ſehet die 

wunden der⸗Zoͤlden Chꝛiſti / betrachtet auch die Belohnung vñ wide * 

felben ; Dann die guͤter / ſo dervnſterbliche Adnig denen jetz gibt / ſo für jn leiden 

vnd im Himel vorbehalten werden + mögen mit gedacht / noch durch eines wort 

außgefprochen werden. Ja auch lieblich iſt es für jn leiden / noch lieblicher aber 

Erwiedindie fut in ſterben Viel (ind ime nachgeuolgt / yvnd noch ein geöffere ſchar iſt negeloſ 

gefengtnußges fen welche die hailſame leht von jme entpfangen / biß daß er an Die gefen nuß 

fü. keoinmen / vnd hinein gangen iſtt. am len nl 

en YAch demnunfünfftag vergangenvals er in die gefengknuß gefuͤhrt worden 

.$ * laſſet Lyſſias den Hoͤlden Chriſti aber mals fuͤr ſich führen ſtellet ſich vnuer⸗ 

ſchambter weiß / gleich als milt / beuleiſt ſich / jn alſo von der Gottſeligkeit ab⸗ 

zuwenden: Alle Goͤtter / ſpricht er AD Seueriane / ſind meine zeugen / daß ich mich 

body verwunder / weil Kae vnd gedencke / daß du ein alſo wolgeftallter vnd 

ſtarcker Mann / als wol zu ſehen iſt / darzue in allen ſachen fo wol erfahren / durch 

den offentlichen ſchmaͤhen todt / von dieſem leiblichem leben abſcheideſt. Ich lob 

deine beſtendigkeit / wann du dich derſelben wider die veind gebꝛauchet hetteſt 

Aber gar thoͤꝛecht iſt es / vnd gleich einer vnſinnigkeit zuz ueme ſſen / daß du wider 

die eyſen waffen / wider das fewer / wilde thier / vnd ſtain alſo kampffeſt. Sihefl 

ou dann nit / neben andern / wie deine craͤfften dermaſſen geſch wecht vnd erlegen 

der leib aber jetz gaͤntzlichen verdirbet / vndzue grund gehet ? Mit folchenliffigen 

woꝛten beuleiſt ſich Lyſſijas des Martyters beſtendigkeit zu ſchwechen· Det 

Martyrer aber anrwoatet Du ſolleſt nit anſehen / ſpricht er / das vleiſch / welches 

durch das gaißlen verzehrt worden / dann wann ſchon du daſſelbe nit verzehieſt/ 

wurde doch der nachuolgende todt feiner Feines wegs verſchonen: Ich hab aber 

ein freyen willen meines hertzens welchen Feine dꝛo wungen werden erſchecken / 

keine pein oder ſtraff ——— aber, werden fie denſelben viel mehr von 

liger vnd froͤlcher machen· — 

 fondexlaf 


yarııaı 


Chufti wegen ſtercken / vnd viel wi 
ſchlage mich nit allein mit gaißlen / hencke mich auff vnd zerreiſſe mich. 
ſe mich auch verſtainigen / in das fewer werffen / vnd alles was du mir vermainefl 
videt wertiges zuzueſugen / hue ſolch ss vuuerz ogenlich vnd geſchwwind 
19 m * ⸗ 








Won S. Seueriano CXIHI 


balder wirdeft on an meiner marter muůed werdem/ weder daß ich mein ſelbo von 
Chꝛiſti wegen wirde verſchoͤnen. Ich kan keinẽ groͤſſern noch auffſetzigern veind 
als dich / ſehen noch erfahren / der du nit allein auſſen ſcheuſſeſt / vnd den pfeil in 
den leib ſtoſſeſt / ſonder auch beuleiſſeſt die ſeelen zu berauben / ſie an allen woͤhren 
vnd waffen der Gottſeligkeit zu entbloͤſſen / vnd dieſelbe gleich als ein aigne 
Magd gefangen hin wegk zufuͤhren. | 


© Baldnumder Obrigift ſolches gehoͤꝛt / hat erfich der vorigen gleißneri⸗ Sein mund wird 
ſchen perſon bald abgethon / vnd iſt widerumb der geewliche wührende Lyſ⸗ mis Hainen zer 
fins worden aſi den mund des Martyrers mit ſtainen zerklopffen / vnd jme "Pf" 


zueſagen: Du ſolleſt nit mit dem geereutzigten Chriſto mit deinen reden alſo her⸗ 
umb fahren / vnd durch vermeldung deſſelben / dem gehoͤr des Obrigiſten Ges 
ſchwerlich ſein. Aber der dapffer Hoͤld / ob er gleich wol mit ſo ſchwerer marter 
den kampff gefuͤhrt / hat er doch antwort darauff geben / ſprꝛechende: Du ellender 
armſeliger menſch / billichen magſt du den namen meines Chriſti nit gedulten an⸗ 
zuehoͤꝛen / weil du deine ſeelen einmal den Teuffeln zur wohnungen ergeben haft, 
Darauff ant wort der Obrigiſte abermals: © Seueriane /fpricht errich hab ger 
dacht / du ſeyeſt durch die vorgehende firaffen erwasmäffiger worden, darum 
ben ich mit die geredet hab vnd was von noͤthen iſt / ſo viel mich betriffet / dir. ges 
rathen: Weil du dich aber noch mehrers beuleiſſeſt / die vorgehende marter mit 
den nachkommenden peinen zu vber winden / vnd gleich zuuernichten / dardurch 
von den Chꝛiſten / die gleich ſo thorecht find als du / ein lob vnd ehre zuerlangen / ſo 
wil ich dir gaͤntzlichen zu erfahren vnd zuuerſtehen geben / daß dir dein Chriſtus / 
auch das wenigeſt mit / vethuͤlfflichen wird fein mögen. Darauff antwortet Se 
uerianus / der auch wieder A. Apoſtel Paulus / des heiligen Geiſts voll geweſt 
iſt: Wir / ſpꝛcht er / O Obꝛigiſter / geben nit allein achtung auff die ſichtbarliche 
ding / ſonder auch auff die vnſichtbare · Es wird aber der kommen / der erlediget / 
vnd der Heilig wird vns von dem Himel haimbſuechen / vnd die marter / ſo du 
mir anthuſt /wird et C wie ſie dann in der warheit ſelbs find ) zu nichten mar 
chen, Als der Martyrer alſo geant wort / wendet ſich der Obrigiſt zue denen / fo 
herumb geſtanden / vnd ſagt:? Weil dann Seuerianus die Belohnung des gegen⸗ 
waͤrtigen laides gewart / ſo ſoll er die weil an das holtz auffgehenckt / vnd ſeine 
ſeitten mit eyſen nägeln zerriſſen werden / die Blutrichter ſollen gegenwuͤrtig 
ſein / damit er deſto hefftiger werde zerriſſen / vnd vns villeicht darumben danck⸗ 
ſagen / weil wir vrſacher ſind / ſeines vilfaͤltigen darauffuolgenden nutzs. 


1 F Coꝛinth. 4 


are bat er gleich ſpoͤttlich geredt / vnd die menig der Blutßrichter iſt vmb a inefeiten 
den Heiligen geſtanden / henckten in auff in die hoͤhe / zerziffen feine feitten werden auff das 
auff das grewlicheft: Er aberantworter: Ich baltallein das für ein ſchwaͤ⸗ grewlicheſt sen 
te fieaff/ welche mich von Chriſto abfündert/ dieſe find mir aber als ein wolluft/ — 


weil ſie mich von dieſen jrrdiſchen dingen abfündern + vnd Chriſto verainigen. 
Der Obrꝛigiſte ſprach: Seueriane opffer den Goͤttern / vnd werde von der pein 
entlediget. Derch. Martyrer aber achtet feiner reden nit das wenigeſt / vnd nit 
würdig denfelben zu antworten / ſonder redet Bey jme ſelbs: Das leiden diefer 
seitifiniegemdp zue dem/ was vns geraicht wird in ber Glori fo vns folt offen 
Bart werden. DerObtigiftebelt das flillfdyweigen des N artyrers für ein vers 
achtung / wie es dañ ander warbeit ge weſt iſt / gedenckt jme noch groͤſſern ſchmer⸗ 
—— als er jn von dem hoitz het herab genummen / führt er in zue 
der mawer / h 


Rom, 73 


enget ime z wen groſſe and vberauß ſchwere ſtain einen anden halß / Ein ongemönti 


denandernandie füß vᷣmbgürtet ſun mit einem ſail / laſt jn von der mawer in der 
yöhe herab hangen 







md eemitgewalt den Geiſt auffgebenmuefie, Aber in der wars 
er auff dich gehoffet / vnd er — * 


vnd vber die 


maß grawſamt 


+ damit feine glieder durch die ſchwere ſtain abeinander ge mazscı, 








Herbſtmonat. Hiſtoria 

ſchon die geſtallt der glieder von jret natürlichen fugeabgeriffen/ vnd die gebain 

vondem vleifch entblöft worden / fo ift doch der wille und Das feeye fürnemen 

zum leiden gänglichen vnleidlichen geweſt. Lyffias aber fpotterfein inder hoͤhe⸗ 

ynödfagt : Halt und gedulte Seueriane dann alfo möcht die ein geöffere beloh⸗ 

nungen Bey Chaiftoeruolgen. Der Martyrer aber als er jenfchwach woꝛden / vñ 

gleich in den letzten zůgen geweſt: O Seueriane / ſpꝛach er / wann du wiſſeſt was 

du mir fürdiefemarter erwirbeſt / wurdeſt du auch begeren eben daſſelbe zu lei⸗ 

den. Was bater anders wöllen zuuerſtehen gebew dann daß er begert noch meh⸗ 

vers vonChaifti wegen zuleiden ? Lyſſias aber verwundert ſich ab dieſer ſei⸗ 

nenfo groffen gedult vnd ſtaͤrcke / fuͤrne mblichen aber / weil erin ſo groſſer pein 

vnd marter alſo gelegenlich geantwort: Ich bet vermaint / ſpꝛricht er / O Seueri⸗ 

ane / du wereſi ein grober und vngelehrter menſch / als der du ein Kriegß man biſt / 

vnd alzeit in dem krieg geuͤbt worden: Aber wie ich fihe/ ſo biſt du wolberedt / 

ond der kunſt der woltedenheit wol erfahren. Darauff der 5. Alartyrer: Wann 

Gottsdem ich dienesfpricht er der da machenkan (weil er allmechtig iſt) daß alle 

ding ſind vnd beſtehen / einen groben mann auffnimbt / wird er jn weiß machen: 

wanner ſium̃ / vnberedt / vnd einer ſtotzender zungen wirder jn Beredt vnd zue 

einem beſten redner machen, Diß ſagt er / vnd als er die haͤnd ein wenigs auß ge⸗ 

ſiret / Herr Gott / ſprach er / ich ſage dir danck / daß du mich geſterckt haſt: Vnd 

meine armb geſetzt haft als einen ſtaͤlen bogen / meine Seel ertettet von dem Gott⸗ 
tofenfehlachtfehwerdt/ von den veinden deiner hand / vnd haſt mich herauß ges 

Salgtiichen har nummen von denen / ſo wider mich auffſtehen. Jetzunder / Herr / ſetze mich in deine 
erfeinen vnüber. Hoͤfe / vnd indie guͤter deines Hauß / dann alle freudenreichenhaben wohnungen 
ziehen Beif m dir. Als er ſoiches Gebet zue dem Herren geſpꝛochen / hat er zugleich den Geiſt 

vn . duffgeben / den tag Septembris, | 

on nachuolgendentags waren etliche auf den frummen Gottſeligen mem 

fchen verfamblet/woelchen der Martyrer Gey demleben fein begraͤbnuß het 

Benoblen: vnd als fie feinen leib ehrwuͤrdigklichen zueberaittet / darüber 

Beiftliche und Kobgefänger geſungen / vnd darsuealles nach Chriſtenlichem 
Brauch verrichtet / haben fie denſelben mit begierigen vnd aller ehrentbietenden 
binden auffgehebt / vnd zu mitternacht in das Vatterland des Martyrers getra⸗ 

gen. Als ſie nun an ein ort kom̃en / war die zuekunfft des wuͤrdigen Heiligthumbs 

dem Vatterland verkuͤndiget. Ein jeder begert jm entgegen zu gehen: fie geben 

alle mit einander hinauß / nit einer were außblieben / kein alter / kein junger / noch 

Biealiege, krancker / oder der von natur langfaın geweft : fonder ein jeder verhoffet den ſe⸗ 
bneuchliche chi. gen zuuor zuerlangen / wann er zum erfien dem Heiligthumb wurde Gegegnen: 
era un gegen In dem nun menigklichen alfo mit freunden eileten/ war allein eines abgeftorbnen 
aha, Rnechts haußfrawen verlaffen/ (dann derfelben zeit war einer auf den Knech⸗ 
tendes Martyrers mit todt abgefcheiden ) welcher alles zum groͤſten laid gergi⸗ 

chet / das abſterben jres Manns / darzue jter Herrſchafft / weil fie niemand gehabt 

der fie tröftet/darzue auch nit gewiſt / wie fie ſolt deu Martyrer Begegnen. Alſo 

war fieallein da jnnen verlaffen/ fie fuechet der ſie troͤſtet / vnd es war niemand: 

der ein mitleiden mit je het / vñ es hat fich einer finde laffen: Die ſetzet ſich zue dem 

Coꝛper jres abgeftorbenen Manns/trawret / ſeufftzet / vñ wainet / redet den abges 

florbnen an / gleich als wann er lebendig waͤr: Stehe auff / mein Mann / ſpꝛicht fe 

fiebe aufflaffe uns onferm Herzen entgegen geben’ damit, wir nitallein für träg 

vnd faul werden gehalten / damit ons Feiner der nachläfligkeit gegen vnferik 
Herzen möge Bedagen. Allgemach berhuͤret fie feinen Rock / vnd fellt zaͤhern mit 

Ein ba groffemgefchray. Nach dem fiefoldhes in der eyl jrem Mann gefagt vnd zuege⸗ 
re wre Ichen, FEÖL/ vnd ber leib des Marxtyrers je bald ſolt herzue kommen / ward dieſer vr⸗ 
dig, plöglichen (O wie eingroffes wunderwerd lebendig geſehen / der a 
weſt / 





Von S. Seueriano; CXIM 
weſt / wirfft das von fich was auff in gelegt war / vnd als er ſich beklaidt / gehet er 
auch dem 5. Martyrer entgegen. Diß herliche wunderwerd hat dem Hoͤlden 
ʒeugknuß geben ſeines groſſen vertrawens zue dem Herzen / vnd menigklichen zu 
mebier begierden geraitzt. Dann die that iſt nit alſo geweſt daß ſie het mögen 
verwoꝛffen werden / oder einiger zweiffel daruon onder die zueſchaw⸗ 


| . ker —— — —— ſich ar Leich angenummen / find auch Zeugen 


O9 aber diefer Knecht ein guete Zeitlang Gey dem grab des H. Martyrers ges 
ſeſſen / iſt er in demis. jar hernach / oder ein wenig mehr/ von dem leben abge⸗ 
ſcheiden. Weil dann menigklichen / ſo gegenwuͤrtig geweſt / gedachte / was 
oꝛts der leib des 9. —“ ſolt begraben werden / vnd ſolcher zweiffel nit 
leichtlich mögen entſchloſſen werden / haben fie daſſelbig der beſſern vnd Goͤttli⸗ 
chen fuͤr ſichtigkeit haimbgeſetzt / einen Krantz von Blnemen gemacht / vnd denſel⸗ 


ben dem Heiligthumb auffgeſetzt. Von ſtundan iſt ein Adler herumb geflogen/ 


gleich als wann er von einem geſchickt woiden / nimbt den Kranz / ſchwingt die fer Ein wunder. 
dern algemach / fleugt alfo langſam / daß jme das vold von fiundan nachgenolgt. ee 
Er fuͤhret gleich dns volck / flog alfo weith von jnen / daß fie jn allzeit in dem Beiusen, 

ſicht Behalten. Da er aber zue naͤchſt in einen Wald Fommen/ bater ben Kranz 

vonder hoͤhe in einemfchönen ort eines Berges fallenlaffen/ fahet darnach ange; 
ſchwinder und ſchneller zu fliegen / vnd widerumb zue feiner wohnung su kom⸗ 

men.Sie aber halten es für ein Goͤttlichs anzaigen/lauffen mit Freuden vnd groß 

fem vleiß zueſamen / haben den heiligen Leichnam dafelb hin gar heilig und Goͤtt⸗ 

lichen gelegt. An diefem ort würdet der Heilig Gottes noch heutiges tags vilfäl; 

tige geſundheiten vnd wunderthaten / erzaiget fich einem jeden’ der jn anrueffet / 
gütigklich / pfleget deffelben in Chriſto Jeſu vnſerm Hetren: demfey ehr vnd 
gewalt / mit dem Vatter vnd ⸗ · Geiſt / jetz vnd zue ewigen zeiten / Amen. 


Das Iebendes H.Audomari Biſcho⸗ 


uen zue Moꝛina: Der Author iſt vnbenendt. 
Cap. L 











Aliſchen / vñ nach weltlicher wuͤrden hochberhůmbten Elltern ge⸗ .Vatterland 
borm / nit weith von Conſtantz / an dem ort welches Auteauall / vnd Geſchlecht 

N oder Guldenthal genandt wird. Sein Vatter Friulphus iſt — 

Gey denfeinen vaſt anſehenlich geweft: Sein Mutter aber iſt 

ERTL Domita genant worden. Diefe frumme Bottfelige Elltern ha⸗ 
KISTEN bennach dem Chaiftenlichen Brauch und gewonbeit / durch 

Beyliand Gstrlicher genaden/ den Knaben Audomarum / von kindheit ans in 

er zucht auffgesogen : Dann er ein einiger Songeweft if. Friul⸗ 

ch dem abſterben feiner Haußfrawen / vnd als der Anab an den Jaren 

a 


n auffgenummen/ bat fich durch ermanungen ond Geftättungen jtes 
omas —— jo) 0 der geringen buͤrden Chuiſti vnder⸗ 


J — # 
J +. 4 J J m a” w 


Cap 


* 


Herbſimonat .. Hiſtoꝛa 


Cap. II. 


Matıh, 39 * —5 Seligmachers mit groſſem vleiß erfuͤllet: Gehe bin/ verkauff alles | 





\ 
a8) 
Seut,33, 





Audomarus mit das joch der %. Regel mit andacht auff fich genummen. Der ä.EEu achius wird 
cn Mländ darab zum höchften erfrewet / nimbt fie auff in die gefellfehafft der heiligen 
Maͤnch. 







7 Bdomarus aber / voll der Geiſtlichen genaden / einer zar⸗ 


a —— 
— 


— 


MEERES 


8 





£uc,y. wol zue hertzen gefaft den Spiudy des: Enangeliums: Selig find diefe knecht ⸗ 





Mund. EX efegt worden / Eannit 
mfelben Adnig 
; —— 





5 J 
m’. 





ſind als bald die Tarnenner widerumb zue dem & 


Von &.Audomarg: / ‚ CRV 
des 4. Aicharij Biſchouen zue Nouion / hat er das volck zue Tetuanna zu lehren o.- g.xu0s; 


vnd zu regieren / den Biſchofflichen ſtuel vnd wuͤrden daſelb mit groſſer demu⸗ marus wird Bi. 


tigkeit auff ſich men: Dao hat er den ſaamen des Goͤttlichen worts in die Hoff sur Tar. 
brain af este derfeelenEtandheitengefund"""  _ 
gemacht / die gefangnen erlöfer/der Witwen vn Waiſen mit vleif gepfleget/das 
vold/fo jme von dem Herten beuohlen / zue dem verdienſt der ewigen belohnun 

gen geraiger, D * PR FE i rl 

224 nur!‘ md: | art Cap. vis: er 


sn armani! j mat) ’ i 
IJewol nun das volck zue Teruannen lang vor feiner zue / sorienne vnd 
unfft von den mitgeſellen des h. Martyrers Diom ſij/ Fuſciauo nem sen bey den 
Ra lichen vñ Dictorico das Goͤttliche wort hat empfangen,zue derfelben rinenjern, 
eit / als der dapffer Martyrer Chrifti Quintinus Gey den Amienfer 
gepꝛediget / ſo iſt doch ein groſſe menig der Taruennet dem Goͤtzen⸗ 
dienſt noch anhengig geweſt. Dann / als die’. Fuſcianus vnd Victoricus von 
den Taruennern abzogen / vnd in der Ambianenſer — gemartert worden’ 
51 tzendienſt gefallen / vnd nit 

allein die / welche zuuor den namen des Herten Feines wegs haben woͤllen annem⸗ 
men / ſonder auch dieſe / ſo von den 5: Mlartyrern ſind getaufft worden / haben ſich 
mit gleichem jrrthumb verwirret / vnd die Goͤtzen widerumb geehret. 








29. ar \ 

gun? im 43d0 93 «) Dunsilattes; 1 j R 

SELL Acer numeines tagsinder Statt Bononia (die doch et⸗ ah 
7 ZN Y liche Boloniamnennen ) gegenwärtig geweft/ifternachfeinemge& für faancn. 
N Sy] wönlichem Brauch / nad) demnächtlichen wachen zue morgents vor 

2) J; tag auffgeſtanden / ſich indie Kirchen Gegeben’ dafelbfi fein hettz mit 
— Goͤttlicher betrachtungen zu ſpeiſen / vnd dem Geber vnd zaͤhern 
obzuligen! Nach dem er aber dar Ambt det . Meß gehalten / hat er fich feiner 

mueden glie der halben / auff ein beth gelegt / darauff ein kleines zu ruhen. Ein 
Dünglingaber auß denenſo herumb geftanden / gehet zue jme/Begert von jme et⸗ 
laubnuß / an das naͤchſte geſtatt zue dem Meer zu gehen / ſich daſelbſt mit kurtzwei⸗ 

len oder fpilen zu vben. Dex ⸗H. Mann ant wortet jme auß Prophetiſchem weiſſa⸗ 

gendem munde Mein Bones wird dir nit guet ſein / daß du an einiges ort one 

mich hingeheſt. Darumben erlaube ich dirs gar nit hinauß zu gehen / hiß du fibefl/ 

daß ich von dem ſchlaff auffſtehe · Dann der fürfichtige Hirt vber ine ſcharen 

hat wol fuͤrſehen / daß dem jrigem Juͤngling was vbels wurde begegnen. Der alt 

chr wůrdige Vatter ſchlaffet ſeiner můdigkeit halben / aber der freche Juͤngling 

ver hai ines Herzens/wie dann gemainklichendie Jugend pfleget 
dieg der Elltern zuuernichten / laufft gefchwindt an 8 Meer.· 


Ind 






Cap. 


) Herbſtmonat. m: Hiſtoua 


Cap IX" A 
£8 er dann gefeßen ein kleines — an dem geſtatt 
felb 


fpılen wider des PR ebeimit welchem die jnwohner daſelbſt / ein kleines waſſer / wel 

ersenwillen. Bean ches fie die Elnam nennen’ vberzueſchi ten’ Begibt ſich gar 
& RR] ches fie die fein berzusf@ifienpflegten? egibt fc 

N yiibefinnet und frauenlich in daffelbe / aup vnmaffiger lieben eines 

Tr chlechten fpils feiner an dem naͤchſten geflattzuegebzauchen. Wie er 

nun dem fpill obgelegẽ / bat jn onuerfehenlichgäbelingenein heftiger wind vber⸗ 

en fallen/ond ins AReer hinaupgetriebenpnd ein grewliche vugeftumme ift von der 

Züänglings, * kieffedes Meers auffgeſtanden / alſo / daß das durch die auffgeblaßne wel⸗ 

len des regierers vnd ruders beraubt / jrriger weiß bin vnd wider getrieben wor⸗ 

den. Weil dann dieſet ellende menſch in foldyer gefahr geſteckt / bewainet er letz⸗ 

lichen gar hefftig / daß er die vermanungen des. 888 verachtet / beſorget 

ſich des todts / weil er nit mehr an das geſtatt feines Vatterlands / oder eine 

fremboder gegend hat feben mögen. Aber die Goͤttliche erbaͤrmnuß als ſie gehoͤrt / 

daß er das verdienſt des %. Audomari angeruefft / bat fiedas Schiff andas 

geſtatt der Sachſen gewendet. Weiler ſich Dann der rauber beſorgt / er möchte 

von jnen gefangen werden/erkenuet ex ſich der verachtnuß des gütigen Datters 

ſchuldig / klopffet offt anfein Gauft-Gegibt fich Bald widerumb in das Schiff. Aber 

Bin fonder groß auf der gütigiften Garmbergigkeit des Herzens / vnd durch die hulff des vers 

fes wunderwerd. dienſts des #. Audomati / iſt er glädlichen vber das Meer gefchiffer/ erzaichet 

widerumb das geflatt/ daruon jndiegroffe vngeftämme des windts het abges 

trieben / da der Eleine flup die Elnam in das Meer rinnet. Er frewet ſich 8 

ab / daß er fein Vatterland erraichet / ſagt Bott dem Herten groſſen danck / eilet bin 

ein in die Statt / vnd findet den 5. Biſchouen / an der vorigen ſtat / da er ine bet 

verlaſſen. Ex fellt de mſelben zue fuͤſſen / bekennet fein freyheit vnd muetwilien / er⸗ 

zehlet jme wie er ſo ellend vnd erbaͤrmlicher weiß in dem Meer vmbgetrieben⸗ 

vnd doch zu letzt durch feine verdienſt von aller gefahr erloͤſet und errettet wor⸗ 

denfey. Daraufffraffer jn der · Mann / vnd antwort jme gätigklich Sons 

ſpricht er / hab ich dir nit verbotten / daß du niergends ſolleſt hingehen? .Duaber _ 

haſt die wort des Vatters für gering gehalten. Wei dich dann die Bd | 

Sarmbergigkeit jeg von folcher gefahr hat errettet / fogebiete ich bir + daß dis 

foldyes niemands offenbareſt / weilid) bey leben Bin. Der Jungling verfchweige 

daſſelb / weil der 9%. Mangn bey leben geweſt / nach dem er aber mittod abgangen/ 

ift foldyes wunderwerck das zuuor under tinem Metzeuboden verborgenvallend 

halben vnd menigklich bekandt worden unzi loc ci IF Sy | 


J Och ein ander wunderwerck iſt / darbey der Herr beseuget/ 


Jwas groſſes verdienſts dieſer heilige Audomarus geweſt ſey Als 
xx zue zeiten die nahen vmbligende Staͤtte feines Biſthumbs Be 
ſuecht / hat er ſich einß mals vmd die ſechſte ſtund des tags vnder den 
ſchatten eines weithen außgebraitten baums ein wenig zue ruhe ge⸗ 
thon / nit weith von dem Flecken / Jortiacus genant. Nach dem er bald vonder 
tube auffgeſtanden / laſt er die bildnuß des Creutzs auß holtz machen / vnd dieſeibe 
vnder den baum einſtecken. Die naͤchſt hernachuolgende nacht ift an demſelben 
Et ein ſehr groſſes Liecht erſchienen: daher es dann kommen iſt / daß dieſelbe 
Statt / von derſelben zeit an’ biß jetz gegenwärtig zeit / in groſſen ebten gebab 
sen wird / vnd noch heutiges tags viel krancken menſchen fee ———— 


widerumb erlangen. 


Seiner Bammer · —— 
bubeneiner wil — „fe 





Ereunzeidhen 
laft er onder eis 
nenbaum fiedden, SC 





Cap, 
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Von S. Audomaro. CxVI 
Cap, XL 


U, fommend chrwuͤrd /0nd in Chriſto 
——— a en Mt vnd 
SVEN ertinus / auß der Statt Coſtentz zue dem %. Audomaro: begerten 


—4Dreyfaltigkeit en ſie jr Datterland / vnd allen w 
dieſes lebens / damit ſie alſo bloß vnd frey die heiligen —— quff ſich ne⸗ 
men moͤchten. Dieſe / vnd Chriſtum in jnen hat der Mann mit groſſen hertzli⸗ 
chen freuden vnd danckſagung gegen Bott auffgenufienobet vnd preiſet Gott / 
der jmefolche gehuͤlffen het zuegeſandt / welche feinem volck vnd vnderthonen 
die gehaimnuſſen des ewigen hails erclaͤrten: Dann fie geſchickt vnd anſehen⸗ 
lich / darzue in dem Catholiſchen Glauben wol erſtarckt geweſt find, Die liebe 
Chꝛiſti iſt in jnen vaſt inbruͤnſtig geweſt / der die fo er haimb ſuechet / mit allen tu⸗ 
genden ſtercket vnd beueſtiget. —— sd 
Ps: fi 


RI] Ndam nun der H. Biſchoff die Kirchen zue Mouna alfo S; 2m: 
M regieret, vnd die grewliche Haydenſchafft mit Simeliſcher Böttlisdumyeinen Edel, 
Bil cher lchr außreuttert / hat auch Adroaldus / eines groffen vermoͤ⸗ man suedem | 
Iy)}\ gens/ondan weltlichem adelihem ſtammen vaftanfebenlich/ fi Shan 

= auff die lehr des Catholifchen Blanbens Gegeben’ vnd weil Audo⸗ 

marus fich des Goͤttlichen obfiegens Genliffen / mit ganzem bergen darauff ges 
merckt / waigert fich gänglichen / binfüranden Teuffelifchen Goͤtzen mehr anz u⸗ 

bangen. Diefen hat der %. Mann mit der A. Tauff gerainiget / fůrbildet / vnd 

feet jme zue hertzen / die vnermeßlichen reichthumben der ewigenfeligkeit/ vnd 

die erſchroͤckliche gre wliche finſternuß der Hellen. 


Cap, XIII 


FE 
















NN (m 
SO: reichthumben/ verſchreibt alle feine güter vnd Flecken Sithin Chrv 
ſio vno dem A. Audomaro, O wieanfebenlich Bift du worden an den reichthum⸗ 
ben Chrifli/ Adzoalde :der du dich des jrrdiſchen vermögens enterbet / vnd ein 
erbe des Himeliſchen Paradeif biſt worden. Don der natur biſt du einer leiblichen 
feucht Beranbt worden/auff daß weil du Feinen Erben meb: gebabt/Chriftus felb 
ein erb deiner Erbſchafft werden folt. 


Cap; XIIII. 


a Sch dem nun der H. Audomarus die Difteln und dornen zrdawereinben 
Sr aufgereuttert,den adierbawe Chriſti gerainiget/ vñ jetz in die a re 
RER ven einfamlen wolt / hat er einberliche Kirchen mit groſſem vncoſten — 
zzue Sithin aufferbawet / in der ehren der 9%. gebärerin Gottes / vnd 
allzeit Jungfrawẽ Mariæ/ beueſtiget dieſelbe mit dem Hailthum̃ der 
— die diener der Goͤttlichen Religion / Mummolinus / Bertramnus / 
vnd nus verbinden ſich in dem Herzen gegen einander / Bawen vñ ſtifften ein 
Elofterswelches( V etus Templum das iſt / Altenkirchẽ genant wird. Daſelbſt bat 
die lichelieb ein Engeliſches leben der Muͤnch angeſtellt / vnd die Himeli⸗ 


ſche geſellſchafft in dem lob Chriſti verainiget. v ij Capi 











































Herbſtmonat · Siſtoria 


Cap, .X V. 


er Eilficaber gemerckt / daß ſolches ort zue der Cloͤſterlichen 
Sy? füille und ruhe etwas —* geweſt iſt / find fie fuͤrhabens zuer⸗ 
XXſorſchen / ob villeicht an den naͤchſt herumb ligenden Stätten deſſe⸗ 
ee velegenheit fein möchte / die Cioſter zucht xuͤhwiger anzuſtellen. 
An dewſelben ort war ein See / welcher der vngeſtůmme des Meero 
vaſt gleich geweſt / wam der hefftige © ſtwind hat gewaͤhet. Daſelbſt hin bege / 
ben ſich die dꝛey Ritter Chüſti/ ſitzen in das Schiff oue ruederet / zu fahren / wo⸗ 
Die 8, Männer bin es der Ha Geiſt fůr guet wuͤrdẽ anſehen · ¶ In der tieffe des Sees figenfiein 
föiffeneneinen den Schiff’ welches mit Feinem ruederer verſehen / noch von der ruederkunſi te⸗ 
—— gieret worden / von keinem wind war es angetrieben / Feine Kauffmanſchafft 
ee. güter oder prouiand hat es gefůhrt / ſonder alleindie auß erwoͤhlte diener Chaifti, 
welche in inbrůnſtigkeit des Glaubens dermaſſen verwart geweſt / daß ſie kein 
achtung geben auff die leibliche nahruug / ſagten / ſie wolten keines wegs auff das 
Laͤnd aufſtehen / biß daß durch zueſtimmung des heiligen Geiſts / vnd nachmal⸗ 
das Schiff auf Goͤttlicher crafft vnd laittung an das ort raichet / welches jnen 
der herr Chriſtus geben wurde / vnd ſie in der oꝛdnung des ar geſangs / in 
Pfalm,gj, Dem Dauidiſchen Pfälter / andiefe wort wurdenFommen:Das ift meine sube in 
. ewigkeit / vnd da wird ich wohnen / weil ich ſie erwoͤhlt hab. Was folt ich viel 
fangen? Das Schifflein wird alfo jrriger weiß herumb getrieben vnddiewun 
derbarlichecrafft des Glaubens fübzt ſie dutch die wellen. Die Yeiligen Gottes 
hoffen vnd vertrawenin Gott / beten “wachen / vnd pfallieren mit auffgehebten 

augen in den Himel⸗ 










Cap, XVI. * 
Ls nundas Pſalmen geſang ordenlichen anden Su u 
ß 


| bracht worden: Das ıft meine ruhe / tc. wird das Öchifflein mit 
‚mer geſchwindigkeit an das geftatt geführt, wie glaublich iſt / durch 
Das wunder! Engelifche anlaittung. Alſo haben fie zu gleicher einiger zeitCweldies 
werd jrer ars doch wunderbarlich zu ſchreiben iſt) das geſtatt / vnd den Derf des 
tunfhendan ¶ Pſalmens erraichet Nach dem fingen die chManer lobgefang Gott dem 8 
danden jme von gantzem hertzen werden alſo vondem frembden Lande auffge⸗ 


mimmen. a 
Cap. XVIL 


Suseitier a IdJe ſie von dem Schifflin an das Land herauß gangen / wel⸗ 
ein wad aufferr · bbes jnen auf Goͤttlicher genaden verordnet worden / verwundert 
we ENG fich das frembde land ab den Engeliſchen burgern / welches auff das 
ih nächfi mir der Heiligen ſchar der Manchen folr gesieret werden,Die 

m VER 2.1 änner ſchicken ich mit geoffer inbꝛuͤnſtigkeit des hertzens zue 
aufferbawung des Cloſters. Der 6. vnd Apoſtoliſche Biſchoff Chꝛiſti Audoma 

rus frewet fich mit jnen / lobet jren vleiß / vnd ſtercket jr fürnemen. Ein groſſe an 

zahl werckmaiſter kumbt zueſamen / die Kirchen wird neben dem fluß Aginone 
Ainoum. dufferba werdas werd war noch nit vollendet / vnd die Cloſter wohnung mega 
Suegericht / vnd ſihe die ſtarcke vnd groſſe menig der geiſtlichen Maͤnnern erfü 

len alle Cellen vnd wohnungen. In dieſem allem lobet der 4. Audomarus / DW 

ſchoff des Herren / Gott den Serren / ſetzet Mummolinum zue einem Abbt deſſe⸗ 

ben Eloſters. Als diefer zum Hirten geſetzt worden / ſaͤhet et v der ſeine Iget 

den ſaamen der Himeliſchen lehꝛ / vertreibt das Tenffelifche gif mie em hitzen 

411 — ER 












feiner zungen. 
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Bon: Audomatn "N XV 


AAer nun Goͤttlicher genaden vol geweſt / hat er / gleich wie 

Mein Cederbaum Libani / den lieblichiſten geruch feiner tugenden / 
a een 

Ey En er na a icharij / au 

EST der a Rosherunb ein nach kommer iſt geferst worden we" Sſden. 
cher Bifchofflicben regierungen er fich fechs und zwaintzig Jarernftlich embfig 
gehalten / vnd zue ſeinem letzten alterrdieBärden des ſchwachen vleifchs von ſich 
abgelegt/endlicy indie Engeliſche burgerſchafft auffgenummen worden. 


Cap; XIX, 


RR Ach dem nun Vummolinus zue einem Biſchouen geſett 






worden/hat der 9. Audomarus den A. Bertinum zue einem Hirten Der H. Bertis 
des Cloſters Sithin verordnet / welcher fich feines Ambts alfo wol ——— 
gebraucht / vnd dermaſſen gegen menigklich erzaigt / daß er von me⸗ Obi" 
nigklichen meh: geliebet weder geförchtet hat moͤgen werden. Drumb auch das 
Goͤttlich Kriegßheer / zue der lieb des ehrwuͤrdigen Vatters zuefamen geſtim⸗ 
met / vnd mit groſſer einigkeit einem ſo dapfferm Obrigiften geuolget / an web 
chem fie geſehen haben / wie er in allem ſeinem thun vnd laſſen / die fuͤr ſichtigkeit 
der Schlangen / mit einer Taͤubiſchen einfaͤltigkeit nachgeſtellet hat. 


Cap, X X; 


z N) Ls aber der H. Audomarus / ein trächtiges zweig des E⸗ 
Mvangeliſchen Rebenſtocks / ſolche fruͤcht der tugenden gebracht hat / 
J | M daß durch jn / das Geſatz des lebens/das ganze Land geheiliget/der 
Y EN } vnbefledte Glauben regieret / und der gewallt des todts durch die 
——gahuͤſſen der %. Tauff außgeleſcht worden / bat er angefangen an 
demleib ſchwach zu werden: vnd damit das Gottſelige berg mehrer zue Gott ——— 
naͤhnet / iſt er an baiden augen erblindet. Es hat dieſer fürfichtige Auffſeher alfo . — 
blind amleib vnder den Chriſten gewandelt / aber doch herliche Exempel vnd E⸗ 
benbild des liechts von ſich geben. Mit dem hertzen hat er das hohe Schloß des 
ewigen liechts durchſehen / ſich ab den Engeliſchen ordnungen verwundert / das 
himeliſche Paradeiß mit erleuchten augen des hertzens betrachtet / vnd ſich mit 
der hoͤnigſůſſen frucht des lebendigen holtzs erſaͤttiget. Ein gluͤckſeliget verluſt 
des leiblichen geſichts iſts dieſem / der dem hertzen mehr das Himeliſche geſicht 
an ’ mit welchem Chriſtus Jeſus wird geſehen / vnd die posten des Hi⸗ 
mels eröffnet. 









dem nun der Bifchoffliche fiueh der Moꝛinenſer oder 

——— — ſolchen Biſchouen — be⸗ greater 
> ſetzt geweſt iſt bat diefeulen Gottes an den leiblichen erafften ab⸗ 
IF W gemmmerond der .Mann angefangen mit einem befftigem fieber 
erſchůtt und gepeiniget zu werden: Diezerfchlagen glieder auffs beth gelegt: 
das pnüberwindliche gemüth Gehalte die vorige Geftendigkeit des Glaubens: 
tzlich den 9.tag 1 werben dieleibliche Sande zerbrochen / die doch mit 


v iij Caps 








Herbſtmonat. 


Cap. XXII. 
Bder zeit ſunes abſchieds gehet der Apoſtoliſche Hirt als 


Hiſtona 


eng —8* ſo ſchwach in die Kirchen / daſelbſt wird er alſo trawiigklichen em⸗ 
Ge“ gg SAN pfangen. Nach dem gehet der feligealte Vatter zu verzichten das 
5 —— Opffer der 4. Meß. Die zaͤher ſteigen auf tieffem hertzen herauß: 





—eropffert Gott den woltiechenden Weyrauch feines / mit 
erhebtem gemuͤth gen ⸗Himel / vnd genaigtem leib auff die Erden / empfahet das 
hochwuͤrdig Sacrament des leibs vnd bluts Chriſti / verwart vnd ftendet fein 
hertz mit der hoͤchſten koͤſtlichiſten ſpeiß / vnd raichet ſeiner abſcheidenten Seelen 
die Goͤttliche wegſpeiß. Er ſtehet bey dem Altar / als ein lebendige / heilige / vnd 
Bott wolgefellige Hoſtien / bittet vnd rueffet mit ſolchen worten: Du Lamb Bor 
tes / nimb auff vnd erhoͤꝛe / nach deiner guͤtigkeit / das begeren des bittenden / durch 
dieſe wolluſten des ewigen brots: Sihe je komme ich zue dir/ vnd verlaſſe dies 

RE, fo du mir beuohlen haſt: Erbarme did) deines gefchöpffs : deine Goͤttliche gnad 

woͤlle mich jeg auffnemmen/pnd deine erbaͤrmnuß die deinigenauff erden erhal» 
ten / auff daß wir ſehen dich in deinem Dätterlicdyem ſtuel herſchende / vñ der neind 
vber deinen gliedern den Sieg nit erhalten moͤge. 


Cap. XXIII. 
IJJe ſolches alles verucht / vnd cr mit der ſuſſigkeit des eiv⸗ 


ET 
\o en bꝛots geſpeiſt wirder wider an das beth gelegt. Vnd fihedie 
N) — — wird mit einem Himliſchen gefang von dem leib abgefordert ⸗ 






F 
RA, welche wuͤrdig geweft iſt / daß fie für das Göttliche ange ſicht ſolt 
geſteilt werden. Wer kan genungfam vnd wůrdigklichen ersehlen 
was fuͤr liebligkeit des geſchmacks in ſeinem abſcheiden geweſt ſey * Alles wol⸗ 
ſchmeckende gewuͤrtz / allen geruch des Balſams vnd Weyrauchs hat er vber⸗ 
troffen. | 















iS 


Pay, 
\ EN | 
GEL 


Cap XXIII, Ä 
Olches alles war dem H. Bertinonit verborgen / fonder 
NER! 


Goͤttlicher weiß hat ers verftande.O ne allen verzug mit einer geoffen 
Iſchar ſeiner Jünger kumbt er in das hauß darinnen die Leich gelegen’ 
IA hebt den 6. Leichnam auff / der mit Beinen wolluften niemals Befledit 
4 worden / tregt denfelben in das Cloſter / derallzeit feligen Jungs 
—— vnd Muetter des Herrens / welches der Audomatus anfengklichen ge⸗ 
awet het / vnd dem c· Bertino / ſambt der gantzen Kirchen zue Sithin beuohlen / 
daſelbſt einen leib zu begraben: welches alſo iſt geſchehen. 


Cap. XXV. 


Siemunder ER Lo iſt der H. Biſchoff in das Himelreich a n/ 
a N) — * — vnd ann feines jrxdifchen 
4 leibs wird anfehenlich mit vielcräfften und wunderwerden. Die 
Ampel fo bey ſeinem grab auffgebendt worden’ ward von hHimel 
3 herab angezuͤndet / vnd der fegen Chriſti hat das oͤl gemehret / damit 
es deſto lenger hat moͤgen brinnen. Wol vnd recht iſt das Himeliſche oͤl das er⸗ 
ſte zeichen ſeiner wunderwerck geweſt / ein anzaigen des frieds oder liechts / nemb⸗ 
lichen / wie der heilig Audomarus von dieſer finſternuß abgefordert / vnd in 
dig liechteſte ordnungen der Engel gefet worden. Damsvon derſelben vr 
. an /i 












Son Gaudomaro cxvm 
Ten 
/ 
—5* e —* xoſe gen fuͤ machet hailwer⸗ 
a Cap. XXVL . 


a ICH feinem ſeligen abſcheiden hat es fich begeben / daß Srarztnd« 
RSS swen one gefäb: zuefamen kom̃en / einer war eines ſchlechten u —— 
oeen verſtands / der ander aber ſcharpffſinnig: der ſcharpffſinnig be⸗ gen pmörenwi, 

SE gertan den einfeltigen / er ſolle jme einen Silberling darleihen / gelo⸗ 

det jme auff feinen ayd / denfelben mit gutem glauben trewolichen wis 
der su Bezablen. Der frum̃e einfeltig menſch wird auf gätigkeit bewoͤgt / thut ſei⸗ 
nem Begeren ſtat / leyhet jme ben Silbetling / weil er ſme verfprochen/ denfelben 
auffeinen gewiffen Beflimbten tag zu Bezahlen. Der tag iſt nun fürbhandenver vers 
manet den ſchuldner / er folt jm die ſchuld Bezahlen. Dieſer zuͤrnet darůͤber / gleich 
als wär er wider alle billigkeit angefordert worden / ſchawet den frũen Mann 
mit trotzigen augen an / erdichtet viel / vnd ſagt / er wiſte nit was er wolt / er hette 
nie keinen Haller von jme entpfangen. Der frumme einfeltige menſch antwortet: 
Wir woͤllen gehen zue der ehrwuͤrdigen begraͤbnuß des A. Datters Audomari: 
wann du dann wilt [chwören bey dem Patron vnd Fürfpzecher vnſers Lands / 
| daf es wahꝛ ſey / was du ſchalckhafftiger weif erdicht haſt / fo folt du von der be⸗ 
Ä zahlung des Silberlings bemueſſiget werden. Alfo geben fie zu gleich zue dem 
Grabedes %.Audomari: vnd als fienit ferz daruon geweſt / fagt der glaubiger 
| zue dem fchulöner : Warumb vberlauffen wir den farg des %.Datters der da ru⸗ 
} het? Gott ein gerechter Richter sfi allenthalben / er allein erfüllt alle ding / und die 
| crafft des 5. Audomati iſt nit in ſeinem grab beſchlo ſſen. Bezeuge vnd ſchwoͤꝛe 
mir derhalben an dieſem ort / da wir jetz ſind / bey dẽ aamen des . Vatters / ſo wil 
ich daran benůget ſein. Der elende menſch / der allzeit in den begierden des brinnen⸗ 
den geitzs erblindet / wendet das angeficht gegen der heiligen Kirchen / hebt die 
haͤnd anff gen Himel: vnd als er die lefftzen bewoͤgt / vnd ſich gleich mit einem fab 
ſchen feb wur Beladen wolt / fellt er gleich gähelingen zue Boden / vnd greifft in die 
| jetzten zägen. Er wirfft die augen bin ond wiber :die adern aller glieder werden 
auffgelöft: der geift wird durch vuermeßlichen ſchmertzen aufgenötiget : dem drit⸗ 
| ten tag fcheider erab von dem leib. 






Caps XXVII. 
Dffeinzeit/ als einer feiner mißhandlung halben offent Eirafansne 


x . 3 — gebundner 
NER lich verdammet worden / jme ein Fetten vmb den half geſchlagen / vñ * end 
V die haͤnd mit eifen Banden gebunden / neben der thuͤren des 9.414003 weiß aller banden 


ARE] mari wege gefchlaipfft worden / wird er Bald von allen Banden entle⸗ "Idigen · 







maiftersder da fagt: Er wöllenit den todt des Sünders-fonder daß er ſich bekeh⸗ =ich j o. 


nit j durch di 
ei — A ee mehꝛ peinlich annemmen fo durch diegegem 


V ij Capı 


Herbfimonat > KHifto 


Cap.. XXVIII. aa end 
FIIR N dan find auch die nambafften bey der wellt Haufen 








Die andacht der 

Alrenbep den lic PETE weiß zue der Rirchendes 5. Audomari kommen / jn dafelbft zu ch 

u RR \\e I ren:vnd weil fiefeines wegs gesweiflet / er fey vnder den fůrnaͤmb ⸗ 
— ſten in dem himeliſchen Hof ſitzende / vnd an gůtigkeit vaſt reichge⸗ 






big / ſo haben ſie ein heilige gemainſchafft mit jme angeftellufchenden 
vnd opffern auff Gott vnd ———— kleine gaaben für die groͤſten: 
ſche für die himbliſche: weingaͤrten vñ aͤcker für die grůnende vnd —— 
ten des allzeit bluͤenden Paradeiß. Mit ſolchen heiligen begierden waren zu gleich 
die frembdlingen / als die zu nechſt wohnenden entzůndet / begerten einhelligklich 
Franckenfirjn zue einem Patron vñ Fuͤrſprecher zu halten, Auf welchen nit wenig Sranden/ 
Franctreichiſche. von Goͤttlicher gnaden dewegt / jre weingaͤrten ſambt andern aͤckern vnd gůtern 
dem c. Audomaro / mit aller gerechtigkeit darůber / vbergeben / vñ dieſe jre ſchan⸗ 
ungen mit vechtmäffigen auffgerichten zeugknuſſen beſtaͤttet haben. | 


Cap, XXIX. 


BE derſelben zeit / als jezund die weingarten wol zeittige 






Straff des geift 







lhpenensfremböe > vnd vberfläffige Trauben getragen / ift einer/mit namen Hekki⸗ 
gueto. Mros · in den weingarten des ch· Audomari geſtiegen / vnd nit wenige 






Trauben herauß genum̃en. Er frewet ſich der huͤrdẽ fo er entfreidt 
— — het / kehrt widerumb zue feinen mitgefellen/welche das viech waides 
ten. Diefe Begerten an jn / er folt jnen auch etwas von dem raub mittbailen. Der 
elende menſch Gewilliget ſichs: vnd alser mit der gerechten band inn ſchoß / dener 
mit der lincken het gehalten / wolt eingreiffen / find jme an flundan die armb alfo 
erflarzet / daß er fie nit mehr rhiren mögen / vnd der mund alfo zue ruds 
gewendet worden / daß er alle crafft zu reden verlosen. Wie num folches feine 
mitgefellen geſehen / tragen fieein mitleiden mit jme / führen den menſchen / ſo von 
Gott geftrafft worden/gar bald zuefeinem Herzen /erzeblen jm die vrſachen des 
zuegefallnen vbels. Der Herr erbarmet ſich ab demelend feines Enechts / Benleift 
ſich auff das hoͤchſt / die Göttliche arıgney zuerlangen. Er nimbt mit fich ein ges 
wiſſe maß des beſten weins / neben andern ſchanckungẽ / ſo er daß mals bey haͤnden 
gehabt’ führt auch den geſtrafften knecht mit ſich zue der Kirchen des Doiffs 
welches man Gewaldßdorp nennet / daſelbſt legt er die ſchanckungen auff den Al⸗ 
tar/felltmit ſambt dem knecht auff die erden / rueffet an mit baimbliche wainen 
vnd Bitten Bott vnd ben . Audomarum / mit hoͤchſtem begeren / daß die glieder 
Der geſtraffte des Brechhafftenelenden menſchen die vorige geſundheit erlangten. Der Gottſels 
—— ge Biſchoff Audomatus hat feine Bitte dermaſſen erhoͤret / daß der. elende vnd 
 weißgefundge muͤheſelige knecht an ſtundan friſch vñ gefundift auffgeſtanden. Sein Serr frew⸗ 
macht, et [ich mit jme/lobet vnd Genedeyet mit andechtigem bergen den namen Ehifliv- - 
verlobet järliche ſchanckungen zu thun / welche er Gey feinemleben Yleiffig vnd 
Gottſeligklich bezalt hat. Menigklich iſt dermaffen abe diefem wunberwerd er 
ſchꝛocken / daß Feiner meh: hinfüran alfo Fed geweſt + den heiligen ehrwuͤrdi 
Vatter zu belaidigen. Ja nit allein bat fich Beiner vnderſtanden / in | sserng 
te weingärteneinzufteigen:fonder auch das graß feiner aͤcker nit zu Ger 
rueren / es gefchehe dann auf vergunft der Brüder. Ehre fey 
= dir / O Her: Chrifte/der du die widerwer . 
tigen alfo ſtraffeſt / vñ der bueß / 
fertigen erbarmeſt. 
Cap. 










* ulfge spa 


VonS.Audomaro. 
Cap RI m © 


pfleget nach altem gewoͤnlichem bꝛauch / die dreyt 


OR 





und wainendie ganze menig des voicks darzue gebracht: menigklich fraget was . 
doch die vıfach waͤr⸗ eines fo jämerlicdyen wainens. Vnd fie aut wortet: Mit mei⸗ 


ner mutter vnd ſchweſter Bin ich daher Eommen : weil aber mein ſchweſter mit 


hefftigem durſt beladen / iſt ſe vnuerhuet mitten in das waſſer gefallen / darinnen 


ſie jetz vnder dem waſſer den todt trincket. Menigklich trachtet / wie ſie moͤchten 
den todten Coͤrper auf dem brunnen außziehen / vnd denſelben begraben. Laſſen 
derhalben ein ſail hinabe / daran einen knaben gebunden / welcher das maidlin von 
der tieffe herauf ziehen / vnd den Brunnen von der kuͤnfftigen faulkeit erhalten 


folt:welchen die crafft des %.Audomaripflegerzubeiligen. Weil dañ diefer brun⸗ >. * Bro 
£8 wunder c 
— 
ſo in den brunnen 


nen menigklichen ein hailſame artzney geraicht / hat er nit moͤgen von dieſer vnſau⸗ 
bꝛigkeit befleckt werden. Alſo Befindet man das maidlin gleich einer Ganß ob dem 


waſſer [chwimmen: der Enab bringt es mit ſich herauß / welches an feinem haat gefallen/fru®vü 

von dem waffer nit beruͤrt / allein an dem ſaume der Plaiderein wenig feucht wor gefund erhalsen. 

ben war. Da nun alles volck ſo groſſes wunderwerd gefehen/loben fie vnd Gene 

rl die hoͤchſte vnd aller heiligifte Dreyfaltigkeit in den verdienſten des A. 
omari. 


Cap XXXI. 
ZEN af den unpeheliägen wunderwercken vnd craͤfften des H. 


TFT 

Sl SAW Audomari/weldyerauch mit denfürnämbften Heiligen /an Gottſe⸗ 
—90 57 1% ligkeit / wunderzeichen / vnd verdienſten wolzunergleichen iſt / haben 
UN 







F 


dem lob vnd pꝛeiß des erfchaffers vnd erlöfers vnſers Herren Jeſu 
KThu den fey mit dem ewigen Datter und 5 


ou . t fi 4 d 4 . . # 

S— —* Be ————— 

ich .4 lbrnlu int Jia 3tglr - ; / \ 7 . 
Much. m f ART unos— 


4 if) WET nf AT 
j tdi ‚ I Aſti / als 2ie aite andade 
bie zeit des herlhen deſts det ————— 


I 


wir dieſe wenige zuß geſchrieben. Bey feinem heiligen grab / ſo von Die wunder, 

—rxenigklichen bulig in ehren zu halten / wird allerley haiiſame artzney errang dem 
aufgerhailt/den Blinden das geficht/den dauben das gebörviden ſtuemmen die rede Fun, Ac⸗ 
dieerfrumbten glieder werben 2 re gemacht / vnd die Tenffel aufgetrieben/zue 


v 





7 KHerftmonat 1" SHflonla b; 
Bonden H. Bifchonen vnd Marthrern 


Nemeſiano elice/ Lucio. Item / von einem andern Felice/ 
Rneo Poliano / Bictoꝛe / Jadere / Datiuo / etc · Eplſiola . 
Kaffe Cypriani EpilcopiCarthags, · on Mer 


Cypꝛianus wunſchet feinen mit Biſchouen / Neme⸗ 
fiano⸗Felici Lucio / vnd einem andern Felici⸗Litteo/Polia⸗ 
- n0/DietonJaderi’ Datindisu gleich auch feinen Mitprie⸗ 

fleen und Diaconen’nebenandern auff das Gergwerd vers 


ießnen bꝛudern den Martyrern Gottes / des almechtigen 
Vatters / vnd Jeſu Chriſti vnſers Herrens / Gottes vnd er⸗ 
halters / ewiges hail. in mes A 


Fohlel: (5 


yorrag Beröft. ÜECTRCN 5] Einegelichte felige brüder/E8 war wol billig geweſt / 


be 







Fa 06 Bj daß ich ewerer wůrde nach / ſelbſt Bey euch erſchienen / vnd euch 
446G SE -baimbgefucchet/wann ich nit von wegen der bekantnuß des. 
der vereriebner PORN | Ehziftenlichen namens innß elend verſchafft / vnd an gewifle 

von Epuiftiwege, PN) ZN ende vndort Befchloffen wurde. Aber doch erzaige ich mich ge⸗ 


ON gen ench wieich Ean : vnd ob. ich fchon nit mag mit demleibe 
KISTT zue euch kommen / ſo Eomme ich doch mit derliebenyndinden 
geiftseröffnemit dem fchreiben mein germät / in welchem ich mich ewres lobs vnd 
tugendenhocherfrewe/guter vertröftung derfelben mit euch theilhafftig zufein/ 
wonitmitleiblichemleiden/jedoch aber mit der gemainfchafft der lieben. dolt ich 
Dann verſchweigen kuͤnden / vnd meine reden verbalten/weilich alſo viel vnd het⸗ 
liche gaaben an meinen geliebten ſdern erkenne / mit welchen fie die Göttliche 
gnadenhat geehꝛet:nemblichen / daß ein cheil auß euch in vollendung jret matter 
ſetz ſchon vergangen / die Eron jrer verdienſten von dem Herren zuentpfaugen 
Eintheil aber noch in der vengknuſſen / eiſen / dergwerck vnd banden wird auff⸗ 
gehalten / welche eben durch den verzug vnd verlengerung der marter gröffere 
ſehr darzaichen/die Brüder dardurch zu Becrefftigen vñ zu waffnen / ja auch durch 
daͤs langwirige auffhalten der marter inen felbften mehrern nutz fi chaffen / groͤſſere 
woisrde vnd verdienſien zu etlangen / alſo daß fie fo viel himbliſche belo hnungen 
babenzuegewarten/als viel tag je in der pein gezeblt werden? Ich aber ver’ 
wunderemichnit/je ſtarcken vnd geliebten Bröder/daß euch ſolches nach. dem ven 
dienft ewerer Religion vnd Glaubens ift zuegeftanden / vnd daß euch der Her 
durch die ehre feiner erdärungzuefoldber hoher wuͤrden erhebt hat weil jr all⸗ 
zeit in feiner Kirchen in beſtendigem Glauben berhůmbt vnd fuͤrtreflich geweſt / 
Was tugenden Die Goͤttliche gebott veftigklich Gebalten:die vnſchuld in der einfeltigkeit : dieed 
zue demlobder nigkeit in der lieb: die zucht inder demuͤtigkeit: den vleif in Ambts verwaltung‘ / 
marsergehbig. · das wachen in der arbeit:die barmhertzigkeit in erhaltung der armen beſtendig⸗/ 
Reit in Befebägung der warheit: vleiſſiges auffmerdenin derfirenge der zucht en 
zeiget habt . PART, — 
LID /damitnichts Bey euch abgehe / was zum eremmpel guter * —— 
Vfßſ daitʒet jt jetʒ die bꝛuder zueder Goͤttlichen marter⸗ bayde durch mundliche 
betaumuoß / vñd leiden des leibs: ſtellet euch ſelbs für. als die Obꝛigiſten und 
führer dertugend:auff daß / wann die [char jeenbirten nachuolget / vnd was von 
jrenObrigiften geſchickt / ſich beuleiſſen nachzutbun.felbft auch mit gleicher beio® 
dung vnd verdienſt jver werd von Gott moͤgen Gelohnet werden. Daß E er 2 
oc anfengen 
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anfengklichen mit kolben grewlich geſchlagen / vnd hefftig gepeiniget worden / vñ 


Die H. Marty 


durch ſolche pein ein Gottfeligen anfang ewꝛet bekantnuß gemacht habt / abe fols rer werden mir 


hem tragen wir Fein abſcheuchen. Dann der Chriſtuche leib bat niemals die Koks 
ben gefoscht n / welches hoffnung ond alles vertrawen zue dem holtz geſetzt iſt. 
Ein diener Chꝛiſti erkennet die gehaimnu ſſen ſeines hails / welcher durchs holy 
zue dem ewwigemleben erlöftzauch durchs holtz zu: Cronen befor dett wird. Was 
wunder iſts aber / daß die güldene vnd filberne geſchire innß bergwerck / das iſt / 
das je zue der wohnung des golds vnd ſilbers ſeind geben worden/one allein / daß 
die natur des metals verehat woꝛden / vñ die oͤter / welche uno: gold vnd ſilber 
zu geben pflegten / jetz anfangen daſſelbe einzune men? Sie haben euch auch eiſen 
an die fueß gelegt / vnd die felige glieder Gottes wohnungen mit ſchmaͤchlichen 
banden gebunden / als wann der geiſt auch mit dem leib wurde gebunden’ oder 
ewer gold durchs anrueren des eyfens bemailiget. Sagt zue den menfchen Bot; 
tes / ſo jren Glauben mie Botrfeliger tugend bezeugen / das ſind nit bender / ſonder 
zierden: welche die fueß der Chriftennit zue einer ſchmach zuefamen befften / ſon⸗ 
der die Cron vnd belohnung derſelben erclaͤren. © wie ſeligklich ſind dieſe fueß 
gebunden / die da nit von einem Schmidt / ſonder von Chꝛiſto werden auffgelöft, 
© wie felig find diefe fuef gebunden / welche den bailfamen weg zue dem Paras 
deiß geführt werden. © jr fueß / welche indiefer gegenwuͤrtigen wellt gebunden 
auf daß jeallzeit Bey dem Herren moͤget frey fein. © jr fueß / die je mit eifen Bam 
ben vnd z werchbalcden je auffgebalten / aber Bald auff der herlichen rayſe zue 
Chꝛriſto lauffen werdet. Die neidige und boßhafftige grewligkeit hallte euch hie 
auff mit jren Banden vnd hefften als viel ſie woͤlie d werdet jt doch bald von die⸗ 
fer erben und pein in das Reich der Himmeibommen. Der ieib wird in den Berg 
wercken nit auff betten oder golteremfonder durch dieerg uickung vnd troſt Chri⸗ 
ſti erquicket und erhalten. Die abgearbeyten glieder ligen auff der erden:aber mit 
Chꝛiſto ligen iſt Fein ſtraff. Wueſt vñ vnfiettig ſeind die Coͤrper one bad / ſtinckend 
vnd vngeſtallt / aber geiſtlicher weiß wirdsinwendig abgewaſchen / was euſſer⸗ 
lich an dem vleiſch beflecket wird. Wenig brots iſt in der berggruben: aber nit ab 
lein von dem Brot lebt der menſch / ſonder von dein wort Gottes. Den froſtigen 
manglet klaidung: welcher aber Chriſtumhat angelegt / iſt vberfläffig beklaidet 
vñ gezieret genung. Das haar des halbgeſchornen haubts iſt ſpiffig Surfti g: weil 
aber Chꝛiſtus des Manns haubt iſt / ſo gebuůͤrt ſichs / es ſey des Manns haubt wie 
es woͤlle / daß es doch von des Herrens namens wegen anſehenlichen fey. Aber mit 
was zierden wird alle diefe vngeſtallt / ſo den vnglaubigen Haiden grevelich und 
abſcheuchlich iſt / widerumb koͤnfftigklichen vergolten werden? Muͤ was beloh⸗ 
nungen der ewigen herlichen ehren wird dieſe weltliche kurtze pein verändert 
werden? Wann der cherr nach dem Spꝛuch des heiligen Apoſiels / den leib vnſer 
ei wird verkehren / vnd denfelben gleich machen’ demleib feiner ciat⸗ 
a  rcbiecn chuyt nualstırscum b> 1 

S mag auch / jt geliebten braͤder / an dem Bein mangel oder verlurfk ewrer Res 
Eisen vnd Glaubens geſpuͤrt werden / daß jegunder die Priefler Bottes Bey 
e uch nmit mögen auffopffern / vnd den Böttlichendienft halten. Dann jr haltet / 
Ja auch je opffert Gott dem Hetren zu gleich ein EöRliches vnd hetliches Opfers 
welches euch zue der widergeltung der himbliſchen Belohnungen vaſt müs fein 
wird / weil die Goͤttliche Schafft bezeuget / vnd ſagt: Ein Opffer Gottes iſt ein 


bBetruͤbter geiſt / vnd Bott veracht ein rewends vn demuůtigs hertz nit. Diß Opffer 


opffert je Gott / diß Opffer haltet und begehet jr one vnderlaſſen tag vnd nacht / 
je ſeind worden ein Hoſtien Gottes / vnd habt euch ſelbs ein heiliges vnbeflecktes 
Schlachtopffer dargeben / nach der vermanung des A poſtels:der da ſagt: Der⸗ 
halben ſo bitte ich euch / lieben bꝛuͤder / durch die barmhertzigkeit Gottes/ en 
J € 
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Herbſtmonat. Hiſtoua 
ewre leiber dargebet zue einem lebendigem / heiligem / vnd Bott wolgefelligem 
Opffer:vnd machet euch nit gleich dieſer wellt / ſonder veraͤndert euch durch er⸗ 

newerung ewres ſinnes / damit je moͤget erkennen / welches da ſey der gute / wol⸗ 
enn der gefellig / vnd volkomne wille Gottes. Dann diß iſts / welches Gott förnemblichen 
gefelle:dif iſts in welchem ewre werd zu groͤſſern verdienſten / den willen Bon 
tes zu etlangen / gedeyen: diß iſts / welches allein vnſers Glaubens vnd andacht 
dienſt dem Herren für alle ſeine geoffe vnd hailſame guetthaten vergolten wird 
‚ Palm j5. Wie dann auch der HGeiſt in dem Pfalmen außrueffet / vnd bezeuget: Was ſolle 
ich / ſpricht er / dem Herren widergelten / fuͤr alle feine wolthaten an wit? Den kelch 
des hails wil ich nemen / vnd den namen des Herren antueffen. Der todt ſeinet ge⸗ 
rechten iſt koſtbarlich fuͤr dem ange ſicht des Herren. Welcher ſolt nit gern vnd 
rait den kelch des Herren nemen? Welcher folt nit mit freuden vnd frolocken ſol⸗ 
ches begeren / darmit er feinem Herren auch etwas möge vergelten? Welcher ſolt 
nit den koſtbarlichen todt fuͤr dem ange ſicht des Herren mit ſtarckem vnd beſten 
digem bertsen auff ſich nem̃en / de ſſen augen wolgefellig zu werden der vns von 
oben herab im antritt des kampffs vmb ſeines namens willen zuſcha wet / die will⸗ 
gen lobet / den kaͤmpffenden huͤlff raichet-dieobfigenden eroͤnet / vñ durch die vers 
geltung feiner vaͤtterlichen gůtigkeit / eben das jenig in vns belohnet / was er ſelb 
gethon: vnd ehret / was er volbracht hat? Daß es aber feiner macht vnd gewallts 
iſt / daß wir vberwinden / vnd nach dem erlegtem veind das ſiegkraͤntzlin erlangen / 
Matth. 10. ſolchs erzeiget vnd lehret der Herꝛ im Euangelio / ſpre chende: Wann fie euch wer⸗ 
den fürftellen-folt je nit ſorgfeltig ſein / wie / oder was jr reden ſolt: dañ eben in der⸗ 
ſelben ſtunde wirds euch geben werden / was jr reden ſolt. Dann jr ſeinds nit die 
Lucy, DR reden / ſonder der geiftewzes Datters-derin euch redet: Dnd abermals :&56 
faffet nun zue hertzen / daß jr nit zunor gedencken woͤllet 7 wie je euch ſolt verant⸗ 
worten / dann ich wil euch geben mund vnd weißheit / welcher nit moͤgen wu 
derfprechen oder widerſtand thun alle ewꝛe widerſacher· Auff dieſem ſtehet ein 
groſſes vertrawen der glaubigen / vnd entgegen ein ſchwere ſchuld —— 
gen: weil ſie nit glauben geben dem / det jnen huͤlff verhaiſſet + vnd denſelben hit 
foͤrchten der den laugnern die ewige pein betro wet. Ira); 
Iß alles / jtſtatcken vnd getre wen Ritter Chaiftirhabt je vnſern brꝛudern ʒu 
Ba geben / mit den werden erfuͤllt / was jr zuuor mit den worten geleh⸗ 
ret / die jr nach der. verhaiſſungen des Herrens die groͤſten in dem Reich der 
matih.·· ¶ Himel ſein werdet:weil er ſagt: Welcher ſolches thun vnd lehren wird / der ſol der 
groͤſte genendt werden in dẽ Reich deryimel. Daneben iſt auch ein vilfeltige ſcher 
des volcks ewꝛem ebenbild nachgeuolgt / welche zu gleich mit euch bekendt hat/ ṽ 
zu gleich mit euch gecroͤnt worden: durch das ſtarcke Sand der lieben mit euch ven 
hefft / vnd von jren vorſtehern weder durch vengknuß / noch durchs bergwerck 
abgefündert worden. In dieſer zahl find auch die Jungfrawen geweſt welche 
zue der fechfzigfeltiger feucht auch die hundertfeltige feucht erzaicht : vnd die 
zweyfeltige gloꝛi zue der himbliſchen Cron befuͤrdert har.) In — 
iſt auch die tugend groͤſſer weder die jaren geweſt / vnd hat die zeit mit dem lob 
jret bekantnuſſen vbertroffen / damit die ſchar der Martyrer mit allerley ge 
Dilfeleige Mar, ſchlecht vnd alter gezieret wurde. Was werden je dann ſetz / meine geli 
sprer manicherley ein vermugen ewers ſieghafften gewiſſens in euch empfinden? Was erhehung 
ze vnd des hertzens? Was frolockens ewerer Dinnen? Was trinmphsindengedanden? 
Da ein ſeder vnder euch die verhaißner Belohnungen Goties hat zuegewarten 
Fuͤr dem tage des Gerichts ſicher iſit? Im bergwerck mit gefangnemleib / ſedoch 
mit regierendem hertzen vmbgehen? Wiſſen daß Chriftus gegenwuͤrtig iſt / dext 
ſich frewet ab der gedult feiner diener-fo nach feinem fueß ſtapffen vnd weg zut 
den ewigen freuden werden eingehen? Mit froͤligkeit gewartet jeräglihended 
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SMESE-Menodora/Mirrodora/t. xxi 
hailſamen tags ewerer hinfart / vnd die jr gleich jetz von dieſer wellt werden ab⸗⸗ 
ſcheiden / eilet zue den gaaben der Martyrer / vñ zue der Goͤttlichen wohnungen: 
Nach der finſternuſſen dieſer wellt das helleſt liecht zu ſehen / vnd viel groͤſſer clar⸗ 
heit zu entpfaͤngen / weder alles leiden vnd kampff dieſer wellt geweſt ĩiſt. Wie dañ 


ſolches der Apoſtel bezeuget / vnd ſagt: Das leiden dieſer zeit iſt nit wuͤrdig zue der Rom.g. 


zuekuͤnfftigen clarheit / welche an uns ſolt offenbart werden. Weil dann jegund 
ewer begeren im beten etwas cerefftiger iſt / vnd was man begert in der pein leich⸗ 
ter Eanerlanget werden: ſo begert vñ bittet etwas ernſtlicher / damit die Goͤttliche 


* 
u 


guad —F aller bekantnuß vollende / vns / ſanbt euch von det finſternuß vnd ſtri⸗ Die flaſternug 


den diefer wellt vnuerletzt vnd mit preiß erledige / vnd daß wir / ſo allhie in dem — 
band des frieds vnd der lieben vereiniget / wider die vnbilligkeit der Ketzer vnd > 
vbertrang der Haiden zu gleich bey einander geſtanden / vns alfo auch zu gleichin 

dem Reich der Himelerfrewen mögen. Ich wunſch euch vnd beget / jt ſeligen vnd 

geliebten bruͤder / daß jr euch in dem Herren wol gehabet / vnd vnſer Allzeit vnd al⸗ 

lenthalben gedencket. nt 


Die marter der 3. Jungfrawen Mens 
— —— ——— Trprmpfoborz bin Senne 


EZ ER Tauffplag der marter iſt auch den Sramwen ond Gerdſe 
Jh ON 1 Jungfrawenmit verfehloffen / ſonder ſie verachten den todt / "+" 
vnd halten das abſcheiden für ein Eurgweil : ja auch fie ehren 
vnd pinbfangen denſelben / dardurch fie die ſchoͤne herliche Bes 
leohnungen / nemblichen das Reich der Himel erlangen, Der 
TAN orfachen ift auch mit genaigtem Frölichem bergen zue ſolchem 
ran a5) reñplatz kom̃en / die wunderbarliche Dreyfaltigkeit der Mat⸗ 
syeinnen ond Jungfrawen Meno dor⸗ / ſprich ich / NAymphodore / vnd Metrodo⸗ Die B.Zung 
re / welche wathafftig gaaben der Jungfrawſchafft geweſt ſind / vnd mie hoͤchſtẽ En 
luft den todt Beftendigklichen auff fich auffgenum̃en nit den todt ber Gottloſen / ſo werk se 
da führt zue der verdamnuſſen / ſonder der da fuͤhrt zue der ewigenfchlaffkanierrbene. 
vnd zue dem lieblichem breutigam Jeſu Chrifto Xode gweyerley · 
Mallet sucht vnd erbarkeit waren fie in Bythinia etrzogen Dan dieſes Land 
hat dieſe Jungfrawen gleich als die adelichẽ aͤſt vñ — herfur gebracht: 
Ruyit liebligkeit der Jungfrawſchafft (ind fieumbgeben / vnd zu gleich iſt die 
BR die roͤthe in den waͤngen auffgangen. Dañ vaſt lieb⸗ 
en geweſt / vñ durch die eufferlicheleibs geſtallt hat das ade⸗ 






tbife/lebten adff demfelben mäffigklich /liebten und Beuleifkeit ich RÄtek pi auca; 
n aller andern fugenden. Nach dem fie nun in fortgang der zeit alle gnaden PP ati 


vaſt anfehenlich worden / vnd warhafftigein Start auff den berg gebaw⸗ * 


————— und ernfcarfien vetwaie Maren be 


t kennen. 





weitiftsverkundfeafftet. Diefer fäidet anflund feinen Geyfiger mit viel Die, 








»_ fonderdiefen bekeñen wir / det zue allen zeiten an allen orten vñ enden / vñ alle ding 


Der Richter Br Richter verwundert ſich ſtiliſch weigend Ab der redligkeit jres wandels 
rien a ebooks rgenke R ſich / wie ein arglifiger — ——— 
Figmis ine.  .., Jungfrawen gentzlichen zuuerfůhren. Ir ſollet derhalben / ſagt erigeliedten 






eherrgebaaucht wird / je geöffere vnlangwirigereflraf; iſi hergegen donen u 
Einweifever warten: Aber dieſe marter vnd pein des leibs / ſo aᷣch Bi intodt-xaichet/map und 
“r 


der Jungfamen. „5 doch dieewige Freud dort erlangen. Dias laid / ſo du vns zuefůgeſt 
vnd das guet / welches vnd von dir geben wird / iſt zergengklich 
ren aber / vnd was vns ſchwertzen bungt / iſt ewig : vnd was pt 
freud bꝛiuget / bleibet allzeit. Alfa werden wir die rechten fc 


BONEMenodora/Mefrodosart: CXXU 

mehr in dem bergen vnd gemůt / dann mir dem leib: wann vns ein todt von der 

Gottſeligkeit wegen wird hinnem̃en / vnd ein himbliſche ſchlaffeam̃er wird auff⸗ 

nerfien: eben wie wir von einem leib ſind geborẽ / Alſo wird vnſer freundſchafft nit 

ertrent / vñ wie nit von einander abgefündert/ ſonder wir halte ein ewige ſchwe⸗ 

fterfchafft vnd vereinigung wann wir vnſerem erſchaffet / der vns zue ſchweſtern 

gemacht hat / den ſchweſterlichen einhelligen willen erzeigen. Aber dich / vnſern 

sdreutigam / O Herr Jeſu Chriſte / werden wir für den menſchen nit verlaugnen. 

Derlaugne du vns auch nit für vnſerm Vattet / der da in dem Himel iſt. Straffe 

derhalben / O Richter / vnd zůchtige dieſe ſchoͤne blumen des leibs⸗ verzebre die⸗ 

felbe mit gaißlen. Dann auch wederdie aller ſchoͤneſte zierden / noch das gold / noch 

andere koͤſtliche vnd herliche beklaidung vnſeren leib alſo zieren kan / als deine 

ſtraffen vnd gaiſſel:nach denen vns lengſt vnd offt von Chriſti wegen geduͤrſt / vñ 

welche wir noch allzeit hefftiger begeren. 

634 verfeymäber de Richter nit wenig / wirfft allen zorn auff die einige Menodora wird 
Jungfrawen / laſſet gefcb wind die andern wo hinwegk fuůhren / vnd Meno⸗ mirrueren ges 
doꝛam ſrer klaider entbloͤſen / von vierẽ Blutßrichtern hefftig mit ruetẽ ſchla⸗ ſchlagen. 

gen / vnd von de Schergen auß rueffen: Meno doꝛa ehre die Goͤtter / lob vnd berhuů⸗ 

me mit guten worten de Keyſer / handle nit alſo vnbillig wider die geſetzte gebotr: 

Wie flard nun aber die Jungfra we zwo ſtunden geſchlagen worden / hat ſie doch Sie entpfinde 

keines ſchmertzens entpfonden: dañ jres ſonderbaren dapfferen gemuͤts halben / hat Fee ſchwer⸗ 

ſie auch ab den ſtraffen nit geſeufftzet. Die roͤthe ſres angeſichts iſt mit nichten mir FT" 
entblichen: allzeit hat fie auff die kůnfftige ding geſehen / vnd je gemut iſt allzeit mit 

ilicher hoffnung erhebt und auffgehalten worden. Aber der thoͤrecht vn ver⸗ 

ockte Richtet hat ſolches nit mögen erFerien (weil er anfeiner ſeelen erblindet ge⸗ 

weft) verhoffet die Martyriñe wurde von der ſtraff etwas erwaicht fein wordẽ⸗ 

ermanet fie widerumb nach a hn als nemblichen den Göttern auffzu⸗ 

opffern Aber fie ant woꝛtet / vnd ſagt Was hab ich doch für ein anders werd one 

diß jethon? Siheſtu dann nit / wieich mich meinem Gott gantz vnd gar hab auff 

geopffert? Was wurde es bach meine m blut nůtz ſein / wann ich hinab ſtiege in die 

verderbuup/vn hets nit zuuor meine bꝛeutigam auffgeopffert? Als nun diefe wort 

gleich als die fündklein in das berg des Deyfisers gefallen haben fie daffelbenoch 

mebzers angesundt/feinen grimen befftiger gemacht / vnd wider dieſe 5. Jungs 

frawengewaffnet. Die bein der lläctyein pndjre röfenfarbe Wangen wurden 

| mit rueten zerfchlagen und zerknirſchet / ſie aber hat fich mit bewegt Oder entſetzet / 

weil fie allentbalben mit dem Raten vnd mechtigem begeren Cheiſti verhafft 

deweſt Auff diß verkundiget fie dem Sieufigam jre zue kunfft: vnd al fie mit lau⸗ 

ter flinien geſchueren Herr Jeſu Chuſte nemn berglidie freude / mein liebe / zue dir 

vnd in dich ſetze ich meine hoffnung/nim̃e auff mein ſeelen in dem frieden / hat ſie 

den geift auffgeben/ift alſo herlichen zue dein breutigam auffgeftiegen/ den fie ge⸗ Be Fee * 

liebt hat / fuͤr welchen fie die wunden —3300 erlitten damit geziert / vnd ſchoͤ⸗ eur. r 

e vnd lieblicher/als Fein, bluemen je efpiengt woden. * 

Mchdem vierdtentäg herna ch als der Richter bey ſich ſelbs rath geſchlagen / Sicandere 
Idamit er nit von den andern ſchweſtern auch vberwunden wurde / auff vnd *— werdt 

.„ abe gedacht/auch —3956 witz vnd Seflen verſtand gebrauchet / da laſt PEN: 
et auch Eiletrtodoram vnd Liympbodordm für Gericht ſtellen. Alfo ftellet ſie der 
| elendemenfch fůr fein angeficht / leget für die Jungfräwlichen fueß den ſchoͤnen 
; leib jrer ſchweſter / alfo dloß one klaidung vnd decken / gefch wollen/wnd voller 
 . flreimenzanallen gliedern diezeichendergaifel vñ die wunden gleich als yonden 
Bömernzerftochen:ein wanderbatliches etſchroͤckliches Spectadel/ welches auch 
den anſchawendẽ vnglaublich fein möcht. Damit gedachte er fie zu erſchreckẽ / jnen 

sin forcht einzu jagen / vnd ein entſetzen zu machen / damit nit jnen auch etwas ſob 

N. x ij ches 














































Herbfimonat. Hiſtoria 
ches begegnet. Der leib der Jungfrawẽ war alſo fir die augen gelegtzmenigtlich 
fo darumb geſtanden / tra wiet darob / vnd wainet offentlich: menig klich war zue 
einem mitleiden vnd barmhertzigkeit bewegt / allein der grevoliche vnd Tyraunu 
ſche Richter nit / welcher nit allein nit barmhertzig / ſnder alles zorns vnd grin⸗ 
mens vol geweſt. Die ſchweſtern / ob fie ſchon auf inneren hertzen vnd bin zue dẽ 
wainen bewegt worden / hat jnen doch das gewiſſen ſolches nit zuegelaſſen weil 
Sie ſhweſtern fie gewiſt / wie die ſchweſtet ein Martyrin waͤt / ſie auch Bald dergleichen werden 
frewenfibabdE ſolten / vnd durch vollendung der marier zue jr kommen. Sie find derhalben alſo 
u ia gefinner geweſt / gleich als wären fie zue jrerfi chweſtet hochzeit kommen / alfofrdı 
lich vnd voller wolluſts / als fühaten vnd beglaitteten fie dieſelbe zue der hochzʒeit / 
die da nit zergehet / eilten / damit ſie nit von derfelben wurden abgefändert. Der 
Richter / wie wol er das beſtendige vnd hohe gemuͤt der Jungfrawen in anſehen 
ſrer ſchweſter geſehen / verhoffet er doch dieſelden noch zu Bereden wendet allen 
muͤglichen vleiß an / verſuechets anfengklichen mit dꝛo wungen jnen dag hertz zu 
nem̃en / zum theil aber mit guetigen verhaiſſungen von jrem fürnerfien abzumens 
den: Wann jr / ſprach et / den Goͤttern auffopffern / wil ichs anſtund dem BKeyſer 
zueſchreiben: dieſer wird euch mit groſſem gelt vnd vilfaltigẽ reichthumben ba 
gaben/anfehenlichen edlen / vnd euch ewererfchöne wol wuͤrdige Manner ver 
beyratten. 


Gieverabtendie (> Olchesredet er mit inen. Aber fie antworten + Dir elender menſch / wanm win 
fbmaichlerey deo Fde fin dann eind mals nachlaſſen / nit allein vnſerem fürheriien/ fonderdirfelbs 
Reheeto. zu wider zu teden? Wann wirdeſtu nachlaſſen / vns je [ch weftern dieſer felir 
gen Jungfrawen zu nefieh’jeg aber widerumb anzufallen gieich als die freinbdẽ / 
vñ die da leichtlichen mögen beredt vnd vber wunden werden? Glaubeſtu dañ / dz 
wir ſchweſtern find dẽ geſchlecht nach / ſolt du auch darfür balten/dap du vnb der 
liebẽ Gottes willen / ebẽ dieſe beſtendigkeit / vñ nichts vnartigso noch vngeſchlachto 
| gegen diefer vnſet ſchweſter / vnd vnſer mutter/won welcherrals von der wurgel 
| dieſe drey naͤſt find herkom̃en Befinden werdeft.Begerfl du dann vnſer Beftendigr 
| Eeit zu wiſſen / wie vud was diefelbe ſey / magſt du es Bey vnfer [eb wefterfornsin 
der marter vorgangen/genungfam erkennen. Dañ wo diefelbe alfo beſtendig vnd 
ſtarck geweſt / vñ hat doch kein vorgehends ebenbild gehabt / was ſollen wir dann 
thun / die wir ein ſolches ebenbild an vnſer ſchweſter zuſchen haben? Siheſtu dañ 
nit / wie fie vus alſo da ligend etmanet / die Blutffreundft chafft zue gedaͤchtnuß fir 
ret / vnd zue gleichem eiffer ein hertz machet / ſelb ein ſchͤnes berliches erempeldes 
kampffs vnd der marter für augen datſtellet? Wiſſen folt du / daß wir von jenit 
werden ab weicben/noch Iren adelichen ſtam̃en verachten. Wir wollen vnfere geb 
tern nit Getriegen/als weren fie alleın vnferer Schwefter Eilternwan wit vonder 
Gottſeligkeit wegen in gefahr Fommen. Reichtbumben / ebt’vnd alles was von 
dieſer erden herkommet / vnd widerumb mueß darein kehren⸗ ky weith von vns 
Ferꝛe von vns mit allen freyern vnd muetwilligen / welche zeitlich vnd zergeng 
Eich find. Wir haben vnſeren bꝛeutigam den Herren Chuſtum⸗ den wir von he⸗ 
ten lie ben / vnd / wann wir jme allein das beyrat guet nemblichen durch den todt 
von feiner wegen vns ſelb dargeben / haben wir der onflerblichenbeili jen vnd 
ewigen ſchlaffkam̃er bey jme zuege warten / vnd werden ewigklich berli | 107 
fine herrſchen. | —— a —3 — 
Mierrodons wird MVß dieſen worten hat der Richter wol verſtanden / daß ee nicht bey sum 
v ſchaffen wuerde sdaruınber hefftig erzuͤrnet / iaſſet die.eine ſchweſter Befom . 
Ks ders hinweg fuͤhren / nachet zu peinigen.Dieberligepnd,flarde Mileteodois 
wird an das bolg auffgehenckt / vnd immt bunnenden fackeln allenthalben vñ an al 
len oꝛten des leibs gebrennet:vnd als fie ſolche ſch wdre marter zwo fiund lang u 














VouS. Menodoꝛa / Metrodoꝛa/ꝛc. CXXII 
litten / hat ſie allein zue ſremliebhaber Chrifto geſchrieren / vnd feine huͤlff anges 
suefft.Sie rn nit der Abgoͤttiſchen —**6 verſpottet dieſelbe / zau 

an (wie der watheit ſelbſt geweſt) wie ſpoͤttlichen vñ ſchaͤndlich die 
en AI BEE ER FE TEE PETE DTIERTIFEFETTT ER o chusn: — 
c dem laſt er die adeliche dapffere Jungfrawen hinwegk führen’ vnd mit Mu eiſen ſchuavf⸗ 
eiſenſe ee —28 —— Dies 358 fie 
a, — An rer un een nee ——— 
r die himbliſchẽ hochzeit zuberaiten woͤlle / als ugem Chad.“ 


keines wegs nuůtz nis nun der Richter folches het geredt / vnd fie lesslich weiß / 
vnd vber andere alle 
geachtet / vnd jm allein d 


cken der 834 da alles ſinnes und verſtands beraubt ſind / nachuolgen / vnd die 
tter anbeten? Sage init doch / vnd ich wil es für gut auffnemen / was 


du magſt mie nicht ſagẽ In der warheit find die Abgoͤtter ð Haidẽ filber vñ gold / Plaelm. nz 


— oͤffentlichen hat ſie zuuerſtehen geben / daß fie je geſpraͤch mit Gott 
ehabt Solches war wol zu ſehen an den bewegten lefftzen vnd augen / ſo fie gen 
Zimel auffgehebt bat; Aber der thoͤꝛecht hat ſie aber als hefftig angeredt/laft 
| durch den Schergen außrueffen / ſie folt den Göttern auffopffein / vnd alfo der 
marter entlebiget werden. Aber fie ant wortet: Ich hab mich meinem Herzen auffs 
h eopffert / von deffen wegen ich ein freude zu leiden / vnd zu flerben einen gewinn 
ab Solche woꝛt har den vngerechten Richter noch mehr ergrim̃et / laſt fie auch 
rnach mit eiſenen Ken zerknitſchen. Aber der gütige Bott bat jrer Sie wird auch 
als der andern ſchweſtern trewlichen gepfleget / die gnad verliehen / daß fie‘, inne 
marter vberſtanden / vnd wider die ee vnd veſt —— Fü 
Ara uldı iij ndna. 
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Vatter vnd H:Beiflebr/ pꝛeiß vud gewallt zuge wigen zeiten / MMen. 
ah zn i | j Ichemd 
4 


der Franckreichiſchen Hiſtouen Gregorij Turonaits, 
| | Lib. Y.ap. h außzogen. | dad —— 


7 < rg nr str WO TER 
JB wir gleichwol fürhabens find, die oridenfiheHt 
ſtorien der vorgeb enden Bacher zn erſtreckẽ / jedoch erforderts 
SB Die andacht/daf wir zuuor etwas vermelden/nondenA.Du 
84 Ichouen Daluio/ welcher diß jar mit todt abgangenıfl. As dies 
1x GEN fer felbe pfleger zuerzehlen / bat er anfengklichen in weltliche 
)) fe ſtand gelebt vnd iſt in weklichen Berichtshändlemein Proc 
— Latorgewefl/aber den boͤſen Begierden vñ wolluften hasernie 
ſtat geben / in welche fich Die jugend pfleget zunerhafften, Als nun fein hertz mitde 
Sr H. Salums zuwaͤ hen des Goͤttlich en geiſts beruͤrt worden verlaſt er die weltliche dienſt 
wird ein Mind, gegert des Cloſters: in ſolchẽ hat der Goͤttlich mail wol verſtanden / wie es viel 
fer iſt / der armut mit der Goͤttlichẽ forcht / als dẽ gewiñ dieſer zergengklichen wei 
nachſtellẽ. In diefem Cloſter hat er lange zeit nach der Regel ſo von dẽ HVattern 
auffgeſetzt / ſein leben gefuͤhrt. Nach de er aber in verſtand vñ alter,erflordetund 
ær wird Abbe, der Abbt / welchet dẽ ſelben Cloſter fuͤrgeſtanden / mit todt abgangenminbter da 
Am̃t auf ſich / die ſchatr zur waidẽ: vñ ober gleich de bꝛudern et oʒ nahner bey won 
ſolt / ſie jeder zeit in guter zucht zn haltẽ / ſo hat er ſich doch nach angenu mnet wi 


sang Bebf, ISIS 


monate, 
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Bon. Salui⸗ a IHR. CKEIT 
— — worden auff ſich genummen / vnd mit gewoͤnlichem ab⸗ 2 


uch dem Gebet vnd leſen obgelegen / hat er offt sey jwe ſelbs erwegen · daß 
es jm beſſer fein wurde / wann er haimblich vnder den Můnchen / weder waññ 
er nach entpfungnem namen des Abbto vnder dem volck bekandt wohnen ſolt. RE 


Was fol ic) ann mar ren feine bꝛuͤder / vñ entpfahet den ſegen * 

vnd wird widerumbeingelchloffen. In welcher Clauſen er in noch groͤſſerm ab; Er wobnet eins 

dꝛuch Darm zuuor verharret: beuliſſe ſich die dienſt der lieben zuerzaigen / vud oeſchloſſen. 

menigklichen / ſo von frembden zug jme kommen / das Geber vnd geſegnet brot logus. 

mit volliger genaden darzueraichen / welche den krancken vnd ſchwachen gemau 

higklichennöllige geſundheit und hail gebracht· su nach 
Vffin ʒeit / als er durch ein groſſes fieber ableibig worden / vnd gleich im dem Er febeider ab 
zů genm beth gelegen / iſt vploͤnlichen fein Cellen mit einemgeoffen glantz ert *’">em eben, 

Nleuchtworden / vñ hat ſich erſchuͤttet. Als er aber feine haͤnde geuchimel auffge⸗ 

reckt / hat er mit dandfagungsden Geiſt auffgeben. Die Muͤnch / ſa mbt ſeiner Mut⸗ 

ter⸗ tragen den leib des abgeſtoebnen / mit vnfaͤltigen vermiſchtein heulen / auß der 

Cellen / waͤſchen jn mit waſſer / legen jme die klaider an / vnd legen jn auff die baar⸗ 

darbeyſie die gantze nacht mit Pſalmen vñ wainen verzehrten. Da es nun morgen 

woꝛden / vnd jetz alles / was zue der Leich gehoͤrig / zuebetait / hat ſich der leib auff 

der baar gerthuͤtt. Vnd als jm ſeine wangen roth worden’ wird der /Mann er⸗ 

ſchůͤttet / gleich als wär er von einem ſchwaͤren ſchlaff auffgeweckt / etoͤffnet feine :Er wird wider 

augen’vndfagtmit auffgehebten haͤnden: O Sarmbergiger Herr vnd Gott / was "> lebeudig. 

haſt du an mir gethon daß du nich widerumb an das — dieſer weltlichen 

wohnungen haſt laſſen kommen / ſo mir doc) deine barmhertzigkeit in dem Himel 

viel beſſer geweſt wãar / weder das boßhafftig leben diefer wellt? In dem ſich aber 

die ſeinigen ver wundert / vnd gefragt / was doch dieſes für ein wunderwerd ge⸗ 

weſt ſeyhat er jnen nicht geantwort. Bald er nun von der baar auffgeſtanden / — 

vud mit mehr des vougen ſchmertzens / daran er gelitten hat / eutpfunden / iſter 33 

dreytag on alle ſpeiß vnd tranck Blieben. Des dritten tags ruefft er die Muͤnch iebendig. 

vnd die Mue tter zue ſamen / vnd ſagt: q oͤret zue / jr geliebten / vnd fa ſſets zue her⸗ 

Ben / dann nichts iſt es / das jr ſehet auff dieſer wellt / ſonder / wie der Dropber Sa⸗ 

omon bezeugt hat / alles eytelkeit. Datumben ſelig dieſer iſt / welche t alſo auff die⸗ 

ſer wellt lebet vnd handlet / daß erin dem Himel gewuͤtdiget wird / die hetligkeit 

Gottes zu fehlen Vnd als er ſolches geredt het, zweiffelt er / ob er weittet reden 

ſolt oder ſtillſch weigen ·⸗ 


Eccleſ Ber; 


| — ranarmanene der er von den bꝛuͤdern Beredt worden das jenig / 


er geſehen het / zuerzehlen / ſagt er: Als je mich vor dieſen vier tagen / in ern Ein wunderbar⸗ 
ſchuůttung meinen Cellen / todt ligende geſehen / ward ich vonz wayen Engeln —* gefiht des 
angriffen / vnd in die hoͤhe der Himel erhebt / alſo daß mich geduncket / ich hette nit —“ 
allein dieſe vnſaubere wellt / ſonder auch die wolcken / den Mon / die bonien vñ Öters 
nen vnder meinen füffen. Nachmals war ich / viel dutch ein klarere porten / als des 
ags liecht iſt / in dieſe wohnung eingefuͤhrt / in welcher der gantze boden / gleich als 
dz gold vñ ſUber herwider glantzet / ein vnaußſprechliches liecht / vñ ein vnerzebli⸗ 
che weittẽ / welche mit der menig Baides Geſchlechts perſonen alſo bedeckt geweſt / 
daß die leugde vnd weitte der ſcharen nit gaͤntzlichen hat moͤgen vberſehen wer⸗ 
den. Als vns die Engel / ſo voran gangen /einen weg vnd durchgang / neben den 
vmbſtehenden berait / kommen wir an das ort / welches wir von ferren Gefcha ws 


et / ob demſelben iſt ein liechter wolcken gehangen / der allen ſchein vnd glantz vbers 


rinnen ward weder der Mon / noch die Sonnen / noch ein anders ger 


ſtirn geſthen / ſonder vber dieſes alles iſt ein vbernatuirliches liecht herauß geſchie⸗ 


ER; 


D 
- 
ti 
B 





nen: Sin flimme gieng berauf von den wolcken / gleich als ein ſtimme vnd rau⸗ 
— ——— — — mich einen fünder demötigtlichen Misioner, 
J iiij in 





—  mithuchftemidienfk ehren; +; ren a Te 
ehuen, Lo ich dann an dem ort / wie mit deuohlen worden / geſtanden / hat mich dergen 


nit geſehen werden. Ich aber legt mich auff den boden / vnd ſagt mit wainen: Ach 
—— haſt du mir-diefe ding gezaigt / weilich derfelben muß manglent 
Sihe /heut wirffeſt du mich auß von deinem angeſicht / auff daß ich widerkehig 
in die eittele fällige wellt / daß ich daher nit widerumb möge kom̃en Herr⸗ich 9* 
te dich / nimb nit von mir hinwegk deine barmhertzigkeit / ſonder lafjemichalibie 
wohnen / auff daß ich nit hinabe falle / vnd verderbe. Dnddieflimmerdiebare 
det / ſagt zuemir: Gehe hin im frieden. Dann ich werde dich behůten / biß du win 
dernmb an diß ort Eommeft: Darauff ward ich von meinen geferten verlaſſen⸗ 
ſtige widerumb herab mit wainen / durch die porten 7 durch welche ich wat ein 
gangen / vnd alſo bin ich widerumb herkommen. I’: LEG 
tm et ſolches geredt / vnd menigklich / ſo da gegenwuͤrtig geweſt / ſich darabe 
entſetzt / ſagt der Heilig Gottes abermals mir zaͤhern: Ach wehe mir / der ich 
de folche gehaimnuß darff offenbaren. Dann ſihe / der liebliche eruch / den ich 
ander 5 ſtatt geſchoͤpfft hab / vnd durch welchen ich ſetz dꝛey tag lang one ſptiß 
vnd tranck erhalten worden.ift von mirabgewichen: Ja auch / mein zungeniſ mit 
ſchweren wunden bedeckt / vñ derma ſſen auffgeblaſen / dz ſie gleich meinen gantzen 
mund erfuͤllet. Daher ich dann erkenne vñ mercke / daß meinẽ Gott vnd Hetren nit 
wolgefellig geweſt iſt / ſolche gehaimnuſſen auß zubraitten. Aber du waiſt Her⸗ 
daß ich ſolches nit auf vbermuet des hertzens / ſonder auß einfeltigkeit gethon 
hab. Ich Bitte dich Herr / verzeihe mir ſolches / vnd verlaſſe mich nit / nach deiner 
verhaiſſung. Als er ſolches auß geredt / bat er ſtillgeſchwiegen / vnd ſich mit ſpeiß 
vnd tranck erquicket. | — und DR 
oa ober fer Ierage ſorg / diß meinfchreiben werde villeicht dem Lefervnglanblihge 
re MNduncken / wie auch Saluſtius der Hiſtoriſchreiber vermeldet / da er vonder 
* tugend vnd herligkeit der frommen ſchreibet: Ein jeder nimbt mit guetwil⸗ 
ligem hertzen vnd glauben an / was er jmefelb vertrawet zuuolbringen / was 
aber vber fein vermögen iſt / helt er fuͤt falſch vnd erdicht. Aber ich hezeuge es bey 
dem allmechtigen Gott / daß ich alles das / fo ich jetz ſchrifftlichen erzehlet / ſAb⸗ 
| auf feinem mund’ gehoͤꝛt hab. Ein lange zeit darnach ward der Mann von 
feiner Cellen auß genummen / zue Biſchofflichem Ambt erwoͤhlet / vnd widerfein 
— nen willen geweyhet. Als er in dem zehenden Jar meines erachtens / in ſolchem 
cn Ambt geweſt / vnd die boͤſe krancheit / an der ſchaam / in der Albigenfer Statt 
vberhand genummen / alſo daß ein groſſer theil des volcks geſtorben / vnd nit viel 
von den Burgern vberig blieben / iſt der ch.Mann / gleich als ein frumer gett 
Hirt / keines wegs von jnen abgewichen / ſonder die jenigen fo noch vberig ge 
weſt / one vnderlaß vermanet / ſie ſolten dem Gebet vnd wachen einhelligklich ob 
ligen / vnd allzeit das guet in wercken vnd gedancken für ſich nemmenvalfolpıe 
Bin ghete Ich: ci, Hende: Alſo ſolt jr leben vnd wandeln / auff daß je / wann euch Gott von dieſer 
nes frummen vn wellt wird abfordern / die ewige ruhe beſitzen moͤget. 
geirewen Hir⸗ Lo er nun (wie ich darfuͤr halte) auß Goͤttlichet offenbatungen erkennet / 
Ber: daß die seit feiner berueffung vnd abfcheidens fürhandensmadherer mefelbe 
einen Sarch / waͤſchet den leib / vnd gibt auff feinen Geiſt / der allzeirmacdh den 


End, imei geſmnet geweft, Groſſe Heiligkeit hateranjmgebabe Beinengeingdl 
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bꝛauchet / alſo Haß er fich alles golds oder gelts jederzeit entfchlagen, Vnd ob er 
fchon gezwungen worden, daſſelbe einzunemen’ bat ersdoch anfiund denarmen 
nufgelpendt. Zu feiner zeit / als Mummolus ein gefchlechter vielgefangnen von 
derfelben Statt gefuͤhrt / iſt er nachgezogen / vnd bat diefelbenalle erlöfer. Lin 
ſolche genaden hat jme Gott bey dieſem volck verlieben / daß auch die jenigen / ſo 
die pi a entfůͤhrt betten’ jme etwas ander Bezahlung nachgelaffen/ vnd bie 
vnbilligkeitengemindert. Alſo bat er die gefangne feines Datterlands zue vori⸗ 
ger freybeitgebzacht. Dielmebzlöbliches vnd guetes hab ich von diefen Mann 
ehoͤꝛt / weil ich aber fürhabens bin widerumb zue dem anfang der Hiſtorien zu 
ummen / hab ich viel vnderlaſſen. 


Eben auß derſelben Hiſtorien: Lib. 5. Cap. 50. 


Jewol ſich gebhuͤrt het zuuor meldung zuthun / von dem 
Ss f 1 gelpräch des &. Biſchouen Saluij / weiles aber vergeffen worden/ 
I AN achteich esnit feiner geiftlichen würden entzogen fein’ wann foldyes 
ee g bernach werde Gefchrieben. Als wir dann nach jeg gemelter verſam̃⸗ 
IF lung rılaub pon dem Adnig genummen/ vnd gleich widernmb zue 
hauß kehren wolten/ifts ons gefellig geweſt / nit dannen abzufcheiden/ wir ne⸗ 
men dann vnfern abfchiede von dieſem mann im kuß des Friedens. Wie ich jn aber 
eſuecht / hab ich jn im Hof des hauß Brinnach funden. Ich fagt jm / daß ich fürs 
ee haimb zu zieben. Nach dem wir aber ein kleines abgetretten / vnd 
initeinander ein gefpzdch gehalten / ſprach er zue mit ; diheſt du ob demtach, was 
ich fihe? Ich antwortet: Ich ſihe Das ober tach / welches der König jegnewlichen 
bat gebottenauffsufegen. Er aber fagt: Siheſt du nichts andere Ich antwor⸗ 
ter : Hichts anders fibe ich. Ond weil ich gedacht er wurde ſchwaͤnck weiß reden’ 
ſetzt ich Darzue z Wann du etwas mehrers ſiheſt / ſo ſage es. Et aber ſeufftzet vnd 
ſagt: Ich ſihe dz außgezogne ſchwerdt des Goͤttlichen zorus ob dieſem hauß her⸗ 
ab bangen. Dieſe rede des 5. Biſchoues hat nit leer gefchlagendann nach z wain⸗ 2 — 
tzig eg find die zwen Su des Boͤnigs / von welchen wir zuuor geſchrieben / 
vmbkommen. 


Das leben des H. Theodardi / Biſtho⸗ 


uen zue Btrecht / vnd Martyrers. 
De der zeit / als Clotarius / ein Son Chilperici/ das 1.1.0 Lebt 


EN) KEN, Adnigeeich der Ftancken regieret / welcher feinem Anberten Neto⸗ 
BETZ] Clotario, dem Son Ludomri (der anfengklichen das vold 
ar der Sranden welches mit jm von dem A. Kemigio getaufft/ 
zue dem kampff des ewigen Koͤnigs Bracht hat Imıt namen vñ 
Bl mannlichenthaten nachgeuolget: iſt der H. Theodardus in { 
? Frandreich von Adelichem ſta mmen vnd Ellternberfommen Ben 
 onbgeboreweinzuekinfftige zierde des Koͤnigteichs / vñ ein ehr der Kirchen. Dun Ayner, manner 
der dieſem Clotatio dem andern / iſt Cheodardus vonfeiner kindheit biß an den zuc dem verſtande 
paifeltigen weg erwachſen / verachtet bie weitte ſtraſſen / weıler geſehen / daß —— — 
deareuff beruefft / zue der lincken ſeitten waren außgewichen: entgegenaber mon —* 
bat er ſich auff den engen harten weg begeben / auff dem — erfüpsen will, 
- vderechten 
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KHadfimonat, Hiſtoꝛia 
Oer G. Theo. gerechten ſeitten nach dem leben getracht haben. Dann auf andacht ſeiner Elltern 
— ein ward er der Cloſter zucht vnder woꝛffen / vnd das geringe joch Chriſti har er wib 
Manp,>. Mgklichengerragen. Vnd weil nach dem wort des Herren / Ein gueter baum nit 
kan boͤſe frůcht bꝛingen / hat et in ſeiner erften jugend anzaigung geben / wielieblu 
che vnd reichliche fruͤcht er wuͤrde bringen zue ſeiner zeit. Die Goͤttliche genad⸗ 
welche ſeinem fuͤrnemen zue allem guetem geraitzt / iſt jme beygeſtanden / damit er 
Gewechlge zeie Plbes auch mit dem werck hat mögen volbzingen. Dann zue gleich / wie bey dem 
früher Beiligen ſchoͤnen vnd guetem wetter die Erden noch mehrer vnd reichlicher frucht bringet 
Bosco, Alfo hat auch zue den zeiten des Königs Clotarij / da allesin guerem frieden vnd 
ruͤhwig geweſt / die &. Kirchen vıelreichlichere fruͤcht an den Heiligen Gottes 
bracht / weldye von Feiner oder doch gar ſchlechter leidlichen vnrueche Belaidiget 
Die Longobar⸗ Ynd angeſuecht worden feind. Damm als vaſt an allen orten der ganzen welltdie 
der befireten Briegßlaͤuffen vberhand genummen’ die Longobarder Italiam Geftritten web 
das Welſchland. ches ſie auch newlicher zeit Dacuor eingenummen / die Länder Aſien vnd Africa 
jetz von den Perſien / nachmals von den Satacenern vberfallen worden : Da hat 
allein Franckreich ſich eines veſten vnd ſtarcken friedes zu erfrewen gehabt: Alſo 
daß / weil andere voͤlcker für jt hail geſtritten / die Francken allein nach ehren go 
kaͤmpfft haben. 
—S war vielmehr der Goͤttlichen gůtigkeit / als der menfchlichentra 
Ivnd geſchickligkeit zuzuemeſſen: welche derfelben zeit die vorfteher vnd für 
naͤmſten desReichs vñ der Rırchen/mit folcher fürfichtigfeit / ſtaͤrcke heilig⸗ 
keit vnd weißheit begabt het / daß durch fie weith vnd brait das Reich vnd Kir 
chẽ / gluͤckſelig klichen regieret worden. Was groſſe gnadẽ Gott jnen verliehen / vñ 
rar af diefelben erhohet hat vafl die ganze wellt,fürnemblichen an diefem erBennetdaP 
Greumebifi Der Boͤmſche Aeyfer Heraclius die Perfier vber wunden / vnd das Creug Chi 
widerumb von ſti / welches die Perfier /nach dem Jerufalem verbzent worden/mit ſich entführt, 
> Perſiern et · vnd fünffgeben Jar lang behalten / widerumb gen Jeruſalem geführt’ vnd bt 
a hohlen’ den Feſttag der erhebung des H. Creutzs zuhalten. Damit wir aber 
wiſſen / wer die geweſt / nach welcher Exempel vnd fagungen der 6. Theodarl 
dus nach den beſſern genaden vnd tugenden geſtritten / ſo woͤllen wir bey den we 
nigen vile / dey den nachbarn die frembden / vnd Bey den bekanten die vnbekanten 
erkennen lernen. Vnder dieſen iſt Arnulphus der fuͤrnaͤmbſte geweſt / 
chen ein groß Hofmaiſter / nachmals Biſchoff zue Metz: Eligius ein Boldfhmid/ 
darnach Nouioner Biſchoff / Johannes auch auf Tungern’der auf einem Layen 
Nawm. ;”. ein Biſchoff worden / eben mit ſolchem zeichen als der erſte Prieſter Aaron von 
Gott erwoͤhlet / in Die rueten / fo er in der band getragen / vnd er anf beuelch des 
Engels indie Erden geſteckt / wider geſchoſſen / laub / Gluͤe vnd fruͤcht gebincht 
bat. Solchen iſt der 5. Theodardus nachgeuolget / vnd in zweifaltiger willen 
ſchafft nutz geſchafft. Solchen iſt er allzeit angehangen / vnd dardurch den Fur⸗ 
ſten zue Hofe bekandt vnd lieb worden, —2 
ie ein jederge Das geſchray vnd berueff feines namens war jetz ſchon für Dagobertum 
De: N na feinem Datter regierenden Koͤnig / kommen / vnd nach dem gemaitiek 
—* ek — geſchray / hat er auch die warheit vnd die ſache an ir ſelbs leichtlich Geydet 
Boͤnig ſtat gehabt. Gott / der da mechtig iſt / allen vberfluß der genaden in ſein 
diener Theodardo zuerwecken / het ſchon vrſachen gerichtet / daß er vnder Dil 
hochberhuͤmbten Maͤnnern / auch dieſen Mann namhafft vnd hochberhun 
machet. Dann damit under Koͤnig Dagoberto alles einen Beffern vnd gläcfälit 
Zue den zeiten gen fortgangmöchtgewinnen bat die genad des heiligen Beifts viel dahin Bd 
Bönige Dago · wegt / daß fie ſich beuli ſſen Cloͤſter auffz uba wen vnd zu ſtifften / dardurch diefeel 
De en Die fon Gott dem Herren zuzueführen. Der erſt auf diefenuft geweſt 


as ee I welchet auf einem sauber zue einem auß rueffer des. Blaubens bekehn word n 










Bon. Trodardeı CRRVI 
Diefer hat das EloflerK oben zue einer grundueſt ſeiner audacht geſetzt. Adelgun⸗ 


dis hat jre Jungfrawſchafft jeem Breutigam Chrifto indem Llofter Malboden 


auffgeopffert, Waldetrudis / die fchwefter Adelgundis / bat die ſechtzigfeltige 
frucht jres eingezognen lebens / in dem Cloſter Caſttiloci geſaͤhet. Diefer Breuti⸗ 
dam / Hertzon Dincentins/ nach dem er der wellt obgefiegt / hat den ſiegfanen 
Bott zue Aluimonte, das iftryobenberg auffgeſteckt. Was wird es von noͤthen 
fein’ den adelichen wandel der Gertrudis von Hinelten aufzubraitten / weil 


dochdieberligkeit jres namens weitter dann gan Franckreich außgebrait iſt? 


Als nun dieſe glaubige Gottſelige leuthe den Herren des ſchnidts gebeten / et ſol⸗ 
le jnen zue ſolchem groſſen ſchnid oder aͤrnden viel arbeiter ſchi cken / hat er fremb⸗ 
de arbeiter vber Heer zue jnen geſchickt / als Bertuinum / Ettonem / vnd andete: 


2 mit feinen Brüdern Vltano vnd Furſeo / auß welchen Fullanus das of 


ofter Foffen geſtifft / vnd mit ſeiner Marter gebeiliger bat. 


benlich gefchehen: Dann als er nach feiner geburt noch nit 
het / vnd vondem 5: Amando in Blanbens ſachen catedyifiert/ das iſt / durch Ge⸗ 


bet zut heiligen Tauff gerichtet wurde / nach vollendung des Gebets / als keinet 
auß-denbinumbftehenden Amen geantwortet: Hat Bott des kindes mund eröfß 
eantwortet. Diefer 






Foffen dtofter ie, 
füfft. 


inder Stiftung des Cloſters Stablen iſt er amernfthafftigiften geweſt / wit Bey) ini Öikbih 










— das einkommen ber fruch⸗ 
aer als dañ ab ſolcher muͤhe vñ arbeit 


herauf war zo⸗ 
Zr gehet 


erbawung des Cloſters / AN abamer 15. 
Diefezwen - ur mit Remado Bifhhonen sn cin, % 





| Herbſtmonat. Hiſtona 

S. Rewaclus AO wird Remaclus der bůrden des Biſchofflichen Ambts entlediget / frewel 
enfhlaberfih  fich daß er von dem Schiffbruch diefer wellt herauß geſchwummen / beg bt ſich 
eV widerumb an den posten des Cloſters Stablen / liget der betrachtung ob / vng 

in das Clofier WObnet Bey ſich felbs allein, Nach dein nun in gemam rathſchlaget worden’ weh. 

Sıablen. cherzue einem nachkommen in dem Biſthumb folt geſetzt werdemift allein die zue 

flucht auf Theodardum geſetzt / als der menigklichen darzue gefallen erfoltenl; 

. Timoih.ʒ. len wirdigklichen vorftchen. Dann nach dem Spiuch des Apoſtels / weiler wol 

gedienet,hat er jme einen gueten ſtandt erlangt., Alſo iſt Theodardus mit einheb 

& liger zuefamen ſtimmung des Konigreichs vnd der Kirchen/mit einbelligemwoh 
‚ Thesdardus nefallen der Priefterfchafft erwoͤhlet / vnd yon dem Biſchouen Cuniberto zue ch 


wird zue einem 


Bifonen ge, nem Biſchouen geweyhet worden: Der acht vnd zwaintzigeſt Biſchoff der Kin 
kat. chen Drrecht iſt er geweft/ nach Materno dem erfien Biſchouen der —— 
Gleich als er von einer tugend zue der andern iſt auffgewachſen / alſo iſt er von 
ner würde zue der andern erhoͤhet worden. Allzeit hat er jme den H. Paulumsüe: 
einem fpiegel des bergens fürgefent/ der da auftrödlichen meldet / was eines B 
ſchouen Ambt ſey / vnd was ſich defelben gebuͤre zu halten: Weiler —— 
Ich: in allen dingen nachkommen / hat er aller hertz vnd gemůth zue fich gewendtz 
vnd ob er ſchon menigklich in wuͤrden vbertroffen / iſt er doch menigklich lieb vnd 
Du beſte weig angenem geweſt. Er hat wol kunden mit hailſamer Ich: ermanen / vnd die wider 
zu lernen. fpennigen ſtraffen / dann was er mit dem wort gelehret / hat er auch mit ſeinem E⸗ 
Luc. 22. benbild gewircket. Nach dem gebott vnd Exempel des Herren / weil er der groͤſt 
vnder allen geweſt / iſt er ein knecht vnd diener aller worden. Er hat ſich vor allen 
Eobeſ.c⸗ dingen Beklaidet mit den waffen Thriſti/ ſeine lenden vmbgurtet mit der wachen / 
angelegt mit dem pantzer der gerechtigkeit / beſchuechet mit der Beraittung des 
Evangeliums des friedes:er hat ſich gewaffnet mit dem helm des hails / mit dem 
fchildt des Glaubens / mit demfchwerdt des Geiſts / welchs da iſt das wort Got⸗ 
tes:indem Herren / vñ in der crafft feines gewallts war er geſterckt / auff dz erhet 
mögen beſtehen wider die argeliſt des Teuffels + vnd die geiſtliche ſchalckhaſ 
tigkeit in dem Himmeliſchen Geftreitten: J 
Biphoffliche tu⸗ An er dann mit täglicher vnruhe beladen / nemblichen mit vleiffigem acht has 
2 ben vndforgfeltigkeit aller Birchen / hat er Beinen mäffiggang gednltet/nod 
der trägbeit flat geben /fonder tag vnd nacht wirdet er ſein hail: vieiſig 
bat er zue hertzen gefaft/die ſtraffen / welche der Herr durch den Propheten Eier 
Ezech. z4. chielem denen birten drowet / welche ſich ſelbs / vnd nitdie herden Gottes wal 
den. Er hat die herden nach dem willen Gottes gewaidet / nit von wegen de 
. Pet.5. ſchaͤndlichen gewinnes / ſonder willigklichen: Er bat nit geherſchet oder gewallt 
gebꝛaucht in der Prieſterſchafft / ſonder von hertzen iſt er gleich als ein —— 
fürbild der ſcharen geweſt / auff daß / wann der Fuͤrſt der hirten wird Bam 
er die vnzergengkliche Cron der Glori entpfangen moͤchte. J 
S. Lambertus Ve dieſer zeit hat Lambertus die tage feiner jugend erraicht / einfehr w 
wird von Lando · Iſchlachter Jůngling / welchen fein Vatter Aper ein aufehenlicher vnd he 
En Per rhuͤmbter Mann / dembeiligen Landoaldo ‚des Biſchouen Amandi Ei) 
paieftern/in die zucht ergeben / daß er ſeine jugend mit der Regelzucht vndad 
freyen Fünften vnder wieſe. Der Datter erfrewet ſich darab / weilfein donnde 
— baider kuͤnſten / von dem 9%. Landoaldo / feinem Begeren nach vndern 


1. Timoth. 3. 


Brwird aud yon en woꝛden / er vbergibt jn auch der zucht und vnderweiſung des %. The 

Theodardovn Damit jemebhter vonviler Lehrmaiſter kůnſten ſchoͤpffet / je fürberlicher auch 

dermiejen den gnaden auffnemen möcht. Dann zugleich wie das filber gebeffert wird/m4 
es vondem Goldſchmid wird pbergulder : Alfo iſt Lambertus welcher 
das filbersfeinem natürlichem verfland nach / gefchienen durch die anger 
vnderweiſung des 5. Theodardi/gleich als durch das zugerhone gold, 
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Don S. Theodardo. CxXVI 


worden Theodardus / als der bey jme ſelbs wol erfahren / wie denen / ſo Gott lie⸗ Zom,g 
ben / alles zue gutem raichet / frewet ſich weil jme alles gluͤcklichen von flat gangen / 

vnd die gueten fruͤcht ſeines einkummens haben ſeine můhe vnd arbeit geringert. 

Da er nunmichälff vnd gnaden Gottes / vñ durch fein angewendten vleiß / viel er⸗ 
newert / vnd zue voriger würden gebracht / iſt jme dieſe ſorgfeltigkeit etwas heff⸗ | 
tiger angelegen/weıler wol gewiſt / wie die güter und das einkummen feiner Kit⸗ Das einkummen 
chen vonden haußgenoſſen veinden und Gottloſen raubern entzogen VON en ner 
vondergerechtigkeit der Kirchen entfrembdt / vnd an die Bottlöfen kommen. Er von den Gortlos 
trawret / daß ſolches durch diefchuld der zeit / vñ auf nachlaͤſſig keit feiner vorfaren ſen beſeſſen. 
geſchehen: durch der zeit ſchuld / dann die ſicherheit fo auf langwirigem haſſe des 

friedes eruolget / hat vile von der forcht Gottes abgewendt / vnd auf dem vber⸗ 

* aller ding / iſt die hinlaͤſſigkeit der tugendten eruolgt / vnd als die euſſerlichen 


krieg nachgelaſſen / ſind die gefehrligkeiten des jnwendigẽ kriegs des hertzens ent⸗ 


ſtanden. Daher hat dañ die vngerechtigkeit wider die Kirchẽ Gottes geherſchet / vngerechtigkeit 
welche allzeit den erſten angtiff thut wider die vnſchuld der frommen : kein ger thunden erſten ans 
rechtigkeit ift der Kirchen Gottes Geygeftanden / Bein gewallt oder huͤlff eines Area * 
Fuͤrſtens hat derſelben huͤlff erzeigt. Dieſer ſchmertzen war dem: Bifchonen 
Theodardo nit wenig angelegen / weil die Vtrechtiſche Kirchen eines fo groſſen 
theils jres vermuͤgens beraubt worden / vnd vaſt bey dreiſſig Jaren her keiner 
fürdie gerechtigkeit der Rirchen Gottes geſtritten / oder das wenigeſt nur wider 
ſolche vnbilligkeit geredt het. 
Lo der a. Amandus / welches heiligkeit mit wenig wortennit kan gelobt Werd zpeopard bear. 
den’den König Sigebertumgetaufft/ vndfelbs auf der Tauff gehebt het / beiret ſich ſeiner 
ward er auf bitt Zonigs Dagoberti bezwungen / dem abge ſtorbnen Bifchos Binden ab» 
en Tohannirindem Biſtumb Vtrecht nachzunoigen. Wen Aber die wellen der "Fri zuſchosen. 
vngeſtůmme allenthalben ins Schiff der Kirchen eingefchlagen’ hat er den ſpruch 
Pauli Gey fich erwegen:dap Beiner/der Gott dienet/fich vonder die weltlichen ges 2. Timorh, ». 
ſchefften einmifchet:verlaft nach dreyen jaren das Biſtumb / begibt fich widerumb 
an den porten der offt gewuͤnſchten ruhe. An deſſelben flat hat Landoaldus / Aman⸗ 
di Ertzprieſter / neun Far lang das Bifchoflicye ambt verwaltetiweil er aber Bein 
Bifchofliche Kerechtigkeie gehabt + baterfürdie Kirchen nit mögen fürfteben; 
Solches alles iſt den raubernvaft bequem vnd gelegen gewefl. Daß aber auch 
Remaclus nit des vermůgens geweſt / die ar̃ wider dẽ anlauff ſolches vbels auß⸗ 
zuſtrecken vnd abzuwehren / hat Theodardus / weil ers geſehen vñ gehoͤrt / leicht⸗ 
lichen glauben kuͤnden. Da er ſich nun vnderſtanden das Öchiff des Herzens zu res 
gieren / foͤrchtet er jm für der ſchmach der vnbeſtendigkeit / wann er folcher gefehr⸗ 
ligEeit halben abweichen ſolt oder ſtat geben. Damit dañ die langwirige vnſtraͤff⸗ 


Uligkeit der vngerechtigkeit nit weitter einwurtzelt / hat er ſich mañlichẽ vn dapffer 


vmbguͤrtet / iſt fuͤt das laͤget der Kirchẽ geſtanden / vñ nit auffgehoͤrt zu fchreyen: 
wie ein Poſaunen hat er feine ſtimen erhebt / dem volck jre laſtet / vñ den raubern je 
fündiges verbrechen verwieſen. Gleich als ein Adler iſt er geſtanden ob dem hauß 
Gottes / mit der ſchaͤrpffe ſeiner augen hat er die argeliſt der Gottloſen fürfeben/ 
vñ ſich mit feinen klatten beſchuͤtzet. Weil er dann einen redlichen wandel gefuhrt / 
vnd ſeine wort gerecht vnd vnſtraͤfflich geweſt / ſo hat jn ſein veind billig gefoͤrch⸗ 


tet / weil er nichts vbels gewiſt / daß er jme möchte fuͤtwerffen. Ein groſſen ſchirm 


bat jme wider menigklich gehalten / der gunſt vnd beyſtand Koͤnigs Sigeberti⸗ 
welcher ein liebhaber der Goͤttlichen Religion geweſt / vnd einer Dauben einfel⸗ — — 
tigkeit augen gehabt hat. Nach feinem abſterben bat ſein Gender Clodoueus / ſeinẽ 
Son Chĩdericum / in das Koͤnigreich Auſtraſien / welches zuuor digebertus jnge⸗ 
habt / eingeſetzt. Der ʒeit hat alle boßheit vnd vngerechtig keit in dieſem Lande —— Fürs 
thai — vnd ein ſchwerer ſturmwind der inlendiſchen vngeſtůme iſt 
irchen angefallen. 2 Deilzane, 











































| — Herbſtmonat. Hiſtoꝛua 
S Theodardns Eil dann Theodardus kein tagloͤhner geweſt / iſt er für dem anggeſicht der 
wire von Gero ID A FFen mit geflohen / ſonder für feine Schäflein deſto beſtendiger entgegen 
me Beftanden.Ond weılder vonnatur gut bier Chaiftusgefage : Keinertrege 
groͤſſere lieb / dann der da ſetzt feine feel für feine freund ſo hat er ſolches mit vleiß 
Zohan. jx. Zemerckt / iſt berait geweſt / ſeine feel für ſeine ðA chaͤflein darzugeben Damit eraber 
nichts vnuerſuecht liefferwird er bey ſich bedacht / ſelbs perſoͤnlichen den Koͤnig 
Childericum zuerſuechen / ſich ober die vnbilligkeiten / fo der Kirchen zuegefuͤgt 
woꝛden / rechtlichen zubeclagen:ob doch villeicht durch das Koͤnigkliche einfeher 
die Kirchen jre gůter widerum̃ möcht erobern. Et war von Bott durch den ſpꝛuch 
feines hertzens verſtendiget / daß die zeit feines leidens fuͤthanden: datrum̃ veroid⸗ 
net er alles in ſeinẽ hauß / gibt den letzten ſegen menigklich / euilcht feine ðchaͤflein 
dem / der jme fie beuohlen hat / begibt ſich mit wenigen auff den weg’ volget ſeint 
fuͤhrer / als nemblichen der beſtendigkeit des gemuͤts. Aberdie Finder Belial / wel⸗ 
che jnen vor der haͤrtigkeit / jres vnbußfertigen hertzens wegen / den Goͤttlichen 
zorn geſam̃let / moͤchten Feiner — auff den weg der bußfertigkeit geführt wenn 
den. Weil fie dann wol gewiſt / ſie mit det gerechtigkeit nit beſtehen wurden / wañ 
die ſachen der entfrẽden Kirchen gůter / fuͤr die Fͤrſten des Koͤnigklichen Hofes 
rechtlichen wurden gelangen / ſo heufflen fie ein laſter vber das ander / vnd auß ge⸗ 
fahr jrer verzweifflung / ſtellen fie dem vnſchuldigen Biſchouen nach ſeinem leben 
halten vleiſſige ſpaͤhe feines wegs. Der .MannBleibt ſteiff auff ſeinem gerech⸗ 
ten fuͤrnemmen: als den die lebendige vnd craͤfftige ſtimme Gottes waffnet / da er 
Manh. io .· Foricht: Ir ſolt die nit foͤrchten / welche allein den leib toͤdten: vnd wie er aber weit 
fir die graͤnitzen ſeines Biſtumbs hinauß geraiſt / iſt er in dem dorff / Aliſalia ge⸗ 
nant / nach glückfeliger raiß / ſtill gelegen. Vñ ſihe die rotten der veind Gottes / fellt 
hinein mit auffgereckten ſpieſen / den vnſchuldigen zu tödten. Er waffnet ſich mit 
demſchild der gedult / beuleiſt ſich / dieſelben zue dem frieden zuebringen. Weil 
fie aber nit Finder des friedes geweſt / und der fried Fein geruechige flat Bey ſnen 
funden / ſo kehret er widerumb zuefeinemfreund. In dem fo vmbringen ſie jn / 
wie Woͤlff das Schaaf / die Gottloſen / den frummen: vnd als er ſeine augengen 
—— Himel aufferhebt / vnd nach dem Exempel Jefa/ an dem Creutz hangenden für 
a > fie gebeten ‚greifen fie jne mit ſchmachworten an : werffen jn auff die Erden. 
Gortlofen grews Vnd / weil der gewallt den zorn mit mag volbringen / zerhacken fie ſein haubt / das 
lien gerödt, mir dem heiligen oͤl geſalbet / zu finden / vnd ſeinen leib zerreiſſen fie an allen gie⸗ 
dern. 
Wonderwerd NSſo iſt gleichwolder jrrdifche leib in die haͤnd der Gottloſen Enmmen + bee 
En * sn aber/welcher von allem wueſt der Erden durch das fewer der nattee 
fonder feınd seu. außgekochet / vnd gleich als das gold im ofen bewert worden / iſt wi b 
gender heiligkeit · zue dem Herren auffgefahren / der in gemacht hat. Eben der Glaube / welcher dem 
.erſten Martyrer S.dtephandie Himel eroͤffnet / darmit er Jeſum ſtehen / vnd ime 
7 HF beweiſen geſehen / hat auch dem 4. Martyrer Theodardo die Himeleroͤff⸗ 
netz darneben gemacht / daßer / als der die zeichen Jeſu getragen fambtandern 
Martyremrin das buech deslebens ift gefchrieben worden. Gott / der baum 
Johan. 4, glauben der Juden geftrafft hat / da erfpricht : Es ſey dann / daß je zeichenfehet 
vnd wunderwerck / ſo glaubt je nit / der ſtraffet auch vnſern vnglauben / die wit se 
der Heiligen verdienſt / nitnach jren tugendhafften werden, fonder nach je 
wunderzeichenfchegen vnd achten. Danndie zeichen machen den menſchenn 
felig-fonder ein anzaigen find fie eines ſeligen lebens / vnd dardurch wirvalsduth 
newe vndfelgame ding / zuegebürlicher ehrentbietung der Heiligen Gottes 
saigtfolten werden. Gibe da Theodardus / der ein wohmmg desheiliget 
Geiſts geweſt / iſt vonden Gottloſen getödtetrligt alfo fchlecht und veracht / vn⸗ 
gleich als von Gott geſtrafft vnd gedemuͤtiget. Aber die Goͤttliche gůte vn 
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WonS. Teodatberinihän.  CRRVIE 
Barmherkigkeit hat alle aͤrgernuß / ſeinet halben / von ben menſchen hinwegk ge 
een = die zeugknuß feiner heiligkeit / mit augenſcheinlichen wunderzn 

en ter MEET RIERRKO PN 93 UT Pit: 7, 
E dienſtknab des .Biſchouen / welcher / nach dem andere fich in dieflucht Die grewlihen 
Feben haben / allein Geydem todtenKeichnam die wacht gehaitẽ / trawret fehr ?“ —— 
paſt / daß die gliedet des qHleibs alſo von einander abgehawen vñ zerſtrewet Br 
worden: er bemůhet ſich/ als viel ſme jmmer möglichengeweft/ diefelben wider 
—5 su hefften / vnd ob er ſchon ein glied oder theil zue dein andern gericht/ 
at er doc) nit gehabt / damit er dieſelben het moͤgen zueſamen binden / weil die 
veind der gerechtigkeit/ nach volbiachter miſſethat / alle Velleiſen entfůhrt hetten 
xbemuhet ſich derhalben ſeinem vermoͤgen nach/ vnd als viel glieder et hat moͤ⸗ 
en zueſamen fuͤgen / hat er mit ſeinen bandlen gebunden: Als aber derſelben jme zu 
venig / fahet er an kleinmůtig zu werdengedachtehin vnd her · Letzlichen gehet 
er in den nachſt darbey ligenden Zoftröflicher hoffnũg / die Goͤttliche huͤlff wer⸗ 
Ze nit manglen: vñ alſo iſt es auch geſchehẽ. Dañ auff dem weg hat erein weib 
antroffen / welches die Schaaf gewaidet / vnd darueben Garen oder Zwiren 
ee ruefft dem weib/ Gitter vnderthenigklich / fie ſolt jme den fa⸗ 
en geben / zaigt ſean / die viſachen feines begerens / und erzehlet jr Alle ſachen or⸗ 
denlich Das weib / als ſie den gre wel eines fo verfluechtẽ laſters gehoͤrt / entſetzet 
——————— darab. Bald wird ſie auß hertzlichem mitleiden gleich zue 
Ahetn bewoͤgt: Geren wolt ich / ſpricht ſie / lieber knab / deinem begeten fiat 
ae dir den faden geben wann nit ſo aigentliche vrſachen waͤren / dit ſolches 
agen Dann / meiner Frawen / deren ich diene / muß ich täglichen dießer + > 
ftimbrewelpunftggeben,fo ferr etwas an derfelbenmanglet oder abgehet / wird ich | 
ie vngeſtrafft doruon kom̃en / oder dem ſchaden entfliehen. Solches hat fie gleich 
wolgeredt / jſedoch aber / das hertzliche mitleiden für groͤſſer gehalten dann die 
— jme willigklich den faden / als et begert het. Als der knab feiner bitte 
ewert woꝛden / iſt er alßbald wider zu xuck geloffen / vnd damit jn ſeinet můhe nit 
gerewet / hat er noch ein groͤſſern troſt von Gott empfangen · Dann er hat zway 
fiechter gefunden / welche gegeneinander / bey dem haubt / vnd fuͤſſen des H. Mar⸗ Dee Neben 
eörers haben gebrunnen· Der foltfich ab deinen groffen thaten / Herꝛ Jeſu Chris der weiß derdem 
ſie nit ver wundern? Weil dann Theodarduseinliecht im Herzen geweſt / vnd als todten leib des 
eindon des liechts gewandlet / haſt du / als das wahre liecht / welches alle menſchẽ ©. Theodardi. 
erleuchter / durch die dienſt der Engel / mit dieſem liecht den geehrt / welchen du von 
der finſternuß der wellt zue dem wahren vnd ewigen liecht beruͤfft gehabt. 
IP wunder werck hat die Goͤttliche crafft mit einem noch geöffern wunder⸗ Die blinde fraw 
Diee Gepätter-ödrdnech den namen vnd das verdienſi den c. Martyrers Yin np henen 
etwas zeitlicher und weitter/ an den tag zu bringen· Das weib welches jre Leib des 8, Ches 
ſpunſt / dein Mann darmit zu dienen / gemindert / als fie zue abends die BT odardi. 
ANall getrieben / gibt die geſpunſt deſſelben tags jrer Frawen. Bald nun die 
Eemerckt / daß der geſpunſt etwas wenigers geweſt / ſtraffet fie die dienerin 
kruegs / zerſchlegt ie den kopff mit ſchwaͤren ſtraichen. Abet die guͤtigkeit 
enſchuldiget die dienerin des betruegs halben. Dann die Frawerblindet 
gah nſchreyet mit groſſem heulen zue dem hauß geſind / das haußgeſind 
ee ich mit je/ vnderbarmet ſich der Frawen. Solches wird durch das 
—— vnd der gantze Flecken entſetzet ſich ab dieſem geſchray⸗ 
—— menigklicyeridie vrſach dieſer fo ſchnellen zuegefuͤgten 






rmanet die Frawen / ſie ſolt ſich gegen dem &: Biſchouen widerumb 

amit jr die ſchuld nachgelaſſen / vnd je geſicht / nach erlangter verzei⸗ 
Gott / widerumb verliehen wurde / Die noth vnd das ellend treibt die 
Senwendanzuerdnp fie derditheringlanbengibrundsath ſue wen Die wird.»on 
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Herbſmonat Hiſtoua 
der dieuerin an die ſtat gefuͤhrt / an welcher der ehrwuͤr dige — 
welcher alſo zerſtre wet / gantz erbaͤrmlich anzuſcha wen geweſt —— 
kennet jre ſchuld von wegen der geſchlagnen dienerin / vñ damit fie moͤchte verzey⸗ 
hung erlangen / verſoͤnet vnd erwirbt ſie die gnad des . Martyters mit gelübd 
vnd ſchauckungen. Wanniſt es aber je einmal Bott ſchwerlichen ge weſt / die Bitte 
der trãbfeligen zuerhoͤren / ſo auf verirawen zue jme gerueffen * Das weiberlän 
get verzeihuug jrer ſuͤnden / entpfahet widerumb das lebendige liecht: vnd als ſie 


nen: 
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hertzige vñ gegen dem 5. Martyrer andaͤchtige dienerin geſchlagen. Menigluch 
wainet für freuden / dancketen vnd lobeten Gott die gebuͤrliche ehren 
des. Martyrers wird gemehꝛt / das geſchiay wird in der gantzen naͤhet darum⸗ 
End noch weitters in der gantzen Landſchafft aufgebsaitter/ allenthalben ward 
eingeöffer zuelauff des volds gefehen. Die Fraw / ſo ein vrfach vnd zeuge ſolches 
wunderwercks geweſt iſt / beuilcht vnd ergibt ſich gaͤntzlichen in die gnad des A. 
Martyrers: mit woꝛten / wercken / vnd jrem Exempel raitzet fie menigklich / jm din 
dienſi feiner Leich zuerzaigen. Die groſſe veraͤnderung deu ſachen lehret ein m⸗ 
keiden mit einem außlendigen zu haben / vnd die natürliche gůtigkeit des nem 
ſchens hat die zaͤher außgetrieben. Dann weldyer möcht doch one wainen zuꝛ / 
ſchawen / daß dieſer Mann feinee begraͤbnuſſen manglen ſolt / welcher bey der 
welt in ſo —— Adels / in der Kirchen ſolcher hoher wuͤrden / vnd bey Gott ſo 
heilig geweſt iſt | EEART ER 
Oit andacht der ch dein vbemuͤhet ſich menigklich / darmit der heilige Leichnam wuͤrdigklich 
ne wurde Begraben. Etliche trucknen die wunden mit linden zarten enechlin? 
98 Zeilighumb, etliche Gehalten die klaider / ſo mit dem heiligen bluet beſprenget worden / zue 
ſrer hulff und fuͤrſprechen / legen die zerſchlagene glieder in die baar /Gededenfie 
miircsftlichein decken Die Fraw / welche jr geſicht widerumb erlanget verhaiß 
ferjm ein ort ſeiner begt aͤbnuß: vnd wie fie verfprochenziaft fie an einem ort Weit 
enant / das grab machen· As fiedie Baar des heiligenleibeinnffgebebt/ m 
"ein jeder dem andern zu huͤlff kommen / fre wet ſich daß er den heiligen leib ſolt tr/ 
en. Etliche ſeind vor an gangen / vnd zaigten den traͤgern den ebnen guten weg» 
* Indem aun ein folcher zuelauff altes flandts / allters vnd Geſchlechts geweſt⸗ 
Vitrd die begraͤbnuß des heiligen Martyrers mit groſſer gurwilligkeit/ehrentt 
bletungen vnd Andacht gebalten/ vnd derleib ehrlichen zue der Erden beſtaͤttet. 
Alles tra wien vnd wainen ward der vrſachen auffgehebt / daß ſich menigklichen 
frewet / in dem / daß fie alſo wuͤrdig Bey Bott geacht woꝛden / der juen vnnn off⸗ 
"teefachen-one alles verdienſt / einen ſolchen Patron vnd fůrſprecher zueſchich 
Bey welchem ſie / allet HILF vnd hails wider alle widerwertigkeit ſich 


be hetten Ein groſſe anzabl und febaren der krancken lauffen snefamengehi® 
offnung durch dz ver dienſt des newen Martyrers / hailſame aͤrtzney jver Era 
beiten von Gott zuerlangen· Wie viel werd der barmhertzigkeit / wie viag 
——— thatenber geſundheit / wie fo manigfeltige erleuchtung der blinden wienieket 
Fundmachungender fieberiſchen / an demſelben ort / dunch das fürfpzechen den) 
berfeinemgrab, Theodardi eruolget ſind / Gezengen genungſam die vilfeltige — t Idee 
Gerbriefen vnd krummen / nebenandern mehrinftrument der kraucken / ſo von de 
ſnwohnern daſelbſt auffgehenckt worden vnd noch daſelb hangen / darbey and 
dienachFonien mögen zue gedachtnuß faſſen vnd erzeblen/woie gro ſſe vñ anſche⸗ 
liche ding die genade Gottes / durch den namen Theodardisbafelbfügewäret 
babe, Diefes gefchray 7 nach demes weith vnd brait erſchollen / i auch ind 
Statt Wurmbs kom̃en / vnd wiedas volck lang —— daruon geredt ſts3 
zu letzt dem Biſchouen ber Statt angezaigt. Als nun derſelbe das aba 








EN Ron &.Theodardo. CRRIX 
des 9. Datters gehoͤrt / ſeufftzet er daruͤber / vnd trawret lange zeit / letzlichen wird 
er zu gleich / baide zu trawien / vnd zu freuden bewoͤgt. Er tra wiet darumb / daß 
diß grewlich erſchroͤcklich laſter jnnerhalt feines Biſtumbs geſchehen. Er frewet 
ſich aber der chimeliſchen fürbitte vnd beyſtandts / der feinem Biſtumb / durch 
dieſen newen Martyrer verlieben worden, Diß geſchray erſtrecket ſich noch fer⸗ 
ver an die Staͤtt Speyer vnd Straßburg / ja durch das gantze Land des Rhein⸗ 
ſtroms iſt diß geſchray geſch winder dan der wind durchfahren / nit ſchneller oder 
—* hat der Rhein ſelb flieffen moͤgen / weder diß geſchray außgebrait worden. 
Veit auffeinerfeitten allein / ſonder baider ſeyths deſſelben ſiroms / ja als weih 


vnd ferie Teutſchland raichet. 
——— zue Wurmbs / welcher vor andern ſich diefer ſachen etwas meh⸗ 
Drers verwundert vnd angenummen / beruefft die Biſchouen der naͤchſt her⸗ 
umb ligenden dtaͤtt / vnd die fuͤrnaͤmbſten anſehenlichiſten Männer des gan⸗ 
tzen Lands / gibt jnen zu rathſchlagen / wie mit dem wort zu handlen ſey / welches 
der Herr gethon / vnd jnen zaigt hat / ob es ſich gebüren woͤlle / den leib des %. Bir 
ſchoues von dem vnachtſamern ort hinwegk zu nem̃en / vñ in die gröffere Rırchen 
zu tragen. Gar leichtlichen iſt in einer ſachen rath zufinden / da jrer aller wille ein⸗ 
hellig iſt. Irer aller andacht wird einer gleichen mainungen / nemblichen daß der 
* zue groͤſſern ehren des Martyrers ſolt vmbgelegt werden. Am darzue be⸗ 
imbten tag kumbt menigklichen darzue / vnd die anzahl des zulauffenden volcks 
war ſo vnzehelich / als die dternen des Himels Sie richten ſich zue ſolchem werd, 
vnd das grab des .Martyrers mueſt jetz gemacht werden. Aber Bein weifbeit, Pronb.2,. 
kein rath iſt wider den Herren: dann auch die natur ſelb für den Herren der Natur 
ſtreittet / vnd thut widerſtand denen / ſo dem Herren widerſtreben. Der Himel er⸗ 
ſchuͤttet fich alß bald / vnd mit ſolchem erſchuͤtten machet er auch die erden erzitte⸗ 
ten: das vorlauffende getoͤß der winden verkuͤndiget die vngeſtuͤnme: die gegen⸗ 
wuͤrtige blitz durchttingen das geſicht / vnd die groſſen vnge woͤhnlichen donner 
erſchrecken aller Menſchen gehoͤr vnd hertzen: ein fo groſſer platzregen iſt mit ſol⸗ 
chem gewallt herab gefallen / daß er auch ein Suͤndfluß gemacht / wann erlengers 
ewertbet: Weil ſie daun die gegenwuͤrtige gefehrligkeit ſres lebens geſehen / geu witnie r 
jehen fie alle daruon / laſſen ab von jrem fürneriien/welches fie auf jrem bergen per lab des &. 
ſethon. Welil fie dann den Herzen deßhalben nit rath gefraget/baben fie wol Tbeodardi von 
verftanden,dAp fie dem Herten zue wider ge weſt find. Dann wer iſt jeeinmatein Kir“ —— 
rathgeber Gottes geweſt? Damit nun die glori vnd herligkeit des ⸗h. Theodar⸗ 
Bivaudy durch diß wunderwerck weith vnd bꝛait bekant wurde / bat Bott viel Bomı 3. 
tauſent menſchen von fo weitten vnd ferren orten zueſamen verſamblet / auff daß / 
wann fiedie verdienſten feines einigen H.Martyrers berhůmbten / auch ſein na⸗ 
me von menigklichen dadurch gebenedeyet wurde. 
Je Vtrechtiſchen Burger nach dem fie jres Biſchouen mords verſtendiget S. gamprecht 
worden/haben fie durch je groſſes laid genungſam bezeuget / wie inbruͤnſti⸗ —5* nach dem 
77 geliebe fiegegen jme gehabt. Sein Dätterliche gůte iſt menigklichen wol zue Kıhbo £.Then 
bergen gangen / vnd des groffen embfigen vleiffes/dem nutz der Kischenzuebefürs 
dern’für welche er auch diß in den todt den veinden widerſtand gehalten / hat ſich 
imenigElich erinnert. Ein jeder bat feine beſundere vrſachen gehabt / darumben er 
infonderbeit vmb das abſterben des c. Biſchoues trawꝛet. Lambertus/a uff den 
man noch bey des A. Theodardi leben die naͤchſte hoffnung geſetzt / die Vtrechti⸗ 
ſWe Kirchen zw regieren / iſt durch befuͤrderung feiner gueten natur dahin gera⸗ 
hen / daß die gantze Kirchen nach abſterben jres Biſchoues / ſich auff jn ger 
Dendet hat Dieſer Bewainet den todt feines Maiſters vbet alle / weil auch fein 
Moaiſier in vber alle geliebt het. Indem aber ſeinẽ hertzen ſolche wunden geſchla⸗ 


gen worden / hat er den ſchildt der beſtendigkeit für ſich — vnd ** 





Habftmonakın 7 ©. Hiftona 9% 
chen bey fich entſchloſſen / den leib ſeines Naiſtero widerumba3u erwerben: "Den 
—— bat er mit dem geſchwinden flug feines beraitten willens Bald 
vollendet / kumbt an das orꝛt / da der leib des abgeſtorbnen Vatters in der frembde 
‚gelegen. Als er nun die gebuͤrliche zaͤher gefellt / wie dann ein Son gegen ſeinem 
Vatter pfleget / eroͤffnet er den inwohnern deſſelben Lands die vrſachen ſeiner zu⸗ 
Eunfft/Begert von jnen / daß fie feinem begeren nit zu wider waͤren / vnd vergund⸗ 
sen den leib des f. Vatters / widerumb in feine Itatt zubringen. Einhelligklichen 
widerſtrebten fie Lamberto / ſchrieren vber lauth / das Theodardus billicher jnen 
genen zugehoͤꝛig / welchen Bott inen freywillig zue einem fürfpzecher zue geſchickt durch 
welchen er jnen ſoniel wunder werd erzaigt / vnd durch ein groß wunderwerck 
verhindert vnd gleich als verbotten / daß der heilig leib von den Biſchouen des 
Lands / anderß wohin nit getragen wurde. nn — ——— 
Lo nun Lambertus feiner bitt nit gewehrt worden. kehret er widerumb gen 
Vtrecht / daſelbſt mit der Prieſterſchafft vnd dem volck der ſachen halben zu 
handlen. Die Prieſterſchafft und das volck beuilcht vnd vbergibt die gantze 
handlung dem q. Lamberto. Dieſer vnderſtehet id) eines andern wegs vnd mit⸗ 
tels / ruͤſtet ſich mit viel coſten vñ geferten auff den weg / ſamblet viel golds / ſilber / 
vnd dergleichen mehrer ſachen zueſamen / ſetzet fein vertrawen in Gott / zeucht wir 
derumb an das vorige erwuͤnſchte ort. Die jnwohner entſetzen ſich ab feiner ſo 
ſchnellen widerkunfft / entpfahen jn mit gunſtwilligem bergen / mercken wol auß 
feinem angeficht und wandel / was ehrentbietung jme gebuͤret / dienen jme mit 


hoͤchſtem vleiß. Lambertus verſoͤnet vnd miltert ſie mit guetwilligkeit des her⸗ 


gens / erzehlet jnen zum andern mal die vafad) feiner raiß / bittet vnd lamget an ſie ⸗ 
damit fie jm den leib feines Vatters lenger nit verſagten / vermeldet darneben / wie 
vnfoͤrmlich vnd vnweißlichen es waͤr / den kindern jren DatterrunddenBurgern/ 
jren Biſchouen abzufchlagen. Sie ſoiten ein genů gen daranbaben/fprach.erdaß 
ee mit ſeinem bluet je Land geheiliget het / die huͤlff vnd das fuͤrſprechen eines fol 
chen Vatters wurde jnen nit manglen / weil ſie jn dermaſſen geehret / daß ſie jn 
auch mit einer ſtatlichen begraͤbnuſſen gewuͤrdiget. Ir halßſtarꝛrigkeit ward ge⸗ 
bogen / weil der Engeliſche Mann fie mit feinem bönigflieffenden wostenerwais 
chet. Damit er fie aber noch mehrers auff feinen willen dꝛechte / eroͤffnet er die ſchoß 


feiner reichgebligkeit / verehret einen jeden onder jnen mit gebůrlichen ſchanckun 


gen.Seine milde hand hat er auch von dem vnuermoͤglichẽ voͤlcklin nit abgezogen/ 
— ſonder ſcheucket einem jeden knaben vnd allten einen pfenning / den ſchwange 
bern malwide, Frawen aber / jeder zwen. Mit ſoicher anmutungen vnd fürfichtigkeitbater fi 
kebıt erlangt ee vber wunden / ſie in ſeinen willen bracht / vnd nach [einem wolgefallen nie 


a gebrauchet. TELENT.., 
Ss re fie dann jme Eeines wegs mehr widerfiand gethon / ſonder zue allem 
wird genkürig Wdienſtlich vnd verhülfflich geweſt / hat erden lieblichen leib.de8.&. Datters 
tranßferierr, genummen / vnd mit Pfalmen und Lobgefang wider haimb geführt/ vnd in 
a dem gemainen Hof Legia mit gebörlicher ebrentbietung der Martyrer begra⸗ 
jegund Leodium beit. Wer ſihet hie bey Gottes ordnung nit? Die färfehung Gottes wirdetim 
oderkünid Lamberto / da er vorgeordnet het / daß Theodardus mit feiner Gegräbnuffen Le⸗ 
genam. giam ehren und zieren ſolt. Dann weil Lamberto dnfelbfl die Statt feineskeydens 

veroꝛdnet / vnd Legia felb durch Lambertum zue einer Statt erweittert / vnd mit 

einem Biſchofflichem Sig ſolt erhoͤhet werden / ſo hat Gott nit ewölkt / daß dies 

fe in jrer begraͤbnuß weith von einander abgefündert werden folten/ welcheer 

fuͤrſehen hat / daß fie allein under allen Vtrechtiſchen Biſchouen durch die glorı 
Allein zwen Der marter vnd genaden des verdienfts ſolten gleich werden. Theodardus iſt in 
Marıyrer aug dieſem Lamberto vorkommen / daß er nit der erſte Martyrer in dieſer Kirchen 
den Virechtiſchen geweſt: Lambertus aber hat Theodardo indem fürgeiffen daß ernitallein * 


Biſchouen. Martyre 
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WVon S.Nicolao. CxXxx 
Moartyrer dieſer Ricchenfeinfolt. © du viel ſeliges Legia / welches du mit zway⸗ 
er Martyrer leibe gezieret wirdeſt / vnd dich derſelben gleicher fürbitte vnd huiff 
bey Gott zu getröften haſt. Laſſet vns Gott ducch die herligkeitfeiner Heiligen 
preiſen / auff daß wir durch die verdienft der Heiligen die gnad deffen erlangen 


u 


der da lebet und regieret zue ewigen zeiten/ Amen. 


Das leben des H. Nicolai von Collenti⸗ 
no / der Eremiten oder Einſidler Brüder Ordens S. Auguſtini / von 
einem Auguſtiner Religiofen tre wlichen Befchtieben/ ob ſchon in dem 
geſchriebnen buech fein namen nit begriffen wird. Ze iſt 
2. Kanoniziert/dasift eingefchrieben worden in die 
zahl der Heiligen’ Anno Chrifti 1446. 


Cap, J. 
TFA chgelobt iſt Gott in ſeinen Heiligen / der nit allein 1:5, 8°°% 
BIO das ende vnd mittel derewdie er zue dem ewigen leben erwoͤh⸗ 


Alet / ſonder auch jren anfang vnd geburt beiliget. Dannals er 
den Nicolaum / einen ehrwurdigen Datter des Ordens der 







ſchmach der vnfruchtbarkeit / vnd verleyhe mir / daß ich entpfabe einen Son’ dei⸗ ee —5 
nen zuekuͤnfftigen knecht / vnd denſelben gebaͤre / zue dem lob vñ ehre deines Goͤtt⸗ 
lichen namens. Weil aber mein Geber klein vnd gering iſt für dem angeſicht dei⸗ 
ner Mayeſtet / ſo rueffe ich an / vnd bitte vnderthenigklich / den &%: Nicolaum dei⸗ 
| nen Biſchouen / damit ich durch feine fürbitte von dir/almechtiger Gott / einen 
troſt entpfangen möge : Ich verhaiß vnd gelobe / daß ich ſambt meinem Mann / 
deinem diener/feine weithberhůmbte begraͤbnuß woͤlle beſuechen. Nacher als fie 
fambe jrem Mann im beth geruhet / erſcheinet jnen der Engel Gottes / beuilcht Das geficht eis 
thong eilends zue dem %.Wicolao vonPatara kommen / dafelbft wurden ner Zlitern. 
| ſie erfahren / wer auf jnen wer hen werden. Ein wunderbarliche gnad Got⸗ 
Ä 8. Solt aber villeicht Sambfon da gebosen werben / welches mut JZud. . 
er geſagt woꝛden: Du biſt vnfruchtbar / vnd one Einder/ 
e aber du wirdeftentpfaben und ges 
| * baͤren einen Son? 


2 ij Capı 





Herbſtmonat.Hiſtoꝛa 


Cap. I, wirt 
Ayde Eheuolck / als ſie erwachet / frewen ſich ab. dieſem ges 





fibrerfpeinee ¶ lichem ornat / vnd ſagt zue jnen: Det Engel / welcher euch die geburt ewꝛes Sons 
— * verfiindiget/bat mir geſagt / daß ich zue euch / die je von ſo ſchwerer weithen wal⸗ 
fart ſeind mued worden / in meine Kirchen kommen ſolt / euch mit meinen worten 
ſiercken / daß jr nemblichen einen Son werden gebdren’deffen namen jr Nicolaus 
folt nennen / diumb daß er durch mich außgebeten / ſolt geboren werden. Er wird 


er begier zue herberg auffgenummen / vñ den Gottß dienſt vleiſſig beſuecht. 
re das wort Gottes bater alfo vleiffig gemerdt / als wann er eines betagten alters 


bigwar. 





Bon S.Nicolaoo CXXXI 
— er Cap IIL- - Fa RG 733 
I DE der seit ward ein bauder des Ordens Eremitarum 
5 Auguftiat( welches Elofler in porgemeltem Mard S. Angeli 


N 4 gelegen) zue einem Prioꝛ geſetzet / der infeinerlebr/leben und wa ⸗ 
SRIIH delrallem vold vaſt angenem vndlieb geweft. Als diefer auchauff 





geweſt / ſagt er onder anderem Jr ſolt nit lieb baben die wellt / no ch alles wasın ».Iuan.s. 


— 


RR a A an ie 7751 
| 96 dann jeß fein leben ond wiſſenſchafft menigklichen erwssdricner 


KEN) A 
an genungſam bekandt worden’ wird er zue einem Prieſter geweihet / vd langeden 










f 


(Jam \2 vnd vom Prouincial Prioꝛe zue der Einoͤden Dallima neben Pifa rare 
— abgeſandt/ daſelbſt er mir groſſet andacht vnd foꝛcht Gottes tãgl⸗ 
IE chem zuemorgen das Ambt der 5. Meß gehalten. Als er aber ander 
Sontags nacht / wie er des volgenden Seyrtags als wochener / das hoch Ambt 
verzichten vnd opffern ſolt / iſt er ein kleines an feinem beth entſchlaffen / da rueffet 
me ein Geiſt mit groſſem geſchray vnd heulen / alſo ſpꝛechende: Bruder Nicolae⸗ 
du Mann Gottes / ſihe auff mich. Er ſchawet auff jn: vnd weil er in vor Bey dem 
Eencekendt het / beuleiſt er ſich jn auch jetz zuerkennen: weil er aber ſolches nit rſthet ein ge. 
thankan / fragt er bald / wer er ſey· Der Geiſt antwortet: Ich Sin die ſeel Auxin⸗ ſihn 
euſis des frembdlinges / welchen du in dem leben als deinen diener wol erkandt 
werde in dieſer flammen gepeiniget. Dann weil Bott meine crew vnd 
6 igkeit — —— hat er * nach ſeiner — nit 
e der ewigen pein / die ic) doch als ein ſchwachet es wol verfchuldet / fon 
fr a : Fegfewꝛ verurthailt. Ich Bitte dich derbalben zum hoͤchſten / du ar 
Be) ı>; J e 


* 
ar. 
* 
ws. r.» . 


t 
P 
















Ein groffe craffe 


KHebfimonati 7. > Hlftoma 
left das Ambt der .Meß für die Abgeſtorbnen halten / damit ich auf biefer flam⸗ 
men erlöft werde, Der h. Mann antwortet : Mein Seligmacher Chaiftus kom⸗ 
me dir zue huiff / durch welches Blut du GiFertöfl worden. "Dat ic) Fan für die 
Abgeſioꝛbnen nit Meß leſen / weil ich verordnet bin / das body Ambt zu halten 
fuͤrnemblichen aber an dem Sontag / welches Ainbt vnd Gottßdienſt ſich nit zie⸗ 
met ʒu verändern. Auff ſolchs antwortet der Geiſt:Ehrwuͤrdiger Parterfpsicht 
er⸗/ komme her / vnd ſihe / ob es ſich gebuͤre / daß dis die bitte einer ſo groſſen vnd 
elenden ſcharen / von der ich daher geſchickt worden / abſchlageſt / vnd mich alſo 
vnfreundiicher weiß abſchaffeſt Er fuͤhrt jn an den andern ort der einoͤden oder 
waſten / zaigt jme die kleine ebne bey Piſas: vnd er ſihet ein vnzeheliche ſchaten 
baydes geſchlechts / manigfaltiges alters und ſtands / welche alſo zue jme gebeten: 
FErbarme dich Vatter / erbarme dich der ſchaten / welche deiner huͤlff gewertig 
iſt. Dann / ſo du für ons wirdeft Meß halten / wird der mehrer theil auß vns von 
der ſchweren grewlichen pein erloͤſt werden Da nun der . Mañ erwachet / tregt 
er ein groſſes mitleiden gegen jnen / bittet den Seligmacher aller menſchen mit viel 
säbern für ſie alle, Des volgende morgens demuͤtiget er ſich fuͤr dem Prioꝛ deſſel⸗ 
ben orts / vnd dardurch allen berhuem zuuermeiden / erzehlet er jme nit alles was 
er geſehen het / ſonder allein das anhaͤltige ſtrenge begeren / bittet / daß er jm bewil⸗ 
ligen woͤlle / dieſelbe gantze wochen das Ambt der ch· Meß für die Abgeſtorbnen 
zuů halten, Der Drid: wird durch fein anhaͤltiges begeren beredt / verordnet einen 
andern an feine ſtat. Alſo hat er die gantze wochen das Ambt der c. Meß fuͤr die 


des Imdis der ¶ Abgeſtorbnen gehalten / vnd darneben tag vnd nacht für die elende ſchar / ſo er ges 


feben het / den hHerren mit zaͤhern einb ſigklichen gebeten. Als die gantze wochen 
verloffen / erſcheinet jne abermals der geiſt des vorgemelten frembdlings / ſagt 
jme danck für die erworbene gnad vnd barmhertzigkeit / mit dieſem vermelden / 
wie ein guter theil der ſcharen ſambt jme auf Goͤttlicher barmhertzigkeit durch 

feine Meß / Gebet / vnd zaͤhern von der ſtrengen pein erloͤſt worden / vnd ſeligkli⸗ 


chen in den Zimelauffgefabren.O wie ein hochberhůmbter Mann / das iſt / wel⸗ 


ches Heiligen lebens vnd verdienſten anfang zue erledigung der außerwoͤhlten 
Gottes gerathenift, * stern ae 


And at sei uhangt 
nasansirt nor 


Cap; V. lo seikuchpne 


II ER alt auffegige veind der Teufiel neidet den H. Mann 
N vınb den herlichen anfang feiner heiligkeit / beuleiſt —— — 
—J anfengklichen den erften menſchen durch die Eunm betrogen/ alſo 
Jauch den h/Mann durch feiner Vetter einen sunerführen. Dieſer 
fein Vetter war Fuͤrſteher oder Prior eines Cloſters / nit weith yon 
der Statt Firmana gelegen / welches Cloſter zue S. Maria’ Jacobi genaudt 
worden. Als nun dieſer Prior die armut / bloßheit / ſtrenges leben v 
ſes %.Hicolaifeines Vetters geſehen / trawret er feiner halben vnd ſprach zue 
jme Warumb geduldeſt du ſolches elend vnd muͤheſeligkeit? Verſchone deiner ju⸗ 







’ 
* 
LET 


Sein Vetter gib gend / vnd gebrauche dich mit mir der gůter diefes Tlofters, Dann weil ich dir mit 


Blutfreundfchafft ver wondt Bin’Eanichlenger nit gedulten / daß deine jugend al⸗ 
fo erbaͤrmblich verzehrt werden fol. Der .Mann hat des Teuffels pfeils bald 
entpfunden vnd verſtanden / begibt fich mit aller macht in der Kirchen deſſelben 
Cloſters Bott den Herren anzutueffen / nimbt den ſchild für ſich / wider diepfeilen 
des Teuffels. Vnd der himbliſche bawman / welches pe mn 
ſo einß mal an den pflueg geſtanden / widerumb folt zu ruck ſehen / iſt me bald bey⸗ 
geſtanden / weil er mit geho gnen knien vnd auffgeſtreckten haͤnden gen Himel ge⸗ 
beten: hertr / laitte vnd richte meinen weg für deinem angeſicht. 

en / 


er RER CXxxxn 
hen / wie daß zwaintzig jüngling/gleich als inzwen Choͤr außgethailt / in weiſſen 
klaidern vnd glantzenden angefichtern neben jme geſtanden / vnd mit einhelliger 
ſtimmen drey mahl geſchrieren: Zue Tollentin / zue Tollentin / zue Tollentin wird Erwird von Bi. 
dein end fein:verharz in dem ſtand / darzue du biſi Berneffen worden / dann darin "bereb ermar 
ne wird deinefeligkeit fliehen, Et hat imgeift wol verfianden/wiedaf diefe nit hand ond berurff 

chen / ſonder Engel geweſt find: wie er auch nacher den Brüdern demutigElis suuerharıen, 

chen anzeigt hat. Nach dem erdann verftanden/wie er daſelbſt / nemblichen zue 
Tollentin feinleben foltenden/bat er ſich Beines wegs von der ſtrenge feines ler 
bens abwendenlaffenwie vaft jme fein Dettermit lieblichen ſue ſſen worten / oder 
auch mit dꝛo wungen iſt angelegen/fonder allein hat er deffelben tags an gen Tol⸗ 


lentin geeilet/dem Goͤttlichen geficht und haiſſungen nachzukommen. 
He | 2 Cap. VL. 
1 IE er dafelbft widerumb ankommen / bat er anftund 


NN 7 wunderbarlicher weiß einen andern menfchen an fich genummen. 
N DIN Deeiffig jarlang bat er dafelbft gelebt + daß er weder in feiner ges 
RZ Ss ſundheit noch kranckheit / einig vleiſch / ayr / viſch / ſchmaltz oder kaß Seinwunder. 
geſſen. Wann er zue zeiten in ein kranckheit gefallen / und die bꝛuͤder —— war 
feiner ſchwacheit halben anfeinemleben verzweifleten und defhalben die Are” "19 
Beruefft/hat er fie allzeit vermeiden wöllen / vnd alles fein vertraweninChufto 
Jeſu dem beſten Artzt geſetzet. Die Art kommen zue jmfagen jme das leben ab/ 
vnd ermanen in/er fol das vleiſch niet en. Aber er volget jres raths gar nit/laft fie 
vonfichabziehen. Der Prior des Llofters fihet die gegenwärtige gefahr ſeines 
lebenssermanet jnser folt der Artzt rath volgen. Aber der Mann Gottes antwor⸗ 
tet demitigklich : Ehrwuͤrdiger Vatter / warumb wiltdu mir alfo Gefchiberlich 
fein? Waiſt du nit / wie diefer elende mübefeligeleib / wann er einmaldie liebliche 
fpeif verkoft/Bald widerumb foldyes wollufts ungelegentlich geluftet? Verſcho⸗ 
ne meiner derhalben. Dann Geffer iftes/dif vleifch im zaum su halten / weder jme 
den zügelzu laſſen / damit es nit in fünde falle. Wie der Prioꝛ vermerdt/ daf er 
den Nas von feinem fürneriien nit bringen kan / gebet er zue dem Beneraloder 
des gantzen Ordens obzigiften Priori / welcher diß mals gegenwuͤrtig geweſt / er⸗ 
zehlt jme alles / bittet jn / er woͤlle den .Mann mit dem gebott dahin bringen / daß 
er der Artzten rath nachEomme.Der General Prior zweiflet nit ab der gegenwuͤt⸗ 
tigen gefahr / kommet zue dem . Mann / hellt jme viel ebenbild für/in darbey zu 
ermanen / letzlichen ſchaffet er jme / er ſolt vleiſch eſſen / vnd dem rath der Artzt vol⸗ 
gen. Der Mann durfft dem gehorſam nit wol zu wider fein / vnd nicht deſto 
weniger entſchlaget er ſich des vleiſchs / fordert den Prioꝛ zue ſich / vnd ſagt / ec 
Ende dem Vatter General nit gehorſam laiſten. Das iſts / ſpricht er / das iſts / wel⸗ 
ches ich meinem Seligmacher feiner geliebten mutter / vnd dem A. Auguſtino zu 
halten verpflicht hab / das iſts / welches ich beger biß in den todt zu laiſten. Das 
Sleiſch wird zueberait / der Prior vnd Siegmaiſter ſetzens dem 5. Mann fuͤr zu 
nieffen. Et aber/alsder zwuͤſchen zwayen praͤſſen / nemblichen feinem gewiſſen 
vnd gelůbd der gehorſam geſetzt / wird mit manigfaltigen gedancken herumb ge⸗ 
trieben letzlichen nach lang wirigẽ rathſchlagen nimbt er ein kleines bißlein vleiſch⸗ Erdat Baum dar⸗ 
verſuecht daſſelb nur einmal / vnd ſagt: Sehet je / daß ich dem gebott gehorſam — — 
geweſt / jetzund aber ſolt je mir die anraigungen des fraß weither mit mehr fuͤrſe⸗ vieifc verfucchr, 
Zen Weil er ſich dann alfo Geftendigklich des raths des fürtreflichen vnd himbli⸗ 
ſchen Artzts gehalten / hat der Heft Chriſtus Jeſus die beſtendigkeit feines dies Cbuſtus machet 
ners angeſehen / vnd feine kranckheit mit gewoͤnlicher ſpeiß / on alle faiſt vnd artz⸗ * en 
ney onherzogentlich gefund gemacht. Leben diefemabbiuch vnd maͤſſigkeit / da⸗ n,4 
IRB =:\. uo 
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⸗ abgeſchlagen. 
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uon zuuoꝛ vermeldt / hat er auch an dem Mitwochen / vnd Freytag / vnd an dem 
Sambſtag / in der ehren der ſeligiſten —— Marxiæ⸗ſich nur einmal erqui⸗ 
cet / vnd (es habe jn dann die ſchwere der kranckheit verhindert) an waſſer vnd 
Grotein genoͤgen gehabt· Was iſts aber von noͤthen / lang vnd viel von ſeiner var 
ſten zu ſagen weıler auch in de fibenden jar feines alters / dzꝛey tag in der Wochen 
S. Niclaßz Bi. geuaſt / vnd dem c. Biſchouen Nicolao nachgeuolget / welcher alle Mitwoch 
ſdoff widert ih vnd Freytag ſich der muͤtterlichen bꝛuͤſten gewidert hat? 


der mutter bꝛů. 
Cap. VII, 


fien/wannz 
Fa IT allein mit dem vaften vnd hunger / ſonder auch mie 
ſiraichen vnd peinigung bat er feinen leib in der suche gehalten. „des 
EDER be und zueſamen geflidteröcd hat er gebabt :die wolläften des leibs 
ER Kon 1 bat er vermitten/vnd mit einer eifnen Fetten das vleiſch gezůchtiget. 
Die embſigket ES dẽ Gebet iſt er dermaffenfo embfig geweſt / daß er vonder Com⸗ 
ſeines Gebeis. plet an biß auff den erſten hanekraͤen / vnd nach der Metten biß gentags: vonder 
Meß (er wurde dann mit dem beicht hoͤren auffgehalten) biß auff die Terg: von 
> der Non / wann nit andere gefchefft fürbanden ge weſt / biß auff die Defper in dem 
felben verharꝛet: neben dem ordenlichem Gebet der fiben tagzeit / Ge welcdhemer 
allzeit der erſt geweftift. Nit allein hat er in dem Chor vnd bethauß für dem Ab 
tar / da er jetz begraben ligt / gebetet / ſonder auch in feiner Cellen / darinnen zwen 
ſtain geweſt/ auff dẽ einen iſt er kniet / auff dẽ andern hat er die armb außgeſtreckt⸗ 
welche auf ſtrenger vbung des Gebets mued worden’ vnd ob ſchon dieſelben nit 
mued geweft/wurden fie doch durchs anrůren des kaltẽ ſtains gepeiniget. Deinem 
Gottfeligem andechtigem Gebet ift der bellifche Teuffel dermaſſen auffſetzig ge 
weft/daß er jnnit allein mit boͤſem eingeben vnd verfuechungen / ſonder auch mit 
haͤrten ſiraichen vnd grewlichen erſchroͤcklichen geſichtern geplagt bat. Dañ auff 
Der leidige ein ʒeit / gis er in dem Chor für dem Altar / darusn zuuor gejagt / ondechtigklich 
ee gebetet / hat der grewliche Böfe geiſt die brinnende Ampel mit allein aupgelefht 7 
ber zuuerhin⸗  fonder diefelben auff die erden geworffen vnd zerbrochen. Er ſtunde ob dem tach 
dem, des Chorsfchriere mit manigfaltiger ſtimmen der wilden thier / loͤſte die — er 
cken all herab / gleich als wolter das gantz tach zue Boden werffen. Der y. Man 
merckt feine triegnuſſen vnd fpiegelfechten wol / bleibt dem Gebet nur deſto emb 
er obligen. Nach dem kombt der ſchalckhafftig Teuffel mit einer gabel vnd groß 
fm ſchrecken zue jme / ſchlegt in dermaſſen / daß viel tag lang die wundmafen au 
ſeinem gantzen leib geſehen geweſt. 


Er ſchlegt vnd 
gaißlet den leib. 






Cap, VII. —* nn 
Vff ein zeit / als der H. Mann ſeinen rock zueſamen hefftet / 


N 2 bat jm der Böfe veind einen theil haim̃lichen entfůhrt: da er in nun au 
U — ſein ort anſetzen wolt / vnd aber nit funden / vnd lange zeit vergebens 
—voveſuecht / ſagt er letzlichen: Guͤtiger Jeſu / wer hat mich doch alſo mͤſ⸗ſ⸗ 
ASIAN gefuecht/fagt er letzchem Guůtiger Jeſu / wer b ch alfo moͤ⸗ 
EISEN genBetriegen?! Gewißlichen wirds diefer thon haben/ der auch ut 
wuͤrdig iſt / daß er ſolt genendt werden. Auff dieſe reden des Manns antwon 
tet der Sathan: Du ſagſt wol recht / Herrraber ich werde dich noch ferꝛer betrie⸗ 
gen / vnd ob ich dich alſo nit kan vber winden / wil ich noch anders mit dir vmbge⸗ 
hen. Der qMann ſagt: Wer biſtu dann? Er autwoꝛtet: Ich Bin Belialder Teufi 
fel / der dir iſt geben worden zue einer tuetten deines vleifchs. Der H. Mann ſagf:/ 
Pſalm jyy. Der cherrꝛ iſt mein gehulff / vnd ich werde nit förchten/ was mit der Cerfe 4 
wir 







IE 





—— 
IN 





en VBn&Riroladen "© - CXRXIU 
wird. Weil er dann dasnachts Gebet nit wolt vnderlaſſen / beſchleuſt er die thůt 


des Chors(danner war vor den bꝛuͤdern zumGebet auffgeſtanden) iſt fürhabens 
in das Refent zu gehen / in welchem die Gildnuf des gecreutzigten Chriſti war ges 
mahlen / aber gleich im antritt der thůr warder alſo jämerlichen von dem Teuffel Kr 
gefellt / vnd auff die erden geworffen / daß er kaum Gey leben Glieben. Vnd alser Mannjämerlia 
ficb widerumb geſterckt / in dem namen des gecrenugigten Chaifti auffgeflanden/ en zucdererdt, 
vnd auff dem fuͤrgenumnen weg woͤllen fort geben / wird erabermals geſchlagen 
vnd nider geworffen. Letzlichen wird er geswungen dannen zu geben/ und wie 
er gehet / ſtoͤſſet er ſich jaͤmerlichen an ein egk. Auf ſchickungen Gottes wird das 
getummel der Teuffelfo mit dem heiligen Tann gefttittenvgeböt die bꝛuder 
werden auffge weckt / vnñ̃ lauffen zue. Sie heben den nidergefalnen beiligen Datter 
auff/ vnd weil er nit auff den fueffen ſtehen Enden / tragen fie jn in fein arımes 
ſchlechtes Eämmerlein.Dafelbft wird er von Chrifto gefterdkt/ fiebet widerumb 
guff / ſteuret ſich anden ſtab / vollendet das gewönliche Gebet’ vnd fagt Chuſio 


| feinem Seligmacher lob vnd danck. 
rn’ ? | Cap, IX, 
FE Suchen ſalls / als wie er fich beuliſſen hat / Gott dem Her⸗ 


— Ce ten durch das Gebet wolgefellig zu fein / alfo hat er fich auch Beulif; — 
DIS fen ſeinem naͤchſten mit den wercken der lieben zu dienen. Die Bram Z — 
I den bat er haimbgeſuecht / mit welchen er dermaſſen ein mitleiden näcften, 
| getragen / daß er jnen alles das geben / was er haben mögen’ fie dar⸗ 
mit zu erquicken: Ja alfo guetwillig vnd genaigtift er gegen jnen geweſt / daß er 
keines wegs vebitinffarficheiaib zu fnechen ’ ober fchon hart und an einem ſtab 
gangen / vnd mit dem Goͤttlichen wort zu teöften/welches er gleich als etliche aufs 
er woͤhlten pfeileninfeinem bergen ombgetragen., Die frembden Brüder bat er 
‚willig vnd gern gleich als die Engel Gottes zue berberg auffgenummen / die 
rawrigen erfrewet / die bekuͤmmerten getroͤſt / die zwietraͤchtigen verainiget / 
die arbeiter erquicket / die Armen erhalten / vnd den gefangnen dapffer zue huͤlff 
kommen. Nichts mueſſiges nichts vberfluͤſſiges / mehts vbermuetiges ifE vw - 
ber feinen worten geſteckt / weil fie von hertzlicher lieben herFommen : fonder an — 
Gottſeligkeit vnd erbarkeit / zue aufferbawung des naͤchſten / find ſiep berflůt VRA 
ſig geweſt. Weil dann ſolche heiligkeit nit hat moͤgen verborgen Bleiben / iſt a 
es billig geweſt / daß die herliche verdienſt diefes heiligen Manns mit einem be⸗ 
ſunderen vorzaichen wurden ann tag bracht. Eben diefer / welcher vor zeiten 
dem Patriarchen Joſeph im fchlaff die Sonnen / Mon / vnd ailff Sternen jn 
anbetende zaigt / bat auchdiefem anfehenlichem Mann ein clares geftirn zue ei⸗ 
nern pnderweifen feiner wunderwerd vnd groffen beiligkeit gezaiget. Dann Eingefihr dee a 
einß mabls zue nachts / als er/nach langwieigem Gebet /in feiner Eellen ein klei⸗ Manns. | 
nes entfchlaffen /ift jme im ſchlaff einclares vnd groffes geſtirn erfehienen / wel 
ches geſtracks wie eintichtmap fiir fich gangen /nit hoch von der erden geſehen 
worden. Es gedeuchte jn /wie das — von dem Flecken Sanct Angeli / das 
her er geboꝛren wir / ſeinen vrſprung nemme / vnd ſich geſtracks wendet zue dem 
Altar ʒue Tollentin / welcher jetz zue rucks des Choꝛs ſiehet / aber der zeit zue 
dem Cloſter zuegeſtanden / daſelbſt er offt pfleget Meß zu halten / vnd auch vn⸗ 
der tags in feinem Gebet zuuerharren. Daſelbſt iſt der Stern ſtill geſtanden 
J vnd blieben. Viel voͤlcker / allerley nation vnd ſpraachen find darzue Eommen/ 
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ſolches wonnderwerd zu ſehen. Weil dann der heilig Mann dieſes wunderbar⸗ 
liche zeichen nit allein dieſelbe nacht / ſonder auch viel andere nächten geſehen / 
eutfeget er ich hefftig datab / vnd / weil er mit groffer begier begerte den auß⸗ 

gang ſolcher ſachen zu wiſſen / hat er ſolches geſicht einem frummen vırd wol 
erfarnem Gruder in freundlichem gefpräch eröffnet. Diefer antwortet jme mit 
einem Propbetifchen Spꝛuch / daß diefer Sterne feine heiligkeit bedeute / vnd 
daß er gar keinen zweiffel darab trage / ſein leib ſolle daſelbſt begraben wer⸗ 
den / wo der Sterne ſtul geſtanden vnd blieben. Sue dieſem wurde auch viel 
volds von allen ortenberzue kommen / vonder vielfeltigen wunderzeichen we 
gen / die dafelbft gefchehenfollen : vnd ob fie jn ſchon mır Fendten / wurden fie 
doch von jrer gefundbeit wegenfeine begraͤbnuß mit gebürlicher ebrentbietung 
baimbfuechen. Der heilig Mann / wie er foldyes gehoͤrt / antwortet feiner am 
Siegroffe demn⸗ geboꝛnen demötigkeit nach : Beliebter Binder / fpricht er / diefe mainung ſoll 
— 8. weitb von mir ſein / dann ich Bin allzeit ein vnnuͤtzer knecht meines Herren E⸗ 
Manne, SPCARISTI: Gott aber wird mir felbs die Bedeutung diefes gefichts 
eröffnen die du nit haft erzatben. Nach wenig tagen als er feiner gewonbeit 
nach in die Kirchen gangen / ıflein Stern eines gefiradten gange r jme ber 
angen/ biß zue dem vorgemeltem Mtar : vnd da nun foldyes täglichen geſche⸗ 
se er indem Geiſt wol verſtanden / daß diefer Stern ein bedeutung oder 
anzeigen des Sterns fey ‚fo erin dem fehlaff gefehen her : Wil derbalben erfar⸗ 
nuß nemmen / ob die wort des vorgemelten Geuders der warheit gemäß wären. 
Eines anderen tags gehet er abermals in die Kirchen / der Stern aber / wie zus 
nor / gehet für jme ber’ vnd / als er ſich mit gebürlicher ehrentbietung für dem 
Altar genaigt het / vnd eines theils fein Gebet vollendet’ gebet er in der Kiv ⸗ 
chen bin vnd ber’ fihetaber den Stern Feines wegs. Wie er aber widerumb 
zuedem Altar Eommen / fihet er den Stern alfbald widerumb fcheinen. Nach 
dein er num viel jar fie feinem abſterben / die fachen in der warbeit an jme felbft 
offt alſo erfahren / hat er infeiner kranckheit / und als er des todts gegenwärtig 
einpfunden / ſeinen Brüdern freundlich beuohlen / fie follen feinen leib dafelbften 
begraben / vnd zue Eeiner zeit dannen wegk nemmen. Diel jar an einander / eben 
an dem tag feines abſcheides / wann viel vnd vnzeheliche leuthe / jrer geſund⸗ 
heit halben Bey dem ehrwuͤrdigem Leichnam verſamblet worden / ward die⸗ 
ärlidpen wird Fer Stern / nit zuuoꝛ Oder Darnach gefeben/darbey wol vnd augenfcheinlichen 
an dem ragfeines abzunemmen / daß der beilig Nicolaus nit allein auff erden in wunderwers 
ebfierbenn en. den anfehenlich / ſonder auch in Dem Hitmel Die ewige glori vnd freuden ent⸗ 
grab gefehen, . pfangen, — 


Cap, X, n J 





ET ER HaligManniftdep feinem leben nit allein durch den 
if TR glantz feiner heiligkeit / ſonder auch in den groffen wunderzeichen ſo 
N A 
N EN er gethan hat / vaſt anfebenlichen geweft. Einer von Tollentiv der 
KEEP nardus genandt / verraiſt in ein Statt vber Meer gelegen’ verlaffet — 
ſein hauß frawen ſchwangers leibs dahaimbt /dienacher vor feiner 
widerkunfft einen ſchoͤnen vnd friſchen knaben geboren het. Volgend aber wird 
daſſelbe kind kranck / ſtirbt / vñ wird mit groſſem laid feiner mutter begraben. A — 
dieſem laid iſt der mutter ſolcher ſchaden eruolget / daß ſie kein lebendige fru cht 
mehꝛ auff die erden gebracht. Solcbenfchadenhat ſie zwoͤlff jar laug ar > 
nen 
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S find vielandere wunderwerck / die er thon hat. Ein weib / welches fünff Vielanderewuns 
jar lang den blutgang gehabt / hat er mit dem Creutzzeichen geſund gemacht; dawerd des ©. 

Eines weibs klein kind war innß fewr gefallen / het durch die Bränftenfein 

geſicht verloren: dieſem hat er auch mit dem heiligen Creutzzeichen zue voriger 

geſundheit geholffen. Ein weib / Veridiana genant / hat dermaſſen ſchmertzen 

an den augen gelitten / daß ſie nichts hat ſehen moͤgen. Mancherley ſalben vnd 

artzney gebrauchten die Arge / aber der ſchmertzen bat dermaſſen vberhaud ge⸗ 

nummen / daß fie gar jrer ſinne beraubt worden / vnd nit mehr rhůren kuůnden. Der 

. Mann ſpricht das heilig Vatter vnſer vber je haubt / bezaichnet fie mit dem 

heiligen Creutz / iſt alßbald friſch vnd geſund worden. Ein bꝛuder vnſers Or⸗ 

dens war in einem fall alſo zerbrochen / daß jme zue zeiten das ingewaidt herauß 

gehangen. Er beruefft den A. Mann zue ſich / erzehlet jme was jme widerfah⸗ 

ven wäre. Der H.Mann machet das Creutzzeichen darüber/rhürt das ort des 

bruchs an / vnd dasingewaidt Begibt ſich anftund widerumb anfein ort / vnd der 

bꝛuder entpfindet voriger geſundheit. Viel andere feine wunder werck woͤllen wie 

dißmahl vnderlaſſen / damit wir es nit zu lang machen. 


Cap; XI. 
ZT ER alımechtig Bott Bat jimefoldhe gnaden noch bep feinem 


leben / nit alleinzur Belohnung feiner arbeit geben /fonder damit er 
SP ein geöffere hoffnung möcht haben / dfe kuͤnfftige —— zu erlangen/ 
IPEYA bater jmeauch diefelbe willen offenbaren. Dannfechs Monat vor 
- feinem abflerben bat er alle nacht vor dem Metten Gebet die lieblis Lange seit böser 
che Engeliſche gefang gehoͤrt / die fo lieblicy geweſt / daß er gefagt : Ich Gegere —— 
uffgeloſt zu werden / vnd bey Chriſto su fein. Von derſelben zeit an bat er er⸗ bhens · 
kendt / daß das ziel ſeines lebens fürbanden / vnd bat feinen abſcheid von dieſer 
wellt zuuor verkuͤndiget. Als er aber durch die vorgemelte ſchlaͤg vnd gaißlung 
des Teuffels allzeit ſch wach vnd lahme geweſt / hat er auch jetzund noch einer 
groͤſſern ſchwacheit entpfunden: vnd wie er ſich vor mit einem ſtab auffgebalten/ 
alfo mmueft er ſich jetz der maͤwe und waͤnden Behelffen. Wieer infolcher ſchwach⸗ 
beit halben zu beth gelegen / find vile herzue kommen / jn haimbzuſuechen. Dis 
der andern kombt auch ein fraw Blunda genandt / weldye fünffgeben jar lang 


r groſſen ſchmertzen im kopff erlitten / alſo / daß ſie nicht Et thun mögen Y —* 





Er macht zwey 
weiber geſund 
mit dem H. 


Creutzzeichen. 


Zue der ſtund des 
todts begert er 


verzeihung von 


ſchuldig gewiſt. 


Pſelm. 737. 
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ſterben. 
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der ſehen noch hoͤren. Dieſe bittet den A. Mann / er woͤlle feine hand auff je 
haubt legen. Er rhuͤret ſie an / bezaichnets mit dem heiligen Creutz / vnd anſtund 
hat aller ſchmertzen nachgelaffen. Ein andere frawe bet vmb jren geſtorbnen 
Sıuder Thomameinen Muͤnch vnſers Ordens / alſo ** ge wainet / daß ſie / ob 
fie ſchon die augen gehabt / je doch von des vnderlauffenden bluts wegen nicht 
mehr fehen moͤgen: vnd weil fie der huͤlff der Artzt nit geachtet / iſt jt der ſchaden 
in bayde augen gerathen. Diß weib kombt durch anderer huͤlff / die fie führten/ 
zue dem .Nicolao: Er wird auß gůͤten be woͤgt / etbatmet ſich jtes elends / auch 
yon wegen des todts jres bꝛuders Thoma vnd zaichnet fie mit dem heiligen 
Creutzzeichen / rhuͤret fie au / vnd ſagt: Mein Herꝛ vnd Gott Jeſus Chriſtus / der 
woͤlle fich. deines elends erbarmen / vvnd die dein geſundheit widerumb verleyhen⸗· 
Durch foldye wort wirddas weib erfriſchet / gehet hinwegk auf feiner Cell’ vnd 
kombt in die Kirchen / daſelbſt gedunckt ſie wie jre augen gleich mit einem newen 
liecht erleuchtet worden. Alſo iſt fie one einigen geferten widerumb zue hauß 
kommen hat Bott vnd dem 4: Hicolaolob geſagt. 










Cap. XII, 
Amm die ſtunde ſeines todts herzue genaͤhnet / vnd Die 
N] Gotrfeligen frummen bergen fich allzeit pflegen ſchuldig zuerkennen⸗ 
\ N IN wann gleich Feine ſchulden nit da ift,fo beruefft er die Brüder zue ſich / 
X PA redet alfo mit jnen Ob ich ſchon mich keiner ſchuld bewiſt Bin / Gin 


(75 


ich doch dardurch nit gerechtfertiget. So ich derhalben einem auß 
euch etwas vnbilliches gethon hab / fo Bitte ich euch / verzeybets meinem vnuer⸗ 
ſtand / damit auch euch ewae fünden von dem Herren werden verziehen. Did) 
aber / Vatter Prior/Bitteich vnderthenigklich / du wölleft mir alfbald aller meiner 
fünden Ablaß ſprechen / vnd die hailſame Sacrament der mutter der Kirchen rai⸗ 
chen / fuͤrnaͤmblichen aber denleib meines Seligmachers / damit ich mit einer fob 
chen wegſpeiß verfeben/anff dem weg nit fh wach werde / vnd zue dem himbli⸗ 
ſchen Datterland raifen möge : vnd wann mir mein veind der [chaldbafftige de 
lial / meines verbrechens balben/wird begegnen / ich mit groͤſſerm vertra wen ſpre⸗ 
chen moͤge: Der Herr iſt mein gehuͤlff / vnd ich werde meine veind verachten. Nach⸗ 
mals / wie die Brüder vınb jn herumb geſtanden / vnd mit jme gebeten / nach ent⸗ 
pfangner offentlicher Abſolution aller ſuͤnden / hat er mit reichlichen herab flie ſſe⸗ 
den zůhern den leib des Herren entpfangen / alſo ſpꝛechende: Gebenedeyet ſey / der 


da kombt in dem namen des Herren. 


Cap, XIII. 
TAN Ach dem ſagt er zue dem Prior oder voꝛſteher des Cloſters: 
N \ a eb Bitterje woͤllet mit das ſilberinne Cteutz / welches die Inwohner 
(9 JR (r diefes Fleckens auff mein begeren / auff jren pfenning machen laffen: 
EN TU vnd dareininangeficht meiner / ein theil des aller heiligiften Creutzs 
⸗ Chrꝛiſti gelegt worden / jetz für meinem todt / meinen augen zu ſehen 








Se I 


fürftellen/damit ich mich auff feine craffrralsauffdenflabedesböchfien gewallts 


ſteuren / den Jordan diefer wellt vberſchiffen und indas himbliſche Paradeip an⸗ 
kommen moͤge. Der Prior-thut feinem Begeren willigklichen ſtat / laſt das heilig 
Ereugmitgebürlicher ebaentbietung herzue Bringen. Wie nun der H.Mann fob 
ches erfehenufßewals viel imemöglichen geweſt / an dem beth auffk niet 3 

en ge⸗ 
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chen 28—— Biß gegruͤ Di —— Creutz / welches du wuͤrdig wie gro er das 

eweſt biſt / den DR ' tragen der an dir geruhet hatv vnd ges B.Ereug acht in 
eniſt / der zue der zeit ſeines lei ehfarbes blut geſchwitzt der de Schar ſeinem abſterben. 
cher die barmhertzigkeit verlie hen / ſei liebe mutter ein Iungfrawen / dem Junck⸗ 
herꝛen ſeinem jünger beuohlen / vnd Gottſeinen Vatter für die fo jn ereutzigten / 
gebeten. Dieſer woͤlle mich auch durch dich / in dieſer ſtund fuͤr dem boͤſen veind 
behuͤten. Darnach kuſt er das heilig Creutz legt ſich wider nider als zuuor / rueffet 
feinem dienerrond fagt : Sihe daß du nit auffh oͤreſt in meine ohren zu ſchieyen. 
Hert / du haſt meine band zerbrochen / vnd ich werde dir auffopffern das Opffer Pfalm.yy5 
des lobs:auff daß / wann ich auf ſchwacheit mit meinem mund nit mehr werde te⸗ 
at re im bergen mit meinem, Bott moͤge reden. Wie die 
bꝛůder geſehen / daß er. noch nit ſterben wurde. find fie abe vnd zue gangen: Did 
die von jm gangen / hoͤreten ein ſtimmen eines frolockenden. Iſt aber auch kein 
wunder / daß dieſes ſtimme mit mehrer liebligkeit Gott geliebt hat / da er jn aigner 
geſtallt vnd von angeſicht geſehen: der —— zu loben / als er jn — 
den ſpiegel geſehen. Dann wie ſie —5 das er freud ab dieſem geſicht ent) Eeſdet eb:irtum 
ofangen het / ant wortet er: Mein 5 us Chriſtus ſteuret ſich auff ſein wuͤrdi⸗ — abſiet. 
ge mutter / vnd auff den . Auguſtinum / yvnd ſagt zue mir: Ey du frummer ndge "ran. 
trewer knecht / gehe herein in die Freude deines Herren. In dem mercken die bruů⸗ 
der / daß er in die zůge griffen / vnd der kodt je fuͤrhanden / rueffen derhalben mit 
gewoͤnlichem Gebet Gott vnd die Heiligen an. Als er aber geſprochen: Herrin 
deine haͤnde beuihle ich meinen geiſt / ſchlegt er feine Hände indie höhe zueſamen / * 
wendet Die augen auff Das fürgebebte Creutz / vnd gibt den geiſt mit liebliche n zrfchie gen Di⸗ 


7— 


| 

| augeficht auff Jim jar des menſchlichen hails M,CCC.VLden X.tagSeptembris. met, 

——— 
eath als jnder Her: in feiner. geburt auff dieſe wellt / vnd 


hernach die gantze zeit feines lebens / vnd in dem abſterben / alſo hat er 
in auch nach ſeinem abſterben wunderbarlichen vnd groß gemacht. 
Dann ſo viel wunderzeichen hat er durch in gewuͤrckt / daß fie nit alle 
nogten erzehlt werden Der federn des geſchwinden Schieibers / der pfaln. 4. 
mit dem finget ſeiner Goͤttlichen crafft Die zwo fiainenn tafel auff dem Berg gm Erz, 5 
® a 
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Zadnmonat.gynenm 
Das lebender heiligen Theodoꝛ von 
anne on — — Ines 


Dieſes ift ein Befondere Theodora / vnd vnderſchied⸗ 
* lichen von dieſer / von welcher den 28. Aprilis iſt ger 
va meldt worden. 


BE den zeiten dee Kömifehen Keyfers Zenonis / iſt 
Gregouus Statthalter in Alexandria der Statt Aegypıl 
Ela] sewet. Diefe Statt berhůmet ſich in allem nichts höher als 
TEN UNS der Theodosz / weil fie derfelben mutter vnd geburt Statt 
= war / vnd ſie gleich ale ein ſchoͤnes in aller gnad aufflchieffen 
— de zweyglin herfůr gebracht; Dann die ehrwuͤrdige vnd in 
VI allen tugendten wol gesierte Theodora’ bat inderfelben Start 
ijren weltlichen wandel geführt / war zue einem ehelichem Mann verheyrat/den 
ſie auch in gebuͤrlichen ehren gehalten: von dem fie auch herwider vnd fürnemblir 
chen der viſachen geliebet / daß fie vnder allen frawen / ſo in der Statt ware 
Die fürrreflide die keuſcheſt geweſt. Dann fie allein gegen jrem Eheman eig willigs vndtremes 
keufheu OS. The · hertz getragen / jm ein rainelicbe gehalten / one einige boͤſe fchendliche Begierden, 
— Well es aber nit kan ſein / daß die / ſo da Bey menigklichen vnſtraͤflich zu ſeben Bo 
geren / von den hinderliſten des boͤſen vᷣeinds nit ſolten angefochten werden / ſo iſ 
auch ein ſchwere verſuechung von jme wider dieſe erweckt worden. Dannalsder 
veind alles gutes die maͤſſigkeit jres hauß wirts geſehen / vnd daneben dieſer 
bare zucht gebaffet/hater allen vleiß vnd mühe angewendt / wie er folchelie 
be vnd einigkert zertrennen möchte. | ET 2— 


Anteg Herbſt⸗ 
onato. 


PN: 





X 9 
ER triebe einen juͤngling / der an gelt vnd reichthumben groſſes vermgene 
(dem auch der vberfluf in allen dingen 3ue ongebütlicher lieben groffe anral 
a Hung geben’ Theodoram / jret ſchoͤnen ond jugend halbenliebzu haben vnd 
Sue binderliftig, Ob fie ſchon ſich weder an ſeine deuten noch gebaͤrden ſeinals mit demwenigifien 
Beırdes böfen ¶ kehꝛet / doch beuleiſt er ſich / allem feinem vermäge nnach / die Böfen Begierdenin 
Guam, bas werck zu bringen / alſo daß er auch jte vermondten und genachbartenweibet! 
ſo jme darzue dienftlichen geweſt / offt zue jr geſchickt / mit verhaiſſungen jrzu ge 
ben / alles was zu wuͤnſchen geweſt. Aber gegen ſolche liebliche — 

ſten ſetzet fie. jr für augen den tag des gerichts / vnd die forcht der ewigen [ira 
vnd pein: Ja auch / ſagt ſie / ich ſchaͤme mich / daß die Sonnen ſolches lafler ſolt 
Bieverbafte Bezeugen. Wie nun ſolche reden eine auf den frawen wirtin ober kupplerin⸗ 
Zupplerin ee die auch zue folcher ſchalckheit ein Fauberin 2— je anmuͤtig / 
nr ſou det plichen fürgebaltenvnd gefagt : Es folerft nach dem vndergang der Sonnen 
geſchehen / auff daß dich niemand erkenne / vnd alfo gennlichen Fein zeuge we 
der Bey Gott noch Bey dem menfchenfeiumäges. Wie fie foldyes gehoͤrt / war je 
berg angeraist vnd verfuͤhret. Dann fie war ein weib welches jrer bloden 
vnd ſchwachen natur nad leichtlich gefangen wird vnd Betrogen/ AN 

chenaber / weil fie Getrieglichen gehört vnd en that wurde 

Bott onbewift Bleiben. Alſo iſt der boͤſe Gottloſe zue dem werd gebracht 
worden. —A 


dir — 
m” 24 





| | Bon, Theodor .  GREXVI 
Mch volbsachter that / als fie etkent / wie ſchaͤndlich und vngeſt allt diefilnd Sie gehet in ſich 
Iſey / wird ſie hefftig beaͤngſtiget / vnd im gewiſſen beſch waret⸗ fahet an zů felboyond raree⸗ 
trawien / vnd bittete rewe zu haben / fpricht : Ach von wie groſfer wirden befftis. 
bin ich in ſolche ſchmach kommen? Meine wunden find faul vnd zerbrochen wor Pſalm. 2% 
den fuͤr dem angeſicht meiner thorheit: Vnd: ich Bin in můheſeligkeit verkehret vnd 31. 
worꝛden / in dem mir der dorn iſt eingehefft. Solches redet ſie / vnd fellet darneben 
die haiſſen bꝛunnen der zaher / dardutch das geſtanck vnd vngeſt allt der fünden 
abzuwiſchen. Jr Hauß wirt / als dem die vrſachen ſolcher trawaigkeit vnbe wiſt⸗ 
troͤſtet fie mit allen worten vnd thun / beuleiſt ſich / dieſelben feinem vermügennach 
zuerfriſchen. Aber fie widert ſich alles troſis / vnd von der ſůnde wegen / welche 
gleich als ein jnwendiges geſchwer / jren gedancken keinen frieden gelaffen hat ſie 
Fein achtung auff die wort gehabt / die ſie moͤchten troͤſten. Der viſachen war fie 
dieſes fuͤrnemens / in ein Gottſeliges Geiſtliches Frawencloſter zuekommen / auff 
daß fie daſelbs nur ein wenig möchte getroͤſt werden. Da ſie nun dorthin gangen / 
vnd der Abbtiſſin oder © brigiften des Cloſters zue fuͤſſen gefallen / begert ſie / vnd 
Bitter embfig/manfolt jr alß bald das Goͤttliche Euangelium Bringen. Welches 
ſie der vrſachen gethon / dardurch zuerfahren / ob dieſe that / ſo zue nachts geſche⸗ 
hen / dem Goͤttlichen ange ſicht offenbart were. Die Obꝛigiſte antwort vñ ſagt zue 
je:Wasiftdod) Gott vnbek ant ? oder wird villeicht (als der Goͤttliche Proͤphet Pſelm.ↄʒ. 
— 2* det ſo dz gehörerfchaffen hat / nit hoͤꝛen? oder der dasgeficht gemacht / 
nit acht nemen / dem Doch auch die erſte vñgerin gſte anmutungen vnſers hertzens 
offenbar vnd bekant find? Wilt du dann / daß deine ſchmertzen geringert werden 
fo ſag mirs was dein gewiſſen trucket / vnd villeicht wird die an hůlff mit mang⸗ 
len. Theodora / in bedenckung jrer miſſethat / wird zue Hefftigem wainen Gewögt: 
Begert abermals’ wie zuuor / das Euangelium Chrifti. nd fo Bald fie da ſſel⸗ 
be het auffgethon / vnddieaugendarauff gewendet / findet fie die Schufft: Johan, jo- 
Was ich geſchꝛieben hab das hab ich gefchtieben. Da wird jr her mit groſſem 
Fehmergen verwundt / fchlegt fich felbs in das angeficht / vnd ſchreyet mit lauter 
flimmen:Ach wehe mir ellenden:O wieeingroffer jrrthumb / vnd ein keckes lafter 
das iſt: Ich hab die Eheliche pflicht meines Gemahels geſchendet. Solches redet 
ſie / vnd jr berg war mit ſchanden / die erden aber mit zůhern erfuͤllet: Ite augen 
durfft fie nit gen Himel auffheben / ſonder ſagt / daß fie auch von demfelben abger 
ſchafft / weil ſie den lufft mit jret boßheit vnd laſter befleckt / wird füchabens nit 
mehr in der wellt / noch indem fo der wellt zuegehoͤrig / zu bleiben / ſonder mit wei⸗ 
fen gedancken denſelben auff die Erden zu fellen,der betrogen het. tr 
Amit fie dann für denen verborgen bleiben möcht fo jenachftelleten ( daun Sie En 
Hr wiſſet wol / daß es jrem Mamn hoch angelegenfein/ond er nit onderlaffen ch wa 
wurde / ſie zu ſuechen ) ſo leget fie ein Manns Habit vnd Flaider an / kumbt zue Manng dlofter, 
einem Mannß Cloſter / welches achtzehen meil weith von Alexandꝛia geweſt. Als 
fie nun für die porten kommen / begeret fie eingelaſſen vnd in die zahl der Brüder 
Auffgenummen zu werden. Die bruͤder ſagten / man wurde ſie nit einlaſſen (ob fie 
ſchon fuͤr ein Nanns vñ nit Weibs perfone gehalten worden) ſie verharre dañ zu⸗ 
uor die gantze nacht daſelbſt under dem Himel. Dadurch jre gedult gegen den bru⸗ 
dern zu bezeugen. Theodora nimbt gern vnd willig an / was man jr geſagt / ob fie 
gleich wiſſet / daß zue nachts ſo viel wilder thier durch grewliche wildnuſſen des 
orts pflegtẽ herzugehen / bringt dz gehaiſſen ins werd: verbarzet die gantze nacht 
voꝛ der poꝛtẽ des Cloſters. Derhalben hat auch dieſer der die wilde grewliche na⸗ 
tur der Loͤwen bey Daniele haimblich gemacht / ſie er halten / damit fienit vonden Wanid.e, 
wildenthieren belaidiget wurde / weil er vor gewiſt / zue was hohen tugendten 
vnd heiligkeit fie wurde raichen. Als nun die Muͤnch daſſelbe im werd ſelb erfah⸗ 
ren / haben ſie er kendt / daß es der wille Gottes ſey / daß * bey — zig ai ’ 
Ar⸗ ii aben 
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J haben ſie gern angenummen. Der Vatter des Cloſters redet fie beſunders an / fra⸗ 

get mit vleiß wer ſie waͤt / oder was vrſachen er zue dem Cloſter kom̃en / villeicht / 

ſpricht er / biſt du darumben fuͤrhabens den weltlichen Habit abzulegen⸗ daß du 

mit wuecher vnd ſchulden beſchwaͤrt / eines todtsſchlag ſchuldig / oder nit des ver 

mügensBift deine kinder zuernehren Theodora ſagt: Ehrwuͤrdiger Datter/ 

voñ dieſet ding keines wegen bin ich daher kommen / ſonder daß ich allein ruͤh wig 

fey von dem auiauff dieſer wellt/ond meine ſůnd möge bewainen. Der Vatter des 

Cloſters fraget hernach: Wie haiſſeſt du? Das adeliche mannliche weib fagt: 

Mein namen iſt Cheodoꝛus· ¶ Der Datter ſpꝛach zue jr: Du ſolt wiſſen / bruder 

Theodore / daß du nit onarbeit in dieſer verfamblung wirdeſt ſein moͤgen / ſonder 

in allen mueſt du den Brüdern dienen / nit allein in aller notturfft des Cloſters / als 

den Bäumen vnd kraͤuttern auß warten / das waſſer zuetragen / vnd die gaͤrten be⸗ 

gieſſen: ſonder du mueſt auch auſſerhalb dienen / vnd wanns die notturfft erfor 

dert/one alles waigern / one widerrede in die Statt gehen. Neben ſolchem dienſt 

ſolt du auch die vbungen gueter werck mit verachten/ ſonder nicht deſto weniger 

Dierbungend ſolt du dem Geber vnd vaſten obligen: wie gewoͤnlichen iſt / pſallieren / die Defper 

arbeit sMündy Ind Metten täglichen haiten / darneben Feine auf den fieben tagzeiten vnderlaß 

ar fen: des Enie Biegens dich bemuhen / vnd den leib cafteyenrwon wegen der liften der 

tagzeuen Tenffels fo wider vns den krieg führen: Diefelige Theodora heit folchesalles 

gleich für ein groffen wolluſt jrer feelen, verlobet mitdapfferm a ben 
gerfolchemGeneldy mit höchftem vleiß nachzukommen. Alſo ward fie in denfelben 

Orden vndberlicheverfamblungen der Muͤnch auffgenummen. I 

et dann jre geluͤbd vnd buͤndnuß 5 warbafftig geweſt / vnd alle 







falſchheit auß geſchloſſen ‚entfchlaget fie fiälggller weiß heit des vleiſchs/ rů⸗ 
N ſier ſich anſtund zue dem ſtritt / biauchet keinen verzug oder ſaumſeligkeit 
in jeendienften. Acht Jar lang bat ſie den baͤumen vnd kraͤuttern / zue der. no 
turfft deren ſo im Cloſter geweſt / außge watt/ vnd begoſſen: nebendemdasger , 

traidt gemahlen / gebachen / vnd zue einem brot berait: die kraͤutter gekochet / da 

Se lebet vnde FEN die geno ſſen / welche ſich Geuliffen / den leib zu caſteyen vnd zu toͤdten: vnd ob 
— den ſſe ſchon mit dieſen vnd andern vilfeltigen geſchefften beladen⸗ hat ſie doch das 
Grliche Ambt in der Kirchen niemals verſaumet + ſonder auch in demſelben jr 
Gottſeliges gemuͤth erzaiget. In ſolchem Geiſtlichem vnd arbeitſamen leben hat 

jr doch das bedencken jres begangnen laſters keine ruhe gelaſſen / ſonder nach vers 

richtung des dienſts vnd tag arbeit / als ſie ſich einer kleiner rue che gebrauchen olt 

| vnd ſchlaffen / hat ſie an jr bruſt geſchlagen / vnd die ſeelen zue denzäbernGewögt: 

It groſſe docß. Heri / ſagt ſie / verzeihe mir dieſe ſuͤnd / daß ich die zier den meinet keuſchheit verlo⸗ 
ve Auff ein zeit / als den Muͤnchen oͤl abgangen / ward jr beuohlen / ſie ſolt mit 
den Camelen in die Statt fahren / vnd von dannen die notturfft an oͤlinß Cloſter 
Bingen. Da ſie auff den weg kommen / be gibt es ſich vngefahr / durch ſchikunge 

der Goͤttlichen fuͤrſe hung / doß ſie jren Hauß wirt geſehen· Dann als dieſer ſich 

ſelbs nit troͤſten mocht / in dem er von feinem Gemahel abgeſuͤndert / deß halben 

one vnderlaſſen gewainet und auch lange zeit ſolchen hertzlichen ſchmettzen nit 

möchtein vergeffenheit ſtellen / hat er Gott / dem allein der pfeil feines verwund⸗ 

ten her tzens bewiſt angeruefft ser woͤlle jme doch zue kundt thun / ob Theodora 

ſich eines andern Hauß wirts angenummen.· Dan er argwonet darauff: daher 

auch die jnbrunſt des hertzens mehrentzuͤndt worden u. —x1 

Arßan gwirt be⸗ ¶ X Ott / der die Betrübten hertzen erfrewet / ſchicket ſeinen Engel zue jme / ſolchen 
EEE VBargwohn abʒuwenden: Wilt du dann ſpricht der Engel / deine Haußfraw⸗ 

27 chen’ fo ſiehe zu morgents fruͤe auff / gebe geftrads zue der marter bes 
5 Petri / beſchaweeben das angeficht deſſen der dir zum erſten begegnen / vñ dich 
geöffen wird: Dann / alfo wird es geſchehen / daß du deines begerens ſtat finden 
m © \ wirdeft. 


> 





Von S. Theodom CRRRVU 
wirdeft, Wie er das gehoͤit / kumbt er dem beuelch nach. Sie begegnen an einan⸗ 
der / vnd ſchawen einanderan, Woher het er aber moͤgen abnemen daß diß ſein 
weib wär/weıl doc) die perſon / fo er geſehen bat / ein Mann ge weſt / mit einem 
Manns klaid / vnd ſonderlich mit einem Muůnchs Habit beklaidet / daneben auch 
jte geſtallt durch die groſſe peinigung vnd harte vbung des leibs gänglichen vers 









fallen geweßß? Theodora aber als fie jn allein geſehen bet’ vndfeinemangeficht 
nach wolegkennet/werer gewefen C dann fein geftallt bat das vnueraͤnderüche 
anzai retkantnuß wol behalten) iſt fie gefch wind der lieben gegen jme / vnd 


Id erinnert worden / vñ ſie ſprach bey jr ſelbſten: Ach webemir, mein lieber 
ſuß wirt / in was groſſe arbeit hab ich mich ergeben / weil ich meines verbre⸗ 
nern mh dich / hůlff und hail ſueche: vnd mich benleiſſe / daffelbe mit viel zaͤ⸗ 
bern auß zutilgen? Vnd als fienäbnerzue jme kommen / vnd jn gegrüft bet fi fie 
alfbald fürgangen. Er hat fie wol auch entgegen gegruͤſt / vñ ift fürüber gangen 
als were er der wort des Engels vergeffen/ durch die veränderung der geftallt 
vnd vngleiches angeficht aller dingen Betrogen. 
Et halben trawꝛet er vaſt / weil jme die verhaiffungen gefehlet: Herr / ſpricht Sie ſſet wochema. 
Sermwarımd haſt du deine verhaiſſung nit zum ende gebracht *Der Engel / ſo heh Mar ein mahl. 
ime zuuor erſchienen / gehet widerumb zue jm / vnd ſagt: Die verhaiſſung 
hat dir nit gefehlet. Dann der Muͤnch / ſo dir vorgeſtern bekummen iſt / vnd dich 
gegäftbar’derfeib iſt dein weib / welches du mit groſſem vleiß ſuecheſt. Alfo 
ward der argwohn von jme hinwegk genummen / daß fie zue Eeinem andern 
Mann nit kommen / welches auch die Cloſter Flaidung genungfamanzeiget bat. 
Doch iſt der vorig [chmergen vnd kummernuß in feinem bergen ſtecken Glieben’ 
weil er feiner EhegemahelGerähbt worden. Aber die %. Theodora ward noch 
inbruͤnſtiger in der liebendes Herren / alsdie jegund feine liebligkeit vnd füffe 
ſchon verſuecht: war willig vnd berait noch geöffern kampff auff fich zunemen/ 
zůchtiget denleib/fpeifer jun nur einmalim tag: nady dem heuffet fie die mübe/alfor 
draß ſie des andern tags erftein mahl was geffen: Vnd weil fie alfo mit der zeit 
noch arbeitfeligers für die Hand genummen / vñ hoͤchſten abbauch zur gewonheit 
gemacht/da Beredet fie etliche Muͤnch / die fich gleichsfalls mit je in gueten wers 
en vbten / daß fie Gewilligung von jrem © brigiften erlangten’ der fpeif nur ein⸗ qur satin 
malinder wochenzunieffen. Als fienunfolches jrem begeren nach erlanget bat der wodsen nımbe 
fie fich Bald auff ein andere Bitte Begeben-nemblichen daß fie fich eines haͤren buß⸗ —* —— 
Haids auff jrem leib möchte gebrauchen’ dat durch den wolluſi zu techen der fie fimagınn eo 
alfo verwundet bet. Nach fo vilfeltigem ſchwaͤrem Eampff mocht fie dennoch der 
erſten firaffen oder fünden nit vergeffen -fonder allzeit iſt fie fort gefahren / durch 
noch geöffere arbeit denfelben widerumb zu fchlagen / der fie gefchlagen bet’ vnd 
jme geöffere ſchmach / weder fieerlitten het zuzuefügen: in weib vberwindet 
den / der viel ENT änner pberwunden vnd die im vleiſch lebet / verjager vnd vers 
‘treibt den der vnleiblich iſt. 
ON Iemit aber Gott der da groß vnd vberfläffiger barmhertzigkeit iſt / gepreiſt / Sie tödtet ein 
Avnd das wunderbarlich leben Cheodoræ bekandt wurde / iſt ein ſoiches wum Crocodill. 
derwerck geſchehen / welches wol wuͤrdig iſt / daß es ſolt geſchrieben / vnd zue 
gedaͤchtnuß bracht werden. Nit weith von dem Cloſier war ein See / in welchem 
ein Crocodill gewohnet / der alles was er antroffen / viech oder leuth / klein oder 
—— lichen aufffreſſen het. Diß war allen inwohnern deſſelben Lands ein 
alfoe licher ſchaden / daß auch der Statthalter Gregorius (daruon wir 
imanfang vnſers fchreibens vermeldt Jandemfelben ort Kriegßknecht verosdnet/ 
die leuthe abzu weiſen / ſo daſelbſt fürgeben wolten. Weil dann dem Obrigiften 
des Cloſters nit vnbewiſt / wie ein %. Bottfeligesleben Theodora geführt, alfo 
daß fie mir den Engeln wolmscht verglichen werden / und daß erjran * 
J— er 
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cher genaden nit manglet / ruefft er fie zue fich / vnd ſagt zue jr: Bruder Theo⸗ 

Rom. 13: dore / nimb das geſchirr / vnd bringe vns eilends das waſſer auf dem See, Theo⸗ 

Beb. n · dora wiſſet wol / daß man nach dem Apoſtoliſchen gebott den vorſtehern ſoli ge⸗ 

hoꝛſam ſein / iſt darumben dem gebott nachkommen: vnd als fie von vilen von die⸗ 

ſem oꝛt abgeſchafft worden / mit vermeldung der gegenwuͤrtigen gefahr des 

todts / ſetzet fie doch allen glauben vnd vertrawenin Bott’ volbꝛingt das werd 

der gehoꝛſam / welches nit den todt-fonder das leben vꝛſachet: vnd als fie darch die 

Die groſſe gehon Beftellten Kriegßleuthe durchtrungen / gehet ſie zue dem See. Das lde vers 

en gifftetbier führer fie hinein: vnd nach dem fie das waffer geſchoͤpfft / vnd das ge⸗ 

a fehirzeingefülletrward fie widerumb von dem thier auff das geftatt er 

tragen. Sie bliebe vnuerletzt auff dererden/aber das vergiffte thier / nach dem 

die A. Theodora daffelbe geſtrafft / mueß die firaff tragen alles ſchadens / den es 

biß auffdiefelbe ſtunde gethon: bliebe alfo todt auff dererdenligen. Solches 

wunderwerd wird auch andern offenbar gemacht / nemblichen da die es mit au⸗ 

gen gefehen/ andern vilen verkuͤndigten: Defhalben menigklich Gott dand ge 

Gutt werd ha. ſaget. Der Kleid hat auch diefes orts thun ſollen / was feine aigentſchafft ift vnd et 
ben ned auch in pflegt. Dann etliche bruͤder / (weil niemand iſt / der nit durch liſte des veinds wird 


geraicht / ſchickten ſie / one vorwiſſen des Obrigiſten / ferre in ein anders Cloſter 
von dannen: geben jr einen brieff / under dem ſchein / vnd mit ſolchem fuͤrgeben / 
als were viel daran gelegen’ vnd er muͤſte geſchwind on allen verzug geantwort 
werden. Inder warheit aber war es nur zue jrem verderben geſchehen / in dem es 
aufffar erlicher zue nachts geſchehen / darmit fie von den wilden thieren wurde erlegt / welche ab 
bıöder widerfie. bein daſelbſt / als an einem woäften weg gewohnet. Aber vergeblichenbat der wir 
derfacher folche argelift angeftellt/dann es bat fich weith anders gefchidt /alser 
verhoffet. Dann ein wildesthier kummet zue der H. Theodora / als fie auff dem 
weg jrr gangen / fuͤhret fie den rechten weg / biß indas Cloſter / darein ſie geſchickt 
woꝛden / ja auch daſelbſt iſt das thier von jr nit abgewichen. Dañ mit jr iſts hinein 
gangen: vnd als fiedem Obrigiſten den Grieff wolt antworten / gehet das wilde 
grewliche thierzuedem Thorwärter hinein / het jn alfbald zerriſſen / wann ernit 
gefchrieren. Die %. Theodora wendet ſich vmb zue dem gefchray/fibet den mann / 
ö x welchen dasthier angriffen bet zunerzehzen. Anftund nimbt fie in Gey dembalß/ 
—— vnd erloͤſet in von dem todt. Die ſchadhafften verlegten glieder ſalbet fie mi dem 
durch Theodo, Hlfpricht des Herzen namen darüber / vnd Bringt jn zue voriger geſundheit: das 
ram, wildethier aber mueſt zue Boden fallen / vnd zerfchnellen. 
Liebe dentet alles TR Begert daß ſolches verfch wiegen bliebe / vnd nach der widerkunfft 
sum beſten. fagt fie den bruͤdern nicht daruon. Aber denen folche guetthat bewieſen wor 
den / die verkůndigten anftund was gefcheben war / vnd ſagten: Aupfürbitt 
Theodorꝛi iſt dieſer menſch von dem bittern todt errettet woiden / vnd das geftaſ⸗ 
ſigs thier hat vns dieſen widerumb geben / den es gleich angefangenberzune 
ſchlinden. Der Obꝛigiſt des Cloſters entſetzet ſich ab dieſen worten / z weiffelt dar⸗ 
ab / vnd fragt / wer in doch geſchickt het. Theodore / ſpricht er: Wer hat dich dau⸗ 
zue getrungen / daß du Bey eitler nacht in fo gegenwuͤrtiger offentlicher gefabt 
dafelbft hin raiſen ſolleſt ? Da merck aber eines auffrechten redlichen hertzens ge 
dicht vnd entſchuldigung. Dann darmit fie einfeltig gehalten / vnd die bꝛuder v 
— ſchuldig an ſolchem geacht wuͤrden / ſagt ſie: Meine jnnere ondenffereaugenwal 
end berlichene ten daßmal dermaſſen mit dem ſchlaff verhafftet / daß ich die bꝛuder mir nennen 
mörh Theodor. kan / die mich geſchickt haben. Solches war dem laidigem Teuffelgarverbiie 
lich: Weiu ex geſehen / daß fie mit fo hetlichẽ ſieg dieangefnechte fehmadı vonfib 
abgetrieben/ond er ſo ſchaͤndlichen mit gewalls vberwunden worden. Nach den 
bat er nachgelaffen Theodorx mit haimblicher veindfchafft ar gebet 
| öffentlich 
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öffentlichen zue jr / vnd dꝛowet / er woͤlle zuuor nit vonder verſuechung abla fen 
biß daß er fiein den fall braͤcht / deren ſich jetz menigklichen verwundert. Diß agt 
er / vnd feytet nit lang hernach. Dann / als derfelbenzeit das Cloſter abgang an 
dem getraidt gelitten / beuilcht der Obrigiſter der H. Theodor⸗ fiefolt vnuetzo⸗ 
genlich die Camelen abermals mit ſich nemen / vnd getraidt in der Statt eink auf⸗ 
fen, Heben dem / gibt er andy beuelch / wann fienit möge vor nachts haimbkom⸗ 
men / ſOt fie in dem neundten Cloſter zue herberg einkeh ren / vnd die Camelen dar 
ſelbſt (fen ruhen. Als fienunvon der Statt wider herauf sogen’ vnd ſich der 
tag ſchon zue dem abend genaigt het / kehret fie habendem beuelch nach in dem 
neundten Cloſter zue herberg ein / begert / daß ſie mit den Camelen daſelbſt möchte 
a haben: wie fie daffelbe erlangt hat fie ſich neben den Camelen zue ruhe ges 

on. | 
Aherhat der Bampff des Veinds wider fieeinen anfang genummen. Dann 
der Teuffel / der fich ab den Gottloſen laͤſterlichen wercken erfrewet / vnd be⸗ 
uleiſſet wider die Heiligen Gottes allzeit ſchwaͤre anfechtungen anzurich⸗ 
ten / hat noch hefftigers wider fie gewühter :vnd weil ſie einß mals feinen ſtricken 
entgangen, hat er nitnachgelaſſen ſeinen mäglicyen vleiß anzuwenden / ſonder er 
raitzet ein maidlein / welches diß mals Bey etlichen Muͤnchen / der jrer blutfreund⸗ 
ſchafft halben geweſt / zue wolluſt vnd boͤſen begierden: Dieſes / als es die y. The⸗ 
Woꝛam vnder andern erſehen het / vnd für einen Mann gehalten’ legt es alle ge/ win vanerſchañ. 
ſchaͤmigkeit des hertzens vnd angefichts von ſich / Gegert von je Gefchlaffen zu zes Wiaidlein rain 
werden. Die es aber geſehen / dap fie jrem begeren nit hat wollen flat thun / vnd bet ſie zue der vn⸗ 
viel lieber gewoͤllt / auff bloſſer erden Bey den Camelen ſchlaffen / darneben das * 
verborgen fewer der boͤſen begierden vnð wollůſten nit moͤgen außleſchen / legt fie 
ſich zue einem andern Wanderer / ſo daſelbſt geſchlaffen / vnd in dem fuͤrraiſen / in 
das Cloſter hat einkehrt. Als nun der thaͤter zue morgentsfrie vom Cloſter wegk 
zogen / vnd Theodora wider in je Cloſter kommen bat fich mit der zeit der groſſe 
ſchwangere leib des Maidleins fehenlaffen. Die befreundten fragten ſie / durch Das Maidkein 
wen folches gefchehen wär. Sieantwort : Theodoꝛus ein Baueder des achtze⸗ * 
henden Cloſters het fie Befchlaffen. * Die Munch geben dieſen worten anſtund ee 
Hlauben. Damm derlaidige Teuffelder Theodore folche anfechtungen gedro wet / jrem willen nie 
das Maidlein zue folchen reden ange eſen / vnd die Munch zu glauben geraitzet Gatten wöllen, 
bet. Darauff Fommen fie mit groſſem geſchray vnd auffrhuer für dns Cloſter / 
darinnen die frum̃e Theodora Gottſeligklichen gelebt / vnd fprachen: Der Muͤnch 
Theodoꝛus / der Bey euch iſt / hat ſolches laſter Begangen: Als der O brigiſt fie ſol⸗ 
cher mifbandlung halben befraget / ob ſie dieſelben begangen oder nit.Da war jre 
antwort: Die habe nichts / deſſen fie billig beſchuldiget werden möcht. Die Muͤnch 
aber kehrten wider in jr Cloſter. 9 
Ach dem nun das kind auff dieſe wellt geborn / nem̃en fie vnd legten es mitten 8. Theodoꝛ ge 
ns Cloſter / darinnen diefelige Theodora geweft. Solches geſchahe auf am dulcıdie fremde 
.  flifftung vnd liſten des Deinds / der fich jederzeit beuliſſen / wie er fiemdcht Br. auff fr gs 
kleinmůtig machen / vñ an jrem guetem fürnerfien verhindern. Aber vergeblichen, “FH wetden. 
du Böfer veind / haſt du dich ſolcher boßheit gebraucher:oder viel mehr nit vergeb» 
‘ lichen / weil diefelbe auff dich felbs gerathen find / vnd du eben mit denen pfeilen 
von diefem weib Gift verwundet worden/darmitdn verhoffeſt diefelbe zutreffen. 
Aber was gefchicht ? Theodora wird ein Datter des Einds geachtet / gedulder 
das vıtheil jrer verdamnuß mit ſtillſch weigen / vnd wird zue gleich mit dem kind 
auß dem Cloſter vertrieben. Sie ift zue gleich die Muetter und der Datter des 
kinds mueß daffelbe erhalten : ernehret es mit Schaafmilch ( weilfie anders nit 
ver möcht) fie erbettlet wolle von den hirten / darauß ein klaid zu machen / vnd das 
kind zubedecken. Welcher wurde ein fo groffe vnbilligkeit mit ſo — 
— ertzen 


Ir nahꝛung an 
ſpeiß vnd tranck. 


Pſalm. jo j. Pſalins in jr erfüllt worden: Mein tranck hab ich mit zaͤhern vermiſchet. Indem 


Pfilm.s,. des Cloſters blieben / vnd gern gedultet ( wie der Prophet meldet) in dewſelben 
63 thut aber der veind alles gueten ferzer ? Iſt er villeicht mit dem erfätti 
Andere hinderli⸗ 


ſtigkeit des vein ⸗ 


dee, 


Em anders Teufifeltigennachftellens ex fich gebzaucher. Auff ein anderezeit Eamen alle wilde hier 
felifcpeo gefpenft. yuß dem Meer vñ auff der erden / wolten fie angreifen. Aber inder warheit iſt es 


Pfalm; 377, balben haben fie mich ombfangen/ vnd indemnamendes Herren hab ich fiegew 


F 


hertzen auffnem̃en? Welche Hände wurden ſich eines fo verdrie ßlichen dienſto nit 
haben gewidert? Daunfiebenjar lang war die H. Theodora alſo gepeiniget. © 
jr augen Gottes / denen alles offenbar iſt / vnd nichts verborgen. Ob ſchon Thea 
doꝛa mit falſcher ſchmach vnd vnbilligkeit vnderdruckt vnd auf dem Cloſter vers 
jager worꝛden / hat ſie doch nichts kleinmuͤtiges oder vngebuͤrliches gehandlet / o⸗ 
derauch geredt / ſonder ſolche ſchmach mit willen vnd gedult erlitten / das laſtet 
vnd ſchmach / weiches fie mit willen begangen / mit williger ſchmach widerumb zu 














































Herbſunonat Hiſtoua | 


bedecken / vnd die Göttliche augen widerumb zu verſoͤnen / welchen zuuor die fünd 
nit vnbewiſt geweſt / vnd biefelben allein Die vnſchuld der jegigen ſchmach Su 
zeugten. Was nahꝛung oder auffenthaltung bat fie ſich mit anderem gebzauchet ? 
Ire ſpeiß find die wilden Bräutter geweſt / dz tranck aber das waſſer / welches von 
dem See war herauß geſchoͤpfft / oder / wie du wol ſagen we jre zaͤher / weil 
auch zue allen zeiten dieſelben von jren augen herab geflo ſſen / alſo dz die woꝛt des 


nun je leib alſo verachtlich gehalten vnd verwuͤſiet / waren jre naͤgel ſo lang / daß 
fie mehr einem wilden thier weder einem Menſchen zuegeſtanden: Jr *5 
dick / vnd vngeſtallt / daß es einem dicken wilden wald zuuergleichen geweſt: Jr 
angeſicht / von der hitze der Sonnen die ſie mit nichten mögen auffhalten / alfo 
auß geduͤrret / daß es gleich als eines Moren ange ſicht ſchwartz worden / vnd die 
augdꝛawen / auf groſſem vberigem wachen verändert. Jedoch verharzet fie alſo 
beſtendigklich / ſtreittet mit dem vbel / fo jr zuegefügt worden / vnd nit allein war 
fie von dem ſchnee des luffts / ſonder auch der anfechtungen geplaget / in dem ſie 
doch das wenigeſt nit von dem Cloſter abgewichen / ſonder iſt alſo an dew antritt 


verſtoſſen oder verworffen zu werden, 


get/weiler ſie in ſolche anfechtung gefuͤhrt / vñ von je vberwunden worden! 

keines wegs bat er nachgelaſſen / ſonder vber das vorige / vnderſteheter ſich 
noch eines andern. Er nimbt die geſtallt jres Ehemanns an ſich / kumbt je fürsam 
geſicht / mit wainenden augen / gebraucht ſich eben der wort / deren ſich je Hauf⸗ 
wirt gebraucht het / nennet ſie / ein liecht feiner augen / feinen wolluſt / freude und 
troſt alles laids. Vnd: Mein geliebte Haußfrawe / ſpricht er / was macheſt du all⸗ 
hie / ſtelle mir doch einmal das trawren / ſo ich viel Jar her von deinet wegen get 
habt / kehre widerumb zue hauß mit froͤlichem willigem bergen, In demaber 
Theodoꝛa vermainet es wäre aigentlich je Mann / gibt fie jme die antwort/weh 
che jme felbs aigner Perfon / vnd nit dem gegenwürtigem geficht gebürt bet: 
Ich / fpricht fie/ als die der wellt und aller jrer eittelfeit abgefagt / kan nit wider! 
umb zue denfelben kehren. Wie folt ich alfo vnuerftendig fein mögen -dapich wi 
derumb Bey dir wolt wohnen / weil doc) mein verbzechen wider dich alleindievr 
fach folcher flucht geweſt iſt? Weil fie aber deffelbe verbrechens gedacht jre hätt 
de gen Himel auffgehebt / vnd fich zue dein Gebet begeben / da hat fie denDeindf 
ben hinwegk fliehen / der auch die gleichnuß des Gebets nit mag gedulte.Alfohat 
die A. Theodora erkennet / wer diefer geweſt / der zue jr kommen / vnd wienang? 


nichts anders dann die Teuffeliſche Geiſter geweſt / welche derfelbenthier geflallt 
anfich genummen. Nacher erfcheinet jreinmenfch + welchem Genoblen won 
den / er folt zue jr geben / vnd fie verfchlinden: Aber fie gebzaucher fihdesDaut 
difchen gefangs / gleich als einer woͤhr / vnd nach dem fie nur gefagtbet: Allen — 











chen: iſt das geficht anftund verſchwunden. Der boͤß veind verfuecherfienochan — 









—— Airiegfhsernsfehen, de ffen Obꝛigiſter miteiner groß... u... 
fen menig vbermuͤtigklich herein getretten | 
ben anzubeten. Weil fie aber foget/man ſol 

gift he sckblagen Hase geld 
eweſt · ſo gn je gelehen 


vnd maſen jt geſehen; Alſo daß ſie fůr todt geacht woꝛde Die Hiu 
ten / als die —— Hofier- ſagte — 
wärsmanfolt in Seguaben. Aber die H.T { ehr wider 
umbue je felbs Eoammen hat ſie jt ſoich 6 
zuchtigung jres — ch mit dem Gebet 
waffnet/ße aan landt ode —— 
fagt ſie / ein herſcher aller, ding nit woͤlleſt meine: ðnder erlöf? 
— ——— Ind 
tzig iſt. Die hirten / welche ſie zuuor ſehen ſie jetz beten / lo 
bin Bor verkuͤndigen en: ‚fie w —— 
en ie 1b, ebendig WR 


Hr u} wart 720 N Danännn; by Asirr 46826 uch * 
—— faſſet zue hertzen wielang das ellend Theodstz Tafeltansn 
— —— ai inf Llofler einzunemmen; vacıl jn nit 10 — 
2: mg bekůmmett / daß der. knab al ð in der harten wüften einsden vinbgeittck, tan, 
Aber der boͤſe veind hat noch nit nachgelaſſen / ſie anf verbendunf Gottes anzbe 
greiffen /datwit fie dardorch noch ite Belohnung möcht mehren... Dann fie het 
sbermalswiel ———— 
ren des volds aufff laubet / welches doch in der warbeit quch nichts anders DANN fpenfi, 
da setrũgliches geſicht geweſt iſt Dann Allein bet er ſolches darumben ange ſtellt / 
damit er ſie betriegen moͤcht / vnd zue der ——— raitzen Nach etli de 
tagen fiber fie abermals ein groſſe menig Diener / welche — vnd coͤſtliche 
ſpeiß fuͤrgetragen / vnd geſagt: Des dich alſo ge aber £/ der verehꝛet dich mit 
diefen cöftlichen fpeifen. So dald fie ſich mir dem heiligeu Lreusz | 6* var 
alles zu nichten gemacht / wie es dann an jmefelbs gemef. dieſer / der 
gedꝛowet het / die Erden vnd das Meer auß zutilgen/ geſehen / dã Theodoꝛa 
ynöberwindlich/wnddaf er auf dem ſiritte / den et wider fie gefuͤhrt / zu ſchan⸗ 
den gemacht / iſt er willens / daruon abzuſtehen. ai. 
Adydem fieben Jar färsber gewelt / Eommen die Muůnch des neundten Clo⸗ Si. wird wider, 
ers, welche fich zuuor des nothzwangs beclagt / weil jnen vnbe wiſt 8% umbindas Clo⸗ 
weſt / daß ſie ein weib —D — den Dorfteber des Cloſters vnderthenigkli⸗ ſter evffgenum⸗ 
chen / er ſolt fie widerumb inß Cloſter vnd in die zahl der andern Munch auffnenn ge 
men:daum genungfam-fagten fie/hat er gebůſſet der fo lange zeit aufferhalb des 
Ciofters geweſt / vnd an dem antritt fieben Jar verzebithat. Neben dem vermel⸗ 
den fie auch. wie fie durch Göttliche offenbarung Bericht worden / wie Theo) 
dorodiefündefchonverzieben. Der brigiſt gewebzet fie jrer bitt / entla ſſet 
Theodoꝛam von der vnbillichen ſtraff / beuilcht jt hinfůran in der geringſten ni⸗ 
drigiften Cellen zu bleiben / nit mehr berfiir zukummen / vnd keines dienſts mehꝛr in 
dem Cloſter suegebsauchen.S way Jar verſchienen / daß fie ſich in groͤſſer maͤſſig⸗ 
Beit und andãchtigerm Gebet vbet. Darnach als ein groſſe duͤrre geweſt / vnd al⸗ 
le Ciſternen des Gier Belegen alſo dap fie auch die wenigifte Früchten mit ge⸗ 
babt;Der®baigift aber des Cloſters / der durch die ding Ao er gefeben vñ gehoͤit / 
genungfam Bericht worden / daß Theodoꝛa die genaden der wunderwerd er⸗ 
Anngetzeuefft fie zue fich/ gebeut jeden Erueg indie Ciſtern hinein zu laſſen / vnd 
-walfersufchöpffen. Theodora / als die wol gelernet / den worten des Ehrwuͤr⸗ 
digen Datt ———— 31 fein / brauchet ſich keiner furwitzen / verzeuchts nit z;, groſſes wu 
lang / ‚dem Beueldy nach vnd ſchöpffet den krueg voller waſſer herauß: derwera 


ere Ciſternen voller waſſer BAHR WAREN 






Nach 
























ie eigene | I Fiftort 
i Kr —— — vñer ee 
> vnd da es b en / beſchleuſt fie denſelben Bey er 
gleich als ein Vattet ſeinen leiblichen don’ — en. 9 * 
—— ſſelbe ſnnen worden’ ſchickt er — 
twas vlel —— eiche fie dem knaben voꝛr 
hen ef auf: I Bewer weihgedin ti ben fuͤrgehaltenvñ ing 
ter don / ſpucht fi — ebens iſt ſetzund fuͤrhanden 
Kim erbeich von Diefer$be jenkt Bel Ten — 
Drink aller waiſen vnd den heit — 3. Di wir 
elich 
mehrets? Beger 
I Ey Ge 
een * 
— demn en He baß a je — 
Selig gknu a en w 
ſich gedulten Biſt du aber des begere —— 
Auch dieſelbe anfengklichen an hin: en. Den ſchla eine 
Fe vnd ſtreu ————— a baten — 33 
—— KERN: — 
derflfettennemblichen Ter i € remb⸗ 
der ſachen vnd gůtern di ——— ee) "Sinne —— 
viũdet zu verclagen Waſn du geftegt wirdeſt / ant wot nu vndetgeſchlage⸗ 
nen augen auff die Erden. Du keines andern fall verſpotten Du foltteawien / 
damit du getroͤſt —S RD n du hoͤreſt · daß etliche Böplich vnd aͤrgerlich le⸗ 
ben / ſolt du Br hen rer Du ſoit dich nit widern / die 





Finden Bon ſuechen 8 damit ichs alles kůrtzlichen begreiff / alles vbel 
ſolt du vi — nachtrachten. Embſig ſoltu bitten / da mit bunit 
ai in wnnn du aber je dareimn gefallen / fo widerkehederfelben 


Weine u 3 abermals / damit du nie werdeſt vberwunden Wanndu 
alſo leben wirdeſt / geliebter Son / ſo wird Gott nit ferꝛ von dir ſein / der die half 
Sie entſchlafft¶ beweiſet / vnd in demanbegertem kampff fein gerechte hand darsaicher.ı 2ilsfie 
feligelih indem nun Dos dem knaben fürgehalten'hat fiej jren Geiſt feligtlich in die hande Gen 
Serꝛen. tes beuohlen. 
8 Enab.fahet alß bald anzu wainen und zu heulen’ vnd die Cellen wat mit 
geſchray erfüllt. Die bruͤder / welche darstie Kefchiet worden’ erzebltemallee 
— was fie gehoͤrt / dem O brig iſten der fie geſchickt bet." So bald dieſer ſolches 
Abbts. gehoͤꝛt / erzehlet er auch den denn er in dem fchlaff her gefehen: Jchven ' 
mainte / ſpricht er-ich ſehe z wen Maͤnner die mich indie höhe auffhebten / die hoͤch 
war ſo groß / daß fie nit mot Kb erden. Ich fabe die Chsıderfugel/ 
vnd ein ſtimme erſchallet in einen ohren: Sihe / ſpꝛach die ſtimme / wie ſog 
gůter meiner braut Thebddt#Berait fir dd. Heben dem iſt mir auch ein Berbrerihle 
ten, welchs einem Engel beuohlen / vnd ein vnaußſprechliche ſchoͤne fi 
inet. In dem ich —— von demſelben Berh vnd ſchlaffk ammer rein wi nn 
su habe’ wen diefelbf zueberait waͤr / vnd deßhalben die fraget / ſo 
faͤhrten / ſeind mir die Chr der P ropheten / der Apoſtel / vñ anderet gerecht chten an 
Ku eefchienen. Diefe Choͤr vñ rayen hettähin der mittenein weib mir Goͤttkchet 
erligkeit gezieret / welche mitten in die laffkammer ein chge 
Deucht ſie mitten im beth ſitzen. Da fie dieſe herfur en / ſagten ſie/ es verte 
Theodorus /die falſcher erdichter weiße des nothzwange Besädhtigermuot zen 
die auch viel lieber gewollt, fi eben jar lang von dr Llofier verteie je —— 4 
vnd füreinen Vatter ———— es doch eines and: 










Bon, Theodeꝛa. CXh 
vnd daffelbeswernehren vnd zu erhalten auff ſich nem̃en / weder daß fie anzaigen 
Pisa rn m nenn ch rer Bear * 
den. —— ſie / hat ſie die freude / die du ſiheſt / erlanget. Da ich ſol⸗ 


mob: rat —— nchen fo I Babe — c 
Ü pffets ; wecke knaben a ‚vo und porgroſſemtraw⸗ 

ten warentfchlaffen. Der Enab ftehet anff/ Ir dezwndlaft fie hinein. 

Bald nun dieſe hinein gangen / be finden fie Theodosam geftorben / die doch ward 
bafftiglebet: fie tretten hinzue / vnd fellen die zaͤhern auff den 5. leib. Der Obw 

ae es ns — ku ——— an tag zu en 4 ce e welblihed 
au ue ber faͤlſchli eclagt en⸗ dieſelben her Geſchlecht wir 
——— — han ib: nu /das — u 
ne we vnd vnerhoͤrt wunder / was doch für ein Ge t/mit was geſtalt / es den det · 

—* en —S— Maae etfege fi) ab ſolchem 
pectadel:das entfegen Bringt forcht / der forcht aber volgten zaͤher / weil ſie zue 

bersen RUN: —A vnd arbeit ſie vberſtehen muͤſſen / die mit leiblichen am 

mu nverbafft ind. . INT HEIM and | mr | 
(ya TTOnberme in, dp Sanpwoirt jrer aller ding Beraubt fein folta3r Bauen 
Woer doch ein wahꝛe vnd vnbefleckte liebe jederzeit gegen jr erhaltenhet / ſo N 
kommet ein Engel zue dem Obeigiften des Eloftersrgebeut demſelben / er folk 


ches entwachet ich von den ſchlaff / kehret mich meine ſunden zuebe wal⸗ 
nen. mol ee ⏑ x ndnnm rn undane tan N ten 
brigiſter Deo Cloſtero ſolches —— er, anſtund zue bet 


J 






nd. Bottleligem leben zugenummen / daß er auß woib⸗·⸗ 
er Re Hbeslebens ein wiffen gebabt / und feiner dat⸗ 


Deren | | | 
einem Obuigifien deſſelben EloRters ie — 





die Aıftort fres herlichen kampffs. Wann es derhalben wahr! —** 


Counih ··.lichen wahrrals der heilig Paulus bezeugt: Ein jeder werd ſein aigen lohn⸗ 


j.tag Herbſt⸗ ps 


monate, 


Die gůͤte vnd 
reichgebigkeit 
Patientis wird 
gelobt. 


Leon: Du onium dee Auernter Bifihonen. 
zue * * er Epifola vltim, en — 
STE Tdonius wůnſchet dem Herren Biſhouen Patien 
3 Se ee ee Mobil 


zo. erbarmet / vnd die Himeliſche 
r 





any), = 
J —R * 
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Hr "Bon. Patiente nam 7) CXLI 
thumbs herauß zieheſt. Solcher F5 haſtu villeicht etliche mit andern ge⸗ 
main / aber diß wird dir allein / wie die Rechtß gelehrten ſprechen / zun hoͤchſten eh⸗ 
ren vnd namen zuzuemeſſen: ſolleſt dich auch deſſelben nit ſchaͤmen oder auge 
nen / daß du nach der Goͤttiſchen verwuͤſtungen / vnd nach dem alles getraidt ge⸗ 
waͤchß auff dem veld verbrent worden / mit ſonderbatem vncoſten / dem gemainen 
mangel / durch das verherte Ftanckteich auf genaden vnd on alle bezahlung biſt 
site haiff Eommen: So dis bochidemfelben vold/fogleich auf hungers morhsne Surf nen" 
Via are nal etthaten erzeigt haſt / wañ ſol⸗ Hungeronoe 
ches gleich vmb gebörliche bezahlung / vnd nit auf miltigkeit waͤt beſchehen Die: 
ſtraſſen ſind deinem getraid zue enge geweſt / wie wir dann ſelbſt nit eine / ſondet 
vile ſcheuren / die du einiger-eingefüller haſt / an den geſtatten der waſſerſtromen 


Ara vnd Roßne mit augen geſehen. — | | 
Ward mit dem baidnifcben fabelgedicht : Teiptolemus felbft auch / dee nom Eriptöleme 
n deß wegen daß er. den Ackerbawe erfunden / gleich indem Himel erhebt pye Sernium, 
worden/bem auch infeinem Vatterland / Grecia durch die ho vberhůmbte 
Mawrꝛer / Maaler vnd Bildſchneider darinnen herliche Tempelerbawet vn bild⸗ 
nuffen auffgericht worden. Das zweiffelhafftige geſchray ber bey den groben vnd 
Dodonigenifchenpold auß gebraitet / wie Triptolemus mit zwayen Scheffern dh 
denen die Poeten nacher die figur ber Dracken zuegemeſſen) vmbgefahren/ vnd 
einen vnbekandten Famen außgetheilt hab. Du aber / damit ich deiner reichgebig) gen Abe Phere. 
keit / ſo mitten des Lande weith von dem Meer erzeiget iſt / geſchweige / haſt zu er⸗ 
haltung der Stätte am Tyrrheniſchen Meer / mit deinen traidt viel mehr zwen 
wall: ee ʒway Schiff erfuͤllet. Weil aber villeicht ein Geiftliche Perfon 
mit den Öriechifchen erempeln des Eleu ſiniſchen Aberglaubens/als mit einem vn⸗ 
füglichen gedicht / nit recht gelobt Fan werden fo wöllen wir nach hindangeſetzter 
hoheit des Geiſtlichen verſtands / die Hiſtorien des lobwuͤrdigen Patriarchen 
Joſephs gegen dir vergleichen / welcher die vnftuchtbarkeit der erden / ſo nach 
den fruchtbaren Jaren erunolget / fuͤrſehen / vnd derſelben huͤlff fuͤrbedacht har. In 
ſolcher geftallt/meiries erachtens / iſt dieſer nit geringer zuſchetzen / det in fuͤrfallen⸗ 
der hungers noth / gleich wol den mangel nit zuuor weiſſaget / jedoch aber demſel⸗ 
ben zue hůlff kommet. Det vrſachen ob ich ſchon nit aller ding ermeſſen noch erach⸗ 
ten kan / was groſſer danckbarkeit dir die Arlerzdie Rhegier / die Auegnier / die 
Aurer/die Albyger/die Valentzer/ die Troyer / billig ſchuldig ſeind / weil es ſchwer⸗ 
lich iſt dieſer gueten willen vnd danckbarkeit nach dem gewicht zu meſſen / wel 
chen du die ſpeiß vnd nahrung one das gewicht dargeraicht haſt: Jedoch ſo be⸗ 
danck ich mich zum hoͤchſten an ſtat vnd namen der Statt Auegnien welcher du 
zue hůlff kommen biſt / nit von gemainſchafft wegen des Lands / nit von nachbar⸗ 
ſchafft / nit von gelegenheit des waſſers nit jrs anhalten vnd bitt wegen: Derbab 
ben ſie die durch mich groſſen danck ſagẽ / weil ſie / durch den vberfluß deines jars/ 
ſrer auffenthaltung ein genägen bekommen haben. Want ich dañ als je gefandter 
meinem aufferlegtem Ambt ein genůgen gethon hab / ſo wilich auch als der ganze 
Landfchafft bottſchafft verrichten. Kürglichen ſolt du wiſſen  wiedein lob in 
dem ganzen Bafconien berhůmbt wird / von menigklich wirdeſt du geliebt / ger 
lobet / begert / von menigklichen hertzlichen erfordert vnd in ehren gehalten. Sue 
diefi laidigen boͤſen zeiten biſt du ein gueter Prieſter / ein gueter Hirt geweſt / 
——— du denen geweſt / welchen von noͤten geweſt / die hungers noth mit jret 
gefahr su ne seen / welcher durch Beinen andern weg bat mögen abs 
Luna ehoiffen we ben’öne öwed) milbigbeit,woelche feandicen 
“ab 9 ii ,Q \ *8 IR. 2 * * 
— 
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laio. ad Hefpeckum, 
* — P bvoꝛden / welche durch hälff des. — 
dem ende des werds gebꝛacht woꝛden: Ein heiliger / dapffer / 
reichliche freygebigkeit / vnð guet willigkeit / ſein guetes ge 
ſen nit ein wenig erhöherhat. An die poꝛten — 
Ihr * 1 —9J wol — 8 
a Jän wurst 
UANS Br 
124 
RN anficht/ hoͤcht: Wann durch die 
Reh, Dhftage weren hab auff Sokänflich (nd ondwolfe | 
— 
—— —Dder wiſſe daß ſolchs en Die Dome Bungee 
gethon / Als wann es eittel Saphit wär. 


= auf dem menden Bu bes ongamloin oa —* an 
* = Eiokeßer —— zue Ton cin Kirchen auff 
SR \ I (© ernfthaffter /vnd barmhertziger Mann / welcherdurchfein 
a hab ich auß begeren des vorgemeldten Biſchoues / dieſt 
* Verlu ae len 
2 TR y E d; herlich werck — —— 
ericht / Mit bildern mancherley Bars, 
2 heilig BifchöffzueKeony Vnd wie im langs die bluͤmlin IA 





Sanct Patient: Das ander flat/ 
nd in dem Tempelder menſch hat’ 
Don Gott zu bittn / ſollherkommen / 
Gwiß wird ſein Gebet vernommen/ 
Vnd was hierinnener begert / 
Deſſen wird er gar bald gewert. 
Das hoch gebew ift ſchoͤn gezierdt/ 
wann vnd luſtig auffgefierdt. 


igt ſich gat nichts sur lincken feidt/ 


* die gerecht iſis auch nit zweit. 
Soͤnder gar fein vnd ordenlich/ 


Dʒ 6 aubtſchloß oder Choꝛwend ſich 


Begendemauffgang: Wann darein 


Zue moigents FumbrderÖonnen fcheinz 


Ein helles liecht gar ſchoͤn vnd klar / 
Erleucht das gantz gebew fuͤrwar / 
Vnd wird alſo der Sonnenglang? 


An der vertäfflang huͤbſch und gantz / 


So alls mit gold veſchlagen iſt / 
Gleich ferbig hin vnd ber vermiſcht⸗ 
Bewege,efebenpberall/ 

So weit das dunckel roth metall: 
Das obgetaͤffer vbergeht / 

Die boͤgen an dem gwelb verſteht / 
Vnd an den fenſteren durchauß / 
Die gantʒ fueß dillen im Gottßᷣhauß 
mue na 


Mit groffenfeulen hoch on 


Mit vilerley farben auffgohn - 
Allenth alben im gruen graß -. 
Alſo — grüne — * 
Ein gſtalt das taͤ —— h } 
Vlebendem allem iſt fuͤlhan .... 
Ein dꝛeyfach wol ae rl 

‚pl 


Rp 
vi 


Im kraiß herumb / ſchoͤn / we 

Darzʒ wuͤſchen ein hetlicher 

Das gemdwr-daran find gi 

Dick feulen find non fainen g gmai e“ 
Auf Aquitanien gebꝛacht. 

Nach welches gſtallt gemachetif an ” 

Das weithevndhoherborgerilk ., 

Das ort der fchupffen vnd darneben , 

Die mittel veldung iſt vmbgeben m 
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Bon &.Burdons nd CXLU 
Von dannen kaͤrꝛet der Fuhnmanñ / Alſo/alſo Soa Miuth A 
Mit feiner wagenfahvon dann/ Ir fuefgänger band ewren muth. 
Erhebt —— chall je ſtin ⸗Dann dieſer tempel iſt euch allen 
Die * der — vernimbr Eibawen ztroſt vnd wolgefallen, 


Allelui —— Stimm 8:03 Au —— m 
3 von — FINIS, Mn 


O0 leben des ——— 


* donms / zue Anderlac zubende. 
— Sud (ard in din Dorn. 


Jin Brabant / in einem fchlechten und armen bawren heuflin S-5wds iftan 

geboren vnd erzogen »Donfeiner kindheit anbater.die arınur ANemfhlehren 

MM fürceichthumb gehalten / vnd als vieler zue denfelben jaren | 

vermugt / hat er ſich beuliſſen / einer auf der kleinen ſchat Chair 

I ft zu fein. Von derſelben zeit an / hat ex ſich etliche gewiſſe Sie Gorrfeligs 

ẽ— DD | fund von feinen Elltetn abgezogen’ zue welchen er die gi 

chen darm zu beren / beſuechet / oder den krancken alles was in feinem gewallt vnd 

vermůͤgen geweſt / mitzuthailen· Seit Vatter / vnd die nachbauten ver wunder⸗ 

tin ſich darab / ehrten die Goͤttliche erafft in jme.Leglichen kombt er. in das Dorff 

Lad, Als er dann gehoͤrt / wie daſelbſt ein Kirchen in der ehren der heiligiſten 

Mutter Gottes geweihet / gehet er darein / ſein Gebet daſelb zuuolbringen. Ein 

Prieſter beherbergt jn die ſelbe nacht. Des morgents aber / als er widerumb ges 

dacht hinwegk zu raiſen / bittet jn der Prieſtet / et fol Bey jme bleiben / vnd in feiner 

Kirchen dienen. Dann er die mannligkeit feines wolgeſtalten angefichts / die maß 

ſigkeit in dem reden / die ſanfftmuͤtig keit / vnd inbruͤnſtigs ber zue Gott an jme 

wol gemetcket. Dann der 5. Mann bewilliget ſich auff ſolchs begeren des Prie⸗ 

Be einer der ſich ſelbſt verla ſſen / vnd zue eines andern willen gehorſamlich 

ergeben ſolt. 

Er Geuleift fich zum hoͤchſten daß ber Altar sierlichen glange das gewoͤlbe * —— 
ſaubet / das pflafter außkehret / der Saͤgereien vnd alle Kirchen geſchirr rain zer Rirgen Las 
waͤren!letzlichen auch darmit nichts auf allen gebraͤuchen verſaumet wurder den. 

wann er geſuecht ward / hat man jn in der Kirchen funden. Die Goͤtter vnd tafeln 

der qHeiligen beklaidet er mit manichetley ſchoͤnen bluemen vnd zweiglin von bau⸗ 

men / alſo / daß alles vnd jedes was ſchoͤn vnd luſtig in der Kirchen zu ſehen ges 

weſt / ſeinen vleiß bezeugte. Allzeit beuliſſe er ſich den neid mit demut zu vber win⸗ 

den / keiner ymzůchtiger reden ſtat zu geben / nit zwen roͤck wider die Euangeliſche Luce ⸗. 

lehr zubehalten / viel lieber für eines andern hauß ein gelt erbetlen / wedet einen / ſo 

‚Ingebetenbat/one almufenläbr abziehen laſſen. Seinen gantzen leib zůchtiget er Kr süßıiger den 

vnd verzchretinmit vaſten / offt wachet er gantze nächten in der Kirchen / vnd 

das am ſchweriſten iſt) one allen ſchaden feiner ſeelen bat er menigklichen gefal⸗ 

5* er auß kindiſcher leichtfertigkeit / oder auf weibiſcher frechheit Bier 

yet. Er pflegt die taͤglichen laͤßlichen ſaͤnden / one welche das gegenwärtig leben 
fei ——* Brom auß zutilgen / als —— grop verbre⸗ 


„Bl all UT EIER Fr hratmryn>d m rung 4 an 
Bi‘: Is iij Ein 








| Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
I Rauffman von Brůſſel kombt zue jm / welchen er gutwilligklich / wie er 
c zu thun pfleget / enipfahet. Dieſer verwundert ſich ab feiner reichg 
bigkeit gegen den armen / vnd guetwilligkeit gegen menigklich. Beclaget ſich 
anfengklichen feiner ſchlechten kla der Nacher beſorgt er ſich / gleich als auf bergy 
licher mitieiden / er moͤchte auff koͤnfftige zeit aignes mangels halb mehꝛ vers 
moͤgen / andern mitzuthailen: verhaiſſet jme darneben einen guten rath zuů geben / 
wanner demfelben woit nachkommen / daß jmedas almuſen zu geben nit manglen / 
vnd ſeine milde handeinen vberfluß haben ſolt. TR emuͤhet ſich mit vielen wor⸗ 
ten in dahin zu bereden / daß er ſich der kauffmanſchafft anneme. Was ſolt nun der 
Erwird von eine Ritter Chriſti thun? Kr bewilliget zue letzt / vnd nit one groſſe verwunderung 
Bauffman beros Bey memgkuchen wird er ein Annffman. Aber der, Ser hat weltliche weiß heit 
feines dieners( wie dann gefchrieben fiehet. : Ich werde die Weiſen faben in jret 
argliſtigkeit) bald geſtraffet / vnd augenſcheinlichen bezeuget / was mißfallens ee 
ab diefer kauffmanſchafft gehabt hat: Dann in mitten des fluß / ſo doch Bayde ger 
ſiat waſſers volwären/hat ſich das Schiff auffgelegt/dabey die gegemmürtige 
Ourch die Gin. gefabrzu ſehen geweft. Als nun Guido die ſtaugen oder ſchifftremel vnder das 
iheftraff wird Schiff geſtoſſen / bleibt ſme derſelb dermaſſen an den haͤnden kleben / daß er den⸗ 
—— felben keines wegs mögen herab bꝛingen. Er gehet widerumb in ſich ſelbs / mer⸗ 
debracht. ‚@etrdaß er ſich verſuͤndiget + weil er ſich auff die weltliche Eauffmanfchafft bege⸗ 
ben het: kombt wider indie Zirchen / die er verlaffen/ daſelbſt feine miß handlung 
zu Sewainen.Erlaffer ſeinen augen keine ruhe mit den zaͤhern / noch ſeinem mund 
mit dem Gebet / biß daß er geſehen / daß Das angeheffte holtz von ſeinen haͤnden 
Kauffinanfsafte abgefallen. Weil dann die kauffmanſchafft niemals oder doch ſelten one Sünde 
nit one Sünde gebrauchet wird / vnd der Guido durch eingeben des boͤſen veinds / von einem 
veruchter wird. feiner mitgehuͤlffen darzue beredt worden / ſo hat Gott nit gewoͤllt / daß er durch 
dieſelbe befleckt wurde / ſonder ermanet jn mit gůtiger ſtraff das vorige ſtille vnd 
chäwigs icben widerumb zu erholen. Derhalben Guido ſich vmb noch ernſtli⸗ 
cher vaſten / beten / vnd wainen angenum̃en / nit anderſt dann als het er das grew⸗ 
Ben after begangen / vnd alle mühe vnd arbeit des vorigen Bottfeligenlebens 
verloren. 4 
Er sende gen AIt lang hernach / ber ait er ſeinem vermuͤgen nach / alle notturfft auff den weg/ 
—22 — ud⸗ zeucht gen Rom / daſelbſt die begraͤbnuſſen der H.Apoftel zuebeſuechen. Von 
— Rom kombt er gen Jeruſalem + daſelbſt die heiligen ſtette vnd ort haimb⸗ 
zuſuechen. Letzlichen hat er ſiben jar lang die Kirchen der Heiligen vaſt in der 
gantzen Chriſten wellt haimb geſuecht. Als er aber mit Gottes huͤlff widerumb 
gen Rom kommen / findet er daſelbſt den ehrwuͤrdigen Hetren Wonedulphum 
Dechant anf einem Stifft in Brabant / der ſambt andern feinen mitgeferten fuͤr⸗ 
habens / gen Jeruſalem vnd an die heiligen ſtette zu ziehen. Dieſe hat Guido 
als feine alte bekanten wol erkendt / wie wol er von jnen nit etkandt worden. Er 
gruͤſſet fie freundlich / vnd nennet ſie bey jren namen. So bald fie jn erkendten / fal⸗ 
len ſie nider auff die erden / bitten vnd begeren von jm in gehaim mit ſolchen wor 
ten:cheiliger Vatter / weil du / als wir glaudwirdig darfuͤr halten / auß Goͤttlicher 
gnaden daher geſchickt worden / vnd noch jeder zeit Berait biſt / von Gottes wei 
gen viel zu leiden / ſo bitten wir dich / daß du mit vns gen Jeruſalem zieheſt. Dann 
du biſt der weg vnd ſpraachen deren voͤlcker beſſer erfahren / dann wir. Alser das 
hoͤret / antwortet er nach feiner gutwilligkeit: Meine geliebten Badder/ich bin be⸗ 
rait / nit allein mit euch gen Jeruſalem zu raiſen / ſonder auch / wanns bie notturfft 
erfordert / mein leben fuͤr euch darzuegeben. —— 
Er raiſet aber) Ach dem dann dieſe heilige Maͤnner feine geſelſchafft erlangt / find fie zu letzt 
— er nach viler fchwerer vnd mübefeliger raif gen Jeruſalem vnd zueanderehen 
lige ſtetten Eommen : diefelben jrem Gegeren nach durchſehen / ſich auch friſch 
ni vud 
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fprach:Ödliebter heiliget Vatter / ich dancke von gantzem hertzen vnd 


TIER SGuid / als der wol erwegen / daß eines ſolchen Manns Gottes hai⸗ S-Gudonis ab‘ 

VBſchen nit zuuerachten / trachtet widerumb in das Datterland zuekommen. — won ee 
Ehe dann er aber das ort / ſo ime von Bott verordnet worden / erraicht bat  " 

er zuuor viel vbertrangs / von hunger / durſt / kaͤlten vnd armut erlitten. Zue letzt 
als er durch groſſe můhe vnd arbeit / vnd durch dem blutgang gleich auß duͤrret 
wordewifter gen Anderladen kommen / daſelbſt ſich eines arınen Manus herberg 
erhalten / viel von ſeiner taiß erzehlet / vnd vermeldet / wie der Herr: Wonedul⸗ 
phus ſeinen geiſt Bott beuohlen / vnd was wunderwercks an dem tage feiner Ges 
graͤbnuſſen wären geſchehen. So buid abet ſolches dem Dice Dechant geſagt 
woꝛden / kombt er vnuerzogenlich ſambt etlichen auf dem Clero zue demſelben 
hauß / vnd als et ſich ſolches mit vleiß erfragt / vnd den gulden ring des heiligen 
Wonedulphi et kendt het / fagter Gott danck mit zaͤhetn / fuͤhrt den Mann Got⸗ 
tes Guidonem mit ſich in ſein hauß / pfleget ſein mit beſtem vleiß / biß zue ſeinem 
todt. Weil aber der Goͤttliche wille nit war / daß er lenget auff dieſer wellt 


- fol Bekämmert vnd belaidiget werdenwift in der macht des erſten Sontags eia hechtteige 


vor feinem abfterben + in ange ſicht aller der/fo gegenwärtig geweſt / ein von Bımelberab 
ſches liecht pber dẽ diener Gottes aufgebsaitter/ in der En, Taus vber Guidonem / 


ba - N gefahren / von welches ſchein vnd glantz das gantz hauß erleu cht worden: in der geftalle ei · 
$ vn 


ner Tauben, 


Herbſtmonat eSiſtoua 
Der G. Mann vnd als daſſelbe ein zeitlang verharꝛet / ward ein ſolche ſtimmen gehoͤrt : Wuſer go 
= uff inden liebter / weil er den Glauben Bewahret / fol Eommeny vnd die Cron dersewigtg 
— freuden entpfangen.Dieimbaup waten / lauffen alß bald darzue / ſehen daß der 
diener Gottes ſchon in die himbliſche wohnungen verſchieden war⸗ Derhalben 
deſſelben orts Chorherren ſeinen leib ehrwur digklich begraben: an welchem ou 
noch biß heutiges tags / durch wuͤrckung Goͤttlicheb gnaden / viel wunderzeichen 
Sr jn geſchchen vu: umoanicu.e 2732 sent 
Ar IC dange ʒzeit darnach / als der leib des c Manns an demſelben ort geruhet / 
U warder vonniemandingebärlicher ehrentbietung gehalten / weil nit allein 
die frembdlingen / ſonder auch die inwohner deſſelben orts mitten vber fein 
Die Gotniche grab jren weg fuechten.: Auch das viech / welches von vnd zue der waid auß vnd 
un dee ein gangenvlegert fich auff feinem grab: Aber etlichs auß denſelben ward mit dem 
grobe, " Teuffel beſeſſen vnd lang gepeiniget / biß daß estodrgelegen. Der Herr deffelben 
Fleckens wird deß halben bewegt / beuilcht zwayen bawren / fie ſollen das grab 
des c. Manns mir einem zaun umbfangen Aber auß anlaittung des boͤſen gei 
treiben dieſe ein geſpoͤtt darauf: Laſſet vns / ſprechen ſie / dieſen alten’ fo für lengſ 
geſtorben iſt / mit einem zaun einſchlieſſen / damit er vns nit entfliehe / gleich ale 
ſolten wir ein nutzen datuon haben. Solches hetten fie noch nit auß geredt / vnd alı 
Item die Gottli. gemach wurden fie jrer leiblichen cräfften alſo entſetzet / daß fie ſich beclagten / fie 
de firaffmider haben den gantzen tag nichts thun mogen / vñ widerumb mueſſen zue hauß kehren. 
de frchpenbewit, Zune mitternacht aber iſi der ein auß jnenmitgroffem ſchmertzen geftorbenberam 
der wargleich vnſinnig/ zerriſſe ſein ange ſicht / be kennet denen ſo zue jm Bommenz 
die ſchmachwoꝛt / welche er wider den Guidonem geredt het. Des duitten tage 
iſt er auch vom leben abgeſcheiden. Dieſer bayder vndergang vnd verderbenifl 
vilen in der nahet vnd in der weichen vmbher ein vrſach jrer geſundheit worden 
die mit langwiriger kranckheit behafft geweſt. Dann etliche wurden im ſchlaff er⸗ 
——— manet / etliche durch die haͤnde der freund / etliche auff waͤgen hinzue geführt 
bey — welche kertzen zue dem grab des c.Manns Beachten? vnd daſelbſt ein zeitlangin 
demuͤtigem Gebet verharrten / gewuͤnſchte geſundheit erlangten kehrten widen 
umb zue hauß / lobten vnd preiſeten den Herren. na cd ae 
a aber / haben die geiftlichennach gelegenbeit derzeit vnd ort / ein hauß 
Ng vber fein begraͤbnuß gebawet / biß daß nacher mir huͤlff Goͤttlicher gnaben⸗ 
ein wuͤrdiges Gottßhauß auffgericht worden. Als nun daſſelbe — 
(dann die jenigen / ſo jt geſundheit Bey dem grab des . Manns erlangt hetten / 
haben Opffer vnd gaaben darzue gebracht) hat die Prieſterſchafft vñ das vold/ 
Auf Beuelch des Biſchoues / ein dreytägliche vaſten gehalten: gehen zue dem heil⸗ 
Seoſt chiembie gen grab / arbeiten die gebain des c. Manns auß der erden herauf / waſchen ſe 
ung gegen feinen ME groſſer forcht bey dem brunnen / vnd legten dieſelben mitten in die Kirchen in 
2.gebsin. einen gelegientanglichenfarg: Zue folcher erhebung iſt ein groſſe ſchat von den 
nechſt herumb ligenden Doͤrffern darzue kommen / vnd als viel mit dem fiber 
oder mit anderen kranckheiten beladen geweſt / vnd von dem wafferrbarinnenftil 
ne heilige mebain gewoafchen worden / getruncken / exlängten alfbald frifhe ge 
fundbheit.Seine Bainfind darnach von Biſchouen Odarbo an bem geburtstag 
S. Joannis des Tanffers erhebt worden. Vnd diß ſey nun genung zue kurtzeren 
zehlung ſeiner verdienſt. Es iſt aber der heilig Mann geſtorben im" 
jar Chꝛiſti M.CXILdenXlILtag Maij, wie die Hiſtoii ſei⸗ MT. 
nies lebens zeuget: So doch das Marterbusdy ., | 
. "Bezengetrerfey.den XIL,Septembris. 0 mm. 
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TERRA E — arhteesatuherefe: at Au reden „was ſich ll une 
ORT — ich iſt zunerſchweigen. Dam" 
AN AN (4 (N AR viel dieſer dem zuehdier aͤtgernuß bringet “der was vnehn 
ANNE: 4 ee ee te3 beraubet diefer die Der Beligen Ich 
—90 j Gorreli en > der gute werd verfchweiget. Der vrſachen = —— 
u I:)) v; Andere chloſſen/ ðus Gottſelige heilige leben Antonomis (4.0302 nad» 
welchts für vns kommen iſt / nit zuuerſch weigen / ſonder guten ıpcı, 
leiß anzuwenden / daſſelbe den Gottſeltgen ohren fürzuhalten. Eo iſt aber der 
* andel vnd das leben des c Martyterd vns bekandt worden / eins theils von ei⸗ 
nem / der daſſelbe vor vns beſchrieben har Aber ob et ſchon ſolches guethertzig ge⸗ 
maint / hat er doch ſein fuͤrne ñen nit genungſam darthun moͤgen vnd auß ſprechen⸗ 
ja auch ſeiner vnwiſſenheit halben hat er viel darinnen verwirret / vnd verdunck ⸗ 
ler. Ander theils aber haben wir es erfahren / von den Prieſtern vnd geiſtlichen 
Maͤnnern in der Kirchen des H. Martyrers / welche der warheit etwas vleiſſu mE md 
ders nachgefragt / vnd dieſelbe zuefamen gerichtet haben. 
| Din Göttliche Autonomus / ein geſtrenger Hoͤld der warheit / der in ws. ——*— 
ſchen Landen mit Biſchoflichen wuͤrden geehrt worden / hat zue den — even 
Diocletiani / den hefftigen vnd ernſten kampff / ſo wider die Kirchen Chuſti 
angeſtellt woiden / erfahremetinnert ſich des Goͤttlichen gebotts / welches beuoh⸗ 
len daß die / ſo auß einer Statt werden außgetrieben / in die andere fliehen ſolten⸗ 
Dann welcher in ſolcher gefahr bleibt / der kan andere Gottes wort nit lehren / vñ Mait, j · 
mueß darzue auch ſelb verderben. So er aber von feinen veruolgern wird abtret⸗ 
ten / kan er durch ſchieiben / oder durch die muͤndliche lebr widerumb zue den ſcha⸗ 
| ven Chriſti kommen / dieſelben ermanen⸗ vud in der Bortfeligkeit ſtercken: jaer Fan 















auch die jtrigen in der fiuſternuſſen der vngottſeligkeit widerumb zue dem liecht 
der warbeit bringen· Derhalben verlaſſet er Italiam / vnd kombt in Bithi⸗ Ei dh 
niam vdafelbft volget ee dem Goͤttlichen willen / kombt an das ort / Sorex ger Piriam 
handerwelches an der gerechten ſeithen gelegen / wan man auff Nicomedien ſchif⸗ 
fer: Wird daſelbſt von einem/mit namen Cornelio / zue herberg auffgenummen⸗ 
Da er aber ein lange zeit bey demſelben gewohnet / lehret er und vnderweiſet jn: 
vnd nach aufferba wung der Kirchen Gottes / ſo in der ehren des Engeliſchen 
Furſtens ſMichaels geweyhet woꝛrden / weyhet ee Cornelium zue einem Dias 
con darinnen. Vnd nach dem er die Chriſtglaubigen in deſſelben ſorge beuohlen / 
zeucht er in Lycaoniam vnd Iſauriam / begeret auch daſelbſt die Göttliche lebe 
vnd glauben zunerfändigem Darnach kombt er widerumb zue Cornelio:vnd als 
an derfaamen-fo von jme auß ge woꝛffen / vielfeltige frächt der Goͤtt⸗ 
lichen erkantnuß gebracht hat / ſetzet vnd weyhet er jn zue einem Prieſter. So bald 
er aber in erfahrnuß kommen / wie Diocletianus in Nicomedien ſolt ankommen / 
welcher fürhabensdie Chriſten alles und jedes geſchlechts / ſtands / vnd alters 
— außzutilgen / fuͤrnemblich aber vnd mit groſſem vleiß dem Autonomo 
nachgeſtellt / iſt er zue den Stätten Mantinio vnd Claudiopoli, neben dem Euxiner Mantinea in At⸗ 
| u ra auch das Goͤttlich mort aufzubzaitten. Nach Caudlopei 
dann ſme durch den Goͤttlichen Beyftand alles glädlichen von flat gangen Sid: Pın.tib. 4, 
>. u ander sueden Sorerern / Cornelium vnd feine Kirchen alda zube; ap-24- 
fücchenilserdiefelbeingeoffem auffnerfien Befunden / ſetzet er Coꝛnelium zue cu. . 
— on — aber durchzeucht das Laud der Aſianer⸗/ reuttert die doru 
—*2P des 





vleiß darein. W 
nomi ein groſſe frucht vñ gewaͤchs der it 
zue Cormeliovndfeinen fcharen: Darna ch Bömbrer gen 
Nude an Soꝛea gelegen. Weiler dann geſehen / daß die inwohner deffelben 


arg 


Die Cbriften zer, 
flösen die Goͤtzen 
bildnuffen, 


S. Autonomus 
wird getoͤdt. 

z.Para.ı4 
Rach der Heili. 
gen bluss, 


Ein Kirchẽ wird 
zue feiner ehren 
erbawet. 


Fin groſſes wun. 
derwerck bey dem 
farg S. Autono⸗ 
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MIZD Herbſtmonat .. fon 
des jrꝛathumbs non grund auß / vnd ſaͤhet ben ſaamen der Gottſeligkeit mi 
De — Po fig 


tzen / die fiechreren. Solches bꝛacht den Haiden das mahlein verwunderungend 
foꝛcht:gedachten doch / es were mehr zeit zu tra wren weder ſich zu rechen 


zuuor des . Bachatix= / welches auch be 


ner vnſichtlicher macht auffgehalten: Dañ ob ſchon die £lTanlefelnmitliderngaift 
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aber die Goͤttliche gna * n regen 
det — Fomb 








eff in derfinfteump der vnwiſſenhen geſtect / hat pr auch dieſelben 
der warheit gebracht. Nit lange zeit verzehret zue jrer hekehzungen ai 
ten wege / ſonder die Goͤttliche gnaden hat bald in viler hertzen gew 
fie des hailſamen Tauffs begerten / vnd ſich zue der heiligen ſcharen Chuſii e 
uerleibten. aa 9 ip 136 y mn TE RES 
—— Goͤttliche gůte vnd barmhertzigkeit dem H. Martyrer 
nach ſeinem begeren glucklichen ge re an | 
ſo noch ande vorgemelt& ort mit Gottlofem jerhumben verbafft.gewelt/an 
jeer Teuffels feftägen ein? den Goͤtzenbilden auffopffertenwnd volbracbtenmeb 
ches die feelen fo mit teufliſcher thorheit beſeſſen / pflegen zu —— 





Gottſeligen in der gewainden Chuiſti / voller Goͤttlichen eiffers als die ſolch 
termals geſehen( wie wol an dieſem tage alles mit groͤſſerer vnſinnigkeit geb 

let) werden ʒue billichẽ zorn Ge wegt / ſprachen ſelbs einander zue / vnd wberfallen 
die Bögen bildnuſſen: vnd nach dẽ ſie dieſelben gentzlichen zerſchlagen / vnd zu pul⸗ 
uer vnd aſchen verbꝛrendt / zaigten fie den Goͤtzen anbetern die ſchwacheit jrer Go⸗ 


dẽ fie aber vleiſſige acht genum̃en hetten des dags / an welchem der diener Gottes 
Autonomus das H.Ambt der Meß ſolt halten / vnd ſich ein je der mit ſiangen vnd 
ſpieſſen verſehen het / fallen fie gaͤhelingen in die Kirchen zue Soꝛea / vertreiben 
vnd zerlegen alles was fie antraffen / aber den y.Autonommmermordenfiemitdt 
waffen/ welche fie in haͤnden —— fein blut fuͤr dẽ H,Altargleibale 
iger zue Bott geſchrieren hat / weder 
das vergoßne Blut des vnſchuldigen Abels. Derhalben ſo bezeuget es die vngott 
ſeligkeit deren ſo in getoͤdtet haben in ewigkeit / rechet den todt mit dem fewi / m 
mit einem kuttzen ſchmertzen / ſonder mit ewiger pein Dargegen aber erlangt es dẽ 
Martyrer die jmmerwerende freud / das ewig leben / vnd das Reich Gottes, 
In ſolchen herlichen auß gang bat die marter dieſes Biſchoues vnd Predigers 
(eier warheit gehabt. Aberfein H.leibift voneiner frawẽ / Maria ge 
che mit der gnaden des Diaconats begabt geweſt / vnd zu gleich mit denen / ſ 
auf den nechſten gewerbſtaͤtten ſich nit allein der Gottſeligkeit / ſonder auch in go 
main der tugend deuliſſen / nach gebuͤrlichen ehren in ein laden gelegerwndherlic 
begraben. Pa 
IAtler zeit/als Conſtantinus der fuͤrnaͤme Gottfelig Aeyfer dns Roͤmiſch 
M Reich viel mehr auf Goͤttlicher hand weder mit kriegß heer vñ waffen inge 
Nhalten / vnd Seuerianus / alſo genant / nadyempfangner regirungen Aeran 
driæ / auß forcht des Meers / auff dẽ Landweg / der da iſt neben desgeflatsrgeral 
ſet / it er nahet zue de farg des %.Autonomi Forien, Er warbaberdafelbfivone! 


lengefchlagen wurden/möchten fie fich doch das wenigeft nit rhůren / vnd bleiben 
gleich als flain ſtille ſtehen. Seuerianns verwundert ſich abdem-fodagefhheben 
Aber ein Bottfeliger und geiftlicher Mañ / der auch die gnadenvonGorterlangt 
het / in zweiffelbafftigenfachen Befchaid zu geben / ſagt feinemainung:memblichen / 
es bedeute das ſtille ſtehen der Eſeln / daß der / ſo da FA raiſet / des orts verharꝛren 
ſolte / vnd dem H. Martyrer ein Kirchen auffba wen. Dapaberfolcheermanunge 

warhafft geweſt / woͤllen wir anſtund beweiſen. Dann / ſpricht er / wan du⸗ u 








. 2 BonG. Autonome. CRLV 
tianersue ſolchẽ werd allein bewilligeſt / ſo wirdeſtu fie hinwegk ſpꝛingen ſehẽ / die 
jetzunder vnbeweglich ſtehen. Seuerianus Gewilliget mit a ee ge⸗ 
můt / vnd die Eſeln lauffen widerumb auff das geſchwindeſt. Er ſchaffet anftund 
die Kirchen auffzubawen / vnd raifet fort. So bald er aber wider kombt / laſt er 
die Birchen weyhen / vñ verordnet ſie zue einer ewigen gedaͤchtnuß des 5. Mar⸗ 
tyrers bey den nachkomnen. | | 
ei lange seit darnach wie bie jÄrlichegedächtnuß des H. Martyrers erfor o, Mes ein vn⸗ 
dert / daß man in det Göttlichen Kirchen dafelbft das vnblutige Opffer auffs piucig Opfier, 
opffern ſolt / kombt der Prieſter zum Altarrdaffelbesu halten, Weil aber dns 
waſſer oben auf dem getäfel/welchesneben der fliegen geweſt iftverfchlitt wor 
den / hat erfolches für ein ſchmach gehalten volbꝛingt gleich wol deffelben tags de 
Goͤttlichen dienſt: Nacher aber als er diefelbe Kirchen bet abbrochen / bawet er ein 


andere zue nechſt key dẽ Meer / vnd wiſte nit’ / daß Seuerianus vor zeiten obe dẽ 


ſarch des Martyrers die Kirchẽ auffgeba wetr / welche er zerſtoͤret bat, Als nun 
6o.jar verſchienen zue der zeit des abſterbens Zenonis / geweßnẽ Roͤmiſchen Keys 
ſers / war ein kriegß man Johannes genant zue Soꝛea vnd Limna / des AReyferg 
wachter / ſeinẽ Herren zu diene. Dieſer zeucht auff ein zeit von kurtzweil vñ vbung 
wegen an das gejaid: vnd als er an demſelben ort / da dz wärdigeheiligthumb des 
Martyters Begraben/mit dẽ Bogen einen Haſen geſchoſſen / toͤdtet er den ranb mit 
aigner band.Llacher als er auch andern thieren nachſtellet / kombt er widerumb an 
das vorig ort / ſihet den Martyrer in dem fchlaff/der jme Benoblewer folan derfel 
ben ſtat / an welcher erden Hafen gefangẽ / ein hauß oder wohnung auffbawẽ / vñ 
zue nechſt bey jme bleiben. Da nun dieſer alß bald dem beuehl nachkom̃en / vber et⸗ 


liche jar etſcheinet jime der Martyrer noch fichtbarer / lernet und vnderweiſet jn⸗ ad ee 


wer er waͤre / vñ wie daß feine heilige gebain vnder diefem hauß wären begrabẽ. 
Der Eriegfman achtet es für gefährlich / ſolche Göttliche offenbarungen zunert 
ſchweigen / eroͤffnet folches dem Keyſer Anaftafio der. gleichwol nit von hertzen 
odereinredlicher Gottſeliger fürft geweft-fonder ftellet fich gleich alſo / dardurch 


negebain, 


der menſchen gunft zuerlangen. Der vrſach halben war die Kirchẽ / ſo noch jegund 


iſt / von jme aufferba wer. Aber pnder dem Bortfeligen Juſtino / der nach jme Keys 
fer worden / ward diefelbe Kirchen geweyhet. Diefe Kirchen Bleibt noch heuti⸗ 


des tags / vnd die leuth werden darinnen von viel vbels und Erandheiten erledi⸗ 


et, 
SM ift die Hiſtori von bem heiligen und groffen Autonome, Als ich aber dem 


Aölden auch nach feinem todt die natur vberwinden gefehen / ward ich zue 
demlob vnd preiß Gottes Bewegt. Dañ auff ein zeit wender ich meine augen 


in dz grab des .Martyrers / ſahe feinen würdigenleib/ welcher von aller mache 


des todtes vnuerſehret Blieben war. Der todt / der ſich ruemet den leib eines men⸗ — 
ſchen oder thiers in dreyen tagen zu erlegen / iſt in z weyhundert jaren nit des ver⸗ 3 


mügens geweſt / daß er ein barlinandem H. Mann verzehrt het: Sonder das nad dem todt er⸗ 


haar ſeines haubts iſt alſo dick vnd vnuerletzt / darneben auch die geſtallt feines !ar- 


Ser leib dee &, 


angefichts fo volkom̃enlich blieben / die haut alfo veſt / daß fie auch nit einbarlin era ayrergbigibp 


andenobernleffien verlosen. Seine augen find jme offen geſtanden / vnd als ich piel jar priuermpgs 
durch diefelben hinein ſchawet / gedeuchte mich’ wieer alleindas Geſatz des todts fen, 
förchtet/ond flill fd wiege.Die ganze figurfeinesleibs war behůtet mit volko w Rrbade ">" 
ner zueſamenſetzung deffelben/nicht war von feinem haubt erbrochen / vnd kein nad nie geftorben 
zertrennung dee gebain feines leibs gefcheben. Dann alfo waiß der fein, 
reichgebige Herr fie widerumb zu ehren / welche jn mit jren 
gliedern geehrt haben : dann jme gebuͤrt preiß / 
ehr vnd anbetung / jetz vnd zue 
BR Su ewigen zeiten Amen, 
* Bb Die 
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FERN ACH der Gailfamen zuekunfft des worts welches 
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1 rede gebrauche) gefallen war / widerumb auffsubawen ;ift 
N auch ein Haubtman / Cornelius genant / auß dem Italianiſchen 
das / ↄ jme wolgefellig war/volbzachten:der gleichwol der gnaden Gottes vnd 
deffelben berueffs noch nit gewirdiget war/aber doch gute werd? wircket / vnd 
ſelbſt ſambt feinem gantzen hauß geſinde Gott foͤrchtet / vnd den Armen | 
thailt / vnd Bott angerueffen har. Als nun diefer zue Exfarien wohnet/ wiedan 
der Goͤttliche Euangeliſt Lucas außtruͤcklichen vermeldet / kombt der Engelvmb 
die neundte flund des tags / vnd fagt zue ſme: Coꝛneli / dein Bebet vnddeinalmu 
ſen iſt hinauff geſtiegen zue der gedaͤchtnuß für dem angeficht. Gottes : Vnd nun 
ſchicke jetzund Maͤnner gen Joppen / vnd Berueff Simonem / der da genant wird 
Petrus. Wann diefer kombt / wird er die wort des lebens reden. Vnd der folches 
geredt het/ward weiter nit meh: gefeben. Cornelius rueffet anſtund 3 wayen die 
nern / erzehlet inen Gottſeligklich / was er geſehen / vnd ſchicket fie.gen Joppen / 
weil ſme der Engel geſagt het / daß ſich Petrus daſelbſt bey einem Lederer,Sü 
mon genant / zue herberg auffhielte. Petrus aber/als der auff der ganzen erden 
vnd Meer herumb geprediget / vnd die warheit allenthalben verkuͤndiget (dann 
gewißlichen iſt er zue einem liecht der Haiden / vnd zue einem hau vilengefent 
woꝛden) kombt zue den Heiligen / die zůe Lyddam wonndten: vnd als et daſelbſt 
einen gichtbruͤchtigen / Aeneam genant / welcher acht jarlang bethriß gelegen ge 
fund gemacht / zeucht er gen Joppen / wircket daſelbſt das groſſe wunderwerd/ 
der auffet weckung von dem todt / an der Tabitha / die da genant war Done 
vnd wohnet daſelb bey dem Lederer.Bott bat jme auch die gehaimnuſſen dar 
durch Lormelius ſolt bekehrt werden / nit woͤllen verhalten/oder viel die ge⸗ 
rechtigkeit Cornelij / vnd ſein Gebet nit verſchmaͤhen. | 


63 aber die beſchnittnen zweytraͤchtig gegen denen waren / die ein vochau 
gehabt: vnd / damit nit Petrus dieabgelandten Coꝛnelij / als vnbeſchnittnen / 

vnuerrichter ſachen abſchaffen moͤchte / weil er nit gedachte, daß jme gebüret 
mit einem frembdlingen zu ſchaffen zu haben / odet denfelben zu beſuechen : fo zai⸗ 
get jme Gott die tugend vnd erkantnuß Cornelij an eben wie die diener von La! 
farien außgezogen / nit weith mehr von Joppe waren. Derhalben vnd wie Pe⸗ 
trus hinauff innß hauß gangen / die Sert zu beten / wird er hungerig / vndbed 
gert zu eſſen. Mitler weil jm das mahl wird zweberait + fihet er den Himd 
offen / vnd ein gefchirrzue jmeauff dieerden herab gelaffen werden’gleichwieein 
groß leinentucch an vier zipffeln. In dem gefchirz aber waren allerley vierfucflt * 
ge thier / vnd was auff der erden kreuchet / vnd in dem t. Vnd es geſcha 
beein ſtimme zue jme / ſprechende: Stehe —— ach 

e 





sfft flieget. Dı 
| achte / vnd jffe. Damad 
aber / als er geſagt / keines wegs / Herr / vnd de lben vrſach anzeigt hette ( dam 
ich bab noch mie’ ſpricht er / etcoas gemaines / oder vntains geffen) Dafagt 


—— Von S.Cornelio. civ 
die ſtim̃ abermals zue jm: Was Gott gerainiget / das ſoltu nit vnrain oder gemain 
haiſſen. Vnd da ſolches drꝛey mahl geſchahe / war das geſchirr in den 
Simel auffgenummen. Solches bedeut die bekehrung Cornelij ſambt der feinis 
gen. Dann der hunger / welcher Petrum het angeſtoſſen / bedeut den vleiß vnd 
das fuͤrnem̃en / welchs er zue der Gottſeligkeit gehabt / vnd darneben / daß er 
nichts hoͤhers begert / noch gehuͤngert bat / als die erkantnuß der vnglaubigen / 
dieſelben zue dem rechten Gottes dienſt zu weiſen / vnd das Euangelium zuuer⸗ 
kuͤndigen. Die vierfueſſige thier vnd das gefliegel bedeuten die menig / ſo mit Cox 
nelio ſoltẽ bekehrt werden. Das geſchitꝛ fo zue dꝛeymalen von Himelherab gelaſ⸗ 
fen worden / bedeut die dreyfaltige eindunckung in der A. Tauff. Daß aber die 
thier gerainiget worden / bedeut die gerechtigkeit vnd barmhertzigkeit Cornelij 
fambt feines gantzen haußgeſinds / vi daß auch dieſelben Gott angenem ſein wur⸗ 
den. Weil aber Petrus zweiflet / vnd nit abnem̃en moͤcht / was diß geſicht bedeut⸗ 
tet/Eommen die abgefandten von Cornelio zue den thieren. Vnd anſtund kombt 
der geiſt / verkuͤndiget jre zuekunfft / ſaget zue Petro / er ſolt vnuerzagt zue jnen ges 
hen Als er aber zue jnen hinab kommen / fagten ſie / vnd erzehlten jme alles was 
Coꝛnelius geſehen / vnd von dem Engel gehoͤrt het. Alſo kommen fie des nachuol⸗ 
genden tags gen Cæſarien. 


ES jnen Coꝛnelius entgegen gangen / vnd Petro zue fueſſen gefallen / hebt jn S. Petrus bi. 
Petrus auff / vnd ſagt zue jme: Ich Gin auch ein menſch. Hernach ſaͤhet er das kehit Cornelium 
wort der Gottſeligkeit in das berg Cornelij / vnd deren’ die zuefamen waren > feine freund, 
kommen. Vnd als er die gnaden des 5. Beifts vber fie herab fleigen geſehen / vnd 
die %. Tauff gebietten / fühit er fiesue der warbeit / vnd weyhet fie mit det 5 
Tauff. Macher aber / als die Apoftel/von wegen des laids / fo fie von Stephani 
todt entpfangen / von Jeruſalem verjagt vnd zerſtrewet worden / iſt auch Corne⸗ 
lius mit jnen diß in Phæeniciam / Cypern / vnd Antiochien kommen / vñ verner iſt et 
auch mit Petro vnd Timotheo gesogen:alfo daß er auch zue Epheſo bey jnen ge⸗ 
genwuͤrtig geweſt. Als fie aber verſtanden hetten / daß die Statt der Scepfzet 
mit baidnifchem Goͤtzendienſt verhafft waͤr / rathſchlagten fie / welcher auf jnen 
dorthin ziehen mueſt / vnd werffen das loß darüber. Daslof trifft Cornelium / vñ S. Comelin⸗ 
er zeucht ſtracks vnuerzogenlich zue der Statt. Daſelbſt war Demetrius Statt komdbt ge Setpo· 
halter / ein guter Philofophus’vnd in Gtiechiſchen kuͤnſten wol erfahren. Diefer 
wůhtet grewlichen wider den Gottſeligen Chriſtlichen Glauben / ehret auch an⸗ 
dere haidniſche Goͤtzen / als nemblichen den Apollinem vnd Jupiter, So bald nun 
dieſer von der zuekunfft Coꝛnelij gehört / ruefft er jn anſtund zue ſich / Frage jn⸗ 
warumb er kom̃en / woher / vnd was fein fuͤrnemen waͤr? Er aber antwortet / vnd 
at: ch Bin ein Enecht deslebendigen Gottes / vnd Bindarumben herkom̃en / daß 
Kerle von der tiefen finſternuß der vnwiſſenheit herauß fuͤhren / zue demliecht 
er warheit belaitten / vnd den ſtrall der rechten erkantnuß in deine ſeelen einrich⸗ 
tenfol. Demetrius verſtehet dieſer wort das wenigeſt nit / wird anſtund mit heff⸗ 
igem zoꝛn erfuͤllet / poldert grimmig mit jme / vnd fagt : Ich hab dich ein anders 
Fragt / vnd du antworteſt mir alſo? Bey den Goͤttetn ſage ich dir / wann du nit Die gretoligkeit 
Alles ordentlich auff meine frage antwortefl/werbeich deines alters nit daran ver neuere Me 
ſWonen oder deine weife haar nit ehren. Sage aber jetz / weß diener du ſeyſt / vnd zer;n, 
was vıfachen du herkommen? 


| rnelius aber fprach: Wann dus wilt wiffen/was mein dienſt iſt / fo bin ich ein 

tman. Vnd erzehlet jmenoch mehrers weder er zuuor gethan hat: Dañ / 

bricht er / ſo bald ich verſtanden hab / daß du vnd dein Haußftaw / vnd alles 

wasin deinem gebiet iſt / in einem groſſen jrrthumb ſtecken / bin ich kommen / euch 

von ſolchem betrug zu erloͤſen / auff den weg der BEE Aula) vnd ups 
X ij mi 


— * 





Jerem. 70 


Beur, 1/1 


Herbſtmonat. SHiſtoꝛa 


mit dem lebendigen Gott / det Himel vnd Erden etſchaffen hat / von welchem alles 


herkombt / was darinnen iſt / vnd nach welches willen vnd haiſſungen alles ge⸗ 
handlet wird / widerumb zuuerſoͤhnen. Darauff ſagt Demetrius: Ich ſihe / daß 
du nun mehr alt biſt / vnd erbarme mich deiner / deines alters halben. Wil derh al⸗ 
ben die lange vmbſchwaiff fahren laſſen / vnd kaͤrtzlich vonn ſachen reden: Gehe 


herzue / vnd opffer den Göttern. Als er aber fragte / welchen Goͤttern er opffern 


folt-fagt der Statthalter: Welchen maineſt du anderſt / dann allein dem Jupiter 
vnd Apollini? Wann du dich aber deſſelben widern wirdeſt / ſolt du wiſſen / daß 
du alſo hefftig ſolleſt gepeiniget vnd gemartert werden / vnd kein Gott wird ne⸗ 
ben dieſen alſo mechtig fein / der dich von meinen haͤnden moͤcht herauf reiſſen. 
Coꝛnelius aber: Mein Gott / ſpꝛicht er / kan mich nit allein vor allem laid oder vbel 
vnuerletzt erhalten / vnd die gnaden geben’ alle vnbilligkeit vnd vbertrang der 
menſchen zu vberwaͤltigen: ſonder er mag auch dieſe / ſo du Götter neuneſt / vmb⸗ 
ſtůrtzen / vnd jre bildnuſſen zerbrechen / dieſelben zue puluer vnd aſchen machen/ 
dich der eitelen vnd vergeben hoffnungen / ſo du gegen jnen haſt / berauben / vnd 
durch die rechte erkantnuß zue jme führen. Als nun Cornelius ſolches geantwor⸗ 
tet / da ſpꝛach Demetrius: Ich hab Bey allen Goͤttern geſchworen / du ſolleſt heff⸗ 
tig gemartert vnd gepeiniget werden’ wann du nit ſittigklichen ant worteſt / vnd 
den Goͤttern auffopfferſt: vnd du wilt mir noch nit glauben geben? Abermals ant⸗ 
wostet Comeliusmanmnlich vnd weißlich darauf: Du Richter vnd Stattbab 
ter vermerck mich techt: den Teuffeln vnd den ſtummen vnd todten bildnuſſen 
werde ich keins wegs auffopffern:danı es ſtehet geſchrieben: Die Goͤtter / wel 
che Himel vnd Erden nit gemacht haben / die ſollen verderben. Vnd abermals: 
Bott deinen Herren ſolt du anbeten / vnd jme allein dienen. Der vıfachen Gin ich 
nun kommen / auff daß je auch bueß wuͤrcket zue der erkantnuß der warheit / vnd 
widerkehret von den ſtricken des Teuffels / zue feinem willen. Gefellt dirs abet / ſo 
zeyge mir deine Goͤtter. Wie der Statthalter ſolches hoͤꝛet / frewet er ſich vaſt 
mit feinen mitgeſponen / verhofften die thoͤrechten einfeltigen leuth / Cormmelius 
wurde alßbald den Goͤttern auffopffern. Wie er aber in die Kirchen Fommen/ 
find fie gefehwind herzue geloffewnit allein Demetrins/ fambt feinem anbang/ 
fonder auch Euanthia fein Haußftaw / vnd fein Son Demetrins/der auch alſo 


Gegen auffgang genandt war. Vnd als Cornelius gegen auffigang mider Eniet«fagter auf inbrun⸗ 
been die Chriſtẽe. figem hertzen: Gott / der dus die erden zerfchütteft / vnd Die Berg in mittel des 


Dan.) 


Ein groſſer erd⸗ 
bidmen vmb.· 
ſtürtzet die Bir⸗ 
chen / vnd ers 
bricht die teufli⸗ 
ſchen Goͤtzen 
bildauſſen. 


Meers vmd ſetzeſt / der du zue der zeit Danielis / deines dieners / den Abgott del 
ombgeflürget haſt / den Draden getilget / vnd den Löwen jte maͤuler verſtopffet / 
deinen diener dardurch zuerhalten: vmbſtuͤrtze auch jetzund dieſe Goͤtzen bild⸗ 
nuſſen / gegoſſen oder geſchnitten: verleihe deinem volck wahre erkantnuß / au 
daß fie wiſſen deinen gewaltigen armb. Dani du biſt die eb: vnſers gewallts Wie 
er alſo gebeten / gehet er auf der Kirchen: Demetrius auch / ſambt dergannen ſe har 
des volds/mit jme. Euanthia aber / vnd jr Son Demetrius Bleiben noch darinn; 
Bäbeliugen erſchůͤttet Bott die Statt mit einem groſſen erdbidmen : die Kits 
chen erzittert/die Bögen Bildnuffen werden zerbzochen / vnd zue puluer vnd 
afchen gemacht : Demetrius der Son / vud die Muetter Euanthig wurden 
auch darinn vberfallen. Da nun Demetrius der Vatter das vmbfallen der 
Kirchen gefehen / vnd noch nit gewift / daß auch fein Haußfrawe und Son 
darinnen vberfallen geweft / lafter Coꝛnelium für Gericht führen 7 vnd da 
zue zu noͤthen / daß er die vrſach folches 'verderbens folt anzeygen. Comer 
lins gebet frölich hinein / heilt fein gefpräch mit Gott 7 der jme ſtãrck verlie 
bewvnderttegt ein groͤſſers wolgefallen ab diefem fo geoffem vnd vnglaublu 
ehem wunderwerd / als Demetrins ab feinemberlichen and hohem Richters 
ſtuel. Coꝛnelius fürkommerder frage des Statthalters / vnd ſagt: O Demetri⸗ 
wo 





Von S.Coꝛnelid CXLVI 
Wo ſind ſetzund deine groſſe Goͤtter? Er aber antwort anſtund darauff: Mit wz 
zauberkuͤnſten vnd betriegnuſſen haft ou die Kirchen vmbgeſtuͤrtzt / vnd die bild⸗ 
nuſſen zerbꝛochen!? Aber bey allen Goͤttern ſage ich dir / ich wil dich auff das heff⸗ 
tigeſt peinigen, Vnd anſtund rathſchlagt Demetrius / mit was groſſer pein vnd 
marter er jme moͤchte zueſetzen. Ars Pie —F yid 
N dem es aberfchon abend worden/gibt er beuehl / den hy, Cormelium mit ge / Zuanıbia fambe 
bundnen Händen ond fueffen in der gefengknuß auffsubendew vnd die gantze —— 
nacht hangen zu laſſen. do Bald er das geſagt / ward der Heilig anſtund indie zerfälagen vom 
vengknuß geworffen. Alßbald kombt einer auf den hauß nerwohnten / mit namen Zirgfall, 
Telephon / vnd fagt:yervrmein —— dein einiger Don find vmb kom̃en/ als die 
Kirchen durch den erdbidmen iſt erfchätt worden. Wie Demetrius ſolchs anfeng⸗ 
klichen gehoͤrt / zerreiſt er ſeine klaider / vñ wird ſehr trawrig darabe. Entz wuͤſchẽ 
beuilcht er den ſeinigen / ſie ſollen das koth vnd den ſtaub herauf tragen: Biß daß 
jr / ſpricht er / die gebain meiner frum̃en vnd getre wen Haußfrawen / vñ meines ge⸗ 
liebten einigen Sons findet / vnd in meine haͤnd herauß traget. Solches redet er 
mit jnen / aber die zaͤher fallen jme herabrer ſeufftzet vnd trawret jaͤmerlich / claget 
wider ſeine Goͤtter / daß ſie jn alſo lang bey leben erhalten / biß daß er ein ſo jaͤmer⸗ 
liche laidige bottſchafft mueſt hoͤren. Weil aber die fuͤrnembſten in der Statt bey 
jme geſeſſen / zum theil mit jme gewainet / zum theil abet jne getroͤſt / vñ als viel jm⸗ 
mer muͤglichen geweſt / ſich beuliſſen / ſeinen ſchmertzen zu wenden / darneben ver⸗ 
mainten / Coꝛnelius wär ſchon geſtorben / vnd die begraͤbnuß fertig geweſt / dar⸗ 
ein ſein Haußfrawe vnd Son ſolten begraben werden / da kombt ein obrigiſter 
Prieſter der Haidniſchen Goͤtter / Barbatus genant / welchem beuohlen worden / Barbatus GIB 
die Kirchen widerumb zu ſaͤubern / zu nechſt zue den dienern Demetrij (dann eg Prifier. 
zue Demetrio ſelbs / des groſſen trawrens halben / nit kommen moͤcht) zeiget jnen 
an / wie er von dem zueſamen gefallnem hauffen die ſtinme EKuanthie / vnd des 
| Sons gehoͤrt het:alſo lautende: Groß iſt der Gott der Ehriften/ der uns durch Sie Haugfraw 
feinen diener Cornelium von dieſer gefahr errettet hat / vnd nit gentzlichen laſſen —— 
verderben· Derhalben O Demetri / komme eilends / vnd fuͤhe dieſen heiligen Mañ ehzifum, 
auf der vengknuß / bete jn an mit allen vnſern haußgenoſſen vnd verwohnten / vñ 
Bitte jn / daß er zue vns komme in diere wohnung / damit er vns exhalte / auß dieſem 
vmbgefallnen maurwerck herauß fuͤhre / damit wir nit gang vnd gat verderben / 
dann groſſe wunderwerck Gottes ſehen wir / vnd hoͤren die Engel ſingen; Ehr LZucen · 
ſey Gott in der hoͤhe / fried auff der erden / vnd ein guter will in den menſchen· 
Lo die diener ſolches hoͤreten / lauffen fie vnuerzogenlich mit dem Goͤtzenprie ⸗ 
After Barbato zue Demetrio / erzehlen imealles vñ jedes/ wie ſie es gehoͤrt het⸗ 
ten·So Bald aber Demetrius gehoͤrt het / daß ſein Haußfraw vnd Son noch 
Beyleben waͤren / war ſein hertz voller freunden: er laufft eilends zue der vengknuß 
ſen befindet den y.Cormelium hin vnd ber gehen (Dañ der Engel war zue jm kom/ 
men / vnd jn von den banden auffgeloͤſt) welcher ein buech in der band gehabt / vñ 
Gott gelobet. Demetrius mit ſambt der groſſen menig / ſo hinzue geloffen / fellt i/ ne 
zue fueſſen / vnd ſagt: Groß iſt der Bott Tornelij welcher mein Haußfra wen E⸗ —* it 
danthiam / vnd meinen Son Demetrium / von dem ondergangder Kitchen erzen "7" "Tem, 
ter hat Darneben bittet er Coꝛnelium / vñ ſagt: Du Enecht des aller hoͤchſten Got⸗ 
tes / ich vnd alle die jenigen / ſo mit mir ſind herzue kommen / werden in den gecreu⸗ 
tzigten / den du verkuͤndigeſt / glauben / wann du kommeſt / vnd mein Haußfra wen 
vnd Son lebendig hetauß fuͤhreſt. Coꝛnelius ant wortet: Entpfahet zuuor das 
zeichen Chꝛiſti / ſo wilich mit euch gehen/ vnd je werdet ewres begerens gewehrt 
werden. Nach dem nun Demetrins ſambt allen fo bey ime geweſen / ahermals ge⸗ 
rn entpfahẽ ſie su gleich mit einander 
5, Tauff: Darnach nimbt fie Cornelius mit ſich / ſtellet ſich auff das hauß / 
| Sb ij ſchawet 
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Herbſtmonat. Hiſtoua 
ſchawet gegen dem auffgang in den Himel / vnd fage : Herr Gott der eraͤfften 
ber du herab ſiheſt auff die erden / vñ ma cheſt fie erzittern / der du mit deinem ange⸗ 
ſicht die berg erwaicheſt / vñ durch dein haimbſuechen die tieffen außtruͤckneſt: E⸗ 
ben derſelbig biſt du / O chHerr / dꝛumb et hoͤꝛe nun das ſeufftzen der vberwundnen / 

fuhꝛe herauß Euanthiam auf der erden / vnd wende dein angeſicht mit ab vonjre 

Son :ſonder gedenck jrer ſeelen / vnd etloͤſe ſſe vmb deines namens willen. Als Cou 

nelius alſo gebetet / vnd die herumb geſtanden / Amen geſprochen / war anſtund die 

erden in der mitte zerthailt / daruon Euanthia ſambt jrẽ Son friſch vnd geſund 

herauß gangen: Sie ſchrieren bald darauff / ſambt allen zueſehern: Groß biſtu O 

Gott der Chꝛiſten / der das vns von dieſer betriegnuß vnd von dem bitteren tobt 

durch deinen diener Corunelium erloͤſt / vñ vns durch jn deinen gewaltigen arm be⸗ 

2007.glauben in kandt gemacht haſt. Diß mals wurden zue Chꝛiſto bekehrt / zwey tauſend vnd ſy 
chuſtum. ben perſonen. am 

Erinelä abſcheid. rei als Demetrius an eine ort Stadien genant/gefeffen’vndbie jenen 

Jal hinzue kom̃en / gelehret  findauch Demetrius vnd Euanthia mit jrem den 

hinzue gangen. Ja auch viel andere Haiden vnd vnglaubigen / deren hettzen 

von dẽ doͤrnen des vnglaubens gerainiget ———— ſaamẽ der Gott⸗ 

ſeligkeit / vnd werden mit der 5. Tauff bezaichuet. Cornelius aber / als er vaſi die 

gantze Statt Chrifto geopffert / den jrꝛrthumb außgetrieben / vnd das wortder 
Gottſeligkeit gepflantzet het / raichet er zue hohẽ alter / begibt ſich gangundgar - 
ee mit höchfier inbzunft zum Bebet/achtet fich mit der weltlichen fachen derenman 
hen auff dasG« fichpflegetin diefemgegenwürtigem leben zu Brauchen. · Nachmals ward jmefein 
be; abſcheiden vondiefer wellt welches er mit gantzẽ hertzen begeret / vñ darzue be⸗ 
rait war) ver kuͤndiget / vñ er hoͤret ein ſti von Himel herabe ſprechende Cormeli⸗ 
kom̃e zue mir: dann ſihe / die Cron der gerechtigkeit iſt dir berait. Was geſchicht 
aber hernach? Als er alle Chꝛiſten zuefamen geruefft het jnẽ die Gottſeligkeit noch 
volkoͤmblicher fuͤrgetragen / darneben gebotten / ſolcher lehr veſt vnd beſtendigklſ 
chen ansubangen’Begibter fich letzlichen noch ernſtlicher gantz vnd gar in das Ge 
bet / kniet mder / vnd ſagt: Herr vnſer Gott / ich fagediebänd/der du mich gewuͤt⸗ 
diget haſt / in dem Glauben zuuerharren / den kampff zu volenden / vnd den wider⸗ 
ſacher zu vberwindentdu / ſihe auch von dem Himel herab vber deine Enechtmimb 
fie auff zue deiner heiligen hoͤhe / beerefftige vnd ſtercke ſie in deiner bekantnuß vñ 
beſtendigẽ namen / damit fie deinen aller heiligiſten namen preiſen jetz vñ zue ew⸗ 
gen zeiten: vnd als menigklich anſtund Amen darauff geantwort bat er feinen 

geiſt dem / der in erfordert hat / auffgeben. hd ercblo) rd Te 

Heer Cbriflicher Some vnd Euanthia mit je Son fambt allen Chriſten / vnd berPriefler 

begräbnujfen Eunomius werden verfamblet/Gewainen ( wieBilliggeweft) dasnbflerben 

b:aud, jres Maiſters:vñ nach dẽ fie die kertzen auffgesundtron gewoͤnlichen todten 
bergen geſang gefungen / vñ alles nach Chriſtlichẽ ordenlicye gibs volbꝛacht hetten / 

andere Cbuiftenlis legten fie jn bey der zerſtoͤrten Rirchen des Abgotts Jupiters / in ein ne b/ 

be gebiäudp bey welches zung? von Demetrio ſeiner Haußfra wẽ zueberait wordẽ Anſtund ſtein 

— groſſer buſch oder geftaudwerd von der erde auffgefchoffenzwelcher defaehal! 

ſo ſcheib herum̃ bedeckt hat / daß keiner hinfüran mehr gewiſt / daß der ſarch dafelb 
waͤt / one allein die Demetrio Bey der begraͤbnuſſen gedienet hetten. Dieſe kamen 
täglich zue dẽ buſch / ſungen geiſtliche heilige gefang dafelbft-erfülltendeloffemit — 
dẽ rauchwerck vnd lieblichẽ geruch. Viel vñ offt geſchahẽ wunder werck daſelbſi 
alſo daß vile / die nit wiſten / daß der Martyrer darinnen gelegen / gedachter 
Erod ·¶ buſch bedente etwas Goͤttliches / wie zuuor zue der zeit Moyſis geſchehen 
lang darnach iſt auch Demetrius geſtorben: die aber von Cornelio getaufft 
ger tugendh affter Allan 


worden / ſind zum theil geſtorben / zum theil aber in an 


Da nun Syluanus einer alſo genandt / ein Gottſeli 
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Bon. Cornelio | CXLVNI 


welcher Biſchoff zue Teoadis war, auff einzeit indie Statt der Siepfeet war 
ankommen / erſcheinet jme der #5. Cormelius im ſchlaff / vnd ſagt zue jme: Ein lan⸗ 
ge zeit hab ich allhie gewohnet / und keiner has mich haimbgeſuecht / one dieſe / ſo 
von mir ſind getaufft worden. Weil aber der Biſchoff vnder tags bey jme ſelbs 
gedacht / vnd nit moͤgen abnem̃en / was ſolcher traum bedeutet / odet inh alte / kum̃t 
der %. Coꝛnelius / die hernachuolgende nacht wider zue ſme / vnd ſagt: Ich bin 
Coꝛnelius der Haubtman / vnd mein wohnung iſt zu naͤchſt / bey der Kirchen 
Juppiters indem buſch: Du aber ſolſt ein andere Kirchen / nahet Bey dem ort Des 
mettij des knechts Gottes auffbawen :daffelbe oꝛt ſoll Pandochium genant wer⸗ 
den / als da viel H. Coͤrper der geſtoꝛbnen Brüder ligen. | 
De morgents war der Biſchoff gedacht/die Rirchenanderf wohin zubawen / ſ. eometi] grad 
Rweil an dem ort/Pandochio genant/allenthalben viel gräber geweſt: Aber der wird fanden, 
5Coꝛnelius hat ſolches nit geſtattet. Der Biſchoff ruefft der ganzen Prie⸗ 
ſterſchafft / ſo vnder jme geweſt / zueſamen / vnd ſagt: Meine Soͤn / mir iſt ein groß 
fer ſchatz offenbart woꝛden / kummet derhalben herzue / vñ laſt uns denſelben auff⸗ 
heben. Wie fie ſolches hoͤrten / ſeind fie mit willigem gemůth berfür gangen / vnd 
volgten dem Biſchoff willigklichen nach. So Bald fie zue dem buſch kommen / 
ſagten die Prieſterſchafft zue dem Biſchoff: Ein Goͤttliche genad kumbt allda her⸗ 
zue / vnd wir wiſſen daß viel daher kommen / die von kranckheit vnd boͤſen Gei⸗ 
ſtern erloͤſt werden / vnd die erlangte geſundheit dieſem buſch zueſchꝛeiben. Aber 
es ſey gleich dieſer ſchatz indem buſch + oder darunder / ſagten ſie / wer wird jn moͤ pietwunder, 
en außhacken / vnd hinwegk thun / weiler feiner groͤſſe halben nit Ban abgeswerd bey dem. 
chnitten werden / auch nit gut anzugreiffen / vnd von wegen ſolcher wunderwerck * —““ 
vilen erſchroͤcklich iſt? Als aber der Biſchoff Bott angerueffen / vnd das Creutz in"“* 
die erden geſteckt / legt er band an den buſch / vnd hawet die wurtzeln herauf 8 Ereug wich 
die Priefterfchafft gewiñet ein hertz darabe / vnderſtehet fich auch folcbes werdEstin die erden ge⸗ 
Der buſch war wie ein waichs kraut von der erden auß gerupfft / alſo daß er nit ſtect. 
mehrda geweſt / vnd der ſarch ward geſehen: Der Biſchoff aber hat noch meh⸗ — 
rers angehalten zu graben. Wie es nun abend worden’ vnd der Biſchoff a 
abermals zum Gebet ergeben bet /fchaffet er der Priefterfchafft + fie: follen Dasher rau werde 
nächtliche Pfalmen gefang halten’ vnd ehret den ſarch / mit lobgefang / Ampeln / bey dem grab S. 
vnd koͤſtlichem rauch werck pr Enene 
Sa aber der Biſchoff groffe ſorg vnd kuͤmmernuß getragen / von WEB .EsınelinsZir, 
gen des fchlechten vermügens vnd abgangs sue aufferbawung des Lermszden bawe. 
pels / hat der 5. Eomelius allen z weiffel auffgeloͤſt / erſcheinet einem reichen 
wol vermuͤgenden vnd Gottſeligem Mann / Eugenio mit namen / beuilcht jme die 
aufferbawung der Kirchen / fuͤrbildet vnd zaigt jme die groͤſſe / vnd die figur oder 
geſtallt des Tempels, Zue moꝛrgents kumbt Eugenius zum Biſchoffen / erzehlet 
jme das geſicht / und anſtund laſt er die werckmaiſter anſtellen / als er jnen zuuor 
die höhe vnd lenge der Kirchen angezaiget het / vnd fuͤrbildet Den antritt oder 
zuegang bes Altars / laſt er dem ſarch in der braitten gleich machen / weil er für 
guet geachtet / den ſarch in den Altar hinein zuſetzen. Nach dem nun der Bir⸗ 
chen bawe bald vollendet worden / bat ſich auß wunderbarlichen ſchickung Got⸗ 


. tea begeben / daß die bawmaiſter gen Trigonium ankummen / dann daſelbſt hielt 


der Biſchoff Syluanus das Feſt des 3. Apoſtels Andreæ / vnd jme anzaigten/ 
das gebew wär vollendet: vnd jetz / ſagten ſie wir es gelegne zeit / den ſarch 
hinein zue thun / ehe dann das thůrgericht auffgemacht wurde / dann alſo möcht 
man denſelben leichter hinein Btingen. Der 3 mit ſambt dem frum̃en Gott⸗ 
—5*— genio / nimbt das 5. Euangelium / betet / vnd fahet zu drꝛeymaln an / den 
Oymnum vnd Lobgeſang zufingen: Menigklich hat mit jme geſungen / vnd 
ſind in der Proceffion binaup gangenDacanff CO wie groß find deine wunder» 
an, Db üij werck / 





Herbſtmonat. Hiſtoria 

Ein groffes wun. werck / O Herr) iſt der darch / gleich als wann er lebendig waͤre / nacher geuolget / 
derwerck. weil jn doch niemands bewegt / oder angerhuͤrt het. Vnd anfengklich von groſſer 
verwunderung wegen wolt niemand dieſem wunderwerd glaubengeben/ob fie 

esfchon für augen gefehen. Nacher aber waren fie gleich verzuckt / vnd ſchrieren: 
Heiliger/cheiliger / Heiliger Herꝛ vnd Gott Sabaoth / der du vns / durch deinen 

Siener Cormeliumvdeine wunder werck vnd craͤfften eroͤffnet haſt. er eruol⸗ 

get / daß auch viel / ſo vnglaubig blieben / glaubt haben. Die Proceſſion kehret wi 

derumb indie Kirchen / vnd der Sarch volget hernach. a ſie in die Kirchen 

kommen / ſielleten ſie ſich hin vnd her / vnd ſchaweten zue / wo doch der Sarch 

Item ein groſſes wurde hingehen / oder ſtill halten. Er gehet mitten zwuͤſchen jnen her / durch die 
wunderwerd. gorten / ſo auff der gerechten ſeitten geſtanden / ſtellet ſich zue naͤchſt zue dem Altar. 
Vnd ob man gleich alleriey inſtrument vnd werckzeug angewendt / den Sarch 

zue dem Altar zu bringen / bleibt er doc) vnbeweglich biß heutiges tags / one ab⸗ 

gang der wunderzeichen / von welchẽ groſſe geiftliche nutz vnd genaden eruol⸗ 

gen. Nach dem aber Biſchoff Syluanus mit todt abgangen / ward Athanaſius 

dae einem Biſchoff zue Troadis / Philoſtorgius aber zue einem Biſchouen der 

Scepſeer geſetzt. Mac) dem aber der * Gottſelig Eugenius von dieſem le⸗ 

Zirchen werden ben auch adgeſcheiden / ermanet Philoſtorgius einen Mahler / er ſolt die gantze 

gemahlt. Kirchen außmahlen / die bildnuß Cornelij mit beſtem vleiß darinnen für 

auffs beſte zieren / daß er nemblichen / als ein alter / vnd jme gaͤntzlichen gleich von 

Encxatios Meh ⸗ angeficht gemahlet wurde. Der Mahler Eneratius genant,Bitter den . Coꝛneli⸗ 
ler consrafeyt&s in/erfolt jme feine geſtallt offenbaren / damit er in füglich vñ auff das beſt möcht 
Geneliomden gb mablen: darneben verfehmachet jme der beuelch des Biſchouen / redet nit nach 
vdem ben wider den. Mann. Dann er war gar zweiffelhafftig / vnd ſehr tra w⸗ 
—rig/ weil er ſeine geſtallt nit gewiſt / vnd die zeichen vnd figur feines angefichts nie 
— hat moͤgen errathen. Nacher iſt er von der laittern abe gefallen / vnd gleich als 
enodi gelegen Warme find jmedurch den mund beranpretliche aber wider hinein 
(mager, . Erochen. Diefes waren die Früchten diefer ſchmach wort / welche Encratius auß 
ſchmertzen geſagt het. Du biſt aber / O Corneli / eben derſelbe / der du Demetrio/ 

weicher dir hefftig zue wider geweſt iſt fein Haußfrawen vnd Son erhalten 

haſt vñ widergeben. Darumben haft du auch nit gewoͤllt / daß dieſer Mahler len⸗ 
ger gepeiniget werden ſolt. Dann des andern tags / als er jme erſchienen / vnd jn 
Dexy der gerechten band genummen / machet et jn / gleich als einfchlaffenden yon 

2 pen fchlaff auffſtehen / vnd hat alfo diefe zway groffe wunder werck ethon:dann 

er hat die vnmaͤſſige ſchmachzungen geſtraffet / vnd darneben feines ſchmertzens⸗ 

den er Br Her t / weilernit ge wiſt / wie er jn mablen folt / widerumb abger 

holffen: fölchesbat er in keiner figur oder gleichnuß gethon / ſonder iſt aigentlich 

zue jme kommen / hat feine geſtalt angezaigt. Ja auch der Mahler ward wider⸗ 

umb friſch vnd geſund / von den wuͤrmen entlediget / vnd gebrauchet ſich widert 

mb ſeiner kunſt Daher iſt es geſchehen / daß er jn alſo gemahlet / wie er jn geſehen⸗ 

ovnd das gemaͤhl / der warheit kuͤnſtlichen gewaͤß gemacht hat: durch die 

J— gnad vnd guůte vnſers Herren Jeſu Chriſti / welchem mit ſambt 
vum "sc dem Datter vnd heiligem Geift/ fey glorizgewallt/ z 

sacnmı ehr / vnd anbetung zue ewigen zeiten / 
ea. 5712705 


+ 
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1 BonG. Maurilio, i CRLIR 
Das Ichen des H. Maurilij oder Bar 
ue A Auth waye 
tus hab diefes . Manus leben beſchrieben / und ſolches feinem tu 
| Io wolgemäf iſt / folt einer. nit leichtlichen daran ʒ weiffeln / u 
⁊ Foʒtunatus hab daſſelbe heſchrieben. Da 


Capı I. i 
RR] Auriliustfteinintwohner derStattMatland geiveft, »,.3B«sR. 
NORA von aufehenilichen Elltern geboꝛen / vnd gleich von Eindbeit am Sa. Vasserland 
— \N RR von dem .Martino / welcher der zeit jme ein Llofter zue Mai⸗S. Maurilg, 
SAN PS )) land aufferbawet-in Goͤttlicher 9%. Ichrifft onderwielen. Weil 
WERT aber der . Martinus von wegen der Arzianifchen Ketzerey 
TR N Sa vertrieben worden / hat Mautilius daſelbſt verharret / biß daß 
——BB— 9: Ambrofio/derfelbenzeit Biſchouen daſelbſt / zue 
einem Leſer geweyhet worden. Entz wuſchen als fein Vatter geftorben/welcyer 
vaſt das ganze Italiam zu regieren ber / verlaſſet er nach dem Euangeliſchen 
rath / feine Muettet / vnd alle Gegierden dieſer wellt gůter zu beſitzen / kumbt zue Mauz · j⸗ · 
den zeiten Keyſers Juliani/ (oder) Valentiniani / zue dem 4. Martino / welcher | 
| dapmals das Ertzbiſtumb zue Tourß regieret/verbarzet alfolarıg Bey ſme in " 
| Böttlichen Ambtern Beuliffen / biß daß er auch die —* Geiſtliche weyhe vnd 
das Priefterliche Ambt / je boch wider feinen willen / von dem 4. Martino / darʒzue 
genoͤtiget / entpfangen. Als er aber zue der Prieſterlichen würden geraicht / liebet 
jme noch ein ſtrengers leben / weder Bey den Můnchen zu fůhren / damit er allein 
dem Herren vmb ſo fertiger nachuolgen möcht. Er ward durch die lehre des 6 
Martini vnder wieſen / vnd durch feinen ſegen geſterckt. Vnd nach dem kuß iſt er 
hefftig wainend von jme/ wider feinen wůlen / abgeſcheiden / vnd in bie Statt 
Angiers ankommen. Wie et aber gehoͤꝛt / daß nit weith von derfelben Stattiin 
j einem hof / auff dem fluß Loire / ein alte haidnifcheRirchen geweſt / welche mit mat 
nigfeltigem Goͤtzendienſt verhafft / kumbt er darzue: Vnd / ais er geſehen⸗ daß die⸗ 
ſelbe mit menſchlicher crafft nit moͤcht vmbgeſtuͤrtzt werden, wendet er ſich mit 
angem bergen zue dem cHerren / ruefft vnd bittet / er woͤlle dieſe Kirchen / darin⸗ 
nen die hertzen der menſchen mit fo manigfaltigen jtrzthumben betrogen woꝛden / 
zue Soden ſtuͤttzen / welches feines menſchlichen vermuͤgens nit wär. Bald fellt win Gogentem⸗ 
auß Goͤttlicher macht das fewer vom Himel hinabe / verzehret gleich in einem au⸗ pel wırd Goͤtili 
genblick alles Goͤtzenwerck vnd vnſqubrigkeit / was es Gefunden het. Nach dem —— vc⸗ 
dann alle vnſaubꝛigkeit aufgereuttet worden / bawet er daſelbſt ein ehrwurdige 
Kirchen Chꝛiſti / vnd machet nachmals ein Dorff darauf. Bliebe daſelbſt zwoͤlff 
jar / dienet Gott embſigklichen mit vilem vaſten vnd beten / da ex auch an wundert 






wercken vaſt anſehenlicher worden iſt. 
ine. Cap, IL 


Annm dem Dorff/wekhes Pontiach genant wird / war 
An Mann / mit namen Saturnus/ der von Muetter leib an baiden 
Mbanden außgeduͤrret geweſt / vnd alſo auff die wellt kummen. Diefer 
RI ward ducchs Almuſen aufferhalten: vnd da er zue volkumnem alter 
—ceraichet / wird er einß mals zue nachts a € 






oꝛet 





i Herbſtmonat. HSiſtoꝛa 

Die erafft des H. hoͤꝛet ein ſtimme / alſo zue jme ſpꝛechende: Gehe zue dem Mann Gottes Maurilio / 

Ereugzeihene, hitte jn / daß erdns ——— vber deine haͤnde mache / vnd anſtund wirdeſt 
du geſund werden. Wie er auffer wacht / laufft er zue dem Mann Gottes / fellt in 
zue fueß / wird gaͤntzlichen mir zaͤhern Begöffen/ Gitter jn vnderthenigklich 
"wölledieband auff inlegen/und erʒehlet jme das geſicht. Auff das vaſtet der 
Maurilius den ganzen tag vnd nacht / bleibt auff der erden ligen / vnd verhariet 
im Beten für den krancken ellenden menſchen. Des nachuolgenden morgents macht 
os Creutzzeichen ober die Hand des krancken / vnd fie werden anſtund ge 

5 undt. 






Cap. III. 

—I In kurtze zeit darnach / war ein weib / zue Rantes woh⸗ 
sr (® N: Sur / nr vondem Tenffel geplagt / eran dem in 

wirdmitdem AN PER leib fchwacy/ja auch Blindt gemacht / vvnd jres gefichte beraubt bet; 

re ge: EIS) Diefe war mitzwayen Betten gebunden’ vnd von den glaubigenzue 

und gemade. dem Mann Gottes geführt. Des andern tags / als ſie der 5. Mann 

nie angeſehen / hat der Teuffel ſie alßbald verlaffen: Nach dem hat er jr / durch 

das Creutzzeichen / das geficht widerumb geben / vnd die zuuor alſo mit ketten ge⸗ 

bunden zue der Kirchen des 4. Manns gefuͤhrt wordenift jetzund friſch vnd ge⸗ 

ſund widerumb zue hauß gangen. | 
ii Cap; IIII 


Bin wunderbars 
liche crafft des H. 
Creutzzeichens · 


Aſtombd dieſelbe zeit / als etliche Hirten deſſelben Lands / 
AD die herden jrer Herzen waidten / vñ darbey wachten/ war einer auß 
N \ $ —— — oe " —* —* huͤtet / von * —* ni 
EIN Diefes gifft hat fich alß bald inalle adern des Hirtens aufgeht 
DS daß der menfch allenthalben auffgeſch wollen. Da aber einander 
troft mehr geweſt / one der todt / weil er gleich als halb todt auß geſtreckt da a 
gen/werden die andern Hirten durch den glauben ermanet / ſtellen jn gegenw rtig 
fir den 5. Bekenner Maurilium. Dieſer erhebt feine augen gen Himel auff / bo 
zeichnet alle glieder des Hirten / vnd in das loͤchlin der wunden / darein das Hau 
tergifft gefloſſen war / machet er das Creutzzeichen von feiner aignen ſpaichel. 
Das gifft ʒeucht ſich an ſtundan von allen gliedern des leibs ʒueſamen / laufft wis 
derumb an dem ort herauß / wo eseingefloffen war / vnd der knecht wird volkum 
menlich geſund. J 


TER 







Cap. V, Sir! 
ET] In Ehefraiv der Statt Angier war von der erſten atan 
Sr Nes Ebelichen flandtsunfiuchtbarßlieben. Anm diefe embfig) 
Zr I) Bam ai gebeten / er ſolle jr einen ee En 
ER) jves Bebetsnit möcht gewert werden / darzue auch je ſchon 
I worꝛden / vnd zue einemfolchem alter geraichet / daß fe gleich darad 
verzweiffelt/fie wurde Eein Eind mehr vberfummen: bat fie fich doch ganslihen 
auff den . Mañ verlaſſen / der durch feine verdienften Bey dem Hersenerwerbe 
folt vnd kundt / was fie felb nit möcht erlangen.Die vabbe + 


a E 






Mötter geloben 
Gott jre kinder 
auffzʒuopffern ehe 
fie empfangen. 





warmer durch fein Gebet jr als einer wolbetagter alten Frawen ein 
wurde / ſo wolte fie daffelbe Bott dem Herzen’ zue ewigem dienfranffopfferm?N 
* ergeben Der 5.· Mann hat angeſehen den Glauben / vñ die zaͤher dieſer Fa 












“ WVon S. Maurilio. CL 

| ve dem Herren / fuͤr fiezu Bitten. D oͤꝛt den y.1 ek Ein vſrededare 
—— Water ea — 3—— > — ee ra 
geldbd vnd verhaiffungnady/Gott dem Mersenergeben hat, 


Cap, vL 
A It meithnon dem Flecken Colonna/ in welchem der H. . zupae. 


Moann gewohnet / war ein bůͤhel Præſciacu genant / mit manigfelti⸗ den durch das 

V gen Goͤtzenbildern gezieret. Maurilius trawiet ſehr darabe/da ß die⸗ en in 
ee je Abgötterey vnd Aberglauben alfo lang bliebe / daruon groffes — 
verderben viler ſeelen eruoͤlget. Vnd eines ta gs nimbt er etliche wenige glaubige 

mit ſich / vnd kumbt an das or. Wie ernun hinzue gangen / die Gildnuffen vmbzu⸗ 
ſtoſſen / haben die Teuffel / ſo verborgen darinn geweſt / angefangen su ſchreyen / 

ynd ſagten: Was veruolgeſt du ons auch hie / O Maurilir? In dieſen Laͤndern iſt 

kein Statt / darein wir mögenentfliehen.  Aberer ſetzet anſtund das zeichen des 

9. Creutzs entgegen / vñ die Teuffel ſud mit einem groſſen gefchray vnd geſtanck 

daruon entflohen. Maurilius laſt alle Goͤzenbiider vbereinen hauffen tragen / in 
dem fewer verbrennen / vnd zue aͤſchen machen. Hernach rainiget er daffelbe ort Ser &. Mann 
auff das vleiffigeft/Bawet dafelbs ein ehrwürdiges Cloſter / welches noch biß her bawer in Elofier, 
zue der ehren Chꝛiſti / vnd zue dem lob des 5 · Bekenners Maurilij bleibet. 


Cap. VII, 
2 In Vunch / Clemens genant / war drey Jar lang ſtettiges & —— 


DR] mit dem viertägigem fieber hefftig geplaget. Er war durch die” —* 
groſſe his ſambt der kalten gar vaſt verzehret / vnd truege einen ab⸗ 
ſcheuhen ab der fpeiß/weiler an dem magen mangel gelitten. In dem 

A eraber infolcyer kranckheit gang vnd gar abgenummen/ vnd gleich 

ab feınemleben verz weifflet / laſſet er fich/ auf anmanung der freund/zue diefem 

Mann tragen. So Balder nun denfelben gegenwürtig geſehen/begert er trew⸗ 

lichen von jme den ſegen des hails. Vnd als me der 6. Mann denſelben mitges 

theilt / iſt die kranckheit gleich als der rauch verſchwunden / erlanget Bald die vᷣo⸗ 

rigen craͤfften / vnd iſt alſo frifch vnd geſund widerumb haimb kummen. 


Cap, VII. 
Je nächftuolgenden täge darnach / als etliche Kauffleut / en 
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RK: RN Ät) under andernmanigfeltigen Rauffmans waaren / piel junger Wel⸗ ort eines ges 
N EN ſchen Baides Befchlechts fail gehabt-findfie mit denfelben auff iſpa⸗ fangnt — 
KEY ri Mam zue/ durch den Flecken Caionna geraifet. Vnd / in dem fieneben "? m 

er e 


dem hauß des . Manns fuͤrgezogen / ſpringt einer/ auß denen ſo fall" 
ebotten waren / mit groſſem gewalt herauß / gehet in die Kirchẽ / feilt dem. 
enner mit zaͤhern zu fueffen/Bittet jn / er welle jne / durch feine bitte / oder auch mit 
einer ſummen gelts / vmb der lieben Gottes willen erloͤſen / vnd bey ſich Gehalten/ 
weiler durch den Diebftal von feinem aigen Datterland entführt worden / vñ in ei⸗ 
nem frembden Land ſoit verkaufft werden Der ehrwürdige Prieſter Maurilius 
wird auf Gottſeligem hertzen bewegt: Vnd als er jn ſeinen Landßman / durch fein 
bitten vnd wainen erkennet / gehet er vnuerzo enlich hinauß / vnd bittet den Her⸗ 
ren fuͤr dieſen gefangnẽ. Der Herr widert fich ſolches mit hoͤchſter halßſtarrigkeit⸗ 
gibt feinen dienern deuelch / ſie ſollen jn alß baid von der Kirchen herauß ſchlaiffen. 
Wetl jn aber die knecht ſchlugen / vnd mit angewendter macht / dem ag on 
4% 11204 


Mirdembeiligt 


ler er die unge» 


ſtuͤmme / vnd er· # 


beit viel vor dem 
todt. 


Er macht einen 


befegnen geſund. 


Herzens nachkamen: fahet der gefangen an jaͤmerlichen zu fehreyen : Du dienen. 


znd Enecht Gottes’ deffen hilf ich zue meiner erlöfung anrueffe / erbatme dich 
meiner / vnd Eumme mie zue haijf. Der Priefler Maurilius Eniet ein Eleine weil 
auff dieerdenhebt feine hand auff gen Himel / vnd fagt : Herr allmechtiger Bott/ 


de iges fcharpffes fieber 
ee 


Cap. I X; 


| der handihierung / war ein groſſes Schiff / mit Kauffmanſchatz wol 
beladen / auff den fluß Loire gefuͤhrt. Als nun daſſelbe gegen Calon⸗ 

ENSI] 1° efahren / wird das Meer gähelingen mit einem groffen wind am 
— or eh nina das Schiff ineinem wirbel ombgetrieben : Die Se⸗ 
gelſtangen zerbricht / vnd das vorder tbeildes Schiffs wird in den wellen auff⸗ 
gehebt / zue gleich auch das hinder theilmidergediudt. Die zerfchlagne vber⸗ 
wundne Schiffleut/werden auf forscht einer fo groffen vngeſtuͤnme gänglicyen 
erſchrocken / verz weiffeln gegenwärtig an jrem leben werffenalle güter auf dem 
Schiff inß Meer / beſorgen fich des vndergangs: faben aiß bald an jämerlichen 
su fehzeyen: Du Mann vnd diener Chꝛiſti Maurili / Erbarm dich vnſer / kumme 
vnſerm Schiffbruch zue huͤlff / dann du magſt ſolches von Chꝛiſto erlangen / der di 
auch dem abgeſtorbnem widerumb das leben erlangt haſt. Auff ſolchs bege 









ſtehet Maurilius auff vom Gebet / lauffet eilendts an das geſtatt / hebet daszeiche 


des 9. Creutzs entgegen’ gebeut der vngeſtůmme / ſie folle ferzer nit mehr wuh⸗ 


ten.Diewind weichen alfbald/die auffgetriebnen wellen verkehren ſich ineined 
ne / vnd ein ſchoͤne haittere ftille volget hernach / alſo / daß bie Schiffleuth vnuer ⸗ 
a 


letzt gluͤckſeligklich an das gewünfchte geftatt kommen. 
Cap: X, 


1 
I 





—— ten Eſelins. Dieſen hat jme ein rauber one ſcheuche Bey nächtlicher 
weil entfuͤhret. Aber eben wie der elende menſch das Eſelin hinwegk fuͤhrt / wird er 
von 


a1 Er Heilige Gottſelige Mann / wie ein getrewer Außſpender 
SU des Goͤttlichen woꝛts / pfleget ge woͤnlichen jetz die RZirchen / jetz abe 
iS “| die krancken zuebeſuechen. Damiteraberauf groffer mädigkeienit 
—2 FA garerlegt wurde / gebrauchet ſich der demuͤtig Reutter eines ſchlech⸗ 


„u 


— 


ANtzwuͤſchen / nach erforderung menſchlicher geſchefft > 


Ereunzeichen ftil IRRE \ 





Son S. Maurilio. CLI 

von dem Teuffel verzuckt / vñ die gantze nacht jrxiger weiß vm̃gefuͤhrt. Des mon 

war ee vor des . Manns thuͤren aller ſinnen beraubt / bekennet das laſter 

Her nit mit willen oder geren begangen. Bald wird er abermals von dem Teuffel 

Befeffen/Benleiffet fich zu entpfliehen / damit er feiner ſuͤnden nit entlediget wurde. 

Aber der . Mann bat den vnſinnigen menfchen vor auß crafft des heiligen Ges 

bets vnd Befchwerens vom Tenffel erlediger: vnd nad) dem erden Eſel wider 

entp fangen / ſpricht er jm Ablaß pber die begangne ſuͤnd. Weil aber folchesnit auß 

boͤß hafftigem gemuͤth / ſonder auf armut oder groſſer noth geſchehen / gibt er jme 
darüber dꝛey Goldtguͤlden / vnd laſſet jn hinwegk geben. 





weichtem öl welche anſtund friſch vnd geſund iſt auffgeſtanden. 


* 


| Gebetnider. BDarnach falbet er alle glieder der krancken Frawen / mit dem ge 
} 
\ 


= Ben zuchieftzeit/ alsder H. Mann zue Calonna an fiTOSe tun 


j NA] genöten und verdienften/ gleich grünet / wird die Statt Angiers Bifbouen 


EN | vndder gantz Adel fambleten allenthalben Priefter zueſamen / Eum Rest 
el men in einen Kath + vnd fragen vmb / wer doch auf jnen in das 


ſo nit auß Gott iſt / kan nit beſtehen / ſonder wird all 
9. durch einander rathſchlagten / vnd nichts aigent⸗ 






Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
gen vnd fuͤrnemens / ſchicken eilends mit des Herren Ertzbiſchoues beuehl —* 
Mann Gottes / vnd auff vertroͤſtung des gewallts des Ertzbiſchouens / nemen ſie 
jn von ſeiner aignen Birchen hinwegk / vnd ſtellen jn wider feinen willen dem . 
Martino gegenwuͤrtigen vnder augen. Als er nun mit dem 6. Martino indie 
Kirchen gangen / iſt anſtund (zue einem u. groffen verdienfis diefeg 
Prieſtero) einfchneeweiffe Tauben von Himel herab geflogen’ vnd fich auff fein 
haubt nider geſetzt. Solchs ſehen irer viel / vnd ſchreyen einbelligklichen May 
rilius ſey der wuͤrdigeſt des Biſchofflichen Ambts / als der nit allein von den mem 
ſchen / ſonder auch von dem allmechtigen Gott erwoͤhlet vnd fuͤrgeſtellt worden, 
Maurilius wird durch das wunder werck vñ Bitten bewegt / kumbt dem beuchl 
nach / vnd nimbt das Biſchoffliche Ambt auff ſich. Als offt der AH. Martins, 
wie dann viel geſehen haben / inder 9. Biſchofflichen weyhung fein hand vber 
das haubt Mauriliſhat geſtreckt / iſt allzeit die vorgemeldte Tauben gegenwilt 
tig geweſt. Da nun Maurilius zue einem Biſchouen geſetzt woꝛden / vnd der 
— Martinus widerumb zue feiner Kirchen haimb kum̃en / pfleget der %.Nartinus 
vonjme/derin allzeit zu ſagen / wie daß in der Biſchofflichen weyhung Maurilij / nit allein der 
ocweyherhat. heilig Geiſt in der geſtallt einer Tauben / ſondey quch das ganze Engeliſche hen 
gegenwuͤrtig geweſt ſey. 


cap. XIII. re 


Ba Achdemmun Maurilius'zuceinem — vnd Hir⸗ 
SAAB ten der Schaͤflein Chriſti alſo geweyhet worden’ bat die gnaden des 
erꝛen dermaſſen in jne glantzet / daß er nit weniger als vor zeiten 
ES die 9. Apoſtel / wunder werck vnd zeichen gethon. Dann allein m 
— den worten hat er die Teuffel vertrieben / allein. mit dem Gehet hat 

| er die Eranden geſund gemacht, den Blinden jr geficht durch d3 zeichen des heilige 
| Treutzs widerumb bꝛacht / vnd die gichtbꝛuůchtigen / durch die ärsney feiner ver) 
dienſt gefund gemacht. Noch viel andere wunderwerd hat er thon / welche ob ſie 

ſchon nit beſchꝛieben ſind / jedoch weil ſie in der warheit alſo gefchehen/nit mogen 

vergeſſen werden / ſonder von vilen werden fie berhuͤmbt vnd auß gebꝛaitet. Mit 

diefenift der Mann Gottes in Apoſtoliſcher einfeltigkeit / vnd rainem hertzen 

gezieret vnd anfebenlichen geweſt: one vnderlaß hat er Chrifto dem Herꝛen / für 

feine beuohlene Schäfleinin wachen / Beten / vnd vaſten gedienet ‚damit deralt 

veind der Teuffel kein Schäflein feiner Birchen verlegen moͤcht / oder entführen, 


Cap, XIII 


Maurilius ihut F 
Apoſtoliſche ʒei. 
Sen, 









— —— — — - 


verdienſt des H. Maurilij / fein geficht zuerlangen. Der %. Bifchoneerröthet 
Mirdem zeichen ein wenig darab: als er aber das heilig Crengzeichen — 5 sau) 


Maurilij/zue dem dienſt S. Peters Kirchenergeben ve 
| | vet dafelbfl die täge feines Icbensintrewenembt — 
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TEE. Maurilio. CL 
EUER | Cap, XV. J 


RI €8 nachuolgenden tags / als der H. Biſchoff Mauriline 
Mt a th, in ob vermeldter S. Peters Rirchen ein berliches beiliges Feſt 
N EN Ni gebalten-Eumbt die Fraw / deren er / als einer vnfruchtbarenvor ſei⸗ 
— vem Biſchofflichẽ Ambt / durch feine verdienft bey dem Herren einen 
— —Soy erbeten het / mit demſelben ſterbenden Enaben herzue/ begert an 
den A. Biſchouen / er ſolt demEnaben den fie Go den Merzen ergeben vor feir 
nem abſterben / durch das aufflegen der haͤnd/ den heiligen Geiſt geden. Weil aber 
der Biſchoff ein kleinen verzug in der Confeeration vnd Segen des aller heiligi⸗ 
ſten leibs vnd bluts Chꝛiſti ——— der knab geſtorben. Nach vollendung og. Mann 
der gehaimnuſſen des heiligen Goͤttlichen Ambts/ wie der Biſchoff das abflers rramierabder 
ben des Enabens one darzaichung der genaden des heiligen Geifts erweget / hat er verfaumbnuß 
ſolches alles ſeiner hinlaͤſſigkeit —— be wainet feinen vngehoͤſam min 
vnauffhoͤrlichen zaͤhern iange zeit. Weiler aber auch an dieſem ſich nit benuͤget mung. 
vñ in langem z weiffel geſtanden / was er folt anfangen / wirderleglichen Bedacht/ 
daß dieſe ſchulden einet ſolchen verſaumbnuſſen vnder ſeinen mitburgern nit ab⸗ 
gethon werden moͤcht / er fündert ſich dann von jnen abe mit verlaſſen des Vat⸗ ec 
terlands vnd feiner mitburger. Nach folchem bedachtem rath bater ſich ſelbs 
haimblichen abgezogen / nimbt die ſchluͤſſel mit ſich / zu dem Heiligthumb der Kir⸗ 
wen zue Angiers. Wie er an das Meer kommen/ ſchreibt er, auß Goͤttlicher fuͤrſe⸗ 
hung / den tag ſeiner vberfart auff einen ſtain des geſtatts / ſitzet auff ein Schiff 
vnd eilet ſehr vaſt die fuͤrgenumne raiß zuuerbri ngen. Als er nun auff die hoͤhe des 
Meers hinauß gefahren / vnd bey ſich felbs Bedacht / warumb er diefchlü ſſel mit 
ſich genummen-gefchichtes auf anflifftung des Deinds menfchlichen Geſchlechts/ 
deſſen begeren war / einen ſchmertzen vber den andern dem heiligen Mann zuzue ⸗ 
fuͤgen daß jme die ſchluͤſſel vnuerſehenlich auß den handen entfallen / vñ inf tieffe 
des Meers verſincken. Nach dem / ſagt man / hab der heilig Maurilius mit zů⸗ 
bern auffgeſchrieren / wie dann der auß gang der fachen an tag bringet: Es ſey dan 
daß ich dieſe ſchluͤſſel widerumb ſehen werde / wil ich it meb: in das Vatterland 
vnd Statt,daruonich entflohen bin / zuekkom̃en. Wie er uber das Neer geſchiffet / Sicfer 8. fürger 
verändert er den Habit vnd klaider / damit er nit möchterkent we rden / kumbt zue — Ben 
einem Fuͤrſten deffelben Lands / gibt fich auf für eihen Gaͤrtuer damiter alfo feis ——— 
nen leib mit feiner arbeit zůchtigen möchte. Weil er ſolchẽ dienft fürgeftanden bat 
Gott durch feine verdienft einfolchen vberfluß der Erdutter verlieben’ daß er mes 
nigklichen / ſo derfelben beduͤrfftig geweſt / ein voͤlliges genügen geben hat / vnd 
doch die kraͤutter niemals abgenummen haben, Drumb auch menigFlich ein wol⸗ 
gefallen / vnd lieb zue jme gebabr. 


FEST As voick zue Angiers / weil fie jres Hirten beraubt wa⸗ 


TEEN ren / der jnen zuuor von Gott zugeſchickt worden/ wird mit nit ge⸗ 
EN) DS) ringerm trawren vnd forscht angrıffenim wird auch durch vilfeltige 
RA gelicht gedrꝛowet / und ermanet / daß fie allenthalben jrem Hirten 
— gzaachſuechen ſolten / vnd im falle Maurilius nit wurde widerumb in 
fein Kirchen eingeferst/Angiers die Statt muefte Bald zue grund gehen. Der vr⸗ 
fachen rathſchlaget der gantze Adel / vnd das gemaine vold / werdenleglichen 
einhellig entſchloſſen / erwoͤhleten auf denmi tburgern vier anſehenliche getrewe 
aner. Diefen geben ſie / nach jrem begeren / vnderhaltun g aller notturfft zue 


verrichtung der geſchefft einer fo groſſen raiß/ beuehlen jnen = rneben / fiefollen 
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fi Herbſimonat AM 
nit mehr wider kommen / ſie wurden dann ſren Patron funden haben. Die Abge 
ſandten gebrauchen ſich jres Ambts / durchſuechen alle ðtaͤtt / Maͤrckt / Doͤrffer vi 
Sieden’ vmbziehen vaft das ganze Europam. Im fiebenden Jar zulent kum⸗ 
men fie widerumb an die gräniggen Franckreichs. Weil fie aber jn / den fie fuechten, 
nit Gefunden’ find ſie auß Goͤttlicher anlaittung/ andas Oceanifche Meer / da 
esandie Britanier oder Bartinierer anſtoſſet / ankummen / damit fie den / welchen 
ſie neben des’ Meers nit finden möchten / vberhalb deſſelben / zu fnechen wiften. 
In dem fie auff das Schiff warten/ mit welchem fie jrem fürgenummen dien 
pflichten möchten nachk ommen / vnd die weil an dem geſtatt geſeſſen / haben fie/ 
wie vorgemeldt / dieſe dchrifft auff einem ſtain gefunden. An dieſem oꝛt iſt Mauri⸗ 
lins der Biſchoff von Angiers vbergefahren. Dieſes ſo augenſcheinliches anzai⸗ 
gens werden ſie hoch erfrewet / ſchiffen mit getroͤſtem bergen vber Meer. Als fie 
yaft in mitten des ftillen Meers geweſt / iſt vnuerſehenet fachen gäbelingen ein 
groſſer Difch vonder tieffe des Meers her auff geſchwummen / vnd in das Schiff 
bineingefpungen. Sie ſagten Gott danck vmb dengegebnen Viſch: vnd als ſie 
denfelben abgeſchlagen vnd auffgethon / finden ſie in der leber die ſchluͤſſel zum 
Heiligthumb / welche Maurilinsin dem Teer verlosen. Wie fie dieſelben erken⸗ 
sienverfchzecken fie darab mit geoffer verwunderung / beſorgten ſich⸗ Maurilius 
wurde villeicht ſchiffbruch gelitten haben / vnd alſo vmbkummen ſein. Sie werf⸗ 
fen den Ander von dem Schiff auß / find bedacht von dem Meer widerumbberr 
auf zu fahren / weil die Schiffleuth ſagten / Maurilius waͤr geſtorben: Aber die 
nächft volgende nacht haben fie alle auß ſchickung Gottes / ein einiges vnd gleich⸗ 
maſſiges geficht geſehen / durch welches juen geſagt worden: Je ſolt euch nt 
foͤrchten / kehret nit widerumb von der fuͤrgenummenen raiß / eilendts kumbt ew⸗ 
erm sſeuehl nach / dann on zweiffel werden jr den finden / wen jr lange zeit geſuecht 
babt.Daesnuntag wordẽe / erzehlet je einer dem andern / was er geſehen het. Dar⸗ 
zuff ſie auß Engeliſcher anlaittung an den hof des Fuͤrſten / darbey Maurilius ge⸗ 
wohnet / geſtracks ankum̃en find:geben hinein / hoͤren anſtund an / wie dz Maurilio 
mit den krauttern / deren ſich der Fuͤrſt pfleget zugebrauchẽ / geruefft worden Mit 
groffer begier ſehen fie auff die ſeitten da fie Maurilium nennen gehoͤꝛt. Vnd vn⸗ 
verzogenlich ſehen fie Maurilium mit den kraͤuttern kom̃en. Wie fie jn erkeñeten / 
‚ Lealid wird der Fallen fie jm zue fueſſen / begeren mit groſſem wainen von jm/ er woͤlle feiner aignẽ 
—— erfow Kirchen vñ dtatt zue hůlff kom̃en. Weil er ſich ſelbſten dañ / auff je fo ſnniges heff⸗ 
tige wainen nit verlaugnẽ moͤcht / fahet er an mit wainendẽ augen ſich zuentſe 
digen / vñ ſagt: Ich hab es auff meinen ayd verſchworen / nit mehr in mein Vatter⸗ 
land zu kom̃en / ich ſehe dañ zuuor die ſchluͤſſel/ die ich verloren hab. Anſtund ziehen 
Die Gbitliche ſie dieſelben herfür,erzehlen jme alles ordentlich / was fie auff dẽ Meer geſehen vñ 
ee © erlitten.Dolches geſchray wird Bald dem dnig zu Eundt gethon Memngklich vers 
(blöffel, wundert ſich darab / ehien vnd anbeten den A. Biſchouen / den fie zuuor füreinen 
Gaͤrtner gehalten: Vnd mit groſſem eiffer haben fie jn mit vilfeltigen ſchanckungẽ 
degabet Maurilius wird durch Bitte vñ wunderwerd beredt / wider vmb zuke 
ten:vnd als er mit groſſer ſorg verharret / darneben die gantze nacht mit wachen 
vd Beten verzehret / entſchlaffet er letzlichen auß muͤdigkeit / vᷣnd fiheteineneng ld 
zue jme ſprechende: Stehe auff Maurili / vnd volge dem begeren des volcks / das 
dich ſuechet. Dann ſihe Gott hat auff dein Gebet vnd verdienſt deine beuohlene 
Schaffun (darfuͤr du gebeten haſt) erhalten’ auch dir den knaben widerumb 
geben / welchen du alſo lang mit zaͤhern geſuecht haft. Was foll ich lang ſagen? 
Wie es morgen worꝛden / laufft das voldallenthalben zueſamen / Maurilius wird 
mit groſſer ehrentbietung auff das Schiff / vnd vber das Meer gefuͤhrt / vnd 
volgend auch mit nit weniger ehrentbietung in ſeinem Vatterland empfangen & 
Indem er alfo / nemblich in groffer Gegiezlicher erwartung des volcks / zue deu 
; : Statt 








Bon S. Mauro. CLINI 


Statt kommen / vertrawet er auff die verhaiffung des Herrens / vnd kumbt zue Eingroffestwnis 
dem grab desEnabens, Wie daſſelb mit ſchaufflen vnd rechen wird abgedeckt/ en hy 
tueffeter mit langwirigemtrawzenzue Chꝛiſto. Letzlichen nach vollendung des or —— 
Gebets mit viel vergoßnen zaͤhern / find fie Baide EiTaurilins von dem Geber? wird zum leben 
der Enab aber von demtodt aufferftanden. Diefen weybet oder firmet er mit der aufferwedr. 
fibenfeltigen genaden des heiligen Geiftsnennet in von zuetragner fachen we 
gen/ Renatum / welcher nachmals dem Goͤttlichen dienſt vnd Ambterergeben/ 
von dem heiligen Maurilio vnderwieſen / vnd intugendten dermaſſen anſehen⸗ 
lichen woꝛden / daß er gleich alsein Erbe vnd nachEurfien des heiligen Maurilij/ 
Bifchoffder Kirchen zue Angiers worbenifl, So villeicht aber einer folchem 
nit wolt glauben geben / oderes für einerdicht halten / der kumm⸗ zue der Statt 
Angiers / daſelbſt wird er finden / wieder theure vnd hetliche Bekenner Chrifti 

aurilius / darzue auch nit weniger Renatus / an wunderwerden vnd tugend⸗ 


ten anſehenlichen ſind. 
Cap XVII. 


Etz woͤllen wir ſagen / was ſich des pin ia tags / als der Sorrags arbeit 
GAR: H ten Biſchoff — widerumb zue ſeinem Biſchofflichen —— * 
EN 9— ſtuel kommen iſt / zuetragen hat. Ein geitziger Mann⸗auß anraitzung 
oder Begierden/nimbt die Artindie hand Arbeitet ſtreng an dem he⸗ 
Se gen ontag. Die Bsttlicheftraff kumbt Bald hernach / vnd der 
handſtyl bleibt imeanden Händen. „Diefer Eumbt nach fünff Monaten’ auf 
ſchmertzlicher noth / zue dem heiligen Maurilio /Bekennet mit wainenden augen 
die ſchuld ſeines verbzechens ordenlich. Der heilig Mann / als er fein rew gefeben, 





vird er in dem Geiſt Gewegt bat einmitleiden. Indem aber Mautilius den 


ylder Axt beruͤhret / werden die Adern vnd finger derma ſſen außgeſtreckt / daß Ein miradel & 
—* ſchmertzen vertrieben worden / die haͤnd zue vorigem vermögen kommen, det Turderwerdh 
vnd der menſch geſund widerumb iſt zue hauß gangen. 


Cap; XVII 


ENS] Snander Belgicus genant / gebeut feinen atgenEncchten oaazs ann 
@ VD: br beiligen® ftertag / das getraidt aufzuberaitten, ee ib gefaßt, 
an \) PER widern fich deffelben’ ſagten / es wer unrecht vnd wider die billig⸗ 

EI) keit / daß an einem fo beiligentag ſolche ſchlechte dienfiwerd gefches 

a  henfolten. Der Merz aber nötiget fie wider jren willen folches zu 





thun. Bald ſie in den getraidt ſtadl eingangen / vnd angefangen die ſprewer vnd 


vnrath von dem getraidt abzuſchaiden / erblindet aiß daid Belgicus / alſo daß er 
mit groſſem geſchray / wider feinen willengefchrieren/die Enecht.follen von der 
angefangen arbeitablaffen. Als er nun drey jarlang Blind geweſt / vnd gehoͤrt 


het / wie Maurilius / nach gewönlicher Biſchoffliches Ambts pflichte /sue auffer⸗ 


bawung feines volds,in allen Doͤrffern vnd Flecken vmbzogen / begert er emb ſig⸗ 


klich vnd andaͤchtig auf groſſem ſchmertzen /oↄb er doch nur das kiald des heiligen 


Biſchouen moͤcht Berähten,tröftlicher hoffnung / et wurde fein geſi undheit 


dardurch erlangen. Weil er dann daſſelbe / auß anſchickung der — —— 
freund / berhuͤrt / hat er alßbald durch das verdienſt rbörungdes , 
des Bifchonen fein geficht widerumb er⸗ Manns Haid, 
langet. 
Lt € iij Cap. 


S ) ſe ſchare vnuerſtendigen thorechten enenſchen / weil der haidniſche 
ſeuhumb noch nit gänglichen auß getrieben woꝛden / hielten daſelbſt 

U ein järliches Feſt ſres Goͤtzendienſts vnd Abgoͤtterey. Sieben tag 

laug hielten fie mahlzeit daſelbſt / dantzeten vnd verbrachten jrem brauch nach / 





Tap. XX. | 
Eeman.nde Al indenſelben tagenfat fich begeben / daß der H. Raus 
Plin.Iıb.4.cap Kr ner verlönungen eines 3 witrachts vnder etlichen⸗ 
acer MR in die Statt Cenomanamift Gernefft worden, Wie er dafelbft vn⸗ 





er zue der bꝛucken Lewg« kommen / warten die jnwohner deffelben oꝛte feiner. an 
Eunfft mit geoffer andacht ‚damit fie den Segen des %. Biſchoues moͤchten ent⸗ 
pfaben. Vnder dieſen haben die Elltern eines krancken Knabens / welcher von 
Eindbeit an mit langwiriger ſchwerer krauckheit beladen geweſt / neben der ſtraß 
ſen / da der heilig Mann —* fölt,gefegt/vnd geſprochen: Wann dieſet wil⸗ 
Eaner auch diefen knaben geſund machen / weiler auch dem abgeſtorbnem knaben 


im grabe das leben er worben hat. Dieſet knab hat dermaſſen ſo groſſenſchmer⸗ 


Einen ellenden 
erkrumbten kna⸗ 
ben macht er ge. 
ſund. 


tzen in feiner kranckheit gelitten / vnd an allen gliedern erkrummet ge weſt / daß er 
mehꝛreiner runden kuglen / weder einem menſchen gleich geſehen. Wie — 
BSiſch off herzue kommen / fellt im menigklich zue fueß / ditten vnd Begeremdes 

gens von jme / er ſolle dem Erandenfch wachen knaben zue huͤlff komen Durch ſol⸗ 
ches emb ſiges begeren wird er bewegt / begibt ſich anſtund zue dem Gebet mit 
Zůhern ſiehet daruon nit auff / biß —36 erkrumbten ſchinbein / vnd alle glieder 
des Eranden Enabens angefangen ſich auß zuſtrecken vnd geradt zu werden. Dar⸗ 
nach ſtebet er auff von dem Gedet / nimbt den knaben Bey der hand / gibt jn ſeinen 
Eutern frifch vnd geſund / hat alſo die fürgehummene raiß volbꝛacht. Wieeran 
das geſtatt des fluß Liden kommen / findet er daſelbſt nit ein einiges Schiff / ſon⸗ 
der fie waren alleauff der andern ſeith des waſſers: kein Schiffman war auch 
fürhanden/der einig Schiff hinuͤber führer. Weil er dann alfo ge wartet / vnd nie’ 














Von &. Maurilio. CLII 


manbs — geweſt / der jn vber fuͤhrte / wurden auf Goͤttlicher haiſſung Lin groffeomun 
anſtund alle Schiff von dem andern geſtatt abgeloͤſt / vnd zue dem dienſt des 4, derwerc. 
Biſchoffs auff dieſe ſeythen jm zuegefuͤhrꝛet. Drumb er Gott dem Allmechtigen 

danck ſaget / ſitzet auff das Schiff / faͤhrt allein mit Goͤttlichem beyſtand / one 

alle hůlff der menſchen vnd Schiffleuth vber das waſſer. Den Schiffleuthen 
aber / fo Bald zuegeloffen / ſchaffet erden lohn zu geben / auch vngefordert / ale 

wann es durch jre muͤhe waͤre geſchehen. 


| Cap, XXL 
Er H. Mann bet in Doꝛff Gerich genant / zue auffent⸗ 


N Y haltung der gefangnen / witwen / vnd waiſen / auch zue nu der Prie⸗ 

N ’ N) fterfchafft vnd armer leuth / von den Kirchen gütern erFaufft. Eines 

62 | 8 tags / als et mit ſeinen bꝛuͤdern in demſelben vmbgangen / etwas da⸗ 
ſelsd zuuerrichten / laufft gaͤhelingen ein jungs Rind mit hoͤrnern / auß 

anmuetung des Teuffels / vmb den %. Mann / mit groſſem geſchray / grimmigen 

augen / thate jm groſſen vbertrang. Der ⸗5. Biſchoff machet das zeichen des heit £rvertreibtden 
ligen Creutzes entgegen / vnd der Teuffel fehꝛt in geſtallt eines Rappens von des Teuffel mir dem 
Ruindskopff hinwegk / vnd verfhwinder wie der rauch aͤheling. Viel auß den EUR 
glaubigen / ſo Gey jme waren / haben ſolches mitaugeng ehen: das Rind lauffet 
anfiund widerumb zue der herden / war zaͤmiger dann ein Schaaf / belaidiget 

nachmals niemand mehꝛ. 






—— 






Capı XXIL 


Ines tags /als der H. Waurilius / auff dem fluß Mediasn dem 8. go 
na / zue dem firom der Loyr / auff einem Schiff ficher abgefahren rn m 
ward er mded vondemembfigenvaften und Beten / entſchlaffet eitt nlerer die on; 
EEG) ] kleine weil zu hinderſt im Schiff. Der veind menfchlichenGefcylechtsseftimmigten 
I gebzauchet fich bald ſeiner liſten: Die wellen heben ih auff vonder | 
tieffen / vnd das waſſer ſchlegt hinein inß Schiff / alfo dap fie vermaintenes wut⸗ 
de im waffer verfinden. Seine Jünger foͤrchten jnen darab / weckten jn auff / vnd 
fagten : Stehe Bald auff / vnd kumme vns zue hůlff / wir feind in der groͤſten ges 
fahr des Schiffbruchs. Als et aufferwacher/fagt er gůtigklich zue jnen: Was er⸗ 
ſuechent je mich Yhetten doch jr Brüder ſolches wol moͤgen verrichten. Darnach 
nimbt er das geſchirr / darinn das heilig geweichte oͤl geweſt / vnd alßbald er daſ⸗ 
felb ſambt dem Gebet / vnd zeichen des 5. Creutzs indie tieffe hinein geſprengt / 
bat die grewliche vngeſtůmme vnd hefftige wind anſtund nachgelaſſen. Alſo find 
- fie frendenreich vnd friſch an das geſtatt kummen. 





Cap, XXI; 
Inen jungen Epitfien oder Catechumener feiner befolberin essum 


ODE nen Kicchenbat / in abwefen des H: Maurilij / ein hefftiges fieber icbenaufermer 
rl angeftoffen, alfo daß er zuuor vnd ehe er die Tauff entpfangen/den *» 
FEINEN) Geiſi aufgeben hat.deine Elltern tragen jwone verzugk mit groffem 


el trawıen vnd wainen indie Kirchen’ weilman das grab machet, da⸗ 
lelb w⸗ d jnen kundt gerhon/ Maurilius wär ſchon gegenw Pi füepanben. 









—7 
w. 


Herbſtmonat. Hiſtona 
Als nun der 5. Biſchoff erfahren / daß er one die H. Tauff abgeſchaiden waͤr / er⸗ 
ſeufftzet er daruͤber · Vnd im Geiſt entpfindet er der Goͤttlichen crafft / ſchaffet 
menigklich auß dem Kaͤmmerlin / darinnen der todt leib gelegen. Weiler aber al⸗ 
lein bey ben knaben blieben / begibt er ſich / ſeinem gewoͤnlichem brauch nach / in das 
Gebet / mit ſeufftzen / die erden Gegeuft er mit zaͤhern: und als noch nit ein ſtund fürs 
über geweſt / ſihet er / wie daß der abgeſtorben knab ſich allgemach an allen glie⸗ 
dern auffrichtet. So Bald er von dem Bebetanffgeftanden’ gibt er jn friſch vnd 
gefund feinen Elltern,fo vor der thuͤren da auffen geftanden’ vnd heiliget jn mit 
der heiligen Tauff. Eben zue derfelben zeit hat er zwen außſetzige Maͤnner / wel⸗ 
chemit manigfeltigen wunden vnd ſchaͤden behafft geweft/weil fie der hailſamen 
aͤrtzney von jme Gegerten allein mit dem wort / in einem augenblick gefund ges 


Cap. XXIII 
8 zue winters zeitẽ ein Pilgram / den Habit eines bueſſen / 


des angetragen / das hail feiner feelen geſuecht / vnd in vilen Doͤrffern 
3 ze K vnd Stättenberumb zogen: begeret er auch zum %. Maurilio / von 
J EN deſſen güten er zung vernommen bet das Goͤttliche bailfame wort 
DEN Yon jmeszu beten: wandert ferze auffer feinem Vatterland / vnd raiſet 
mit andern Pilgramen. Aber ebe dañ er den Y. Mann hat moͤgen erzaichen wird 
er auff dem weg mit demtodt vbereilet, vnd flirbet. Als nun viel Pilgramen / vnd 
auch andere’ von den nächft herumbligenden orten zue dem abfterben diefes Pil⸗ 
grams kummen / hat es fich zuegetragen / daß auch der außer woͤhlte Bifchoue 
Bottes Maurilius (als der fich nach erforderung feiner Genoblenen herden / hoch 
vnd vaſt bemühet an dem widerkebzen von dem Flecken Saponarden todten 
Leichnam des heiligẽ vnd gerechten Pilgrams angetroffen. Nach demer dañ dns 
gewoͤnliche todten Ambt vnd Gebet für das hail der Seelen geſprochen / vnd dem 
volck vonder Geiſtligkeit geprediget (ein wunder iſt es zu fchreiben ) hat ſich dee 
Lin todter wird abgeſtorben vor menigklichen gaͤhelingen auffgehebt fagt Gott fambt andern 
widerumbleben, danck der jn durch den 9. Mautilium von dem todt erweckt het. Das volck fir 






dig. ber das wunderwerck / lobet vnd pzeifet Gott in dem Himel. 
Cap, XXV. | 
Summa de K. IA Amit wir aber endtlichen beſchlieſſen / viel ond vnauß⸗ 






Maurilij lebeno. ſprechlich find die werd des 5. Maurüuij / vnd der menſchlich vers 


MED 
N | ES) N fand Ean es nit Begreiffen / was die Göttliche crafft durch junger 
SYS würdetbat. Jedoch aber wöllen wir Färglich etwas vonfeinem 
— — täglichen wandel,zue aufferbawung der zuehoͤꝛer / erzehlen. Von an⸗ 
fang ſeines Biſchofflichen Ambts biß auff den letzten tag ſeines lebens / hat er nach 
der Heiligen Regel ein ſchlechte arme ſpeiß / ein wenig brot / vñ ein geringen Hauß⸗ 
rath gehabt. Wann die taͤg der vaſten herzue kommen / hat er ſich alle zeit / zue der 
zuͤchtigung ſeines leibs / wie zuuor geſagt / einer trucknen ſpeiß / eines warmen 
waſſers / wenig ſaltz vnd gerſten brots erſt vber den dritten tag vnd des abends 
benuͤget. Dieſe kaͤg bat er ſich allzeit jngehalten / keinen fueß zum hauß außgeſetzt / 
war auff der haut mit einem haͤren bueßklaid bedeckt / vnd mit aͤſchen beſprenget. 
Jedoch iſt er allzeit vermoͤglichen leibs geweſt / vnd ſein ange ſicht hat gleich als 
ein Roſen geſchienen. Als er zu hohem alter kommen / hat er keinen ſchmertzen am 
haubt / zaͤnen / geſicht / magen oder andern gliedern entpfunden / keinen inwendigẽ 
ſchmertzen gehabt / die haͤrte erden / darauff er gelegẽ / hat feine glieder nit ee 
en: 








Von S. Maurflio. CLV 
chen: ſonder allzeit iſt er geſund an dem leib noch geſunder an der ſeelen / vnd an 
rei vnd vet gewelt. Das guet / welchs Maurilius erwoͤhlet / hat er be⸗ 
halten / hat es nit entiaſſen / ſonder erfuͤllet. Vichts iſt lieblicher als fein ſtrenge⸗ Sein groſſe ges 
vᷣnd nichts firengers alsfeineliebligkeitgeweft. Im reden iſt er ſtill ge weſt / vnd —— in ſo 
im ſtiſch weigen redend. Er achtet ſich des wolbutzens nit / vnd eines ſchlechten REN 
verwoꝛffnen klaids hat er fich gebrauchet. 






18 —V u pr . it WISE in 
all ING n— Cap. xXXVL | 1057 


Jen er dann bon kindheit an mit ſolchen tugenden 
ceexveſt / vnd jetz geſehen —* der tag —* —— 


NAT 7 






famen / beuilcht nen den legtentag feiner hinfatt / vndfagt: Jetz ge 
aller wellt, Euch aber ermane ich-Bebalten die liebes / vñ Gewabzet die Feufchbeit/ 
feind mitleidig gegen menigklich / vñ gedencket allezeit/wie je alle mit. dem Fofibars 
lichem bluet bl feit erlöft vooıden. In dem find groffe ſchaten volds herumb 
wobnenden / zueſamen kummen / als vieldie Statt Angiers mögen Gegreiffen / 
tra wꝛeten und waindten febı vaſt / daß fieeineg ſolchen Patrons folten Beraubt 
werden. Denen allen der Gottſeligiſt Datter / in feinen hoͤchſten todtsnoͤten Abs 
laß geſpꝛochen / vnd den ſegen geben. Darauff er wieein Gottſeliger Hirt und ou onppun: 
Lehier die vnſchuldige ſeelen / wie er fie in der heiligen Tauff empfangen / in anſe⸗ feel — 
ben viler herumb ſtehenden / vnd Choͤr der ſingenden / Gott dem allmechtigen wi⸗ werumb Gore 
derumb beuohlen / am ſiebenden tag feiner kranckheit / im neuntzigiſten jar ſeines —* 
unsre des Bifchofflichen Ambts im dreiſſigiſten Jar / den dꝛeyzehenden tag 

ep: L15, 


Cap. XXVII. 









— Ls aber des andern tage fein H. leib zue dem grad tragen z. stnder 
Ex & Al ward ‚haben zwenzwilling von Můetter leib Blind geboren’ als fie werden durddss 
3 y EN die Baaremögen anrhulren/se geficht/welches fie daruor nie gehabt / kann 

IASEN, sueerderung der verdienft des 9. Biſchoffs / erlanget. Emer auß zur 
EEE den Bürgern / ſo mit dem gichtbanc Beladen geweſt / vnd dreiſſig jar 
ang nit auß dem beth kommen / hoͤret das gefang/deren [0 Mautilium zue der Ger 

täbnuffen getragen’ ſpunget auff wie ein Hirſch vom Beth / kumbt von menig⸗ Ziemein deth⸗ 
—* Miechindert zue dem leib des A. Mautilij / berhuͤret vnd kuͤſſet die baare ER 

der d.Keich/undentpfahet anftund volkommene geſundheit. Mit folcher ehrent⸗ 
bietungen ward et Gegraben. ID as groffen verdieufts er aber Bey dem Herzen ges 

- weftsbat der cherr / weil er mit täglichen eräfften vn wunderwerd fein | 
.  grabebretsmemigklich genungſom / auch nach feiner egtab⸗ 
uuß zuuerfichen geben/ der da gebenedeyet iſt 
hdzue ewigen zeiten / Amen, 
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3 tas Herbſt. F 


monats. 


Das vatterland N 


vnd Elltern S, 
mati. 

Agaunum vor 

zeiten / jetz 9. 

Moꝛitʒ. 

Er wird ein 

Mind, 


Erbegertin der 
wüftenzu woh⸗ 
nen, 


Sein fpeiß vnd 
nabsung. 


Das betrieben 
des Teuffels / rai. 
chet jme zur v· 
bung der tugend. 


Das leben S. Amgti / Jrieſtets ynd 


ic) bitt euch laſſet mich an dieſem engen ort meine fünd Bewainen/vnd meinemen 























Herbſtmonat .. Hiſtorꝛia 


Abbts / des Cloſters Romarich. — 
Cap. l. ar — 3* LE | 


IN 
Se Te den zeiten Königs Dagobertt/ Bat Amatus mit 
A namen vnd der that an fugendten vnd beiligEeit fürgebende 
a] vd anfehenlich gelebt... Muhr ——— — 
VEN vd aigenfchafft / war it der Vorftatt der Statt Granoble 
FINN] von SEdien / und von Remifehen ffammens berkommenden. 
22 HEllterngebozen. Sein Datter,ein a oe | 
a} w * / ” 






Sger Mann / Theodorus genant / verlobet feinen Son di 
tum in ein Cloſter zn ergeben. Der frumme Gottfelig Enab/ gleich alseinGottan 
gene mes wolgefelligs © pffer/wird in das Cloſter S. Mauricij zue Agaynerg 
ben. Dafelbft warder neben andern Schuelern vnderwiefen/ vnd vnder l n 
der frůmmeſt geachtet. Nach dem er aber dieiffig Jar lang in der Tlofterzucht vnd 
Regel wol vnder wieſen worden/vnidentugendten gäntslichen ergeben/trachtet 
er nach gröfferer abfünderung vnd wüften/gehethaimblich auß dem Cloflerrond 
nit weith von dannen fteigt et auffeinen velfenveines ſehr hoben Gergs.DerAbbt 
vnd die bruͤder ſuechen jn die weil mit groſſem vleiß / vnd nach dreytaͤgigem vaſten 
wird er / doch fchwerlich/funden. Erift gleichwol den menfchen verbosgen- ott 
dem Herzen aber allzeit gegenwärtig geweft. Die bruder / als fie in gefunden Gitt 
ten jn/erfolt wider indas Cloſter Eoınmen ; der Abbt vnd die Biüder wurdenfeu 
nethalben ſehr bekuͤmmert / fragten jn / wieers doch mit diefem feinem abſcheiden 
mainet. Er aut wortet jnen vnuerzogenlich / vnd fa gt Laſſet mich/meine bꝛuder/ 


loͤſer embfigklichen dienen, ea 
Eil fie indann von feinem fürnemen nit möchten abwenden /fagten fie zue 
am "Sage vns doch allein was ſpeiß vnd nahrung wir die daher Bringen 
follen. Er autwortet: Dber den dritten ta g bringet mir Got und waſſer / als 
lang diefemeine vaften Gott angenem fein wird. Beiner koͤſtlichen wolgekodten 
ſpeiß beger ich. Ein Berfiens Brot Bzinger mır. Die Brüder geben hinmwenkisaigen 
dem Abbt an/wie fie Ainatum funden / vnd waser inen selageber.Der Abbenen | 
ordnet alfbald den brueder Berinum / der jme vleiffig dienen vd auffmwarten 
folt. Diefer nimbts bꝛot / vnd ein krueg voller wa ſſer / gehet zue dem Nam 
tes / vnd als cr jme ſolches datgeraicht hat gebet cr widernmb.daruom, Vieh) 
mo” ns 11:2 
Cap. IR ae 
1 br 


BESTER! Eil aber der Mann Gottes dem Gebet obgelegen / kumd / 
DR 












N derverſuechet der Teuffelinder geftallt eines Rapp 
In AN wuͤrtig / entfuͤhret das Brot / und verſchutt das wafler. Wie abe 
A| Zmatus nach dem Geber ſolches gemerdir © Herr JefnChufler 
Iprach er / ich fage dir dand®vdz dy mich mit noch einer längernvaflen — 
vben wilt. Holches wird mir zue groffem nutz raichen/weil nicht auffdiefer well, / 


one dein fürfebung/mag geſchehen. Bald darnach haben fie jmeein enges Kid 
mexlin oder Eellen aufferbawet.Der werckmaiſter aber/weil er das maß 





Von S. Amato: CLVI 


gebew nit gehabt / gehet er zue dem Mann Gottes / ſagt zue jme: Du Mann Got⸗ 

tes / volge mir nach / an das ort / daran man dns holtz ſchlagen ſoll / ſolches gedun⸗ 

cket mich zu kurtz ſein nach erforderung des gebews. Der H.Mann ant wortet: 

Nit ſoltu alſo gedencken / lieber Sons ſonder kehre wider zů ruck / vnd nimb das 

maß abermal. Der werckmaiſter kehret wider zu ruck / vnd als er die hoͤltzer wu 

der —— — daß ſie eben fo viel lenger worden als viel fie Vor zu ginwunder, 
kurtz g Derhalben er Bald wider zue Amato kumbt / ſagt jme wie die ſachen werd. 
geſchaffen. Darauff Amatus / ſchweig ſtill / ſpricht er / vnd ſchneid das vbetig nit 

abe / dann es iſt ein gaabe Gottes: Ich bin ein zeug / daß ich auſſer halb des tachs 

das zuenemen ber hoͤltzer geſehen hab. — 


Och ein ander wunderzeichen bat Gott durch in gewuͤr⸗ 
det. Als jme ein gantzes jar lang das waſſer auf denfliäffen der thaͤ⸗ 
ler durch den diener Berinum zuegetragen worden’ erbarmet er fich 
des mangels der bruͤder / vnd ſagt: Meine brůder / laſſet uns zue dem 
Velſen gehen vnd beten / kan doch Gott auch wol auß dem Velſen ein waſſer her⸗ 
für bringen. Nach — des Gebets / ſtehen ſie auff von der erden. Der ‚4 
Mann ſchlegt mit dem ſtab / ſo er inder hand tragen / anden Delfen-undam _ 
und fleuſt wa Mer darauf /welches nit mehr Befieget. Der Mañ Gottes laffer da⸗ nee 
felbft ein waffer Eaften von Bley machen / datinnen das waſſer auff ſtehet / vñ allzeit yerang. 
ſchwebet. Der ſein leben zu erſt beſchrieben / bezeuget / daß ers felb geſehen. Dar⸗ 
mach finder ber Mann Gottes / eben auff demſelben Velſen / einen erdboden/ ha 
et das geſtreuch abe / machet ein aͤckerlin daſelbſt / darein man v 2 
theil eines metzens ſaͤhen moͤgen / daſelbſt pflegt er Gerſten einzuefähen. Dand 
ers für billichen gehalten / daß er von ſeiner aignen arbeitfoltleben, Vnder der ‚wrgreitmicdem 
Cellen het er ein Muͤhl / welche er pfleget mit der band vmbzutreiben / warn jn (pl: 
nach dem eisen An mädigEeit/der fchlaff wolt vberfallen. An demfelben ort 
Braucher er keinen ſchuech. Diefes ort und weitten/dareiner die fuͤß außſtrecket / 


wann er mahlet / war voll kleinet / fpigiger und fcharpffer ſtainlein. Alſo pfleget er 
die raitzungen des vleiſchs / vñ den ſchlaff mit der arbeit des mahlens abzutteiben. 


Cap. IIII. 
Vffein zeit / als er im aͤckerlin ſeines bawes graͤbt / E 


er ein groſſen ſtain von einem hohen berg herab fallen / darbey 


9 


iner 





uen gem chꝛocknem hertzen: Der Ser: iſt mein ger Pfolm, in · 
LEER hülff / vnd ich werde nit föschten was mir 
der menſchthun wird, 


fie 3 MO mann Ani cd 
| 1 








Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
Cap, V; uman21chnd 


Ra € Bifehoff deffelbenorts war dm H. Wann mit hoͤchſter 
NR] lieben und freundfchafft wol verwondt / kam offt zue jme/ vnd ſue⸗ 
N ) chet in haimb : vnd weil er jm fürgenummen/die armut vmb Ehrifti 
FEN lieben wegen zu gedulten / wirdder Biſchoff gedacht / jme ei 
—2 
a iengelts zueeiner hůlff zu geben / ſolches infeinen willen ſetzen / ob 
ers Behalten wolt/oder den Armen auftheilen. Aber der. Mann ſagt zue jme: 
Ehrwurdiger Datter vnd Bifchoff/die ſchanckungen / ſo dumir gibeſt / gebuͤren 
denen/welcher derfelben mehrer bedůrfftig / vnd groͤſſern mangelleiden.Jch aber 
bab die verhindernuffen diefer wellt veracht/ vnd gleich wie ich nackend von der 
erden Eommen bin / alſo wird ich widerumb nadend zum fiaub werden. Der du 
(hoff bellt nichts defto weniger an, er foll die fuͤrgetragne ſchanckungen nit vers 
chmeben: weil er aber geſehen / daß folche Bitte nit mag at haben / gehet er h 
ichen hinauß / legt das gelt auff den Altar / darauff der H.Mann pfleget das Op 
fer zu halten. Als nun der Mann Gottes zue tags vmb die gewoͤnliche ſtund zue 
dem Altar kumbt / vnd das Goͤttliche Ambt wollen verzichten findet er das gelt / 
Wieeinbefftiges perfluecht daſſelbe / gleich als ein verfuͤhrung des helliſchen Veinds / wirffts mit 
— ** baten groſſer macht in einen tieffen graben / vnd ſagt: Der cHerr iſt das theil meiner erb⸗ 
ſghafff / vnd ich Bin dieſes nit Gedärfftig: —— 
araho Cap; vi | Narı ns Bat 
inFlatd war von geſchnittner Widder haͤutten. Zur zeit 
det viergigtägigen Daften war gleich wolfein ſchlechter / aber Gott 
wölgefelligertifebzue einer ergetzligkeit / nach der Defper/ mit fünff 
Yiißkernen vnd werigem waferszuegerichtet. Sue zeiten hat er jme 
ſelbs ein dreytaͤgige Er ws noch ein lengere geſetzt / wiewoler- 
an den gliedern zerſchlagen / abet voll der genaden des heiligen Geiſts / vnd dienet 
Thuſio emb ſigklich · ʒwaymal hat er ſich des bads im Jar gebrauchet / vor dem 
Geburtstag des Herren / vnd vor dem heiligen O ſtertag Alſo hat et ſeines leibs 
ei Dile wunderwerck / ſo dapmals durch jn geſchehen / find nit genung⸗ 
am bewiſt. ek — 
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— hret Eufachtugper Abb ein an 
benucher Vatter / vnd in Religions oder Glaubens ſachen hocht 
chãmbt / am Lottingiſchen gebirg: Als dieſer fürhabens war in ⸗ 

ES n taliam zuuerraiſen / kumbt et in das Elofier Agaumfraget onderfon 

Sl fayet Safelbft welcher der heiligeft vn berhuͤmbſte vonder jnenwärs 

Vnd jm ward gefagt: Kenneſt du dann nit den y.Narin Amatum / welchet in die⸗ 

fem hohen ſchroffen/diey jat iang / ein ſtrenges vnd hartes leben führer ?* Wie er 

ſolches hoͤret / gehet er einen engen gefehrlichen weg zue jme auff : vnd als er ia 
funden / liebet er⸗ vnd ehret jn der maſſen / daß et mit mehꝛ one jn ſein wolte · Als 

Eiſtachins der et aber widerumb anf Italia herauf kommen / fuͤhrt er jn mit ſich gen Luxoui⸗ 

Abbt führe inmir € / mit dieſem vermelden / es gebuͤret ſich nit das liecht under den metzen zuuer⸗ 

fidgen Lurous bergen / ſonder auff den leuchter zu ſetzen / als der im hquß Gottes menigklichen 

en 2. 2% [euchten wurde / vñ daß der nich einem hoͤhern volkumnerm leben ſich richtet / der 
fein aigne fig vnd wohnungen verlaſſet. Als dann der · Amatus ein Zeitlang in 
demfelben Elofter verharret / iſt er menigklich lieb und angenem worden, Dam 

exr war 






S. Moritʒz Clo. 


ſter. 








WVon 6. Amato. CLVI 
er war eines lieblichen froͤlichen angeſichts / eines fürtreflichen außſprechens / ei⸗ 
nes wolbedachten beſtendigen raths / dem bere wen genaigt / in der andacht reich 
von zaͤhern. In gluͤckſeligen ſachen maͤſſig / vnd in wider wertigkeit lieblich vnd 

aͤtig / in tugenden anſehenlich/ groß in heiligkeit / in maͤſſigkeit vnd abbruch 
in ſtaͤter jmmerwerender lieben wol verfaſt geweſt. An allen tu⸗ 
genden iſt er reich geweſt / vnd wie ein ſcheinlicher Sterne hat erin der gantzen 


TODE. ———— — VI, 
1 Erfelben zeit Hat ſich begeben / daß er von den Brüdern auß / Komarid n dei 


Pr ee 
7% N geſchict worden / eiliche Staͤtt in Auftrafien/weiler groffe gnadzue PBFHR EN 
X 9 
J 
AN A 


dem predigengebabt/su Befnechen. Dafmals war Romaricus ein Yändybawer 
ESWAPfalsgrane am Koͤnigklichen Pallaftein Edler / vnd Bey allein volck ein elofier. 
a ein bochberumbterebrwärdiger Mann / der gleich wol ein weltlichen - 
— aber ein geiſtliches Gottſeliges gemüt gehabt. Auß Goͤttlichet * 
gen iſt Amatus in deſſelben hauß einkehrt. Als Romaricus jn geſehen entpfa⸗ 
het er in anfengklichen hoͤflichen vnd mit groſſer ehrerbietungen. Nachmals wie 
fie zue tiſch geſeſſen / ßegert er vnder der mahlzeit / er ſolt jme / als einem begierigen 
vnd begerenden die hailſame lehr vnd vnderweiſung fuͤrtragen. Der Mann/ 
wie er dann wol beredt / vnd Bald bedacht geweſt / nt wortet darauff / vnd fäht: 
Siheſt du nit dieſe ſilberinne ſchuͤſſel? Wieũil hat fie zuuor knecht gehabt / vñ wies 
uil wird ſie derſelben noch hinfuͤran haben? Du ſelbſt / mach es gleich wie du wilt / 
Gift auch ein knecht derſelben / daun dzumb haſtu ſie / daß du fie de wahreſt. Vnd ob 
fie gleich wol allen denen dienet / die auf jr eſſen / ſo wird doch jrenthalben von dit 
allein rechenſchafft erfordert werden. Dann es ſtehet gefchzieben: Ewergoldvfi Zub, 5, 
DR roſtig woꝛden / vnd je roſt wird euch vberzeugen. Vnd der Her: fagt: Kucs. 
ehe euch reichen / die je ewren troſt habt. Da nun der 5. Amatus ſolches geſañt / 
antwortet Romaricus ſme: Ich bitt dich’ heiliger Vatter / du woͤlleſt etlichetdä 
Gey mir bleiben / vnd mit ſagen / was ich thun fol. Der . Amatus ant wortet: Weñ 
du eines hohen adelichen ſtam̃en biſt / an reichthum̃en vermůglich / vñ eines hohen 
verſtands / ſo nimbt es mich 8 du nit waiſt die ant wort / ſo der Hert die⸗ 
ſem geben hat / der jn fragte / Was er thun ſolt / damit er das ewige leben moͤcht be⸗ 
| s ward jm geſagt:Wilt du zue demleben eingehen / ſo halt die gebott: vnd Mat, 1. 
als er bekennet / et wäre denſelben von jugend auff nachFommen : ſagt der Heri 
ferzer darauf : Wann du wilt volkommen ſein / ſo gebe hin / vnd verPauffe alles 
was du haſt / gibe es den Armen / ſo wirdeſtu ein ſchatz in dem Himel haben / vnd 
komme / vnd volge mir nach. Romaricus ein Mann des Herzenfo Balder diß hoͤ⸗ 
ret / wird er mit begierden vnd Goͤttlicher lieben entzůndet / verachtet nach weni⸗ 
en tagen die reichthumb / vnd alles was in dieſer wellt iſt / vnd wird ein Muͤnch. 
Hacmals hat der %.Amatus fambt feinem jünger Romarico / auß Goͤttlichem 
eingeben / ein Frawen Cloſter geſtifft. Der zeit war ein krumper elender menſch /⸗ 
la Feinenteitt gehen Fünden. Diefer bittet den c. Amatum / er woͤlle jttie die Amarıs und Ro⸗ 
vorige gefundheit Bey Bott erbitten. Der Mann Gottes fagt zue jme: Glaub ves maricus bawen 
. fligklich / vnd der Herr wird dich deiner ittegeweren. Nit lang dar⸗  Kufweneis 
wach entp findet er feiner vorigen geſundheit / gehet auff ſei⸗ 
nen fueſſen zue hauß / der zuuor durch frembde 
haͤnd mueſt geführt werden. 







Dod Cap; 





Habfimonat 7. Hiftoa 


Cap, IX, 


RR dẽ voꝛgemeltẽ Jungfrawen Klofter —* ein Cloſterfraw 
RER one bewilligung der Obꝛigiſten eine apffel gefjen. Dife wird anflund 
SAH vom Teufel beſeſſen / vnd von de boͤßhafften geiſt hart und jämerlich 
A gepeiniget. Aber der Mañ Gottes Amatus bat jn vertriebe. Wie nun 
I die Cloſterfraw gefund woꝛden / ſagt der c· Mañ zue jnen allen: Thut 
dem Teuffel widerſtand / vnd er wird von euch fliehen. Auff ſolche weyße pfleget 
der . Mann alles was er durch ſein Geber von Gott erworben het / eines andern 
verdienſt zuzueſchreiben. | 


Cap. X, 


Tea] Benindernfelben Slofterhet. der H. Mann ine auß den 
ſchweſtern zue einer Abbtiſſin geſetzt. Diefe war Macteflidis ges 
nant / welcher die andern nachnolgen ſolten / vnd jrer heiligkeit exen⸗ 
pel nem̃en Wach zweyen jaren iſt fie aber geſtorben. Vñ eine auß den 
ſchweſtern ſihet die vorgehende nacht in dem geſicht einen ſehr groß 
fen Sternvondem Llofter auffgehen / vnd die Himel durchtringen. Alfo iſt diefe 
heilige Seel von diefer wellt zue dem Herten abgefcheiden — 


Cap, XI, . 
20 


&.Amato treibt 
den Teuffel auß. l 
Zuob, 


DAR) 
>) 


! y 
AR © 





J 





Er ſtifft ein 

JungfrawenClo. 
fter/fo on vnder. 
laß Gortlobeten. 


f N N 
J 






me eines abgefünderten oͤden orts / befindet in dem weithen Lothrin⸗ 
giſchẽ gebirge ein ſchloß oder marckt / darinnen er viel Jungfra wen 
verfamblet/zertbeilt dieſelben in fiben ſcharen / alſo daß in jeder [char 
I ven zwölffe geweſt / gibt jnen beuehl tag vnd nacht nach einander zu 
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ao 





md 





fingen vnd zu pfallieren. Ex aber fandt einen hohlen velfenin dem Berg auffeinee 


feitbenBawet jmeeinenge kleine wohnung darein / da er auch fein beth fürfeinen 


leib gehabt. Dann die hoͤhlne fich nit weytter noch lenger erſtrecket ’ dann wie ein 


Mannift.3ue obꝛigiſt iſt ein groffer velfen herab gehangen / von welchem jme fein 
Diener andem fail mit dem angebundnem glödlin ein ſtuͤcklin brots / vñ ein wenigs 
waſſer in dem gefchirs pfleget herab zulaffen. Anden Sontägen iſt er binabeFoms 
men / vnd bat den Brüdern oder fh weftern die Goͤttliche Schrifft aufgelegt. Tu 


tatbgeben war er ganz freundlich / vnd offenbaret auch etlicher gedanden. Einen 


Brüder firaffet er eines Diebftals : vnd / ſtehe auff / ſprach er / thue bueß / ſey inge⸗ 
Erbes denck des Apoſtoliſchen ðpꝛuchs: Welcher geſtolen hat / der ſol jetz nit mehiſtelen. 


© 

I derntorbfchöpffenfagt 8 %.Manvfie ſoltẽs nitin denfelbefonder 
andern 0 pfſen / jagt Mañ / ſie oltes nit in 

DIA in denandern Ford feböpffen. DiellofterfraweRonen feine Geweblmit 

Die ftraffderon. nach / ſchoͤpffen die Imen in die erſten fuͤrgenum̃ene koͤrb. "In fünff tagen wolten 


Cap, XII 






— bat 







Imen ſchoͤpffen / war der Mann Gottes auch gegenwärtig. Zwen 
Bienen koͤrbe waren darzue berait / vñ als fie den Imen wolten in den 





gehorfamteit. die Bienen nit herauf fliegen / vnd hoͤnig ſamblen. Vñ die Cloſterfra wen erinnern 


ſich der haiffung des . Manns / gehen due jme / vnd erzehlen jme alles wie es ges 


ſchehen. Vñ er antwortet darauff: Gehet hinfchöpffer die Biene in das ander ge⸗ 


ſchirꝛ/ 


ER H.Amatus begete allzeit in die ſulle vnd das gehat / 


Ines tags / als die Cloſterfrawen wolten Bienen oder 





Ton &Amatorı nn.  CLVM 


ſchirr/ wie ich beuohlen hab So Saldfiefoldyes ddie Bin 
wircken außgeflogen / vnd den Schwein —— = —— ai um 


Cap, XII, 





ſchmertzen. 


Caps: XI, 
IN gangesjar het er auff dem härenen golter vnd äfchen 2* 


verzehrt / war tag vnd nacht dem Geber obgelegen / alſo daß haut 
vnd vleiſch vom vbermaͤſſigem ſchmertzen der glieder verzehrt / vnd er * 
nur bie bloſſen bain geſehen worden. Jedoch hat er in ſolchẽ ſchmer⸗ 
tzen nit deſto minder allzeit mir dem Herren geredt. Wie er abet das 

end feines lebens empfunden / ſagt er zue einẽ bꝛuder: Gibe mit die Epiſtel Pabſt 
Leonis / welche er zue dem 9. Flauiano geſchrieben hat / vnd den Cathouiſchen 

Glauben volkommenlich begreifft. Man bringt jmedie Epiſtel / vnd als man fie 
geleſen / ſprach er alſo: Alſo glaub ich / du vnaußſprechliche Dreyfaltigkeit: alſo b 

kenne ich almechtiger Gottralſo halt ich von dir du Son Gottes Chriſte Jeſu: 

Jo verſtehe ichs von dir / du ch Geiſt / ewiger Gott: bekenne alſo ein einigen Gott 

in der Dreyfaltigkeit / vnd deeifaltigen in der einigkeit. 

' 
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Cap; XV. 


FERRI Eiler dannngar Demütig geiveft/achtet er fich ſelbs für ons Sie vserfsci: 
INT wirdig/daf erin der Kirchen ſolt Begraben werden. Laſſet jme an ne 
REIN) dem Freidhoff der Kirchen Matrix der Mutter Gottes ein grab von jmefeibegen 
BE machen/und die vbetſchrifft / ſo er felbft gemacht hat/darauff fergen: mad. 
zu welche alfolauter: Ein jeder Menſch Gottes/der du zum Gebet an 

diefe heilige flat herein geheſt damit du deines Gebets muͤgeſt gewert werden’ 

ſo Bitte die Goͤttliche barmhertzigkeit für die Deel des bueſſenden Amati alhie be⸗ 
graben / auff daß ewerer fd wiler liebe / durch . en der ms 

‘ ! i tzigkeit 





| Herbfimonat: .·. HSiſtoꝛua 
gigkeit Gottes erlange / was ich mit meiner kalter geringen bueß meiner ſuͤnden 
halben / nit hab můgen erhalten. 


Cap. AVL 
I Stier wen waren die Brüder und ſchweſter 


I gewartenmit nit wenig trawren feines abfcheidens / leſen vnd fingen 
AR 3 das beilig Euangelium / Pſalmen vnd lobgefang Bey feinem Beth. In 
IR ſolchem begert er verzeihung vonmenigklichen:Segnet ſie / vnd gibt 

ſeinen geiſt auff. Ein groſſes trawꝛen vnd wainen eruolget bey me⸗ 
nigklich nach feinem abſterben. Er ward an demort / wie er beuohlen / begraben / 
vVd an dem dritten tag erſcheinet er denBaddernim geficht ; Je ſolt nit trawren / 
ſpꝛrach et / vnd für gewiß halten / daß mir meine ſuͤnd verziehen‘ vnd ich von dem 
Herren freundlichen auffgenummen wordemder auch nach wenig tagen euch mit 







allen gůtern reichlich Gegaben wird / wie er ſolches außgeredt 7 iſt en ver⸗ 


ſchwunden. 
Cap. XVIL 


Dust FREE Ald darnach Hat jnen der Koͤnig / ſeiner Koͤnigk licher reich 

mati. NEST gebigkeit nadh/zoo.goldftud geſchickt. Vnd als das jar herumb kom⸗ 

CENH mienvdie nächtliche Vigilioder wacht vnd das Ambt der Metten / an 

RI feinem Feft gehalten wordemift nach vollendung deffelbeneinem bꝛu⸗ 

— 2deroffenbart wordemer folt alfbald des %.Amati leib vom freidho⸗ 

fein onferlieben Frawen Rirchentlegen. Welches vnuerzogenlich mit groffer ehr⸗ 

entbietung geſchehen. Vnd Eombt järlichen ein groſſe ſcharen volcks anfeinem 

J se an daffelbe ort zin hoffnung durch feine fůr bitte hail zu erlangen’ durch 

die huiff vnd gnad vnſers Herzen Jeſu Chꝛiſti / welcher als wahrer Gott lebet 
vnd regieret zue ewigen zeiten Amen. * 


Das leben des H. Amati Biſthoues zue 
Sennß. Durch einen vnbenandten ſtatlich beſchrieben. 

TIER H.Amat £ Catholt 
SER: ende ent ehren —— — 
in in der forcht Gottes aufferzogen / vnd von kindheit an der 
—— | —* kuͤnſten lehr ergeben babe. In denſelben hat er feine mit⸗ 
den Fünften vnd N 


sugenden, 24 N = treflicher ift) auch fich der Bottfeligkeit hoch Geuliffen/neben 
IN — 






aag Herbſt⸗ 


monats. 






S. Amatnuo ſchaf. 


den kuͤnſten zugebrauchen / den gebotten Chriſti nachzukom⸗ 
28 men / jme tag vnd nacht zu dienen / vnd ſich von allen ſuͤnden 
vnd laſtern vnbefleckt zu erhalten. Weil er ſich dann alſo gehalten / wird er in 
Erfombt indie die Prieſterſchafft auffgenummen / in welchem ſtand er ſich der maſſen etzeigt / daß 
Prieſtet· ſeines gleichen nit wol erfunden / det alſo das Geſatz des aller hoͤch ſten Behalten: 
Auf einem ſeligen Mann iſt er noch ſeliger worden fo wol in hoher heiligkeit/ 

als in zuenemen groͤſſerer wuͤrden / da er alle Orden der Birchen ordentlich na 


einander empfangen: weil jm dann nit verborgen geweſt / daß einer vmb ſo viel 


inbrunſtiget zue SO TT- fein ſoit⸗/ ais hͤhern vnd VöntrefUNe. MARI 
| | a 


Ilen vi gleiches alters weith vbertroffen (vñ dz noch fuͤr⸗ 





BE 





WVon S.Amato; Inf CLIX 


flands er iſt / ſo hater vleiffiges aufffeben auff fich felbs gehabt / vnd iſt andern zue 
der nachuolgung verwunderlich worden. | Eh 
Sa. zeit aber / als Serenius der Sennfer Biſchoff mit todt abgangen / wird a NER 
der 4. Amatus von den Bifchouen vnd allem vold erweblet / vnd wider fer?" — 
nen willen zue einem Biſchouen zue Sennf geſetzet. Alser dann zuefolcher 
Apoftohfcher würden erhoͤhet worden’ waidet er das vbergebne völcklin mit 
der hailſamen lehr / ſtercket es mit dem Segen / bewahret und buetet es mit embfis 
ger Ban + ond ftellet fich felbs gegen menigklich zue einemebenbild der guten 
werd. Alfo verhaffer vnderfhrödlichenifter den Tenffeln geweft / daß fie nit 
zue jme durfften / jn zuuerſuechen. Derfelben zeit underftunde fich Theodoricus / 
Clodouei Son / vnd Dagoberti Enckel / eines groſſen gewallts vnd tyranney ges 
gen den obrigiſten in ——— vrſachen er von jnen gefangen / auch von 
inenfchmäcdylichen gehalten / vnd mit gewallt in ein Cloſter verſtoſſen worden, 
Sein bꝛuder Childericns ward jmezue einem nachkommen gefegt. Wen aber 
auch diefer feines obermuts vñ hoffarts wegen vonden Franden getsdtet wor 
denfo ward Theodoricus widerumbindas Königreich eingefegt. Bey diefem/ 
Cals der den boͤß willigen / die den frummen allezeit aufffegig find’ zuuil glaubens 
geben) wird der 4.Bıfchoff Amatus verclagt / vnd one alle entfchuldigung oder 
gegenbericht/wider recht und billigkeit / von jm innß elend verfchafft. Der frwms eiend verrricher- 
me Gottſelige Bifchoff Bewilcht die vbergebne ſchaͤflin Gott dem Herren / zeucht 
willigklich an das Beftimbte ort / vnd auf beuehl des Koͤnigs wird er durch den 
SledenPerongefübrt/der Veromandern zuegehoͤrig / bleibet in der verwahrum 
gen onder dem eb würdigen Abbt Ditano.Diefer Oltanus ift ein Bender der bai⸗ Abb · Yiranıe 
der Bifchouer Furſei vnd Foillani geweſt / welche auf Irıland von Koͤnigkli⸗ beit Bıfpaucn 
chem ſtammen geboren’ als die frembdlingen in Srandreich ankommen waren. —— wol im 
Bey dieſem ehrwuͤrdigem Abbt iſt der cAmatus ein lange zeit blieben / duldet“ 
fein elend willig / ward von dem ſeligen Vltano mit gnadenreichen worten vnd 
vnderhaltungen geſtercket / erinnert ſich des Spiuchs des Apoftels: Das leiden Kom.s. 
dieſer zeit iſt nit gemäß der kuͤnfftigen hetligkeit / welche in vns ſolt offenbart wer⸗ 
den: vnd ferrer des Spꝛuchs des Apoſtels Jacobi: Meine bꝛuͤder / halten es fuͤr Jacob. 
ein groͤſte freud / wann euch verſuechung zueſtehen. EEE 
Ben zue der zeit ward Maurontus von anfebenlichem ſtammen / nemblichen 
ea — Adabaldi vnd der A. Rictrudis geboren / in gro ſſem anſe⸗ 
ben am Boͤnigklichen Hof gehalten. Dieſen ſetzet der . Biſchoff Amandus 
zue einem Abbt der geiſtlichen / vnd weyhet jn zue einem Diacon. Er Bawet auff Maurontns 
ſeinen grund / Bruel genant / ein Cloſter in der ehren des —— Apoſtels S. Pe⸗ eye Elofler 
ters. Nach dem aber Abbt Vltanus geflorbemrueffer der Koͤnig Maurontum zue """ 
fi) / gibt jme beuelch + er folt den %. Bifchouen Amatum auf dem elend zue 
eron/one allen verzug mit fich führen / vnd in feinem Clofter wol verwart Bes 
Er Mauroͤntus volget der haiſſungen / kombt gen Peron / fuͤhret den heiligen 
Mann ſambt feinem gantzen zuegehoͤꝛe mit ſich. Als ſie nun auff der raiß gen Ta⸗ 
merich kommen / gehet der %.Amatus/als ein gefangner vnd auplenderrallein in 
die Kirchen der ſeligiſten Jungfrawen Maria / ſein Gebet zuuerrichten / nimbt ſei⸗ 
ne Kutten vonfeinembalf herab / vnd bayde ermel / hencket dieſelben auff gegen 
der Sonnen / vnwiſſende / daß Bott mit dieſem berlichen zeichen ſeine beiligkeit 
ann tag bringen wurde. · Maut ontus kombt auch bald hernach in die Birchen / Zin groſſi wan⸗ 
vnd als er das wunderzeichen erficht/ erſchroͤcket er darab / fellt dem . Biſcho derwerd, 
uen zue fueß / begert demuͤtigklich verzeihung von jme / daß er ſich vnderſtanden 
het / einen ſo groſſen vnd heiligen Mann gefengklich zu führen. Aber der c. Bi⸗ 
ſchoff ant wortet jme gantz freundlich darauff:ElTein bꝛuder / du ſolt nit darumben 
trawren / daß ich mit dir daher Bin kommen / dann ich * .. ‚wohin mans * 
BE ii en 





































| KHerbfimonat Hiſtoꝛia 
ben wil / in die vengknuß / ja in den todt zu gehen/ Wie er ſolches geredt / vmb⸗ 
fangen vnd kuͤſſen fie in dem frieden einander / darmit die lieb gegen einander zu 
bezeugen. Wer Fan aber genungfam außſprechen / was gemainer berglicher 
freuden fienachmals mit einander gehabt haben? Da fie fort geranft + find fie ein 
zeitlang nir weith von dem Cloſter Martian / neben dem fluß Scarpen gelegen, 
im Cloſter Hamat verharret. Dieſe zwey Cloͤſter / Martian vnd Hamat / waren 
wit geiegnet nachb arſchafft einander verwondt / lebten vnder einer Regelin 
netfreundlicher geſelſchafft. In dem einem bat S. Gertrud / ein anfraw S. Adalı 
baldi/mit ſambt jrem Vhrenlin vnd Jungfea wen Euſebia gewohnet: Indeman 
dern war Jonatus / ein junger des . Amandi / vnd Rictrudis / mit zwayen toͤch 
tern. In bayden Cloͤſtern iſt ein groſſe / vnd an tugendlichet zier vaſt anſchenliche 
herden geweſt. ss | 
DE folcyer verfamblung ward der heilig Bekenner Amatus gefeller deren 
ilechergen / gemuͤt / vnd ſinn / er zue der hoͤchſten gerecbtigkeit erhebt bat 
> Weilaber indem heiligen Biſchouen Amato alle volkommenheit der gnader 
erſchienen / hat es den frummen getrewen Außſpender Maurontum / and) feiner 
beiligen Mutter Rictruden für guet angefehen den beiligen Mann zue einem 
S.Anatuswird Abbt des Llofters Broil zu ſetzen / auch fich ſelbſt vnd jre herrſchafften durch 
Abbt zue Broil. in, ort dem Herren auffzuopffern. Alfo wird der Mann Gottes von jnen und 
vondem ganzen Llofter gezwungen: vnd alser jnen den Segen geben /ıfler 
dorthin gezogen /dienet Bott dem Herzen dafelbftin aller beiligkeit vnd Gotiſe⸗ 
tigkeit / gibt feinen vnderthonen ein gutes erempel der demut / mit allein mit haih 
famer lehr vnd vnderweiſungen / ſonder auch in hoher fuͤrtreflicher raingken 
ſeines einfeltigen lebens. Neben der Kirchen het er ein kleine Cellen zum Gebet 
aufferbawet / daſelbſt iſt er gleich als auff einem wachtthurn der ewigen rueche 
den Goͤttlichen betrachtungen obgelegen: vnd weil er alſo lange zeit / ſo vile mͤhe 
vnd arbeit in dem wuͤrcklichen leben gehabt / ſeinem naͤchſten nach Geften.vermi 
gen gedienet / hat er ſich jetz alſo der beſchawungen ergeben / daß er allein Bey 
Gott gelebt / vnd der wellt abgeſtorben geacht worden, Letzlich damit der ab⸗ 
gearbeiter Ritter Chriftiraller arbeit entlediger wurde / wird er von dem Herzen 
Ein eifene Betten deruefft / vnd entfchläffet imfried. Bey feınem leben bet er ein geoffe eifene Eat 
vınb feinen leib. ten gemacht / damit er feinen leıb vmbguͤrtet: Als nun diefelbe von 
dem todtenleib herab gelöft worden / hat fie vilen ein halb 
fame argney bracht / durch huͤlff vnd gnad vn 
fers Herren Jeſu Chꝛiſti / welchem fey 
ehꝛ vnd preiß zue ewigen zei 
sen’ Amen. 










Von der Erböhungdes H.Ereußei CL& 


i > * res 
Sonder Erhoͤhung des H.Creutzs. 
Sermon oder pꝛedig Andreæ Biſchoues zuc Candia / von Jerufas 
lem: von derbochwurdigen Erhöhung des Eofibarlichen vnd * 
digmachenden Creutzes. Wird im Simeone Metaphꝛaſte 
funden. Diefer Sermon kan auch an dem Feſtage 
des A. Creutzes erfindung gepꝛediget 
werden / zue welchem fie ai 
gentlicher gehoͤꝛt. 


—F RE, IR halten dag Feſt des H. Creutzes / vnd die gantze a⸗ Lat. 
REINE WI verfamblung der Kirchen wird erleuchtet: Wir halten das grnance sup 
Q Mor Fell des Creutzes / vnd die gantze wellt erfcheinet mit dem des L.Creuges 

S freunden glang: Wir halten das Feſt des Creutzes / dardurch inder Kirchen. 

PSP | die finſternuß vertrieben worden / vnd das liecht an den tag ge⸗ 
bracht: Wir halten das Feſt des Creutzes / auff daß wir zu 
gleich mit dem gecreutzigten erhoͤhet werden / die erden mit 

der fünden hie vnden verlaffen/vnd den Himel Befigen. Das Creutz wird erhoͤ⸗ 

bet / vnd erhoͤhet auch zu gleich die menfcheit / ſo auff der erden gelegen. Das 

Creutz wird erhoͤhet / vnd die hoffart der Teuffeln wird erſchroͤcket. Das Creug 

wird erhoͤhet / aber die widerwertige macht des Satans fäller berabe / wird ges 

fchlagen und verderbet, Das Creug wird erhoͤhet / die Stärt halten einen Feſt⸗ 

tag / vnd die Dölder opfferen mit Freuden. Die gedächtnuf des Creutzes iſt ein 
augenfcheinliches anzeigen der freud / vnd einabbzuch der trawrigkeit. Die ein Natzbarkeit des 
groſſen nutz hat es / die bildnuß des 6. Creutzes / nur allein anzufchawen? Dañ es —— — 
wringet ein dapfferes deſtendiges berg / vnd entlediget jn aller forcht/deresam..g, 
ſchawet. Alſo groß vnd herlich iſt die beſitzung des 5. Creutzes / daß diefer woleis 

nen ſchatz hat / welcher daſſelbe hat. 

—— jr / ich rede vom ſchatz des golds oder perlen / oder des koͤſtlichiſten 

Indianiſchen Edlengeſtain? Aber ich kan das für allen guͤtern / den beſten 
vnd ſchoͤneſten auch weith koͤſtligiſten ſchatz billichen nennen / in welchem / 

durch welchem / vnd auß welchem alle vnſer hail vnd wolfart beſtehet / gebeſſert / 

vnd zue voriger alter würden gebracht worden iſt. Wann das Creutz nit geweſt Doan.j⸗ 

waͤr / ſo waͤr Chriſtus nit daran auffgehenckt worden:wär das Creutz nit geweſt / 

wurde das leben an dem holtz nit auffgenaglet fein worden. Waͤr das leben nit 
auffgehefft worden wurden die quellende baͤch der vnfterbligfeit von der ſeithen 

mit Blut vnd waſſer nit herauf gefloffen fein / welche die wellt rainigen. Die 

bandfchaifft der fünden wurde nit zerziffen fein / die freyheit hetten wir nit erlam 

get / die frucht des holtzs des lebens nit verkoſt - das Paradeiß wär nit eröffner/ 

das gefchwinde hurtige ſchlachtſchwerdt wir nit von dem weg Eden abgewi⸗ 

chen / der Schaͤcher het nit in dem Paradeif gemwohnet : vnd was fage ich nur 

vondiefem? Waͤr das Creutz nit geweſt / wär Chriſtus nit auff erden geweſt. 

Wär dann Cheiftus nit auff erden geweſt / fo wär auch die Jungfraw nit ges 

weft : wann die Jungfraw nit geweſt / waͤr auch nit die ander geburt Cheifti/ 

vnd Gott im menfchen mit gewefl : Eeine geburt / Beine Erippen / Feine windlen/ 

Beine Befchneidung am achten tag / Eeine vnderthenigkeit den Elltern / kein 

zuenemmen der jar / Bein auffwachfen des leibs / Eeine erfcheinung / Bein 
——— Tauffs / keine wirckung der wunderzeichen / Judas der vers 
rather waͤt nit geweſt / nit der Richter Pilatus / nit die frechheit der ſchreyenden 
7) Dd älj dem’ 

— 
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Das Creutzʒ iſt 
das leiden vnd 


ſiegzeichen Got. 


— 
Ein groſſes lob 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛna 


Juden / den vnſchuldigen Chriſtum zu ereutzigen. Waͤr das Creutz nit geweſt / 


waͤr der todt nit zetknirſchet / die Hellen nit geſtuͤrmet / vnd die Bittere Schlangen 


nit getoͤdtet worden. Der vrſachen iſt das Creutz ein groſſer vnd koͤſtlicher ſchatz. 
Groß iſt es / weil viel guts durch es geſchehen / vnd deſto mehrer / weil die wunder⸗ 
werd Chꝛiſti vnd leiden wider alles den ſieg erhalten haben. Boͤſtlichen iſt es / 
weil das Creutz das leiden Gottes iſt / vnd das zeichen ſeines ſiegs vnd triumphs. 
Einleiden iſt es / weil dieſer / ſo von natur vnleidlichen iſt / den todt willigklichen 
daran gelitten. Ein diegzeichen iſt es / weil der Teuffel dardurch verwundt won 
den / der todt darmit vberwunden / die ſchloͤſſer der Hellen zerſtoͤret / vnd letzlichen 
das Creutz das gemaine hail der gantzen wellt worden iſt. 

AS Ereugiftein hoffnung der Chꝛiſten / ein erhaltung der verz weifleten / 

ein geſtatt deren / die in der vngeſtuͤmme herumb getrieben werden. Ein artz⸗ 

ney der krancken / ein außtreibung der laſter / ein darraichung der geſundheit. 
Ein leben der Abgeſtorbnen / ein verfluechung der vngottſeligkeit / ein verſtopf⸗ 
fung der laſterꝛeden Das Creutz iſt das waffen wider die veind / ein ſcepter des 
Reichs / ein Cron der ſchoͤne / ein vngeſchriebne figur / ein ruetten des ge wallts / ein 
bolwerck des Glaubens / ein ſtab des alters / ein laittung der blinden / ein liecht d 
ren ſo in der finſternuß find / ein vnderweiſung der vnweiſen / ein maiſterſcha 
der kinder / außtilgung der ſuͤnden / ein anzeigen der bueß / ein verſoͤhnung des le⸗ 
bens / ein auflöfung des todts / ein außleſchung des fewrs / ein hoffnung bey Gott / 
vnd ein ſchluͤſſel des Reichs der Himel. Das Creutz iſt ein behuͤtung bey nacht / 
ein thurn im tag / ein belaittung in der finſternuſſen / ein verſoͤhnung / ein zueflucht 
der armen / ein troft der freunden / ein beyſtand / beſchuͤtzung / huͤlff in den verſue⸗ 
chungen / ein erhaltung in gefehrligkeit / ein ſteur zue noths zeiten / ein regierun⸗ 
ge auff dem Meer / in dem laid vnd jamer ein erquickung. Das Creutz erhellt zue 
nachts die ſchlaffenden / wachet zu gleich mit den wachenden / vnd ruhet mit denen 
fo gearbeit haben. Das Creutz iſt ein crafft der fh wachen ein ruhe der arbeiten⸗ 
der / ein natung vnd ſpeiß der hungerigen / ein crafft der vaſtenden / ein wundartzt 
der Hoͤlden / ein beklaidung der nackenden / ein geferte der gaͤſt / ein ſtraff vnd zůch⸗ 
tigung der reichen / ein fuͤrſpraͤche der armen / ein beſchuͤtzung der witwen vi wai⸗ 
ſen. Das Creutz iſt ein ehr des Magiſtrats / ein gewallt der Koͤnig / ein ſieg der 
kriegßobrigiſten / ein glori der Prieſter / ein gehuͤlff der Muͤnch / ein bey wohnung 
der Jungfrawen / ein zeichen der keuſcheit / ein band des Eheſtands. Das Creutz 
iſt ein wacht der Staͤtten / ein beſchirmung der haͤuſer. Das Creutz vereiniget die 
freundſchafft / rechet ſich ab den veinden / thut denſelben widerſtand / veruolget die 
Haiden. Das Creutz iſt ein ruetten der Barbariſchen voͤlcker / ein außſpendung 
des friedes / ein verwaltung der lieben / ein verſoͤhnung der wellt / ein beſchreibung 
der Flecken / die hoͤhe des Himels / die tieffe der erden / ein mehrung dee Creatu⸗ 
ren / die lenge der erden / die braitte der gantzen wellt / vñ / damit ich es kuͤrtzlichen 
beſchlie ſſe / das Creutz iſt das haubt / die ſummen vnd der inhallt des leidens Chr 
ftvein Cron aller wunder werck / die vns Bewiefen worden. Das Creutz wird ein 
glori vnd die hoͤhe Chriſti genant. Das Creutz iſt ein begierlicher kelch / vnd ein be⸗ 
ſchluß alles leidens / ſo fuͤr vns geſchehen if. 

Aß aber das Creutz die gloꝛi vnd herligkeit Cheifti ſey / bezeuget erfelbs/ 
Sk ſpꝛechende Mun ift des menfchen Son verklaͤret / vnd Bottiftin ime vers 

klaͤret. Iſt Gott verkläret in imefo wird in Bott auch verklaͤren in im ſelbs / 
vnd wird in Bald verklären. Vñ abermals :Derkläre deinennamen. Bald hernach 
Fombt ein ſtim von Himel / ſprechende: Ich hab in verklaͤret / vnd ich werde innoch 
verklaͤren: vermeldet vñ bedeutet die verklaͤrung / welche nacher von bes Creutzo 
wegen beſchehen / als nemblichen / der Elementen veraͤnderung / mitleiden / vñ zue⸗ 


ſamen halten. Dann ſichs gebürt hat / daß auch die Creaturen mit jrem — 
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Bonder Erbößungdes H. Creutzs. CLXI 
folten mitleidig werden. Dap aber das Creugauchdie erhoͤhung Chꝛriſti ſey / hoͤ⸗ 
ce und merck was er ſelbs ſaget · Wann ich erhoͤhet werde / ſo wil ich alles zue mie 
ziehen. Alſo ſagt er auch an einem andern ort: Vnd wie Moyſes die Schlangen in 
der wuſten erhoͤhet hat / alſo wueß auch des menſchen Son erböbhet werden. 
Warumb aber ſolches? Auff daß ein jeder / ſpricht er / der an jn glanbet/nit verders 
be / ſonder das ewige leben hab. Siheſt du dann / wie das Creutʒ die glori vnd 
ſtaͤrcke Chriſti iſt? Begereſt du dann zu wiſſen / daß wo die erhöhung Chaifti iſt/ 
dafelbftauch die gloꝛi ſey! So höre and merd was Dauid ſagt? © Gott/werde 
vber die chimel erhoͤhet / vnd deineglorifey pber die gangeerden. Ond abermals 
hoͤre Eſaliam / gleich als für dem angeficht Chriſti daruon reden : Te werde ich 
auffſtehen / ſpucht der Herr / vnd werd erhoͤhet / vnd gepzeift werden. Weil dan 
die erhoͤhung die glori iſt / vnd das Creutz heutiges tags erhoͤhet wird/fo eruol 
get / daß auch Chriftuszu gleich gepreiſet wird. Dann fo das Creutz die ehr des 
Herren iſt / ſo iſt auch Cheiſtus die erhoͤhung des Creutzes. Darumb wird das 
Creutʒ heutiges tages erhoͤhet / damit auch Chriſtus gepreiſet werde. Chꝛiſtus 
wird nit darumb erhoͤhet / damit das Creutz gepreiſet werde. Chriſtus wird ge⸗ 
pꝛeiſt / damit er vns zu gleich auch mit jme erhoͤhe. Das Creutz wird in die hoͤhe 
erhebt / damit es auch den geiſt vñ gemůt der Gottſeligen erhebe. Chriſtus wird 
gepꝛeiſet / vnd preiſet auch alle die / ſo jn preiſen. Das Ereutz wird erhoͤhet / vnd 
verſtoſſet den hochmut vnd ſtoltz der Teuffel. Chriſtus wird gepreiſet / vnd leſchet 
auf die ſchmach der verderbten Suͤnder. Das Creutz wird erh oͤhet / vnd die Go⸗ 
sen bildnuſſen fallen zue Boden. Chriſtus wird gepreiſet / vnd der Teuffel wird ge⸗ 
ſchlagen. Das Creutz wird erhoͤhet / nit allein darumb / daß Chriſtus iſt erhoͤhet 
worden / ſonder auch / weil et iſt Bekandt worden / zue der zeit der Keyſer / welche 
in Chriſtum glaubeten. Solches hat er nit alſo gethon / als wie etliche zuuor / mit e⸗ 
ter gleißnerey oder ſcheinlichem anſehen viel zue ſich zogen haben / ſonder auß 
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Pſalm.07. 


Eſa. 33. 


Goͤttlicher / getrewer vnd warhafftiger macht / vnd mit veſier Geftendigkeit des - 


rechten Glaubens, 
Ann nach dem der Herꝛ des lebens vnd todtes / nach erlittnem todt am heili⸗ 
Sen Creutz / nach dꝛeyen tagen widerumb aufferftanden’ werden die Juden 
mit neid be wegt / foͤrchten jnen / damit nichts von dem beiligiften werdsenge 


des theuren vnd koſtbarlichen leidens Chriſti / den Juden felb zue einer firaff/den 


Chꝛiſtglaubigen aber zue einem bailfamenfchirm/anffbebalten wurde / ſo machen 
fie ein gruben tieff in die erden / legen den koͤſtlichen ſchatz darein/nemblichen das 


Die Juden ver⸗ 
graben das 


Creutz / vnd alles was darzue gehoͤrig / die nagel / ſpeer / vnd die vberfchrifft oder Leos / nägely 
tittel Pilati / auff das Creutz geſteckt vnd vermachen daſſelbe mit vleiß Darnach ſoeet / vnd tittel. 


aber als durch den willen Gottes die Keyſer vnd das Roͤmiſche Reich zue dem 
Chꝛiſtenlichen Glauben bekehrt woꝛden / iſt es auß Goͤttlichem eingeben vnd fürs 
ſehung geſchehen / daß die Koͤnigkliche Gottſelige fraw Helena / deren Son Com 
ſtantinus daßmals Keyſer geweſt / zum theil Koͤnigklicher wurden vnd ge wallt 
nach / zum theil aber mit lieblichen guten worten / die verſtockten hertzen der Ju⸗ 
den beredt hat. Vnd als die Keyſerin ſuechet vnd graben laſſet / finder fie alßbald 
auß gnaden vnd gaaben Gottes / dieſen —— ſchatz / als nemblich/ 


Das Creutʒ wird 
heut in der gan. 


das Creutz des Herren / welches heute in der gantzen weilt erh oͤhet wird,mit wel zen welle erhd. 


chem zu gleich auch allesdas erhoͤhet wird / ſo dieſes heiligen / vñ der ganzen wellt 
hailſamen leidens theilhafftig geweſt. Darumben fo halten wir heut dieſen Feſt⸗ 
tag:darumben kommen wir hauffen weiß zueſamen / weil diß beiligthumb / ſo 
vorhin verborgen geweſt / heut iſt erfunden worden : weil der verborgne ſchatz 
gleich als das gold von den metallen der erden / herauß geſchienen bat : weil das 
groſſe werd der Chriftlicyen herrſchafft / ſo inder erden vergraben geweſt / heut⸗ 
ges tags offenbart worden: weil in erhoͤbung des Creutzes die ——— 
ie: r 
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Cob der waraũg 
des Creutʒo. 


rs Creutʒeso 
crafft kombt von 
Eb:ifto/der an 
jm gehangen. 













































Herbſtmonat. Hiſtoria 
der Teuffeln hat auffgehoͤꝛt: weil das ſchwerdt / ſo wider die veind Chiiſti ge 
macht worden/von der erden iſt herfůt kommen: weil die Chꝛiſtliche Birchen 
heut iſt gesiert wordemin dem ſie / nach dem verlornen groſchen / die Boͤnigkliche 
herrſchafft erfunden bat. 

Asıft das Creutʒ des cherren / ein zeichen des Herzen / die bailfame waffen / 
er Bönigkliche gewalltieindiegzeichervein mittel zwuͤſchen dem jrtbifdyemn 
vnd himbliſchem: ein fahnen der veft und flard glaubigen / ein Apoſtoliſche 
Cron / ein ſpiegel der Propheten / ein Cron der Martyrer / ein pfandſchilling de 
ren / ſo Chriftum anbeten. Dann durch das Creutz wird Chꝛiſtus angebetet durch 
das Creutz iſt der Son Gottes erkandt worden: durch das Creutz Beten wirden 
Son an / mit dem Datter :durcb das Creutz iſt das weſen der Juden abgethon⸗ 
der aiden thun erlofchen:wir find von dem Blut frey worden’ welches auff den 
Altäven vergoffen:vnd verkoſten je das vnblutige Opffer. Durch das Creug 
find wir von dem geftand der Teuffelerlöfer / vnd des lieblichen geiftlichenge 
ruchs der vergoffenenfalbenrbeilbafftig worden. Durch das Creutz finddieen 
dichte geſchlecht der falfchen Götter verfchwunden. Durch das Creutz haben wir 
den hoͤhern anfang des anfangs-welcher von dem anfang herkombt / vnd Feinen 
anfang hat / erkennen gelernet. Durch das Creutz haben wir den glaubenanden 
Vatter / Son’ vnd heiligen Geiſt erkandt / vnd die haidniſche verderbnuß der 
erdichten fabeln abgeſchafft. Durch das Cteutz haben wir den ſchatten der gleicht 
nuſſen abgethon / vnd ſeind mit dem liecht der warheit / fo da iſt in der gnaden / 
verſoͤhnet worden. Durch das Creutz wird der todt verachtet / die Teuffeln en 
ſchroͤcket / die Goͤtzen bildnuſſen zerbrochen / alle Opffer der thier vernichtet / die 
Abgoͤtter vmbgeſtuͤrtzet / dargegen allenthalben Birchen vnd Altaͤr aufferbawet: 
Pfalmen geſang / naͤchtlicher Gottß dienſt / heilige vnd Goͤttliche lehr: einigkeit 
der glaubigen / er kantnuß der Schꝛifft / verachtung der erden’ erlangung des Au 
mels / gemainſchafft mit Gott angeftellt vnd gebrauchet. Was folt ich lang fagen? 
Durch das Creng haben die menfchen gemainfchafft mit den Engeln’ der Himd 
ift denfo auff erden ſind / eroͤffnet: vnd Gott wird von den menfchenentpfangen/ 
Eommet zue jnen / vnd wird jnen vereiniget. nl 
O Dubeiliges Creutz / ein ſehr koͤſtlicher rhuem vnſer vnd des Herzen Chuſt © 
du anſehenliches hetliches holtz an welchem Chꝛiſtus iſt auß geſtreckt won 
den / von welchem vns der weintraub Chriſtus das lebendigmachendetrand , 
berfür gebracht hat. du heiliges Creutz / durch welches die handſchrifft der ſun 
den iſt zerriſſen / vnd das geding der freyheit geſchrieben worden. O du heiliges 
Creutz / ein ſchatz der vnzalbarlichen gätersein erwerbung des Paradeiß / ein da⸗ 
gebung des Reichs / ein aufloͤſung der fünden / ein darreichung der rechten guten 
werd. Chuftus andir geereutziget / hat dich zue einem holtz der vnfierbligatgd 
macht. Chꝛiſtus an dir auffgehefft / hat dich gemacht zue einer ſtieg desiebend/ 
welche gen Himel aufffuͤhret. Chriſtus an dir auffgehenckt / hat dich gemacht ein 
erwerbung des Segens. Chriſtus andir außgeſtreckt / hat dic) die Bande der ge 
fangnen thun auflöfen. Chꝛiſtus an dir freywillig in die höheerbebet/ hat auch 
die wellt mit ſich erhoͤhet. Chriſtus an dir für vns erhoͤhet / hat offentlich die Are) 
ne erhebte Schlangen Bedeutet. Die Geiffende Schlangen auff dem wegfibet 
nummer auff den fueßtritt oder verfen.Flıt mehr wird die aͤrene Schlangendem a 
guet feinfür den Schlangen piß / der fie anſcha wet. Nit mebrift ein jeder vermale⸗ \ 
deyt vnd verfluecht/der andem bolg banget. Wie kombt dannfolchesrundwnd 
geſtallt? Drumb daß der gebenedeyte Son Gottes Chuftus Jeſus / denfluehi 
denfegen verkehrt bat. Das Creutʒ iſt nit mebz zuuerfluechen + weil der fluehan 
das Creug auffgebendt worden / Chriſtus aber den fluech hinwegk gemummen 
hat / vnd vns den fegendarfürgeben. —WR ER 
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Von der Erhoͤhung des H.Erenksi CLXM 
AFP Treu des Herzen hat vns alles guets mit ſich gebracht. Das Creutz des Das Erug Chu⸗ 
Iperen wird viel und manigfaltig genendt. Es wird genandt ein ruetten der fibarvil nämen, 
gerechtigkeit des Reichs / der crafft / vnd der erbſchafft Dein thron ⸗O Bottz Pfalm.g4, 
iſt von ewigkeit zue ewigkeit. Das Scepter deines Reichs iſt ein gerades Sce⸗ 
pter Das Scepter der crafft wird dir der Herr von Sion herauß ſchicken· Ein 54 
ſtabe wird es genandt: Dein tuette vnd dein ſtabe haben mich getroͤſt. Ein holtz Be. 
des lebens: Es iſt ein holtz deslebens/allendenenfo es annemmen / welches in dem 
Herren veſt iſt / vnd beſtendig. Das holtz / ſpricht Dauid anderſtwo / welches ge⸗ ¶ Pſalm. j. 
ae iſt / neben dem abfallder waffer. Was für einabfall!Oder welcher wafß | 
er? Nemblich / der y.Schrifftfo von Bott eingegebenift, Lin fuepfchämel:2.07 
bet vnd preifer Gott vnſern Herren / betet andenfchämelfeiner fueß / dann er iſt Pfalm.og, 
heilig· Ein ort: Wir werden eingehen in ſeine tabernackel / werden jn anbeten an Pfalm, 133. 
demo:t/da feine fueß geſtanden ſind. Ich wil meinen augen keinen ſchlaff geben’ 
vnd keinen ſtarcken ſchlaff meinen augbra wen: vnd keine rueche meinem ſchlaff / 
un daß ich dem Herren wird ein flat finden / vnd eintabernadel dem Gott Jar 
5 


cob. | 
Oo Creutʒ hat der Patriarch Jacob auch flillfehweigende gleich mit einem —— 
watzeichen vorbedeutet / als er den kindern Joſeph feinen Anckeln die bAnde Ereusses im alten 
vber zwerg auffgelegt hat / vnd fie gefegner. Eben derſelbe hat diß Creutz Teſtament. 
auch vordeutet / da er die ſpitzen an der euetten Joſephs angebeten. Die ruetten Gen 4as · 
Jacob hat auch die figur des Creutzes gehabt / ais er vber den Jordan gangen iſt / 
dann er ſagt: An meiner ruetten bin ich vber den Jordan gangen. Vnd ein wenig Ga.z:: 
daruorꝛ iſt auch dem Patriarchen Abzaham das Ereutzzeichen gezeigt worden / in 
der figur / welche in der mitten der hoͤrner des Widers geweſt / ais er feinen Son Gensz. 
Macden gecreutzigten dardurch anzuzeigen/wöllen auffopffern / ja auch das 
GO pffer geiftlicher weiß / durch den Wider volbracht hat: Die figure des Creuns 
hat auch Iſaac erfuͤllet / als er die holtzbůrden zue dem Opffer auff fich genum̃en / 
vnd feinem Datter zue dem Opffer eilendem ſtarck nachgeuolget. Es hat auch die 
rtuetten Moyſis die crafft des Creutzes gehabt / welche in ein Öchlangen verkeh ıt 
worden / die ruetten der Aegyptier verzehrt vnd auffgefreſſen / jre flůß blutig ges 
macht / daß ſie nit trincken möchten / die Ftoͤſch auf dem waſſer herauß thun 
hupffen / die Hewſchrecken / Hundsfliegen / greifliche finſternuſſen / vnd alles was 
3 uedem elend vñ ſtraff der Aegyptier gedient hat / verurſachet. Die ruetten Moy⸗ 
ſis hat die figur des Creutzs gehabt / als er das rothe Meer von einander gethailt / 
vnd die waſſer dem Iſraelitiſchen volck zur ſtarcken vnd veſten mawı gemacht 
hat. Die fewꝛene ſeul vnd wolcken bat auch die figur des Creutzs gehabt / damit 
Bott das jrrige volck auß Egypten fliehende beglaittet hat. Moyſes ſelbs hat 
die figur des Creutzs an ſich gehabt / als er auff dem berg / weil Joſue wider Ame⸗ 
lech den frembdlingen geſtritten / die haͤnde in die hoͤhe auffgereckt / von Aarone Ersd.ı7. 
vnd ei auffgehalten / dardurch Iſrael alſo geſtercket dem veind bat 
obgeſieget. Die ruetten hat auch die figur des Creutzes gehabt / damit er an den Nom. 7. 
velſen in der wöften geſchlagen / vnd den fluß herauß zogen hat. Solt aber die 
ruetten Aaronis / welche gegruenet / vnd mandel fruͤcht bracht / die figur des 
Creutzes nit genungſam babe bedeutet? Folt nit auch Eſaias / der mit einer huͤltze⸗ 
nen Öagen in der mitten abgeſchnitten worden / ein gleichnuß der figur des Creu⸗ 
tzes geweſt ſein? Ich wilgefchweigen von Aggeo / der an das Creutz / vnd von 
Sizara / der auch an einen pfal gehefft worden: welche das Creutz außtruͤcklichen 
bedeuten Ja ich ſprich auch / daß des ſchaͤffene klaid Eliavdie crafft des Creutzes — 
hab vorgezeiget / als er den Jordan damit zerthailet / vnd gleich auff trucknem 609 
den hindurch gangen iſt. Wo ſolt ich aber das wunderwerd Heliſæi hinſetzen / als Reg. 
er das holtz auffs waſſer gelegt / vnd daſſelbe die Axt von der tieffe hat herauff 
—8 zogen / 
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zogen / Nemblich als er ons ſchwaͤrer mit dem geringern bat auffgehebt? In der 
warheit iſt das Creutz ein groß ding + von welchem die Schꝛifft anvielenorten 
bezeuget / vnd beſchreibet gewiſſe anzeigen / deren ding’ ſo dardurch bedeut wer⸗ 
den / vnd der wunderwerck / ſo täglichen durch daſſelbe geſchehen. * 
Das weg; Erhalben follen wir das Creuganbeten/ weıl wir den Herren dardurch har 
— nerkennet: Das Creutz ſollen wir anbeten / weil wir in demſelben den Her⸗ 
ren benedeyen. Das Creutz ſollen wir anbeten weil wir durch daſſelbe dz bit⸗ 
tere verſuechen des holtzs der vngehorſamkeit haben außgeſpiewen / vñ die ſuͤſſe 
des hails verkoſt. Ein gebenedeytes holtz / dardurch die volder find gebenedeit 
worden. Ein feliges gebenedeytes holtz / darau Gott leiblichen iſt außgeſtreckt 
worden. Was iſt aber Br“ zuuer wundern / dañ Bott ande Creutz hangen ſe⸗ 
hen / vnd eben vnder den Ichächern?' Ein gebenedeites holtz / dardurch der Ichaͤ⸗ 
cher das Paradeiß etlanget / vnd der geſchmack des holtzs die bitterkeit vertrie⸗ 
ben hat. Was iſt doch wunderbarlichers / als daß der betrogen Adam das Para⸗ 
deiß beſchloſſen / aber der Moͤrder daſſelbe durch ſeine erkantnuß eroͤffnet haͤt? Ja 
wo Adam von verſtoſſen worden / zue demſelben wird dieſer berueffen / vnd zue 
einem Burger deſſelben eingefcyrieben? © der gelegner wol geordneter ver⸗ 
Ereugifteinge änderungen. Ein Dieb mueß herauß / vnd ein Moͤrder wird andeffelben flat eins 
benedeites hols geführt: Der Dieb / von wegen feines vbertretteng : diefer/von wegen feiner ers 
antnuffen. Adam war von dem Beteogen/der jme binderliftig Cinzu fellen) nach⸗ 
geſtellt: dieſer aber wird zu gleich mit feinem ſchoͤpffer gecreutziget. Ein ſeliges be⸗ 
nedeites holtz von welchem der Moͤrder geſſen hat / vnd der freuden wuͤrdig 
woꝛden iſt. Adam der von demſelben nit verſuechet / iſt zuuor geſtorben / als der 
auf zuuil groſſem fraͤuel das holtz der erkantnuß beruͤrt hat. Aber als er deſſel⸗ 
eh 2 bat er die ſueſſe entpfunden/ vnd iſt wider Gerneffen worden. Ein 
gebenedeites holtz / dardurch die Boͤnig das fiegseichen erbalten/die kriegßobri⸗ 
iſten den raub daruon führen + vnd die menig des Barbarifchen volds im 
Pogen verfiche krieg gefangen wird. Ein gebenedeitesholg/dardurch die craͤfften der pogen zer⸗ 
derflarden knirſchei / vñnd die fchildt von demferor verzehrt werden Ein gebenedeites holtz / 
dardurch der armb der hochmuͤtigen nider gebogen / vñ der half der veindniders 
gedruckt wird. Der grobe Haid den rucken kehret / vnd der Scythier one alles 

nachſtellen die flucht ſuechet. 


Ebriftus der Rhebet derhalben ewse ſtimme mit mit / laſt ons mit der ſchrifft denfcha bes 
ſchatz des Creutzs loben vnd außrueffen. Der ſchatz aber des Ereunsift —— 
* a Don Bottes/ welchen wir Billig loben / vñ fptechen: Alle die voͤlcket / Serre / wel⸗ 


che du gemacht haſt / werden kom̃en / vnd für dir anbeten / vñ deinen namen pzeifen: 
Dann du biſt groß / vnd thuſt wunder werck / vñ biſt allein Gott. Laſſet vns heut⸗ 
je geliebten / vnſere lefftzen gleich als die Leyren rhuͤren / den Pſalter vn Cither nes 
men. Laſſet vns Gott pſallieren weiſſigklich / vñ die hetliche erhebung ſingen Laſ⸗ 
ſet uns anzeigen vnd darthun / an wie viel orten der Öchrifft dieſe erhebung gelobt 
werderauff daß wir ſehen / wie wir dieſe erhebung lernen moͤgen / die da gro⸗ vnd 
vber menſchlich iſt: vnd erkennen / daß die erfindung deſſelben nit vergeblichenin 
Das Feſt des Z. allen Kirchen Gottes / auff der gantzen wellt gehalten werde, Das Creug wird 
———— offentlichen von der erden in die höhe erhebt / welches zuuor auß neid wei babe - 
gebalten, gelegen. Das Ereug wird erhoͤhet / nit daß es mehr herligkeit empfange:dann wie 
moͤchts höber geehret werden weil Chriſtus vnſer bailmacher an jm gebeffe 
worden!Sonder barmit Got in jmegepzeift / vnd durch dnffelbe verkndiget 
werde, Das Ereug wirdindie höhe erhebt damites uns auch zu gleich mit jme 
erhoͤhe. Das Creug wird erhoͤhet / damit es den hoffertigen nidberdunde/ vnd 
demütig mache. Das Creug wird erhoͤhet / den ſtarcken dardurch zu Binden’ vnd 
darwit wir feine geſchirꝛ zerbꝛechen. Das Creutz wird erhoͤhet / den neid der Jus 

den 








Von der Erhoͤhung des H. Creutzs. CLXII 
den anzuzeigen / damit der ſchatz des lebens in der erden nit verborgen bleibe / da⸗ 
mit wir das edelgeſtain Chriſtum entpfahen / welchen die / ſo jn an das Creutz gen 
henckt / wider jren willen offenbar gemaͤcht haben. 


65 es dann nit hat ſein mugen / daß ein ſolcher ſchatz des lebens jeder zeit Inden geben anı 
Vſolt verborgen bleiben / werden die elenden boßhafften menſchen auff viel zcigungsmsoxe 
yvnd manigfaltige weiß examiniert vnd gefragt / vnd von jrer aignen op) en 3” 


heit vberwunden / daß ſie es dem aug Gottes / welchem nichts verborgen iſt / mit 
lenger haben muͤgen verhalten. Was thut aber Gott / der durch das Treutz / vnd 
in demſelben / auch in mittel der erden / der gantzen wellt hail gewirckt hat? Ein 

roſſe inbruͤnſtige begier (wie zuuor vermelder ) entzůndet er im bergen der Key) 
————— macht er das Juͤdaiſche volck ganz forchtſam vn betrůbt anallem 


Pſalm.⁊ 2. 


ſrem wandel. Dann weil fie geſehen / daß das Creutz hat mueſſen geſuecht wer⸗ 


den / ſo ſtellen fie ſich willig / ob es jnen ſchon mit vmbs hertz vnd jres willens ges 


weſt / machen das Creutzzeichen offenbar. Alſo iſt das heilig Creutz gleich als von Sieerfindung 
einem grundueſt / nemblichen auf der'tieffeder erden herfůt Eommen + welches des H. Creugo⸗ 


gleich als die Sonnen einenherlichenglang von fidy gegeben. Von der tieffe det 
erden iſt das zeichen des Herren herfůt kommen / dardurch die gefengEnuffen vnd 
winckel der Hellen erſchůtt worden / vnd die feelenfo darinnen auffgehalten / ent⸗ 
laſſen worden ſeind. Der bꝛeutigam iſt gleich als von feiner ſchlaffkamer herfur 
gangen. Auf der jrrdifchen ſchlaffk am̃er / ſprich ich / iſ das Creutz Chriſti herfůt 
kommen / durch welches die Kirchen der Haiden Chriſto vermaͤhlet worden / vnd 
bat die manig faltige haidniſche Abgoͤtterey abgelegt. Das vernuͤnfftig edelge⸗ 
ſtain der glaubigen iſt berfür kommen / welches in die Cron Chriſti / gleich als ein 
bꝛinnende fackel eingeſetzt iſt / dardurch es die gantze wellt thut glangen. Das 
Creutʒ Chꝛiſti iſt als ein zierden der Kirchen herfůr Fommen’zue einer zierden der 
gantzen erſchaffnen jerdifebennatur. Der vnſchuldig iſt gleich als anf der vengk⸗ 
nuſſen herauß gangen / den fchuldigen zu entledigen. Don den Banden ıft diefer 
herauf gangen-der da weder gebunden noch gehalten werden kan / damit erdie 
gebundnen machet / daß ſie leichtlich zu loͤſen weren. Das liecht alles liechts kom⸗ 
met auf finfteren orten herauß / damit die nacht der vnwiſſenheit vertrieben wurd 
de / vnd das liecht der erkantnuß menigklich fcheinen möcht. Derbalben frewet fich 
Billig die Kirchen/Gekleider fich zierlichen mit dem Creutz Chꝛriſti + eröffnet vnd 
Bringt antag die ſchoͤne des breutigams / beruͤmbt ſich diefes berlichentags / preis 
fet und erbebet denfelben, Billichen wird beutiges —* ein 6 zuelauff des 
volcks gehalten / auff daß fiedas Creutz offentlichen fůrgeſteũt ſehen / vnd Chri⸗ 
ſtum / der darinnen hoch erhoͤhet wird / auffſehend anbeten. Offentlichen wird es 
faͤrgeſtellt / damit es erhoͤhet werde. Darumb wirdes erhoͤhet / damit es offentlis 
chen geſehen werde. Welches iſt da ſſelbe Creutz? Nemblich das vor an einem ort 
verborgen geweſt / jetzund er aber allenthalben wird angebeten. Diefen berlichen 
Feſtag halten wir heut. Der vıfacben kommen wır alfo bauffen weif zueſamen. 
Das iſt der inhalt vnd ſum̃en des gegenwärtigen Feſts / das iſt die erclaͤrung fol 
cher gehaimnuſſen. 


# 


Das Creutʒ Chu⸗ 
ſti ein zier der 
Kirchen. 


ONIE zeit wil aber jerz erfordern / daß wir dieſe erhebung des Creutzs auch —— 
Side heiligen Schuifft bezeugen / weil wienit lang bieuo: ſolches verbaf zu 


 fenbaben Dann vnſere wort haben zumendeeilen wsllen : dꝛumb dahin⸗ 
den blieben iſt / was zue dem mittel gehoͤzt. Dann weil ſich wol gebuͤrt / daß dig 
verborgen vnd lebendigmachend holtz öffentlich herfuͤr gebracht / er hoͤhet / gleich 
als ein Statt auff den derg / odet wie ein liecht auff den leuchter geſetzt / vnd der 

antzen wellt gezeigt werden ſolt: Der vıfachen haben die erſtẽ Chriſtlichen Bey⸗ 
— — triumph der Kirchen / gleich als auff einen hohen wachter thurn 
daffelbe erhoͤhen / vnd dem gantzen Chriſtlichen volck zu * auffſtecken la fen. 

Bi [4 n 




































Herbſtmonat. Hiſtouaa 
Vnd das iſts auch / daß jetz die Biſchouer thun / ſtehen an ein hohes oꝛt der Rin 
chen / erheben diß hochberhůmbte vnd ehrwuͤrdige Creutz indie hoͤhe / zeigen ea 
dem volck / vnd ſprechen: Sehet vnd nerfiet wahr / der verborgen ſchatz vnfers 
haiis iſt erfunden: Sehet das zeichen / mit welchem wir gezaichnet ſind Sche 
Pſein· n · ¶ das Creutz / dardurch wir dem gecreutzigten bekaudt worden, Sehetdashom, 
mit welchem wir vnſere veind werden hin vnd wider treiben: mit welchem wir 
vnuerletzt durch die ſtrick des veinds werden aufgeben : durch dieſes hulff wu 
den wir die Teuffels firaich für Binder pfeilen vnd ſchuͤß halten. Heut ſehen wit 
mit augendaslebenfür vns bangen. Laſſet uns derhalben au en / was 
Ela... der Prophet ſagt: Erhebet ewer ſtimme mit macht / erhebet fie vnd foͤrchtet euch 
Pfalms8. gif, Erhebet vnd lobet Gott ewern Herzen / betet an den ſchaͤmel feiner fücß, 
Palm. 30%. dann er iſt heilig. Vnd noch ferner follen wir mit Dauide fingen : O Gottrwen 
“ de erhoͤhet vber die himel / vnd deine herligkeit ober die ganze erden Werde eu 
— hoͤhet / der du die erden zichteft. Deine hand werde erhoͤhet / vnd nit vergiffeden 
ner armen Biß an das ende / ſonder in deinem wolgefallen werde vnſet hom erho 
bet. Wir woͤllen aber in das Paradeiß der Schꝛifft hinein gehen. Wir wollen 
die bluemen ſamblen die auff dieſe zeit gehoͤzen. Wir woͤllen die Propheten / als 
geferten auff den weg / mit vns nemmen / welche ons die erhoͤhung des Creuns 
voꝛbed euten. | 5, ee 


ih 


SE diener Bottes und Geſatzgeber/ Moyſes / ſolt der erſt fein’ welcher bie 
deinen Schlangen in die böbe auffgehebt / nit daß fie geehret fonderöffenn 
lich gefeben wurde : vnd alser den rofl des aͤrtzes mit dem gifft der fünden 
verglichen’ bater/gleich ala mit einem vrtheil / die gleichmäffigkeit6aybesybed 
angezeigt. Die Arine Schlangen ward erhoͤhet / nit daß fie die vorbedentung 
oder figur des Creuges geweſt / fonder als ein ebenbild oder gleichnnfderfigun 
2:d. Moyſes hat auch auff einzeit die haͤnd in die Höhe auffgehebt/ zue einer figurdes 
If» gecreutzigten / vnd des Creutzs / welches jegund erhoͤhet wird. Joſue Begertauff 
ein zeit / vnd ſprach: Die Sonn ſtehe ſtill in Gabaon / vnd der Mon im rhaldılom 
Diß war ſein Gebet / vnd er erleget Abimalech. Solches geſchach nit allein den 
tag des Creutzs zubedeuten / an welchem die finſternuß den gantzen erd⸗ | 
boden Bededet/oder auch die groffe crafft Gottes vnd den fFarddenarmbwide 
die veind anzuzeigen/fonder auch die erhoͤhung des Creutzs / vnd fein aufffteigen 
Gen»  Gifzueder Sonnen zuuerkündigen. Abꝛaham führer auch ein Opfferisueeiner 
figur eines geiſtlichen wunder wercks hinauß. Alser aber die flimmen von 
Sauber das ge · mel herab gehoͤrt / opffert er den Wider / dener in dem geſteud Sabee geſchen⸗ 
ragen en, an dem ſpitz des bergs/ zue einem vorzeichen / darbey die erhöhung des Ereugaaıw 
ehe behangen Fu3eigen. Azarias fambt den feinigenbebet die haͤnd auff in diehöhe-ßeretinden 
war fewrigen ofen zue Babylon / vnd bat die boch aufffleigende Flammen aufge 
Sande  fehet. Durch das außſirecken der haͤnd vordentet er die erhͤhung des Crew 
nes. Jonas bat auffeinzeit feine ſtimmen erhebt / feine bAnd aupgeftreddt/und 
von oben berab crafft entpfangen / daß er von dem Meerviſch aupgelpiewen 
ward. Die berliche dapffere Judith + erhebt auff ein zeit das zweyft * 
dig Schwerdt vber das haubt Holofernis: zeyget an die erhoͤhung des Cee 
tzes / vnd brachte hail dem gantzen Iſrael. Daniel in der Löwengrueb7t 
hebet auff ein zeit fein ſtim auff das hoͤchſt + vorbedeutet die erhehung 
Creutzs / als jme der Prophet Abacuc die ſpeiß zuebracht hat, ’Oas wirdaber 
Jeremas mainen/ da er redet in der perſon / deren / ſo den Apersengetddtbab 
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Nam.⁊ j. 
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Von der Erhoͤhung des H. Creutzs. CLXIM 
fprechende : Rommerbebrlaft vns ſein brot mit holtz vermiſchen / vnd feinleben 
von der erden außtiigen? Was bedeuten aber die wort Eſaiæ / die er auch derglei⸗ 
chen auff ein zeit ſaget: Gleich als in Schaf wirder zue der ſchlachtung gefůhrt / 
vnd wie ein Laͤmbun erſtummet er fuͤt ſeinem ſcherer. Vnd ferrer: Das gericht iſt 
in ſeiner demut auffgehebt / dann ſein leben wird von der erden hinwegk genum⸗ 
men. Vnd abermal: Er hat viler ſuͤnden hingenummen? Wo iſt aber ſolches / dann 


Jerem. 734 


Eſa. . 


allein an dem holtz des Creutzes geſchehen: Als ſie nun das bꝛot darein gethon / ha⸗ 


bei fie es zuuor nit entlaſſen / diß fie es in die hoͤhe auffgehebt / zue einer zeugknuß 
der zueſeher / vnd figur jetz vorhabender erhoͤhung? Was werden wir diß am 
detſt nennen dann allein ein erhoͤhung vnd zeigung des Cteutzs? Wie auch die 
toͤdtung des am Creug Laͤmblins gefchehenift. Dadurch auch die erhoͤhung bes 
Creutʒes claͤrlichen anzeyget wire: | 


— wir es aber nit zu lang wachen / woͤllen wir vns diß mahl dieſer zeugk⸗ Creutʒ ft ein zes 
nuffen heiliger Schrifft begnuegen laſſen / weldye die erhoͤhung des Creus den. 


es bedeuten. Wir woͤllen Chriſtum an demſelben anbeten / ſein groſſe crafft 
bedencken / vnd wie hailſame wunder werck durch daſſelbe find geſchehen: wie 
dann der Göttliche Dauid bezeuget / ſpre chende: Gott vnſer König bat von ewig⸗ 
keit an / das hail im mittel der erden gewuͤrcket. Daß aber die Statt Caluariæ / m 
mittel der erden gelegen / ſolt niemand 3 weiflen. Dann billig war es / daß das hail⸗ 
ſame holtz / gleich in einem gleichmaͤſſigem ebnem vmbkraiß der gantzen erden mit⸗ 
ten in die wellt eingeſteckt würde / damit auch Chriſtus + an dein Creutz geſtor⸗ 
| ben / von dem firmament des Creutzs wie ein andere Sonnen an dem Himebeinen 
| liechten plant den abgeſtolbnen / die der erden Begraben find/geben moͤcht. Di 
Creutz iſt ein anſehenlichs holtz / vnd wird an viel orten der heiligen Schrifft ein 
| zeichen genennet. Dann was ift das anders / das Dauid ſpricht: Mache nit mir/ 
| Herr / ein zeichen im gueten. Ond : Herr / das liecht deines angefichts werde vber 
vns bezaichnet. Vnd: Du haſt denen / ſo dich foͤrchten / ein zeichen geben / daß ſie flie⸗ 
ben vom angeſicht des bogens? Vnd wie der Herr ſelbſt ſagt im Euangelio: Als 
dann werden ſie ſehen das zeichen des Sons Gottes. Vnd vor demfage er: Diß 
geſchlecht begert ein zeichen / vnd Fein ander zeichen wird ſme geben werden / dann 
allein das zeichen Jon⸗ des Propheten / welches auch dürch das Creutz gezeigt 
wird. Was bedeut nunder Spꝛuch Simeonis / welcher den Seren auff feine 
armb genum̃en benedeyet vnd ſegnet die Jungfrawrvñ dieſer / ſprach er / iſt geſetzt 
zue einem fall vnd aufferſte hung viler in Iſrael / und zue einem zeichen / weichem 
widerſprochen wird? Wil er dann nit / dürch das zeichen / das Creutz außtruͤckli⸗ 
chen zuuerſtehen geben? 13 
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ei 
treffen. Alſo 
et 8 aubige volck / das Oreutz zu preiſen / vnd in ehren zu halten. Durch 
| —2 en in die Segeß vnd Difcher nen vethafft / vnd der Glau⸗ 







Plelu . 


Pſalm e. 
Pſalm.4. 
Pfalm.so, 
Matt. 34. 


Matt. jis 


Euce % 


Dfalm. 53, 


Luce 9m 


Zacha. 2. 


Herbſtmwonat Hiſtoua 

Chꝛiſti anfengklichẽ / gleich als mit einem pflug / die menſchliche natur erbawet / ein 
—— Kirchen zeiget / vñ die fruchte der Chriſtglaubigen erobert. Die 
Martyrerrals ſie durch daſſelbe geſterckt woꝛden / vñ jme zue fucffen gefallenbas 
ben fie jre peiniger felb damit geſchlagen Durch das Ereug iſt 

worden/vnd die Kirchen der glaubigen weyfet vns allezeit in auflegung der 
Schafft auff Chriftumden Son Gottes / als Gott / vnd Hetren fuͤr ſich ſelbs / der 
mit lauter ſtim rueffet: So jemand mir nachuolgen wil / der nem̃e fein Creutz auff 
ſich / vnd volgemir nach. Durch das Creutz gruenet der Chriſten thun / vñ ſie wer⸗ 
den allentbhalbenaufgebrait. Durch das Creutz wird das Reich geſterckt / der 
gemainer nur beſtaͤttiget / die veind zerſchlagen / der vbermut der groben Barba⸗ 
tifchen völder nider gedruckt / Iſmael getoͤdtet / vnd die Teuffel mit dem blitz ges 
ſchlagen. Dann in vnd durch das Creutz ſind wir ſelig worden / an dem Creutz / 


Cwie geſchrieben ſtehet) wird das vleiſch ſehen das hail vnſers Gottes: Die Ju⸗ 
den aberan wen fie geſtochen haben. Wir aber / die wirinfeinemliecht haben ge⸗ 


wandletzwerdenmit jme gloriwuͤrdig gemacht werden’ mit Bott regieten / vnd 
mit den Engeln vmb die heilige Dreyfaltigkeitden rayen halten / welche in dem 
Vatter ⸗Son / vnd heiligem Geift wird angebetet / jetz vnd zue ewigen zeiten’ 
Amen. | j 


Ein Sermon oder Bredig des heiligen 


Pfalm.44, 
Pfälm, 309% 


Zach. 1. 


Cant.s, 


- ESS OR der ruetten Jake tommen oft auff Die Futter 





— Damiani / von der Erhoͤhung des H. Creutzs: wie 
* —— —— — wo hang 


3! 


7 
7 


H IN des Ereumes / vnd den anfang vnſer er Sfung beſe 
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Dr] Tefüs ein Junckherꝛ wunderbarlicher weiß geboren 
IB] diefer ruetten des Creutzes iſt er als ein Martyrer / ein hat 
N LA] der. Nartyrer/ vnd ein ebenbild der marter / ſchmaͤchli⸗ 
auffgehenckt worden. Diefesiftdieruerte der Berechti 

die ruette deines Reichs’ wie der woluerwondte werckzeug 
des heiligen Geiſts Dauid bezeugt: Dann nichts ift gerechters nichts fubtilers/ 
als dieſe Jungfrawe. Hoͤꝛe vnd merck noch von einer andern ruetten: 2 ie ruet⸗ 
ten deiner crafft wird der Herꝛ von Sion herauß ſchicken. tie das 


go 
Prophet ) eine haiſſet die ſchoͤne: die ander aber / ein map linien. En: 
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er an 
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hriſtus erkandt 


lieffen wie 
mit dem ende. Auß der Jungfräwlichen * dis : 
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Von der Erhoͤhung des H. Creutzz. CLXV 
vngleiche geſtallt hat es mir Chriſto und jme gehabt. Chriſtus warduur ein zeit⸗ 
lang gemartertödiefer aber ewwigflich. Die gewallt des luffts ( ſpucht der Apot Cola. 
fiel) hat er beſtritten / vnd diefelben angebunden anfein Creutz Auffueiner feirren 
if vnſer Etloͤſer gecreutziget worden’ auff der andern der groͤſt Suͤnder· Der 
Koͤnig ai ward / nach vermeldung der heilige chiſtori / an ein zwyfeltiges Creutz If % 
auffgehẽnckt: Alſo wird auch der Koͤnig des kodts an einẽ doppelten Creutz Ben 
gehenckt / dann wie er Chuſtum toͤdtet wird er eben an dem Creutz getoͤdtet/ 
welchs ererfunden bat. 
In groffe gehaimnuß des Creutzes / vnd iſt nichte heiligers als dieſe gehaim bifti Lreutz be. 
nu. ihe wie das Ereug ſiehet vnd wie esgeflrads von der erden in den Rafft Fimel vR 
Himel wird auffgebebt,fo wird es an feinerfelbs aignen bildnuſſen die ware Hörner, 
beit ſezeugen Geduͤncket dich nit / wie fein figur oder Bildnuffen/mit gleicher zue⸗ 
famen fuegung den Himel vnd die erden vereinige? Das Creug iſt der ſtarck vnd 
pnauflößliche leim’dakint dievernönfftigen Creaturen alſo verhafft werden’ daß 
auß Gaydendiefe flat wird’ welcher außthailung under jn felbft iſt. Sihe wie die 
vierfeltige form des Crenges die vier theil der wellt in fich begteifft / vnd alle 
Creaturen zue fich siehe. Tefunftchet in der mitten welcher an den vier theilen ſei⸗ 
nes leibs außgeſtreckt / mit außgeſpañtten arınen/ allen vnd jeden was ort fie her⸗ 
kommen / die aller weitteſte ſchoß feiner barmhertzigkeit zeiget. Dann bey dem 
Herꝛen iftßarmbergigkeitond völlige etloͤſung Bey jm. Voͤllig vnd nit abgebꝛo⸗ Pfalm, 29 
chen iſt feine erlöfung / weil die blutsfluͤß zue Fünf theilen von dem leib Chꝛiſti 
reichlich find abgefloffen. Ein einiger tropffen des Eoftbarlichiften bluts waͤr 
doch zue erlöfung der welltgenung geweft : Aber die völleıft gegeben worden’ 
die crafft des liebhabenden ım vberfluß der guettbaten Dadurch an tag zu Grim 
gen. Damit du aber nit gedencken moͤchſt du mueſſeſt allenthalben berumb lauf 
| fen / vnd muͤgeſt deinen Etloͤſer nit finden : So iſt erdir gegenwürtig für augen/ 
| von was orten oder theilder wellt / vom Auffgang oder Llidergang / von Mit⸗ 
tentag oder nacht du herkommeſt / dich auffzunem̃en / vnd mit lieblicher ſuͤſſigkeit 
zu erhalten. Gedenck aber / O menſch / was dir auf dem bergen des aller hoͤchſten 
herauß fleuſt. Rommeſt du zue dem gecreutzigten Menſchen / ſo ſolt du gecreutzi⸗ 
ger kommen / oder noch gecreutziget werden. Dani die jenigen / welche Chriſti ſind Gal.s, 
| die haben ir vleifch ſambt denlaftern vnd Göfen Gegierden gecrengiget. Alſo iſt 
dir von noͤthen / vnd Chaifto ehrlich vnd wirdig. Jetzunder aber fteig mit mir hoͤ⸗ 
—* hinauff / an den ſpitz diß orts / vnd ſihe doch / was das ſey / ſo daruon herauß 
gehet. 
N dem Hiſtoꝛi buech der Aönig ſtehet geſchrieben / wie die frumme Gottſeli⸗ 
Are witfraw zue Elia ſaget: Sihe ich Elaube zwey bölger. Dieſe zwey bölger 3-Reg. 17 
find die zwen armb des beiliges Creutzes Bey welchem du die Engeliſche vñ 
menfebliche natur verfichenfolt. Bey dem bolg welches geſtracks gen Himel auff⸗ 
ſtehet / wird die Engeliſche natur verflandenwelche jeder zeit aufrecht beſtandẽ / 
vnd mit geulißner dienftlicher andacht allzeit dẽ Goͤttlichen willen geuolget. Aber 
dz holtz nach ð werg Gedent die menfchliche natur / welche dermaffen auff zwerg 
nnder gebogen / oder wie ich ſagen ſolt / verkehret worden / daß fie die gerechtigkeit 
res ſiands verlosen. Sihe nun / vnd betrachte mit was gehaimnuſſen fie wider⸗ 
umb verhefft worden. Bayde hoͤltzer find zerſchnitten / darumben fie durch ſolche 
verwundung deſto ſtaͤrcker widerumb zueſamen gefuͤgt werden. Die himbliſchen 
geiſter findnie wenig verwundt worden / wie Bott ein ſolche boßheit in feinen 
En en? nit ein fchlechte wunden iſts / die widerumb mueß ganz nes 
macht werden / dann wo die zahl diefer nefelfchafft nit ſolt erſtattet werden / wir 
darfuͤr zu daß die zahl der gefallnen vergeblichen erſchaffen waͤr. Die ni⸗ 
dag jrꝛdiſche natur iſt aber dermaſſen vergifft vnd verwundt worden / daß ſie nit 
eb — ER, e . Er iij waiß / 
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v: Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 
waiß / wohet oder auf. Alſo iſt durch die groſſe verwundung bayder naturen / 
ein ſolche verhefftung geſchehen / vnd durch das Band Chriſtum dem Herren alfo 
vereiniget werden daß nit meh: ein einige verwundung wird gefehen. Dam 
Ch:uftusiffin Bayden/vnd für Baydenaturen angebefft / verhaftet diefelben mi 
feinem leib / daß fie nit mögen von einander weichen. Alfo fügerdas Creutz Himel 
nd Erden zueſamen Chriſtus zeucht an dem Creug alle ding an ſich / der Beulen; 
de Löwe wird daſelbſt gebunden:der menſch vnd Engel werden verbunden / vnd 
alles wird durch das Creutz herwider gebracht / was die hand des allechöchften 
bat etſchaffen. — * 
Ar Utſchiage dich derhalben ein wenig der vleiſchlichen begierden / vnd der für 
(fallenden fantafey der leiblichen wolluften : gedend vnd Getrachte die güte/ 
Sie detrachtung ¶ liebligkeit und würden der Goͤttlichen natur. Betrachte die geftallt des ges 
des gecreugigten ereutzigten leibs: Sihe ob doch ein glied an jmefey / weldyes Gey dem Datter nit 
Epuftı nad ſeu fuͤrbitte. Das Göttliche H. haubt wird durch die dicke vilfeltige doͤrner / biß auff 
ee oe Das zarte hirn durchſtochen: dieſes voldfpricht der Herr durch den Propbeten/ 
bat mich mit den doͤrnern Irer ſuͤnden vmbgeben. Warumb aber das? Damitdein 
baubt nit ſchmertzen litte / vnd dein fürneriien nit verwundet wurde. Seine augen 
ſind biß in den todt verfinſtert worden / vnd das liecht / welches die gantze wellt 
erleuchtet / iſt auff ein ſtund erloſchen. Sind nit nach verduncklung dieſes liechts 
auff der gantzen erden finſternuſſen eruolget / vnd die zwey groſſen liechter mit 
denſelben verborgen worden? Diß alles aber darumb —* damit du dei⸗ 
ne augen von aller eitelkeit ab wendeſt / vnd wo du fie ſeheſt / derſelben nit ſtat ge⸗ 
Eſa.c. beſt. Die ohren / ſo in dẽ Himel das geſang hoͤren: Heiliger / ceili ger / Heiliger Herr 
Zen Gott Sabaoth / haben auff erden gehoͤrt: Er hat den Tenffel.Dnd:Creugige jn / 
creutzige jn: Warumb aber das? Damit du deine ohren vor dem geſchray des ar⸗ 
mennit verhalteſtenicht eitels hoͤreſt / vnd dem gifft der boͤſen nachreden nit ſtat ge⸗ 
beſt. Das ſchoͤne wolgeſtalte angeficht vnder den kindern der menſchen iſt verſpie⸗ 
wen / mit faͤuſten geſchlagen vnd verſpottet worden: dann alſo ſtehet geſchrieben: 
Sie haben jn angeſpiewen / in das ange ſicht geſchlagen vnd verſpott / ſprechende: 
Matt. ac· · Weiſſage vns / wer iſts / der dich geſchlagen hat? Warumb aber das? Damit dein 
Ber · ange ſicht erleuchtet / geſterckt / vnd von dir gefagt wurde : Seinangeficht iſt nit 
meb: verkehrt worden. Der mund / welcher die Engellernet / die menſchen vnder⸗ 
weiſet / vñ geſprochen hat / vñ es iſt wordemder hat ein kleine zeit ſtill geſchwiegen: 
damit dein mund das gericht vnd die warheit redet / vnd Gott ſeinen Herren be⸗ 
kennet. Die haͤnd / welche Himel vñ Erden erſchaffen werden an dem Creutz auß⸗ 
geſpannet / mit haͤrten naͤgeln durchſchlagen / auff daß du deine haͤnd zue dem ar⸗ 
Pfalm. 73. men außſtreckeſt / vnd ſagen moͤgeſt: Mein ſeel iſt allzeit in meinen haͤnden. Dann 
was wir in den haͤnden halten / deſſen vergeſſen wir nit leichtlich. Alſo auch / wel⸗ 
cher feine ſeel zue den guten werden wird ergeben / wird derfelbennit vergeſſen. 
Das bern dem alle ſchaͤtz der weiß heit vnd wiſſenheit Gottes verborgen find/ 
wird mit einem ritterſpeer durchſtochen:auff daß dein hertz von ben boͤſen gedan⸗ 
cken werde gerainiget in der rainigkeit geheiliget / vnd in der beiligkeiterbalten. _ 
Pſalm.ↄs. Die fueß / welcher ſchaͤmel (weil es berlig iſt) wir ſollen anbeten + werden hart 
durchſchlagen / damit deine fueß nit zue dem boͤſen eilen / ſonder allzeit auffden 
weg der gebott des Herren wandlen. Was ſolt ich lang ſagen? Seine hand vnd 
fueß haben ſie durchgraben / vnd alle feine gebain abgezehlt: Für dich hat er ſeine 
feel und vleiſch dargeben / damit er dein feel vnd leib für aigen moͤcht haben. Was 
folt er noch mehrers thon haben / das er nit thon hat? Den gefangnen hat er auff 
Pfelm. 335. geloͤſt / vnd den blinden ſehend gemacht / dann der Herr loͤſet auff die g 117 
der Herr macher die Blindenfehend. Den jrrigen bat er wider auff den weg ge 
fuͤhrt / den fchuldigen verföhnet/der dich auff feinen achflen getragen / vnd dem 
VDatter mit feinem aignem blut genung thon hat. Med 
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Von der Erhoͤhung des H. Creutzs. CLXVI 
Erc derhalben auff den rath deines Gottes / mit allein ber mit dem Vatter Gebrau⸗b des 
hetſchet vnd regiert / ſonder auch deines geliebten freunds / der an dem Cteutz —* — 
I panger;:BrmagnitBetrogen werden/weiler felbs die weiß heit iſt So wů Sup ebenbu af 
er dich auch mt betriegen / weıl er denfchmächlichen todt für dichgeduldet. So je  aucen ) 
mandfpricht errmis wil nachuolgen / der werlaugne fich ſeibs / neme fein Creutz auff 
ſich / vnd volge mir nach. Hoͤre je den rath mit das gebott.Dann wo es ein gebott 
waͤr / ſo het der vbertretter deffelben der ewigen peinzuegewarten, Weil er danu 
fagt / wo jemand wil / ſo bat ers in vnſern willen geſetzt / ob wir zu gleich eilen wer⸗ 
den mit jme zu lauffen. Es gleich wol ein groſſe arbeit / aber auch ein vnermaͤßli⸗ 
che belohnung · Nach mir / ſpůcht er. Nach jme ſol man gehen / dann er iſt die war⸗ 
heit / damit wit nit betrogen werden: Durch jn / dann er iſt der weg / damit wir nit 
jrꝛig werden: zue jme / dann er iſt das leben / damit wir nit ſterben. Ich bin / ſpꝛiicht Iran 34 . 
errdie watheit / der weg / vnd das leben. Volget weiter. Der verlaugne ſich ſelbs. 
Als Adam der erſt Datter durch das fuͤrgeſtellte Geſatz der gehorſam ingebalten 
woꝛden / iſt er in das veld der boͤſen fchädlichen freyheit hinauß gangen. Es war 
jime gebotten / er ſolt feinen willen in den willen des Schoͤpffers ergeben: Aber er 
gebrauchet oder vielmeb: mißbrauchet ſich feines aignen willens / vñ weil er wolt 
feines felbs aignen willens ſein / hat ex ſich ſelbs verloren. Als er dann von der ſeli⸗ 
generbfchaift vertrieben woꝛden / hat er das elend für das Datterland / den todt 
für das leben / die ſchmach für die ehre erlanget. Wiltu aber widerumb zue deiner 
erbſchafft kommen / ſo verlaugne deinen felbs aignen willen. 5 wey ding find in dies 
fer verlaugnung / die ein jeder beſtreitten mueß / vnd außſtuͤrwen / der fich felbs 
feines willens eutſchlagen wil : Nemblich der vbermut im hertzen / vnd den 
wolluſt im leib. Fleuch den Boͤnig vnd fein heer: die hoffart vnd jre toͤch⸗ 
tee + ſo haſt du als dann dieſem nachgeuolget / ja jn auch erraicht / der da fagt: 
Ternet vonmir/dannich Bin ſanfftmũtig / vnd eines demůtigen hertzens. Die koͤſt⸗ Mitt. 3. 
lichen klaider / herliche wolgekochte ſpeiß vnd haimbliche wolluſt / ſollen weith 
von dir ſein / darmit haſtu dein vleiſch mit der forcht des Herren angehefft. Alſo 
N - verlangnen feines willens ein eroberung vnd widerbsingung der Erb⸗ 
afft. 
Olget: Der nem̃e fein Creutz anff ſich Ob ſchon Adam nit gefallen / vnd in der 
wurde feines ftands Blieben/ wurde er doch nicht deſto weniger abgeforderv 
vnd zue Engelifcher würden gefesst fein worden : Dann er zweyer vrſachen Warumb die 
wegen erfchaffenrdamit er anfengklichen die zablder Engel / ſo durch den Fall ges menfäen eripap 
mindert worden / erſtattet: vnd nacher auch die zahl erfuͤllet / ſo da manglet / wann fe· 
gleich der Engel nit gefallen wer. Weil vns dann durch das entſchlagen vnſers 
. aiguen willens die erbſchafft widerumb wird mitgerbanlt / ſo eruolget auch / daß 
durch das Creutztragen die ſelige geſelſchafft der Engel widerumb wird er⸗ 
ſtattet. 3 wey ding follen wir fürnemblichen mercken / welche uns vonnöthen find’ 
zue dem Creutz tragen: AnfengElichen gegen den veinden ſich nit rechen Daneben 
‚ber den veinden auch gutesthun. Es iſt gleichwol ein groffes ding vnd vber 
menſchlich / vnbilliche wort vñ ſtraich nit allein geduldemfonder auch nit widergels 
ten: Aber diefes iſt noch groͤſſer / vnd gleich was Goͤttliches / denen auch guetes zu 
thun / die dich haſſen Chriſtus der Son Gottes / vnſer pe vnd maifter/bat feine 
veind gedultig gelittenswnd denfelben guetes gethon / ſprechend: Datter/vwerzeys Luc zz. 
be inenrdann fie wiffen nit was ſie thun. Gedend vnd Betrachte die guettbaten: 
dann weildie veind dem mund die gall: den haͤnden die naͤgel:der feitten das fpeer 
haben zuegefůgt:da hat eben der mund / die haͤnde vnd ſeitten für Die veind gear⸗ 
beittet Sihe derhalben / ob auch dieſe ding der Engliſchen wuͤrden billichen wer⸗ 
. bensuegefchrieben. Dann dieſe bayde ſtuͤck find jrer aigenſchafft aigen. Eben 
| da ſie zue vnſer wacht und huet verordnet ſeind / belaidigen wir fie täglich und 
— — Er iiij manigs 
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manigfeltig / mehren auch folche vnbillig keit mit verſaumnuß vnd nachlaͤſſigken 

Sie aber / ob fie ſchon täglichen von vns belaidiget wer den / leiden ſie doch dafeb 

—* — be / vnd tragen ein mitleiden ab ons ſůndern / pflegen vnd haben vnſer nit weniger 
genone, 9° fonder tragen noch groͤſſete ſorge: weil einem guten hirten zueſtehet / mehrer half 
einem krancken weder den gefundenzu be weiſhe. 

E2 volgerleglich : Vnd er volge mir nach. Weil in verlaugnung ſein ſelbs / die 

Erbſchafft wider erlangt: vnd in auffnemung des Creutzes / die Engliſche 

würde widerumb erſtat wird:fo wird vns die hoͤchſte ſeligkeit in der nachuol 

gung Chrifti fürbehalten. Da iſt ein volkommenheit der tugenden / ein end des 

lauffs / vnd ein anfang der Belohnung. Zwey ding aber mueſſen in dieſer nachuob 

gung erfüllt werdẽ / Nemlich daß du deiner Maiſter vn Obꝛigiſter willen unden 

themg ſeyſt / vnd die vethatligkeit nit verliereſt. Alſo magſtu Chriſto nachuolgen 

der nit kommen iſt / ſeinen willen zu thun / ſonder deſſen der jn geſandt hat / vnd der 

ſich auch nit gewidert bat für denſelben willen ſeine feel darzue geben. Mit was 

frucht aber / nutz vñ Belohnung Fan ſolchs gefcheben!Auff daß / wo ich bin ſpricht 

der Herr / daſelbſt auch mein diener ſey. Was wuͤrden iſt es / bey Bott ſein / den heu 

in Engeln Seywohnen vnd in der himblifchen verfamblungen ewigklidge 

zehlt werden? WER | 

— ER vꝛſachen ſchawe / daß du den Son Gottes dir ſelbſten nit widerumb 

jm der Mienfep Sean tzigeſt / verachteſt / widerumb ein Creutz macheſt / an welchem diefer ge 
lelbſt machet. creutziget werde / der von dem todt erſtanden / jetz nit mehr ſtirbet. Sihe daß 
du nit ein toͤdtliches Creutz macheſt / an welchem du / den Son Gottes mit bitterem 

ſchmertzen vmbbringeſt. Die hoffart zue oberſt: die vnkeuſcheit zue nidrigiſt zue 

der gerechten die wolfart in der boßheit / zut linden die verz weiflung in der wir 

wWie der Sen¶ der wertigkeit / ſeind dem Son der Jungftawen / doͤrne / naͤgel / vnd das ſperr 
Gomnto abermabl Dann wo du dich erhebeſt / vnd mit auffgerecktem halß herein tritteſt + fozen 
a tendeft du das haubt des aller hoͤchſten mit vielfeltigendörnern : Vnd wo du⸗ 
die done / nägel/ nen verdruß haft ab deinem © bherzen’ oder auch viel meh: diefelben begereſt zu 
vnd fpeerfind. bertreffenfo biſt du jenem gleich / der ſich demaller hoͤchſten hat wellengleich 
Ders ſchaͤtzen. Dann es ſtehet geſchꝛieben: Gott thut widerftand den hoffertigeninembt 
FE Tichen denen / ſo fich Gemüben jme gleich zu fein. Wann du deine augen nitgen dl 
mel auffhebeſt / vnd dich den vleiſchlichen wolluften ergibeſt / ſo durchfchlagefldn 
mit haͤrten naͤgeln die fneß des almechtigen / zue vnderſt peinigeſt du in / wann du 
mit einem kleinen zeitlichen wolluſt den willen des Herren außſchleuſt Wanndu 
wolfart haſt in der boßheit / vnd mit ſchendlichem zuefall der weltlichen guter 
ne fünd vber die ander heufleſt fo ſchlegſtu einen nagel in feine gerechten / weildu 
nitnachlaffeft in felbften in feinen guͤtern zuneruolgen. Wann du aber durch vbent 
fluͤſſtge trawꝛigkeit verzehrt wirdſt / vnd der gröffe deiner Sopheirhalbenander 
Garmbergigkeit Gottes verz weifleſt / ſo durchſchlegſt du fein iincke nd mebrefl 
feinen fuͤrgenumnen zorn / mit dem grimmen der verz weiflung. Letzlich wen du 

dich vnderſteheſt deine mißhandlung zu beſchoͤnen / ſo dutchſtichſt du mirdäfpen 

die ſeitten des Erloͤſers: vnd mit nichten belaidigeſt du mehrer den gecreutggte⸗ 

Pfälm,ss, als wann du das beſchoͤneſt / was er haſſet: dañ von dieſem ſtehet geſchrieben: Pit | 
erbarme dich / aller / die boßheit würden. Sıheft dus nun was vnde / 

ſcheid iſt vnder Bayden Creutzen. Vetlaſſe derbalben dpa 7 

Creutz / das du gemacht haſt / vñ berhůme dich des —9 

Creutzs Gottes deines Herren / der 

gebenedeyt iſt in ewigkeit / 
Amen. 


Von der Erhoͤhung des H: Creutzs. | CLEVI 
Deſſelben Peer Damianı Carmen vom H· Creug. En 


SIO Beiniger troſt ð men⸗ Du ſchleuſt den Himel auff den from̃en 
TR ſchen biſt ⸗ Zu wen du heiligs Creug thuſt kom̃en 

—IIo Kran Chuftder wär a vnd raſt mueß von dir kommen / 
—— chleuſt den Himel a 
Pay digi fchleuft den Himel auff denfrorien, | 

— Oedles holtz zue aller friſt Du br abgwifcht die handge chrifft/ — 

Dann aller troſt allein ou Gift; So das verbotten holy geftifft. 

Du haſt tragen an dir das werdt / Was eruolget vons oͤpffels gifft. 

Das vnſer ſchulden zahlt auff erdt. Gaſtu außtilgt die —— 

Dnfer hail durch dein fie fürwar EShꝛ/lob / vnd preiß in e wigkeit / 

Vns geben woꝛden —3 gar. 11 Seydir O Gottliche weiß heit / 

Seh: vbeldie gantʒ 30 ſchar Sey dir O heilge Dreyfaltigkeit 

— deim xorien haha ee allerzeit, Amen 


Ein kurse Hiſtondeo H Babſt⸗ nd 


Martprers Cornelij: Auß dem Dontifiraldes 
Pabſts Damaſi. 


— Ornelius ein Römer/ voni Vatter Caſtino geho⸗ 45 Sc 


monäts, 


x“ — —5— ren / regtert dtey Jat / vnd sehentäg: Wird vnder de ey⸗ Erliche wöllen 











iR : Kepler Decio gemartert Zue der zat ſuet regietung bat Noua⸗ under Gelis und 
—9 hi tus der Betzer / Nougtianum auſſerhalb der Kirchen / vnd Parſen feyer 
Sy) NS — Nicoſtratumin Aphrica geweybet. UNach dem ſolches gelber, Sr er Bee Ya 
RR = AN hen / ſind die bekenne nenne von Coꝛnelio abgeſuͤndert 
NOS 5 — mit dem riefter Fran mit Moyſe ge ſt/ widerum 
Sue der} schen kommen / vnd glaubige bekenner worden. Auff 14 ft Pabſt 
Coꝛnelius gen Foꝛcellen *5 trieben / daſelbſt er die Epiſtel von feiner Confit ma⸗ 
tionoder beſtaͤttung g efdu yon Lyptiano BUEGCIEBLHN Emm fangen bat. Wel⸗ 
e Cypꝛianus in der gefendnuf vnderſchueben / vnd dem Lefer Celerino geben, 
at. Dieſer Coꝛnelius hat zue feinen zeiten / auß bitte einer frummen Frawen Lu⸗ 
ae die Coper der 5. Apoſiel Petri vnd Pauli zue nachts von den vnfichern 
taͤhern erhebt. Die -Lucnalegrdenlerb.des HPauli in jeenbofanderfiraß _ 
en kein zue gelegen/an bie Katz 8 eriftenthat BE: worden. Aber derheilig 
Co ornelius mimbt, enleib des A. Petrilegt jn neben der flat’ ER I Br ce 
pollinis/i 
/an dem, ae £ —* 29. aa 


—————— Coͤrper der 9. Biſchouer im Tempe 
—— — Pal “ se 


en egerin Talent ellen — 8: Feindius ... 
en / daß — die I en — REN 


annen geſtellt. 
en en Su 
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&.Comelijmund chen rath zue erloͤſung der Seelen. Auff das wird Decius hefftig erzůrnet / laß 
ze von fer den mund des 5 TormelifmitGleyen Euglen zerklopffen / vnd für die Kirchen 
a * des Abgotts Martisführen/ denſelben anzubeten. Wurde er ſolches nit thun / 
ibt er beuelch ſo follerenthaubtet werden. Darnach nemblichen den fünfftentag 
Marin), * dann er gelitten / hat er alle Kirchen gůter dem Ertzdiacon Stepha⸗ 
Er würden NO vbergeben. Nach dem er aber den Goͤtzen nit wolt anbeten / N er an ſetz gemeb 
baubr, temoıtentbanbtet worden. Seinen leib hat die frumme Lucina mit fambt dee 

Plieſterſchafft zue nachts auffgehebt / vnd in der grueben neben des Sreidhofs 

Talixti / in jrembof am weg Appif den 4. tag SeptembrisBegraben. Det Biſchoff/ 

lich Roͤmiſche ſtuel iſt Fänff uud breiffigtagelährgeflanden.. _ 


In einem ſehralten Buech toirdalfogelefen. 
III Iefer Cornelius at vor feinem leiden alle girchengüter 


"den Ertzdiacon Stepbano pbergeben. Zwo weyhe hat er in dem 
WMonat December gehalten / vnd vier Prieſter / vier Diacon / vnd ſie⸗ 
— ben Biſchouer an vnderſchiedlichen enden geweyhet. Epiſtel vnd 
>— Deerera hat er den Biſchouern vnd Catholiſchen Maͤnnern an vıw 
detſchiedliche nat vnd ende anfgefhidt | 


Eben vondieſem .Vabſt Comelio 
wird vermeldet in der Epiſtel des H. Cypuani an 
EURER Bu en ru geſchrieben. Lib. 4, Epiliola 2 — 
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Bon®.Cornelio, ©... CLXVII 


Ad) dem willen Gottes / vnd feines Chriſti / durch die einhellige zeugknuß der Biſchobe ſeind 
Hrieſterſchafft / durch das zuſtimmen des gegenwuͤrtigen volds/pnd in ver⸗ Pr 3eiten wider 
famblang der alten frummen Bottfeligen Maͤnner ⸗ ift Comelinszue einem —— 
Roͤmiſchen Biſchouen geſetzt worden. Weil noch kein ander erwehlt gewefk (cn darnech 
weil das ort — der ſtuel Petri/ vnd die Paͤbſtliche wurde aͤhr ges trachtet. 
ſtanden. So dann dieſer Stuel nad) dem willen Goties beſeſſen / vnd durch vs 
ſere einhellige bewilligung beſtaͤttet worden’ fo eruolget / daß dieſer / welicher dat⸗ Allein einen 
über Bifchoff werden wil/daranffenalfo werde : Er follder Kirchen ordnung baubı der Run, 
nit haben’ welcher Gey der einigkeitderfelben nit Bleibt Er fey gleich wer er wohl (den Zirgpen, 
er berhuͤmb ſich gleich viel und groß von fich ſelbs / ſo iſt er doch ein eufferer/ein 
frembdling / vnd außgeſchloßner · ¶ Vnd die weil nach dem erſten nit ein anderet ersten — 
fein kan / ſo eruolget / daß dieſer / welcher nach dem erſten / der allein feinfolt/ gefergt tan teinenanders 
worꝛden / nit der ander / ſonder keiner iſt. | haben, 
Ad) dem ernunden Päbftlichen ſtuel / nit auß vbermuet / oder gewaltfonder 
— dem willen Gottes / der die Prieſter verordnet / beſe ſſen wastugendten 
hat er ſich in ſeinem Biſchofflichem Ambt gebraucht * wie eines ſo beſtendi⸗ Die groſſe ms 
gen gemuͤths ? wie eines ſo veſten vnd ſtarcken Glaubens iſt er geweſt? Solches gend vndbeftens 
ſollen wir mit einfeltigem gueten hertzen erkennen vnd loben: Daß er alſo per; digkeit S,Con 
ſchꝛocken vnd beſtendig den Paͤbſilichen ſtuel zue Rom diefer zeit ingebabt/ als ""* 
der geewlich Tyrann und Prieftern. Deind alle vnbilligkeit gedzowet het : Daß 
er mit geöfferer gedult gehoͤret / daß ein eyfferiſcher zorniger Fuͤrſt wider jn er 
hebt / weder daf zue Rom einander Biſchoue folt gefegt werden. Solt aber/ ge⸗ 
liebter Brueder zein ſolcher mit dem zeugEnuf feiner hoͤchſten tugendten vnd glau⸗ 
bens nıt gelobt werden? Iſt nit dieſer onder die zahlder eh würdigen Bekenner 
vnd Martyrer zu rechnen’ der fo lange zeit ſitzen blieben / der Bluetrichter feines 


ieibo vnd des wuͤhtenden Tyrannen Schergen erwartet hat / welche Cornelium / 


drumb daß er den grewlichen Edicten widerſtrebet / die dꝛzo wungen vnd marter 

in beſtendigkeit des Glaubens verachtet het / an ein Creutz auffhencken oder im 

fewer bꝛaten / oder mit vnerhoͤrter pein vnd marter alle ſeine glieder zerreiſſen ſol⸗ 

ten? Wie wol nun die Goͤttliche Maieſtet und gůte / jren Prieſter / den fie erweh⸗ 

let / allzeit auch verwart / vnd behuͤt hat: jedoch fo bat der . Cornelius feiner 

forcht vnd andacht nach / alles das erlitten / was er hat leiden moͤgen: vor hat er 

den tyrannen mit feinem Prieſterthumb vber wunden / ehe daß er nacher mit krieg 

vnd waffen vberſtritten worden. Daß aber etwas ongebürliches oder vnerbars 

von jme geſagt wird / wil ich nit / daß du dich deffelben folts ver wundern. Dan du 

waiſt / dz ſich der Teuffel allzeit bemuͤhet / die diener Gottes mit luͤgen anzutaſten / —— 
vnd jten gueten berueff mit erdichten luͤgenhafften reden zuuerkleinern / auff daß Gates böfee 
weil ſie durch den glantz jres aignen rainen gewi gm anfebenlichen find / durch nacıeden/ifieio 
frembdenachrede vertundelt werden möchten. Dufoltaber wiffen/ daß vnſere Teuffelo werd. 
Mitbifchouer derfachennachgeftagt/ond mit der warheit befunden / daß er Een 


nes wegs mit dem Güchlin,daruonetlichefagen/ Gefledt worden, ja auch nit mit 





Ben Biſchouen / welche den Böen geopffert/ einige Bottlofe gemainfchafft ged 
babt:fonder die allein/deren handlung verhoͤrt / vñ deren vnſchuld Gefunden wor 
den/mit ons widerumb verainiget hat. Dann auch wiedu weitter einen ſchrifft⸗ 
lichen Bericht von Trophimo zu haben Gegerft/ iſt die fachen nit alfo geſtallt / wie 
das lägenbhaffte gefchzay der boͤß willigen lautet. Dann wie vunfere vorfahren offe 
gethon / vnd die Bruder widerumb verfamblethaben / alfo hat auch vnſer gelieb⸗ 
ter brueder Coꝛnelius der noth wendigkeit ſtat geben: Vnd weil ein groſſer theil 
des volcks mit Trophimo abgefallen / vnd Trophimus je widerumb zue der 
Kirchen kommen / mit bueß wůrckung vnd abbitten feinen vorigen jrrthumb 
beke nnet / vnd die bꝛnederſchafft / ſo er newlichen abgefuͤhret / mit —— — 
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KHadfimonat  . Hiſtoꝛa | 
muͤtigkeit widerumb herzue rueffet / ſo iſt feinemGegeren ſtat thon woꝛden / vnd 
in die Kirchen des Herren / nit allein Trophimus / ſonder auch die — [ 
der Brüder fo mit jme geweſt / zuegelaſſen vnd angenummen : welche allesueder 
Rirchen nit mehr wären kommen / wann fienit durch Trophimumdarzuegeführ 
ret worden. "Als dann dafelbfi mit andern Mitbiſchouern darůber rathſchlaget 
worden ward Trophimus auffgenummen für weldyen die widerkunfft derduls 
der vnd viler widerbrachtes hail genung thon bat. Der geftalltifteraberam - 
genummen worden / daß er wie ein Lay die Lommunion entpfabe + nit wiedie 
faͤlſchlichen zuegeſchrieben worden / daß er fich u viefterlichen Ambts gebiam 
che. Dap dir aber zuegefagt worden / Cornelius mie ſſe vnd eſſe auch vondemwns 
eopffert worden (verſtehe den Goͤtzen) ſolchs kumbt alles won dem erdichten 
ar chen nachreden der Abtrinnigen. Diefe mögen ons nitloben/ weılfieabteim 
Koffdieaberinni, ME find worden’ wir därffen uns andynit Genleiffen inen wolzugefallen/ weile 
gen vonder Bir, UNS wißfallen / die Kirchen beſtreitten / ondallzeit fich Bemühen, die Geüderauß 
&en/ift kein glau der Kirchen mit ge wallt absuführen. Der vrſachen / geliebter Grueder-foltdumt 
benzupaben,  Jeichtlich anhoͤren oder glauben geben,was von Cornelio / uud vns gefagt wird, 


—F 


Vale. 


Das leben vnd marter des H. Cypuan 


Biſchoues zue Carthago / vnd herlichen Martyrers: Durch 


Pontium ſeinen Diacon beſchrieben. 
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Jewol der andächtig Biſchoff / vnd herliche zeuge 
Gottes Cyprianus viel geſchrieben hat / dardurch feines ua) 
mens ewigklich ſoll gedacht werden : wiewol ſich auch ſun 

wolredenheit / vnd reichliche genaden Gottes,involtummen 
beit vnd —— der reden dermaſſen außgebraitet / daß er 
EEE vılleicht auch biß zue ende der welrnit febweinen wird: "Id 
Ra AO) doch weıl fich gebuͤret / feinen werden * — 

ſten / der gleichen eh: zu erzaigen / bin ich bedacht / dieſelben Fürglichenzyndgleih , 
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Manns den Haiden vnbewiſt iſt / ſander daß auch dieſe groſſe vnd vneu 





N Arneben kumbt mir auch zue vnſtatten / daß ie fo viel / oder fo es mdglichzah 
Dies von jme Begeretzu hören : mit groffer inbrunſt verlanget / ſein Haten zu 
wiſſen / ob ſchon feine wort darneben ſtillſch weigen. Wann ich dann dieſes 
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Von S. Cypuano. | CLXIX 
theils ſprechen wurde / dz ich zu wenig vonder wolredenheit hab / ſo iſts zu wenig 
geredt: Dañ die wolredenheit iſt ſelb zu gering / daß fieewermBegerenein genuͤgen 
thun koͤnne. Alſo werde ich auff baiden ſeitten hefftig getrungen:Erfelb beſch waͤ⸗ 
ser mich. mit feinen vilen tugendten:je aber treibet vñ machet mich mid mit ewerm 
- Bitten. Wo mueß ich dañ anfangenfeine tugendten zu erzehlen dañ allein von dem 
- anfang des Glaubens ‚und der bimelifchen geburt? Dann die werd eines Betelis 
chen menfchens nit anderfiwoher follen erzeblt werden / dann alleinindem er zue 
Gott iſt geboren. Dann ob ſchon groſſer vleiß in jm geweſt / vnd vile guten kuͤnſten 
das andaͤchtig berg behafft vnd vnder wieſen haben / ſo wil ich doch derfelben ge⸗ 
ſchweigen: weil ſie zue nichten / one allein zue weitlichem nutzen geraicht. Wie er 
aber die A. Göttliche Schzifft gelernet / die weltliche wolcken von fich gefchlagen/ 
vñ zue dem liecht der geiftlichen weiß heit kum̃en / dauon wil ich zeugen’ als vielich 
ſelb gegen wuͤrtig geſehen / oder von den elltiſten gehoͤrt hab. Doch Gegere ich diefe 

unſt / daß es meinem vnuerſtand zuegeſchrieben werde / wann ich zu wenig von 
Fachen rede / vnd nitfeiner herligkeit ein abbzuch fey : Weil ich je zu wenig mueß 
re 


AXerſten anfang feines Glaubens / hielte er / daß Gott nichts angenemers noch Kir —— 
wuͤrdigers were / dann ein keuſches einzo gnes leben zu führen. Dannerrecht —* —— 
gedacht hat / daß das hettz / ſinne / vnd verſtand / der warheit deſto fähigen Icdens/den Re. 
fein wurde / wañ er die begierden des vleiſchs mit flarder vñ volkumner crafft der —* gang pers‘ 
heilig keit vndertrucken wurde. Wer gedendtdocheinmal eines folchen tounders bebuch· 
werds ? Dieander bimelifche geburt het noch kaum den newen menfchen mit dem 
ganzen glantz des Goͤttlichen liechts angeſchienen / vnd allein die zuberaittung des 
liechts hat die alten und vorigen finſternuß vbertroffen. Noch ein gröffers bat er 
danach gethon: dann als er auf Goͤttlicher y. Schufft nit nad) gelegenbeit ſei⸗ 
ner widergeburt/fonder zur geſch windigkeit des Glaubens erfunden het/ was : 
Gott dienftlichen ift vnd angenem / hat er fich deffelben Bald vnderffanden,dasim 
. nüglidy fein möcht/ einen gnedigen Herren zu machen. Zr verkauffet vnd theilet Math, 19. . 
feine gůter auf / zue noth wendiger vᷣnderhaltung der Armen. In welchem er fich Bass gibe 
zweyer guter werd miteinander gebzauchet/anfengkliche verachtet er die [ch Ad» ce 
lichen reichthum̃ vnd vppigkeitdiefer welltinachererzeigt er die barmhertzigkeit / 
welche Bott vber alle © pffer angenem iff:deren fich auch nit gebraucht hat / dieſer Ofex.o, 
der da ſagt / et hab alle gebott des Geſatzo gehaltẽ. Alſo hat er durch die geſch wim 
‚digkeit der Gottſeligkeit / gleich zuu02 angefangen volkummen su fein ⸗ ehe daß 
ers recht gelernet. Welcher auf den alten hat doch ſolches gethon? Wer hat doch⸗ 
auf den alten glaubigen Maͤnnern / deren bergen vnd ohren viel Jar lang mit dem 
Goͤttlichen wort vnderꝛicht worden’ ſolche gutthat erzaigt / als diefer/ der noch 
vnerfahren in Glaubens ſachen geweſt / dem ſolchs villeicht nit zu vertra wet won 
den / gantz hetlich vnd wunderbarlich vor der zeit gewuͤrckt hat? Niemand hat 
anſtund nach dem ſaͤhen eingeſchnitten: Niemand bat von dem jetz newe erba w⸗ 
ten weingarten gewidmet: Niemand bat von den newen gepflantzten baͤumlin 
zeitige äpffelherab geloͤſt Aber in dieſem H. Mann es alles vnglaublicher weiß 
geſchehen. Der ſchnid iſt dem ſaa men( wann man es ſagen darff / weil es vnglaub⸗ 
lich iſt) das widmat den raͤben / die wurtzel dem apffel vorkummen. 
REr Apoſtel ſpꝛicht / man folder newglaubigen verſchonen / dawit ſie nit durch Tmoih.3. 
Sen anhang des baidnifchen jrꝛathumbs / vnd nit wol gegruͤndet / Gott indem 
newen vnerfahrnen glauben mit fünden belaidigen möchten. Diefer aber hat 
zum erften vnd allein/mit feinem FEbenbild erwiefen / daß ein geöfferer fortgang | 
durch den Blauben/weder mit der zeit geſchehen möge. Vnd / ob gleich wol in den 
Geſchichten der Apoftel geſchrieben ſtehet / daß der Cämmerling volk ommenlich Aa. a. 
glaubt / vnd darumb von Philippo anſtund getaufft in hat es doch * * 
gleiche 
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Hebfimonat. Hiſtoria — * 
gleiche geſtallt. Dann dieſer iſt ein Jud geweſt / wär gleich je vonder Rirdhen 
des Herden herauß gangen / het den Propheten Eſaiam geleſen / er verhoffet vnd 
wartet auff Chriſtum / wiewol er nit glaubet / daß er jetz ſchon kommen wär. Cy 
pꝛianus aber von dẽ groben vnd vnerfahrnen Hayden hetkummen / hat mitſo 
zeitigem Glauben angefangen / der gleichen villeicht wenige haben / wann ſie gar 
ſchlie ſſen. Die Goͤttliche genad iſt nit bey jme verzogen oder —— 

&.Cypiams den. Ich hab noch wenig gefagt: Ja auch das Prieſterliche Ambt hat er anſtund 
wird Priefie,. an entpfangen. Dan wer woltnit alle ordentliche Kirchen weyhe vnd wirdenen 
nemfotrewglanbigenhergenvertrawen? Ba 
Kr TIclding ſind / welche er noch in feinem Layen ſtand / vile auch / die er im Pri⸗ 
Aſter leben gethonbat:in vilen hat erde Ebenbild vñ Cxempel der alten girech 
ten Männer nachgeuolgt / vnd dem Herren zu gefallen Gottſeligklich gedin 
net. Fein gemaine gewoönliche lehre war e8/ wañ er geleſen / daß jemand von Gon 
gelobt worden / daß man nachſuechen ſolt / vm̃ was thaten willen derſelb Bottge 
fellig geweſt were. Als daß Job durch das zeugknuß Gottes ſelbſten Berhiämbe 
Son Borrfelbfien WOTDEN/ daß er ein wa rhaffter diener Gottes geweſt / dem Feiner auff erdenbat 
gerhümbr mon Mögen verglichen werben/da fagt er/manfolt den werden vñ wandel Jobnab; 
den. wuolgen / damit wir auch durch gleiche thaten / das Goͤttliche lob vnd seugkumf 
Eingroffionen FOR vns erlangen. Diefer verachtet allen verluft der haͤußlicher nabrungefhaffe 
a dermaffen nug in vbungẽ der tugendten / dz er Feines 3eitlichenfchadens entpfün 
dengklichen gu. den, Bein abgang / kein ſchmertz / kein betedung oder rath feines weibö hatinab) 
ur, wendig gemacht/die aigne harte pein ſeines leibs hat jn nit Gewegt : Die tugend 
Bleibr6eftendig an jrem ort: die andacht hat tieff eingeronrgelt  vnd gibtnitfit 
den verſuechungen des Tenffels: alfo daß er auch ingroffer widerwertigkeitumit 
danckbarem Glauben Bott den Herren hat gelobet. Sein hauß ift menigklihoß 
Beingroffelicd Fen geftanden:Eein Witfraw ift mit laͤhrem ſchoß darauf gangen:die Blinden vnd 
ondgöregegen Jahmenbater gewiefen vnd geführt: den nottuͤrfftigen elenden menfcheniftermit 
den aawen·. ¶ reichert hand zů huͤlff Eommen:den bälfflofen bat er auf der hand des gewaltigen 
gefreyet vnd erꝛettet. Soldyes, fprach Cyprianus / muͤ ſſen die auch thun / welche 
ſegeren / Gott wolzuegefallen. Alſo hat er der lehr alles guetes / vnd allzeit den 
fruͤmmern nachgeuolget / daß er auch ſelbs ein Exempel worden / jmnachsue 
uolgen. N. 
R gebzaucyet fich auch vaft der gemainfchafft Cxeilijlsblichernebadtuup? 
EA vnd ehrwuͤrdigen Prieſters vnder vns / welcher jn auch pondem 
jrthumb dieſer wellt zue wahrer erkantnuſſen der Gotthen gefübirbat: 
Diefen hat errmitböchfter ehzentbietung vnd genaigtem dienflnit allein als einen 
Glaubens genoſſen vnd freund / ſonder auch als einen Varter ded nemwenlbend 
geliebet. Als nun dieſer / durch ſolche feine embfige dienſt alſo er waicht eg J 
— 65 
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Job warumben 


bat er dermaſſen fo groſſe lieb zue jme gewunnen / ap er jme line 
ſcheiden von diefer wellt-fein Haußfraw vnd Kinder Behoblen,vnd deneru “ 
der gemainfchafft feines Glaubens thailhafftig gemacht het / jegmals zue eint 

erbenfeiner freundligkeit verfchaffer. 9— FR 
2 geben wer es / vnd gar zu ſchwaͤr /allefeine berliche thaten zu erzehlen Ib 
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daß er nach Goͤttlichem willen vnd gunft des volcks / als er noch 

glaubiger / vnd ( og erachtennach ) ein anfanger geweſt / zue dei PER 

nos alseinnew fRerlichem vnd Biſchofflichem Ambt erwehlt worden ft: wie wol in den er Rente 

glaubiger — * gen feines Glaubens / vnd in den kindiſchen jaren des Beiftlichenlebens/dieedlt 

— 2— Natur dermaſſen herauß geſchienen / daß menigklich ein groſſe hoffnung auf 
geſetzt / daß er Bald Prieſter vnd Biſchoue werden folt. a 
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gedende aber dif allein fey ein genungfame bewerung feiner —— 
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WVonsS. Cypuano. CLXX 
1 Ch ſolt auch diefefein herliche that nit verſchweigen / wie er ſich / als das HAN Erwidert fich 
—* auf Goͤttlichem eingeben / jme zue lieb vnd ehren herfuůt nr dee Buipoflichen 
Rſo demůtigklichen hat abzogen den Elltern gewichen vnd fich felbs ſolcher F"P"* 
geoffen würden vnwuͤtdig gelchegt / dardurch derſelben defio wirdıger zu 
werden: Dann ’diefer wird eines dings gewuͤrdiget / der fich auch deffen widert/ 
was jmBillig gebůret. Mit was inbꝛůnſtigkeit und Geiftlicher Begierden bat das 
volck daßmal nit allein nach einem Biſchouen / fonder auch / durch ein Goͤttliches 
eingeben / nach einem Martyrer 'C wie dann beſchehen ift ) verlanget. Ein 
groffe bꝛuederſchafft verwarterdie Haußthuͤren / vnd die [orgfeltige liebebat 
alle außgaͤng fürloffen. Dasmahl hat jm villeicht Begegnenmügen eben wie 
dem Apoftel geſchehen / daß er gewoͤllt / man folt in durch das fenfter hinab laß 
fen/ wann es auch mit dem Apoftel,der weyhung halben’ gleiche geftallt gehabt Yan. 
bet. Ein wunder war eszu fehen / wie memgElichen fo hart vnd mit fo grofl £ 
fem verlangen auff den zuekůnfftigen gewartet’denfelben mit groffen Freuden zus 
entpfangen. Ich fage es gleich wol ungern, aber die noth bringt mich darzue, Et⸗ 
liche haben ime widerſtand gethon / damit er feinem begeren nach + vberwinden 
moͤcht / vnd ſich des Biſtumbs entſchlagen: Jedoch aber mit was ſanfftmuͤtigkeit ⸗ 
gedult / vñ guůtigkeit / er jnen ſolches verziehen hab / dieſelbẽ nacher under die beſtẽ 
freund vñ verwohnteſte gerechnet/ver wundern ſich viel? Dañ wer wolt ſich dies 
fer ſo ſchnellẽ vergeſſenheit eines ſo wol nachdenckigen hertzens nit verwundern? 
de möcht doch genungfam erzeblen/wieer ſich nacher gehalten 7. wie Bott a... helllae⸗ 
elig / wie Barmbergig / wie beſchaiden er geweftift 7 info groffe heiligrsen in Dem x 
keit vnd genad bat auf jme geleuchtet / daß fich menigklichen / ſo In angeler &offihem 
hen / darab entſetzet. Dapffer vnd froͤlich iſt er vonangeficht geweſi / nit gar zu Ambt. 
ſtreng / noch zu freundlich / ſonder ein mittel hat er gebrauchet / daß wol im zweif 
fel geſtanden waͤt / ob man inmebrerliebenfolt / oder foͤrchten wann ers mit Gais 
de verdienet het. Sein klaidung iſt dem angeſicht auch nit vngemaͤß geweſt ;@ein betladung. 
alſo mittelmaͤſſig / daß es nit auff welltlichen pzacht zueberait / vnd jedoch auch 
nit alſo verworffen geweſt iſt: Nemblich weil die prächtige klaidung ein anzen⸗ 
gung des hoffarts / vnd die zuuil ſchlechte ein argwohn des ehrgeitzes in geſuech⸗ 
ker demut gibt. Wie ſolt er ſich aber in dem Biſchofflichen Ambt gegen den armen 
erzaigt haben, der fieralseinnewglaubiger vngetauffter —— alſo geliebt 
bar? Diß ſollen die fuͤrſteher der Gottſeligkeit und Bifchoner zue bergen faſſen / 
fie werden gleich / durch die zucht des Ordens zue dem Ambt der gueten werck er⸗ 
wehlet / oder durch die gemaine pflicht des Glaubens dienſtliche liebe zuerzeigen / 
getrungen. Doz iſt Cypꝛianus alſo geſinnet geweſt ehe daß er den Biſchofflichen 
—* beſe ſſen / nit iſt er alſo darnach worden. Der vrſachen war jme das Vatter⸗ — 
land vnd alle beſitzung feiner gůter anſtund verwieſen / vnd entſetzet worden, —— 
Nemblich hat ſichs gebuͤret / daß auch dieſer Bey den Hayden offentlich ſolt Ber mird jmeds vn 
rhůmbt werden, welcher in der gehaimnuſſen feines gewiſſens indem Glauben terlond verwi⸗ 
vnd Gottſeligkeit allet ehꝛen würdig geweſt iſt. fin 
ERhet ja das mahl nach feiner gefchwindigkeit / mit welcher er alles erlangt 
Ey ‚auch die Crone der marter anſtund muͤgen erlangen / infondern weiler 
offt mit vilen ernewerten flimmen zum Leone erfordert worden: wanner nit 
voꝛ auffallen flaffeln der ehren bet ſollen zue hoͤchſt auffſteigen / vnd alfo auff die 
hohe ſpitzen gelangen. Ja wann nit der obligend vnfall der huͤlff ſeines fruchtba⸗ 
ren hertzens bedůrfft het / dañ da gedencke / vnd bilde dir fürser hab ſchon daß mal 
das matter kraͤntzlin etlanget. Wer wurde doch die nutzbar keit der gnaden / durch 
das auffnemen des Glaubens dermaſſen an tag Bringen? Wer wurde Die Jung h helliger Go⸗ 
frawen mit gebuͤrlichet sucht der keuſchheit / vnd Gottſeligem heiligem wandel / feliger wanpel 
muiit der Goͤttlichen lehr / gleich als mir einem zaum inhalten? ti ae den — 
| i ern 
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dern die bueß den Ketzern die warheit / den Abtrinnigen die einigkeit / den 
dern den Goͤttlichen fried / vnd das Euang eliſche geſatz weiſen vnd lehꝛen do 

wen mueſten die laſterhafftigen Hayden / gleich als durch jr aigens ſchwerdi 
pfeil widerumb beſtritten vnd vberwunden werden? Von wen mueſten die 
mutigen / oder das noch mehrift/ die Eleinglaubigen Chuiſten / in verlierung 
wüters durch die hoffnung der zuekuͤnfftigen / getroͤſt werden ! Woher wurden 
wir dieBarmbergigkeitund Die gedult lernen? Wer wurde dieiftraichmafenvon 
dein vergifftemvbel des neids herkummend ‚mit hailſamer aͤrtzney vertreiben? 
Werwurdefoviel vñ fo herliche Martyrer / mit ermanung des Östtlichenworts 
uffrichten? Wer wurde lerslichen fo viel Bekeñer zum andernmal an jten ſtirnen 
bez aichnet / mit dem geſchray der Himeliſchen poſaunen hertzenhafft *— | 
vvnd techt vnd gewißlich auß Goͤttlichem willen iſt es geſchehen / daß dieferzforin 
noth wendiger{1Tanin fo vilen vnd groſſen gutern / vor feiner martervollendung, 
auffbehalten worden iſt. Wöllet je wiſſen daß dieſe ſein flucht oder abweichenmit 
auf forcht geſchehen? damit ich jn anders nit entſchuldige / erhatnachmals gelit 
ten: welches leiden er durch den todt gewißlich vermeiden muͤgen / wañ ers zuno 
vermitten het Es iſt gleich wol ein forcht / aber ein billiche forcht ge weſt / weil et 
gefoͤrchtet har den Herren zu erzuͤrnen. Ein ſolche forcht / daß ervielmehr 
Goͤttlichen gebottẽ nach kom̃en woͤllen / weder alſo durch die Be 
den. Dip hertz / welchs Gott in allem ergeben / vnd der Glaube / der den Gdttlihen 
ermanungen zuegeaignet geweſt / hat gefoͤrchtet / dz es auch eben in der wer 
fen fündigen möcht/ wo es nit Gott gehorſamet / da er jmdie fluchtBenohlen 
Sn ob wir gleich etwas wenigs vomnutzen ſolches auffſchubs feiner marter 
Ad anzeigt haben’ wöllen wirdoch noch wasimehretsdaruonfagerdarduschen 
Flichenifimiealte. Holger vñ augenfcheinlichen Gewert werde / die flucht des 4. Cyprianisfeynit 
mableın Beinmü, auß einer forcht / ſonder auf anſchickung Böttliches willens ge chehen Ein heffti⸗ 
gas. ¶ge vnd grewliche veruolgung het das volck Gottes zerſchlagen vnd verbergen 
Ein beffiigever, vñ weil der kuͤnſtlet der Veind nit alle mit einet einigen argeliſt in ſeinen ſtu 
Sehr geu einfangẽ auff ein mabli ſo hat ereinen jeden Ritter Chꝛiſti/ der ſich vnuerſehe⸗ 
Epaften, ner ſachen / nut ein wenig bloß geben/auff vilerley weiſe zu Boden gefellt. Derhalı 
ben hoch vonnöten geweſt / daß einer die verwundten / vñ durch mancherley Ein 
ſten des veinds erlegte menfchen / durch die Himeliſche drgneysnachgeflalltund 
ſchwaͤre der wunden / binden möcht vnd hailen Der vıfachen ward diefer Mann 
vorbehalten/neben andern tugendten eines Geiſtlichen und maͤſſigen verſtande 
welcher zwuͤſchẽ den tobenden wellen der anftoffenden vneinigkeit win auffrhuer 
die Kirchen inder mitte/frey hindurch Führen möcht. Dind dann das nit die Goͤtt 
liche raͤthe vnd anſchlege? Hat ſolches on den willen Gottes mögen gefcheben! — 
Da fehen nun die zue/welche darfuͤr halten / ſolches möge one alles gefabrgelhu : 
ben. Dann diefen antwortet die Kirchen mit lauter ſtimmen / vnd ſpucht Jchlaffe — 
es nit geſchehen / daß dienorhwendigen oneden willen Gottes ſollen au 
werden. Wir woͤllen aber weitter fahren. 
Einbeffi — Mar dem batein grewliche erfchrddliche fucht vnd Brechen eingeri | 
— hauß zue dem andern nach einander geraichet. Menigklich gewinnereinend 
vold, fesen darab/fabet anzuentpfliehen / vnd die gifftige ſucht zu meiden 
die jren vnchriſtlichen herauß / gleich als möchten fie mit diefen Gzechhaff enflen 
benden menfchen den todt felbften auffchlieffen. Allenthalben ſeind gannen. 
Statt dietodten ja ſchier verfanlite Cörper gelegen / welcheallenfodarfün 
gen / vnd folchen jamer gefehen/Sillichen zue einem berglichen mitleidenfoltende 
wegtbaben. Nicht s anders war zu ſehen one allein ſolcher erfehrddlicherk 
ten gewinn. Niemand gedacht / daß es jme auch der gleichen widerfahren wurt 
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Reiner beweiſt dem andern die guetthat / die er jm ſelb in gleichem fall wuͤnſchet. 
Vnbillichen wurde es derhalben ſein / wann ich ſolt verſch weigen was und wie 
ſich in ſolchem jamer der Biſchoff Chriſti vnd Gottes gehalten hab: Der die Bi⸗ 
ſchouen dieſer wellt alſo in der Gottſeligkeit / wie in dem warhafftigem glauben 
weith vbertroffen hat: Anfengklich verfamblet er das volck an ein ort / vnder wei⸗ a.r Bis off vn 
ſet ſie in den werden der barmhertzigkeit / lehret fie auf den Exempeln der Bött/derweifer fein 
lichen. Schufft/was nuges vnd groffer verdienft die werd der barmhertzig⸗ “en dapffer/ 
Feit jederzeit bey Bott gehabt haben: Nachmals fagter/es fey nit zunerwundern ee — 
oder hoch verdienſtlich / daß wir allein den vnſern dienſtliche lieb erzaigen / ſon⸗ 
der der moͤge recht volkummen werden / der noch was daruͤber thun: dem offnen 
Sünder vnd Hayden alle lieb vnd dienſt erzaigen: das boͤß mir dem gueten vber⸗ 
winden : welcher/ gleich als die Göttliche guͤtigkeit / auch die veind lieb haben: 
Vnd / nach der lehr und ermanung des herzen / für feine veruolger Bitten wurde, 
Gott laffefein Sonnen allzeit auffgehen / vnd den Regen / zu gelegner Zeit’ zue er⸗ Mai.⸗ 
haltung des Saamens herab fallen / vnd ſolches thue er nit allein den ſeinen / ſon⸗ 
der auch den frembden vnd boͤſen. So dann einer ſich für einen Son Gottes auß⸗ 
gibt / warum̃ wolter nit auch dem Erempel eines fo gütigen Datters nachuolgen? 
Wir follen onfern Elltern nachuolgen / vnd vns denfelben gleichmäffig erzaigen. 
Dann weil wir wiſſen / daß wir in Bott widerumb geboren / follen wir nit auf 
dem Befchlecht fchlagen/ fonder viel mehr die gute art vnd aigenfchaffteines ſo 
gütigen Datters mit demeyffer der barmhertzigkeit bewaͤren vnd Geweifen. 
—9* andere vnd herliche ermanungen des . Manns mueß ich jetz gefch weis 

gen’ weil die kuͤrtze vnſers fchreibens mehrer vnd weitlaͤuffigere wort nit Sie crafft feiner 

kan dulden. Eines wil ich noch vermelden / welches alſo geſchaffen / daß die *· 
Hayden vi Roͤmer / wañ ſie es auff offentlichem platz oder Kirche hetten verkuͤn⸗ Nan harderſel 
digen hoͤren / bald wurden glaubt haben. Was ſolt dann das Chꝛiſtliche volck ben zeiry auffdce 
thun / welches den namenvondemglaubenbaben? Vile die auf armuet nit des 3. Cypriam pic. 
vermugens geweſt / an geit hůlff ʒubeweiſen / haben mehr hůlff gethon weder mit ?is/.18ba> dk 
dem gelt / weil fie mit aigner arbeit die Belohnung etſtatten / ſo da alle reichthum⸗ Srarnac aeftate 
ben vbettroffen. Vnd wer wolt nit bey einem ſolchen Lehrer an ſolchem ſtreitt vnd gelegenhei 
einen theil haben woͤllen / dadurch er Bott dem Datter + dem Richter a 
vnd darnebeneinemfo gůtigem Biſchouen möcht gefallen ? 

Jeſe vberfluͤſſige reichthumb der arbeit / hat ſich nit allein an die glaubens ge⸗ Gal,.c. 
—— auch auff alle andere außgeſtreckt. Es iſt etwas mehrers geſche⸗ 

hen / weder dem Gottſeligiſten Tobiæ vor zeiten gezaigt worden. Drumb ſoll 
ers verzeyhen / vñ abermals / ja offtermals verzeyhen / oder (wie ich ſagen ſolt) bil⸗ 
lichen zuegeben / ob ſchon vor Chꝛiſti zeiten viel guetes geſchehen / daß nach Chaifti 
zuekunfft / in der seit der volkummenheit / noch et was mehrers geſchehen iſt. Tor 
bias hat allein ſeines glaubens und geſchlechts mitgenoſſen / ſo vondem Koͤnig ge⸗ Tob. a. 
toͤdt vnd hinauß geworffen wosdewauffgebebt und begraben / von welcher fo gu⸗ 
ter vnd Gottſeliger werd; wegemift jmfein Vatterland verwiefen worden. Dann 
die ungottfeligkeit pfleget jederzeit die gueten werd mit den boͤſen zunergelten: 
Alſo wird auch diefer Priefter Gottes damit ich feiner antwort / auff des Statt 
balters frage geſchweig / weilesinden Actis Befchrieben wird ) vonder Statt Se — — 
vertrieben vnd auß geſchloſſen / deren er ſo viel guetthaten bewieſen. Dieſer wird "nun. ben 
auß geſchloſſen / der ſich Gemühet het / daß nit die lebendigen in die erſchroͤckliche 
Hellen hinein ſchawen muͤſſen: Dieſer / welches Gottſeligkeit gewachet / vnd 
laider / mit ſchlechter Dankbarkeit / fuͤrſehung gethon / daß nit menigklich der 
Statt bodem verlaſſen / vnd das oͤde verlaſſen Vatterland nit zueſehen muefte/ 
daß jre geweſte jnwohner auſſen / wie im Elend vmbzogen. Aber die wellt ſchawe 
auff / wer das elend fuͤr ein pein halte: die welltkinder er; gar zue veſt * Dir 
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terland und jte Elltern: aber wir tragen auch ein abſcheuhen ab vnſern Elltern / 
wann ſie vns von dem Herzen wurden abweiſen / oder etwas wider jn rathen. 
Den welltkindern iſt es ſchwerlichen auf der Statt vertrieben / vnd an frembde 
ort geſchafft werden: Einem Chriſten menfchen aber iſt die gantze weithe wellt 
gleich wie ein hauß· Darumb ober ſchon anein verworffnes vnachtſames ort 
vertrieben worden / jedoch weil er ſich der Goͤttlichen ſachen gebrauchet / mag er 
daſſelbe fuͤr kein elend rechnen. Zue dem iſt auch ein jeder / der Gott von gantzem 
hertzen dienet / ein frembdling in ſeiner aignen Statt. Dann weil er ſich auf gena⸗ 
den des heiligen Geiſts / von allen vleiſchlichen begierden enthelt / vnd den wan⸗ 

Ein Chuſt achtet del des vorigen menſchens abſchaffet / kan er auch neben feinen mitburgern ober 
fibniedese wie ich fchier fagen ſolt / vnder feinen Elltern / einauflenderfein/ des jrrdiſchen le⸗ 
aa bens. Daher gehoͤrt es auch / ob ſchon für ein pein zu halten iſt / ſolches elend zuge⸗ 
dulten / dieſer geſtallt / von wegen der vbung eines tugendſamen wandels / nit ein 
pein / ſonder ein ehr zu halten iſt. WVeilaber das elend vns ein pein ſein mueß / ſo 
wird das gewiſſen die thaͤter mit eines geoffen vnd boͤſen laſters vberzeugen / 
welche den vnſchuldigen das jenig zuefuͤgen / das fie fuͤr ein pein halten, 
SA Ch wil jetʒund das luſtige o2t nit beſchreiben / vnd die weil die beraitſchafft al⸗ 
As wollufts verfchweigen. Laſſet uns aber gedencken / als ſey die Statt an 
einem vnachtſamen ort gelegen / vngeſtallt anzuſehen / welchs nit friſche ge⸗ 
ſunde waſſer hat / kein luſten / an keinem geſtatt oder neben einem —* gelegen / 
fonder rauhe velfen der waͤld / am vnwoͤnlichem winckel der wuͤſten einoͤden / 
weith von der ſtraſſen gelegen: Ob dann ſchon ein ſolches oꝛt moͤcht das elend ges 
nennt werden / daran der c. Priefter Gottes Eyprianus geſchafft worden / wur⸗ 
Reg y7. den nit auch / in abgang menſchlicher huͤlff / die voͤgel / gleich wie Elix,oder die Em 
3 · Keg — 
gel/ gleich wie Danieli / huͤlff beweiſen? Ferre feyes/ / daß jemand glauben wolt / 
daß auch dem geringſten bekenner des Chriſtlichen namens etwas abgehen Noch 
viel weniger daß dieſer Biſchoff Gottes / der jederzeit barmhertzig geweſt / eini⸗ 
gen mangelleiden ſolt. 
It danckbarkeit wilich jetz widerumb erzehlen / was ich fuͤrs ander vo⸗ 
hin vermeldt hab / nemblichen wie durch die Goͤttliche fuͤrſehung / ein ſo be⸗ 
quemes vnd gelegnes ort / fůr den 4. Mann / ein ſo gehaime wohnung nach 
allem ſeinem willen / ja auch alles was denen / ſo nach dem Reich Gottes vnd ſeiner 
Mathe, gerechtigkeit trachten / verhaiſſen wird / dargeben vnd erſtattet worden. Dann da⸗ 
mit ich der groſſen lieben der bꝛuͤder vnd Burger geſchweige / die jn offt haimb⸗ 
ſuechten / dardurch jm erſtattet worden / alles was jm het mögen abgeben : So 
kan ich doch der Goͤttlichen haimbſuechung nit vergeſſen / darmit Gott ſeinen dis 
ſchouen in dem elend getroͤſt / vnd feines nachuolgenden leidens halben alfo verſi⸗ 
Carubi dason chert / daß in vertrawen der nachkommenden marter Curubi nit allein einen auß ⸗ 
Eypriani elendo. lender / ſonder auch einen Martyrer gehabt. Des erſten tags / als wir ( dann ſein 
liebe hat mich auch zue einem willigem mitgenoſſen feines elends mit ſich genom⸗ 
men / vnd wie gern wolt ich daß ſolches auch in feinem leiden wer gefcheben ) ana 
fengklichen an dem ort des elends geweftsfagt er zue mir: Als ich noch nitgar ent“ 
ſchlaffen / erſcheinet mirein vber die maf groffer menſch in geftallt eines Fıngs 
lings : Diefer führt mich gleich zue dem rechten hauß / allda geduncket mich / wie 
ich für den fuel des Statthalters geführt wurde. NUUEIERERS — 
&. Eyprianiger S2 bald nun diefer mein anfichtig worden / ſchreibt er das vıtheil auff eintas 
ſicht indem elend, fel / de ſſen ich nit Bewift war/weiler mich vmb nichte gefragt bet: Da Jing 
ling aber / ſo zue ruck geftanden / liſet die Schrifft mitvleifiundwelleeme 
nit hat mündlichen mögen anzaigen den jnhalt der Schꝛifft / bat er foldyes mit 
euſſerlichen gebaͤrden dargethon. Mit auß geſtreckter weitter hand / gleich als 
mit einem ſchwerdt / hat er den ſtraich der a _ 
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als mit außtruͤcklichen worten zuuerſtehen geben, Ich mercket das vrtheil koͤnffti 
ges leidens wol / fahe derhalben anzu Bitten vnd anzulangen / daß es mir nur ei⸗ 
uen tag lang wurde auffgeſchoben / damit ich auch meine ſachen ordentlich richten 
möcht. Vnd als ich deß halben offt angehalten’ bat er abermals angefangen / nit 
waiß ich / was es geweſt iſt / auff die tafel zu ſchꝛeiben. Jedoch mercket ich wol an 
der liebligkeit des ange ſichts / wie des Richters berg auff fo billiches begeren Bes 
wegt worden. Der Juͤngling / welcher mir zuuor das vıtbeil des leidens mehꝛ mit 
den gebaͤrden / als mıt den worten zuuerſtehen geben deutet mir baimblich/ wie 

daß ich den verzug Bif auff denanderntag erlangt / vnd drucket die finger widers 
umb zuefamen.Ob nun ſchon das vrtheil nit außgeſprochen worden’ vnd ich ſehr 
erfrewet war / von wegen des verzugs / je doch förcht ich mir von wegẽ der vnge⸗ 
wiſſen zeit meines erlangten auffhaltens / das die vberige forcht auch das froͤliche 
ber zum hoͤchſten angeſtoſſen vnd bewegt⸗ 
mr iſt doch augenſcheinlichers / dann eben diefe offenbarung? Was iſt doch 
gluͤckſeligers / dann dieſe gnade: Zuuor ward jme alies kund gethon / was her⸗ 
nach iſt geuolget. Nichts ward von dẽ worten Bottesengogemnichts ward 
vxon dieſet heiligen verhaiſſung hinwegk genum̃en Was dann die bedeutung die⸗ 
ſes geſichts geweſt / woͤllen wir erclären. Er begert einen verzug biß des andern 
tags / wie von dem vrtheil des leidens gehandlet ward damit er deffelben tags / 
den er erlangt het / ſeine ſachen richten moͤcht. Der eini tag bedeut das jar / das er Die anglegung 
nach dem geſicht hat gelebt, Vnd damit ichs noch claͤrlicher anta bring / ſo iſt eg ſeines geſichts. 
nach vollendung des jarseben an demſelben tag mit dem Marter venglin gecroͤ⸗ 
ner worden/an dem es jme das jar daruor angezeigt worden. Vnd ob wir ſchon 
in Östtlicher heiliger Schrift dentag vnd nit das jar des Herzen lefen,fo verſte⸗ 
ben wir doch dieſe zeit vaſt die gelegneſte auff die verha ſſung der zuekuͤnfftigen 
ding · Darumb nichts daran gelegen / daß bey der bedeutung eines tags allein ein 
jar angezeigt worden iſt. Weilallzeit das mehrer volkuͤmblicher ſein mueß Daß 
aber ſolches mehr mit deuten / weder mit worten zuuerſtehen geben worden / war 
ein anzeigen / daß das volkom̃en außſprechen auff die Eönfftigedarftellung derzeit 
auffbehalten worden, Dann da pfieget man ein ding mindlichen außzuſprechen / 
wann die reden felbs mit der tharterfüllet werden. Dann niemand bat aigentlicdy 
voꝛ erkennet / warumb jm folches gezeigt worden/dann allein andem tag / als man 
geſehen hat / wie er iſt gecroͤnt worden. Mitler derſelben zeit ward gleich wol das 
leiden bey menigklichen für gewiß gebalten / aber der gewiffe tag des leidehs 
ward von jnen allen alsdeffelben unbewiften verfehwiegen. Ich Gefinde auch 
woldergleicheninbeiliger Schrift. Dann 3acharias der Priefterralser nit wole Luce 1 
glauben geben den worten des Engels / ſo jme einen Son verheiſſen / iſt er erſtum⸗ 
met / daß er auch alſo mit deuten ein ſchreibtaͤflin Gegeren mueſt / vnd den namen 
des kinds viel meh: ſchrifftlich / dann muͤndlich fuͤrbringen. Alſo bat auch Billi gder 
Engel Gottes das fürftehend leiden des heiligen Biſchoues vielmehr mit deuten 
sunerfichen gebemmit demfelben de Glauben vermanet / vnd den Priefter Gottes 
ſtercket. Warumb er aber einen verzug Begeret /ift von wegender anordnung 
feiner fachen vnd richtungenfeines woillens geſchehen. Was fachen aber/was ges 
chefft / oder willens hat er anzufchaffen gehabt / dann allein der Kirchen geſchefft 
betreffend? Darumb ward ein ſo groſſer verzug angeſtellt / damit alies / was zue 
nutz vñ auffenthaltũg der armẽ gehoͤrig / gantz beſchaidentlich vñ ordentlich wur⸗ 
de angeſtellt. Vnd ich halte / daß er vmb nichten anders / ja allein vmb des willen / 
von denẽ die jn des Vatterlands verwieſen / vñ nacher auch gar toͤdten foltenvein 
ſolcher verzug gehalten worden damit er felb gegenwärtig den ——— 
armen menſchen mit hoͤchſtẽ beyſtand / oder wie ich aigentlich ſagen ſoit / mit hoͤch⸗ 
ſtem coſten vnd vermuͤgen suehulffEommen möcht, Pr an 
a7% ü 
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Kerbfimonat, Hiſtoua 
Die marterdes ALS nun alle ſachen Gottſeligklich angeordnet / vnd feinem willen ein genue 
.Pebſio Si, SA gen geſchehen / iſi der morgentagherzuegenabnet. Gleich je wardieBom 
ſchafft von Rom ankommen / wie daß der heilig und friedfame Pabſt Sırtus 
ſeligklich vmb Chriſti namens willens gemartert worden. Kr hoffet der Bluts⸗ 
tichter wurde gleich je anſtund daher kommen / vnd das andechtige © pffer(den 
5.Cypuianum)ſchlachten. Ondallediefelben täge waren von wegendeserwan 
ten todtes alſo geſchaffen / daß ein jedem ein Crone bet mägen zuegefchtieben wer 
den. Entz wuſchen fuechten jn haim̃ vielanfehenliche ftatliche M ͤnner / welche in 
groffen wuͤrden / geſchlechts vnd adelichen ſtammens Bey der wellt geweſt / rich 
ten jme / von altet freundſchafft wegengegen jme / die flucht / vñ zue becraͤfftigung 
jres raths / haben fie jm auch gewiffe aigentliche ſtett feiner außflucht anbotten 
Aber er het fchonmiterhebtem gemůt zue Gott die wellt gantz vnd gar veracht / 
wolt ſolchem lieblichem trath Feines wegs ſtat geben. Villeicht wurde er dem bo⸗ 
geren fo viler glaubigen vnd guethertziget leuthen flat gethon haben wann « 
ſme auch von Bott gebotten worden. Es fol auch die hohe hetligkeit ſolchee 
Manns /one lob mit verfchwiegen werden / daß er eben zue derzeit / als die wellt 
ſich hoch auffgeworffen / vnd jederman auff nachſehen der Fuͤrſten den Chuſtl⸗ 
chen namen veruolgten / die diener Gottes / wie er gelegenheit haben moͤgen / mit 
Goͤttlichen ermanungen vnder wieſen / vnd durch die Betrachtung der zuekoͤnfftu 
gen glori vnd hertligkeit / zue verachtung der zeitlichen marter geſterckt. Ein ſol 
che lieb hat er zue den Goͤttlichen ermanungen geh abt / daß er auch begert / in auß⸗ 
ſprechen derſelben / eben wann er von Bott redet / ſein leben zu enden. Alſo hat die⸗ 
fer Priefter täglichen gehandlet / der Gott zum wolgefelligem Opfferverosut 
war. — 
Ser G. Mann ND ſihe auff des Statthalters beuehl / vbereilet jn der Haubtman mit fein 
.- vnerfbode X Innen kriegßleuthen in feinem garten. Diefe garten hat er in anfang feines Glau⸗ 
a suefinem Ibens werkaufft/aber auf gnaden Bottes wider erlangetgewoißlich wurdeet 
diefelben widerumb zue dem nun der Armen verfaufft haben’ wanmnernitden 
neid von der veruolgung vermeidet. Ja damit ichs aigentlicherfagezesimainet 
der Haubtman / er het den ⸗.Mann vbereiler. Dann wie möcht das herg vnuer⸗ 
febenlich vberfallen werden’das alle zeit Gerait war! Alfo zeucht er dahin als der 
aigentlich wiſſet / daß er das leben laffen ſolt / weldys lang verzogen worden. Er 
zeucht dahin mit hohem auffrechtem hergewerzeiget ein freudigkeit im angelicht/ 
vnd im hertzen ein crafft.Aberer wird auffgebalten biß auff den morgnen tag / vñ 
kehret vom Richthauß wider innf Haubtmans hauß. Mitler weil warddasge 
ſchray allenthalben in dem ganzen Carthago außgebrait + Taſcius Cypranus 
wär ſchon faͤrgefuͤhrt worden / welcher durch das gantze Land durch feinenben 
lichen berueff / vnd in erzehlung feiner groſſen werck / menigklich bekandt geweſ 
iſt. Menigklich laufft zue diefem Spectackel / welches vns Chriſten von des Glau⸗ 
bensandacht wegen gang hochwuͤrdig / aber den Haiden ſchmertzlich gewiſtiſt 
Als er alſo gefangen / vnd in des Haubtmans hauß verhalten.haterdieeimenacht. 
einleidliche gute Tuſtodia gehabt / alſo daß wir feine mitgenoffen vndfreundmit 
jme gewönliche freundfchafft mügenhalten. Das forgfeltige voldbaraubdie 
weil vor der thuͤr des Haubtmans gewachet + damit diefelbe nacht nichts one je 
wiffengefehäbe. Dann auf Gsöttlicher gůtigkeit iſt es geſchehen / daß auch da⸗ 
voick Gottes in dem leiden dieſes Prieſters gewachet hat. Br: >“ 
Edoch möchteiner fragen / was die vıfach fey/daf der 4. Mann vom Alb 
hauß widerinnf —— hauß kom̃en: Vnd es wöllen etlicherberdtail 
RRhalter habs nit alſo beuohlen. Aber es fey ferre / daß wir in Gottes hun nd 
werden wider des Statthalters hinlaͤſſigkeit vnd verdruß clagen wolten gern 
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fey es / daß ein andechtigs berg gedendenfolt / daß ein menſch mit ſe nen gutdim 
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WBon S. Cypuanoo GLRZIU 
den ober ein ſolchen yMartyrer vttheilen ſolt. Aber der moꝛgne tag / welcher 
auß Goͤttlicher gnaden vor einem jar angezeigt woꝛden / mueſt in der warheit biß 
auff den morgen auffgeſchoben werden. — en 
ES erſcheiet zu letzi der ander tag / der bezaichnet tag / der verſprochen / dee 
ii tag. Den der Tyrañ / wann er gleich wolt / mit het moͤgen ferzer vers 
ſchieben. Der freudenreiche tag in dem gewiſſen des zuekunfftigen Marty⸗ 
rers / het die wolcken auff der gantzen erden vert rieben / vnd iſt mit heller Sonnen. 
hetein geſchienen. Als er von dem hauß des Haubtmans herauß 35— 
ber Fuͤrſt Chuſti vnd Gottes / mit den ſcharen des vermiſchten volcks allenthal/ —* 
ben vmbgeben: Alſo hat jn gleich ein vnzelbares volck belaittet / als wolt man den = onzelbare- 
todt mit gerüfter Hand beſiteitten. Dafeinbalbe vierteilimeil wegs bat er. geben —— a 
mueſſen / das iſt / ein lauffplatz.· Wol vnd recht / ja gleichals mit vleiß iſt es gefches ıdr. 
hen / daß er den weg des gebuͤrlichen kampffs gangen / weil er mit vollendẽ Fampff 
zue der Cron der gerechtigkeit geloſſen. Wie er aber zue dem Richthauß Eoriien/ 
vnd der Statthalter noch nit herfuͤr gangen / ward jme ein gehaimes ort einges 
ben. Daſelbſt als er nach dem weithen weg von dem groſſen ſchwaiß naß worden⸗ 
vnd nider geſeſſen( dann one gefahr war ein ſtuel mit leinwad bedeckt / daſelb ges 
ſtanden: damit er auch zue den letzten zeiten ſeines leidens / ſich der Biſchoflichen 
würde gebrauchet) kumbt einer auß den Zaichenmaiſiern / ein Chriſt / gibt jm ſeine Teſſerarius einer 
Blaider/als wolt er die naſſen klaider mit den trucknen veraͤndern. Nichts anderg derinder Obrig. 
hat er aber mit dieſem woͤlien erholen / one allein / daß er den blutigen ſchwaiß des —— — 
Martyrersinach ſeinem abſcheiden zue Gott moͤcht Behalten. Dieſe m antwoꝛ 
der c.Mann / vnd ſagt: Der aͤrtzney gebrauchen wir zue den ſchaͤden / die villeicht 
heutiges tags nit fein werden. ft es daun zuuer wundern / daß erden Ki zo Au 
ſchmertzen veracht / weilerauch den todt mit dem hertzen vernichtet hat? Mas 
aber nun? Anſtund ward er bey dem Statthalter angefagt. Er wird hinauß ge 
fuͤhrt / wird fuͤrgeſtellt / vnd ſeines namens halben gefragt. Vnd er antwortet: Er 
fey es. Vnd bißher iſt man mit worten vmbgangen. Auff diß lieſet der Richter das 
vrtheil von der tafel / welches er zuuor im Geſicht nit geleſen het: Kin geiftliches 
vrtheil / welchs nit fraͤuenlich aufzufpsechen: Ein vrtheil / dz eines ſolchen Biſcho⸗ 
ses vñ eines ſolchen zeugens wol woͤrdig Ein herlichs vrtheil / darinnen er ein fa⸗ 
nenfuͤhrer ſeiner Secten genant worden: Ein veind der Goͤtter / welcher den ſeinẽ Ser inhalli des 
zue einer lehr vñ exempel ſein wurde / vñ daß in ſeinẽ blut die zucht anfangen wur⸗ un widerdf 
de Nichts volkommers/nichts warhafftigers iſt / dañ dieſer Spruch, Dan alles wg Vrilens. 
darinnen geſagt worden / ob es ſchon dutch einen Haiden geſagt worden / ſo iſt es 
doc auf Goͤttlichem eingeben geſchehen. Nun mehr iſt nit zuuer wundern / daß 
auch die hoben Priefter pflegten von dem leiden weiß zuſagen. Ein fanenfuͤhrer 
iſt er geweſt / weil er gelehret hat / dz zeichen Chriſti zu tragen. Ein veind der Goͤt⸗ 
ter / weil er beuehl geben / die Goͤtzen zerſtuͤrmen Den ſeinigen iſt er ein lehr / weil er 
vnder vilẽ feines gleichens nachkom̃en der erſt in diefer Landſchafft iſt gemartert 
woꝛden . In ſeinẽ Blut bat angefangen bie zucht auffgericht zu werden: Aber der 
Martyrer/welche jrẽ lehrmaiſter in dẽ eiffer gleicher ehren nachgeuolget / vñ mit 
jrem aignem blut / auch ein lehr jres ebenbildes auffgericht haben. Vñ alser für die Beſchreibung der 
thuren des Richthauß herauß gangen / belaittet jn die ſchar der kriegßknecht / vnd Ritſtat S. Cy⸗ 
damit in ſeinem leiden nicht manglet / find auch an den ſeitten die Haubtleuth vnd P"*"" 
Obrigiften neben ber gangen. Das ort oder pla feiner marter war auff einer. eb» 
nen gelegen / daß man von den baͤumen / ſo bauffen weiß darumb geſtanden / moͤcht 
hinabe ſchawen. Weil dañ von der groſſen weitten wegen nit möchte dahin geſe⸗ 
ben werden / vnd das volck fo ein groſſes getreng gemacht / ſtiegen etliche auff die 
naft der bãum / damit auch jm nit abgeſchlagen wurde + daß er gleich wie dem Luce · 
* a9 geſchehen / auch von den baͤumen geſehen worden iſht. hg 
R ’ ’ SR * a 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
Ach demer aber ſeine augen mit aignen haͤnden verbunden / hat et auch ben 
Siactorichter feines versugs halben ſelbs angemanet / der mit dem ſchwerdt 
vpwmoͤgehet. Er hebt die hand auff / vnd faſſet das ſchwerdt / kundt es aber 
Eaummit den zitterenden fingern halten / biß daß die wol zeittige von Gott vers 
orbente ſtunde der verclaͤrungen / des Haubtmans band mis von oben herabe zue⸗ 
elapner gegebner crafft ſtercẽet / des cheuren Manns todt zuuollenbringen. Vnd 
Ss gang void D einfeligs volck diefer Kirchen welche mit feinem Bifchonen mit augen/finnen 
begert mir jme nd/das nöch mehr iſt / mit öffentlicher flimmen ein mitleiden getragen bat/ vnd 
vn. wer wiees jederzeit von dem Mann gehoͤret / felbf auch je nach Gottes vitheil 
m gugleich gecrönet woꝛden Dann ob es gleich wol nit fein můgen / daß das ganze 
dole jrer aller gemainem begeren nach / in der gemainſchafft gleicher ehren ſolt ge⸗ 
litten haben / jedoch fo hat ein jeder / welcher für dem angeſicht Chꝛiſti / vnd in an⸗ 
hoͤren des heiligen Prieſters / von hertzen hat leiden woͤllen / bey einem tauglichen 
zeugen feines willens Bottfchafft/gleich als ſchrifftlich zue Gott abgeſandt. Alfo 
ift es durch fein volbrachtes leiden geſchehen / daß der #5. Cypꝛianus / der einerenw 
pel aller frummen geweſt / der erſte die Prieſterliche marter Eron in Africa ent 
pfangen/weilernach den Apofteln keinen folchen vor jm gehabt. Dann als lang 
sie Carthago Biſchouer geweſt / iſt keiner / auch vnder den frummen Biſchouen⸗ 
gemartert woꝛden: wiewol jeder zeit die hertzliche andacht gegen Gott den frum⸗ 
men menſchen für einmarter gerechnet wird. Cyprianus aber / hat durch den bey⸗ 
&. &prianne.. fanddes Herien / die volko moe Cron erraichet / weil er eben in derſelbẽ ðtatt / dar⸗ 
der erfi Marıyrer innen er gelebt / vnd anfengklichen viel guetes gewircket / der erſte die Biſchofliche 
se würden mit feinem berlichem6lnr gesieret bat. 
og Kerr ſoit ich nun dieſes orts hun? Ich Gin ganz zweiffelhafftig / vnd eines 
zerthailten hertzens / zwuͤſchen der freuden des leidens / vnd bes trawrens 
meines bie bleibens. Mein berg iſt zu enge / vnd wird mit bayden anfechtun⸗ 
genzunilefehweret. Solt ich irawien / daß ich nit fein gefert ge weſt? Ich ſolt 
mich aber feines Siegs erfrewen. Solt ich mich feines Siegs erfrewen? So 
awie ich / daß ich ſein gefert mit Bin. Jedoch aber / ſo mueß ich euch einfeltigklich 
Gekennen’daß ich der mainung geweſt bin / wie jr dann wiſt: Gar hoch / vnd ſchier 
zu viel frolocke ich / ſeiner herligkeit halben / jedoch aber fo trag ich groͤſſers traw⸗ 
ren / daß ich vberig blieben bin. 4 
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Item das leiden des feligiften Cypria⸗ 
mi / als es in alten geſchuebnen buechern funden wird / auf 


welchen der ch· Auguſtinus etliche Spruch von wort zue 
woꝛt citiert vnd fuͤrbringt. 


SEe der ʒeit/ als Keyſer Valertanus zum vierdten / 
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Gallienus aber zumdaittenmahl Burgermaiſter geweſt / 
RA — zo tag Auguſti, ſpꝛach Paternus/Haubtman zue ———— 
VE, N ) der Cantzley zue dem heiligen Biſchouen Cypriano: Die groß⸗ 
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7 mechtigiften AeyferDalerianus vnd Gallienus haben mir ges 
Nſchrieben / vnd gebotten / daß alle dieswelche die Roͤmiſche 
D remonien bißher nit gehalten / ſich zue denſelben jeg bekennen 
ſollen Derhalben frage ich deines namens halben / was ant worteſtu mir? Der Bir 
Ein ** ſchoff Cyprianus ſagt: Ich bin ein Chriſt / vnd ein Biſchoff: Ich kenne Feine ander 
umordoß eGötter/onealleindeneinenond warbafftigen Bott / der Himel und Erden 
das Meer / vnd alles was darinnen iſt / erſchaffen bat. Diefen Gott we wir 
hꝛiſten / 





VonS. Cypuano. CLZXRIMI 
Chꝛiſten / dieſen Beten wir an tag vnd nacht / fůt vns fiir alle menfchen / vnd für 
das hail der Keyſer. Paternus ſagt: Verharreſt du dann in diefem willen? Der 
Biſchoff Cyprianus ant wortet: Ein guter wille / der Bott erkennet / kan nit verdm 
dert werden.Paternus ſagt: Alſo magſt du nach dem beuelch Daleriani vnd Gal⸗ 
lieni / in die Statt Curubin innß elend ziehen? Cypꝛianus der Biſchoff ſagt: Ich 
zeuche dahin.Paternus ſagt: Die Keyſet haben mir mit allein von den Biſchouen ⸗ 
ſondet auch von den Priefteengefchtieben. Ich wil derhalben ein wiſſen von dir ver miden ſol det⸗ 
haben / welche Prieſter in dieſet Statt ſind. Typrianus der Biſchoff antwortet: nervenandern, 
Wol vnd nuͤtzlichen habt jt in ewren Geſatzen erkennet / daß wir nit verraͤther 
feind. Der vrſachen kunden fie von mir nit offenbart noch antragen werden: man 
wird ſie an jren ſtetten finden. Denn: fagt : Je frageich dich von dieſem ort. 
Cypꝛianus ſagt: Weil es in den Rechten verbotten / daß Feiner fich felbs fol darges 
ben / vnd auch du ein miß fallen darab haſt / ſo mögen fie ſich ſelbs nit fuͤrſtellen ſon⸗ 
der wann du fie ſuecheſt / werden fie funden werden. Paternus ſagt: Ich wil ſie 
ſchon finden. Vnd er feet darzue:die Reyſer haben mir auch beuohlen / daß an Reis FredbSueden 
nem ort haimbliche verſamblungen gebalten ſollen werden : vnd daß fieauff die fen verdont · 
reidhoͤue nit kom̃en ſollen. Wañ der halbẽ einer diß gebott wird vbertrettẽ / der 
ſolen haubt werdẽ. Cyprianus der Biſchoff antwortet: Chuewz dir beuohlẽ iſt. 
N laffer Paternus den heiligen Biſchouen Cyprianum in das elend führen. Erwirdin das 
D Vnd als er lang daſelbſt verhatret / iſt der Statthalter Galerius Maximus / elend veriricdem 
an flat des Aſpaſij Paterni kommen / welcher den heiligen Biſchouen Cypri⸗ 
anum von dem elend abfordert / vnd für ſich laſſet flellen. Als nun Cyprianus der 
6. Martyter / von Bott erwehlter / von der Statt Curubin (dahin er auß be⸗ 
uelch Aſpaſij Paterni geweßnen Statthalters geſchafft worden ) widerumb am 
haimbs kommen / ward er in ſeinen Gärten zu Bleiben eingeſchafft. Daſelbſt ge⸗ Nadh ſelaer wi⸗ 
wartet ertäglichen wann man zue jm kom men wurde / wie jme war angezeigt. hr ln an 
Vnd weıl fiedafelbft verharzten / und Tufco vnd Baffo Burgermaifter waren’ vn, 
kommen den 13. tag Septembris gaͤh eling z wen Obrigiſten zue jme : Einer war 
Beugmaifter des Galerij Maximi / der an AfpafiiPaterni flat Eommen war :dee 
ander war Stallmaifter vnd Wachtmaifter deffelben. Diefe bebten jn auff einen 
Wagen / ſetzten in indie mitte / vnd führten in gen Serti : daſelbſt war der States 
halter Galerius Maximus / ſeiner gefundheit zu pflegen hinauf zogen. Der vifas 
chen Galerius Maximus beuohlen den Eyprianum biß auff dẽ andern tag zuders 
wahren. Mitler zeit ward Cyprianus zum Obrigiſten vñ Zeugmaiſter des Statts 
halters Balerii Maximi gefuůhrt / vnd iſt in deſſelben herberg im Flecken / Satur⸗ 
ni genandt / zwaͤſchen Veneria vnd Salaria gelegen bey jm Glieben. Daſelbſt iſt 
auch das gantz volck der bzuͤder zueſamen kommen. Der . Cyprianus wie er fol, Sie forgfelrigtets 
ches jnnen worden ſchaffet er die Jungfrawen zu verwahren: dann fie alle in dem eines rrewen birs 
Sledenfür des Obrigiften haußthuͤren blieben. Des andern tags/nemblichen den aa * 
tag Septembris.Fombt ein groſſe ſchar des volcks zueſamen in Sexti / nach dem gen den Zurgs 
Beuelch Galerij Maximi des Statthalters / welchet eben deſſelben tags auch den frawen, 
&.Cyptianumlaffet für ſich ſtellen / als er in dem hof Saucialo gefeffen. 
8 ser dann fuͤrgeſtellt worden / fragt der Statthalter Galerius Maximus in: 
MBiſtu Tafcıns Cyprianus? Der Bifchoff Cyprianus antwortet ! Ich bins. 
Der Statthalter fprach : Haſtu dich zue einem Bifchouen der Gottloſen leu⸗ 
the gebzauchen laſſen? Cypꝛianus ð Bifchoff antwortet: Ich. Galerius Marimus 
der — fprach:Die großmechtigen Keyſer haben dir gebotten auffzuopf⸗ 
fern. Cyprianus der Biſchoff ſagt: Ich thue es nit. Galerius Maximus ſagt: Ras 
the dir ſelbs / vnd verſchon dein. Cyprianus der Biſchoff antwortet: Thue was 
dir beuohlen iſt / ich bedarff keines rathſchlagens / in einer fo billichen ſachen. Ga⸗ 
lerius Maximus beſpꝛachet fie mis dem rather letzlich bat ex * —8 
itheil 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 
Ss vnheuſo vꝛtheil ſchwaͤtlichen alſo herauf geſprochen: Du haſt lang in Gottloſem hertzen 
wider jn gefellt gelebt / vnd dir vile leuth mit vnleidlicher buͤndnuſſen anhengig gemacht / dich eis 
— nen veind der Roͤmiſchen Goͤtter vnd der heiligen Geſatz erzeigt· Es haben dich 
auch die groß mechtigen vnuͤberwindliche Keyſer / Valerianus vnd Gallienus zue 

jrer Secten vnd Ceremonien nit moͤgen wider bringen. Der vrſachen weil du ein 
anfenger vnd fanenfuͤhrer der groͤſten laſter ergriffen biſt / ſo wirdeſtu denen zue 

einem exempel ſein / weiche du deiner lehr anhengig gemacht / vnd durch dein blut 

wird die zucht vnd lehr auffgericht werden. Wie er diß geredt / verlieſet er das 

vꝛtheil auß der tafel. Thaſcius Cypꝛianus ſol mit dem ſchwerdt geſtrafft werdem 

Der Biſchoff Cypꝛianus fagt:Deo gratias.c:Gott ſey danck. 
cyprani abſcheid HHaAch diefem gefelltem vrtheil ſagt die ſchat der brůder: Wir woͤllen auch mit 
vodbegräbnuß I Pine enthaubtet werden. Daher ward ein groſſe auffruhr vnder den bꝛudern⸗ 
vnd ein groſſe menig volget jme nach. Alſo wardder c. Cyprianus auff den 

acker Sexti gefuůhrt / daſelbſt legt er den rauchen Viltzmantel von ſich / kniet nider 

| auff die erden / vnd betet zue dem Herren. Vnd als er auch die Dalmatid von fich 
En gelegt / vnd den Diaconen gebenaft er alleinindemleinenElaid geſtanden / vnd ges 
Erbevilcht man wartet alſo des Henckers. So bald nun derſelb herzue kom̃en / beuilcht er dẽ feinen/ 
fol dem Bender an ſolt demſelben fuͤnff und zwaintzig goltgulden geben. Die Brüder aber legten 
er Den icher vnd leinwad für jn/ das vnfchuldige blut damit auffsufangen. Darnach 
bat der H:Cyprianus feine augen mit feinen Händen Gededt : vnd alser die hands 
benderfelbs nit mögen knuͤpffen / haben jmes der Priefter Julianus vnd der dub⸗ 
diacon Julianus vmbgebunden. Vnd alſo hat der H.Cypriamusfeligklichen gelits 
ten. Seinleib iſt von wegen des haidniſchen fuͤrwitz zu nechſt in dem platz Ma⸗ 
crobij Candidi des Procuratorn / der da ligt andem Mappalier wegmeben den 


Viſch weyern/ mit kertzen vnd Choꝛſchuͤlern / mit BebetvndgrofferberligkeitGn | 


graben. Belirten hat der h. Cyprianus den 14.tag Septembris, vnder den u 
Daleriano vnd Ballieno/als da regieret vnſer Her: Jeſus Chꝛiſtus / dem ſey ehr 
vnd preiß zue ewigen zeiten / Amen. 


Dredig des G. Auguſtint Biſthoues 


von dem H. Biſchouen vnd Martyrer Cypuano. Dleſes 


Sermons thut auch Poſſidius meldungin dem Regiſtte 
der buecher S. Auguſtini. Ru 
Einstnsghde As herlich und andächtig deſt / daran wirdiege 


daͤchtnuß des leidens des cMartyrers Cypꝛiani halten / er⸗ 
fordert billig / daß wir ewer liebe nach wuͤrde e wres anhoren 
vnd bergens kuͤrtzlichen ermanen One zweiffel iſt die Kirchen 
FA dellelben mahls in trawren geſtanden / nit von wegen des ſcha⸗ 
— es dens des entleibtens’fonder vonGegierden vndlieben wegen 
CME] des abfcheidens: Weil fie jeder zeit —— ſo guͤtigen re⸗ 
gierer vnd lehrer gegenwuͤrtig zu behalten.· Aber die Cron des obſigers kroͤſtet 
die jenigen / welche feines kampffs halben bekuͤmmert geweſt: vnd jetzunder ſollen 
wit nit allein one alles trawren / ſonder auch mit groſſer Freuden alle geſchicht wi⸗ 
derumb erzehlen: vns an dieſem tag frewen / vnd nit förchten. Dann wir foͤrchten 
jn mit / daß er ſchroͤcklich komme / ſonder gewarten ſeiner / daß er frolockend wider 
komme. Derhalben woͤllen wir das gantze vergangne leiden des getrei at 
cken / vnd herlichen Martyrers mit freunden bedencken / welches — 
5 
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zuekuͤnfftig haben gewarten mueſſen. Daß aber aufengklichen der q.Cyprianus / 
von wegen der bekantnuſſen Chriſtlichen Glaubens in die Start Curubin / in das Scinelend in der 
elend verwiefen worden / iſt jme zue keinem ſchaden / ſonder derſelben Statt zue Stan Eurubing 
gutem kom̃en. Dann wohin bet er mueffen verſchickt werden / da dieſer nit were/ 
vmb deffennamens willen er war verſchickt worden? Dann Chꝛiſtus / der da ſagt: — 
Ich bin bey euch jeder zeit biß zue ende der wellt / hat an allen orten ſein glied ent⸗ *— 
pfangen / dahin er durch den grimmen des veinds vertrieben worden. O ein groſſe e 
thorbeit des unglaubigen verfolgers. Suechefiu daselend/dahin du einen Chri⸗ 
ſten wölleft verweifenfo findezuuo: wo du kanſt) ein ort da du Chuftum moͤgeſt 
auftreiben. Dermainefiu einen Diener Bottes von feinem Datterland in die fremb⸗ 
de zuuertreiben / ſo ſage ich dir / daß Feiner der in Chrifto iſt / im elend iſt / ſo er doch 
als lang er im vleiſch iſt / allenthalben frembd iſt. 

Ach dieſem elend / welches der veind für ein elend gehalten / der .Cypꝛianus 
aber für nicht geſchaͤtzet / woͤllen wir ferzer erzehlen / was in feinem leiden na⸗ 

cher gehandlet worden. Dañ als der auferweblte Martyrer Gottes der ⸗ 
Cypꝛianus von der Statt Curubin / dahin er auf beuelch Aſpaſij Paterni des Bes Afpaftuo Pater⸗ 
nelchhabers innß elend geſchafft woꝛden / widerum̃ kom̃en ſt er in feinen Gärten Yan inmg 
blieben / verhoffet daſelbſt taͤglich / man wurde zue jm kommen / wie jme dann Alt ciend, 
gezeigt worden. Was ſolt aber jedes verfolgers vberfall vielmutwillens treibẽ Sein leiden wird 
wider das allezeit Geraittes hertz welchs auch mit nachuolgender Hffenbarungen u offen. 
des Herrens beueſtiget worden: Wann wolt er feinen Martyrer im leidenfelbften 
verlaffen’der nit gelittẽ / daß er unwiffender weiß folt werden —— Durch 
die Goͤttliche ermanung iſt es auch geſchehen / daß zwen zue jme geſandt worden / 
welche jn zue ſeinem leiden fuͤhrten: welche jn auff den Wagen gehebt / vnd indie 
mitte geſetzt haben. Darbey er mit freuden zu bedencken gehabt / daß er zue dem 
leib gehöre’der vnder die vbelthaͤter gerechnet worden iſt. Wie Chriſtus zwuͤſchẽ Zr s3« 
zwayen ordern an das holtz auffgebendt/ift er zum exempel der gedult fuͤrge⸗ 
ſtellt worden. Cypꝛianus aber iſt deſſelben fueßſtapffen nachgeuolget / als er von 
zwayen ðIchergen auff einem Wagen zue feinem leiden gefuͤhrt worden. Wie vleiſ⸗ 
fig ſollen wir aber bedencken / wie hoch follen wir loben vnd preiſen / daß er beuoh⸗ 
len hat die Jungfrawen in huet zu halten / wie ſein leiden nur einen tag auffgeſcho⸗ 
ben worꝛden / vnd erinnern bey den waͤchtern / die ganze volck menge aber fuͤr der FRE 
thůr die ganze nacht gelegen ſind: Ob gleich det leibliche todt fuͤthanden geweſt „es gureBirienn 
fo war doch die hirten ſorge des hirtens nit abgeſtorben: vnd iſt das vleiſſige auff⸗ 
ſehen vber die herden des Herzens biß anletzten tag beſtendig blieben. Die gegen⸗ 
wuͤrtige hand des Blutrichters hat das hertz des getre wiſten außſpenders nit er⸗ 
ſchrecket. Alſo hat er ſich fuͤr einen kuͤnfftigẽ Martyrer gehaltẽ / daß er darnebẽ des 
Biſchoflichẽ am̃ts nit vergeſſen iſt: bedachte viel mehr wie er Chriſto de hHerren dẽ 
obꝛigiſten hirten fuͤr ſeine beuohlne ſchaͤflin möchte rechenſchafft thun weder wz 
er dem vnglaubigem Statthalter ſeines aignen Glaubens halben antworten ſolt. 
Hemblichliebbater den gehabt / der zue Petro geſagt: Liebeſtu mich Petre? So ZIoan.ze, 
waide meine ſchaͤflin.· Die ſchaͤflin Chriſti hat er gewaidet / fuͤr welche er / nach dẽ 
exempel Chꝛiſti / ſein blut zuuergieſſen eilet. Er gibt beuelch / die Jungfrawen in Jungfrawen bes 
huet zu halten / weil ee wol gewiſt / daß erbabenit allein einen frum̃en auffrechten Phrffen huet · 
Herrꝛen / ſonder auch einen argliſtigen widerſacher· Derhalben bat er fein mannli⸗ 
ches dapfferes hertz in der bekantnuſſen wider den offentlichen bruͤllenden Loͤwen 
5 vnd das weibliche geſchlecht vor dem liſtigen Wolffe dem Teuffel ver⸗ 
wahrt. 

Sforathet einer jm ſelbſt recht und wol / der Gott als einen Richter für augen 

ſetzet / ßey welchem er rechenſchafft thun mueß feines gantzen lebens / vnd auff⸗ 
erlegten Ambts verwaltung: von welchem / wie ar Ag bezengt / ein —* 2. Coꝛ.5. 
URN. SM 8 wien 





Ein gute derait ⸗ 
sung zue DE todt. 
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menfch entpfangen wird / was er in feinem leib gewuͤrcket / es fey gleich boͤſes oder 
gueis Alſo rathet jme einer ſelb / der auß dem Glauben lebend / ſich beuleiſſiget / da⸗ 
mit er nit von dem letzten tag vbereilet werde: einen jeden tag für den letzten ge⸗ 
haiten / damit er alſo ein Gott gefelliges leben biß zum letzten tage außfuͤhren 
möcht. Alſo hat jme auch der heilig Cyprianus / ein gütiger Biſchoff vnd getrew⸗ 
m artyrer Chuiſti ſelbs gerathen vnd fein verſchonet / als er nit flat geben hat / 
Der ermanung des Gottloſen vnd mit dem Teuffel beſeßnen Richters / als er zue 


ime ſagt: Verſchone dein / oder rathe dit ſelbſten / O Cypꝛiane. Dann als er fein 


fiandhafftes gemůt geſehen / vnd jme angezaige/ die Keyſer hetten beuohlen / er 
folt den Goͤttern auffopffern / vnd er entgegen geantwortet:Er wolts nit thun/ da 
feet der Statthalter darzue / vnd ſagt: Verſchone dein / vnd rathe dir ſelbſten⸗ 
Das ift ein argliſtigs wort des Teuffels geweſt / welcher durch jn geredt hat / ob 
ſchon dieſer / der es geredt / nicht datumb gewiſt. Danmes redet der Sta 

nit fo vaſt nach dem beuelch feiner Fürften vnd —— auf eingeben des Für 
fiens diefer wellt und Teuffels / von weldyem der poftel Bezenget + daß er ge⸗ 
wallthab vber die kinder des vnglanbens.Eyprianus wifte wol / daß der Statt 
balter auf eingeben des Teuffels redet / welches der Statthalter mit wiffet. € 


prianus/fprich ich/bat wol gewiſt / wie er von dem Statthalter gehört : Er ſol 


feinfelbs verſchonen / daß vleiſch und Blut / nemblichen der Statthalter ſe 

auf vnwiſſenheit / der Teuffel aber auf Betrug geredt bat: Jaineinemleib hat er 
fie Bayde geſehen / den Statthalter mit augen’ den Teuffel aber mit dem hertzen. 
Der willedes Stattbalters war / Cyprianus ſolt nit ſterben / des Teuffels will 


\ aber/er ſol nit gecroͤnet werden. Derhalben iſt er gegen dem Statthalter gutwil⸗ 


Ser H. Marty⸗ 
ter ſagt Gott 
danck / ale er zum 
ſchwerdt verur⸗ 


lig vnd freundlich geweſt / hat jme auch offentlich geantwortet: gegen dem boͤſen 
veind aber fůrſichtig / vnd hat in haimblichen vber wunden. Thue nun / ſpricht det 


‚Cypsianuszue dem dðtatthalter / was dir beuohlen iſt. Ich bedarff keines rath⸗ 
—5 imeiner fo billichen auffrechten ſachen. Dann dieſer pfleget eines raths⸗ 
der aintweber einen rath gibet oder ſuechet. Der Statthalter aber iſt nit des wib 


lens geweſt / einen rath von Cypriano zu nem̃en / ſonder jn dahin zu ermanen / daß 
Eyptiaunsfeines raths ſolt pflegen. Cypꝛianus aber antwortet darauff / der ſachẽ / 
ſo alſo billichen iſt / bedarff es keines rathſchlagens. Ich gebrauch keines rather / 
weilich nit zweiflewnd mic die gerechtigkeit allen zweiffel hindan geſetzt hat. Ein 
gerechter Mann lebet im Glauben ſicher / damit er im vleiſch vergewieſet ſterbe. 


Es waren viie Martyrer vor dem Cypriano vorzogen / welche er mit feinen few 
rigen ermanungen anzuͤndet het / den Teuffel zu vber winden:dꝛumb es auch billig 
war / daß er mit vnerſchrocknem leiden denſelben nachuolget / welche er mit wars 
hafften reden vor geſchickt bet. Derhalben ſo iſt in ſo rechtmaͤſſiger ſachen keines 
rathſchlagens von noͤthen. Was ſollen wir darzue ſagen: wie follen wir inempfas 
hungen ſo groſſer freuden frolocken? Warzue fol vnſer berg und mund auß bre⸗ 


chensone allein zue den letzten worten dieſes ehrwuͤrdigen Martyrers? Danmals 


Galerius Maximus den Keyſetlichen beuelch auß demlibell herab geleſen / nemb ⸗ 


lichen Taſcius Cypꝛianus fol mit dem ſchwerdt hinwegk geſtrafft werden: da 
antwortder c. Martyrer darauff: Deo gratias: Gott ſey danck. Derbalben 


wir die gedaͤchtnuß fo groſſer ſachen dieſes orts / vñ den herlichen Feſt⸗ — | 


tag halten / ſo wöllen wir auch nach dem erempel des 5. 


Martyrers / von grund vnſers hergens / vnd a 
jnnigklichen fprecben: Bott fey 2 
danck / Amen. 
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DSie marter des heiligen vnd groſſen 
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Ga Aberglauben:ond der embfige vleiß der tugendten die Gothiſche vnmaͤſſig⸗ 


zwen ——— woꝛden / vñ ein theil Phrtigerni als jrẽ Obberieu:derander 
aber dẽ erſchroͤcklichen vñ greulichẽ Athanarico angebangemdh RAhanarieug AIthanaricus der 


ein groſſes kriegß heer und ruͤſtung wider Phritigernẽ / gleichwol ſeinẽ Landsge —— 


mifber Keyfer Dalens/cihdefftiger veruolger des Chuiften vnd veind Gottes mu m 
Er gibt beuelch allen kriegß knechten in Thracia / dem aupflächtigen Pbritigernen 
Bet huͤlff zu beweiſen Phꝛitigernes als er dasbeer auf Thratien / ſambt denen Di 
o3uu02 in der flucht vberblieben/zue fich bracht / ſchiffet et vber die Tonaw.Das _ 
Goͤttlich heilig Creutz zeichen Chꝛiſti führten fie mit jnen vor dem gantzen kriegß⸗ **— erafft 
volck / halten einen ſcha rmutzel vnd kampff mit jren veinden / vber winden die vber⸗ ei 
winner leichtlich / wie jnen vor andy gefcheben: alfo daß ein guter £beil auf denſel⸗ 
ben erſchlagen / ein theil gefangen / vnd letzlichen Athanaricus mit etlichen wenigen 
ex fhendlich entfloben.Dieles erlangten fiegsh; Benbaben viel auß dẽ Gothẽ / vrſed dag eiliche 
6 vor angesogen/den Chriſtenlichen Glauben Ant  genumtnen. — Choifen 
YAch dem abfcheiden Theophili/ward Drpbillis (Sder DipBiläs) zue einem — —— 
PBliſchouen der Gothen geſetzt / der auch mit Theophilo in Nicæna Synodo feriert die Bibel 
gleiche mainung mit jme gehabt / vnd —*8 2. im andern Concilio zue “u8 Griechſcher 
gi 


Conſtan⸗ — * 
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| Touffantinopel geweſt iſt. Diefer Vrphilus / als ein färfichtigerrhocherfahner 
gar vnd gelehrter Mann / hat anfengklichen Egg wa She u 








Dan, gionseyden Gothen vontagane tag eruolget iſt. Ein zeitlang darnach / als 
—J —— ———— AN 


aber warer dem edlen Niceta auffſetzig / als der andere feinem anfehenlichemftan 
* vnd Gottſeligkeit nach weith vbertroffen. Indemnunderfeummerndg) 

ig Beyſer Gratianus das Roͤmiſche Reich regitet / hat der Bortlofemordgirig 
Ach an ricus für ſich ſelbs dem leben der Gottſeligen nachgeſtellet / vnd darzue 
Ach alle ſeine vnderthonen geraitzet · Weil dann die Gottſeligkeit des heiligen 
Martyrers vontag zue tag je lenger je mehr beruembt worden / Sehen ie 


verhafte verflüechte veind Gottes ein groffen verdruß darab:teowen und 
zurnen darüber/fuechen Alle mittel vnd weg / wie fie jn mochten mit dem todttill 


gen. Derbeilig Nicetas achtet folches gar wenig / fehret nit defto minder fort/ 4 
die Gottſeligkeit vnd den Glauben zu predigen. Letzlichen iſt der 30m an de 
veinden gan vnd gar fürbzochen, / vberfallen den Martyrer vnder der piedig 
Keen et laipffen in hinwegk / noͤthen jn mit gewallt ei folt den Blauben ver 
Iaugnen. Aber er laffet fich weder mit worten / noch mit werden von der li 
Gottes / vnd freyer offentlicher bekantnuß Chriſti abwenden / hellt jren gewal 
vnd angriff gleich fr ein geſpoͤtt und gelaͤchter. Nach dem aber die Tyranmen 

&.Yicras wid Alle glieder fernesleibs zerknirſchet CO der groſſen vnſinnigkeit) werffen fie ih 
ihß few: genosf: auch ineinfewt. Aber der Heilig Gottes Bleibt dennoch veft vnd Beftendig/laf 
fen, fer nit nach Bott ben Herzen mündlich zu loben / vnd ——— 
glauben. Weiler dann neben andern ſeinen mit vnd glaubens genoffen/ Bif at 
dns ende in beſtendiget bekantnuſſen verbarzet / iſt er des fieghafften Marten 
Arsen Are gewürbiget worden / vnd hat fein Seel indie haͤnd Goteie 
mes .nohlen, h flog 


VIREN 


14 
112 


a ie 


. 2 isarli i t 
ame. KrIU frummer BottPföschtiger Mann / ein Cilicie/ arianae ge 
Tilicia jez Cars der Statt Mopfuefl deffelben Lands geboren’ wohnet der zeitan den gräl 
nn „  nigender Tonaw. Diefer bet feines Glaubens vnd tugendfamen gleihföl 
— migen wandels halben ein groſſe freundſchafft zue dem beiligen 39 4 
Strabdibaq, wunnen / vnd wohnet In feinem hauß. Als nun diefer das end des heilig 
Plin.\ib,g, Marryrers vernummen / gedachte er Bey fich felbs / vnd erweget vielfelt ta 
ERROR wie er doch den leib feines freunde zue fidy möcht bungen / fürnemb chen 
weil er durch die marter alſo geehret worden. Weil er dann in ſ 
gedanden geweſt / ſtehet er auff bey mitter nacht (banner förchr Athanalim? 
der nit wolt 7 daß man den leib des Mattyrers fole binwege u mm) 
Eumbt zue der flat / daran das würbige Zeiigrhmab war gewonft. 
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Weil aber auch anderer Martyrer vi Heiligen Reliquien daſelbſt hin verwoꝛrß 
fen waren / vnd er nit wiſte / weiches der leib waͤr / den er ſuechet / ſo ward er auch 
von dẽ datzue gewieſen / der den Weiſen oder Koͤnigen das anbeten des kindlins Matt x, 
Zeiger hat. Dann ein himbliſche geiſtliche crafft hat die geftallt eines Sterns an fich cn aa 
genurienaftaugenfcheinlichen für Mariano hingangen / vnd laſſet nit ab von jrẽ dewerck. 
dienſt / biß daß Marianus den leib geſehen / den er be gerte. Nit einen theil hat er ge⸗ 
funden / ſonder den gantzenleib der heiligen ſeelen. Der leib war wol maͤchtiger / Der leib des G. 
dann das fewr ge weſt / wie dann auch ſein namen auf weiſet / nut allein daß er noch Piper ae 
etliche anzeigen / vnd diefelben nit offenbar gehabt / daß erinp fe wꝛ geworfen ges — ———— 
weſt; Nach dem nun Marianus den heiligen leib in die dꝛuhen gelegt/mit geburlis 
cher ehrerbietungen vnd heiligem Gebet geehret / fuͤhrt er jn in fein Vatteriand⸗ 
vnd behellt denſelben in ſeinem hauß. — 
Ber ob ſchon die ſachen alſo geſtalt / vnd der H. Martyrer in einem gehaimen 
hauß auffbehalten / hat er ſich doch durch feine vilfeliige geſundmachung an 
tag gebꝛacht. Dann weil das hauß ein ſo gute ſeelen einen fo frummen Herren 
gehabt / ſo war er nit benueget / daß feine wunderwerd allein in einem hauß ſolten 
verſchloſſen ſein / ſonder wolt / daß fie auch zue einem gemainen jmmerwerenden 
nutzen vnd freuden der Mopſueſter / ja aller frembdlingen / ſo hinzue kaͤmen / ge⸗ 
deyenfolten. Mitler zeit ward auch dem %. Martyrer ein Kirchen geba wet / Die Kirden des 
feinehrwürdiger Leichnam darein gelegt / vaicher nachmals groffe guetthaten / S-Aicız. 
vnd widerſtunde allen gebrechen vnd kranckheiten. Das bauf Marian darein 
der Hoͤld Chriſti erſtlichen zue herberg auffgenummen worden / wird mit einem 
daumen des heiligen leibs begabt / dardurch der herliche Nicetas feinem freund 
Mariano die freundſchafft vergolten / vnd jm der herberg gedanckt hat. Sol⸗ 
ches iſt dem freund zue gro fer ehren geſchehen / weil dergleichen keinem andern iſt 
verguͤnnet worden. Dann Auxentius Biſchoff der je gemelten Statt / het ſich 
vnderſtanden / dieſen heiligen leib zu theilen / vnd etwas daruon zu nem̃en: Es 
ward aber ſeinem willen das wenigeſt nit ſtat geben / ſonder ein groſſe forcht hat 
jn angeſtoſſen der geſtallt / daß er ſolches nit verbergen möcht oder verſ hweigen⸗ 
vd durch das jenig / ſo er geſehen / auch durch den ſchrecken menigklichen zuuer⸗ 
ſtehen geben / daß ferrer niemand meh: fraͤuenlich band anlegte / vnd keinen theil 
oder glied feines leibs wider feinen willen hinwegk nem̃en důrffet. 
IR wöllen aber erzehlen / wie vnd was forcht jn angeſtoſſen / vnd mit was 
sen er von feinem fürbaben abgetrieben worden. Diefer vorgemelte 
Biſchoff/ ein freund der Martyrer / het vor den Stattmatiren Mopſueſten 
ein Birchen in der ehren der heiligen vnd hochberůmbten Martyrer Chꝛriſti / Ta⸗ 
rachij / Probi / vnd Andronici aufferbawet. Weil jme aber zue der weyhung der 
Kirchensan derſelben Heiligen beiligehumb gemanglet / vnd die nechſt darbey lit Ein alles her⸗ 
gende Statt Anabarza genandt / ſolchs jme geben + er aber dargegen derſelben kommen / das bet. 
Statt einen theil des heiligen Nieet· baılhumbs zue geſagt fo war Billig / daß ‚arbamb m web 
ſolchem verhaiſchen ein genuͤgen geſchaͤhe. Derhalben wie das grab eröffnet sugebiauden, 
worꝛden / vnd der ſtain auffgehebet / ſpringet der maͤrmel / vnd zerbricht von einan⸗ 
der / one alle ſcheinliche vrſachen: Der heilig leib wird gang holdſelig im grabe li⸗ 
end geſehen / one veraͤnderung voriger geſtallt. In dem er aber einen theil des 
eibs wolt nemmen / vnd jetzund mit der band angeruͤrt / entpfahet er gleichwol 
nichts vomleib/ aber die Hand erduͤrret / vnd ein groſſe forcht ſtoͤſſet den mens 
ſchen an / der ſich deſſen vnderſtanden. Bald volget ein erdbidem / die donnea 
Brechen auf’ vnd vilfeltige blitz machen den beyweſenden ein groſſen ſchrecken. 
Der heilig Biſchoff Auxentius / wie er das geſehen (er verſtunde aber den wil⸗ 
len Gottes) nimbt er die dürte band des grabmachers / hellt fie zue dem heilig⸗ 
thumb / nit der geſtallt / als mueſt fie abermals etwas ze fonder viel ag 
) g u a 







































Herbſtmonat. HSiſtoꝛa 

daß ſie in gehaimb ſolt verzeyhung begeren / jres freuels / vnd widerumb geſund⸗ 

heit erlangen. O du Heilig Gottes / ſprach er / weil du alſo guͤtig biſt / vnd ein 
Nachuolger alles guten fo iſt es dir leichter / geſund zu machen / dann zu ſchaͤde 

gen: vnd wann du den ſchaden gleich wider deinen willen thon haſt / warumb 
wirdſtu dañ nit viel mehr widerumb auf genaigtem willen helffen? Alſo wird die 

krancke hand geſund gemacht / vnd der geſund worden / preiſet die crafft vnd gue⸗ 

te des heiligen Martyrers. Nach dem aber der Biſchoff fein grabe mit lobge⸗ 

fang vnd preifung geehret bet/gibt er jme widerumb die vorige geſtallt + veran⸗ 

dert nichts daran dann allein was zue Befferung vnd sier deffelben gehörig. Ab 

fo pzeifet vnd erhoͤhet Bott die jenigen / ſo jn pzeifen vnd erhöhen. Nit alles rau 

het vnd gibt er bie auff erden: Eeines wege : fonder Bey diefem gibt er vns das 

koͤnfftige abzunemmen. Dann die ding fo vns albie geben werden / ob fie ſchon 

"pnder allen finnlichen dingendie färtrefligiften find’ werden fie doch gefehen vnd 

2.64, gehört; Die ding aber / ſo wir dort haben zuegewarten / bat kein auge nie gefu 
».Conzs hen / kein ohr nit gehoͤrt / vnd find in des menfchen berg mie kommen. Solche ding 
finds / wie wie gelernet haben / die Bott den frummen vnd Gottliebenden 

menſchen berait bat. Welche vns durch fein gnad vnd güte verleyhen 

— / vnſer Herr Jeſus Chꝛiſtus: dem ſey chi vnd gewallt zue ewigen zeiten / 

men. 


Das leben des heiligen Aichaduibons 
zue Gemeten: Durch Fulbertum beſchꝛeben. Dieſer Alchadus 
iſt nach S.Philiberto Abbt geweſt / vnd ruhet ſetz in der Probfieyäm 
ſpꝛren / zue nechſt Bey Dalence in Hannonia / daſelbſt erlediget 
er ſambt dem heiligen Hugen Ertzbiſchouen zue 
Roan / die beſeßnen von dem Teuffel. 


Borrede des Author: 


— 


| Vlbertus in Sünder/ wünfchet den H. Bruchern 
Gimeten oder —EAdes Cloſters Gimeten / feinen Herren / hail. Ir habt mich off 


a 2: ermanet/das leben des %.Aichadui für die hand zumeme/offt 
ZRR No) auch vber mich klagt / daß ich ſolchs ſo lange zeitauffgefhn 


N ben. Wann wir aber die vıfachen wolten er wegen / ſo werdet 





— — — 
N ÜLER | J A wir befindẽ / daß ich/meines erachtens / folche arbeit nit vnbib 
SA tig geflohen hab. Dann / damit ich die warheit bekene / a⸗ 
ich auff ein zeit die Hiſtori ſeines lebens one gefahr funden / vnd durchleſen / hab 

ich befunden / daß fie an viel orten / voller vergeblicher woͤrtern beſteckt vnd U 

ſchwaͤrt geweſt iſt. Wo ich nun dieſelben nach ewerm beuelch⸗ hinwegk thun 

woͤllen die lucken one allen zueſatz offen gelaffenfo wurden die geſtůmbleten wort 
die Spruch vbel an einander gehenckt haben: vnd ich wurde nit ein gebeſſetts / 
fonder ein geftümblets zerꝛiſſen werd? hinder mir verlaſſen haben. Danneinklaid 
welchesinder Tenben verſchloſſen / zue Hochzeitlichen tägen auffbebalten wird 
wannes villeicht von den ſchaben durchfreſſen / oder fonftzerriffen eingeo®” 
loch gewinnet / ſo Ean es zue voriger zierden nit gebeffert werden / es Fommedam 
einer darüber + der es mit eines dergleichen. materien z and.mik gleichem 


MELILE 





Dann alſo gerechte richter find ſie / vnd alfo verwerffen fiedie 6 
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Von S.Alchadro. CcuXxviij 
werck / der ſubtilen kunſt / dermaſſen außbeffern koͤnne / daß Bein zeichen der nat 
darinnen geſehen werde / oder daß einer nit ſehen moͤge / daß jm an der vorigen 
volkummenheit etwas manglet. Weil ich derhalben an mir ſeibs gemerckt / daß ich 
des vermügens nit bin / ſolche ſcharpffſinnigkeit des verſtands zuegebrauchen / ſo 
hab ich gedacht / ich woͤlle es gaͤntzlichen vnderlaſſen / oder ſo es gebů ret/ gang vnd 
gar ernewern, Aber es gedeuchte mich das eine ein vbermuet / das ander aber gar 
zu ſchwaͤr ſein. Dann ein vbet muet wäre es ewerm haiſchen nit nachzukommen: 
entgegen auch : wär es nit billig / ſonder ein fraͤuel / ſich etwas vber fein verma⸗ 
gen zu vnderſtehen. Weil ich aber lang darüber imzweiffelgeflanden:da ge⸗ 
deuchte mich / wie mir die naͤchſt vorgehende nacht ein perſon eines Ehrwuͤr di⸗ 
gen alters zuekommen / welche in der einen hand ein Ruͤthen / in der andern aber 
ein Buech getragen. Die Ruthen war / wieeine/darmit man die Finder jres vers 
brechens halben ftraffet : Aber vaft daffelbig Buech wares / daruon ich zuuor 
vermeldet / daß ich one gefahr darüber Eommen, Neben dem bet erauch andern 
werckzeug / ſo zue dem reiben wirderfordert. Als mir beuohlen auff inzu mer 
cken / warer zornig / ſtraffet mich alſo / vnd fagt: Du fauler träger knecht / wie lang 
wirdeſt du alſo faul Bleiben ? Wie lang wirdeſt du vngehorſam ſein ? Alſo ſtraffet 
er mich zornigklich / gibt mir das Buech ſambt anderm zeug / ſo er in der hand ges 
habt / allein die Ruthen nit / vnd ſagt: Nim̃e hin / vnd ſey nit mehr hinlaͤſſig / ſonſt 
werde ich kommen / vnd dich als einen traͤgen faulen zucht Son nit mit Rutben/ 
fonder mit geangeltengaiffelnfchlagen. Bald es nuntag worden’ warich von 
forcht vnd zittern erfchlagen  fpring auff von dem beth / vnd Begibe mich anfiund 
(dan was föltandersich tbun“Jauff das aufferlegtergleich wol meinem vermögen 
vngemaͤſſes werd. Der vrſachẽ / ſo Bitteicheinen jeden Leſer / ſo ferze er etwas vn⸗ 
taugliches / oder meines erachtens / etwas grobes befinden wurde / daß er nit mit 
vngerechtem eiffer den einfeltigen verſtand des Schreibers verachte / ſonder den 
beuelch des haiſſendes in ehren hab. Er ſolt nit luſt haben / mit gifftigen worten 
ſolchs zu tadlen/wie vile su thun pflegen / deren Brauch iſt / alles das / was ſie von 
einem menſchen hoͤꝛen / es ſey gleich recht Oder vnrecht / mit boßhafftigem neid zu⸗ 
ueruolgen. Dann ſo einer ein mipfallen trägt ab einer perſon durch den neid dem 
Ban durch das recht / ſo ein folcher fuͤrbꝛinget / nit gefallen. Entgegen aber / die frum⸗ 
men guethertzigen / welche nit die perſon ⸗ ſonder allein das v̈bel verhaſſen / dieſe 
entſchaiden alfo das boͤſe / daß ſie dennoch das recht / was sefagt iſt annemmen, 

fen reden / daß fie 
doch beſtaͤtten / was der warheit gemäß gefagt worden. Dann vnder vilem vn⸗ 
kraut pflegt ein halm vnd Aber auf dem guten ſaamen zu wachſen / drumb fol man 
weißlich darmit vmbgehen / auff daß / wann mandas vnkraut außreuttert / die 

aͤher erhalten werde : Vnd der ſich beuleiſſet / das jenig auß zueziehen 
welches ſtichet / daß er wiſſe das zuebebalten/welces erquis 
cket. Wo dann der Leſer mir foldyes nachſehen 
wolt / ſo wil ich anfangen. 


—3 * 
TE — 
——— 


>e 
* 
(de 


8 
— SIR 
ELITE 


<ı 
en 





Sg Ki Das 


Das obels und 
ſchadens der neid 
mis ſich bringet. 
































Herbſtmonat. | Hiſtoua Bi il 
Das leben S, Aichadꝛi. 


Se Eben andern fuͤrnaͤmbſten Stätten — 
die fuͤrnaͤmbſte Poictiers / welche mit einer tinck mawern vm 
fangen / damit fie inwendig jre Burger vndinwohnererhalte/ 
daneben auch mit kriegßuolck beſetzt / damit ſie der Deindan 
2 lauff abfhlagen möge: Dann neben anderer Elementen 
AN GT Sequenligkeit iſt auch die erden dafelbfi ganz fruchtbar / 
na daher dann alle notturfft an getraidt vnd wein Jaͤrlichen 
teichuchen erſpreuſſet. Aber wiewol diefe Statt anfruchtbarkeit und reichl⸗ 
chem vermögen felig iſt / wird fie doch noch glädkfeliger und bochberbümbtergn 
ſchetzt / weil fie fich der fürbitt der Heiligen Gottes Bey jr zu getroͤſten hat Indie 
fer Statt wohnet ein Ariegfman / von hohem Adelichemftammen / einesgeo 
ſen reichthumbs / vnd ( das doch felgamift ) one allen neid under feinen Aitbun 
Die Elliern S. gern / Anfcharins genant. Sein hauß fraw war Ermena genant/welcheaucvon 
—R anſehenlichen hohen Elltern geboren: aber die anſehenligkeit jres Geſchlechts 
hatfie durch die würden jrer tugendten weith vbertroffen. Den Armen vnd 
frembdliugen erzeiget fie embfige geulißne dienſt / derhalben fie vilfeltige gnaden 
vnd gunſt Gey Bott vnd bey den menſchen erlanget. Dann ab dieſen jten gueten 
wercken het der Her: ein wolgefallen / ſchicket jr einen Don mit namen Aichadıum 
Diefer ward getaufft / vnd in feines Datrers hauß aufferzogen. Als eraberzue 
feinen verftendlichen jaren kommen / iſt jm die Göttliche erleuchtung vozkommen ⸗ 
durch welche intugendtenerlangt/was jın Die weniger jare nit geben. Er ware 7 
Ole tugendbaff · nes heiligen wandels / het ein adlichs her / zůchtigs wefensein fürtrefflichenatur / 
sehindheir S · vnd ein loͤbliche zucht. Sein Vatter vnd Mutter redten vielmiteinander/ was 
Bed, diefer aufbündige Enabe für ein Stand führen folt:wie fein Vatter der Bitten 
fchafft pflegen,oder aber ein geiftlihen Stand führen. 
Em Vatter / als er dem König Clotario lang gedienet / vnd jegund von den 
—E— zuͤgen vnd kriegßbuͤrden erlegen / begert er / wo es fein moͤcht / von 
ſolcher ſchwerer mühe entlediget zu werden: Weil aber nach inhalt des 
Datterlands geſatzs von noͤten geweſt / wann er fein Vaͤtterliches guet vnzertren 
net bey einander zu halten begeret / daß er zue beſchuͤtzunge des Datterlandsden 
harniſch nit von ſich leget / odet einen andern an ſeine ſtat ſtellet. Diefer viſachen 
vñ zur volziehung des Geſatzs / vermainet er den Fon auff die ktiegs gebꝛeuch u 
gewoͤhnen / auff daß der Son den alten vnd erlegten Vatter in kriegßnotenz 
peld vertretten moͤchte. Die Mutter aber entgegen’ beuliſſe ſich das fürbaben 
des Vatters weith anderſt zu richten: gibt fuͤr / wie daß ſie ein pnwiderauefflihe 
geluͤbd für den Son getbon. Dann als fie zue der zeitdergeburtvielvndgeoffen 
ſchmertzen erlitten / het fie verlobt wann fie durch die Göttliche half vondergd 
fahr des todts erzetter wurde / wolt fie das jenig / was fie geba tet / zue dem Boll. 
chen dienſt ergeben. Darumb ſo begert ſie diefe Bewilligung von jrem Tan dw 
mit fie nit je gelöbd bꝛache / vnd dem Son kein gefahrran dem ſtrengen gericht &oN 
tes defhalbenzueftände. Indem aber der Datter das Begeren der Mutter ha 
ſtarrig abgefchlagen / vnd er vonfeinem färhaben gegen dem Sone nit möchten 7 
Eingrofkover, Waicht werden / kumbt der Son entz wuͤſchen / jrer baider zand zu fhillenfa 
abtendes wel:li, zum Vatter / et begere keiner weltlichen ehr / vñ deß halben hab er auch Beinelufien 
wen kampffs in zue welltlichem Eampff: Ia lieber Datterfpricht et / ich bin fürhabens ein Ark 
diefm kaaben. man Chriſti zu wer den: Niemand wird mich von dem Chaiftenlichen Eampill 
dann allein der todt / abwendig machen: wo ferse ich doch ſolches — chten vol 





Son S. Hicbadies Inn. CLXXIX 
Cathdliſchen Lehrern kan vnder wieſen werden. Der Datter alserdie beſtendig⸗ 
keit feines Sons fürnemens geſehen / wil er jn ferrer nit betruͤben / ſonder ergibt 
ſich vnd den Son in den willen Gottes / alſo wohin das Goͤttliche eingeben ſeinen 
Son betueffen wurde/wolter demſelben willigklichen ſtatthun. 
Erſelben zeit wohnet zue naͤchſt darbey ein alter eines Erbarenlebens/ vnd zrfumbesum -, 
in freyen kuͤnſten wol erfahren: Je hoͤhern verfiands diefer geweft/ je mehr Schalmeiſtet. 
bater die gerechtigkeit vnd billigkeit beſchuͤtzet· Er pflegt ſeine Juͤnger von 
der verachtungen der wellt / mit den Exempeln / ſo von einem ſeligen leben her⸗ 
kummen / zue vnder weiſen / vnd ſich ſelbs als einen ſpiegel aller maͤſſigkeit vnd 
nuͤchtrigkeit / fuͤrzueſtellen· Von ferꝛen vnd nahenden orten haben jme die reichen 
vnd Adels perfonen jre Soͤn zuegeſchickt / dann er an demſelben ort der fuͤrtreffli⸗ 
cheſt in kuͤnſten geweſt / von welchem dann vielBifchouen/chtwürdige Abbt vnd 
Seelſoꝛger in der Chꝛiſtenlichen Kirchen / mit berlichen Exempeln anſehenlichen 
worden: Was ſolt ich lang ſagen? Der Gottſelige frumme knab kumbt zue dies a, ergibe fiäin 
ſem ehrwuͤrdigen Mann + begert von jme / er ſolts jm nit abſchlagen an dem ortdie susreinß, 
Gey me vertre wlichen zu wohnen. Der ehrwuͤrdig alt Vatter erfragt ordentlich Manno. 
von jme / ſein Geſchlecht vnd wandel / nimbt den knaben mit fteuden auff / belt ja 
gar vleiſſig. Anfengklichen beuilcht er jm / ſich in der billig keit des Goͤttlichen 
Be Br zuuerſuechen: welcheer gar gefebwind gelernet: On verzug 
atder junge Schueler in kurtzet zeit in allen Gottſeligen Eünften dermaſſen auff! Sein wunderbar 
genummen / daß er alle nit allein in kuͤnſten -fonder auch inder genad der tugends co auffnem̃en 
ten weit vbertroffen: mechtig worden im vaſten / ſtarck in der gedult / in der demut mn * 
gegruͤndet / vnd in allen andern tugendten herlich gezieret. 
Lo er noch im zehenden jar feines alters war / vnd geſehen / wie er das zuelauf⸗ 
fen des volcks / ſo auch andern beſch wetlich iſt / mit mochte vermeiden + begert 
er/ an ein jedes einoͤdes abgeſuͤnderts ort / an welchem er von dem anlauff dee 
wellt frey / ſein leben in hoͤchſter beſcha wungen vnd ruhen beſchlie ſſen moͤcht. In 
ſolchen gedancken hoͤꝛet er von einem weitberhuͤmbten ort / Anſion geuant / in wel⸗ 
chem nit ein kleine ſchat Muͤnch / jt leben in der Regelzucht führten. Dieſes orts 
begert er vaſt / eilet dahm imz woͤlfften Jar feines alters : nimbt zuuor von feinem 
Nagiftro velaub / begruͤſſet feine Elltern datrumb / welche ſich zum hoͤchſten be⸗ 
uliſſen / jn von feinemfürbaben abzuwenden. Alser fie aber keines wegs bereden 
mocht / daß fie jme Gott zu dienen bewilligten / weil doch die Mutter vnd er ſelbs 
ſolches Gott verlobt hetten: ſo iſt er letzlich vber jren willen an das vorgemelte 
ort zogen: wird von den bꝛuͤdern daſelb mit aller ehreutbietungen entpfangen. 
Ex erkuͤndiget ſich eines jeden Ambts vnd tugendten: dieſes demuͤtigkeit / ſenes 
gehorſam / eines andernlieb : vnd aller in gemain wuͤrdiger verſamblung: Dar⸗ 
auff begett er vom Abbt vnd bruͤdern / daß fie jme verguͤnten in jrem Cloſter ein 
zeitlang zue wohnen / vnd durch je Exempel in dem habit der . Religion vn 
derwieſen zu werden, Solches erlangt er bald / weil fie alle bekenneten / daß fie Er wird ins Clo⸗ 
ein wolgefallen ab feiner gemainſchafft hetten. Da nun das vnſchuldige Laͤmblin ſter auffgenum⸗ 
inden Schaafftall des Herren auffgenummen worden / hat er menigklichen ein * 
wunderbarliches Exempel der tugendten fuͤrgetragen. Dann wer kan doch die 
lehr feiner demut / gehorſam vnd gedult / erzehlen ? Daſelbſt hat er das haar ſeil — 
nes haubts abgeſchoren / vnd das geringe joch des Herren auff ſich genummen. for nad Elos 
Ehriftus hat auch nit gewoͤllt / daß das liecht vnder dem metzenboden ſolt verbor ſter gebiauch. 
gen ſtehen: ſonder alle blinden / lahmen vnd mit mancherley kranckheiten beladne 
chen werden von dem Engel ermanet / zuedem Mann zu kommen. One 
verzug haben alle krancken / was ſchwachheit daſſelb geweſt / geſundheit erlanger, "dns wunden 
- Soldyetbat Beuleifter ſich / ſo es ſein het můgen / fücden leuthen verborgen zu 
halten: Aber die wunderwerck Chriſti werden in allen Flecken vnd gaſſen ir! 
vo i 





Hebfimonat: Hiſtoꝛla 

lich auß geruefft / dardurch bekennet worden / wie daß in der zuekunfft Aichadꝛi⸗ 

daſſelbe Land von Gott baimbgefsecht worden. Vnd wann ſchon die leuthe / nach 

bes 6. Manns beuehl / willens geweſt / ſolche thaten zuuerſchweigen je doch ſo 

mueſien es die Teuffel sekennen / ſo von den beſeß nen menſchen außgetrieben wos 

Endenedie den. Jungen vnd alten verwunderten ſich des ſchnellen auffnem̃ens der gnaden 

Franddbeitni ndersfftenian jm : Burger vnd Bawren verwunderten ſich der vnerhoͤrten 

fruchtbarkeit / die der erden eingoſſen wade. 

Erböietein Ach demzwainsigiften jar diefes ehrwirdigen Juͤnglings / als er Auf gehor 

fin vom Zimel, X Kfamrdie aufferlegte bůrden von den bꝛuͤdern zuwerbringererwas ferzers von 

dem Cloſter gangen/bat er feinem Brauch nach die Bsttliche Pfalmen gefang 

ordenlichen nefungen : Indem alſo fchnell vnd gäbelingenerfchalletein ii vom 

Pfalm, 83» Himel / vnd ſagt: Die Heiligen werden von einer tugend zue der andern wandlen. 

Der Jangling fibet vmb ſich / vnd ob er gleich wol die redende Perfon nit gefeben’ 

wirder doch ob der füffen flimmen erfrewet / verwundert fich weil er alfo al 

fein geweſt / von wem / oder zue wem ſoiche ſtimme were erſchallet. Als er nun mit 

groſſem vleiß vmbgeſehen / vnd niemands ſchenmoͤgen / merckt er / wie daß durch 

die Böttliche Himeliſche ſtimme vorbedeut woꝛden / er ſolt den weg der vnſchuld 

gehen / vnd von den nidrigiſten / biß zue den hoͤchſten tugendten auffſteigen / ſo lang 

diß daß er mit den augen der jnneriſten beſchawungen das liecht des Goͤttlichen 

angefichts möcht durchtringen. Auß dieſem merckt der Mann Gottes wol / wie 

ſme der beſchluß eben des vorgehenden Verß vorbehalten / vnd ſprach darauff: 

Der Kott der Goͤtter wird geſehen werden in Sion. Solches wunderzeichen 

er Beinem menſchen / bey ſeinem leben / offenbat gemacht / allein einem wolbe wehꝛ⸗ 
temveinem getre wem verſchwignem mann / welchen ſelbſten er auch zum hoͤchſten 

gebeten / ſoiches verſchwiegen zuhalten. Von der zeit an hat er ſich beuliſſen das 

vleiſch mit ſtrengerm vaſten vnd wachen im zaum ʒuhalten. Wie wol eraber zu 

60: mit täglichen auffnerfien in dem dienſt Chriſti nutz geſchafft / alſo vnd dermaß 

ſen / daß keiner zweiffiet / er het ein newen beuelch vom Himel entpfangen / weil et 

alſo gaͤhelingen / auch das vorige leben veraͤndert · ich 

chen tregt er auch forg für feiner Elltern Seelen ſeligkeit / gedenckt 


Er ermanet ſeine 


Htzwü 

Ziltern zum ine (Genie er das Vaͤtterlichs hertz Bewegen möcht damiterfeiner Erbgätern die 
chen bawe. Kirchen Gottes zue einemerben machet / vnd einen theil zut ea u 
der Diener Gottes verfehreiben woͤlle Kumbt derhalbensum Vatter / vnd redet jn 
alfoan: Mein geliebter Vatter / du haſt mich vor Jarenermanet / ich ſolt von 
meinem fuͤrhaben abſtehen / vnd mich auff die jrrdiſche zergengkliche erbſchafft 
des Dätterlichen guets ergeben / damit nit ein frembder in das guet ſo mir gebůͤ⸗ 
tet einftuͤnde / vnd dich erbet · Wann ich dann infolcher ſachen nach deinem be⸗ 
heich Bewent/von der Ritterſchafft Chriſti abttinnig worden / mich auff den 
ſterblichen vᷣleiſchlichen Eheſtandergeben het: was ʒukuͤnfftiger ſelig keit moͤcht 
oder ſoit dir darauß eruolgt ſein / wann ich kinder vnd erben in der Ehe erworben / 
die ſolche gůter auff koͤſtliche gaſtungen oder auff vnnuͤtze krieg anwendten / vnd 
alle erbſchafft verſch wendeten? Es geſchaͤhe gleich deiner ſeelen wie es wolt / ſie 
wär gleich in peinlicher gefengknuß verhaffet / fo wurden fie gewißlich doch 
nicht darnach fragen / wann fienur fe leben in wolluften und vppigkeit möchten 
verzehren. Wolten je derhalben / daß ewer guet und vermögen/ineinewiges Te 
ftament eingefchrieben werde / fo ftelle ich euch einen folchen erben für / Bey wel 
chem jresmit verlieren moͤget / vnd alleseit Behalten Gey welchem ir es zei ichen 
haben moͤgt / vnd auch ewigklich beſitzen: Ja einen ſolchen erben / ſprich ich / der 
emwer Datter vnd Mutter fein wird / der euch in dieſem leben nit verlaſſen vnd zue 
ſuwohnern des ewigen Vatterlands machen wird· Woͤlt jr dann wi ſſen / wer die⸗ 

fer fi wie groß / oder von was ſtammen geboren : ſo iſt er jedereinige Son 
tes / 





Bond, Aickadın CLXXX 
bes: Ein mechtiger anfänger des newen vnd ewigen Teſtaments: Ein vnſterbli⸗ Chaſtus vergille 
eher Breutigam der Kirchen. Wann jr dieſen zue einem mitgenoffen woͤllet has das seitlich mis 
ben ewerer zergengklichen gůter / wird euchs Eein weltlicher gewallt noch Bein ! wigen, 
todt /wie derfelbig fein kan / entziehen mögen. Geduncket euch aber/näglicher fein 
ewere güter zubehalten / fo ſehend auff / daß jr nit gäbelingen vom todr vbereilt 
werdet / wann je vermainet / diefelben amgewiffeften zuebefisen. Ein Eurges ler 
ben gebrauchet einer wenigen nahrungen / vnd das leben fo nit lang beſtehen kan / 
Bedarff nit eines lang witigen einkummens. Wann es mäglich ift- folaffer uns 
die reichen / die mechtigen / nemblich / deiner Vorelltern / ſo von Adelichem ſtam⸗ 
men herkummen / vnd eines groſſen gewallts bey jren mitburgern geweſt: laſſet 
vns dieſelben / ſprich ich / vom todt erwecken / vnd von jnen erforſchen / was ge⸗ 
wallt / was wirden/was zierden Bey jnen ſey: Ja bey dieſen / deren Coͤrper jetzund 
verdorben vnd erfaulet / in jren graͤbern biß an den tag des groſſen gerichts vers 
hallten werden:an welchem ſie von dem gueten die belohnung / von dem vbel aber 
die ewige peinempfangen werden. Wann jr derhalben luſt Habt zue der ver 
haißner feligkeit der Heiligen Gottes / fo ſtehet auff den weg des bailfamen 
raths / vnd beuleiſt euch das jenig ewigklich zubehalten / was jr nit gern verlieret; 
Ir habt nun gehoͤrt / was mich guet geduncket zue ewerer Seel ſeligkeit: berath⸗ 
ſchlaget nun bey euch / was jr werdet geſinnet ſein: Jedoch ſo ermane ich euch / 
wann jr meinem rath volgen woͤlt / daß je ſolches nit biß zue ewern letzten zeiten 
auffſchiebet / dann es wird euch zue keiner belohnung gerathen / was jr nit mit 
euch tragen moͤget. | 
—XR antwortet der Vatter dem Son alſo: Mein geliebter Son / wer wolt ai. Eiltern vol⸗ 
alſo thoꝛecht ſein / der nit glaubet / dieſer rath ſey nit von einem menſchen fon gen feinem raih 
der von Bott herkummen ? Ob wir ſchon bißher dein thun fuͤr nichte gehal⸗ willigklich. 
ten / ſo mögen wir doch hinfüran deinem willen nit mehr zue wider fein. Du / der du 
vns ermaneſt / du ſolleſt ein ſtiffter und anfchaffer dieſes wercks ſein. An was om 
ten vnd enden vnſers eigenthumbs du Gott ein Kirchen auffrichten wilt / woͤllen 
wit dieſelbe auff aignen koſten auffbawen / vnd mit grund vnd boden / ſambt am 
dern noth wendigen gůtern die diener Gottes reichlichen Begaben. One zweiffel 
waiſt du nit ferꝛe von vns vnſern hoffmarck Quintianum / in welchem ein Cloſt er 
in S. Peters ehꝛen geſtifftet iſt / welchs Her: Philibert mit Cloſter Regel zucht 
verwahret hat. Aber von ſchlechten einkum̃ens wegen vnd vnderhaltungen iſt ein 
kleine anzahl der Geiſtlichen daſelbſt: Thue derhalben eins auß dieſen zweyen / 
welches dir gefellt: Entweders beuleiß dich daſſelbe ort mit vnſern gůtern zu 
mehren:oder bawe vnuerzogentlich ein anders Cloſter in der ehren derc⸗.Marixe / Die lich und gu⸗ 
auff vnſer aigen guet. Dann wir verhaiſſen dir ſolches mit grund vnd boden / mit ter will der alten 
Weingärten/mit wieſen vnd waide reichlich zu mehren. Bein verzugk iſt da/ ie pe 
ber Son frewet ſich der Dätterlichen verbaiffungen/ war ganginbzunftig die 2 
fürgenummene facheninf werd zu beingen. Weil er aber Gey fich erwegen, es 
gebůͤre jme nit / in einigem Biſtumb / one vorwiffen des Biſchoffs / ein Kirchen auff⸗ 
zubawen / derhalben gehet er vnuerzogentlich zue Anſoaldo Biſchouen zue Poi⸗ 
ctiers / in deſſen Biſtumb das vorgemellt guet gelegen / erlanget günftige bewilli⸗ 
gung daruͤber. Der Biſchoff ſelb bewilliget willigklich / legt anfengklichen die er⸗ 
ſte hand an das werck / weyhet nacher die aufferbawte Kirchen in der ehren vnſer 
Be Becräfftiget die datzue gegebne / vnd in form eines Teflaments vers 
chriebne gůter. Die Bey diefer Rirchweyhe vnd Ambt ſeind / haben wol erkennet / 
daß ſolches nit one Goͤttlichen willen geſchehen. Dann / als nach vollendun 
des Goͤttlichen Ambts / der ehrwuͤrdig Biſchoff / vnd der %. Aichadıus vmb 
fen zeit / ſambt den andern Gräbern zue tiſch geſeſſen / thuet der tiſchleſer das buech 
auff/ vnd findet anfengklich dieſen Verß Dauids/ darinne alſo geſchꝛieben ji - 
* a “ — i 





Die groſſe beit 


erti. 


Warumb Ebꝛoi. 
nuß den H. Leo 
degarium big 
lich veruolget. 





hate S. Ppili, Cloſter Gimefen: Ein Mann eines wunderbarlicdyen abbruchs / lehr / und mit 
























Herbſtmonat. Siſtͤouuun 
Diß iſt der tag / welchen der Herꝛ gemacht hat / laſſet vns frewen ondfrolodn 
daran. Der. Biſchoff wird dieſes Prophetiſchen Verß halben verurſachet / 
ſchawet den c. Aichadrum an / bꝛache das ſtillſch weigen von Geiſtlicher freuden 
vnd ſagt zue Aichadꝛo: Geliebter bruder / hoͤreſtu nit / wie vns das Goͤttliche Pſal 
men geſang zue freuden vnd frolockung raitzet? Dann ich glaub / vnd ſolches auch 
nit vergeblich / daß dieſer Verß nit on gefahr dem tiſchleſer fürgefallen :fondergu 
wiß iſt es / daß ſolches auf ſchickungen Gottes / der alles anordnet / geſchehen: da/ 
mit wir auf ermanungen des Prophetiſchen Geiſts verſtehen / daß wirmitfren 
den dieſen herlichen tag halten ſollen / als die wir zue dem Himeliſchen Jeruſalen 
vnd Vatterland eilen vnd ſtellen. Kein guethertziger ſolt daran zweiffeln / daß 
auch die portender Himeliſchen Statt vber die Kirchen / ſo wir als vnwuͤrdigeg | 
weyhet haben / eröffnet feind worden’ vnd Gott das Gebet be f 
ligFlichen auffnemen / vnd heutigestags gegen menigklich fidyerbittlichenerzan 
gen werde. Der vefachen/weil wir finder der Kirchen find /fofollenwirunsbe 
uleiffen diefen Fefttag vnſer Mutter der Kirchen’ von Jaren zue Jarenzun 
newern / vnd herlich zu halten. Nach dem nunallesnach gelegenbeit des oꝛts vnd 
zeit angeordnet woꝛden / raiſet der Biſchoff hinwegk / vnd S.AichadıusBliebean 
demfelben ort: daſelbſten er frumme bewehꝛte perſonen in der Regelsuchtgefent: 
war ſelbs der Haubtman vnd Vendtrich des Goͤttlichen kampffs: Ein formed 
ſpiegel der nuͤchtrigkeit vnd gerechtigkeit: Seine vnderthonen fuͤhrt er dermaß 
fen mit lebe vnd Exempel zue dem Himeliſchen Vatterlande / daß in auffnemen det 
Geiſtligkeit / in kurtzer zeit daſſelbe ort / hochberhuͤmbt woꝛden / vnd einengeof 
ſen namen bekommen. 


Er zeit regiert der ehrwuͤrdige Prieſter Gottes vnd Abbt Hhilibertus das 


verdienſt feineslebens hoch gezieret: Das buch der beſchreibũg feinesleben®ı 
erzehlet vnd berhuͤmbt / neben andern feinen wunderwercken / ſeine groſſe gedult 
vnd beſtendigkeit: alſo wann die Zeit vnd gelegenheit zur gefencknuſſen / um 
fewer / oder ſchwerdt vrſach geben / wurde er keine tieffe finſtere gefencknuß ge 
flohen / ja Peiner brinnenden flammen / keinem ſchwerdt des ſchlagenden gewichen 
ſein / ſonder vnerſchroͤcklicher daſſelbe vberſtanden. Dana wie groſſe vendſchaff 
der Gottloſen / wie groſſe vnbilligkeit der falſchen bꝛuͤder / auch biß in die he 
nuß hat er erlitten daß dennoch feine obfiegende gedult durch Feine verbaflenen 
difche vnbilligkeit oder rachgierigen verdruß / einiges wegs bat bewegt 
werden? Eines geoffen dapffern hertzens iſt er geweſt / dar durch er auch Adnig 
vnd Fürften jret miſſethat halben / frey onverzagtbatfiraffendöffen. Erw 
viel anderſt geſinnet weder wir (laider) jetzund etliche in der Kirchen Gottes 
ſehen / deren dꝛauch vnd gewonheit iſt / die miß handlung der boͤſen Furſtervnd 
Herꝛen / eintweders mit ſtillſch weigen zuebeſtaͤtten oder doch mit ſhmahlere 
zuuerbluͤmen. Diefer vrſachen ward er auch von Ebꝛoino groffen „ofmaiflert 
des Koͤnigklichen pallaſts C welcher widerdie Frantzoͤſiſchen Furſten mnn 
migem zorn wuͤhtet / vnd den c. Leodegarium / nach groffer vilfeltiger master 
bat vmbbringen laſſen) mit groſſem neid vnd haß veruolget / fürnemblich weile 
jn ermanet zer ſolt wider ins Cloſter gehen auf demer abtrinnig vnd Hüchtig 
worden. Weil aber Ebꝛoino ſolches hoc) zue wider geweſt / vnd ersnit wollen 
annemen / bat in der ſelige Hoͤlde Gottes in den Ban thon / vonder gemalt 
der glaubigen aufgefchloffen/ vnd gleich für einen meinaidigen vnd ab 
gebalten. Diefer Ebꝛoinus war bey dem Boͤnig Clotariogrop Jofmaifle 
weil er Gey dem Boͤnig vor menigklich ein groffen gunftgehabt/bat ee 
Frantzoͤſſſchen Adels perfonen jrer güter vnd erbfchafften.e ent / vnd m 
manigfeltiger vnbilligkeit belaidiget Als aber Adnig Closarinsmittodk 
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Won &. Aichadro. CLXXXI 
gangen / vnd Ebroinus ſich bemuͤhet Clotarij bꝛueder Theodoricum wider dem 
Srangofen willen in das Koͤnigreich einzueſetzen / da erinnerten ſich die Francier 
der alten bewieſen vnbilligkeit / beſorgten ſich / wann des Ebroini fuͤrhaben ſeinen 
fort gang haben ſolt / moͤchte die vorige vnbilliche grewligkeit bey jnen wider er⸗ 
weckt vnd noch groͤſſer werden. Derhalben verwerffen ſie ſeinen rath / vnd ſe⸗ 
tzen Childericum zue ſrein König. ach | 

B folcyem erſchroͤcket Ebroinus gar hefftig / trachtet nach der flucht: und als 
r derfelben Feine gelegenheit haben wmoͤgen / begert er vom Boͤnigen / daß er 
nach verlaßnen allen feinen gůtern vnd reichthumben / in einem Cloſter / in ber 
Regelzucht ſein leben ſchlieſſen moͤcht. Der Koͤnig vaſſet hoch zue hertzen / wie 
hefftig ſich Ebroinus Gemüher ber jn ſelbſten des Roͤnigreichs zuuertreiben. 
Derhalbenerfchwerlich dahin zuuermoͤgen geweſt / wann nit der . Leodega⸗ 
rius / als ein rath deſſelben Koͤnigs / mit groſſer bitt vnd anlangen / ſolchs erhalten 
bet. Alſo iſt Ebꝛoinus im Cloſter Luxouien ein Muͤnch worden / ſchwerer ſtraff ar. unnewird 
entflohen. Aber nit lang hernach als er gehoͤrt / wie Childericus mit todt abga⸗· Münd, 
gen / vnd Theodoricus an das Reich kommen / laufft et gleich als ein Loͤw auß den 
zerbrochnen netzen vnſinniger weiß von dem Cloſter auß / erlanget widerumb die Er wird wider 
genad des Boͤnigs / vnd ward in vorige würden vnd Ambt wider eingeſetzt. Vnd amd aberinnigs 
D wie ein erbaͤr mliche veraͤnderung menſchlicher ſachen. © wie einlaidiger ſtand 
dieſer ſchadhafften freyheit Dann wie dieſer jetzgemelter Ebroinus geſehen / wie 
ber Koͤnigkliche gewallt ſeiner groͤſten boß heit hoch zueſtatten kommen / faſſet er 
ein groſſen zorn wider die jenigen / welche vor in der Koͤnigklichen wahl wider 
in geſtanden / fuͤrnemblich aber ergeimmet er befftig wider den 5. Leodegarium: 
Mit grewlichem grimmigen neid verhaſſet er in : Vnd ſolches Feiner andern» 
fachensone allein daß er jndoch in gehaimb des vbels vnd der fünden ſeiner Abs 
trinnigkeit geſtrafft / vnd als ein Datter feinen Son’ zur widerkehre trewlich 
ermanet hat.· Aber das Gottloſe verkehrte gemuͤth möcht die fEraff des gerecht 
ten Manns nit gedulten/ja viel mehr faffet er ein groſſen grimmen / hoͤꝛet nit auff 
feinen getrewen vermaner zuueruoigen / biß daf er jmdie augen auß geftochen/bie Abrstnus tödtet 
—* abgeſchnitten / vnd letzlich deu Martyrer Chriſti mit dem ſchwerdt getoͤd⸗n Erodesa⸗ 
Ach dem kumbt auch der .Philibertus feiner Cloſter handlungen halben S· Philibert 
Ming Palaft: und als er den vorgemelten Ebroinum erfehen/verfuecht ers / ob ——— 
er ſein verſtocktes hertz / mit guten freundlichen worten zur beſſerung er wais gefchänden nie 
chen: oder wo ſolches keinen fortgang gewunne / er auch / nach dem Exempel des abwenden, 
9: Leodegarijfein leben ſeligklich enden möcht. Wie nun der Mann geſehen / 
daß er das wilde grewliche thier von feinem fürneniiennit Eundt abwenden / fahet 
er an das verfiodte berg mit ſcherpffern ſtacheln zu treffen / vnd die zuekuͤnfftige 
efehrligkeit und verdammup der Seelen vorzuſagen. Aber alsder argliftige 
eind die groffe Beftendigkeit an dem Mañ Gottes gemercket / vnd wie er in von 
feinem fürgenummenem firaffen nit abwenden möge / da beuleiſt er ſich doch / 
mit andern kunſtſtuͤcklin jn vonfeiner wort ſtraffen su ermiltern : ſchencket jme viel 
koͤſtliche talent filbee und goldts/neben andern zierlichen kleinoten. Aber diß alles 
verachterder Mañ Gottes feinem bochwichtigem verfiand nach / ſagt / es gebůre 8. Philibertus 
keinem Chriſten menfchen/folcher feiner gaaben oder ſchanckungen gemainfchafft —— 
zubaben · Darauff ergrimmet der reiſſende Wolff fehr heftig rüftet ſich mie dendons. 
groſſem hochmut / dem heiligen Mann ſchaden zuezufůgen. Er Gefragt ſich Graffe Seren ) 
was Biſtumbs der heilig Mann wäre : und als er befunden daß er auß einem ſen ſich nit gern 
Cloſter Roaner Biſtumbs war / ſuecht er alle mittel und wege / wie er den heili⸗ ſteffen. 
me⸗ gaͤntʒlichen vmbbringen moͤcht / oder das en gan vnd 
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e auff den boden zerſchlaipffen. Er ſchicket erdichte falfche Brief zue dem heili⸗ 
Se rue fodißmals der Roaner Biſchoff geweſt / gleich als waͤren ſie von 
Philiberto zue dem Koͤnig gefchrieben / darinnen er den Biſchouen beclagte / wie 
ex jre Maleſiet geſchmaͤcht neben dem vermeldt auch Ebroinus / wie daß Phili⸗ 
bertus ein geoffe zahl filber vnd goldts in Die Königkliche Cammer erlegt / datt 
Ein groffe ſchald durch des Koͤnigs gunft zu haben : vnd nach dem der Bifchoff feines Stuels / 
barEbioni. _ inPewigeelend/vertrieben were / er anfeine flat zue einem Biſchouen geſetzt werd 

| den möchte. Sue einer beſtaͤttigung diefes feines gedichts / lehret eretliche chalck⸗ 
hafftige Männer an / welche den heiligen Audoenum (der gleich wol anfaͤng⸗ 
Elichen hoch darwider war) letzlichen doch / als er den betrueg nit fuͤrgeſehen / 
Salfdezungen mitjren vnmaͤßlichen ermanungen bereden: Alſo daß er den heiligen Abbt in 
vermögenvich eingefendnuf verſchloſſen. Darinnen et ein zeitlang gelegen / doch jederzeit 
wie zunor gedultig geweft.Alfbald aber der heilig Biſchoff die falſche erdich⸗ 
te bezuͤchtigung / auß neid geſchehen / wahrgenummen / vnd die vrſach alles 


neids vnd haſſes Ebroini wider Philibertum verſtanden / gerewetes jn / entlaß 


fet den heiligen Mañ / führet jn ſelb / nit one ſondere ehrerbietung / auß der gefenck⸗ 
nuß / vnd ſetzet jn widerumb in ſeinem Cloſter in vorige wirden. ———— 


Ls der Mann Gottes Philibertus beſorgt / das neidige vie ſche hertz woöͤc / 
A te von eines menſchen neids wegen / die * ſchat * le mit hoͤchſter 


grewligkeit veruoigen / fuͤrnemblichen weıl Ebꝛoinus die gruͤnde vnd gůter 


des Tloſters / ſo weit vom Llofter gelegen / mit vilfeltigem vberlauffen nit nachge⸗ 
laſſen zuuerwuͤſten / deß halben wird er entſchloſſen / ſich weit von ſeinem 

anein fremdes ort / da erein Einſidler leben führen moͤcht / zubegeben. Neben dem 
aber gedenckt er wie vnbillich es waͤr / wann einer feine ðchaͤflin one hirten verlaß 
fenwolt. Er het aber newlich daruor vom. Aichadꝛo gehoͤrt und durch feine 


botten aigentlich erfahren / wie daß derſelb indem Flecken Quintzen der Statt 


Poictiers ein heiligen wandel fuͤhret / alſo / daß jme ſolches Feiner deuor gethon. 

Dieſen beuleiſt er fich an ſeiner ſtat einzueſetzen wo ferre es dem Goͤttlichen willen 

gefeilig) damit fein vorgemelter widerfacher einem ſoc.Manñ gebuͤrliche ehrerbie⸗ 

tung erzaigen / vñ deß wegen ſeines neids tyranney von des Cloſters grund vñ bo⸗ 

den abwenden mueſi. So erzeiget ſich auch noch ein andere gelegenheit ſolchs fein 

Anſealdus pou fůrhaben inß werd zu richten Nemblichen weil der 4. Anſoaldus Biſchoff in der 
crierer Bifhoue porgemelten ðtatt / in der Inſel ( Erio genant) ein Cloſter aufferbawet / vnd mit 
bawerCifien feinem Vaͤttetlichẽ erbguetreichlichen begabet het / daſelbſt er willens / ein Cloſter 
leben auffzurichten / darzue er vor langer zeit den %.Philibertum daſelbſt hin zu⸗ 

uetmuͤgen begert. In dieſen fo vilfeltigen fuͤrfallenden gelegenheiten / nemblichen 

weil Ebroinus den . Philibertum fo hefftig veruolget / der Biſchoff aber ſo hoch 

nach jme trachtet: vnd damit der 6. Aichadrus auch befuͤrdert wurde / ſo uibt 

der heilig Philibertus die raiſe für ſich / vnd kumbt gen Poictiers. Ex beclagt 
ſich dafelbft viel vnd hefftig der vnbilligkeit Ebroini / vnd des groſſen erlittnen 


ſchadens feines Cloſters: Ab welchem gleichwol der heilig Biſchoff Anſoaldus 


anfaͤngklichen hoch erzuͤrnet / frewet ſich aber + weil es jme nach feines 


Begereneruolget : antwortet dem Mann Gottes Philiberto / vnd ſprach: Ge⸗ | u 
tiebter Vatter 7 du haſt wol gehoͤrt / was vnſer HERR vd Maiſter Ch 
ſtus feinen Juͤngern geſagt / wieer fie der weltlichen veruolgungen halben ga 


Manb.zo, warnetbat: Wann fie euch vernolgen werden/ fpzichter  ineiner Statt / ſo 
3 fliehetindieandere.  Derbalbenfo erforderts die zeit daß du dem Teuffelalle 


gelegenbeit entzieheft/ feinen grimmen nit nochbefftiger wider dieberdendes 


dnersen zu gebrauchen. Deine Heiligkeit foll fürfehung thun mit seinem — 





— 


ee Von S. Aichadro⸗ CLZRXU 
lichen bruder des Cloſters / der die buͤrden diefer fosgfeltigkeit auff ſich nemme⸗ 
vnd alle guete ſitten vnd ebenbild feinen mitbruͤdern wol vnd gelegenlich wiſſe 
einzubilden. Ich halt darfuůr / vnd bekenne / daß es nit one ſonderliche ſchickung 
Gottes geſchehen / daß du in vnſere lande ankum̃en biſt / den ich laͤngſt zuuor zu ſe⸗ 
hen begert / dz wir nach deiner ordnung einen Vatter in vnſer Cloſter / welchs wit 
auff der Inſeln Erio aufferbawen / haben vñ einſetzen möchte. Derhalbẽ / weil dich 
die gelegenheit der zeit alſo gnedigklich herzu gebracht / ſo bitte ich dich / Vatter⸗ 
du woͤlleſt der Goͤttlichen ſchickungen / wie du ſelbs ſiheſt / nit widerſtreben / ſonder 
nim̃e den ort an / den wir dir zu regieren beuehlen: damit du auch in andern ſachen 
mein Mithelffer ſeyeſt / was zu verwaltung Biſchoffliches Ambts gehörig. Der 
Philibert⸗ antwortet darauff: Der Herr / ſpricht er / wird nach feine willen wol 
fürfehung thun / vñ nit geſtatten / daß dieſes ort / der ſeinem namen geweyhet / len⸗ 
gerdne Hirten ſey. Allein Bitte ich dich / du woͤlleſt mir ſolches mein begeren / dar⸗ 
umb ich zue deiner Heiligkeit dtuel kommen / nit abſchlagen. Vnſer Herr vnd brue⸗ 
der Aichadrus regiert jetz derzeit das Cloſter S. Benedicti zue Quintzen / ewers 
Biſtumbs Wann du nun denſelben / auß Dätterlichen genaden / an meine ſtat und 
regietrungen ſetzen wirdeft: ſo wil ich mich keiner bůrden noch ambts / fo du mie 
aufferlegeſt / eutſchlagen / ob es mir fchonfchwerlich fein wird / ſolche regierung 
auff mich zu nerfien. Sunſt werde ich den ort / der mir beuohlen / das Cloſter Gime⸗ 
ſen / keines wegs verlaffenves ſtehe mit / was es woͤlle für gefahr darauß / wenns 
gleich vmb den todt ſelb zu thun ſein ſolt. Der ehrwuͤrdig Biſchoff gehellt ſich / als 
were er mit einer ſchwaͤren wunden verwundet / antwortet darauff / vnd ſprach: 
Mein geliebter Vatter / wie hoch haſtu mich mit ſolchen worten betruͤbet / in dem 
du begereſt vnſern geliebten / vnd dem gantzem Vatterland nothwendigen Mañ 
auf vnſer Prouintz zuuermoͤgẽ:Was groſſer nachrede / mainſtu / wurde vnder dem 
volck vber mich verurſachen wañ ich ſolches bewilliget? Dann / damit ich anderer 
feiner tugendten geſchweige / ſo bezeugen alle ba werßleuth / ja alles. volck / wie ſeit⸗ 
her / daß dieſer H.Mann in diß Biſtumb zu wohnen kom̃en / keine kranckheit vnd Groffe gnad vnd 
vngewitter⸗/ kein hunger oder Frieg-Eein ſchawer / vnfruchtbarkeit oder ſchaͤdliche wunderwerd 
vngeſtuͤmme waſſerguͤſſe in dieſem Lande geweſt / die doch ſunſt jaͤrlichen dieſen Elan 
Sledeninfchaden zubringen pflegten. Derhalben / geliebtet brueder / ſo wirdſt du "" 
von dieſer bitte ablaſſen / vnd lieber was anders an vns —— nit dem gan⸗ 
Ben gemainem volck / ſonder vns zue vnnuͤtzen geraichen moͤcht. Wir woͤllen uns 
aber in dieſer ſachen des Goͤttlichen willens erkuͤndigen / nemblichen / wann diefe 
feine befuͤrderung auß ſchickungẽ Gottes geſchehẽ / ſo wird er ſich ſolches nit wa 
gern / vñ vnſerm rath gutwilligklich volgen. Befinden wir jn aber gantz vnerbitt⸗ 
lich/fo ſollen wir aigentlich wiſſen / daß wir uns wider Goͤttlichen willen vnder⸗ 
ſtanden den menſchen von feinem ort hinwegk zu nem̃en. Derhalben / mein bruder / 
Damit du hit maineſt / ich hab ſolchs erdicht / dich damit auffzuhaltẽ / ſo woͤllen wir 
zue dem Mann Gottes eilen / vnd ſeinen willen erkuͤndigen. Weil dañ dieſe zwen 
Patronen von ſolcher ſachen mit einander rathſchlagtẽ / ermanet die naͤchſte nacht 
dench.Aichadrũ ein ſtim̃ / er ſolt de beuelch / ſo jme nachuolgendens morgens wurde 
rtragẽ / nit halßſtarriger weiß zu wider ſein Dañ er waͤte nach Goͤttlichem wil⸗ 
en zue einem fürſteher des Cloſters Gimeten verordnet. Bald hernach erſcheinen 
dem /Aichadꝛo in dem ſchlaff / die Gottſelige geliebte Maͤnner / Anſoaldus Bir 
ſchoff / vnd der 9. Philibertus:der Biſchoff raichet jme den Abbtſtab / S. Phili⸗ 
bertus aber die Regel SBenediet / vnd ſagten einhelligklich zue ſjm:Stehe auff / 
Binder / vñ das Ambt welchsdir von Bott aufferlegt wirdet / nime an geh orſam⸗ 
lich Empfange den ſtab / damit du das verbrechen der vnderthonen ſtraffeſt / vnd 
fie zue rechter zucht Bringefl: das buech ſoltu aber nerfien/ auff daß du zuuor das 
fenigfodarimen geſchꝛieben / vleiſſig halteſt / vnd nachmals ** * vndertho⸗ 
ij nen 
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nen nit vnderlaſſeſt darinnen zue vnderweiſen. Wie es nuntag worben/erwege 
der. Mañ dieſes gehaime geficht bey ſich ſelbs: vnd Bald kumbt ein abgeſandie 
von ben vorgemelten Gaiden . Vaͤttern auff der poſt eilends zue jmesgröffein 
mit gebuͤrlicher weiſe / vnd ſagt / wie die Vatter Bald wurden zue jme kumen. As 
der 6.Mann vermerckt / wieder aufgang feines sehe nitlänger möchtaufs 
geſchoben werden,fo fprach er: Mein Gott / alle mein bülff ſtehet in deiner band, 
So ich nun ſolche bůrden mueß auff mich nem̃en / fo. geſchehe es mit dei 
vnd wie groß dieſelbe je ſein wirdet / ſo ſoll ſie doch REN huͤlff / v der deinem 
ſchirm / zue dir wolgefelligem ende/erfüllet werden. Wie nun die zwen Dätterdn 
bin kummen / da iſt jnen der gang Conuent vnd verfamblung der Munch daktl 
one verzugk mit dem Ereug + mir dem . Euangelio / vnd mit geofferberlig it 
entgegen zogen / ſprechend: Gebenedeit ſind die / ſo da Fommen in dem namen de: 
Gerꝛen. Nach dem nun alles zuegericht / was an ſolchem ort für ſolche gaͤſte geh; 
rig / vnd der ie Aichadꝛus fiezuedem tiſch berueffet fordert jn der chi vürdig 
. Biſchoff / ſambt dem .Philiberto beſonder auff rare anne mes 
oꝛt / entdeckten jme die valach jrer zuekunfft / und jr Gegeren. Als er aber i 
ſchweigende Bey jren woꝛten des newlichen geſichts ingedend woꝛdẽ / ſagt er 
juen: Meine geliebte Vaͤtter vnd Herren / wo ſolcher rath auf Gott iſt / wer | 

ich dann / daß ich folcher fchi kungen Gottes wolt widerfireben? Aber mich nimbt 
hoch wunder / daß je fo vielandere ehrwuͤrdigen Vaͤtter / die eines viel Ü 
lichern raths vnd verflands ſeind / vberſchritten: vnd mich / einen jnngernjaci 


ber kommen / des vermuͤgens / dir alle genaden reichlichen —— 


wuͤrdiger bꝛueder erwehlet / Probus mit dem namen vnd wandel / we che 
von dem Biſchouen geweyhet / von dem heiligen Aichadro eingeſetzt andan 


— 
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vorgemeltem ort / fein lebenlang ernſtlich geregiert. Nach dem fie nun den 
fried vnd ſegen den bruͤdern verlaſſen / hat der ehrwuͤrdig Biſchoff mit ſambt 
dem heiligen Philiberto / den ſeligen Aichadꝛum biß in Normandei geführt. Dar⸗ 
nach kommen fie zue dem heiligen Audoeno Biſchouen zue Roan / eroͤffnen jme J 
den namen / ſtammen / vnd ſeligen wandel des 5. Aichadai’ begeren einhellig vons Zihabs 
jme / et ſolt dieſen Mann in das Cloſter Gimeten einſetzen weil ex wol wiſte / wiewirdzue einem 
daſſelbe Cloſter auf neid Ebroini / ſeines Hirtens beraubt wäre. Dieſem jrem Abbt in Gimeten 
begeren thut der 5. Ertzbiſchoff willigklichen ſtat / zeucht mit jnen hinab / vnd ſe⸗ oilest · 
er den A: Aichadrum in das vorgemelte Cloſter. Dieſe veraͤnderung mocht hie 
One freud vñ trawrigkeit gefcheben:danndie ſenigen ſo den c. Vatter verlieren/ 
trawreten hefftig / entgegen aber freweten ſich die/ fo dieſen gůtigiſten troͤſter em⸗ 
—— kan abet jetz gegenwuͤrtig nit alles inſondern erzehlet werden wie 
och vnd embſig der c.Vatter Aichadıns ſich in allen tugendten geubt hab / nach 
dem er an das jetz gemelte ort iſt eingeſetzt worden. | | | 
Ar Inestags/als die bꝛuͤder des Cloſters gehorſams wegen mit einer norhwen S. Aidadıi 
digen arbeit beladen / war der #y: Datter indem bethhauß in gehaimer Bei —— 
Uchet betrachtungen: Er merdtim Geiſt / mit was hinderliſten der Teu anfang, * 
feinen bꝛuͤdern nachſtellet / darumben er auch eilends an das ort geioffen. Mitten 
auff der ſtraſſen iſt ein alter ſtarcker baum geſtanden / welcher ſich Hoch in die luͤff⸗ 
ten auff erſtrecket / datunder waren die Brüder verſamblet / vnd Gemübeten ſich ei’ 
nen ſehr groſſen ſtain / fo jnen an dem getraidtbaw verhinderlich / hinwegk zus 
walglen· ¶ Der laidige Teuffel aber / welcher durch die Frucht des verbottnen 
baums den menſchen im todt verführet hat / beuliſſe ſich auch diß mal die bruͤder 
vnder dem fall des baums zu erfchlagen. Als aber der A; Datter den Teuffel von 
erren geſehen / den baum mit einer ſchaͤdlichen Art vmbhawen / deutet er mit den 
Anden vnd geſchray / die Brüder ſollen alßbald von dannen fliehen. Die bruͤder 
entſetzten ſich ab dem ſchnellen lauffen vnd geſchray des Vatters / weil jnen die vr⸗ 
ſach gantz vnd gar vnbewiſt. Er machet das hetliche Siegzeichen des Creutzs Mu dem Creutz⸗ 
wider das grewliche vngeheure / darmit et den veind den Teuffel Bu 
‚ felb zuentfliehen / vnd die diener Gottes von der gegenwärtigen gefahr zu erlafi 
fen. Wie er nun zue den bꝛudern Eummen/ fragten fie jn wwarumb er jnen alſo er) 
ſchꝛocken zuegeloffen were. Er antwortet darauff / vnd ſagt: feine Brüder’ vers 
zeyhe euchs der Allmechtig Gott : —* dann nit geſehen wie der veind der 
Teuffel entgegen geftanden/ vnd dieſen Baum mit einer fewrigen Art gefchlagen/ 
darmit er jnalfo abgehawen / auff euch werffen / vñ ewers als ber Bottes diener 
vnfalls halben / ein groffe Belohnung Gey feinem Fürften erlangen möcht !Öchawet 
derhalben an diefem Baum das tödtliche zeichen feines abhawens / wie leichtlichen 
er euch alle mit einander bet mögen ertoͤdten / wann euch Bott nit behüet bet. Wie 
die Brüder die felgame vmbbrunſt des umbgebadten Baumes gefeben’ bat fieein 
groſſes entfeen vnd forcht angeſtoſſen / alſo daß fie an jnen ſelbs versweiffleten/ 
vermainten nit / daß ſie mehr lebten / ſonder hieltens für einen dꝛaaumb: Sie erw 
pfunden wie daß der ſchrat ein grewlichen geſtanck von ſich aufgeworffen/gleich 
als were er mitfchwebel fewer vmbrent worden: die aͤpffel aber / ſo zue Herbſt 
zeiten ſchoͤn vnd luſtig geſchienen / waren von jter zierden zut ſchwertzen der kolen 
verkehꝛt / vnd ſo nur einer dieſelben berhůrte / wurden fie gleich zue aͤſchen / mit eis 
nem vnleidlichẽ geſtanck. Die brudet ſchrieten / man ſolt diefen ſchaͤdigen vñ toͤdt⸗ 
lichen Baum außreiſſen / damit der Teuffeliſche betrueg vnd hindetliſtigkeit den 
menſchen dardurch keinen ſchaden meht moͤchte zufügen. Aber der heilige vñ fuͤr⸗ 
ſichtige Datter antwortet datauff / vnd ſagt: Ob gleich wol der veind ſein ſchalck⸗ 
bafftige kunſt abermahl an dem baum gebrauchen wolt / ſo vermaine ich doch⸗ 
——————— vnſer vnd ewerer er. —* bleiben 07 
u u i 
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biß daß er durch lange zeit abnem̃en / oder durch die hefftigen windeumbgenop 
fen wurde / damit er vns allzeit ein forcht mache / vnd ermane vns — 
der Teuffliſchen liſten zuuerhuͤten. Ada 
Menfoltand SO ch eins wil ich vermeldten / welches menigklichen vaſt nuͤtzlich fein wird 
Fi zur foꝛcht / damit manforgfeltig vnd nit fraͤuenlich ficher fey. Dann wann m 
einer nit foͤrchtet im wenigiſten zu ſuͤndigen / ſo pflegt er auch in dem groſſen 
noch frecher zu fündigen. An einem Sambſtag war der ehrwuͤrdige . Vatter ab 
ſo hoch vnd vaſt mit den Cloſter geſchefften beladen / daß er nit einen augenblick 
muͤſſig fein möcht. Weiler dann alſo zu ſchaffen gehabt / vergiſt erfeinfelbs:die 
bꝛueder ſcheren jrer gewoͤnlichen ſtunde nach / aberer hats biß vmb die neundte 
ſtuud auffgefchoben. Wie nun der ðcherer herzue kommen / laſſet er imedashaar 
mit der ſcheren ab ebnen. Weil dann ſolches geſchicht / ſihet er den Veind menſch⸗ 
lichen hails / wie genaigt er ſey vns in ſchaden zubringen / vnd wiebocdyerfihdan 
ab erfrewe. Vnd ſihe der Teuffel verhelt ſich vnder einem finfterm windeldeer 
Cellen / hebt ein ſchaͤdliche Öchzeibtafelinfeiner hand / vnd ſo offt das —— » 
ten haar abegefallen / hebt ers auff / alſo daß er alles und jedesbärlingezehble. Eid 
erſchꝛoͤckliche fach war diß / die mit beſtem vleiß zubedencken. Als nun der an 
Gottes allenthalben vleiſſig in der Cellen vmbgeſehen ‚hät er alfbaldeinunge 
woͤnliches grewliches angeſicht erſehen / fraget geſch wind den fchaldhafftigen 
Teuffel mit groſſem zorn / vnd ſpꝛach: Du Seelenrauber / warumb haſtu alſo vn 
fer Cellen vnd wohnungen argliſtiger weiſe eingenummen. O du aller boßhaſſ⸗ 
tigiſter / was verhoffeſt du fuͤr ein belohnung zuerlangen vonder diener Gottes 
verfuͤhrungen? weil ou doch deiner aigner boßheit halben e wigklich verdammet 
biſt / vnd dir von der gerechten verfuͤhrungen wegen die ewige pein vnd verdaw 
nuß gemehret wird ? Auff dieſe frage des Manns Gottes antwortet der vnrain 
kuecht: Was fragſtu / als wereſtu der ſachen vnbe wiſt ? Wo du es aberuit wai / 
ſo iſt es meines dienſts und ambts / daß ich die wohnungen der diener Gottes be⸗ 
Das Ambrdes ſueche / jret aller verbrechen auff mein taͤfelein verzaichne / vnd ſolches vnſern 
Fe var Fuͤrſten erzehle / damit ich nit vergebens vnd laͤhr fir fein gericht kumme / vnd 
er defbalben defto haͤrter gepeiniget werde:bey diefem meinem Ambt werdich heut 
von deinet wegen Bey meinem Fürfteneinfonderbare guere Befoldung erlangen“ - 
wann ich jme verfündigen werde / wie du die heilige zeit der Sontagnadhrmik 
vngebuͤrlichem werd vnehreſt: du folft ein fpiegel vnd form der Geiftligkeitfein/ 
vnd haft fräuenlicher weiße den feyertag gebzochen. © wol ein feiner Wblerin⸗ 
der vnſers gerichts ſchuldig worden. © wol ein Mann / der vnſerm Geſatz vorfab 
len iſt O wie ein dapfferes Exempel eines chirtens / der ſeine nachuolger / ſibe vie 
Ein deff iges ein Fennreicher / in die verderbnuß führer. Vnſere helliſche Fuͤrſten wiffens/wie 
ei gewaltig vnd herlich dieſe nacht iſt / vnd die Munch vernichten ſoiches 
— Dieſe nacht hat vnſern gewalt gefangen genummen / vnd die Chriftenbaltenmiht 
auff fein groſſe gehaimnuſſen. Aber was thue ich / daß ich denmenfhenyon 
diefemfehädlichen werd ab weiſe / damit er nach gethoner bueß widerumbren 
zeihung erlange ? Ja Feines wegs ſolt du von deinem haar abfchneidenlaffen du 
mitdurch Die zahl des haars vnſere rechentafel groͤſſer werde, Auff dif‘ ander 
fürfichtig Mann gleich wol des betrueglichen Geiſts / jedoch des Deinde — 
ge nit vernichtet / ſonder laſſet das angefangne werck alſo halb Bl 
ben / vnd ant worterdem fcbaldibafftigem Enecht alfo:Du Bofbafftigifter mörden 
Billig gefchicht dir / daß du Die mehrung der helliſchen peinen erkauffeſt / v 
die diener Gottes mit toͤdtlichen ſünden willt verſtricken / dañ Bey meinem? 
Jeſu Chuꝛiſto iſt es loͤßlich was von ſeinen dienern auß einfeltigkeitg 
fie mit feinen geſchefften beladen / auch et was ſpaͤtters jres leibs in uß 
warten. Derhalben ſage ich dir voꝛ / daß eben daſſelbe / deſſen du dich Berbumen 
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bir zue groͤſſer pein vñſtraff gerathen wird: Dañ es ſey diß verbrechen gleich wie 
es woͤlle / ſo laſſe ich jetz gleich alß bald von de ſcheren abe / hit one ſchaͤdlichen nach⸗ 
theil deines ſelbſten vrtheils: Vnd wann ich gebeichtet hab vi Bueß thun werde⸗ Groffecraffe der 
wirdſtu alfbald deinfalfche betruͤgliche handſchrifft derma ſſen abgethon/ vnd beicht vod bu, 
auß geleſcht ſehen / daß du es auch in deinem grewliche gemätmehznit wirdſt ge⸗ 
dencken koͤnnen. Wie lang gedulte ich nur diß grewlich ungebeur? Alſo nimbt der 
Mann Gottes den ſtabe vñ das . ſieghaffte Creutzʒeichen / laufft dẽ veind nach / 
vnd fehrt jn alſo an: hinauß mit dir du vnrainer geiſi / kehre alßbald widerumb in 
deine verborgene winckeln / vñ vnderſtehe dich nit mehr hinfůran die wohnungẽ 
ð diener Gottes zubelaidigen. Der grauſam boßhafft veind möcht die gebietende Teuffel ſhader 
wort nit gedulten / eilet zue der Cellen hinauß / vñ laſſet ein grauſamẽ geftanck bit mieenem ges 
der jm.Darnach euefftder 5. Mann die Grüdersuefamen erzeblet jnen alle fachen fand. 
ordentlich / bekennet ſeine ſchuld / vnd Begert verzeihung. Sie Betenallein gemain 
zue dem Herren / fůr des Vatters verbꝛechen: vnd ein wunder war es / daß man 
nit mehr ſehen koͤñen / das er geſchoren gehabt : darauß dañ one zweiffel abzunems 
men / daß nach feinem wort alle zeichen vñ ſchrifften von der Tenflifchen tafel alfo 
verſchwunden / eben wie Feinzeichenfeines fcherens gefeben wordem, . 
De einer andern zeit waren die Brüder notwendiger arbeit halben an ein ort 
geforderr.-Der ⸗5. Mann war Bedacht denfelben anftund nachzuuolgen / damit 
der boͤſe veind inen nitnachftellen möcht :vnfolches deſto mehr/weiler wol in⸗ 
gedenck geweſt / wie hefftig der alte veind wider jn vñ die feinen auch vor der zeit 
geſtritten ber. Nimbt alfo zwen bruͤder mit ſich / kombt an das ort / flellet ſich nit 
als einen Vatter / ſonder als einen mitgeſellen der arbeit und mithelffer. Bald dat⸗ 
nach / als noch wenige arbeit vberig geweftznimbt ereben die zwen vorigen mit 
ſich / gehet abe wegs anein beſunders ort / daſelbſt zu Beten. Er ſchaffet den Gaiden 
fie ſollen einen verʒug halten / vñ nit zue nahet zue jm gehen / vñ ſich nit in die geiſt⸗ 
lichen gehaimnuſſen einmiſchen. Er gehet noch ferꝛer von jnen / fie wiſten aber nit 
was Goͤttliches er handlet: Jedoch merckten fie vleiſſig darauff / wz er doch thun 
wurde, Wie er angefangẽ auff die knie nider zu fallen wirfft er die hͤndſchuech / 
ſo er angetragen / hinder ſich zu ruck. Sihe wunder:Die Sonne / ſo dnfmals gantz 
vnd gar mit dem ſchatten der wolcken bedeckt war/Bricht gaͤhelingen mit einem 
ſtrall vonder wolcken herauß / gleich were fie dahin zue dienſt Eominen : hellt die Si⸗ handſchuech 
handſchuech in der hoͤhen alſo lang auff / als lang der ch. Mann dem Gebet ob ge⸗ des heiligen 
legen. Die Brüder erſchrecken ab folchem wunder werck: vnd weil ſie aiſo index Manns bangen 
forcht und verwunderung zweiffelbafftig geftanden 7 fihe da geſchicht noch ein glang. 
groͤſſers wunderwerd/welchs fo wunderbarlich /als ungewöhnlich es Bey den 
menſchen geweſt. Dann alßbald er von der erden auffgeſtanden / dieaugen vnd 
haͤnd gen Himel auffgehebt / hat jn ein iechter wunderbarlicher glantz von Himei — 
herab vmbfangẽ / wie dz fewr eines blitzes / welchs die Brüder dermaſſen erſchreckt 
hat / daß fie gleich wie halb todten auff die erden nider gefallen. Diß liecht Gefe chloſt licht vmbgeben. 
ſe den gerechten Mañ in ſich einer ſtunden lang: die vorgemelten Brüder durfftẽ 
nit von der erden auffſtehen / jedoch wie fie zue jnen ſelbs kom̃en / hoͤrten fie under 
dẽ wolcken ein liebliches geſpraͤche / moͤchten doch die gehaime wort der redenden 
perſonẽ nit vnderſchiedlichẽ erkeñen: ſie hoͤretẽ gleich woi die ſtimen des geſpraͤchs / Zimbliſhe ii 
möchten aber den verſtand darauf nit vernem̃en. Folches geſpraͤch war aiſo la ng werden gehoͤrt. 
gehalten / biß daß der feutige liechte glantz ſich algemach in den lufft wider auffge⸗ 
zogen / vñ dẽ .Mañ ſehen laſſen. Als er ſich aber zũ dritten mal genaigt / die erdẽ 
Freundlich wol gekuͤſſet / vnd vom ſelben ort wainend auffgeſtanden / findet er die 
haͤndſchuech / welche er daruor von ſich geworffen / widerumb / welche jme dee 
antz in der hoͤhen auffgehalten. Ober folches ſagt er abermals danck / nimbt dies 
——— ber bruͤder / ſo doch von ferren ſolches geſehen / wider zue fich. Be 
war des fuͤrhabens / vnd bemuͤhet fi) body = 7* ſolches — 
iiij zu ha 


Herbſtmonat. Hiſtoria 
zu halten / aber der erſchaffer des liechts bat nit gewöllt / daß ſein liecht vnder der 
finfternuffen der vnwiſſenheit / dem menſchlichem geſicht verborgen bleiben ſolt. 
Dammalserdie brader an demort/da er jnen zu Bleiben Geuohlen/ widerumb 
baimbgefuecht/bat er fie alfo befunden / daß fie ſich Hoch ab diefem geficht entfenst 
nd verwundert: Vnd wieer gemerckt / daß fie die facben verftanden 7 wendet er 
ſich auff andere wege / wie er die fachen verbergen moͤcht / bittet ſie zum aller hoͤch⸗ 
fien / ſie folten foldyes bey feinem leben nit offentlichen außbꝛaitten:volget alſo dem 
Mat.yy. exempei ſeines hoͤchſten Maiſters / der auch feinen Juͤngern gebotten het / das ger 
ſicht ſeiner erclaͤrung in gehaimb zu halten. 
Zen Teuffel hat Ch ſolt auch nit verſchweigen / wie daß der Teuffel / den er allzeit geſehen / ſei⸗ 
er ſtattige geſchẽ. An: boßbeit Eunft gegen jme wirdlich nit hat mögen verzichten. Er Gemübet 
' ſich gleich wol auff viel weyfe dem Mañ Gottes laids zu thun / aber mit groß 
ſen ſchanden hat er die pfeilfeiner verſuechung vergeblichen wider einſtecken / vnd 
mit ſich hinwegk trage mueffen. Der Mañ Gottes pflegt gemainigklichẽ / wañ die 
Grider nach ſchwerer arbeit des tags ſich zur ruhe vñ ſchlaff gethon⸗ als ein ſorg / 
feltiger vleiffigerhirt vber die het den des Herren die nacht vngeſchlaffen zu ſein/ 
verwabretdieposten des Cloſters / vnd alle wohnungen des Gottßhauß / truge 
d5 Creun des Herꝛen / vñ geweichts waſſer bey ſich / damit alles boͤſes liſtigs nach⸗ 

ſtellen des vngeheuren veinds zu vertreiben. Eins mahls zue nachts / nach demer 
alles Befnecht/die mueden glieder zue ruech gelegt / vnd nach abgelegter forglieblis 
chen zu ruhen verhoffet / hat er im geiſt gemerdt / daß der Teuffel etwas wider 
die Brüderftifftet. Er möchtnitfchlaffen/wird jelenger je ſorgfeltiger vnd aͤngſti⸗ 
ger / alſo daß er auch nit einen augenblick die augen bet zuegethon. Der .Mann 
entſetzet ſich darab / ſtehet auff / vmbſchawet an allen orten vnd wohnungen der 
drader / vom obrigiſtẽ an biß zue dem vndergiſten / letzlichen als et auff mittag ſeit⸗ 
ten geſehen / er ſicht er ein erſchroͤckliches vnd ſehr vngeſtalto geficht/ ſo ſich in ei⸗ 

nem finſiern winckel verborgen vnd verſteckt. Er nimbt vleiſſig acht / was deu 
Gotiloſe vngeſtuͤmme geiſt für jm habe / vnd anrichten woͤlle. Er beſorgt ſich der 
Bruder halben nicht / daß jnen der veind ſchaden moͤcht / odet fie vbergeweltigen/ 
weil er fie diefelbe nacht alſo beſuecht / mit dem lebendigmachenden Creutz ver⸗ 
wabretrund Bott beuohlen het. Der verbafte veind wolt die fchlaffende Gzüder 
pberlauffen/aber er ward wunderbarlic; abgetrieben/alfo daß er ſich in den cit⸗ 
del fo der H.Mann vmbgangen het / nit möchtehineinlaffen. Indem er aberges 
fehen / daß er Beinen ſchaden thun moͤgen / hat er angefangen mit brandhoͤltzern su 
werffen / damit er das liecht / ſo mitten im Schlaffhauß der dienet Gottes geleuch⸗ 
tet / aintweders vmbwerffen moͤcht / oder doch zum wenigiſten außleſchen. Was 
folt ich lang ſagen? Solchen auffſatz vnd liſte des boͤſen veinds möcht der Manñ 
lenger nit gedulten / nimbt das Creutz des Herren / lauffet wider den veindstreibet 
Das Ereug Chir jn voneinemortzumandern. Als aber der veind weder fliehen / noch widerſtand 
—* den hun moͤtgen / er ſihet er letzlich ein fenſter + für welches der 5. Nam hingangen 
—* war / vnd als er alles anders mit dem Creutzzeichen verwahret / allein deſſelben 
vergeſſen war. Dieſes hat der veind auß getrungner noth zerbrochen / vnd iſt 
durchauß geſprungen als jn der Ritter Chriſti fo hefftig verfolget. Et verlaſſet 
ein vnerleidlichen geſtanck hinder jm / vnd iſt durch dieſen bekandten winckel auß 
geflohen. Etliche der Brüder erwachen abe dem getuͤmmel / ver wundern ſich / daß 

der Datter zue ſolcher naͤchtlicher zeit herumb gangen / vnd alſo tieff erſeufftzet / 
Gegerten / er ſoit ſnen die vıfach mit deuten zuuerſtehen geben: Welchen der ebu 
würdig Datter mit bekandten zeichen wie ſolchs auff die morgne verſamblung 
auffgeſchoben werden ſolt. A 
Sr andern tags kommen bie brꝛuͤder gewönlicher weyfe suefamen / Begeren 
des nächtigen kampffs einGericht zu haben; Als jnen nun der —— ſol⸗ 
ches o⸗ 
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ches ordentlichen erzehlet / werden fie alle zerſchlagen / vnd gleich als wann fie 
‚den veind gegenwärtig geſehen / geaͤngſtiget vñ Betrübt, Wie der beilig ehrwuͤr⸗ 
dig Datter fie alſo zerſchlagen gefeben / fabet er an fie zu tröften mit diefen won 
ten: Meine Eindleiwfpzicht er / es wird vonndthen ſein / daß je das jenig / was ewie 
bergen mitfo groffer forcht verwundet hat / jeder zeit in guter gedaͤchtnuß behal⸗ 
ket / damit jenitineiteler ſicherheit erliget / vnd der. vnuerſehen veind euch vber⸗ 
falle. Jefolt aber doch darumb mit Bleinmiätig werden wann euch der widerfas 
cher beſch werlich iſt / als die jr wiſſet / daß der Teuffel den jenigen mehrer vñ arg⸗ 
lifliger nachſtellet / ſo ſich des beſten Bemühen vnd beuleiſſen. Dann den vleifchlis 
chen menſchen vnd liebhabern diefer wellvdieer auff dem weiten wege der wollus 
fien diefes gegenwürtigenlebens findet-fchmaichlet er gleich zue mit feinem vers 
ſchonen. Vnd weıler fich derfelben weniger Beforgtwvendet er fich auff die geifklis 
chen / ſtellet denſelben hefftiger nach / wie Mdtder/die nach dem raube eilen Wan 
dieſe einem flüchtigen onfchuldigem hauffen nach jagen / vnd etliche derſelben erei⸗ 
len / ſo laſſen fie dieſelben / welche fie ereilt haben neben ber vnd nacher kommen: 
vnd jagen allein denen nach / die ſie noch flůchtig für jren augen ſehen:ſtrecken alle 
jre macht andieferfie su erhaſchen. Vnd wann fie alleandern gefangen’ doch aber 
ein einiger jnen ent wůſchet / ſo ift die lage des einigen wegen groͤſſer / weder die 
vonder andern allen. Drum̃ ermane ich euch / meine bꝛuͤder / daß jr dieſe figur oder Werder Teufel 
gleichnuß für augen behaltet / auff daß Eeiner auf euch geärgert werde/wannnden am maiften auf, 
alte aufflegige veind die diener Gottes etwas befftigers anfichtet / weil er doch fesigfr. 
entgegen die pleifchlichen/fo er nun je gefangen hat / in wolluften ethalt / jrer vers 
onet / vnd jnen liebkoſet / die er doch nachmalsvals die in der eitlen ficherbeit entz —* 
ſchlaffen zue der pein des ewigen fewss erhaltet. Euch aber/welche die wellt vers A 
achten/fich derfelben ganz vnd ganz entfchlagempnd dem ewi gen Datterlandzu 
eilen/als die er in den netzen diefer wellt Fan verſtricken / vnderlaſſet er wit mit auff⸗ 
ſetzigem kampff zu Beftreitten. Von anfang der wellt hat er das menſchliche ges 
Schlecht verhaſſet / vnd ſich Bemübet da ſſelbe zuuerderben: Vnd je thut er folchs 
eben vmb fo viel hefftiger / als gewiſſer er iſt daß der welltende nahet fuͤrhanden. 
Der vꝛſachen / meine brũder / ſoit je mit BeEämmert oder kleinmůtig werden / ob 
ſchon der greuliche knecht vmb vnſere wohnung mit hinderliſten herumb gebet; 
Dann wie auch der Apoftel beʒeugt: Vnſer widerfacher der Teuffelgebetberuri. 1.Pes; 
wie ein bꝛuͤllender Loͤw / vñ ſuechet wen er verfchlinde. Derbalben ſo richtet euch 
auff / vñ ſtreittet mit mañlichẽ dapfferẽ hertzen wider vnſer aller gemainen veind/ 
damit e wre gerechten haͤnde nit erligẽ / vñ er ſich ſerhů me/ daß er euch die Beraite 
Cron entzogen hab. Wie mich/als einen ſterblichen menfchen geduncket / fo habt jr 
bißher / mitlers der gnaden Gottes / diß gegen wuͤrtig lebens lauff wol fůr ſichtig / 
vñ aufftecht gefuͤhret:nun iſt noch vberig / daß ewer lauff auch gluͤckſeligklich vol⸗ 
endet werde / das iſt / daß je durch das tägliche auffnem̃en in tugendten das er⸗ 
wuͤnſchte ziel erꝛaichet: damit das fuͤrnem̃en der Goͤttlichen Ritterſchafft nit ge⸗ 
trennet werde / vnd der ehrenreiche anfang mit der ſchmach eines ſchaͤndlichen 
außgangs gelaͤſtert. Dann die volendung vnd der beſchluß aller ſachen erfordert Man ſoſich be⸗ 
groͤſſere mühe vñ arbeit. Ein ðchiff / ſo es gegen dem wa ſſer geführt wird / deſſel⸗ Be ein 
ben wellen vberwindeten / vnd der ðchiffman die můden aufgearbeiten hande ein ee 
Eleines nachlaſſen / laufft das ſchiff alßbald zueud un wider den willender ſchiff (loffenwerde, 
leuth / rinnet es durch den fluß wider binabe. Es ift auch nit ſeltzam / daß ein ſchiff 
frey auff dẽ Meer rinnet / vnd ob ſchon keine windedaran ſtoſſen / mueß doch der. 
Schiff man den ðegel hin vnd wider vmb wenden / vnd das Meer damit wird 
one widerkehren durch fahren. Aber wañ man an das geſtatt ankommet / da iſt ei⸗ 
nes guten windes von noͤthen / vnd der eingang der ðchiffer iſt wie ein enge gaſſen 
beſchloſſen· Dann je naͤhner glůck vnd hoffnung / je gröffer gefahr vnd ſorg. Die 
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Durch beicht und erfre we. Nach ſolcher ermanungen des ehrwuͤrdigen Vatters / hat man geſehen / 
„wie fie alle wainend zaͤhetn gefellt / in hettzlicher GeFantnuffen die gehannnuſſen 
der hertzeneroͤffnet / vnd jre leiber mit wachen vnd hartem vaſten caſteygeth 
—— ni 


bucßmueß man 
das gewiſſen re 


nigens 


900. Mänd im fodern vermeldet / waren daſelbſt ooo. Muͤnch / welcher anzahl ſich doch niemand 
cloſter Gmeꝛen. verwundetn ſol. Dann der gute Gerueff diefes ehrwärdigen Datters /0nddlE 


Bawleuthe und Werckmaiſter habenleichten anfang vnd ebne Funbament/aber 
ſehr ſchwere arbeit in der höhe vnd innen. Ja offt wird der armfelig Werdiman 
fter am beſchluß des gebewes / ſeines lohns beraubet / vnd fellt aıintweder vonder 
hoͤhen etwas auff jn/ oder er fehler mit einem tritt / vnd fellt ſelb zue Boden, Was 


wiſſen mit der artzney der beicht vnd bueß reinigen / vnd den Herrenbi 
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ſolt ich ſagen von dem bawꝛß man? Welchem die aͤhrn viel muͤheſeliger iſt weder 
das ſaͤhen: dann weinleſen arbeitſeliger weder der raͤben fehnitt: Vnd je zeittiget 
Die fruͤchten werden / je mehr gefehrligkeit zu beſorgen Deshalbenfo iſt es nichts 
newes / ob euch ſchon am porten / da je ewern lauff volendenfoltzeingefabrfürfte 
het / wann je durch einen ſo engen weg innß Vatterland mueſſen / in welchs d 
Kriegß fuͤrſt feinen Ritter nit auffnimbr/er hab dann geſieget: — *t 
ſonder beſtendigen / keinen traͤgen oder faulen / ſonder einen: bewehrten. Bey ſm 
wird keiner gecrönevier habe dann ritterlich geſtritten Vnſer kampff iſt nit wider 
die ſichtbaren veind / ſonder wider einen haimblichen verborgnen widerſachet. 
Wann dieſer den leib mit einigem mail der vntainigkeit beflecket / verwundet et 
Bald auch die ſeelen haimblich mit einer toͤdtlichen wunden 7 vnd offt / daß er den 
leib nit beruͤrt / durchſcheuſſet er doch inwendig das hettz mit einem ſchaͤdlichen 
pfeil. Derhalben ſolt ſich einjeder vnder vns mit hoͤchſtem wachen beuleiſſenauff 
daß wir / weil vns verborgen / wie nahet ons der todt iſt / alle in —— 


dieſen ungeflümmen veind / ſo vmb vnſere wohnungen vmblauffet / von vns abı 
wende / damit der fraͤuenliche veind ſich nit ab dem ſchaden der herden des Herzen 


ben. Hirn 3 TA: 
Tel vnd wunderbarliche gefchicht feind diefes heiligen }lTannsdievaflniny 
lich 3u aufferbawung der nachkommen / deren er fich ſeder zeit Genliffenbat/ 
ſie zuuerſchweigen / damit fie den menfchen nit bekandt wurden / damt er eille 
ehre geflohen hat / vnd vermitten. Ich kan auch dieſelben nit alle ſchrifftlichenbe⸗ 
greiffen / ſo von jme auß gebraittet / vnd durch herliche glaubwuͤrdige Maͤmerbe 
zeugt worden find. Eins wil ich erzehlen / welchs gleichwol hoch zunerwun 
dern/jedoch aber. auch wol in gedaͤchtnuß zu faſſen / vnd zu halten iſt: darauß ore 
zweiffel abzunem̃en / wie groß diefer 9%. Mann bey dem hoͤchſten Richtergeba 
ten wordenvals der alles was er von jme begert / erlangt hat / oder waser vermed 
den woͤllen / abgewendt. Eines tags iſt er in feiner Cellen / darinnen er die lieblche 
gehaimnuß der Betrachtung viel vnd offter mals pfleget zu baltenvalleingefeffe 
da jm auch die ſorgfeltigkeit vber die herden des Herren ſo jme jeder zeit hocan 4 
gelegen / ſehr vaft zue hertzen gangen / vnd jn Bekümmert/dap er feinesaltersund 
ſchwacheit halben ein ſo groſſes hauß geſind Chꝛiſti nit mehr regieren mo vnd y 


demfelben fürftehen. Dann wie die hiſtori des lebens des %.Philibertifeinesred 
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geiftligkeit deffelben orts allenthalben aufgebrait hat auch von frembdenweil 
ten orten die leuthe / gleich als Immen zue dem hoͤnig Caſten / auß lieben der Gef 1 
rung vnd Cloſter lebens / an diß einiges ort zogen. WDeiler dannGeyjmelelbsge 
dacht / daß ſolches nit eines einigen menfchen thun ſey Bleibt er zweiffelh⸗ fig 
wieer der fachen thun ſolt / weil in auch vile leuthe derfelbenzeit Bereden wi Re 
er ſolt von folcher muͤhe abſtehen / vnd fich in ein ruͤwiges leben ergeben Solden 

rath vernichteter auf wolbedachter erwegnen vafachenondfprach : DAB OpITEE 

eines guten werds fey für dem angeficht des innern Richters nit gefelligwelhes 
nit durch ein gutes ende bewerth vnd beſchloſſen wird deffen Gedensunginden 
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Von S.Aichadro. CIXXXvI 
sxſatz geweſt / da gebotten worden / den kopff vnd ben ſchwantz auffzuopffern. Leuicx. 
Etliche aber ermanten jn / er ſolt die groſſe vberſch wengkliche anzahl ringern vnd 
weniger machen. Solches fleucht er / vnd vermeidets auch hoch / ſagt / daß ſolcher 
rath vnd eingeben nit von Himel herab kom̃en / daß die zahl der diener des Her⸗ 
ven zertrennet vnd gemindert werden ſolt / welche auch den Choͤꝛen der Engeln / 
vnd det zahl derſelben gleich war Dann wann die hunderte zahl neun mahl ges 
mehret wird / was wird anders darbey zuuerſtehen geben / dann allein / wie ich 
fagen ſolt / die neun Choͤre der himbliſchen Engliſchen Burger / zue welcher gefeli 
Schafft auch die form der vierfeltigen zahl diß gegenwärtig haußgeſind Chriſti 
ladet vnd beruefft. Durch ſolche Betrachtung ward der Mann Gottes geſterckt: 
vnd ob er gleich alt vnd ſchwach geweſt / erhebt er ſich doch auff vber ſich felbs/ 
machet gleich ein buůͤndnuß / vnd von der ſchwacheit erwecket er die erafft / vñ auf 
der vnuermoͤgligkeit die beſtendigkeit / damit die ſelige geſelſchafft der heiligen 
verſamblungen / one was Chriſtus darauf berueffen hat / nit geſchmaͤlert / ſonder 
reichlichen erhalten werden ſolt. Dann auff ein zeit / als er mit leibs ſchwacheit be⸗ 
laden / hat er auf vaͤtterlicher lieben vnd eyffer alle leibs kranckheiten vberwuns 
den. Dabey auch zubedencken iſt / daß der andern hailſame artzney reichlich mitge⸗ 
thailt / ſeiner ſelbs aignen geſundheit nit geachtet hab. Dann weiler die gaiſſel und 
ſtraffen Gottes willig auff ſich genum̃en / hat er ſich mehr gefrewet / daß er durch 
die ruetten Gottes gedemuͤtiget / weder daß er durch die mechtigen tugendten Ges 
rhuembt werden ſolt. O vnſerer groſſen vnſeligkeit in ſolchem fall: dann fo 
wir etwas groſſes vnd hochwichtiges verrichten / frewen wir vns / daß ſolches 
menigklichen geſch wind zu kundt gethon vnd außgebraitet werde. Ja wir halten Gute werd wer. 
vnſere thaten fuͤr nicht / wann wir nit nach des gemainen volcks guten wohn den em 
namen eines Apoftolifchen verdienfts erlangen / darneben fo ſehen wir vnſerer 
Blindheit halben nit / daß auch die fünder in dem namen des Herren groſſe zeichen 
vnd wunderwerck thun. Wir woͤllen aber wider auff die hiſtorien kommen. 
ACH dem der 5.Mann durch den geiſt erkennet / wie das ende feines lebens 
es rhanden / Beforgt er / daß nit die herden des Herren nach feinem abfierben 
mit den wellt wolluften widerumb verſtrickt wurde / Gegert derhalben von 
dẽ Herren daß er fievondenleibs Banden aufloͤſet / vnd imfrieden auffnerfie :0der 
fo es fein beuelch wer / daß er noch ein zeitlang für feine ſchaͤflin in der gefehrligkeit 
difer welt / ſolt mühe vñ arbeit habẽ / ſo folter jme doch / durch fein fuͤrſehũg vñ ord⸗ 
ung wie dieſelbe waͤre / ſolche ſchwere buͤrden ringer vñ leichter machen.FTit lang 
darnach gehet die don vnder / vñ der tag wird Befchloffen :die Grüder aber begebẽ 
ſich auff dz ſchlaffhauß / jre leiber daſelbſt zue ruhe zu thun. Als nũ der ehrwůrdige 
Vatter ſie alle ſam̃t mit de 6. Creutz bezeichnet het / vñ ſich auff ſein haͤrines Bueß⸗ 
beth zue ruhe gelegt / kund er dz vorige anligẽ vñ ſorgfeltigkeit nit von fich abwens 
den / biß er das buech des Goͤttlichẽ Pſalmen geſangs zue ſich genum̃en / vñ alſo dar⸗ 
mit / gleich als mit einẽ wind wedel die ſtechende ſorgẽ abgetriebe hat. In de er aber 
fein geficht gegen mittag gewendt / ſihet er einen Engel eines wunderbarlichen Das geſicht S. 
ſchoͤnen ange ſichts / vnd glantzender klaidungen: der einen ſtabe in der hand ges Aichadu. 
tragen: Entgegen aber hat er einen andern ſehr grewlichen ſtehen geſehen / wel⸗ 
cher auf fewrigen augen flammen herauß geworffen. Ein ſehr erſchroͤckliches vnd 
vngeſtaltes thier / wie es quch die Poeten zue einer ſtraff der ſchuldigen pflegen zu 
dichten vnd zubeſchreiben. Sue dieſem ſagt der vorige Engel:Du vnraines thier/ 
warumb biſtu in die wohnungen der diener Gottes herein gangen / jnen nach⸗ 
zuſtellen? Biſtu darumb kommen / daß du vermaineſt / es wurde einiger vnder jnẽ 
dein ſein? Was haſtu Bey dem hauß Gottes zu ſchaffen? Kein gewallt noch frey⸗ 
beit wird dir geben / allhie einen ſchaden zu thun. Darauff antwortet der ander 
entgegen: So du alle geſchicht buecher alter vnd jetziger zeit durchſi Bee 
PER 53; wa 
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was iſt doch von anfang jemals für ein volck geweſt / welches alles vnſeres ge⸗ 
wallts fo gar vnd dermaſſen befreyet blieben / daß wir nit einen gewallt oder frey⸗ 
beit gehabt hetten mit jnen zu handlen? Dann eben die erſten menſchen⸗/ onfern 6 
— trug vnd verfuͤhrung wol erfahren. Damit ich aber das mehrer geſchweige / hat 
nit auch das Sebtailche volck / ais es 20. jar lang gefangen geweſt / die vhbılligkeit 
sonferer berfehungenentpfunden? Ja wer ander iſt ein anweifer vnd anftıfftee 
des grewlichen moͤrderiſchen raths geweft / wie man in Caiphæ hofe von dem 
Fon.» dodt Chuſti handlet / dann allein ich? In ſolchen alfo groffen vnd fürgebenden ſa⸗ 
chen hat mir an meiner freyheit nit gemanglet / ſolt ich dann jetzund an dieſem ort 
end banf vonmeiner freyheit abgeſchafft vnd verftoffen werden? Derhalben fo 
wilich von diefer flat nit abziehen / ich Beuleiffe mich dann was mittel oder wegs 
es fein Ban das gegenwärtig abfcheiden vnd fierben der bruͤder zu beaͤngſtigen. 
Darauff antwortet der Ay. Engel Gottes / vnd ſagt: Du ſchalckhafftigiſter geiſt / 
was darffſtu Chriſtum hie nennen? O der was berhuͤmeſtu dich deines anweiſens 
zue dem ſchenduchen rath ſeines todtes? Dann der todt Chꝛiſti hat dit deimen ge⸗ 
wallt genummen. Der todt Chꝛiſti iſt das leben der glaubigen / dir aber vnd dei⸗ 
nem Fuͤrſten ein ewige ſtraff vnd pein. Daß du aber ge walltgebabt haſt / den er⸗ 
fen menſchen ſchaͤdlich zu ſein / daß haben ſie durch jren vngehorſam verſchuldet / 
Die freyheit des welche / nach dem fie die freybeit jres aignen wıllens mifbrauchten/von wolluften 
aignen willens, des Paradeiß abgeſchafft / der gloꝛi der vnſterbligkeit Geraubt wordemn vnd mue⸗ 
ſten durch den todt Chriſti widerbracht vnd erlöfer werden. Solches wirdeſtu 
nichts allhie finden / das dein iſt / in welchem du die boß heit deines betrugs moͤchſt 
brauchen / dann bey dieſen regieret gehorſam / demut / vnd lieb / welches alles nit 
das elend / ſonder die belohnung des lebens verdienet. Daß du aber von der Ye 
bizer gefengknuſſen fürwirffeft / ſo haben fie durch jre fünden die verweyfunge 
auf jrem Land beſchuldet / vnd die ver weyſung bat die gefengknuß / vnd die ges 
fengknuß bat die ſchmach mit ſich gebracht. Bey dieſen aber iſt keine vbertret⸗ 
tung ſonder ein vleiſſiges halten der gebotten Chriſtu kein zorn / ſonder gehorſam / 
kein neid regiert Bey inen-fonder allein die lebe! derhalben ſo wird juen ſolches jr 
abſcheiden dadurch fie zue der Belohnung geruefft werden / nit zue einer ſchmach / 
ſonder zue einer vergeltung geratben. Ste werden nit gen Babylonem / ſonder im 
das himbliſche Jerufalem raıfen/nit vnder dem Koͤnig der Chaldæer / ſonder vn 
der dem herrſcher der Himel. Darauff ſagt der boßhaffte argliſtige geift: Sole 
ich derhalben alſo vergebens von dannen ziehen? Der Engel antwortet vnd ſagt: 
Du wirdeſt nit alſo daruon mögen:du mueſt allhie dienen / welches gleich wol jnen 
nuͤtzlichen / dir aber ſchaͤdlich fern wird. Inen zur reinigung / dir aber zue einer 
ſchanden. Darauff ſagt er: Sol ich dann dieſen oder andern Chriſten ein befůrde⸗ 
rer zue jrem hail ſein mueſſen? Er antwortet: Der geſtallt biſtu jnen ein Befilcdes 
rung / dann ſo etwas an jnen iſt / das hinwegk genummen werden fol / ſo wird es 
durch dein grewliches erſchroͤckliches anſcha wen gereiniget. Der boͤß geiſt ant⸗ 
wortet: Ich wil viel lieber alſo vergeblich vnd Betrogen hinwegk gehen / weder 
daß jnen mein grewlich anſchawen ein hailſame artzney bringen ſolt· Weil ſie alſo 
mit einander ſtritten / mercket der hH. Mann alle wort/wirdsu gleich mit ſchrecken 
vnd freuden angeſtoſſen. Aber der Engel des Herren nahet zue jm / vnd ſagt: Du 
ſolt nit erſchrecken / bruder / abe diefem’ was du gehoͤrt vñ geſehen haſt / ſonder viel 
Oas gewiſſen mebrfey beſtendig / vnd handle dapffer / wie du haſt angefangen: vnd dein Gebet 
en ifterböst. Dann das abforderen der Grüderift zue nechſt fuͤrhanden / vnd jre naͤ⸗ 
gar gereiniger men find geſchrieben in derẽ zahl ſo dẽ Lamb nachuolgen. Derhalben / ſo du ſie zue 
werden, morgents frůe zuefamen rueffeft-folftu jnen ſagen / daß fie das inwendige gewiſſen 
Berdt vnd buch jres hertzens durch die beicht gantz vnd gar reinigen / vnd den vbrigen tag mit 


reinigen das ge 


— ſtrenger bueß verschreninach ſolchem ſollen fie die wegſpeiß des leibs ui 
ꝛi 





Won S.Aichadd.. ” CLHRRZZVN 
Chꝛiſti nemmen / der ſtunden jrer Abforderungen mit vleif erwarten und: alſo be⸗ 
rait zue dem nachtmahl des Lambs ankommen. OT TEERFRET IT — 
Vff dieſe reden des Engels fraget der %. Mann: Wer find diefe + vnd wie Geſicht Aichade 
viel ſeind von dieſem hauffen beruefft worden? Der Engel ſagt: Der halbe 
theil auß dieſen iſt zue ſolcher taiß beſchrieben woꝛden / vnd dieſe mit namen/ 
als du ſehen wirdeſt / die ich mit dieſer ruetten anzeigen werde. Derhalhen ſo 
hab vleiſſig acht / vnd ſchaffe dieſen benendlich / daß fie berait ſeyen. Daray 
ſagt der Mann des Herren: So nun dieſe / ſpricht er / zue dem Reich beruefft * 
den / warumb werd ich nit auch mit jnen beruefft ? WMarumb folt nit ein Vatte 
ein mitgeſell ſein feiner. kinder? Wie lang mueß ich alſo alter vnd crafftloſer bey ſol⸗ 
chet arbeit vnd mühefeligemleben Blaben ? © daß ich von dieſem kotigem leib 
J auffgeloͤſt werden / vnd bey Chriſto ſein moͤcht. O daß ich mit dieſen bꝛuͤdern hi 
wegk ziehen / vnd an die ſeligen wohnungen des himbliſchen Vatterlands —* 
en ſolt. Der Engel ſagt zue jme: Du wirdeſt zwar kommen / abet nit jegund: 
u wir deſt komen ⸗aber nit vngeſchafft / ſonder Berueffen. Du mueſt noch ein zeit⸗ 
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f lang in deih wei gatten des Herren arbeiten / vnd Gott etliche Seelengetwinne® 
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fo ſich noch nit genung zueder ehr Gottes geſchickt gemacht haben. · Aßbald on 
diefelben wol ad gerichtet / in die ſchewren Thriſti wĩrdeſt ſchicken / da fol du auh 
in wolbedachrem alter mit vielfeltiger frucht zue dem Herren kommen Vnd was 
freuden maineſtu / daß daſelbſten fein wird’ fo du fie mir Pſalmen vnd lobgeſang 
er wirdftfehen kommen / die bu vor die gefhidthaft? Ein gemaine 
rende wırds dir mit jhen fein ober ewrer Baider feiths erlangter feligkeit: Dew 
Alben ſoltu Beinen verdruß darab haben / wann du fie fiheft zue der Belohnung 
zufffahren / vnd du noch atbeiten mueſt. Laſſe dir ſolche arbeit nit ver drießlich 
oder zu ſchwaͤt ſein/ darumb du groͤſſere Belohnung zuegewarten haſt / fuͤrnemb / 
lichen weil dir Feiner dein Cron entziehen / vnd deine belohnung mit abnemmen 
wird. Ja viel mehr / ſo ein ſeder auß jnen feiner arbeit lohn entpfahet / wirdeſtu 
mit einem jeden / vnd vbet fie alle belohnet werden. Dann diß ſind die frucht de 
ne BT find die garben oder ſchoͤber / welche du indie Arnd Chrifti auf 
i eſt. Is i f I14n33) n34712!% 
She du ſolches / was ich dir gefagt hab / in gedaͤchtnuſſen behalteſt/ 
pe ſchawe vleiffig darauff/was ich jegund thun werde. Dann diefe’foich 
! it der ruetten Gerhären werde /feind von dem hHerren berueffen. Die ich 
aber vnberhärtlaffen werde / die ſollen Bleiben biß zue der zeit jrer Berueffung, 11.7" 
Nach dem er das geredt / gehet er Bey den fchlaffenden Bädern herumb / berhurt 
etliche / aber etliche lafter vnberhuͤrt Bleiben. Der Mann Gottes ſchawet vleiſſig 
dar auff / behielt die naͤmen deren / ſo berhuͤtt worden / mit vleiß in ſeinẽ hertzẽ Wie 
aber der Mann vermainte / der Engel gienge nach volbrachtem vmbgang hin⸗ 
wegk / ſchreyet er ſme zue / vnd ſagt: Herr / wiltu vns alſo verlaſſen / vnd von vns 
abſcheiden / ſo ſage mit / was für einen hirten wirdeſtu ober dein haußge ſind vers 
laſſen / oder zue was dienſt haſtu dieſen verderber bey vns woͤllen bleiben laſſen? 
Im antwortet der Engel: Foͤrchte dir nit / ſprach er / fuͤt ſeinem angeficht / dann ee RR 
Feinengewallt bat den haußgenoſſen Chriſti einigen febaden zu thun / allein daß Teuffel erſcheinet 
fein anfchawendenfeelenfo von jremleib werden abſcheiden / einen außleſchenden den abſterbenden. 
ſchrecken wird bringen / alſo vnd der geſtallt / ſo noch etwas an jnen iſt / das ab/ as grewliche 
eſchnitten werden mueſt / daß ſolches durch den ſchrecken feines grewlichen an? eanſchewen de⸗ 
hawensbinwegkgenummen werde. Ich hab aber diß ort von dem erftentag Feafils ıfiden 
feiner ſufftung an nie verlaſſen / ich verlaſſe es auch nochnit. Mieerfolcheshat zen einebma. 
auß geredt / iſt er anftund verfchwunden. Wie der erfchrödlidye geift / fo von fung irerfünte, 
ferzen geſtanden / gefehen/ daß jme aller gewallt ſchaden TE —— 
a Br iſt er 
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Herbſtmonat. HSHiſtoꝛia 
ift er gantz trawꝛig vnd mit ſchanden von jme abgewichen Dieſelbe nacht aber 
Sleibt der Mann Gottes vngeſchlaffen / vnd des nechſten morgents beruefft en 
die Brbder innß Capittel hauß zueſamen. Als nun dieſe herumb geſeſſen / vndn 
gewiſt / warumb ſie beruefft worden bat der freundlich Vatter fie gefragt/ was 
ſie dieſelbe nacht gehoͤꝛt oder geſehen hetten. Etliche antworten vnd ſagten / wie 
sd. bdaß ſie gleich ein proceſſion geſehen hetten / als am Oſterlichem Seflageszueeiner 
vber die maß hohen Kirchen welche hin vnd wider mit vielfeltigen edlen ge 
ſtainen gesiert geweftift. Etliche ſagten / daß fie gehoͤrt hetten / wie die Gulden 
zue dem nachtmal des hoͤchſten Fuͤrſtens beruefft woꝛden / mit dieſen wären fie 
auch gern gangen / aber der / ſo fie berueffet / ſagt zue jnen Sie ſollen nit unge 
haiſſen zue dem gegenwůͤrtigen nachtmal kommen / ſonder noch ein zeitlang 
gedult tragen / biß daß fie nach volendung jres rittetlichen lauffs / auch oidemlich 
vnd mit namen beruefft wurden annindom uyibladun dein 


Migßt [ey weiget der beilig Mann ſil /letzlich 









legt den brüdern 5 euch aigentlich verkuͤndiget / wie aß ewer newe 
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Rom.n · möchten’ fo iftes doch ſetzund zeit’ daß je von dem ſchlaff auffſteh 


gn7. 






moͤcht / vnd vonder ſeligkeit abtreiben. 0 

Arnach mueſſen je auch eilen zue der hailſamen artzney der bueß — 
Oo embfiger mit zaͤhern und bekantnuſſen der fünden nachftellen je weniger 

3eiteuch fürgefet worden. Laſſet uns derhalben dem angeficht des. groß 
fen Richters/den wir erzücner haben / fuͤrkommen / auff daß wir auch gleich wie 
die Niniuiter / vnſere ſuͤnden mit der dreytaͤglichen vaften anptilgen und und 
felbs dem Herren in aͤſchen und haͤren Bueßklaidern auffopffern damit wie 
jmealfo vnferefeelen von allen madeln der flerbligkeit gerainiget / Beuehlen me 
gen. Der Mann Gottes het ſolches geficht noch nit gar auß gelegt 7 da fh! 
den die Brüder darab / vnd fragten fit’ was doch diefes anfflcheiben oder frillt 
vnd die offtgemelte Gerueffung mit fidy Grächte, Damit jnen dann ? je ſachen 
Du lenger wurde verhalten erzehlet er jnen alles ordentlich + was er beſchen 

et. J—— 


34, 


i BREUER N.) CUXXRVIH 
N 2 bet einer geſehen / wie diefe Maͤnner alfo heftig verwundet worden? wie 
TS fie cläglic) ge wainet / vnd wainend geclagt : Ach berfchender Here was hoͤ⸗ 
.. sen wir/ was hoͤren wir?Sol ons dans diß vnerhö:ts laid alfo vberfallen? 
Mue ſſen wir alfo gäbelingen erben! © guetiger vnd hoͤchſter Bott iſt es dann 
durch dein vꝛtheil alſo beſchloſſen / daß auß deinem haußge ſind alſo viel ſterben 
ſollen: vnd die mutter / die Birchen / fo viler jrer Soͤnen beraubt werden? Es ge⸗ 
ſchehe gleich durch den zoꝛn deines grimmens / welchen vnſere ſuͤnden erhaiſchen / 
Ver durch die gnaden deiner gueten / welche vns von der kuͤmmernuſſen dieſes 
ſterblichen lebens hinwegk nimbt/ vnd zue der ewigen ruhe aufffuͤhret. Wer oder 
wz find wir Herr daß wir dich důrffen verclagen / oder die vrſachen deines thuns 
erforſchen? Biel mehꝛ / O Herꝛ / foitu freyen gewallt haben in allen dingen / was 
du thuſt: vnd/ wo das geftimbte vitheu vber ons nit kan gemiltert werden / ſo 
gibe nit vns / O Herr / ſonder deinemnamen die ehre. Allein verleyhe uns / daß Pfaln. 3 
wir in erwartung des todtes bald verzeyhung der ſůnden von dir Begeren / der 
du / als der du mechtig biſt / in einer Funden widerbringen wmagſt / was lange zeit 
verſaumbt woꝛden iſt / fůͤrnembiichen weilauch die bueß bey dir nit nach langer 
—— vi Monaten / ſonder nach der gröffen des tra wıens vnd wainens ge 
achtet wird, 
we hie das geredt / wer möcht da ein alſo ſteinern berg haben / ber fich von 
wainen vnd zaͤhern enthalten Fünde wann er geſehen / wie die diener Chair 
Ri mit bloſſem leibe gäbelingen auff die erden gefallen ſich felbften mit ruet⸗ 
ten geſchlagen / andie fchuldige Gzüften geklopffet / vnd jre fünden mie wainen⸗ 
der clage geftrafft haben? Da bat man anch geſehen / wie fie jre aigne betthe 
gar außgeſchůttet / ob nichts entfremböten guts in der ſpꝛe wern verborgen Wär: Die brder be 
vnd ſolchs ſo vleiſſig / daß wo einer nur ein harlin vom Bueßklaid datinnen fun⸗ —* —— 
den/ersalfbaldfürdie bruͤder getragen’ vnd feiner ſtraff darumb Begert bat. —— * 
Alſo verharꝛet das gantze haußge ſind Chriſti in trawsen und bitterkeit vnd ge⸗ 
wartet des zuekůnfftigen tags, Etliche der Brüder waineten / dap fie jre ge⸗ 
liebten bꝛuͤder verlieren ſolten: etliche waineten / daß fie von andern abgeſuͤndert 
urden: jedoch iſt es nit ein gleiches tramıen geweſt weil etliche sue der beloh⸗ 
nung berueffen / etliche aber zue dem muͤheſeligem ſtreit auff dieſer erden auffge⸗ 
balten wurden. Wer kan aber genungfam erzehlen / wie ein befftige ſtrenge 
bueß fie geführt haben / weil fie die drey gantzer / ja auch den vierdten dag in er⸗ 
wartungen jres abfcheids one alleleiblichefpeif verzebzet haben? Vnd wer wolt 
aber Inften Haben zueeiniger ergesligkeit der fpeiß / weil Bein ſpeiß mehr zue er) 
lengerung des lebens mögen raichen? Zue morgens am vierdten tag kommen alle 
Brüder im Llofter zueſamen / die wegfpeif des Goͤttlichen Sacraments zuent⸗ 
pfahen. Vnd nach dem fie das Ambt der Meß vnd die heilige geb imma fen 
volbzacht / entpfahen fie das legte p fand des Ablaß jrer fünden von jrem ſeligi / Die lezte dlung. 
ſtem Vatter. Nach der entpfahung der heiligen Sacrament / geben ſie einander 
den frieden kuß / begeben ſich in das Sieghauf / welchen der heilig Datter nach⸗ Sellorium ca⸗ 
uolget / daſelbſt beuehlen ſie ſich ſelbs und je ſeelen je einer dem andern. Wie nun pitulare, 
nichten anderſt zuegewarten / dann der ſtunden jrer abforderung / fo verordnet 
rx heilig Mann zueeinem jeden einen diener/der auff je abfcheiden vleiffig acht 
end daſſelbe mit Böttlichem Pfalmengefang Bewabzet. © wie ein ewigen 
gedaͤchtnuß wol wirdigfpectadel. Dann vor abfcheid jrer feelen haben fie an 
seen angefichtern mit einer vnaußſprechuchen clarbeit geglantzet / daß Eeiner 
weiflen ſolt / die glori der zuekinfftigen aufferſtehung habe auf der geſtallt des 
 peränderten vleiſches herauf geſchienen Zue der dritten ftund gen tag ıfk ein tbeıl 
der bꝛder ganz lieblichenim frieden entfchlaffen. Vmb die fechfte fund bat der 
ander theil ſelbs mit auffgerectten Anden gen Binz jre feel dem — er 
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ten. Deß gleichen vmd die neundte ſtund des tags verſcheidet der dritte theil / vnd 


(deidenderbitu entſchlaffet in dem Herren. Am abend batauch der vberig theil fein vob 


ber eines tags. 


S. Aichadrus 
ſtraffet das un? 
mäffige trawren 
feiner bruder, 


Gen.y2 
Ylum.ız, 


blacht / vnd jren geift auffgeben. Yliemand wird es aber für vnbillig achten / daß 
wir die fiunde jres ſeligen abſcheidens alfo außtrůcklichen erzehlen / wer nur glau⸗ 
ber daß fie wahre glieder Chriſti ſind / wel he jrem haubt nachuolgen / vnd eben 
zue derfelben ſtund als Chriſtus zue feinem leiden geführt’ an das Creutz auffge⸗ 
henckt worden / vnd feinen geiſt auffgeben:ja auch wann feinheiligerleib il Gegen 
ben wordemiteleiber der erden / die feelen aber Chriftofeligklichen widergeben 
baben.Mandarffnit fragen / was vleiß vnd emb ſigkeit die vberbliebne bruder in 
der Befingknup der abgeſtorbnẽ gebraucht babe. Achtragelang ward die begraͤb⸗ 
mp derheiligentägliche gan herlichen gehalten. O wieeinfeliges ort / O wieein 
Eöftlicher Boden vnd acker / der mit dẽ fehan fo viler Z.Cörperreichliche begabt iſt. 
Ds menfehliche geſchlecht kan eo mit fi chäne noch Bezahlen’ wz crafft vñ hailſamer 
artzney desleibs vnd der feelen darin verborgẽ iſt / ſo es der Glaube erfoꝛdern ſolt. 

Ach den tagen der H.Gegräbnuffen ward dem 5. Aichadꝛo geſagt von etli⸗ 

chen frinen dꝛudern wie fie ſo jaͤmerlichen vnd ſo vntroͤſtlich tra wꝛeten/ dꝛum̃ 

daß fie mit auch mit dẽ andern geſtoꝛben. Dani diefer warenetlichemit kranck⸗ 
heitenvetliche mit ſchwerẽ alter beladen / ſeufftzeten vnd beclagten ſich jres lebens / 
fagten daß Bott jrer gar vergeſſen Etliche darfften ſich hoͤren laſſen / wie fie von 
jugend auff in Chriſtlichet Ritterſchafft kampff geſtanden:clagten daß ſie deñoch 
auch mit den letzten jrẽ mitbruͤdern die Gefoldung nit empfangen. Etliche aber bets 
tenlange zeit den kampff des vleifchs Geftandendaffelbe mit lange emb ſigẽ vaften 
vnd wachen gecaſteiet / darumben fie tra wreten / daß fiealfolang von dem Reich 
Chuſii ſoltẽ verhindert werden. Wie nun der ehrwuůͤrdige Vatter ſolches gehoͤrt / 
laffet er die Brüder fuͤr ſich ſtellẽ / ſtr affet vñ ermanet fie gantʒ ſa tigkũch auff 


dieſe weiſe: Meine ðꝛuůder / die dag fo ich von euch hoͤre / iſt thoͤꝛecht. Ich foͤrchte / 


r 
werd Gott dadurch erzürnen’in dẽ je vermainet ewren nutz zu ſchaffen: vnd in dẽ 
ie zue der Belohnung eilet / werd je nur defto mehr daruon abgefündert: Gedendi 
je nit / daß ich auch folches wuͤnſchen vñ begeren wolt / wañ es zu thun wäre. Dañ 
welcher wolt von dieſem ſterblichẽ leib nit auffgeloͤſt werden / wañ es ſich gebůrt? 
Aberniemandgebiret auffzuloſen / dañ allein de,der gebundenhat? Durdydznas 
tiirliche Band in die feel dẽ leib verbafftet. Wer iſt aberein erfchaffer ð natur / dañ 
allein der aimechtig Gott? Vñ wer ſolt ſich vnderſtehen duͤrffen / die liebliche vnd 
Gottwolgefellige gemainſchafft leibs vn der feel auffzuloͤſen vñ zutreñen? Solches 
fage ich it darumb / als wolten je euch felbs mit aige h aͤnden entleibẽ / ſonder weil 
es gleich vaſt ein ding iſt / dz ende des lebens wuͤnſchen / vñ den todt vor vñ ehe zeit 
verurfachen. Wer wird nun dẽ ſchatz / fo jme von ſeinẽ Herrn ʒubehaltẽ wo» 
den,zunor von fich werffen ehe daß er darum̃ angefordert wirdet? Wurde nit ein 
folcher alseiner groſſen vnbilligkeit halben die er wider feinen Herꝛen Gegangen/ 

eftrafft werden? Weil wir dañ Gottes aigen / vnd jme zu dienen ſchuldig ſind / ſo 
—* wir als die knecht feines beuehls erwartẽ / vñ gleich als die getrewen/ den v⸗ 
bergebnen ſchatz behůten. Wir ſolten vns der gaaben diefes lebens / die er ons gebẽ 
bat’nit waigern / vñ die him̃liſche ſchanckungẽ nit abſchlagen. Von jme haben wir 
nſer wefen entpfangen / darum̃en ſtehet es auch in ſeinẽ willen / wie lang daſſelbe 
ſol wehrẽ. ZueBaiderheilen wird es zue einer vndanckbarkeit gere i 
90: wöllen abſcheiden / ehe es fein wilie iſt / oder lenger lebẽ woͤlle wider deſſen wil⸗ 
len der dz leben geſchenckt hat. In der warheit / ð die ſeelẽ in dẽ leib gegoſſen / wird 
nit ſo träge oder vergeſſen fein / dz ſenig widerum̃ zu erfoꝛdern / dz et zubehalten 
verlieben hat / wann es jme gefellig ſein wird. Hat aber Abꝛaham daruoꝛ geeilet / 
ehe daß er gehoͤrt het: Gehe auf deinem Land / vñ von deinet freundſchafft? Oder 
ift Moyſes vor hinauff geſtiegen / ehe daß jme geſagt worden: ðteige hinauff auff 
den Gerg Abarim? Sonder |m ward geſagt: Steige hinauff / vnd eriftbinauff 
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geſtiegen / vnd dafelb geſtorben / wie ein frummer knecht / welcher das haiſchen ſei⸗ 
nes Herrens erwartet hat. Was vnderſcheids hats / wann ein jeder vnder vns jm 
ſelbſten hand anlegt : oder das vnangenaͤme leben mit dem todt begert abzubre⸗ 
chen? Der almechtig Bott (wie zuuor gemeldt) hat vns einen guten ſchatz geben / 
denſelben in die ſem jesdifchen gefchirz des leibs eingeſchloſſen / vnd alſo verſieglet 
zu behalten beuohlen denſelben nach feinem wolgefallen widerum̃ zu erholen. If 
aber nit baydes ſtraͤflich / den beuohlnẽ ſchatz vnerfordert hinwegk werffeh: oder / 
ſo er erſuecht wird / nit wider geben woͤllen? Iſt es vnbillig vnd cin ſchand / das 
pfand des menſchen hinwegk zu werffen / wie vielmehr wird es ſchaͤdlichen ſein / 
das pfand Gottes zuuer werffen. Aber des clagens ſey diß mahl genung. Ich hoͤre 
daß etliche auß vns ein groſſes ja vnmaͤſſiges trawren tragen / ab dem abſterben 
—* bruͤder:Darauff ſage ich / daß ſolches auch ein kindiſches tra wꝛen vndßel _ 

uͤm̃ern iſt. Dann jr habt die bruͤdet nit verloren / ſonder fie als fuͤrbitter voran ges —— 
ſchickt Bey den reichen dieſet wellt iſt es breuchlich / wañ ſie zue veld ziehen / oder d Gor, 
an Boͤnigklichem hofe ankom̃en woͤllen / daß fie zuuor etliche geſchickte Maͤnnet 
hinan ſchicken welche alle gaſtzimer / vnd andere gebuͤrliche notturfft eilends vnd 
vleiſſig zueberaitten: Alſo ſolt es auch euch / die je auch eins mahls ſterben werden 
vaſt lieb vnd angenaͤme ſein / daß ſolche Maͤnner auf diefer wellt vor euch find any 
zogen / welche mitler weil bey den hoͤchſten . uͤrſten gute fuͤrſprecher find / vnd 
himbliſche wohnungen zueberaitten / darein fie euch koͤnfftig auffnem̃en. Dann je 
habt nit ewere miß guͤnner außgeſchickt / die euch ewere belohnung entziehen / ſon⸗ 
der die euch noch groͤſſere guetthaten zueberaitten. Derhalben ſolt jr nit daruͤber 
vnwillig werden / daß euch die Juͤngern find vor gangen / ſonder arbeit vi Gens 
het euch beſtendigklich / damit je deñoch zu letzt mit den Juͤngern in das Reich moͤ⸗ ie * 
get auffgenummen werden / die weil je wiſſet / daß auch der Schacher am Creutz⸗/ ung — 
J voꝛ den alten heiligen Vaͤttern / in das Paradeiß iſt kommen. einfommen, 
Ach demer mit folchen worten die hertzen der Brüder von den fürgenummen — 
SA Tr md eftillet-bat er bald von jme ſelbs ein lehr vnd erempel geben. —— 
Viel menſchen ſind / welche jnen felbs weniger rathen kuͤnden / dann andern? ner feibfien nit 
darneben auch anderer leuth nutz mehr befuͤrdern / weder den jren. Dieſer heilig verſchonen. 
Mann / nach dem er die bꝛuͤder von ſich abgeſchafft het / den geſtorbnen jre gebuͤr⸗ 
liche aͤmbter zuuerrichten / iſt er in das gehaime bethauß gangen / daſelbſt wird 
fein hertz mit: vilen manigfeltigen gedancken bewegt / ab dem vnerhoͤrten fall 
feiner Brüder: Weil er zur gedaͤchtnuſſen gefuͤhrt / wie er daruor für ſeine bꝛu der 
ſo hefftig gebeten / daß Gott dieſelben des nechſten tags von dieſem truͤbſeligem 
leben zue ſich in ſein Reich nemmen / oder im feine ſchwere buͤrden ringern woͤlle. 
Es geſchaͤhe ſolchs / was geſtallt es woͤlle. Da ſolt man gehoͤrt haben / wie dee 
menſch ſich als ein ſchuldner an allẽ dieſem auß geſchrieren / wie er allein ein vrſa⸗ 
cher wär des jamers vnd todts der Brüder / einen ſchedlichen menſchen / der den Ser 2. Mann 
todt verfchuldet/nit der mit gleichẽ todt/als ein vbelthaͤter folt geftrafft werden, das Rd rlbe 
fonder als der’ welcher fo viel Sone Bottes/durch fein firdflichs Begerewjres le⸗ hy gen Fir 
beus Beraubt hat. wie ein elender menſch / ſprach er / bin ich / der ich das fchlechte 
arme oͤrtlin meiner erſten wohnung verlaſſen hab / auff daß ich in einem reicherem 
Cloſter erhoͤhet wurdeiderich doch keinen verſtand zu regieren gehabt / noch den 
geſchicktern vnd tauglichern zu regieren ſtat geben. Ich Bin eben der / welcher feis 
nen vnderthonen ein efůrderung zue jrem hail ſolt geweſt fein / vnd Bin aber 
doch entgegen ein vrſachet vnd anweyſer zue dem todt geweſt. Wann ich derhal⸗ 
Engel Gottes / wer du dann biſt / auß deinen worten nit wiſte / daß ſie zue 
x himbliſchen freuden und gloꝛi auff genummen feind + fo mueſte ich mir Gillig- 
bſten wünfchen/dapichfürdas vnſchuldige haußgeſind / daruon auß geſchloſ⸗ 
— Ji iij ſen vnd 














Herbſtmonat⸗ Hiſtoria 
Rom.. ſen vnd abgeſchafft wurde. Allein wirdeſtu mir dieſes zeugknuß geben / daß mein 
Gebet nit dahin gerichtet geweſt / als begerte ich jres abſcheidens / ſonder allein / 
daß dieſe herden / ſo jres hirten beraubt wurde / nit widerumb durch die kotige 
tieffen der wellt verſtrickt / ſonder viel mehr in die wohnungen des ewigen Dan 
terlands auffgenummen wurd. Weil ſich der heilig Mann mit ſo bitterlichem 
hertzen ſelbs ſo hefftig anclaget / ſtehet jme der Engel des Herren Bey/vndfagt: 
Der Engel Got. Was iſt es doch / du diener Gottes / daß du dic) ſelbs in tra wren vnd bitterkeit 
co tröft jn/der- des hertzens alſo hefftig peinigeſt? Hat Abraham feinen einigen Son Gott dem 
Nakpfenan Zerꝛen git wöllen verfagen/wer biſiu / der du Gott feine diener nit widerumb ges 
Gen.23, ben wolſt / die er erfordert? Wolteſtu dich vnderfichendas vrtheil Gottes zuuer⸗ 
aͤndern / auff daß / wann er feine Ritter zue der Cron berueffet / du jme ſolchs weh⸗ 
Erdıs.r. ren vnd verhindern moͤchteſt? Vnd gleich wie Pharao vor zeiten / mit vnſinnigem 
— vnweiſem grimmen wider jn fechten? Es ſey jme nun alſo / wie du maineſt / daß jre 
ſeelen werden von dir erfordert werden / darumb daß du ſie / durch dein vnbe⸗ 
dachtlichs Gebet / von dieſer wellt hinwegk zu nemmen begert hets / weil du jres 
falls beſorgeſt· Deß halben darffſt ou dich aber nit Bekämmern. Dann ſolches iſt 
nit auf neid geſchehen / ſonder iſt ein zeichen geweſt der vaͤtterlichen lieben. Dann 
ob du ſchon dir foͤrchteſt / ſolches moͤchte dir zuegemeſſen werden / ſo ſolt du dich 
doch vielmehr frewen / daß fie in die glori auffgenummen / mit Gott leben / vnd dus 
von einer vnleidlichen ſchweren bůrden biſt entlediget worden / vnd die jenigen ſo 
noch vberig ſind / viel deſto leichter regieren moͤgeſt. Dann damit du an dieſem nit 
zweifleſt / ſo wurde es auch wider Bott nit ſein / wann du begeren wurdeſt / daß 
auch die andern / ſo noch vberig bey leben blieben ſind / von dieſem muůͤheſeligem le⸗ 
ben zue dem Vatterland ſolten auffgenummen werden. Aber jrer auffne mung 
halben mueſtu des Goͤttlichen willens erwarten / biß es jme gefellig ſein wirdet⸗ 
was geſtallt er fie von dieſer wellt wil abfordern / vnd jnen mir jren Gräderninfeis 
nem Reich dierubegeben: Weil aber du den lauff des geiſtlichen kampffs ſelig⸗ 
klich bißher volbꝛacht haſt / ſo beuleiſſe vnd bemuͤhe dich die vberig zeit deines le⸗ 
bens der guten wercken / der hailſamer lehr vnd exempel / als der du waiſt / daß die 
zeit deiner berueffung vnd belohnung zu nechſt fuͤr handen iſt. Vnd diß gib ich die 
zue einem zeichen: Heut ſoltu wiſſen / daß dir bottſchafft komen wird von dem ab⸗ 
ne er erben deines mitbiuders vnd Abbts Philiberti/ den der Hetr von zeitlichen le⸗ 
abfterben Abhre DEN kg fig durch ein ſeligs abfcheiden von diefer welltinfein Reich Ges 
Pbiliberti, rueffen hat. 
8 nun der heilig Aichadrus etwas bekuͤmmert worden / von ſeines ge⸗ 
jebten brueders abſterbens wegen / frewet er ſich doch deſſelben glori / vnd 
ſagt auff die wort des Engels: Herr IESV CARISTEihfage 
dir danck / daß du mich deinen diener durch deinen Engel getroͤſtet haſt / der ich 
vonn laid vnd trawren in deiner diener abſterben dekuͤmmert vnd Blein 
tig worden / nach angehoͤrter jrer herligkeit erquickt vnd erfeifcht Gin. Dar⸗ 
neben auch / daß mir der himbliſch bott / mit verkuͤndigung des herlichen ab⸗ 
ſchieds Vatters Philiberti/ newe freuden gemacht. Wen du mich dann auch des 
tags meiner abforderung verſtendiget haſt / ſo bitt ich dich / mein Bott vnd Her’ 
du woͤlleſt denſelben auffs baͤldeſt befuͤrdern / vnd mich als einenfchwachen alten 
von den leibs banden aufloͤſen / dann nicht anders begere vnd wunſche ich auff 
dieſer erden / dann allein dich / der du allein biſt mein leben / mein glori⸗/ meine hofſ⸗ 
nung / mein hail vnd ſeligkeit. Derhalben / O gůtiger hirt / bein hle ich fie in den 
nen ſchirm alle / denen ich nach deinem willen fürgeftanden bin: du Herr beſchůtze 
vnd errette fie von allen vnrainen geiſtern / vnd für aller vnrueche damik 
nit jre veind jre boßheit an jnen gebꝛauchen mögen, So bald er das atı 
| DEE 0 gerebis 
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weredt / laſt er die Brüder fuͤr ſich Fordern 7 redet fie Au mit einer Vaͤtterlichen 
ermanungen / vnd ſagt: Onfer Her: Chriſtus / als er von diefer wellt zue dem Vat⸗ 
tern hat wöllen auffſteigen / lehret und onderweifet er ſeine außer wehlten Jünger 
in den Euangeliſchen gebotten / vnd ſagt: Das gebieteich euch / daß je einander 
liebet/wie ich eich gelieber hab. Vñ abermals: Bey dem wird menigklich erferien, "13 
doß je meine Jünger feinv wan jr euch durch einander lieben. Derhalbẽ fo beuihle 
ich euch nit als der Herr / ſonder alseindiener feiner diener/ ehe dann ich von euch 
abſcheide / jr woͤllet vor allen dingennach dem Erempel vnfers Himeliſchen Mai⸗ 
ſters / die lieb allzeit haben’ vnd diefelbe veftigklichen Behalten. Darneben ermane 
ich euch auch/weil der veind des menfchlichen Geſchlechts (wie jr felbs erfahren) 
nit nachlaffer diß ort veindlichen anzulauffen / daß je jederzeit wachend feyen/ wir 
derdasgrewliche anflifften feiner boßheit / dadurch je feine vilfeltige betruegnuſ⸗ 
ſen moͤget vermeiden. Darinnen mäft ir aber feine ſchalckheit vnd liſten erfennen/ 
nemblichen welchen er durch die gelüften der lafter nis vberwinden kan / da beulei⸗ 
fer er ſich denfelben ander dem falfchen fchein der tugend subetriegen. Damitje 
nun feiner argen liften möger fuͤrkummen / fo muͤſt je die weifbeit der Schlangen Math: 30; 
haben / mit welcher auch RR feine auferwebltengewaffnet hat : Alfo wañ er 
euch mit der. hoffart wolt anſuechen / da muͤſſen je Bey euch felbs gedencken / die 
boffart hab die Engel auß dem Himel / vnd die menfchen auf dem Paradeiß vers 
ftoffen. So er euch das gifft desneids vnd haſſes wolteingieffen/fo gedenckt / Zaiameseney, 
daß des Teuffels neid dem menſchlichen Geſchlecht ben todt gebracht hat. So er wider die verſoe⸗ 
euch zum zorn wird raitzen / ſo merckt auff ewern Vattern / der da fpricht It wen 
ter gedult werden jr ewerefeelenGefinen. : So er fich vnderſtehen wird jemand 7. 
auß euch vonfeiner fünden wegen in versweiffelung zubringen / der foll gedencken⸗ 
wie viel der guͤtig Herr durch die bueß vnd Befferung des lebens / von der verdanm 
nuſſen erlöft hab/ ſprechende: Ich wil nit den todt desfünders fonder daß erfich Ezech. ;s, 
bekehre vnd lebe, Dann er ifts/der durch den Propheten fagt : Zue was fiunden 
der fünder erſeufftzen wird / vnd fich bekehren / ſo wird er ſelig werden. So er euch 
das laſter des geitzes vnd der begierligkeit wird fuͤrwerffen / ſo gedenckt des rei⸗ 
chen Manns im Euangelio / vnd warumb derſelbe alſo in der Hellen gepeiniget  Kuc. 1e. 
werde. So er den fraß vnd fuͤllerey des bauchs wird fůrwenden / ſo mercket 
auff das Goͤttlich Euangeliſch gebott : Ewere hertzen ſollen nit beſchwaͤrt wer⸗ Kur. ⁊.. 
den mit fullerey vnd trunckenheit. Wider das viel ſchwetzen mercket das wort 
des Salomonis / da er ſpricht: Wo viel worꝛt ſeind / da gehets one ſuͤnde nit abe. Prouerb. jo. 
So er ſich Gemübet euch mit der vnrainigkeit der vnkeuſchheit vnd leibs wolluͤ⸗ 
ſten zu beflecken / ſo hoͤrt die Schrifft / die da ſagt: Daß die vnkeuſchen das Reich Corinth.«. 
Gottes nit werden beſitzen. Mit ſolchen waffen ſolt je gewondt vnd abgericht 
fein wider die laſter zu ſtreitten / als die je wiſſet / daß niemand geeroͤnet wird / er „Timo. z. 
— dann ritterlich Derhalben / meine geliebte Soͤne / ſo bitte ich euch / behaltet 
oſches vleiſſig in ewerm hertzen / weil je wiſſet / daß ich nit lang mehr bey euch fein 
werde. Sehend jr ſeind meine zeugen / wie vnd was geſtallt ich von jugend auff 
vnder euch gelebt hab. Hab ich euch dann in einer ſachen / oder wort / oder mit dem 
Exempel eines boͤſen lebens belaidiget / ſo verzeihets mir. Mit ſolcher hailſamer 
Goͤttlicher ermanungen hat er ſieben tag langnit nachgelaſſen die bꝛuͤder zu ſter⸗ 
cken vnd auffzurichten. Des ſiebenden tags ſtoͤßt jn ein ſtrenges hefftiges fieber 
an / vnd er ſagt zue den Brüdern’ die herumb geſtanden. Meine bruͤder / ich werde 
euch nun mehꝛr mit reden nit lang auffhalten. Dann / ob ich fchon Bifher wider die 
Prandbeit geſtritten / vnd vnderſtanden den jnnern hefftigen ſchmertzen euch zu 
erhalten: weil aber jetzund der ſchmertzen dem leben hart zueſetzet / ſo kan ichs 
| ———6 Eines ermane ich euch vor allen dingen / damit nit der boͤſe gyc m par, 
* veind den neid under euch außbraitte / vñ die — 9 — * lich ding, 
— i ii wiffen/ 
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wiſten / daß der neid den menſchen von Bott abſuͤndert / auf dem Himel verſtoß 
fet / vnd auf dem Paradeiß außſchleuſſet: Der neid wird auch durch Feinleiden 
hinwegk genummen’durch die marter nit verfönetznoch durch das Blueruergief 
fen gerainiget. Solches vbel vnd lafter wölle der allmechtig Gott von euch ab 
Gencf.go, wenden, Sehend nun ich werde zue meinen Pattern verfamblet/ jr aber Begrar 
bet meinen leib in die begraͤbnuſſen vnſerer bruͤder· Wie er das geredt⸗ ee 
fich in das harene beth zuefamen : bebt feine augen auff gen Himel / vnd gibt feis 
nen Geift auff / den ı5.tag veptembris: Ais da regiert vnſer Herr und ðeligmacher 
Jeſus Chriſtus: dem ſey chꝛ vnd preiß zue ewigen zeiten / Amen. 


Die marter der H. vnd gebenedeyten 


Jungfrawen / vnd MartprinnenEupbeniz. Ourch Si· 


meonem Metaphꝛaſten. 


ERSTER) Be der zeit / als Diocletianus Roͤmſcher Kepfer 
SI VERBLEH Prifens aber Statthalter in Afien geweſt / ward ein “ 
LA] grewliche,nnd erfebrdcliche vernolgung wider sie Chu 
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run angeftellt.Prifeushet auch eine Beyfiszer Apellionum genant/ 

4 einen Sopbiftenznpelcher auch ein Priefter des falfchen ers 
Das Fifiiee F dichten Abgotts Martis geweſt iſt. Als nun der Jartagdes 
—— or FI Apgsttifchen, Fefts fürhanden / werden allenthalbenindem 


nern. ganze Chalcedone / da die Opffer gehalten wurden / vñ der Tempel Martis / ſam̃t 
Ebalcedongegen eunemFöftlichen Goͤtzenbild aufferbawet war / Edict vnd beuelchsbrieff außge⸗ 
e ſaudt / dardurch alle Burger: vnd jn wohner des ganzen Chalcedoniæx zue ſolchem 
Feſt beruefft wurden. Denen ſolche bꝛieue zuekommen / dꝛoweten fieden todt 

vd grewuͤche marter / wann fie ſich nit wolten bereden laſſen / die Teuffeliſchen 

Abgotter amubeten. Mit den weitſchallenden vnd erſchroͤcklichen Poſaunen 

ward das zeichen geben / wann man in dam Tempel zueſamen kommen ſolt· Wel⸗ 

che aber dieſe verfluechte Opffer der Gottloſen verhaſten / dargegen aber in aller 
Heiligkeit / Gottſeligkeit / vnd Chriſtenlichem Glauben verharreten / die vermitten 
ſolche gemainſchafft der Gottloſen / vnd ſo eitle verſamblung: kamen fir ſich zue⸗ 
famen ın etliche Seuſer / beſchlieſſen ſich in denſelben / oder ligen inder wuͤſten dem 
heiligen vnd emb ſigem Gebet obe. Vnd opffern ein vernuͤnfftiges angenemes 

Opffer / dem wahren vnd einigem Gott. wre 

. = Weiner folchenverfamblungen der Gottſeligen menſchen / war auch die gebes 
Ahnedeyte vnd anfebenliche Martyrin Euphemia / welcher guteslob / nach in⸗ 

Sie Elltern der halt jres namens / in der gantzen wellt auß gebraittet worden. Ir Vatter war 
8. Euphemiz, einer auß den Rathßherren / der auch offt im Ambt des Magiſtrats gewefl.Pbilos 
pbzongenant : Ir Mutter aber ein Gottſelige vnd tugendſame Matron welche 

auch von Bott den Armen zue einem troft geben worden, denfelben fie alle jre gů⸗ 

ter gemain gemacht / vnd gebraucht fidy einer reichgebigen vnd Eofifreyenband 

gegen jnen. Von dieſen war Euphewia geboren’ erzeiget fich eintaugentliches 

3 weiglineinerfolchen wurtzel / ein genaigter naft zue der Botrfeligkeit und wah⸗ 

rer Religion / vnd ein weit oberfläffige fencht in der Barmbergigkeit. Weil dann 
— Teuffeliſche Opffer alſo gehalten worden / hat der Goͤtzenprieſter Apellianus 

e Der verſamblungen der Gottſeligen menſchen nit vergeſſen / [onder belt vleiſſige 
zucchalcdone, acht darauff / vnd fraget denſelben nach: vnd wie er die fachen erfahren / hat ers 
dem Statthalter angezaigt. Anſtund wird neben einer groſſen menig a >> 
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ſten⸗ auch der hauffen / in weldyem die 5. Jungfraw Euphemia geweh/aufbiiw «. 
dig an ſchoͤne des leibs vnd ſeelen / weldye auch jrer jugend/ vnd adelichem ſtam⸗ 
men ach vnder jnen / gleich als einliechterÖtern geſchienen / gefeugklichen ange⸗ 
nummen. Bey 49. ſind in dieſer heiligen verſamblung geweft : vnd nad) dem fie —— 
gefangen werden? werden ſie fuͤr den Statthalter gefůhrt. Diefer etmanet ſie gefangen. 
anfengklichen gůtigklich / beuleiſt fich-fie mit verhaiffungen vnd jrzdifchen (ham 
ckung von der Gottſeligkeit abzuwenden weil fie doch nur dem Himmeliſchen 
nachkrachten / vnd ſagt zue jnen: Ir ſolt dem groſſen Gott Marti auffopffern / da⸗ 
mit jr ſeiner freundſchafft / vnd der Keyſerlichen genad vnd guetthat gewuͤrdi⸗ 
ger werdet / darzue auch groſſe gaaben / vnd ehrerbietungen erlanget. Darauff 
antwortet die gantze Goͤttliche verſamblung einhelligklich: Lieber Statthalter⸗ 
ſagten ſie wir haben geletnet / den wahren Gott zu ehren / welcher mit einem 
wort den Himel / Erden’ das Meer / vnd alles was darinnen iſt / auß nichten er⸗ 
ſchaffen hat: Keinen andern Gott wiſſen wir / one dieſen / vnd nit mehr ſoll es Die beftendigkei⸗ 
geſchehen /O gutiger Koͤnig CThriſte / daß wir einen andern anbeten. Was aber de H. 
deine ſchanckung vnd ehr betrifft / magſtu wol andere darmit erwaichen / die klein⸗ 
muͤtiger ſind / vnd eines wenigern begeren. Dann ſolchs alles halten wir fuͤr ges 
ring / ja gedencken ſchier nichts daran: Weil wir allein der Himeliſchen ehren Bes 
geren / welche wir das vnſterbliche leben / vnd das Reich Gottes nennen. Alſo ce 
det * herliche heere / deſſen die heilige Euphemia ein Obrigiſte vnd fuͤhrerin ges 
weſt. 
Ber der Tyrann wird mit dieſen worten nit aller ding troſtloß / verhoffet ſie 

noch zu bereden. Dann als er ſich ab jnen verwundert / jren hohen verſtand 

vnd adeliches gemůth geſehen / wolter nit daß ein ſolche herliche ſchoͤne ver⸗ 
ſamblung ſolt gemartert werden / verſuechet es abermal an der beſtendigkeit der 
9. Martyrer / beuleiſt ſich feinem vermuͤgen nach / wie er fie von jtem fuͤrnemmen 
moͤcht abwenden. Weilich nun ſihe / ſpricht er / daß jr eines ſo hoben verſtands 
ſeind / ſo verz weiffle ich noch nit ab ewer bekehrungen / ſonder ich waiß / daß je mit / 
der ich euch alles nutzes vnd guetes rathe / glauben geben werdet: vnd nit fürdie 
ehꝛ die ſchand: für die wolluſten die ſchmach annemmen: dDarnebenaudhmiegeduß =... » 
ten / daß ewer junger vñ zarter leib / die hoͤchſte menſchliche zierden vñ liebligkeit / 
alſo mit ſchweret marter gepeiniget vñ verzehrt werden ſoll. Darauff antworten 
die A. Martyrer vnuerzagt / vnd ſagen: Lieber Statthalter / wir ſagen auch eben 
bas widerumb / daß wir es für ein groſſe ſchmach halten weil wir den verſtand 
vnd vernunfft von Gott empfangen) dieſe Goͤtter zu nennen / die nit allein ſtum⸗ 
me vnd gehoͤrloß / ſonder auch aller ſinn vnd verſtands beraubt ſind. Die pein aber 
vnd marter / die du vns thun moͤchteſt / halten wir nit allein nit fuͤr erſchroͤcklich / 
ſonder entgegen foͤrchten wir viel mebr/ fie werden nur zu gering vnd maͤſſig 
fein/dardurch den gewalt vnd crafft Gottes in ons genungfamzubezengen. Dar Dicwtrdung 
mit du dann nitlanger reden gebraucheſt / ſo verſueche es mit Der that’ fo wirft du der groffenlich 
augenſcheinlich erfahren / daß wir die master leichter werden gedulten / weder du Pf. 
fie kanſt zuefägen. 

Vrch ſolche wort wird ber Tyrañ zue hefftigẽ zorn bewegt laffet die Mar⸗ Oie .Miartyrer 
— anſtund hefftig peinigen / welches nit ein kurtze zeit geſchehen / ſonder werden hefftig 

vbiß in die io tag ſich erſtrecket. Menigklichen waiß wolder auch was wider; oebeinuget · 

wertiges oder ſchmertzliches gelitten / wie ein vnleidlicher groſſet ſchmertzẽ es iſt / 
wann ein plag vnd marter des leibs vber die andere kommet / alſo daß die vorige 
noch nit ver gangen / vnd friſch iſt / wann die ander darauff eruolget. Taͤglichen 


waren die 5. Martyrer / ſo da gepeiniget wurden / fuͤr den Richterſtuel / gleich 


als in einen ſcha wplatz gefuͤhrt. Nach der marter waren ſie in die vencknuſſen 
geworffewalfo daß ein pein vnd ſchmertz auff deu andern volget. Nit allein * 
—— aber 


* 
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Die H. Marty⸗ 


rer werden mit 


gaißlen ins ange⸗ 


ſicht geſchlagen. 


&.£upbemis 
wird alleinfür; 
genummen. 


Der Richter 
ſchmaichlet mit 
S. Euphemia. 


Priſcus wird 
von S. Euphe. 
mia verſpott. 


ter zue gering geachtet / durch welche die hH. Enpbemia nit mocht genoͤth 


ten / welche das vleiſch von den bainen abfcherpfftew vn die 
| en vñ die bain auff 
eflen gewallt möchten zerſtoſſen / darein man die heilige Euphemiam werfen 


























che ſachen / anderſtwohin zu wenden. Darumb ifis Befler,daß vi en a 
thumb abſteheſt / vnd den wahren Gott / deinen eg nn rl. 


Rifeus wird noch heftiger erzůrnet /laffet die H. }lTartyrer mitnewenne 

Yu . r 

nen in jre angeficht fchlagen / vnd vergilt alfo > A ep 2 
wort mit Söfentbatem Sie gedultenaber auch diefenewe marter —*— | 

cdem Geftendigem bergen: vnd ob ſchon das Blue auf. dem vleifch abegefloffen 

ſcheinen fie doch vnd glantzen an jrem angeficht weil dererfchaffer öucchfein ge 


naden diefelben alfo (chin und wolgeftallt gemacht bat. | 
bie diener/dic fie gaißleten ganz vnd gar —— no bare Geichalehaß 
todt auff die erdennider gefallen. Die andern %. Mattyret⸗ werdennac dei 
beuelch des Richters widerumb indie gefencknuß gelegt/Biß daper fie — 
no zuefchidet: wie dann das fuͤrne men Apelliani geweftift.. Aber de ſ 
pbemia wird allein für den Kichterfiuel geſtellt / weil der Sahne 
det / er wolt fiealfoleichtlicher abwenden. ¶ Als fienun zue ndchft für jngeftellt 
wordenvfagter ganız freundlichen zue je : © Euphemiafprichter, glaub bo 
mie / der ich die alfo guetes gůnne / gehe herzue und opffere dem groffen Gott 
Marti, Dann alfo wirdefiu aller marter entlediget werden/one alle möberndan 
beit : auch was eines hertzens Gegeren iſt ‚allen reich humb ehr und gewalten. 
langen/damit du nachmals tuͤhig vnd felig mögeft leben. Darauff antwortetbie 
Martyein Chriſti / vnd ſagt : Weil du mich als ein weib anfiheft fo boffefl du. 
mich leichtlich zuebetriegen/aber du wirdeftfehendaß ich deinemer Ra 
nitleichtlich werde Getragen werden. Damichtrawein Chrifkumdermitled 
nem gerechten vnöberwindlichem armb mir wird beyſtehen / daß ich deine atgl⸗ Ä 
fien pberwinden moͤge. Nach dem nun der Tyrann / weicher vermain — 
mit dem anfchawen feinen willen zuerhalten / ſoiche antwort empfangen’ vnbab 
lein voneinem weib veracht worden, ſchamet et ficy deffelben, ynd vr 1) 
migkeit wird zue einem zoꝛrn verändert. Dannein fold Ding a ben * | 
fart / wann er einen gewallt bekumbt. Darnach als er die vorigen ſtraff vndıma "SB 
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den/ laffet er mit vnerhoͤrten röftungen vnd werdzengenetliche * | ea | 
säldeftmit 
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Von S. Euphemia. CxCM 
Mach dem nun ſolche růſtung / baͤlder als mans ſagen kan / gemaͤcht worden / Das zeichen des 
on jetzund die Martyrin darein ſolt geworffen werden, bat fie ſich felbs zu⸗ 8-Creussyein 
vor gar ſtarck gewaffet / bezaichnet / oder wie ich beſſer ſagen ſoit / verwah e 
vet ſich mir der Goͤttlichen figur des Creutzs / gehet den raͤdern entgegen mit mit 
trawrꝛigem / ſonder mit eruſthafften vnd erbaten gebärden:lobet Gott’ vnd gibt 
offentlichs anzeigen / daß ſie ſich ſolchet marter hoch erfrewet / welche fie vmb 
Chꝛiſti willen leiden ſolt. Ja auch gang Seftendigklich / vnd jrem verſtand wol 
wuͤrdig hat ſie geredt / ſpꝛechende: © du Tyrann / deine raͤder vnd dieſe deine 
ſchwache ruͤſtungen erſchrecken mich nie / ſonder viel mehr entzuͤnden fie mich zue 
der begierden vnd lieben Chriſti. Bald die Gerichts diener ſolches hoͤren / treiben 
fie die raͤder vmb nach aller jrer ſtaͤrcke / dardurch ſie der H. Martyrin ein groſſen 
ſchmertzen gemacht. Alle jre glieder wurden zerbrochen vnd zerknirſchet / alle zue in grewliche 
ſamen hefftung derſelben abgethailt: das hertz aber: iſt von Chriſto nit abge wi⸗ etiet· * 
chen / ſonder erhebt die augen auff zue dem chimel / von dannen es dann der huͤlff 
gewartet / vñ ſchrete: Mein gůtiger yerr Jeſu Chꝛiſte / ein erleuchtung meiner ſee⸗ 
len / ein brunne des lebens / der du hailwuͤrtig macheſt die / ſo auff dich vertra wen: 
ſey jetz meine huͤlff vnd beyſtand / damit menigkliche erkenne / daß du allein Gott 
biſt / ein gewiſſe hoffnung deren / foindich vertrawen: vnd damit Fein vbel noch 
gaiſel zue dem Tabernackel der jenigen kumme / welche jre zueflucht auff dich / als pfalm.9o, 
auff den aller hoͤchſten / geſetzt haben; Alſo hat die Martyrin gebeten. Gott batı 
jtem begeren ſtat gethon. Dann vnuerzogentlich ſteiget ein Himliſche crafft her⸗ 
ab / vnd wuͤrcket dieſe ding in einem augenblick. Anfengklich wird die Martyrin 
von dem Rade erloͤſet / vnd jr leib dermaſſen von allen plagen gehailet / daß auch 
nit ein maſen der wunden mehr daran zu ſehen geweſt waͤt. Nachmals werden die 
boßhafftigen diener mit einem erſchroͤcklichem geſicht erſchreckt / daß ſie ſolchem 
boßhafftigem werck nit mehr mochten fuͤrſtehen. O wie wunderbarlich vnd 
groß iſt die crafft Chrifti; Dann als dieſe herliche kaͤmpfferin Chriſti von den raͤ⸗ 
dern herauß gangen / ward ſie nit allein friſch vnd geſund / ſonder auch eines froͤ⸗ 
lichen wolgemuten angefichts: So doch offt auch die zuefchawer eines betruͤb⸗ 
tenangefichte find’ wann fieandere [eben leiden. 
CH dann ein Moꝛr nit Ban weiß werden / wieein Erumpes holtz nit geradt verfiodieherne 
wird / vnd ein Krebs nit firadshereingeher: Alfo mocht auch der boß haff / ſiod nit zu erwais 
tig Priſcus / von feinen fünden vnd laſtern nit abgewendet werden. Dann ob 9"- 
ſchon ſolches zeichen Goͤttlicher weiß geſchehen / hat er doch / als der noch blinder 
dann ſeine Goͤtter geweſt / ſolches nit allein das wenigeſt nit erkennet + ſonder Euphemie wird 
dꝛrowet auch / er wolt die Martyrin lebendig verbrennen. Aber die y.Eupbemia das fewer gu 
entfeget fidy nit darab / ſonder fagt zue dem Tyrannen: Das fewer/welchs du mie drewer. 
droweſt / weret ein zeitlang: Es wird Bald angezuͤndt / vnd Bald erloͤſchet: Ich 
bin nit alſo verzagt vnd kleinmuͤtig / daß ich diß fewer foͤrchte. Ich ſage dir bey 
dem heiligen kampff deren / ſo vmb des namens Chꝛiſti willen mannlichen vnd 
dapffer geſtritten haben / daß mir diß fewer keinen entſetzen bringet: ſonder allein 
das fewr foͤrchte ich / allein das feror bringt meinem hertzen ein entſetzen / welches 
die zuege warten haben / die Chriſtum verlaugnen:weldyes ewigklichen wuͤrcket / 
vnd das wenigeſt nit auffhoͤrzet. Der Tyrann kumbt feinen dꝛo wungen mit dem 
wercken nach / laſſet den © fen anzůnden / welcher mit Bech / ſchwebel / werch / vnd 
duͤrren weinraͤben / vnd anderer brinnender materien genungſam verſehen wor⸗ 
den. Dieſer fewer flammen iſt fänff vnd viertzig elen hoch im lufft auffgeſchlagen. 
Die . Martyrin als man fie ſolt in das fewer werffen / waffnet ſich mit den 
waffen der dꝛeyen knaben / nemblichen / des Gebets: gebrauchet wider das fewer / 
das fewer des Gebets / hebt jre augen auff gen Himel / vi ſagt: Gott / der du wohe Palm. 137; 
— alle nidꝛige ding durchſchaweſt / der du Die drey Duke ie iM Sanic,z, 
: aby lone 
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Hebfimonat >. Hlftoria 
Babylone von deines Geſatzs wegen indas fewer geworffen/ durch deinen, 
Kugel vnuerletʒt von allem vbel erhallten/ vnd jnenden daw von ben abe 
Landt / ſey auch ein hůlff vnd beyſtand deiner dienerin / welche / O g EX: 
Chꝛiſte / vmb deine glori ſtreittet. Alſo redet die Jungftaw: vnd nach den fie ſich 
abermals mit dem zeichen des 4. Creutzes / gleich als mir den waffen het verwahi 
: ret / gewartet fie alfo beſtendigklich des Gewelchs des Tyrannen. Dar 
Der zůchtiger ¶ MAch dem nun er Geneldy geben’ die Jungfrawen inf fewrzu we F 
wunder geficht, jegund die Süchtiger die haͤnde an fie gelegt hetten kommen die Öbaigi 
der knecht / Vietor vnd Soſthenes / zue Priſeo dem Statthalter, vnd age 
zue jme: Ob wir fchon viel zeugen Haben’ daß wir deinem Beuelcdygerenvndmit 
—— willen —— a — * —* doch Karen = —* — 
ccheinlichem zeugen einfůhren. Jetz abet moͤgen wir de er Jungfrawe 
Ein geſicht der nit berhuͤren · Dann wir ſehen zwen Männer fichenrgazerfehrdclichanguher 
Peinigerder die vns mit einem geimmenanfchawen 7 find Gerait die Jungfrawen zyebefäyd 
Jungfawen, gen / damit fieauchdiefe flammeitpberwinden möge: Dann was —— 
ders / daß fie das fewer alſo hin vnd her zerſtrewen? riſcus Balder ſolches h 
ret / ſchaffet er die zwen / ſo von dem Goͤtzendienſt abgefallen / indie fendimp:t 
farm aber und Varium / andete zwen ſtellet er an re flat vnd verwaltung: meh 
che mit ernftlichem vnd emb ſigem vleiß nach dem die Göttliche crafft in den Et 
geln flat geben hat C dan fie mochten nit zue der Gottſeligkeit bekehrt werden⸗ 
auch war Fein beſſerung zuegewarten) die h. Jungfrawen Euphemiamin das 
few: gewoꝛffen haben. Anſtund abet wurden die Gottloſen Maͤñer auch von den 
vnuernůnfftigen Creaturen geſtraffet / dann das fewr iſt gaͤhelingen beraufge 
Danichz, ſchoſſen / rechet fich/ gleidy wie zuuor in Babylonean denen / die andere hinein ge⸗ 
Wourffen hetten: Aber die hochberhůmbte Jungfrawe bieibet in zeit lang vnuen 
letzt im fewꝛ / gleich als wäre fie zue Feiner matter / ſonder zue einer erquickung 
oder wolluſten geſchickt / wird mit einem linden lufft vnd voller dawes erfriſchet / 
vnd rhuͤtet jre lefftzen zue dem Goͤttlichem lobgeſang ficberlibi 
NMAch demaber das few: abgenummen / vnd die marter / Goͤttlicher weiß / auf 
Caæſarem vnd Varium gewendt / vnd auch andere diener auff Die weittenzen 
Zingroffeowun ¶ ſtre wet worden’ gebetdie 4. Martyrinalfo gang und verlegt von der 
derwerd, few: herauf / daß fie auch an jrem tock nit einiges anzeigen des fewers behalten 
Wirdabernachmals wider in der fencknuſſen verwahret. Des anderntanslaf 
ſet der Statthalter Prifens Vietoꝛem vnd Soſthenem fuͤr ſich —— 
ſchaffet jnen ſie ſollen ſeinen Goͤttern auffopffern. Aber ſie ant worten / vnd ſagten 
Diet: und So Wir waren zuuor /O Statthalter / mit einem groſſem jruhumb gleich wiedu | 
fibencofind be, bißher Beladen / jegunder aberfeind wir nach dem willen Gottes bekehꝛet / md 
ichu woden. find durch diefe Jungfrawen gewuͤrdiget worden / die warhen ʒu erkennen Der 
halben ſolt du wiſſen / daß wir deinen vnuernunfftigen Genennit werben auf 
opffern ja weith foll dieferhorbeit von vns fein : deinem Genelch werden wie 
auch nit ſtat geben. Alsfiedas geredt / wurden ſie auff den lauffplatz gefͤhn / 
daſelbſt mit den wilden thieren einen kampff zu haiten Sie nemen folben 
beuelch willig an / frewen fich darumb / nit allein daß fie für beſſer ſche mit den 
wilden thieren weder mit den boͤſen Bottlofenmenfchen zu kaͤmpffen / ſonder ar J 
weil fie durch das reiſſen der wilden thier das angeficht des Geiftlichen | 
Tenffelifchentbiers wurden zerzeiffen. Wie fienun pınb folches Gott gebeten / 
hoͤrten fie ein ſtimmen vonchimel / welche vermeldet / daß jr Gebet erhen worden 
Da nun die wilden thier zue den Martyrern hinein gelaſſen / * ĩ gefpum | 
gen / vnd mit einer befftigen gaiſel / nemblich mit dem hunger angetriebe woꝛden 
u Beiffen fie diefelben ein wenig / vnd faugen das Blnet:Dann es mueftnac ii em BO 
un groffes bet / alſo volziehung geſchehen: Enthalten ſich von den leibern / vnd effen di 
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| Von S.Euphemia CXCII 
ben keines wegs· Dann eben die genaden / welche zuuor ben ſchlund der Löwen 
Bey Daniele / im zaum gehalten / bat ſich auch jetzunder nit verſaumet: vnd alſo Saniel. a. 
haben die Hoͤlden Chriſti jre marter kuͤrtzlichen geendet. Die frummen Gottſeli⸗ 
gen vnd vleiſſigen menſchen / haben acht jrer heiligen leiber / heben ſie auff / vnd 
begrabens mit lobgeſang vnd Pfalmen. 2 
Es nachuolgenden tags / ſitzet der tyranniſche Statthalter auff dem Rich⸗ Euphemia wird 
DE vnd laſſet die ehrwuͤrdige Euphemiam von der gefencknuſſen bin foͤrgeſtellt. 
auß fuͤhren. Sie war gleich wol von angeſicht froͤlich / aber noch eines froͤ⸗ 
lichern hertzens. In dem ſie zue dem Richter kommen / hat ſie in der ſtille diß ge⸗ 
fang Dauids geſungen: Auff dem weg deiner zeugknuſſen / wie in allen wolluſten Pfalm. js. 
hab ich mich erfrewet: Deine gerechtigkeit werde ich bedencken / vnd deines 
Geſatzes nit vergeſſen: vnd was nacher volget. Der Statthalter ſagt zue jr: 
Wielang verachteſt ou dich ſelbs alſo gepeiniget / du macheſt den Goͤttern einen 
verdꝛruß darmit / vnd raitzeſt den Keyſer zue vngenaden. Handle vnd thue doch 
etwas weißliches / laſſe dich bereden / den Goͤttern auffzuopffern. Sie aber 
antwortet darauff / vnd ſagt: Du Statthalter ratheſt mir ſelbſt / daß ich etwas 
weißliches handle: vnd was moͤchte ich doch verſtendigers thun / allein daß ich 
mich nit bereden laſſe / die vnuernůnfftige ſinnloſe Rain für Götter zus achten? 
Vnd entgegen wie ein groſſe thorheit vnd vnſinnigkeit iſt es / ſolches fich laffen 
bereden? Abe ſolchen worten erzurnet der Tyrann hefftig / begibt ſich andere 
newe marter zu erdencken. Dieſe marter ward von ſtainen vnd eyſen gemacht, 
Die ſtain wurden von dem werckzeug der marter / an den ecken auffgehenckt / Ein grewlich⸗ 
das eyſen aber durch den gewallt der ſtain auff vnd abgezogen / vnd alſo ward marter ©. Eu. 
der leib der Jungfrawen hefftig zerꝛiſſen· Weil aber die Jungfrawe alſo gepei⸗ bbemi. 
niget worden / hat ſie nicht weibliches Oder vngebuͤrliches erzeigt / ſonder dan⸗ 
cket Gott / vmb deſſen namens willen ſie ſolches erlitten: Die Schergen waren 
erlegt an den haͤnden / mit welchen ſie an der ruͤſtungen die ſtain gezogen gehabt. 
Die ſtain waren auch durch ſolchen gewallt zerrieben / vnd zue kleinen ſtuͤck⸗ 
ae Aber die heilige Martyrin ward in aller diefer pein vnuerletzt 
efeben. “ 
. RIſeus laſſet noch mit nach von feinem zorn vnd peiniggen / helt es für Ge Euphemia wird 
vnd ſpoͤttlich + daß er von einem weib ſolt vberwunden werden. Be woffer gen 
> Aber dertbhozechtmenfch wuſte nit / daß er nitdarumb wurde obſiegen / daß 
er gewallt anleget / ſonder daß er mehr dadurch vberwunden werden mueſt / weil 
er ſie nit mocht dereden. Er laſt derhalben mitten auff dem lauffplatz ein groſſe Item ein andere 
Ciſtetn oder grueben machen / die ſelbe mit waſſer einfüllen/ vnd alle vleifchfrefjis IP Marten, 
ge thier des Meers darein werffen. Darnach ſchaffet er den dienern / die Mar⸗ 
tyrin alßbald darzue zufuͤhren / vnd indie grueben zu werffen/ damit ſie von den 
wilden thieren gaͤntzlichen verzehrt wurde.Wie die heilige Jungfraw ſolches 
erfahren / gehet ſie aigens freyens willens hinzue / verweiſſets dem Tyrannen / 
daper ſich alſo vnmůglicher ſachen wider die diener Chriſti vnderſtanden / daß er 
ale ein Gottloſer dar durch nur verſpottet werden mueſte. Darnach als fiedie 
haͤnd gen Himel auff gereckt / vnd die augen mit zaͤhern erfuͤllet / ſagt fie: Herre 
JIESV CG RISCE mein liecht / meine ehre / mein leben / ein gehuͤlff mei⸗ 
ner ſch wachheit: der du in ſch waͤren aͤngſtlichen ſachen / ein leichten auß gang mas 
cheſt: der du den bauch des Meeruiſches/ Jone zue einer ſchoͤnen wohnung ge⸗ Ion.s, 
net: Vnd den ſchlund der Loͤwen den Danielem haſt thun ehren: Du Herr Daniel, sc, 
ſtercke v erhalte mich / mit deiner vnuͤber windlichen gerechten zauff daß ich ein 
vrſach ſey der glori denen / die deinen gewallt ehren / vnd das angeficht der Bott) Sie bezeichnet 


Kine ſchmach und ſpott erfuͤlle Wie ſie alfo gebeten / vnd ſich an dem ganzen N® am ganzen 


heiligen Erennseichen Gezeichnetrift fie amitftardem vnd mannlichem cum S. 
! At herzen 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
hertzen in das waffer hinein geſprungen :Die wilden thier fahren gleichwolmit 
geoffen gewallt hinzue / wie fie aber nahend zue dem leib der Martyrin kommen/⸗ 
vergeſſen ſie der ſpeiß / gebzauchen ſich gleich eines dienſtambts / entpfahen die 
Mariyrin auff / vnd halten fie auff jren rucen / gleich als pflegten ſie jrer / damit 
je nicht widerwertiges in dem waffer zueflünde. 

Ls aber Prifens folche gefchehene wunderwerd erwegen/ verwundert er 
ſichs / zweifflet darabe. Vnd dieweiler dasliecht der warheit / vnd die crafft 
dardurch ſolches geſchehen / nit mögen erkennen / fraget er Apellianum / woher 
ſolches kaͤme: du ſiheſt nun / ſpꝛicht er wie das fews, die plagen’ die raͤdet / vnd 
wilden thier / vnd alle andere peinliche werckzeuge von einem weib vber wunden 
werden. Apeilianus aber / als ein laſterhaffter menſch / vnd gegen dem Goͤttlichen 
liecht erblindet / der nichts anders ſchetzen mögen / hat ſolches alles der zauberey 
Dir Gonliche YO fh warten kunſt zugerechnet vñ ſaget / ſie hab mit derſelben kunſt gemacht / 
daß man nichts an ſt gewinnenmöcht. Der Statthalter gleich als bet er die ſa⸗ 
sa.berep Kinften eben etxvas mebzers erwegen / fraget inbober darauf] / vnd fagt : Weil die Goͤt⸗ 
zugeagner. ger die doͤſen menſchen verhaſſen warumb haben fie ſich auch nit an diefer gere⸗ 
chet * Apellianus wifte nit waser ſagen ſolt: Doch nennet et die ſch wachheit vnd 
vnuermogen ſeiner Goͤtter / ein gůtigkeit: Weil fie alſo guͤtig ſind / ſprach er / ſo ha⸗ 
ben fie jrer verſchonet. Indem alſo die ⸗. Martyrin volfommen vnd vnuerſeh⸗ 
ret auß dem waſſer herauß kom̃en / iſt fie in anſehen menigklichen fuͤr dem Statt 
halter geſtanden Priſeus vnd Apellianus die zwen Tyrannen diſputierten mit ein? 
ander oͤffentlich / vnd nit in gehaimb: Alſo daß auch die darbey gegenwuͤrtig ge⸗ 
weſt / auß anhorẽ jrer reden / wol etwas erlernen moͤgen / dadurch jre Goͤtzen oder 
Teuffein zu beſchoͤnen: Alle gaucklerey vnd zauber kuͤnſten haben fie der Mar 
tyrinuen zuegerechnet ‚und ſagten / fie wär allein durch diß mittel vnuerletzt auß 
dem waffer kummen. Weil dañ Priſcus ſambt feinem Beyſitzer der vıfachen gantz 
Fweiffelhafftig woꝛden / vnd nit mehr ge wiſt wie fie in der ſachen thun ſollen / ge⸗ 
brauchen fie ſich jrer grewligkeit zue einem rath / nemen die ſtraffen vnd martet 
widerumb für die haͤnde. Dann was hetten des Teuffels Juͤnger/ welcher von 
Jehan a. anfang ein todtſchleger vnd moͤrder geweſt / anders mögen anrichten? Sie laſſen 
abermals fpitzige ſtain außhawen / machten ſcharpffe eyſene pfaͤl vnd fägen: 
Satameldoiffe darnach laſſen fie einen graben machen / darinnen dieſe ſpitzige flain / eyſene 
gruben, fharpffe pfäl und fägen verborgen’ einlegen / Gefchüttendie grueben mit wenig 
erden’ damit wann die Martyrtin darüber geben wurde’ vnuerſehenlich darein 
fallen / vnd alfo b eiben muefte. Es vermainten die groben narrechten leuthe / bie 
Martyrin möchte allein durch jre zauber kuͤnſtendieſe pein vber winden / welche 
fie vor augen geſehen bet / darumben beuleiſſen fie ſich + dieſelben mit haimblicher 
verborgner gefahr zu vberliſten / vnd in ſchaden zu bringen. Sie gedachten nit / 
daß du⸗ O Herr,der du die bergen Der menſchen ſonderbar gemacht haſt / mit jnen 
waͤreſt / vnd alle jre werd oder fuͤrnemen erkenneſt. a 
9; Gerichts diener vnd Ambtleuth treiben die heilige Martyrin an / ſie ſolt 
vber das ort geben’wo die haimbliche geueben gemacht war : Sie aber / a 
der fachen aller vnbe wiſt / nnd welche vonder. bey wohnenden gnaden au 
gehebt worden lauffet uber die gemachte grueben / gleich als wann fie die erden 
nit berhuret / vnd in der hoͤhe fluge. Was geſchicht hernach * Warlichen ein billi⸗ 
che ſach dadurch das vrtheil Gottes wolerkennet / wie es der Goͤttlichen fuͤrſich⸗ 
tigkeit / die alles durchſchawet / wol wuͤrdig. Etliche anf den Gerichts dienern / 
fo die 5. Martyrin binäber gefuͤhrt / villeicht daß fie den betrueg nit, gewiſt / oder 
weil fie geſehen / daß die Martyrin one allen ſchaden oder fall datuͤber gangen/ 
wolten ſich eben deffelben wegs gebrauchen vnd anſtund Bricht Die erden / welche 
datuͤber beſchuͤttet war / vnd fie fallen in die grueben vud als ſie a 


Pfalm, 33. 
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ftrument angettöffen/find fie anſtund 3erfellt Blieben. Dip alles iſt darumb geſche⸗ 
hen / daß der Spruch des Goͤttlichen Danids erfüllet wurde Memblichen / ſie ha⸗ _ Pfalm. gs, 
benein grueben gemacht / vnd find in die grueben gefallen die ſſe gemacht haben She 
Died. Martprin fingerlobgefang vnd dancket Gott: Wer / ſpricht fie wirddie cs 
macht des Herren außſprechen: vnd wer wird / O Hertz allesdeinlobEundt mar Pfalm. 505 
chen ? Der du beine gepeinigte dienerin von den gaißlen haft vnuerletzt erhalten) 
von demfew: herauß genummen / fuͤr den wilden thieten / fuͤr den eben vnd 

radern behůt / vnd von der grueben erhalten. Jetzunder / © gütiger Herr vnd 
| Gott / erlöfe meine feel von den ei deſſen / ſo vor langer zeit ein Deind der na⸗ 
| tur geweftift. Gedencke nitder fünden ond vergeffenbeit meiner jugend: Seuber 
| vnd rainige den wueſt meines vleiſchs vnd Geiſts / durch die bluetßtropffen / web 
che für mich vergoſſen worden Dann du Her: biſt ein rainigung / heiligmachung 
vnd erleuchtung deiner diener. Alſo hat fie gebeten’ vnd iſt jr bitte nit abgeſchla⸗ 
gen worden. Con | 1 | 
Ad) dem gedacht Prifeus einen andern graben zuezurichten / vnd die Mar⸗ 
tyrin darein zu fellen: welcher nit denleiblichen todt /fonder die verderbnuß 
der ſeelen / vnd des Glaubens gefahr in jr gehabt. Dann als er die y. Mar⸗ 
tyrinne zue ſich beruefft / legt er allen zoru vnd vbermueth von ſich / verdecket den 
| Wolff mir einem dicken Schaaffell /ftellet ſich gang mild / vnd fagt : Es iſt gleich» 
wol kein wunder nit / daß du argliſtig vnd betrogen biſt / weil du ein weib biſt: 
| Wir find gleichwollaider gegen die / als gegen einer tugendfamen Jungfra wen * 
| et was zue fraͤuenlich geweſt. Du ſolt es vns aber verzeyben,ondopfferndem re 
| groffen Bott Marti / als dann haft du fo gröffen reichthumbs vnd folcher guͤter Derbeucib£ba, 
| suegewarten/dap du alles laids / vnd zuegefügter marter vergeffen / vnd / wie eirber —— 
| ner ſo fchöner vnd tugendfamer Jungfrawen wol gebuͤret / dein leben erbarlich „., —— 
vnd mit freuden verzehren magſt. Die gebenedeyte Jungfra we Euphemia uerführen, 
| fchawet entgegen den Tyrannen ganz mannlichen vnd dapffer an / vnd fagt 
zue jme: © du argliſtige Seel / voll bettruegs vnd Bitterfeit: © du Teuffe 
lifcbes berg vnder menfchlicher geftälle : Laffeft du dann noch nit nach vm ZDer Seatthalter 
nuͤtzlich zu ſchwetzen / eines vergebhen raths zuegebrauchen 7 vnd wider die wird vonder 
diener Chrifti vnzehliche Bande vnd ſtricke aufsufpannen? Nuůmmermehr wer ——— er 
deich den Teuffeln vnd Goͤtzenbildern auffopffern fürnemblich weil mich mein —— * 
HERR vnd Gott ſo offt beſchůtzet hat / mit fo vilen werden die warheit zu⸗ 
erkennen geben / weil ich ewern vbermueth / alſo augenſcheinlichen / vnd one al⸗ 
len — zu ſchanden gemacht / ewer Götter ſchwachheit vberzeuget / vnd ei⸗ 
nen fo herlichen fiege wider ewere jrrthumben etlanget. Billichen moͤchſtu meiner 
lachen / wo ich ſolches thun wurde. Ja viel mehr / alle die jenigen / welche recht 
glauben vnd ben Herren foͤrchten wurdendarüber wainen. Der vrſachen / fo 
entſchlage dich der erdichten perſon des Laͤmblins / lege die falſche guete von 
dit / vnd erzeige dich wie zuuor / den frechen vnd grewlichen Priſcum: Thue 
= dir vmb das hertziſt / oder was dir dein Maiſter vnd Leber der Teuffelein? 
... gibet. nr 
| Riſcus erzürnet hefftig darauff / Cdann die gleifnerey war fchon offenbar rauen - 
3 laſſet die Martyrin mit harten ruethen ſchlagen. Aber in ſolchen ee. 
ſtraichen verachtet fie die marter/ vnd zue gleich den Tyrannen abermabl. 
Darumb er dann noch mehzersersürnet / wird fürhabens fcharpffe lägen vnd 
eeyſene — 1—— zuegebrauchen / gibt beuelch man ſolt den leib der Martyrin⸗ 
nen mit den ſaͤgen entz way ſchneyden / vnd das zerknirſchte vleiſch dermaſſen in 
den bꝛattpfannen zerſchmeltzen / daß es auch biß auff das bain zue aͤſchen gebren⸗ 
gworde. Da nun die ſaͤgen an den Jungfraͤwlichen Kin — waren / 
Rs ij war 













war es gleich / als wann fie einbarte materi von Diemantflaingemacht / Berhi 
ten / die zeen aber wurden abgefioffen / alſo daß fie nit mebrjchneidenmögten: 
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Das fewꝛ erloͤſchet / vnd die Jungfrawe liebe vnuerletzt. Was mag aber fo 
woundetzeichen würden bey einer Seelen welche mutwilliget weiße gehoͤnoß 


Sie wird den 
wilden thieren 
fürgewörffen, 


Sie benilcht 


iſt / vnd nichts Bottfeliges Ban gedenden? Dann weil ſolches geſchehen / ver 
barzet Prifcus in der alten fürgenummenen Gofbeit/ vnderla — 
auff / wider Gott zu ſtreitten. Weil auch das liecht / ſo menigklichen er 1 
angenaͤm / den ſch wachen krancken augen nit lieb / ſonder gar zu wider iſt. 3 
vꝛſachen laſſet er die ſelige Jungfraw Euphemiam an den Rennplag führen, 
— mit den wilden thieren kaͤmpffte. Die ſelige Jungfrawe Befhmwent 
vnd bekuͤmmert ſich / daß ſie jren Breutigam Ehriftum / mit Bald erꝛaichen / vnd 
ſo lang mit des leibsbauden verhafft fein ſolt: Erhebet zu gleich jrebänd,an 
gen / vnd hertz zue Chriſto / vnd ſagt: Du / H E RR alles gewallts / haſt deine 
vnuͤbet windliche macht / und deine ſieghaffte gerechte hand anmirerzeigt: Die 
ſchwachheit der Teuffel / vnd tyranniſche thorheit geſtraffet Du haſt gemach 
daß ich alle pein vnd marter vberwunden: Vnd nun / O HER Rınimmeaud 
jetzund mein © pffer in einer rewigen Deel vnd in dem Geift der demutigkeit auf’ 
wie du den todt vnd das Blut deren fo vorgangen find / auffgenummen haft: 
Verſchaffe / O HERB / daß meine Seele ruhe in dem Tabernadel der Al 
—— / vnd in dem Chor Der Martyrer: Dann du biſt gebenedeyet in ewig 
eit. Ir da . “. 
er fie alfo betet werden vier Löwen und dꝛey Beeren auff fie angelaffen/ 
U) welche vnderſchiedlichen wolzunerfiehen geben’ daß je Gebet erhoͤn wor 
den + vnd ein groſſes wunderwerd von Gott an jr geſchehen iſt. Dam 
die vier Loͤwen vnd zwen Beeren tretten allgemach vnd mit ehrerbietung zue 
fr / kuͤſſen gan ſittſam die werfen jrer fuͤeß / der dꝛitt Beer aber / als er ein klein me 
nig an jrem vleiſch gebiſſen / verwundet er fie gleichwolnit/ aber doch wat ertin 
vılach,daß fie von dieſer wellt zue Gott den X V 1. tag deptembris abgeſcheiden 
ift. Ein ſtimme erfchaller von Jimel’rueffet die hoch verdiente Eupbemiam/zue 
der Goͤttlichen wohnungen vnd ſagt: Jetz Eumme du berliche kaͤmpffetinne / 4 






Cprifto jren geif, du ſtarcke fiegerinne : Kumme vnd empfabe die Belohnung: / won dem derdie 


ewige Cronen außtheilet. Weil noch die ſtimme erfchallet + erſchůttet ein grofikt 
erdbidmen / die Dtatt vnd viel mehr die bergen der jnwohner / als alle anderel 
aturen. Derhalben jre Eltern groſſe gelegenheit vnd vollen ge wallt erlangten’ 
daß fie den heiligen leib der Martyrin nit mit trawren / ſondet freudenteich m 
jren aignen haͤnden an einem ort nit weith von der Statt Chalcedon/ antzehr 
‘lichen vnd Gottſeligen haben begraben: Sie haben ein ſchoͤne Gelohnung 
jrer zucht empfangen, weil fie die Elltern einer Tolchen Tochter genank 
wurden / vnd ein ſolche frucht / welche inder beiligkeit allen 
ſegen vnd Opffer vbertroffen / Gott dem Herren auf / 
opfferten:dann jme gebuͤret alle ehr / preiß vnd — 
anbetung jetz vnd zue ewigen zeiten / * 
AmEn. 
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Boni Surtaond Geminiano. a " CRCV 
ı Die herliche marter der baider Heili⸗ 
J 


Je heligen Lucia vñ Genunianus Gaben zue Rom / 10.5 Bst 
sur zeit Keyſers Diocletiani / vnder deu Richtern Abotra io wonets. 
vnd Megalio gelitten. Die H. Lucia war 36. jar Witwe blie / 
ben / vnd hat >s. Jar gelebt. Dieſe ward von jrem Son Eu⸗ S. Luciswird 
— prepid anclagt / daß fie ein Chriſtinne wat: Dar umb laſt fie det von ſrem Son 
—— Keyſer Diocletianus für fich ſtellen / vnd ſprach zue je : Ich Hi," gr Tee- 
SEIN RS) re / daß du den gecreugigten mifhandler bekenneſt / vnd vnſere 
Götter Reh du aber leben / ſo find auch vnfere allmechtige Götter Ger 
raindap es eyrauch auffopffereft/auff daß fiedir guedig ſind / vnd du bey 
leben bleibeſt. S. Lucia ant wortet: Die Goͤtter find weder jnen ſelbſten noch am 
dern / die jnen ehre er zeigen / gnedig: Mir aber wird mein Herr Jeſus Chriſtus ges 
nedig ſein / vmb welches lieben wulen ich berait bin / das fewr / die banden / vnd alle 
marter / ſo du wilt / zu gedulten. Als Diocletianus jre beſtendigkeit im Glauben ge⸗ 
— ſie in die gefencknuß führen / darinnen fie auch von Gorriftgerröfl 
Je fie nun abermals ben Diocletiano für Bericht fuͤrgeſtellt / ward die her⸗ Sie wird mit 
iche Frawe außeinander zogen / vnd gar lang mit Eolben geſchiagen. Vnd kolben aefhlägt 
anſtund geſchahe ein ſolcher erdbidmen / daß der Tempel Jouis zue Boden 
gefellt / alſo daß nit ein ſtain des gebews auff dem andern blieben. Diocletianus 
| aber laffet einen groſſen aͤhrenen hafen Bringen denfelben mit bech vnd Bley ein 
. füllen/allenthalben darumb holtz legen / vnd anzünden : Die A. Luciam zue letzt 
darein ſetzen: darinnen fie dꝛey tag lang Pſalmen ſingend gelebt. Diocletignus ſchi⸗ 
det einen diener / der jme anzeiget / ob fie gantz vnd gar due aͤſchen verzehrt wor 
den. Wie dieſer widerkehret / dem Keyfer anzeiget/wie fie noch friſch vnd geſund Sie bleibe vnuer / 
were / da ward der Tyrann ſolches gtoſſes wundet werck mit allein zum Chriſten (eb indemfia 
lichen Glauben nit bekehrt / ſonder gibt auch beuelch / daß ſie mit eyſen vnd bley denden bin. 
beſchweret / durch die gaſſen in der Statt vmbgefuhrt werden ſolt· Sie kumbt 
für eines reichen / wol vermůglichen Manns hauß / Geminianus genant/in wel⸗ 
chem vnzehlbate Goͤtzenbilder waren. Vnd als die y. Lucia neben dem hauß him 
ngen / iſt anftundein weiffe Tauben gleich wie der ſchnee von Himel herab ger 
ahren / macher vberdes Geminiani haubt zu deymalen das Creutzzeichen / vnd „name 
ſetzet ſich nider. Geminianus ſcha wet vber ſich / ſihet den Himel offen ſtehen ond wispbetepn, 
fahet anſtund an zu lauffen / kumbt an die ſtat / da die Hy. Lucia ward gepeini⸗ 
get. Er fellt je zue fueß / erzehlet alles was er geſehen het / vnd begert des 6. — 
Tauffs. Darnach war Lucia widerumb in die gefencknuß gefuͤhrt. 
S war auch ein Prieſter / mit namen Protafius : Dieſem erſcheinet bey det 
er der Engel des Herren / ermanet jn er folt in die — gehen / vnd 
€ 
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u. Beminianum,feinem degeren nach / tauffen. Als dieſer er wachet / gehet et ei/ Geminianus 
lends hin / waͤſchet den .Mañ mit dem hailſamen waſſer der 5. Tauff. Des drit⸗ wird getaufft. 
ten tags darnach war die .Lucia / mit ſambt dem 5. Geminiano / daruon Diocle⸗ 
tianus gehoͤrt / dem Beyſer fůrgeſtellt. Dieſer peiniget fie baide lang vnd hefftig / 

gibt ſie nachmals einem Gottloſen boßhafftigem Richter/der die vetſaumbte 
— mit a erftartenfolt.Diefer laffet anfängklichire bFubter Er wird mie 
.  mitEolben zerfchlagen. 2 ber. alfbald gefchicht ein erddidmen. Die Cammer des And *ucıa 
Reichthauß feilt zue boden / vnd erfchlegt den Gottloſen Richter. Darnach wer — 
ne» BE iij den 
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Herbſtmonat. | Hiſtoꝛia 
den die h Martyrer dem Richter Abofraſio vbergeben / vnder welchem auch 
gemttert geweſi / welche nachdem fie die wunderwerd geſehen / welche Gott 
durchfeine Heiligen wircket / den Chriſten Glauben an ſich genummen hetten. Die⸗ 
fer Gortioß Richter iſt nach der H. Martyrer todt / als fein Roß von dem Teuf⸗ 
el angetrieben woꝛden / von einer ſtainen bꝛucken hinabe inß waſſer gefallen / vnd 
— —————— an keinem ort mehr gefunden · Hernach wurden die 6. Lu⸗ 
cia vnd Geminianus von Megalio / einem Benelchfhaber / gefengklichen ang⸗ 
nummen/ynd nach dem loͤblichen Sieg der marter / mit dem ſchwerdt hinwegk 
Ferichtet / den 16. tag Septembris. Jreleiber hat ein Gottſelige Chriftenliche fraw / 
Mlapima genaut / genummen / vnd wie den Martyrern gebůret / begraben / ꝛc·· 


Das leben der H. Jungfrawen Edi⸗ 
thx / der Tochter Edgari Königs in Engeland / gantz her ⸗ 
lichen beſchrieben: Laur. Sur. beſſerts Latein. 


Tefelige Jungfraw Editha / iſt Könige Edgarlvnd 
JWulftrudis eines Boͤnigiſchen Fuͤrſten tochtern kind ge weſt: 
SC] Pd Ob gleich der König Fögarns de⸗ willens war/ Wulf 
NP/EN A trudem zue einem Ebegemahel vnd des Reichs mirgenoflen 
— zubehalten / jedoch ſo bat ſie nach jret geburt auf anraitzun⸗ 
IE 2 gen ber lieben Chriftisviellieber jr leben in abbruch versebzen’ 
TOMTE] weder der eittelkeit und wolläften obligen wöllen. Alfo hat 
— jie ven Liofier Yabit zue Wilthonia vondem heiligen Biſchouen Ethewoldo 
* entpfangen : bat an tugendten vnd gueter lehr zuegennmmen / u zue einer 
Beiftlichen Mutter vber die Jungfrawen geſetzt worden. Die 4. Editha war 

Edithatambe der Mutterlichen zucht beuohlen / vnd bat nacher / auß bewilligung des Koͤnigs / 
auoqh inß Cloſtet. eben in demſelben Cloſter / den Cloſter Habit an ſich genummen. Die Mutter zie⸗ 
ret fie nit mit gold/mit armb vnd halßb aͤndlin / oder mit vilfeltiger mancherley ge⸗ 
ſchmuck / ſonder vnderwieſe ſie in tugendten vnd kuͤnſten. Aber vnder vilen Ex⸗ 

empeln der beiligen menſchen / welche fie entweder geleſen / gehoͤrt / oder geſehen 

hat / fůrnemblich aber jrer befreundten vnd verwohnten / war fie inb igklich 
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entzündet ab der Jungfraͤwlichen rainigkeit ond volkummenheit jrer beiligiften 
Bafen Edithe / welche jres Datters Koͤnigs Edgari ſchweſter / vnd im oſter 
Pollelworꝛt / in der Landſchafft Werwick / an verdienſten fuͤrtrefflich geweſt / wie 
Ire tugendten, auch fie nachmals im Cloſter Wilthon anſehenlich worden: Gegen den ſchwe⸗ 
ſtern bat fie fich wie ein Martham / gegen Chriſto aber wie ein Mariam — 
Gegen menigklichen iſt ſie dienſtlich geweſt. Alle gaͤſt vnd frembdlingen hat ſie 
mit Chriftlichem hertzen geliebet: Alſo dem abbruch genaigt geweſt / als wann 
fie Bey der mahlzeit waͤr? vnd alſo iſt ſie zue den mahlzeiten gangen / daß ſie 
jrer fürgenummen maͤſſigkeit nit abtretten. Menſchen gunſt hat fiegans vnd gar 
vermitten. War den krancken / vnd aller menſchlichen huiff beraubten menſchen 
gantz verbülfflich. Achtet die außſetzigen für Koͤnigiſchen kinder / vnd ſe J 
ter Erandbeiteiner gehabt / je groͤffers mitleiden vnd erbarmnuß ſie mit jme ger 
tragen / vnd jme zu dienen williger geweft. Alſo daß fie wol billig ein auge der 
blinden / ein huͤlff der ſchwachen / ein klaid vnd vnderhaltung der ——— 
vnd ein troſt aller bekuͤmmerten hat mögen genent werden. eb 


se 


Auf 
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UOP wendig war fiemit ſchoͤnen Elaidern angethon / aber inwendig auff Dem Siecafiererden 
teib bet fie ein haͤrenes Bueßklaid an. Defhalben als der. Biſchoff Ethe⸗ eng 
woldus fieeinf mahls geſehen in ſchoͤnen klaidern hereingebenfagterzueie: 

Meine tochter / mit ſolchen zierlichen klaidern kan man nit in die ſchlaffkammer 

Chꝛiſti kommen / vnd der himeliſche bꝛeutigam hat keinen luſten abe der euſſerli⸗ 

chen zierden des leibs. Aber ſie getroͤſtet ſich deſſen / det in jr wohnet / nemblich des 

66. Geiſts / vnd antwortet alſo: Ehrwuͤrdiger Vatter / glaube mit / es wird mit der 

Goͤttlicher huͤlff / nit ein arges berg vnder dieſem klaid verborgen ſein / weder vn⸗ 

der einem Schaffklaid. Ich Hab meinen Herren / der nit fo vaſt das klaid / als das 

hertz anſihet. Der Mann Gottes mercket die Goͤttliche gnaden in der Jungfraw⸗ 

en / vnd duͤrfft Gott den hoͤchſten Richter / weiter nit mehr durch ſie betruͤben Er 

frewet ſich viel mehr / daß Bott alles nach ſeinem willen in ſeinen Heiligen maͤſſu * Segen x 

get / vnd daß ein raines hertz im purpur fo wol alsim bueßklaid Gott dem Her⸗ diefe reden, 

ven gefallen Fan. Allenthalben wo die Jungfrawe Editha iſt eingangen / hat ſe 

das Creutz Chꝛiſti zue einem geferten gehabt: das Creutz hat ſie an der ſtirn / im 

hertzen / auff dem weg / vnd in allen jten wercken vor jr getragen. 

Vff einzeit als ſie / jrem bꝛauch nach / die ſpeiß in einer ſchuͤſſel hinauß getra⸗ 
gen / in dẽ ſchoß eines armes zu verbergen / iſt ein knab neben jrer ſeithen her⸗ 
geloffen / der ein almuſen begert. Sie raichet jms mit dein gewoͤnlichen Creutz⸗ 
zeichen / vnd der knab verſchwindet alßbald / alſo daß fie jn gar nit hat ſehen kuͤn⸗ 

den. Im XV.jar jres alters / hat jr Datter Boͤnig Edgarus ſie vber dꝛey Frawen 

Cloͤſter / Winton Berckingen / vnd noch in einem deitten zue einer Abbtiſſinnen ge⸗ 

ſetzt: ſie mocht aber von dem Cloſter / darinnen fie angefangen Gott zu dienen / nit 

abgetrieben werden: Doch iſt fieembfig darob geweſt / damit in dieſen Cloͤſtern 

geiſtliche muettern / die am tauglichiſten erfunden / fuͤrgeſetzt wurden. Hat viel lie⸗ 

ber der mutter geborfamfein weder andern Ichweſtern fuͤrſtehen wöllen: viel lies 

ber hat fie jve mutter foͤrchten weder anderen gebieten woͤllen, Nach dem abftera 

ben res Datters Edgari / vnd als Edouardus fein Son noch ein Enab andas, 
Reich kommen / hat die H.Jungfrawe imfchlaff gefeben/wie daß je das gerechte, 

auge herauf gefallen. Solches erzeblet fie den Schweſtern / vnd erclärt jnens⸗ 

Mich geduͤnckt / ſpricht fiezdif geficht werde ein vorbedeuttung feineines falls 

meines bꝛuders Edouardi. Hitlangdarnady/als Edouardus feinen bꝛudern E⸗ Der todt Königs 

thelredum haimbſuechen wolt / ward er von den kindern der boßheit (als in feiner Edouerdi. 

hiſtorien zu ſehen iſt) ertoͤdtet. Da nun des Reichs ſtaͤnde vnd Obrigiſten die h. 

Jungfra wen auß dẽ Cloſter hinauf nem̃en / vnd wie dañ in etlichen orten breuch / Sie veracht das 

lichen iſt / daß die frawen perſonen regieren ) dieſelben inf Reich einſetzen wol⸗ Keich. 

ten / vnd letzlichen auch gewallt an fie legten / hat ſſe jnen dermaſſen widerſtand ges 

thon / daß viel leichter geweſt waͤr / ſtain in bley zu erwaichen / weder die Jung⸗ 

frawen Chꝛiſti von jrem fůͤruem̃en vnd willen Gott zu dienen / abzuwenden. 
Ach dem nun die h.Jungfrawe ein Kirchen in der ehren des A. Dionyſij bet 8. Dunſtan weis 
aufferbawet / vnd den %. Biſchouen Dunſtanum zueder Kirchweyhe gelas bi der Edubde 


den / hat diefer H. Biſchoff geſehen / wie daß die %. Jungfrawe den gerechten — zei 


\ daumen ſtaͤtigs auffhebt / vnd damit an jrer flirn das 9%. Creutzzeichen machet. Er itodi 


frewet fich folches/nimbt die Jungfrawen Bey der gerechten hand / vnd fagt: Dies 

fer fiiger folt nůmmer mehꝛ verwefen. Bald bernach indem Ambt der .Meß far 

het der h.Mann an zu wainen: vnd als der Diacon die vrſachen ſolches von jme 

zu wiſſen begerte / erſeufftzet er tieff / vnd ſprach auf innigẽ bergen: Diefe Gottge⸗ 
liebte ſeel ſpucht errdif himeliſches edles geſtain wird von dieſem jtediſchem koth S. Ounſtenn⸗ 
vñ von dieſem můheſeligem leben in das Vatterland der Heiligen auffgenummen verfündiger das 
werden Dañ dieſe [ündige wellt iſt nit wůtdig der gegenwuͤrtigkeit eines ſolchen Be Se 
liechts. Am 45.tag nach diefer ſtundẽ wird diefer bir a 1 ——8 
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| Herbſtmonat. Hiſtoua 
Sihe derhalben wie die liechter der Heiligen auf dieſer vencknuſſen hinwegk 
genummen werden / aber wir Gleibeninder finſternuſſen vnd im ſchatten des todtse 
ſitzen Dieſe vnzeittige jugend ſtraffet vns faulen altẽ Mͤnner / weil ſie den Himel 
duͤrchtringet / wann wir ſchlaͤfferig ſeind. Vnd wie jetz die ſtunde fuͤrhanden / daß 
ſie von dieſer wellt zue dem Herren ſolt abſcheiden⸗ iſi auch der, Dunſtanus ge⸗ 
genwuͤrtig geweſt / hat jre ſeele mit ermanungen vnd Gebet werwabret / vnd als 
S. Edithæ ab / fie vom leid abgeſcheiden / ſren geiſt in die haͤnde des Herꝛen beuohlen. In dem ſol⸗ 
Pan ches geſchehen · / iaufft ein forchtſame [ch wefter von der Kirchen des .Diony ſij⸗ 
darin die ſeüge Jungfraw verſchieden war/im Cloſter herumb / vnd hoͤret in dem 
Chorgleich ein groſſe ſchar der pſallierenden. Als fie ſich darab entfet/Begegnet 
jeeinfchöner wolgeftalter Juͤngling / in einem zierlichẽ klaid / vnd ſagt zue jr: Gehe 
naͤhner nit herzue. Dann die Ay. Engeln werden Jungfra wen Godam ( dann. der 
groſſen gnaden halben war fie alfo genandt’ weıl ſie doch in vaͤtterlicher fpraach 
Bona zuegenandt wurde) dannen in die ewige freud mit jnen aufffühzen / auff 
daß ſie mit dieſem lieblichem geſang des himbliſchen heeres in den Saal der ewi⸗ 
S.Ediche be. geu freuden eingehe. Alſo iſt ſie in dem 23. jar jres alters / den 16. tag Septembris 
gräbnuß, se Eh:iftoabgefcheiden. In dem jar des Herren DCCCE.LXXXIUL Dnd der 
#5. Dunftanııs hat fie in des 9, Dionyfij Kirchen Begraben / welche fieauffers 
bawer bat. Dip ort jrer Gegrabnu im bet die. Jungfraw/mit vorwiſſendem 
hertzen / offt haimbgeſuecht / vnd geſagt: Das iſt das ort meiner ruhe / vnd hat daß 
felbe mit vilen zaͤhern begoſſen. Im Llofter vorhofe hat fie ein Spittalhauß 
auffgericht / darinnen noch heutiges tags drꝛeyzehen atmer menſchen erhalten 
werden. 
S. Editha er. EN 30.tag nach jrem abſterben / iſt die H. Jungfraw / jrer mutter Vulftrudi - 
ae jver mut. dgantz wol geſtallt / und froͤlich / vnd mit einem ſchoͤnen glanız / gleich als mit ei⸗ 
ner seklaidungen erſchienen / ſagt je darneben / wie fie jrem Boͤnig in der ewi⸗ 
gen glori gantz angenem waͤrer wie ſie det laidige Teuffel gleich wol vor jme ange⸗ 
clagt het / aber durch das fuͤrſprechẽ der H-Apoftelbab fie fein haubt zerEniefhr/ 
mit dem Creutz des Herzen Jeſu inzue Boden geworffen / vnd den fieg ober jn be⸗ 
halten, Eben den jengemelten z0.tag ward von den durchleuchtigiften Elltern 
derfelben freundſchafft eintöchterlin geboren / von welches wegen fie die Edi 
ai! tbam vor jremabfterben gebeten worden’ das kindlin anf der 4. Tauff zu 
ben Darauff fie geantwortet:Sie wolt es heben / wie es dem Herzen gefellig ſein 
wurde. Weilaber die . Editha vor indem chimel / ehe das Find auff die wellt ges 
boten warfo hat man es in die Kirchen gebracht / vnd als der %. Bilchoff Elphe⸗ 
gusdaffelb tauffet/gibt er jme ein Eergen indie hand / vnd ſagt: Nimb bin die am 
pelsdamit du eingebeft zue der hochzeit des Herzen : anftund gleich ale wann die 
.Editha dastöchterlinhebet/raichetes fein zartes haͤndlin herfuͤr / nimbt die 
Ein groſſes mu kertzen / vnd hellt fie in der hand: Der ⸗. Biſchoff Elphegus verſtehet bald / daß 
radel, foldyes wunderwerd’einporbedentung vnd anzeigen wär ber Goͤttlichen außer⸗ 
wehlung / vnd er ſagt zue den Elltern des Einds. Diß toͤchterlin ſolt r allein zue ei⸗ 
ner Braut Gottes aufferziehen / vnd wann es abgeſeugt wird / ſo thuts innß Clo⸗ 
Britbigna beilis Fer, Das töchterlin war Brithigna genandt / iſt nachmals Abbtiſſin zue Wilthou 
ge Janoftawen · worden / vnd hat ein heiliges leben gefuͤhꝛt⸗ 
ya 855* — ſar nach jrem abſterben iſt F. Editha den Ertzbiſchouen Dum 
—* — D ſtano erſchienen / vnd bat geſprochen: Der Herr iſt inge denck geweſt ſeiner er⸗ 
baͤrmnuſſen Er hat mich auffgenummen / vnd es iſt ſeinem gůtigen willen 
wolgefellig / daß ich auff erden von den menſchen zue einem hail der glaubigen ge⸗ 
ehret werde / weil auch er ſelb mich im Himel bey den Engliſchen burgern geebit 
hat. Derhalben fo Bomb dem Goͤttlichen beuelch nach / gehe hin gen Wilthon vnd 
erhebe meinen leib auß der erden. Du ſolt nit zweiflen / auch nit a * 
emit 
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die augen / die bindspnddie fur. Dantalles vnzuͤchtigen wolluſts vnd fuͤllerey 
hab ich mich jeder zeit entfchlagen. Du wirdſt auch den daumen meiner gerechten 
hand unuerwefen Befinden damit ich mich jeder zeit embfigklich mit dem H⸗ 


thona Bif zue dem geab der H. Jungfrawen geführt: und nimb wabrda ſihet er Sasgefiht Eu 
den 5. Dionyfium mit einem Engelifchem glan Bey dem Altar ſtehen darneben Sur anl. 


newlichen geſehen haft / von der erclaͤrung dieſer wuͤrdigẽ Jungfrawen / wahr vñ 
Be iſt. Dani fieift jetz der menſchẽ ehrẽ auff erde wůt dig / weil fie vor ander dem 
imelifchen gectoͤnt worden ift. Diefer leib-diefer tempel 5 Jungfräwliche keuſch⸗ 
beitift aller ehren werth / in welche det Het:r / ein liebh abet der Jungfrawſchafft / 
vñ ein König der gloꝛi geregiert hat. Alſo ward ber Coͤrper dẽ III. tag Nouem Die erbebung 
bris auß der erden erhedt / vnd alles hat ſich alſo Befunden wie vorgeſagt geweſt. des H. leibs. 
In Muͤnch von Glaſconien / Edulphus —57 — den rock fraͤuenlich zue⸗ Wunderzeihen, 
ſamen gefaltet / vnd von dem heiligen leib hinwegk geſchnitten / darzue auch 
den heiligenleib mit dem abſchneiden verletzet. Anſtund iſt viel bluts herab ges 
floſſen / gleich als auß einer geſchlagnen ader / vnd auff Dig klaider vnd den boden 
gerunnen. Der fraͤuenlich Bruder erſchreckt darabe / wirfft die ſcheer oder meſſer 
mitfambt dẽ geiſtlichẽ raub von ſich / fellt nider auff fein angeficht/Geuleiffiget ſich 
die Begangne mißhandlung mit wainen vnd zaͤhern zuuerſoͤhnen. Wie er vonder 
erden wider auffſiehet / ſihet er gang vnd gar kein blut mehr, Als ein Schwefter 
gleichfalls ein theil von dem ſchlair oder binden des q. haubts abſchneiden wolt/ 
ward fie wunderbarlicher weiße verhindert / dann das lebendig haubt hebt ſich 
auff / vñ mit groſſem zorn vñ dꝛo wungẽ erſchreckt es die fraͤuenliche ſchweſter abe, 
Fe Pueſterſchafft von Poictiers bet den c. bekeñer Juuium in einẽ ſarch her⸗ S. Junius in 
ui getragen / vñ als ſie in der H. Jungfra wen Cloſter gantz ehrlichẽ entpfams Engelland, 
gen / ſetzten fie das heiligthumb auff der %. Edithae Altar nider: vnd als fie 
widerumb abziehen wolten / war dz heiligthumb auff dẽ Altar alſo ſchwer vnd 
verhafft / daß es keines wegs hinwegk genum̃en werden möcht. Die frembdlingẽ 
beulen vñ wainen / zerreiſſen die klaider / vnd zerrupffen das haar. Letzlichen wie 
nit mehr zu hoffen geweſt nem̃en fie zoo. gollt find in gold von der Abbtiſſin 
Vulftrude / vnd kehren trawꝛig widerumb haimb. 
85 der Boͤnig Canutus am heiligen Pfingſtag zue Wilthonia geweſt / trie⸗ 
beer viel lachens vnd ſpottens vber der malzeit / ſagt / er wolts nů mmer mehr 
glauben’ daß Editha die tochter des Koͤnigs Edgari,heilig wär / weil je 
Vatter allz eit ein vnkeuſcher Mann vnd wühterich geweſt wäre. Der Ertzbi⸗ 
ſchoff Ednotus / der eben auch daſelb geweſt / widerſprach im ſolches / vnd am 
ſtund eroͤffnet er das grab der A. Jungfrawen. Die 9. Jungfraw richtet ſich * 
auff / halbes leibs / als wolt fie einen gewallt an den vbelredenden König anlegen. ee Zn 
Fuͤr foꝛcht entfellt jm fein herz / und erzue boden als were er todt. Zue u wm 
a Be eufftzet 
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. Heabfimonat. 9.7 Hiftorla 
Kate er / vnd wird für frenden ſchamtoth / Gegert vegeihung feines Fräud: 
hielt nachmals die 5. Jongfeaweningeoffenebien:undauffeinzeitalseingeofe 
vngeſtůmme auff dem Meer entftandenzeuefft er fie amdieongeflämme wirdge 
legt / vnd er iſt glädlichen andas erwünfchse geftar ankommen. Alredus Ergbi 
ſchoff zue Dos’ war auchin groffer gefahr auff dem Adratiſchen Meer Er 
ruefft die). Jungfrnweranvırd fie erſcheinet jme ſichtbatlich / vnd ſpiach: Ich 
Sin Editha: Vnd die vngeſtůmme iſt anſtund zergangenn.. 
S—— ſich des grunds oder bodens der heiligen Edithæ wider Rechtge 
bꝛaucht / er wird mit dem todt vberfallen / vnd ſcheidet alſo vnbueßfertig ahe 
Straff der Kir, von dieſem leben. Bald ſtehet er wider auff / vnd ſchreyet: Kommet mir ʒue 
chenrauber. hulff meine freund vnd glaubigen Gottes / kommet mit zu hůlff. Sehet der vner⸗ 
leidlich 30:0 der, Jungfrawen Edithæ ſchleuſſet diefe mein armſelige feelauß 
von allen orten des Himels vnd der Erden / vnd laſt mich als den rauber jeeegiu 
ter Feines orts beſtehen / weder in dieſem leibe bleiben / noch geruechig fterbe 
om —* aber der grund wider geben vnd erſtattet worden / hat er den geifl 
auffgeben. ACTA NG “lm 
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Das leben des H.Lamberti Bifchou 
zue Tungern / vnd Rartyrers: Durch Ix hanum Br 

den zue Löttiib beſchrieben / welcher gelebt hat Anno * 

 .., DOCEAX Lapr.Sor.Befferto Latein. | 


Voncde des Autbom / ue Hermanno Ertzhluu. 
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ſchouen zue Coͤln. 


J J 


Man 
EM Herren vnd Vattern Hermanno / Erebifhes 
uen’ wünfcher Ötephanus vnwůrdiger Biſchoff zu 
hail. Weil man fich täglichen beuſeiſſet / anderer lenth thin 
vnd handlung zuerforfchen / und fo erwasfträflichesbarin 
nen erfunden /mit ſchmach worten nit underlaffet aufzubrait 
EN ten: So fol Sillig der frummen Gotrfeligen wandel vonben 
EI wuefl, den andere boͤß willigen darauff gefchlagen/gerainiget 
werden damit der Spötter gelächter auch einende nem̃e. Dañ als etliche m) 







wer werden beute 
Luͤttiger Biſcho⸗ 
uer genandt. 





das Feſt des c. Lamberti gehalten / welche ſich ſelbs für gelebıt gehalten, w 
den wir nit wenig von jnen verlachet/d:umb daß deſſelben heiligen wandel u 
marter Bey vns mit keinem zeugknuß der alten’ auch in Eeinem Caralogo Befhin 
ben were / darzue auch Eeinaigens Kirchen Ambt von jme gelefen oder nefungen 
worden. Nachmals ward ich auch offt von vnſern Grüderngebeten/ oft darzue 
genoͤtiget / ſolches alles meinem aignen verſtand nach/ zu ernewern / vnd fole 
ſchmach von vns allen abzuwenden. Weil ſie aber deßhalben vilfeltig difputien 
ren / vnd daß ich folches thun folt/nach vilererempelermaneren’ da gedachternd 
erwegetich Gey mir felbs/mit vilem lang wirigem zweiffel / ob es gut vndndglih 

fein wurde / was fie an mich Gegerten. Sihe aber nach langemnachdenden/ wie 

ich alles hin und wider erweget/winde ich michzuleg hinauf andas liecht/und 
deucht mich / als fagt mir die vernunfft ſelb / was ich ſchlie ſſen vnd thun ſolt. Nem/ 
lich: Alles was gut iſt / ſprach ſie / das iſt nuͤtzlich: vnd alles was nuͤtzlich ſi/ das i 
aut. Was notzlich gut / iſt nichts boͤſes: Nichts Göfes,ift näglichgur :!Vonicte 
guts iſt / da iſt alles boͤß: wo alles boͤß iſt / da iſt nichts guts. Derhaiben want ⸗ 







WVon S.Editha. GCZCVIN 
ber Ereatureninjeermäbenndrleif gut iſt / daß fie fremerfchaffer in feinen Hei⸗ 
ligen lohet / vnd da ſſelbe Gefferet/fo eruolger darauf / daß es nit GP fein kan. Dans 

egenaber/welches doch nit nefchebehfo (weil das glüd alles ändert) wo dies 
e Saybe vnderlaffen werden / da wird nichts guts darinnen fein, Weil ich dann 
derfelben warbafftiger glauben geben / weldye jeder zeit die warbeit vonder uns 
warbeit vnderſchaidet / fo hab ich viel lieber einen nutz mit Freuden auf meinem 
ſchieiben erlangen wöllen / weder mit ſtillſch weigen fürgesaigten nunes eut ta⸗ 
then. Vnd auff folchen beſchluß gehalten bedenckens vnd rathſchlags / wilich 
die Hiſtori anfangen. 


Re Gꝛueff bie nit zue dem geſchicht Im Himel figteroben body 
Haidniſcher Goͤttin vnderricht. Die wellt / das Meer regiert et doch. 
Daß ſie mir woͤllen beyſtand thon / Er durchtringt als in eim moment / 


Mercurfum wil ich nit hon. Vnd bleibt das oꝛt doch vnʒertreut. 

Wie wol er glehꝛt vnd redbar iſt / Das iſt der Vatter / Geiſt / vnd Son - Ir Gon dre⸗ 
Daß er mir helff zue dieſer frift/ Ein Gott im weſen: dꝛey perſon. ee 
Die bundnen reimen zu punctiern / n der geftalltigleich wol das iſt / 

O der die woͤꝛtlin zu dictiern. ber des menſchen ſinn vnd lift. 

Damit fiefliegend einhet fallen Doch ſol ers glauben hie auff erden /⸗ 


Viel mehꝛ bitt ich voꝛ dieſen allen Wiler anderſt dort ſelig werden; 
Den wahren Bott vnd geöften Herrn / Diefer gibe meinen fueſſen ſchein / 
Den man fuͤr einen König fol ebin. Diefer erleuchte das hertze mein, 
Welcher vns alles gibt / vnd zuefuͤhrt Diefer verleihemic feinem Enecht/ 
Doch kein mangel Bey jmwird gſpuͤrt. Daß ich allzeit mög wonndlensccht, 
Miteinem wort ſchafft er alles an / » 
Seinem gbott Eau nichts widerſtahn. 


Edoch ſo thue ichs nit auß vbermut / oder wil keinen der alten Vaͤtter dat⸗ 
durch verachtet haben / ſonder damit ich der vorerſuechten nutzbatkeit nach⸗ 
komme / hab ich ſolches etwas zierlichers woͤllen beſchꝛeiben. Darnach / ſo 
werden nach auß weiſen der bewehrten kůnſt der Mufica newe Reſponſen mit den 
Antiphen geſetzt / in welchen die ordnung der Tonn der ordnung der Lection 
gleich iſt / alſo daß durch bayder einhelligkeit gleiche zahl etſtrecket werde. Es iſt 
mir aber ein hertzlicher luſt und freud in eines ſolchen Patrons vnd fuͤrſprechers 
lob zuuerharren. 
D ſollen auch die Maſe neben mir mit lieblichem gefang feinen heiligen wa 
AI del verkundigen. Welchs ich doch alles deinem hoben verſtand / Datter / zu 
GeffernGeuchlen thue / det dir inerfandenuffender warbeitnie gefeblet/ ſon⸗ 
der den wege zeiget hat / das falfche von denwarbeit zu pnderfcbeiden. Drumb _ 
| auch für dirfallen mueß / alles was man meh: mit verfiand + weder mit glauben 
| Begreiffen wil.Derbalben follen meine wilfeltigen gedanden/anff-dem grund dei 
nes vrtheils und bedenckens / beruechen. Vnd diß fchreiben/ woes def 
X fen werth iſt / ſol mit deinem hirten ſtabe beſchuͤtzet: wo es 


aber deſſen nit werth iſt / mit deiner vatterlichen * 
2 ruetten caſtigiert vnd gezuͤchti⸗ 
| van? | get werden 15: 
# * An 
{ " 








| Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
Die Hiſtoꝛi S. Lamberti lebens. 


Er herlich anſehenlich Martyrer Lambertus / ein ge⸗ 
Muebrer Prieſter des ewigen Boͤnigs / iſt von einem anſehenli⸗ 
chem geſchlecht vnd ſtammen in der Statt Maßtricht her⸗ 
9)— kommen. Als er noch ein knab bey ſeinen Chriſtenlichen Elltern 
gewohnet / einer ſehr guten natur vnd hoffnung / hat er die zat⸗ 
te jugend / nach dem er mit der 4, Tauff gerainiget worden/ 
Gott dem Herren auffgeopffert: vnd als vieler verſtanden vñ 
_ _ wermöcht-jich gang vnd gar nad) dem Goͤttlichen willen gerichtet. Der vıfachen 

"up Böttlichernnlaittung feiner Gefrenndten einhelligklich beſchloſſen / weil er 
“yonBindbeit an / vñ anfengklichen ſein heiligkeit erzeigt / ſo foler in den kuͤnſten uns 
derwiefen werden / alſo daß jme auch die Eänften ein Befürdernuffen geben moͤch⸗ 

Er wirdindie terzuehöchftertugend und vollommenbeit zu Fommen. Durch dieſen rath / ſo 
fSuelgerhon, gußeingeben Goͤttũcher gnaden geſchehen / wird der ſchoͤne wolgeſtalte knab / ei⸗ 

/ nes hoben verftands vnd wunder gelernig/den gelebateften Maͤnnern zu vnder⸗ 
weifen vbergeben. Derbalbenerinder geiſtligkeit und Aeligion feb: fürtreflich 
wordenund wmit inbruͤnſtiger lieben der bimelifchen gebaimnuffen ganz vnd gar 
entzůndet:vnd vmb fo vielleichter vnd gefchwinder alle freye Eünften gefaft bat/ 
als inbrönftiger er fich ganz vnd gar zue der lieben Gottes ergeben bet. Nichts 
chames oder verborgens bat jme vnbe wiſt fein mögen/weil Bein verzug da fein 
anfolches zubegreiffen / wo der . Geiſt ſelbs lehrmaiſterit. 


Atag Herbſt· 
monats. 
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1 Ach dem der Goetſelige vnd frumme tnab in Gottuicher 





loͤſet worden / indemewigen dafelbft des 
ſto feliger gebzauchen möcht. 





Bon &. Lambertos CXCR 
Cap. III. 


CHI BE derfelben zeit iſt der H. Theodardus / ein zuekuͤnffti⸗ 

— get — Martyrer Chuſti / aller Prieſterlichen ehren 
verth / vnd für demangeficht Gottes billig ein Prieſter zu nennen / 
RE 1} zue Maßtricht Biſchoff geweſt. Diefem wird der öfftermelte ades —— 
— — uqe jungling Lambertus / außbuͤndig an leibs zier den vnd ſchoͤne zuasergeben, 
an dem Koͤniglichen Hofe auffzuerziehen beuohlen / damit er alſo / gleich wie ein 

edel geſtain auff viel weiße balliert wurde / vnd deſto tauglicher werden möchte/ 

die himeliſche zierden zu entpfahen. Der heilig Lambertus / ein Tauben Chꝛiſti⸗ 

one alle gallen / ein loͤblicher junger / hat ſich gantz vleiſſig nach der lehr des A. Bir 

ſchouen Theodardi geſchickt / ehret jnals einen Herren / iiebt jn als einen geliebten 
Vatter: Iſt jm in alle gehorſam / wie einẽ diener Gottes gebuͤret. Durch dieſe bey⸗ 

wohnung vnd gemainfchafft eines fo heiligen Vatters / ward in dem jüngling die 
oma gnad deſto reichlicher gemebat/gröffere weißbeit ward jm gegeben / vñ 

eine verdienften namen täglichen zue. Der %.Bifchoff Bedachtefolches Bey ſich 
felbs ſtillſch weigend/merdet mit alle vleiß auff jn / alſo daß es jm leicht geweſi su 
erkennen / wer vnd wie groß er werden ſolt. Deß halben liebet er jn ſehr vaſt / vnd 
hielt in ganz freundlichen / als der auff ein zeit fein geliebter angenaͤmer nachfahr 
werden ſolt. Vnd der heilig Jüngling gebrauchet ſich der lieben eines ſolchen 
Prieſters / ward von jme ſonderlich in heiliger Goͤttlicher Schrifft vnderwieſen ⸗ 
erfuͤllet mit vleiß vnd ernſtlich die zwey gebott der lieben nemblichen daß er Gott 
liebet auf gantzem hertzen / vnd feinen nechſten als ſich ſelbs. Alles was er het / 
verachtet er / vnd hielts für nicht / gleich wie er von kindheit an zu thun verhaiß 
ſen het / ja alles hat er veracht / one allein / was zue der ewigen ſeligkeit gedienet vñ 
befůrderlich geweſt iſt. Mit gantzem hertzen iſt er den himeliſchen obge⸗ 
legen / begert ſich allein dem auffzuopffern / der jme ein ſonderliche begierden feiner 
lieben geben het / alſo daß er auſſerhalb ſein nichts begert. 









Cap; III; 


TER ACH dem aber der heilig Theodardus von den Gottlo⸗ 
MARI fen ertoͤdtet / die Cron der feligkeit erlanget / vnd das glaubige 
A 1 vol der Rirchenzue Maßtricht jres Gottſeligen frummen birten 
N IS beraubt worden / ſuechten vnd Befragten fie fich allenthalben ob 
fie der gleichen einen heiligen Mann funden / den fie anfeine flat ſetzen 
möchten. Wie fie vleiffig vnd lange zeit alles durchfragten/war Feinbeiliger als Das leben S. 
Eambertus erfunden: Alfo erweblet alles vold zue Maßtricht / auß eingebender — — 
gnaden des heiligen Geiſts / dieſen ehrwuͤrdigen heiligenvnd eingezognen Mann yergzichen, 
—F jrem Bifchouen/ vnd wil daß er an feines Maiſters ſtat anſtehen folt; Die 
Königkliche Mayeſtet / vnd die fürnämbften des Palafts/nady dem fie feines 
gutenlobs vnd berueffs in erfahrung kominen / verſchaffen vnd ordnen’ daß eu 
One verzug auff den Biſchoflichen Sitz eingeſetzt werden fol. Aber der Gott⸗ 
felig vnd fanfftmmitig Monn vol aller guete / vnd von Chuſto in wahrer de mt Anbenu⸗ 
wol beueſtiger / ſcheget ſich folches Ambts vnwardig / vnd beuleiſt ſch deffeb 3 
ben viel vnd manigfeltig zu entſchlagen. Lieben bruͤder / ſprach er / das Biſchoff⸗ Bifthombe, 
lid) Ambt ift gleichwol ein groffe.ehre und würden, aber diefelbe ehe hat ein 
ſchwere buͤrden. Ich bekemne aber / daß ich ſolcher ehren Ye vnwuͤrdig Yo 


* 








Herbſtmonat⸗ Hiſtoꝛa 
kan auch das auff mich nit nemmen / was jt begetet. Ich Bin ſolches vermůgens 
vnd beiligkeitnit. Ich erkenne wol an mit / daß ich den fueßſtapffen eines vw 
ſchuldigen gerechten lebens gar nit nachfege / derhalben fo foͤrchte ich mir/die 
geiftliche vegierung dee Kirchen auff mich zu nemmen. Auff diefe fein fürges 
wendte entfehuldigung antwortet jme das Maßtrichtet vold mit folchen wor 
ten: Donadelichem flammenSift du geboren’ eines geoffen hetlichen verdienfts/ 
tugendfamer fitten / an der Gottſeligkeit fuͤrtreflich vnd niemand vbertriffet 
dich: darumben ſolt du vnſer hirt vnd Biſchoff ſein. Bald toben ſie / wie das 
gemaine volck pflegt / vberfallen jn mit einem getuͤmmel / vnd ſchꝛreyen einhelli 
Elich:S ambertus onfer mitburger / in vilen guten werden bochberbämbt / der fol 
onfer Bifchoff ſein er woͤll / odet woͤlle nit. Dasift der wille Gottes / alſo habens 

wabider Biſche · vuſere Fürften beſchloſſen. Die gantze Prie ſterſchafft bat in erweblt/ vnd alles 
Bere gehe voick hat ſeine ſtimmen dat zue geben· Weil aber det demoͤtig Mann jrem bege⸗ 
— rennoch nit hat woͤllen flat geben / werden fie noch hefftiger bewegt / vnd auf 
halben. Goitlichem eingeben inbrunſtig / von dem maiſten an biß auff den minſten ſchrey⸗ 
en fie alleeinbelligklich: Lamberte / ſagten fie / du ſolt vns nit lenger auffhalten⸗ 
ſonder für gewiß ſolſtu es haben / daß du vnſer Biſchoff vndbirt zue Maßtricht 
nuch wider deinen willen ſein mueſt. Weil dann die gantze Prieſterſchafft vnd 
alles vold baydes geſchlechts alſo geſchrieren / hat der heilig Lambertus etwas 
vonfeiner ſtrenge nachgelaſſen: Er thut jrem begeren flat / nimbt das Biſchofli⸗ 
Geswungner che Ambt auff fichrdamit.er nit der gehorſamkeit widerftrebe/welche auch ander 


weiß nimbt er dz 


Bıibumban, FetugendsenGey fi) zu haben pfleget»- | ! 


Cap, V. 





cher würdengemebret war vnd erhoͤhet. Täglichen opffert er dem Herren ein 

Opffer/nit von unuernänfftigen thieren/fonder von feinem ſelbs aignem leibe, 

zudem Biſhoff Das Ambt der heiligen Meß hat er nit underlaffenzue der gedaͤchtnuß des hail⸗ 
lichen Ambe Icber ſamen leidens Chrifti / vnd opffert Gott ein Opffer für alle die / darfuͤt er rechen⸗ 
egarpeilig, ſchafft zu geben ſchuldig war: von ange ſicht iſt ee holdſelig vnd froͤlich gewefi / ei⸗ 
nes dapfferen gemüts / lieblichin der rede / ſanfftmuͤtig an feinem wandel⸗ allen 

jesdifeben wolluften abgeſtorben / vnd reich anden geiftlichen reichthumben. Ju 
feinem bau war die warbeit und beiligkeit: in feinen werden bat die billigkeit 
vndgerechtigkeit ſich febenlaffen. Staͤts vnd allzeit iſt er dem pꝛedigen obgele⸗ 
gen / ſtraffet die Sunder mit den worten der warheit. Die traͤgen vnd hinaſſz 
genbater mit groſſer maͤſſigkeit geſtrafft / die tugendſamen aber vnd frummen 
hat er neben feinen vatterlichen ermanungen auch freundlich gebeten. Gar reich⸗ 

geblich iſt er mit dem almuſen geweſt / vnd crefftig in wunderwercken. Menigklich 
vnderweiſet er mit hailſamer lebı vnd guten exempeln. Niemand Ban es genung? 
ſam beſchreiben oder außſprechen / was dieſer heilig ſtarcker vnd dapf / 
fere Mann mit woꝛten gelernet / vnd mit den tbab. 14... ° 

felbs erfuͤllet hat. Th sh 





Won G.Lamberto cG 
Cap; VL’ \ * 


— Eilaber das ichtzfo von Gott auff den leuchter gefeßt 





W3 nach dẽ die ſoͤnd gedempt / Sein toͤdtlich gifft außgeſpieben / 

nis viel dẽ wahren Gott erkent / Mit groſſeim liſt mutwilltrieben. 
VBnd ſmgedienet hand miryleif/ / Frewend daß das menſchlich geſchlecht 
Hat doch mit ſeiner arger weiß Durchauß wenig annimbt was recht 
Derlafler Teuffel Bald Gefeffen Vnd gut iſt:auch fo wenig acht / 

Der menſchen hertzen / vnd vermeſſen Wie es gen Himel werde bracht. 


Sir vrſachen bat er neid / haß vnd zanck angericht / den Frieden der Kin 
chen verwirzet/die forcht zur geundueften des Reichs gemacht vnd die her⸗ 
gzen der menſchen mit wůhterey vnd grewligEeit dermafjen anzünder / daß 
ſie * mehr den Himel geſehen / vnd der gerechten vrtheil ingedenck geweſt 

nd; g 


di Cap. VII. | 
Eu dann das vilfeltig gifft durch Diediener des Teuffels 


y LED 3” 
Ss R ‚alfo merelichen aufgegoffen worden’ ward der Fürft des Reichs Ayııg efiidert 
ON B IN der fürtreflih Koͤnig Childericus erfchlagen:Bald ward der ſchwe⸗ cus wird gerödn. 
&% SAL re neid und veindfchafft auch wider den diener Chriſti Lambertum 
SRLER gewendt / vnd wie das wuͤhten vnd toben der veind durchs Teuf⸗ 
els anftifften je lenger je mehr vberhand genummen / ſo mueſt der ehrwuͤrdig S. Famberus 
rieſter Chriſt Lambertus feiner ehren vnd wuͤrden beraubt / vnd one vrſachen wrd son dem 
‚on feinem fEuel vertrieben werden: Ia laider / die Fönigklichehobeit wird nider Zpndb vers 


ſtoſſen. 


RTL 
N 
4 





geriſſen / die Böfheit der Bortlofen nimbt vberband /die Priefterliche heiligkeit 
wird geſchmacht / vnd die gerechtigkeit vertrieben. Ich mueß laider ein gelchicht 
Befchreibenwelchs fich das mabl zutragen hat. Der Gottlofe Moͤrder Phara⸗ Pbaramandus 
mundus nimbtdas Biſthumb zue Maſitricht mit gewalltein:der elende menfch ee 
onderftehet fich der Bifchoflichen regierung und ambts nit dardurch die beloh⸗ au, Bifihumb, 
nungdesewigenlebens-fonder den weltlichen pracht zu erlangen. Der feelen moͤr⸗ 

der vnd offentlicher erg 6 mißbraucht ſich des Biſthumbs / vñ unders 

windet ſich der heriſchafft: Er fraͤflet mit den Saeramenten des leibs des Her 

ten: Er bemailiget die böbe der. vegulierten volkommenbeit vnd eichtigkeit : Er 
ſchendet das heiligehumb : Et entbeiliget das ——— : Er — 

PR —*— i ug 





— din A si nr TER ! 
| sr: —00 
S.Lensernus I IBVer der hold vnd Ritter Spuft Sarnbertus/gebuldetfi 
bu nbabsichen BANN ES une ſanfftmutigkli Den / neh | 
>= RIED BANE| föofchen Stüelseuteht feine (&find&h Gerade em 


ſchafft vnd das 
volck trawret 


beffrig ab feinem wir deſtu ons beuehlen? Du heiliger Prieſter⸗ warumb verlaſſeſt du uns! Wan 
e Prien 


abſcheiden. 


Hfalmz. 


geerinallenfacheneinabfyenchen. Er wolt vnd Begert den Segennit :£r 





























Headbfimonak .. Siſtoua ri 


Religion / verkehrt die ordnung / beſtritte die Gilligkeit/ab der gerechtigkeitty 






oͤrchtet jine auch für dee maledeyung nit. Kein laſter hater Deuchet/ 
hat er nit begangen. Mit worten vnd wercken hat heim. geh He 
was fürnemen vnd mainungen er fich des. Kirchen Regiments pnderflanden, 
Ich ſchame mich gleich andere mehr vnthaten dieſes beirognen und arglıfligen 
menfchens zu erzehlen. uuzee recht h? A et 
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— chon vile ſchmach vnd vnbilligkeit dem heiligen 

Mamm in ſeinem abſcheiden erʒeigt wurden hat er doch nie darüber 
Aber alles volck trawꝛet ab ſeinem abſcheiden / die gantze Priefterfchafft waine 
volget jme zu gleich nach mit ſeufftzen vnd ſchꝛeyen? Du forgfeltiger hist wen 


auff abgewafchen/ vnd mit Feen ÖRsP EHE ba Dip 
—— 





umb vetlaſſeſt du alſo dein gehorſames volck / vnd die vnderthan⸗ 

ſchafft? Wer wird uns jeg voꝛ des veinds argeliſt verhueten? Wer wird. Got 

für vns Bitten? Wer wird die Deftien und andere Erandheiten von uns abwen 

den? Die reiffenden Woͤlff werden uns vberfallen / vnd die grewlichen wilden 

veind zerꝛeiſſen. Niemand wird fie abtreiben / niemand wird fie verjagen. 

biſt die sera, arg Ein geſundmacher der ſchwachen / ein Befe 

tzer in wider wertigkeit / ein zier de in der wolfart: Kin tröfter der armenvein 

fer der waiſen / ein zueflucht der witwen. Die wölfen wir famentlich nac 

gen’ mit dir wollen wirst gleich alle flerben. Wo dich die hoffertigen verad 

ten/wo dich die Teuffels Finder veruolgen / ſo wöllen doch wir deine (dflindich 

lieben vnd in ehren halten. RL 
ND da erhebt ſich etſt recht ein lautes geſchꝛay der bꝛuͤder/ kaffee ' 


— 
= 









A Jhern war wolfeilGey allen frummen. Welchs auch den heiligen Dat 

wegt / daß ex mit zaͤhern geantwortet: Ich mueß mit wenigen work 

was zur ſachen gehoͤret: Es wird euch ambirtennit fehlen auch nit mang 

der fürforgenewershails. Allein wilich euch eins beudhlen haben vndd 

wolermanen: O je meine geliebten Binder vnd ſchaͤflin des aller bechften bi 
Dienet dem herzen in forcht / vnd frolocket jme in zittern. YVeichetäbe 

fen’ vnd thut das gut,bamit er ewerflarder gehülff fey / vnd euch ße 

da warhafftig iſt in den verhaiſſungen / vnd daß er euch nit: 

laffe / der euch mit feinem leiden erlöfer hat / vnſer dern 

Jeſus Chꝛiſtus / der gebene deyet Be | 

‘ IE 
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BVon G. Lamberto. | cc 
Cap, IX, IE 02: 


ar Se et das geredt / hebt er feine Heilige Bande und augen gen 
N EN Himel auff;fegnet das vold vnd die Prieſterſchafft / zaichnet fie mit, Ieberbeilig 
N UN dem Ereug Chaifti/gibt jnen allen den kuß / vnd zeucht mit wenigen .iscin augtender 
e DA geferten inp Llofter dtablen:daſelbſt wohnet der lobwürdig Mañ / im«isfier Stabs 
- von der huet vnd wacht der herden Chriſti abgefündert/ßey vnd mit!""- 
denbimelifcben Rathherren im Palaſt des jrrdifchen Paradeiß. Ein geoffe menge 
vñ verfarülung der Můnch fühzten derzeit dafelbflen ein Cloſter leben/benen vile 
herliche tugendten zeugknuß gegeben haben / daß fie jre gemainfchafft vñ wandel 
| im Himel gehabt: Bey welchener/gleich wolnach der ordnung vnd zahl der letzt / 
| jedoch imbeiligkeit ber. erfi geweſt der wenigeft ander zahl / aber der fürnämb 
| inder Gottfforcht und andacht. Die Dätter des Cloſters ehreten jn nit anderſt / 
dann alseinen geliebten Datter : alle Brüder erzeigten jm als einem Herten und 
| Vatter gebürliche ehrentbietung: Ja allen frummen iſt er angendme vnd lieb ges 
7 weflvalsden der Herr Jeſus Chriftus mit feiner gnad begabet het. Alslangerin 
dem Cloſter war/dienet er Gott embſigklich vnd nach feinem vermügen : Begert 
jme gefellig zu ſein / daß er ſich zum tempel ergeben bet. Allzeit iſt er dem Gebet obs 
—— ſolches vmb fo viel freyer / als vieler von der Biſchoflichen Ambts 


re werhindert geweſt. Niemand Ean cs außfprechen oder 
k fehzeibewmas de můti Peirkegen feinem Pralaten’ was —A— vñ gutwil⸗ 

Uugkeit gegen menigklichen er ſich gebraucht hat. Was iſt es von noͤthen ſeinen ab⸗ 
bruch vnd maſſigkeit su thůmen / weiler derſelben alſo vaſt obgelegen / daß fie 
ſelbs —— angenäm vnd lieb er dem Herren wär zue einem lieblichem 
— I man atmen. | | Ä 
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Cap; X, 


FNINE E95 ſol nit verſchweigen / ſonder kuͤrtzlich erzehlen / was die 
bouvetigkeit des almechtigen Gottes / zue mehrungen der vollommen⸗ 
Mei dieſes heiligen Manns bat woͤllen darthun vnd erzeigen. Eins 
SA) n) ahls zue nachts / als er neben den bꝛuͤdern auff dem ſchlaffhauß ges 
Eeuhet/ wolt er haimblich vom Beth auffſtehen / damit er dem langen 

Gebet deſto audechtiger moͤcht obligen. Wie er nun einen ſchuech genummen / fellt 

jmder ander auß der hand hart auff den boden / vnd wecket die Brüder auff von 

jrer ruhe Des Abbt des Cloſters er wachet auch darob / waiß nit vmb dif vers 

boꝛgen thun⸗/ vnd ſagtt Welcher vnder euch iſt / dutch welches ſtraͤflich verſchul⸗ 

den ſolchs iſt geſchehen / der Bomb vnſerem brauch nach zue dem Creutz / auff daß 

er durch die gehorſam wider abbueſſe was er durch nachlaͤſſigkeit begangen 

hat. Der heilig Lambertus / der gedultig Prieſter / vnd beſtendig in der hoff⸗ 

nung iſt alßbald dem gebott des Abbts willigklich gehorſam / eilet zue dem 

Creutʒ mit re wigem willigem hertzen zieutregt oder nimbt nicht mit ſich / wider 
diie hefftige kaͤlten / ob es ſchon ein grimmige kalte nacht war / vnd ein hefftiges Zingroffedemus 
yndge witter/dann allein das haͤrene bueßklaid / das er an het, Inwendig aber in — — 
dem hettzen war er entzůndt durch das fewe des heiligen Geiſts / darumb achtet er 
der euſſerlichen peinlichen kalten nit· Weil aber dieſe der aller heiligiſten Drey⸗ 
| ralſo vnder dem Creutz geflanden / und den 
Herien onfern Etloͤſer one vnderlaß gebeten / ward der Himel (als wir 
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| ſtehen auff / jrem Brauch nadydie Metten zu halten, Nach vollendun gt Dee 


Der Abbt vnd ———— 5 

die bruder begert FR WERDEN SI . ; ; im ond Bitter vnfern V% 
ia ungen A ve W7 vnd fagt : Meine bꝛůder / gehet eilends hin / vnd Bittet vnfern 
dem G. Mann, 


Pfalm. go, 


DaB, —* er ſeine band auff gen qHimel / betet für die gantze verſamblung bern 
birefür feine b:ös ax: un An} > ’ 
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Herbſtmonat .. Hiſtoꝛia 
glaubwürdig darfuͤr halten) zue feinem heiligen Geber eroͤffnet / vnd daffelbein 
vonder Goͤttlichen Mayeſtet erhoͤrt worden: Vnd als erden Verß dr Spuh 
Dauids (Wann wird ich kommen vnd erſcheinen für dem angeſicht Wortes: 
mit hertzen vnd mund aufgefpzochen / iſt es durch ſchickung —5* y 
daß der Han vordergewönlichen zeit Erdet. Die frummen geiſtlich 






lichen Ambts/geben fie gleich alle vonder Kirchen herauß/machtenein few an 
dardurch die grewliche kaͤlten zu wenden. Sielauffen mit geöffer Gegierdenhin 
zue / ſtehen allenthalben auff den feitten herumb / vnd waͤrmen fich. Der Abbe 
ſchawet herumb nach allen Brüdern / vnd ſihet daß Lambertus nit da war ; Er 
fragt die andern bruͤder / wo der ehrwuͤrdig Priefler fey. Die Brüder fagten/ 
wär dieſer / den man vnder das Creutz gefchafft het. Der freundlich Abbrerfchrer 
det vaſi darab / ſeufftzet hefftig / vnd Iprach von grund des hertzens Ach wehe 
mir armſeligem / was iſt mir fůr ein vnſinnigkeit zue gangen / daß ich den vnfchub 
digen geurrheilet / vnd den Prieſter genoͤtiget alſo groſſe hefftige —** 

den? | — 3 SU Fr 
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Cap, AL | Mr * * * 
Lorcdet er trawꝛigklich / wendet ſich hald zue den hii 





BEN ben eilends bimfinden denheiligen Mann vnd fanfftimdtigiften 

— —ſter alſo bloß in der Falten dem Herzen wunderbarlicher ei 
fprechenden: Herr Gott / du verachtsnit ein rewiges vnd demuͤtiges he ’ 

der nimb gutwilligflich auff das © pffer vnſer dienſtbarkeit / damit die mauıın 
"Terufalem werden aufferbawet zue der ehr deines namens/derda — 
in ewigkeit. Vnd als der beſtendige Bekenner des Herren / ein angenemes beilig 
gefchirz des heiligen Beifts / fein gemüt auff die nachuolgende won deffeb 
ben Pfalmens erſtrecket / ſtehen die Bruder Beyjm / begeren an jrewallerflatuen 
zeyhung / vnd fagten jm auf Beuelch des Abbts : Beliebter Datter/der Abbtbik 
tet dich / daß du alß bald zue den bruͤdern Eommeft. Der heilig Biſchoff ler 
folches nit ab / ſonder gehet eilends mit den bꝛuͤdern hin in den * ich 
waͤrmbten. Wie er an das thärgefchwell kommen / hat ſein heiligs Angel 
wunderbarlich glantzet. Der Abbt ſambt allen bꝛuͤdern fallen jm zue fueßvn 
Verzʒeihe / ehrwůrdiger Vatter / ſprachen ſie / verzeihe deinen Brüdern. Mirbitn 
dich vnderthenigklich / rechne es vns nit zue / daß wir alſo vnweißlichen wider 
dich gehandlet haben. Erbarm dich der bittenden / vnd verzeihe den adge 
Darauff antwortet der heilig Biſchoue: Ich bitte euch / jr geliebten / r wlan 
alſo reden. Stehet alßbald auff / vnd verzeihet viel mehr meinen vbertrett 
Ir habt nicht wider mich gethon / daß ich euch ſolt verzeihen, Nach 
zuffgeſtanden / aber noch vaſt aͤngſtig vnd laidig geweſt / ſprach denlieblihund 
freundlich Vatter zue jnen: Ich Gitteeuchnmeine Vaͤtter / laſſet abe von 
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Fiimmernuffen. Die hefftige Fälten hat michnit erſchreckt / oder Belnidige «Da 
der beſchuͤtzer meines lebens ift bey mir geweſt / der hat mich in ſolchen anfed un 
gen behuͤtet / vnd nach feiner reichen barmhertzigkeit mein Gebet erhoͤnt· D hal : 
ben fo faget jme danck / vnd lobet ſeinen heiligen namen· Wie er das hebi 
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Bla vndertbenigklich / daß er on verzug zue uns Fonime. a 
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WVon S. Lamberto. CCH 

AK ott/der du allmechtig Gift Fur argeliſt: zur tugend/ Het/ 
Sa klarẽ glantz / was himbliſch iſt / Ethalt fie auch / iſt meinßeger/ 

GErfulleſt / darzue das Erdreich Biß daß ſie ſelbſt zue dir eingehen 
Vnd Meerẽ regiereſt fiezu gleich Inß Himelreich / vnd dich anſehen 
Daß deinem willn und herligkeit Durch deine huͤlff: der du jetz biſ/ 
Altes gehorfame jederzeit Gebenedeyt zue aller frift/ tus 
Ich bitt / du woͤlleſt dieſe knecht In dreyfaltiger macht allein 
Mit deim Segen Befchirmen recht / Ein Bottrerkenner wirdſt zu ſein. 


Ach —2 — zue gleich datauff Amen geantwortet: Das iſt / Herr das ge⸗ 

ſchehe alſo rerkenneten fie wol ſamentlich / wie daß der ch. Lambertus nit mit 

ſchlechten tugendten von Gott gezieret waͤr. Sie beuleiſſen ſich jme alle lie⸗ 
be vnd dienſt zuerzeigen / vnd nach dieſer ſtrenget vnd harter erlittner kaͤlten / den 
6. Datter widerumb zuerquicken/machen fie jme ein bad / vnd legen jme ſchoͤne 
weiſſe klaider an. Alſo ward der ſtarcke Ritter ii gedultige Biſchoue / 
nach ſeinem erzeigten gehorſam geehret / nad) dem ſieg erhoͤhet / jedoch iſt ſolches 
alles nut nach feinem menſchlichem vermuͤgen geſchehen / nit nach den hoͤchſten 
verdienſten ſeiner auffrechter gedult. 

| "5% 


| Cap, XII 
VPolchen herlichen tugendten lebet der dienerChuſt Lam ⸗ SLunsere 


IT bertus daſelbſt: Ein Prieſter Gottes / vnd ein tägliche Aoftiendes'num wider sue 
lieblichen geruchs: Bey der wellt gecreutziget / aberlebendig in Bott Biſchofflichhem 
feinem Erloͤſer: von den boßhafften menfchen ver worffen / aber yon mb: erforderte 
d den außerwehlten burgern des Himeliſchen Vatterlands erhoͤhet: 
von dem Biſchofflichem u. vertriebe/aber indie ewige gefellfchafft auffgenum⸗ 
men?e gez wungen feine Schäflin zunerlaffen / aber zue dem Himeliſchem Palaſt 
geladen itlee weil ward der vnfelig Pharamundus / der die Kirchen zue Pharamundus 
Maßtricht mit gewallt vberfallen/ ein ind der boßheit und vngerechtigfeit /ein ea ern 
falfchet Hirt genant / ja viel billicher ein Engel der finſternuß zu ſchellten / feiner Dertrichen. 
Infter wegen / von vilen verclagt und geftrafft-alfo daß er nit allein vom Biſchoff⸗ 
lichem ſtuel / ſonder von demfelben gangen Kand verfioffen vnd vertrieben wor 
den. - Sieben Jar lang iſt er allein mır demnamen ein Biſchoff daſelbſt gewefkz 
abet nie hat er fich mie gueten werden einen Biſchouen erzeigt : Alſo dap jn die 
glaubigen frummen menfcben nit onbillichenanfferden veruolget haben / weil er 
Bott alfooffentlich zue wider vnd auffſetzig geweft ift. Das vold/fo vonder jme - 
beiftig zerſtrewet / vnd nachmals auf Barmbergigkeit Bottes widerumbgätign 
klich von ſmerlediget worden / richtet alle finne vnd gedanden dahin’ dap fie den 
herlichen Biſchouen vnd liebſten Vattern Lambertum widerumb möchten erlan⸗ 
gen Derſelben zeit tegiert Pipinus in Franckreich / ein ſtrenger dapfferer Kriegß⸗ 
nan / vnd ein ſonderlicher liebhabet der Geiſtlichen Religion. Nach dem dieſer 
der Heiligkeit vnd ſaͤnfftmutigkeit des . Lamberti in erfahrnuß kummen / ſchi⸗ 
det er etliche Legaten inß Cloſter Stablen / welche den 3. Lambertum widerumb 
begeren⸗/ vnd bitten ſolten / daß er ſich hit Gefchwerer zue dem Koͤnig zufommen/ 
vnd ſeinen Biſchofflichen ſtuei widet umb einz memnmen. Die Legaten / als ſie da⸗ 
elbſt ankummen / vedtenalfo mit mt Ehrwuͤrdiger Vatter / der Koͤnig vnd alles 
Solck bitten dich / daß du von dem Cloſter herauf geheſt / die ſchar / ſo du vor die⸗ 
| gner weiße mäffen verlaſſen widerumb annemeſt / vnd das werd 
dir angefangen/sumendGringeft, Darauff der #5. Mann mit za⸗ 
ſprach ich meiner Birchen nit alſo bin fuͤrge⸗ 
ZI iij ſtanden / 
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| Herbſtmonat. Hiſtoua 
ſtanden / wie ſichs gebürt bar: Ich hab auch meinem ſtand nit gemaͤß gelebt D 
halben ſo bin ich nit wuͤrdig / daß ich mich hinfůran des Biſchofflichen —*— 
bꝛauche: Ich begere auch in der warheit nit fuͤrzuſtehen / weil ich niemand ntz⸗ 
lich ſein kan. Die abgeſandten fprachen zue jm: Wir Bitten dich / du adeligſter 
Mann / vnd der gelehrteſter Prieſter / wir bitten dich durch die liehe des naͤchſien / 
du woͤlleſt widerumb mit ons kehren / vnd die Hirten ſorge deiner Schaͤflin auff 
dich nem̃en. Er aber exſeufftzet hoch darüber / vnd antwortet abermals: Meine 
bruͤder / weil ich dann nit widerſprechen darff / was jr begeren / auch den beuelch 
des Koͤnigs nit verachten ſoll / auch meinem naͤchſten zu dienen begere / wo « 
die notturffterfosdert fo wikich one verzug mit euch geben vnd mich deſſt 
derfichen/was je mir ſchaffen. Gott kan es verzichten’ und zue gewänfchtem 
le, tt +7193123N 9 


bꝛingen. 1* oo ar nn‘ re ö 
445° ry J Inte n yore} ya 
‚na Cap, ‚XI, mupyauz Immo 


©. Lambertus 
Fambs widerum̃ 
an ſeinen Bu 


ſchofflichen ftuel, 


ni ; Öursiiiuc j j 5 SH Are r 
TEENS Kfo fTeelichen der ſelige bel enner Lambertus / mache 
En sa W tiger prob’ wol be wehrt / widerumb zue feinem Biſchofflichem fü 
ML AV Eommen. Der A. außlender / der einer ſo anſehenlichen gedult war / 
AR bat feineberden widerumb angenummen / vnd diefelbe mit hoͤchſten 
IS pleiß berlich vnd mannlich Bewabzet vnd beſchůtzet. Reiner/januch 
der gelebiteft mag nit genungfam beſchreiben / was freuden lu 
“ner widerkunfft bey menigklich geweſt iſt. Es frewetenfich auch die butgerd 
goimeliſchen Ieruſalems / vndſagten der aller heiligiſten Dreyfaltigkeit groſſt 
danck. Das gantze Land frewet ſich / vnd lobet Gott / nit allein int lauter ſiſ 
ſonder auch mit Gottſeligem andaͤchtigem hertzen / vnd ſagten: Wir ſagen Got 
danck / dann er hat uns haimbgeſuecht / auß gehend von der hoͤhe / vnd vns v 
forgfeltigiften Hirten hat widerumb geben... Alfo freweten ſich der Adnigrdas 
voſck / reich vnd arm: vnd allenthalben ward die ſtimme des lobs vndderdandd 









ſagungen gehoͤret: der woluerdient Ritter Chuiſti/ durch vilfeltige anfechtung 
Gewäret/ward von ſeinen Schaͤflein vnd vnderthonen gelobt / vnd in d de 
ſchofflichen ſtuel der Birchen zue Maßtricht mis groſſen ehren wider eingeſcht 


pet si) 


Cap: XIIM. Fre 3 PN 


Aer widerumb due boziger würden Formen / hat eralſocn 
heiliges leben gefuhrt / wie dann einem ſolchen Biſchouen wol ge 
vet. In ſeinem bergen iſt et vol geweſt des Goͤttlichen Gefanes 
warhafft vnd fänfftmütig infeinen reden: Eines groſſen tatho vnd 
m —— fürfichrigkeit: Die Silligkeit bat er allzeit gehandlet / vnd infein 
wandel ifter vnſchuldig vnd rainGlieben. Mit einem veſten glau diger 
hoffnung / vñ volkumner lieben, mit ſonderbarer weifheitumdffigkeiuftändend 
gerechtigkeit war er gezieret . ¶ Er Beuhfle ſich hoch der gueien were ud, 
ſehz vnd tugendten iſt er wunderbarlichen geweſt. Der ⸗meliſch Vatter hat ſne 
die verdienſt feines lebens gemebit-+ vnd durch die herligkeit feiner wunden 
werd anfehenlichen gewacht. Er bat nit angeſehen die perfon der mechtigen/JoW h 


Erzeblung feine 

tugendten nach 
dem er wider ein⸗ | 
gefegt worden. 9 





der vielmehr auff die zierden der tugendt achtung, gegeben; Welche ein Geſn 
ches leben fuͤhrten / hat er in deſto gröffernebren gehalten, Er machet lihgeget 
menigklich gemain / damit er ale möcht zur ſeligkeit Bingen. In feinembauf wand 
fein Stuel oder ſitz nuͤmmermehꝛ gezieret / ſonder er gedachte. bey ſichſelbe der⸗ 
tigklich / was er dort in dem zukuͤnfftigen leben, beſitzen wurde· LErge brauch 1 
ſich keines koͤſtlichen Elaids. Sein erſie klaidung war ein hatenee zueßbla Do 
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| Von S.Lambertoo.. CCII 
ſeinem leib. Er beuliſſe ſich jederzeitfeinemleib auff diefer erden su demůtigen / da⸗ Ertregt ein bäre, 
mit feine feel dort in dem⸗⸗imel moͤcht erhoͤhet werden. Die Staͤtt vnd Flecken ſei⸗ "es bueßtlaid an, 
nes Biſthumbs hat er vleiſſig viſitiert / vnd gut wiſſen getragen / wie er die mens 
ſchen dem Herren gewinnen / vnd zue erben des ewigen lebeus machen ſolt. 


I N ſolchem eyfſer + vnd inbrunſtigkeit der gerechtigkeit/ 3 


zeucht er in Texandriam / welche landſchafft daß malnoch haidniſch gurrig und 
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cher geburt/die weder anfang noch ende hat/wir ons gleich wol in, vnſerm bergen 
vnd verſtand verwundern / aber mirleiblichen augen Feines wegs erfeben mögen; 
Der Datrer ift nit vor dem Son / noch der Son nach dem Datter gewefl, 
Ya diefen zweyen perfonen/ vnd ein einiger vnzertrenter weſenheit / kumbt 
AI der 6Geiſt gleicher Maieſtet mit dem Vatter vnd dem Som, vnd mitwe⸗ 
Nſenlich one vnderfcheidder Bottheit.Diefe dieyfaltigkeit inden perfonen/ vñ 
einige Gottheit im weſen / nach dem fie die ganze wellt auf nichten erſchaffen / hat 
fie auch denerften menfchen auf der Erdengemachtsdemfelben / wie er entſchlaf⸗ 
fen / ein ripp herauf gezogen / vnd ein weib darauf formiert damit alſo / durch 
re vnbefleckte kinder / der fall der Engel erſtattet wurde. Er hat fie geſetzt im da8 Gencf, 3. vnd 2. 
Paradeiß des wolluſts / vnd gewallt geben von allen fruͤchten des holtzs zu eſſen / 
allein das holtz der wiſſenheit gutes vnd boͤſes verbotten / damit ſie alſo durch 
den gehorſam / ſo fie auf lieben jrem Schoͤpffer erzeigten / one leiblichen todt zue 
dem Himeliſchen Datterland möchten auffgenummen werden. Aber laider auß 
neid der Scylangen/wardder menſch mit Gegierligkeitangeraigt / weichet abe 
von dem Bebott feines Schöpffers/ wird bes todts ſchuldig / vñ von dem Para⸗ 
deiß verſtoſſen: Vnd nit allein hat er die ver diente ſtraff entpfunden / ſonder auch 
ſolche pein vnd ſtraff des todts / in allefeine nachEummen außgebrait vnd erſtre⸗ 
det. Alſo hat der Fuͤrſt diefer wellt / der laidige Teuffel / aller Tyranney wider 
Die menſchen ſich vnderwunden / biß eben der erſchaffer des vleiſchs / das vleiſch 
von einer Tungfrawen an ſich genummen / damit er den menſchen / ſo auf neid des 
argliſtigen veinds in verdamnuß kommen / von ber ſchulden der vbertrettungen 
erlediger wurde. Alſo iſt dieſer der (wie vermeldt) von ewigkeit auf dem Vat⸗ 
ter geboren / auß der vnbefleckten Jungfrawen Maria zeitlichen geboren worden: 
Beſtehet alſo in baiden naturen / bleibet ein Bott mit dem Vattet / vnd zue erlöfung 
ee Geſchlechts / iſt er von der Mutter der Jungfrawen / ein flerblichet 
Menſch geboꝛen. Alſo iſt er von dem Jungfraͤwlichen leibe als wahrer Gott vnd 
——— kom̃en / wie ein Menſch beſchnitten worden / von Johanne im Jon 
dan getaufft / hat Jünger an ſich genummen / viel wunderzeichen gethon / vnd feine 


Gortheit der wellt augenſcheinlich dargethon. Letzlichen hat et auß crafft feines 
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Marc, 10 


wellt außzogen / vnd predigten dieſen Glauben / an welches warheit wir unge 


Viel in Terandua mehr geredt / vnd wunderbarlicher weiße verkuͤndiget bet / wurden vile 
8 zue Chriſto 
ckeyu. 


Dodo ſtellt dem 
B. Lamberto 
nach dem leben. 





































Herbſtmonat . iſtoua | 
aignen willens feine feelan das Treu bargeben damit er uns mit feinem Blut en 
loͤſet welcheder Teuffel von anfang der wellt / vnder feinen Banden gefengklich 
gehalten. Nach demer die gehaimnuffen feines leidens volbzacht / vnd denge⸗ 
wallt des todtsnidergelegt / iſt er am dritten tag widernmblebendigaufferfia 
den / hat vns die freyheit der natut widerumb erſtattet / die wit durch vnſere erſte 
Elltern verlosenhetten. Darnach erſcheinet er feinen Juͤngern in viertzig tagen / 
gibt jnen beuelch in die gantze wellt zu geben / die ablaſſung der fünden zunerfün 
digen / vnd feine lch: allem volck der erden bekandt zu machen. Wie er ſolches 6a 
uohlen / iſt er in anſcha wen jret augen gen Himel auffgefahren / ſitzet jetz als ein 
vberwinder des todts zue der gerechten des Vatters. Nach dem / als ſeine Jon 
germit der genaden des heiligen Geiſts erfüllt worden ſind fie in die gantze weitte 


zweiffelt glauben / vnd verfänden euch auch denſelben beſtendigklich / vmb feine 
namens vnd lieben willen· Wie der 4. Lambertus nun ſolches / vnd dergleichen 


Chꝛiſtlichen Glauben bekehit / die von Gott zum ewigen leben een warn 
Darnac hat der herliche Lehrer nnd wolberedter Prediger die Gögenbilder 
vmbgeſtuͤrtzt / das volck getaufft / Kirchen aufferbawet / Prieſter geweyhet / vnd 
daſſelbe gautze land Chuiſto dem Herren zuegefuͤhꝛzt.· — 


X 3 Caps XVI Sl „ AT 
J EILer dann alfo mit ſtarckem befiendigem bergen dan 
Gortfeligen Eampff vnd flreitdeg vnfterblichen Königs gefühur 
III bat er letzlichen / durch deſſelben genaden / den Sieg vnd Triumph 
der warter erlanget. Gallus vnd Rioldus waren zwen Suider/ 
——— Botrlofefchandbaffte Maͤnner / belaidigten die diener des heili 
Manns viel und manigfeltig / darumben fie der gedultig Biſchoue * 
gebeten / ja offt ſtraffet / damit er ſie zur beſſerung jres lebens Bringen möcht, 
Aber ſie veruolgten vnd belaidigten die Kirchen Chꝛiſti nur je hefftiger / eg 
dultiger die Schaͤflin Chriſti folche vnbilligkeit erlitten. Der vꝛſachen des 
ſchoues diener vnd befreundten / die Adelichen ſtammens / vnd groſſen vermu⸗ 
gens geweſt / auß hertzlichem mitleiden vnd eyffer bewegt / entſchlieſſen / auch den 
Biſchouen vnbewiſt / ſolche vnbilligkeit der vnderthonen keines wegsmit zugd 
dulten / ſonder den Gottloſen gewalltthaͤtern nachzuſtellen. Weil dann jr muetbl 
will vnd fraͤuel derma ſſen vberhand genummen / ſo werden fie von den anſchen 
lichen Krie gß erfahruen Maͤnnern bekriegt / vnd baide erſchlagen / Nemblich Ga) 
lus vnd Rioldus. Dervnſelig Dodo ein naͤchſter bluetfreund der erfiblanmn 
bꝛuͤder / erzuͤrnet vaſt darüber / vnderſtehet ſich eben der vorigen laſter / derindie 
zwen gebruͤder gepflegt / wird mir hoffart auffgeblaſen / vnrathſam / m 
in waffen / ſtellet dem c. Biſchouen nach ſeinem leben / vnd bemuͤhet fich demielben 
täglichen vbettrang zu thun. Er henckt ein geſellſchafft an fidhfreche/bophait 
te / vnd in dem krieg viel geuͤbte leuth / zeucht mit denſelben gen Lüttich da daß 
mal der &. Biſchoff wohnet. Eben dieſelbe nacht / als der heilig Lambertusdns 
Martererentzlin bald erlangen ſolt / laſſet er feine mitgeſellen dahaime fclaffe J 
gehet allein auß / Gottdem Herzenfein Gebet auffzuopffern / erfiredderdall 
beſchier biß an dentag / vnd ſetzet alle feine hoffnung in den SJersen.Alonunjendie 
morgenroͤte herein trungen / vnd die Sonnen Swen kumbt der. Ham 
widerumb haim / weder feine mitgefellen auff / vnd ermanet fie das mbrder 
Metten zu alten: Wie folches gangeinfilich and Gortfeligklichenwolbiadl " 
war der 4. Mann durch dns wachen‘ vaſten / vnd Geber ſehr math vnder 
fir — ——— 
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Von S. Lamberko, ya CCII 
loß / leget ſich / auff feiner diener rath / ein kleines zue ruhe. Aber vergeblich hat er 
daſelbſt ringerung geſuecht / da er einen fanfften Laͤger pfleget zu haben. Weil 
er ſeinen leib / denerzuetagsmit embfiger arbeit erleget / auch zue nachts /one 
vndetlaß caſteyet. Er war noch nit entfchlaffen, vad alßbald gebet ein dienen 
für das hauß hinauf / ſihet die veind von feren herzue kommen. Er laufft alß⸗ 
bald wider hinein / ſagt den mitgefellen/waser geſehen het. Sie erfchreden/ / vnd 
förchten ſich hefftig darab / durfften doch den Bifchonen nit auffwecken: ſchwei⸗ 
gen alſo lang ſtill / biß daß die Deind gleich zue nã chſi herzue kommen waren. 


% 


Cap, XVIL 
Eh ſoll diefes orts nit verſchweigen / dag groffe wunder / S. Lamsenue 


M zeichen, welches der Allmechtig Gott denen erzeiget, dienach Dem yenvberfälen“ 
Kriegßheer genolgt. Dann fie haben ein wunderbarliches zeichen 

geſehen nemblichen wie die bildnuß des Creu Chꝛiſti / mit einem ſo Das Crentzzei⸗ 

groſſen glantz vnd ſchein ob dem hauß —— — hat / den wirdabfets 

oiches wum⸗ pre ⸗ 

erze den menſchen woͤllen offenbaren / darbey zu ge⸗ 


—8 


daß es nit leichtlich zu ſehen — weſt / oder mit worten außʒuſprechen. 





derwerck hat Chriftus der 
denden vnd abzunemmen / dap der %. Bifchoff diefer wellt und aller irer begier⸗ 


7 den gecreugiget fey. Nach dem aber der grewlich wild Dodo ‚fambtfeinen gefers 


ten / gen Luͤttich ankommen / erſchallet er mit den waffen / raitzet ſeine Rottgeſeilen 
on / vnd ſuechet den %.Priefter Gottes. Seine onfinnige grimmige Kriegßleuth 


kommen feiner baifdhyungennach/floffendierbirenein’ond zerfchlagen die ma w⸗ 


ren / vberfallen die herden / wie Wölffe die Laͤmblin. Der 5. Biſchoff entiwacher 

ob dem getuͤmmel vñ klang der waffen / ſtehet vom deth auff / nimbt das ſchwerdt 

indie hand / ſich der Deind darmit zu erwehren. Aber er befinnet ſich bald eines 

andern’ wirfft das ſchwerdt von ſich / vnd rueffet alfozum Herren: qerre / mein 

Gott / rette mich von meinen Veinden / vnd erlöfe mich von denen⸗ ſo wider mich 

auffſtehen: Daun nit meine boßheit Herr / nit meine finde iſt die ſchuld / daß die 

ſtarcken vnd Gottloſen wider mich auffgeſtanden ſind. dihe Herꝛ die verſamblun⸗ 

gen der mechtigen haben meine feel geſuecht / vnd ich Bitte dich nimd fie auff in dem 
frieden: Daun du Her: biſt mild vnd barmhertzig. | 


Cap XVIIE | 
1 Eilder H. Mann alfo mut zaͤhern betet / oberfallen jn die 


NS Gottlofen moͤrder / ſtoſſen die ſpieß indie wende / wöllen alfo mit geh 
vwallt in das hauß eintringen. Aber diezwen felige Maͤnner feine 
Dettern / Petrus vnd Andolerus theten jnen ſtarcken widerſtandt. 
Vnd der ch. Biſchoff ſagt zue jnen: Meine Soͤne / ſo jr mich Bi ßher 
geliebt habt / ſo volget ſetzund meinem rath / bekennet ewere fände und Bitte einer 
für den andern / damit jefelig werden, Andolerus antwortet: Beliebter Datter/ 
fie wöllen few: anzůnden + daß wir zue gleich miteinander verbzinnen: Dee 
5. Mann ſagt: Meine Soͤn / jr folt je fewenit förchten. Dann die band des Her 
ven kan vns für diefer gegenwührtiger gefahr erzerten, » Aber fie ( wie ich beſorg) 
werden ewigklich zu ſchanden werden. Aber jr / als die ſolches todtſchlags theil⸗ 
hafftig geweſt ſeind / empfahet das vrtheil vnd ſtraff willig auff euch. Dann beſ⸗ 
fer iſts / hie die zeitliche ſiraff gedulten / weder in der Hellen⸗/ mit dem ewigen —* 
Be) —— gepei 








| Herbſumonat > KHlfloria 
gepeiniget werden. Da er fie alfo geſterck t/ vnd mit Priefterlichem fegen vers 


Seineswen Des wahrt kei feine Vettern hinauf gehen, damit fie fich dem Herren zut 


tern werden ge 
ıddr, 


tricht begraben, 


HDimeliſche ges 
fang bey feiner 
begraͤbnuß. 


Hoſtien auffopfferten. Sie find dem Biſchouen gehoꝛſam / gehen vnerfchroden 
hinauß onder Die Deind’werden von den Gottloſen zue todt geſchlagen / vnd jre 
ſeelen werden von Chꝛriſto dem Herren im Himel gecroͤnet. 


Cap. XIX. gg 
71 Arnach falle der herliche Batter ond beftendig Biſchoff 


nider auff die erden,fpannet die haͤnd auß / gleich wie der gecreutzig⸗ 
INNEN te Chuſius / vnd betet andaͤchtigklich zue dem Herꝛen. Die weil ge⸗ 
—3 bvben die grimmigen veind hinein’ ertsöten ſie alles bey einem / was ſie 
— darinnen funden. Einer aber auf jnen mit hoͤchſtem grimmen vnd to⸗ 
ben Bewegtfleigt hinauff auff das tach / ſihet den 9. Bifchonen auff der erden 
ligenond erfchenft jn mit einem pfeil. Alfo ift der felig Mann mit dem marter⸗ 
crentzlin gecrönet worden / vnd zue dem offt er wuͤnſchtem himeliſchen Vatterland 
auffgefabzen. Wenige / die der grewlichen mörder haͤnden entrunnen / legten alß⸗ 
bald feinen c· Leichnam auff ein Schiff / fuͤhrten jn gen Maßtricht / vnd begra⸗ 
ben jn gantz ehrwuͤrdigklich in der Rirchen des Apofel Fuͤrſtens: dafelbfi ward 
ein alfo lieblicher geruch empfunden / daß er alle woiſch meckende gewuͤrtz weith 
vbertroffen. Die Engel haben auch Ge feiner Gegräbnuffen gedient / verwahr 
ten daſſeibe / vnd fungen Himeliſche gelang daſelbſi. Die zue naͤchſt darumb ge⸗ 
wohnet / kamen offt da zue / ob fie aigentlich erfahren moͤchten / was ſolches geſang 
Bebentet/ wer Die Singer waͤren / vnd was fie füngen. Aber je mehꝛ und vefler 
fiefoldyes Gegerten Zwerforſchen / je ferrer iſts gefange von inen abgewichen wañ 
fie aber wider zu ruck ſeind gangen / bereten fie abermahl die flimmen g antz lieb⸗ 
lich, Alles vold.deffelben Lands Bam herzue / vnd Gewainiet feinen abfeheib vber 

die maffen. Der #5. Tartyrer Chaifti war getödter den XVlLtagSeptembrb, Ms 
da regiert der wahre lebendige Gott in ewigkeit. | RR; 






F. Laurentius Surius dem Chꝛiſt⸗ 
—— — lichen Leſer. | 
| 17 or 2, POSSEREEEE .;, 
- —— a 
FEr Author obgeſchriebner iſt dem in befchzerbungder 
N’ — — Fa dark un = 
des 5. Bifchoues beſchrieben / hat die vrſachen feines todts 
nit genungſam vermeldt. Etliche fehreiben daß der erſt Author 
feiner Hifiorien / die vꝛſachen darumb nit hab woͤllen etoͤffnen / 







ſiens Pipini/ noch bey leben geweſt / wieer di oꝛi Bei 
chrieben/ vonde en Rebpweibs wegener iſt getoͤdtet worden: Darumb ſo ha⸗ 

ben wir auß Sigeberto vndandernetwas wöllen herzue ſchreiben / damit Die vu N 
fachenfeines todts defto bekandter werde/denen fie vor vnbewiſt. RE | 
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A weil Carolus Mmetellus / vnd andere verwohnten des fin · 
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Gigibertus in feiner Chronicken 


mIaDC.XCVil. 


N Er, H. Lambertus / weil er den Fürften um hat 
duͤrffen ſtraffen / dꝛumb daß er neben ſeinem Ehegemahel Ple⸗ 
ctrude die Alpaidem das Kebß weib bey jmge abt / ſo ward reg ai 
7er von Dodone dem bꝛueder Alpiadiszue Lüttich gemartert/ > 
Avnd zue Maßtricht —5— Solches bezeugt auch in ſei⸗ 
ner Chronicken Abbt Reginus / vnd der Prieſter Marcellinus 


— —* leben des 9. Suuiberti / welche im andern Tomo am l.tag Martij zu fin⸗ 
niit. 


Anhang sder zueſatz vber das lebendes 


H · Yamberti/swelchen ich auf einem geſchriebnem Bucch — 
gebracht / darinnen viel vermelt vnd begriffen / das in voriger Hiſtori⸗ 
en aintweder gar außgelaſſen / oder etwas dunckler beſchrie⸗ 
ben worden. Iſt aber alles glaubwuͤrdig / vnd ſtim⸗ 
met vber ein mit andern Hiſtorien. 


ER heilig Lambertus iſt von dem Vattern Apro / Si Kiteme. 
von der Muetter Herifplinde / baiden anfehenlichen Edlen "der. 
FRA Eltern geboren. Sein Datter warder fürnämbfien einer an 
N) EM dem A önigklichen Hofe. Der zeit regiert Dagobertus in 
>) &3 9 Standreichrvbergibt das Königreich Auftrafien feinem don 
EEE Sigeberto feet jmzue Dormundern Cunibertum Erybis & 
N MIETE ſchouen zue Coͤlin / vnd Pipinum den erfien/welcher einDatter 
8. Gertrudis on Hegge geweftift. Von kindheit an war der %.Enab Lambertus 
mit fonderbarer genaden Gottes geziert/darbey wol abzunenien geweſt / wie eis 
nes geoffen namens er auff Eünffrige zeit werden folt. Sein Vatter / weil er ein ſo 
groſſes vertrawen auff den Don gehabt / war Gott nit vndauckbar / vbergibt den 
Sonden. Landoaldo einem weifen/gelebitewbeiligen Mann / in der lebe und 
Kr Gottes zu vnder weiſen. Der 4. Landoaldns/ ein Prieſter der Roͤmiſchen 
irchen / war vom Pabſt Martino / dem 5. Amando / Biſchouen zue Vtrecht / zʒue 
einem gehůlffen des Goͤttlichen worts zuegefendet:vondem er nach mals ein Ert⸗ 
priefter geweyhet worden/vndin feinem abweſen dieſelbe Birchen / biß auff das 
Biſthumb S.Remacli/regieret hat. Was aber der frumme Gotiſelige knab Lams 
bertus bey jm gethon hab / wie er von im vnder wieſen worden / wird der Teſer 
finden / im leben des 5. Landoaldi / im andern Tomo / den XIX. tag Marin. 
Sams ift er vondem #.Landoaldo widerumb zum Datter kummen / der in 
zum A. Bifchouen Theodardo geführt / weilereinesgroffen gewallts vnd 
berueffs Bey der Kirchen vñ an dem Königklichen Hofe geweſi iſt. Bey dies 
fem bat der A. Jüngling dermaffen an tugendten auffgenummen/ daf menigkli⸗ 
chen nit allein jn zum Exempel Arad +fonder fich auch abe im hoch verwunder 





J 








ten. Alſo daß jn auch der h Theodardus zue einem nach kommen verordnet vnd 
nenn wann es den y.Canonibus vi Kirchen Rechten nit zue wider geweſi. 


edoch aber iſt er auß willen vnd ſchickung Gottes / nach jm an das Biſihumb 
ummen / nach dem S CTheodardus von den Gottloſen ertoͤdtet woꝛden. Er war 
Köhigen Childerico fer lieb undangendm / feinherg war ein wohnung des dr 
—218 aim Geiftes 
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Herbſtmonat. Sifloia 
Geiſts / vñ ſeine zungen ein inftrument der warheit. Ja das gantz land Auftrafiem 
vñ alles Hofgefind verwundertẽ ſich ab jm / vñ hielten jn in ehren Nach dem aber 
—— Childericus ertoͤdtet wordẽ / ward er inß elend verſtoſſen. Nach ſibẽ jarẽ warder 
verftoffen,dald von Pipino obꝛigiſten Rittermaiſter oder Marſchallen mit geoffenebze widerum 
aberwider iſt er⸗ erfordert / gebrauchet ſich / wie zuuor feines ambts gar ernſtlich / vñ reformiererdie 
m, Kirchen fagungen vn zucht / ſo von den falſchẽ Chriſten geſchendet vñ geſchmelent 
geweſt. Wie vñ was geſtallt er aber. die H. Jungfrawẽ Landꝛadam Begrabehan 
iſt in ð H. Landrade hiſtoriẽ / im vierdtẽ Tomo am VIII.tag lulij vermeldt wordt 

Ber Pipinus der Fuͤrſt / in andern tugendten vaſt anfebenlich vnd berhumhi / 
> Fi allein mit einem vbel alles guts verderbt / daß erfeine Chegemahelverfiof 
ſen / vnd dem Kebf weib Alpaidi zu viel zuegethon geweſt. Von jmeBeseuget 
auch diefer Author / vnd ſagt / daß jme anberligkeit/gewallt vnd glädfeligerwob 
fart nicht gemanglet / ja auch daß ers gluͤck mit feiner fuͤr ſichtigkeit geregierthab: 
jedoch aber / ob er ſchon vilfeltige ſiege erhalten bat er ſich doch felbonitmögen 
vberwinden / iſt von dem ſanfften pfeil der wolluͤſten ſelbſt gefellt worden. Wil 

aber andere Biſchouen zue ſolchem gefchwiegen/ vnd durch die finger geſchen 
‚ward der . Lambertus auß Goͤttlichem eyffer darwider bewegt / moͤcht ſolche⸗ 
S· Lambertus nit gedulten / ermanet vnd ſtraffet den Fuͤrſten / freundlich vnd ernſtlich Imſel 
ae a fien het er recht vnd nuͤtzlich gehandlet / wann er auch in dieſem / wie in andernden 
frawenpalben, Biſchouen bet hoͤren wöllen/der jn zum guten ermanet. Aber das boͤßhaffts wed 
hats nit leiden moͤgen / daß Pipinus von jrer lieben ſolt abgeredt werdenttaiget 
jren bꝛuedern Dodonem / der täglich bey Pipino / eines groſſen Adels vnd vern⸗ 

gens war / er ſolt es nit zugeben / daß Lambertus fo viel dey ——— 
ſie / zue einer ſchmach jrer befreundten / von jm ſolt abgeſchafft werdẽ Dodo vid 
der ſachen eins mit den ſeinen / beuleiſt ſich das fuͤrnemen des Bifchoneszunerhin 
dern. Weil er aber ſihet daß der . Biſchoue auff feinem fuͤrnem̃en ſo beſten iv y 
vnd Eeines anfehen wider die gerechtigkeit foͤrchtet / da beuilcht er etlichenfrenm 

den / ſich feiner ſchweſter halben zu rechen. Auf dieſem haben ſich Gallus vi Kiel 
dus vnderſtanden das Hofgeſinde des Biſchoues hefftig zu plagen’gebiauhen 
alle ſchmach vñ vbertrangs / auff daß er zu letzt ablaſſen mueſte Pipinum vea 

paide wegen zu ſtraffen / wolter anders ein frieden mit feinen leuthen haben Aber 

der gerecht mañ / als ein ſtarcker Loͤw / vnderlaſſet keines wegs / der gerechtigket 
beyzuſtehen. Zue letzt wurden die Gottloſen Maͤnner / von den Gefrenndtendes 

Biſchoues erfchlagen, welches Dodoni hoch beſchwerlich geweſt / daumb 
ſchuld des todtſchlags auff den Biſchouen gelegt. a 
Zopilia villeicht &XXMb dieſelbe zeit ift Pipinus sue Jopilia ankummen. Der heilig M Kam 
Luitig. A dbertus kumbt auch dahin / weilerim ſchein etlicher Reichs gefchefft halb 
von Pipino berueffen. Pipinus vnd das Kebß weib verbielten jezomiges 


J 
ir 


firaffen. Man Gerait einberlichs mahl / der Bifchoff wird darzueßerweiftzale 
Hofgeſind frewet fi) darob. Der Fürft Pipinus/ als jme von demfcenden? 
EEE worden’ ſchaffet er daffelbe für den Bild nt 

ſtellen / hielts für ein Gegen / wann er den Becher von.der geweybeten hand t 
Pfangen möcht weil jme wol bewiſt / daß auch Maximus der Keyfer vorzein 
von dem heiligen Biſchouen Martino / deſſelben gewärtig geweR.Dndderbailß 

Biſchoff raichet Pipino den becher 7 welchem Exempel des Furſtens 

dere groſſe Herzen geuolgt / vnd jre Becher auf der . hand des Bild 
einpfahen begerten. Weil ſie dann alle ſolches begerten / ſich hanffenweiß 
dh BR Baby Google 













Bon®&.Lamberto. -. GEVI 
- ordentlich auff den Bifchonen trungensje einer dem andern vorkummen wolt / hat 
auch das vnfchambts weib die And baimblichen dargeraicht / ob fie auch einen 
Becher anf des H. Manns binden möcht erlangen: Aber er ſcheuchet dasliftig 
weib/wendet fid) zue Pipino / beclagt fich des fraͤuels diefes weibs / weil fie ficy —,, SM 
argliftiger weiße beuliſſen / den A: Bifchonen/jrer Bott verhaſter gemainfchafft feuder ab der 
ſchuldig zu machen : Stehet auff vom tifch / wil auf dem hofe abziehen 7 dad gemainfdafft der 
durch die ganze Freude diefer mahlzeit 3ertrent wird; Aber das argliftig weib laß res 
fetnoch nit abe von jrer boßheit gibt dem Fuͤrſten ein / daß er dem Bifchonen" = 
ſchaffe / et folt zu abends nit binwegEgebenser habe dann zuuor vonfeiner Srawı - 
en vılanb genummen. Der Biſchoff antwortet mit Beftendigem bergen: Ich / ſpꝛach 
er / wil Jeſum / der die hoffnung meines lebens iſt / zum zeugen nem̃en / daß ich nům⸗ 
mermehꝛ mit einer Ehebzecherin gemainſchafft haben wil, weil der Apoſtel ver⸗ z. Counth. 
botten / mit den vnkeuſchen gemainſchafft zu haben, Mich bekůͤmmert aber hertz⸗ 
lichen daß du mit jr gemainſchafft haſt / betruͤbet mich daß du nit daruon abſteheſt. 
Ich foͤrchte warlich der zorn Gottes werde vber dich kommen. Weil dann das 
vnſchambar ſchlaffweib geſehen / daß zubeſorgen / ſie werde von Pipino abge⸗ 
ſchafft / wann Lambertus lenger bey leben bliebe / fo zaiget fie es dem Dodoni an / 
ſchuͤret das fewr zue / bittet jn / er ſolt jn alßbald vmbbꝛingen. 
OS do wolt den todt feiner Befreundten/ vnd feiner ſchweſter ſchmach rechen / 
ruͤſtet fich gan ond gar dahin? wie er den Y. Bifchonen tilgen möcht / der 


einen ſturmwinde hindan getrieben. Darbey wolabzunerien wie das verfluecht en awen be. 
Bebpweib zu gleich Bott vñ dem %.KMartyrerfohoch verhaſt geweſt. Die von 
Maßtricht (als fie folches hinwegk reeiben gefeben) foschten jnen dermaſſen / daß 
ſie dem .Mann Bein gebürlichs grab feiner wuͤrden nach / machen doͤrfften. Dar⸗ 
umb ſie in ſeiner vorelltern Vaͤtterlichs Grab andaͤchtig gelegt. 

As groſſen verdienſts diefer h· Martyrer geweſt / vnd was gnaden et Bey 
Bott im Himel gehabt / iſt alßbald hernach Goͤttlicher weiß dargethon wor⸗ 

den. Dañ zu nachts erſcheinet er dem ſchatzmaiſter Amalgiſilo / ſpricht im ganz 
freundlich zu / vnd ſagt: Wir ſind gen Rom gangen / vnd kummen widerumb von 
Romwir woͤllen Dodonemfambt feinen mit geſellen haimbſuechen. Dani das blut 
der vnſchuldigen / ſo mit mir vmb Chriſtus willen vergoſſen worden / begett rach 
von Goit. Wie er ſolches geredt / iſt er verſchwundẽ. Die warheit dieſes gefichts 
iſt mit dem werd ſelbs an tag gebracht. Dañ das inge waid Dodonis erfaulet an⸗ 
ſtund / vñ er warff gs mir grawſamen geſtanck zum mund ern —* 
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Herbſtmonat⸗ Siſtoꝛa 
feinleib von wegen des vnleidlichen geftands in die Mahen gewoꝛffen / von de 
faͤule vñ wurmen verzehrt. Aber der den. Mañ mit ſeinem pfeilerfhhoffenhev 
kumbt mit ſeinem bꝛueder in ein ſchlagens / erſchlegt jn / vnd ward zu gleihanh 
von jme vmbgebracht. Innerhalb eines jats / war kaum einer auß dem todtſchla 
gern des A. Manns vberig / vnd wo jedoch etliche vberblieben / haben ſie an ver 
ſtand / haab vnd gut dermaſſen abgenum̃en / daß ſie die fuͤr ſelig gehalten / welche 
eines ſchnellen todts vmbkummen waren. | — 

De Lüttich in der Cammer/darinn der . Biſchoff getoͤdtet worden / vnd ſen 
Eiliche wunder Dolut vergoſſen / wurden offt liechter geſehen / welche Goͤttlichet weißeange 
werd. zündet woꝛden / vnd einenfolchen glantz von ſich haben geben / daß mannitdan 
ein ſehen mögen. Viel wunderwerck find darnach geſchehen / deren wireinwenig 
woͤllen erzehlen. — —— 
Sr 9%. Mann het Leoduuinum offt im Geſicht ermanet / er follfeinenBeflen 
VDkaͤmpel / welchen fein Haußfraw entzogen / widerumb geben. Weil er jnaber 
zum dritten mal ermant / vnd das weib noch nit widergeben / hat er nn 
hailſam an die vruſt geſchlagen / vnd alfo denFämpel wider feinen willen wide 
von jm bekummen. | EEE 
Ldigiſius vnd Raginfredus haben baide das verloine geficht jreraugenwis 
| Vderumb erlanget / als jnen durch ein geficht beuohlen worden / dem einem / bey 
der ſtat feiner marter zu wachen: dem andern / daſſelbe ort ſauber zu machen, 
Oda ein Blinde Jungfrawe / kumbt mit groſſem glauben dahin / vnd als ſie nahet 
zue der ſtat kom̃en / ruefft ſie den Martyrer an / wird aller jrer bitt gewehn Dh 
BEGErlche vnd andere mehr wunderwerd / wird die newe ehrentbietung des newen 
| a abe Hatrtons / auch die andacht und Gottßforcht des volds inbrunftiger gemebret/al 
ſo daß fiejmein Kirchengebawet/ vnd an die fiat daran er mit dem pfeilerſchoſ 
fen woꝛden / ein bethlin geſetzt haben. N 
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Bon der Erhebungen des heil, 
gen Lamberi. —— Al | 

Dlehe andacht der zue Lüttich in Gokt al any 


ra nämgeweft + daß die glaubigen guetbergigenm 
durch das geſicht ermant worden daß der du. Mlartyrerwidd 
rumb an das ort feiner marter bracht werdenfol. Der 
Mbertus / ein nachfahr vi Jünger des %,.Klartyrerszwerahtt 
den willen Gottes vñ des Martyrers nit / eroffnet m il 
feines Biſthumbs den Sarch des %. Datters/Befindtdenkib 
alfo gantz / vnuerweſen / vnd mit ſehr lieblichem geruch: verändert jmm die 
verſiglet die vorigen alſo auffzubehalten / vnd führt den leib gen Luttih 
feine erhebung hat Gott mit vilen wunderwerden geehret. Dañ als das dur 
Ninellen gevafter/ift ein blinder fehend worden. Bald darnach wardbein Gil 
bꝛuͤchtiger Bey des H. Manns Baren zue Hartwald gefund:an welchen Baibendı 
tern alß bald zwo Kirchen in ber Ehren des 4. MTartyrers aufferbamer word 
Was aber in der ankunfft gen Lüttich für ein pzoceffion der Prieflerfchafft und 
alles volds aufzogen: was fuͤt ein freude Bey allemdie darzue kũen weht” 
wie reichlichen menigklich dem): · Martyter geſchenckt mie andächti geh * 
glaubigen jr Gebet gethon: mögen alle weiſe verſtendigen Maͤnner viſ 
ſich felbs erwegen / weder ichs ſchreiben kan / oder außſprechen BDah⸗ ud Li 
tich / deine freuden / daber erlangeſtu einGefondere fürbitte-daber.hat deinal 
nem̃en angefangen. Durch jn biſtu zue einer Ötatt gemacht/ond anp einen Tombt 
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CLamberti nach. 
fab: vnd jünger. 
Sein leib 33. jar 
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Von S. Hildegarde⸗ CCVH 
ein muetter worden Durch dieſen haſtu den Bifchoflichen ſtuel erlanget / vnd in al⸗ 
ler etbrigkeit zugenummen. Andere vile Stätte veralten gutentbeils aber du 
biſt durch diefen zue dem ſtand der ſchoͤnen jugend kummen / Gift ernewert wor 
den. Dev. Martyrer beſchůtzt dich mit feiner fürbitte/ der dich biß het alſo er⸗ 
hoͤhet / daß du billig mit namen vnd weſen neben andern Stätten gerhãmet wir 
deſt. Don derſelben zeit an’ find daſelbſt vnzehliche wunder geſche hen⸗ wen allen 
vnd jeden/fo durch das verdienſt des c. KL amberti, Bott den Herren in der war 
beit anrueffen/die the der GdttlichenBarmbersigkeit offen geftanden, 


Das Ieben.der 3, Hildegardis / Abbtiſ⸗ 


nen auff S. Roberten berg / bey Bingen/ in drꝛey Buechern be 
im fen: Durch N Sn Abbt beſchrieben / der af 
‚Anno Domini M. CC, gelebt vnd dieſer ift ein fonderer. Er 
vnd nit der Theodoricus der Abbt S, Tem ' 
donis geweſt. 


WVoned des Authors. | 
Demchmürdigenin Gott / Herren Ludwico vnd Bodfrido Abb⸗ 


ten / wuͤnſchet Theodoricus ein demutiger diener/ der Knechten Gottes / 
neben feinem andaͤchtigem Gebet / ewiges hail. 


EEndbeuelch ewerer ee hab ich empfangen/ 
El OR] DaF ich nemblich nach Godfrido dem hochuerſtendigen añ ⸗ 
€ - das leben der %. vnd Gottgeliebter Jungfrawen Hildegar) 






dis (welches er flatlich zu fchreiben angefangen’ aber nit zue 
A ende gebracht) inein ordnung Bringen folt/ond gleich als auß 
SAN woltiechenden blůmlin ein Kraͤntzlin flechten / vñ jte Geſichte / 
ddie in jren Geſchichten eingefaffet find /inetliche Buecher anf) 
theilen/ vnd gleich in ein Corpus zuefamen Btingenfolt. Es wilmiraber folch 
werd für mein geringes vermögen zu ſchwer fallen: und foll mie Gillig Förchten, 
wie als ein Richter zu figen/ und ober eines andern werck das vıtheil zu fellen: 
Weil ich aber alfo zweiffelhafftig geftanden/fo fellemir zue / wie daß die liebe offt 
erſtattet / was der vnwiſſenheit vᷣnmoͤglich iſt: vñ daß es beſſer iſt / ßey ben menſchẽ 
mit geſchaͤmigkeit zu ſpott werden / weder der gefahr des vngehorſams gewar⸗/ 
ten. Alſo bin ich der geſtallt gehorſam geweſt / daß das buech des vorgemelten Au⸗ 
thoris zum erſten geſetzt / vnd in feiner ordnung nichts geändert werden foll. Das 
ander buech / ſolt die ſchoͤne vnd wunderbarliche beſchꝛeibung jrer wunderwerd 
begreiffen. Das dritte ſoll die ordentliche Hiſtori / ſo wir ordentlich —— 
wunderwerck / die Gott durch fie gewuͤrckt hat / in ſich begreiffen. Alfo wird der 





vorgemelte Author feiner ehren nit beraubt / vnd der Leſer zur rechter weißheit/ - 


zum ⸗Himeliſchen geſicht / vnd Goͤttlicher crafft gerichtet. Dann welcher gueter 
frummer ſolt nit ernſtlicher / durch die groſſen wunderthaten bewegt / nach dem 
ewigen leben / in heiligem / Gottſeligem / vnd gerechtem wandel ſtreben / wann er 
das hetliche edle geſtain mit ſo vilen tugendten / als mit Jungfrawſchafft / mit ge⸗ 
dult vnd mit lehre gezieret / ſo trefflich glantzend ſehen wird? Der vrfachenbaben 
wir onsßeuliffen/ daß dasangezündteliecht Chriſti nit vnder dem metzen ver⸗ 
bo:genBliebe,fonder auff einen leuchter geſetzt werde / vnd allen die im hauß Got; 
tes ſind / ſchiene / dem heriichen Exempei jres lebens/ lehr * ——— * 
um j m gen⸗ 





Manih. g⸗ 





decs beſchawlichen lebens erweblet / vnd wie fie von jret betra rungen non 1 


Ser Jungfrawz 


lisern, 


Ite gefidbt in 
er jugend, 
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uolgen. Wonbet in ſolchem des gehorfames vngelehꝛte thotheit etwao fu 
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uv2 Herbſtmonat 0. Hera | 


wurde / ſolt es die guͤtige liebe der gebietenden — BT 
jnen zueſchreiben / welche vns ſchwachen mit ſo einer ſchweren buͤrden Geladen 
bat. Damit aber ſolches werck deſto claͤrlichet verſtanden werde / haben wit di 
fe Epiſtel mit den nachuolgenden Capitteln voran geſetzt / damit der Leſer deflo 
leichter wiſſen moͤge / was orts er jedes finden ſoll. nn 


v1 mache 


Indhalt der Gapttteldeserfien Bueche . 


Voaon der geburt vnd auffopfferung der 4. Tungferwen/ vie ſie er | 
ee 
—48* as geo ffen nutzes ſie in der Cloſter Profeſſion / vnder dem — 
—** gefdhafft hat / ob ſie ſchon offt —S ev | 

abt 


„3197 


—* 
il. Wie ſie kranck woꝛden / warn ſie gezweifflet / das ſenig ſo jrimGeifiop. 
fenbart worden’ zu fchreiben : vnd wann fie aber auff ermanung jres Abbisge 
fchriebenwiderumb gefund worden fey. AFTER 
1111. Wie Pabſt Eugenius ſie mit Kotten vnd fchrifftlich von Trier auf en 
ſuecht / vnd geſterckt hat / die geficht welche fie im Geiſt gefeben / zu fhreiben. 
V. Wie ſie mit kranckheit beladen / als fie die ſtatt / fo jt von Gott angezeigt 
worden/mit jren Jungfrawenzu Gefuechen/verlengerthat.. Ya Sc 
VI. Wie ſie eben ſo offt Erand worden/als offt te dem deuelch des Gotllichen R 
ge ſichts nachzukummen / hat auffgeſchoben. ds isn 17 I 
VII. Wie fie je Cloſter von den Sefigern mit gelt und wechfel abgelöfl,dmdu 
— ——————— zum ſchutzhetren erwehlet / vnd als fie abermals mit brandı 
eit angeiffen worden’ hingangenfey/ vnd je Cloſter vonder Birchendee { 
eg abgelöft bat. * | TAN 
III, Wie fie die arbeit des wuͤrcklichen Tebens Behalten’ onddenBeffermthel 





bertum einen Muͤnch zue Gemblach gefchrieben bat. a: 
IX, Wie ſie ein wunderbarliche gar felgame weiß der Betrachtunggebabt/ 
vnd wie fie fich jetz im wuͤrcklichen leben jegin dem beſcha wlichen gem ethah 


- ⸗ ⸗ a J 
SDus erſte Buech der heiligen vnd 
Gott geliebten Jungfrawen Hildegardis. ve i 
Cap: 1. | 3 * 
una 
De den zeiten des Roͤmiſchen Achfers Heine? 
war in demenffern Frandreich + ein Adelichez nd hal 
Jungfraw / childegardis genant / von dem Datterdibeberte/ 
vñ der mutter Mechtilde geboren. Dieſe / ob ſie ſhon 
lichen geſchefften vnd reichthumben vaſt fürgebend 
vergaffen fie doch nit der gaaben jres Öchöpffers/erg: 
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— A erg 
DES) vorgemelte Tochter zue Goͤttlichem dienſt / weil je Bindlich 
rainigkeit / allem vleifchlichenthun vnd wandel weith zue wider gewe te Dam 
alß bald fie angefangen zu reden hat fie denen’ fo vmb fiegeweft “diegeflalledtr 
haimblichen gefichter/ mit worten vnd deutten angezeigt, welche fiewbergema! 
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Bon S.Alldegarde CCEVIU 
den Branch mit gar vnge woͤnlicher anſcha wungen geſehen. Wie fie Bey acht ja⸗ 
zen alt worden/pnd mit Chriſto begraben werden foltzauff daß fie auch mit dem 
felben zue der onfterblichen glori aufferfichen möcht / ward fie auf S.Difibods 
berg zue einet Gottſeliger vnd andecbtiger Frawen Jutta genandt/eingegeben/ —* Foraifl 
welche ſie in der demut vnd onfchuld klaid ganz vleiflig vnderwiefen/in den Ge Grauen Megin 
fangen Dauids lehret / mit demfelben auff dem Dfalter der sehen faytten Bott zu hardevon Spans 
loben. Neben dieſem einigen verfiande der Pfalmen hat fie Feine andere kuͤnſten beim ſchweſter 
odergefang von einigem meufchen gelernet:wiewol fie viel und groſſe Buecher ger Erz, Au ci 
fchrieben. Solches auf jrenaignen wortendargethon werden kan. Dann in dem ferhabir an, 
buech / welches Sciuias genandt / ſagt fie alſo: Als ih XLILjar vnd VIl.Monat | 
altwar / kombt ein fewriges liecht mit groſſem glantz auß offnem chimel herabe / 
durchtringt mein gantzes haubt vnd ber wie ein flammen jedoch nit Grinnend/ 
fonder bigend/engündet es alſo / wie die Sonnen ein materi er waͤrmet / darauff Datz 
fie jren glamg erſtrecket. Gaͤhelingen empfande id) den verſtand der auflegungen y,.Garmid 
der buecher / als des Pſalters / des Euangeliums / vndanderer Latholifcher bue⸗ fewunderbarlis 
chet / newes vnd altes Teſtaments. Aber ich verſtunde nit die außlegung der woͤr⸗ chen erleuchtet. 
ter im Text / oder die zertheilung derfelben / auch erkennet ich nit Die Calus vnd 


iempora, 
Cap, IL, 


Amit ich aber wider auff bie säfforfen kom̃e / iſt die Jungs 
frawe Chꝛiſti gach der geluͤbden der Cloſter profeſſion / vnd empfa⸗ 

WI bungendes heiligen Wiels oder Cloſter ſchlayers von einer tugend⸗ 

FA ten zue der andern gangen: deſſen ſich dielworgemelte ehrwůrdige 
Zmutter ſehr hoch erfre wet / weil ſie mit verwunderung geſehen / wie 

fie auf einet lehr juͤngerin zue einer Maiſterin worden / vnd auff den fuͤrtreflichen 
fueßſtapffen der hoben tugendten fuͤrgangen. In jrem hertzen war die lieb ind Ireberliche tu⸗ 
brunſtig / von welcher niemand außgeſchlo ſſen worden:der thurn der Jungfraw⸗ CH" 
ſchafft ward mit der maurẽ der demut beueſtiget / daher ward auch die maͤſſigkeit 

vnd abbruch in ſpeiß vnd trauck mit ſchlechten vnachtſamen klaidern erhalten: das 

töwig geſchaͤmig berg ward mit ſtillſch weigen vnd wenigen worten angezeigt: 

vnd diefe Pleinodien der tugendten alle / ſo durch des böchften Gottes band ger 
ſchmiedet / wurden durch die gedult in der braut Chriſti erhalten vnd bewahret. Eccle.ꝛ7 . 
Weil aber das geſchirꝛ des Hafners durchs few: probiert / vnd die tugend in der 2. Cor. 18 
ſchwacheit volkommen gemacht werden mueß / ſo hat fie von kindheit an ſtaͤte vñ 

hefftige ſchmertzen vnd kranckheiten gehabt / alſo daß fie ſelten geben kuͤnden / vnd 

weil je gantzes pleiſch allzeit dermaſſen zerſchlagen geweſt / ſo war jr leben gleich 

ein ebenbild eines koͤſtlichen todts. Te mehr jr aber auf ſchwacheit des euffern 
menſchens an crefften gemanglet/je flärder vnd wiffender ft fie inwendig im geiſt 
woꝛden / vnd wiederleib abgenummen’ alfo ward die inbrunſt des geiſts wm 
perbarlich ange zůndet. 





Cap, III, 


zZ LS fienunsiel jar in dem heiligen fürneinien aufigefvach+ 
EAN fen/Begeret allein Gott wolgefellig zu ſein: und die zeit jegund filrs 
UFER banden/daf jr wandel vnd lehr zue vıler Menſchen nug an tag folt 
— 27 H gebracht werden / ſo ward fie Goͤttlicher weyße durch ein ſtimme er⸗ 
El imauet/fie ſol alles / was ſie hinfuͤran ſehen oder hoͤren wurde / on ver’ Weil fie nad 
üfffchreibem. Wei ſie aber auß weiblicher geſchamigkeit das nachre den und Rue Ir, 
uenliches vitheilen des gemainen volcko gefdschtet war ſie noch mit einer heff wur iegefiraffi, 
wind Mm iiij igern 
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Sie wird wider, faſſen. Alfbald fie ſich des ſchreibens / welchs fienie gelernet / vnderſtanden kom 
umbgefundyals fie widerumb zue vorigem vermögen vnd erefften / ſiſehet vom leger vnd Erandı 
* — beit wider auff. So bald aber der Abbt des groſſen vngewoͤnlichen wunden 









































Herbſtmonat. Hifora | 
tigern krauckheit geſtraffet / keines wege zu zweiflen / die himeliſchen gehaimnuſ 
fen añ tag zu Bringen. Letzlichen als ſie auß langwiriger kranckheit gleich etlegen / 
hat ſie anfengklichen die vꝛſachen ſolcher Erandheiteinem Muͤnch / als jrem fuůrge⸗ 
ſetzten lehrmaiſter / vnd nachmals durch jn ſeinem Abbt mit groſſer forchtundde 
mut eroͤffnet. Diefer er weget Bey ſich dieſe newe wunderbarliche ſachen: vnd ob 
er wol wiſſet / daß bey Gott nichts vnmoͤglich were / truge er doch die ſachen den 
gelehrtern fůt / beſſe re erfahrung derenfachendie er gehoͤrt / von jnen einz nemen 
vnd als er der ſchrifften vnd des geſichts halben etliche ding erfraget zeumaneter 
die heilige Jungfrawen / ſie ſolt was je Bott angeben wurde / ſchrifftlichen ven 


werds gewiſſe kundſchafft einzogen / trawet er feinem aignem verſtand nit aller 
ding / mercket daß ſolche ſachen auch andern mueſten fuͤrgebracht werden: Er 
Eombt derhalben zue dem Ertzbiſchoflichem ſtuel der Kirchen zue Mentz / etzeh⸗ 
let die ſachen fuͤr dem hoch wůrdigen Ertzbiſchouen Henrico / vnd feinem Capittel 
daſelbſt / was er gehoͤrt. Er zeigt auch die ſchꝛifften der H.Jungfrawen / welche 
fie newlich gefchrieben gehabt. og 
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Cap, III, 














ERS SE derkiben bl Paßf Eugen (lie cn 
FERKI SQ len ein allgemaines Concilium zue Rhems gehalte-wardervonddd 
5 I) berone Ergbifchonenzue Trier beruefft / vnd verharzet zue Trier 
Ne 2) Der Bifchoff von Mentz / vnd die Eitiſten der Prieſterſchafft vnd 
N Statt hieltens für gut vnd rathſam / dieſe ſachen zue des Pabflsen 
kantnuß fuͤrzubꝛingen vnd jm haimb zu flellen:auff daß durch feinen gewallt vnd 
macht beſchloſſen wurde / was in dieſen erfunden ſchrifften angenummen oder abt 
geſchafft werden ſolt. Der Pabſt / als ein hochuerſtendiger und beſcha dner Mai, 
entſetzet ſich ab ſo groſſem newen wunder. Weiler aber gewiſt / daß Gott alle 
ding muͤglich / iſt et fürhabens die ſachen etwas vleiſſiger zuerkindigen:fhidet 
den ehrwuͤrdigen Biſchouen von Virdun / vnd mit jm Adelbertum den Sectetäl 
rium / ſambt andern tauglichen perſonen iñß Cloſter / da die 5. Jungfrawe ſo vie 
farlang gelebt het / beuilcht denſelben / wie fie one alles getümmeloder fharpfflin 
nigkeit von der Jungftawen / wie die fachen geftalt wären’ erforfchen jolke 
Nach dem fie fanfftmätigElich gefragt / vnd die Jungfraw was fie Belange / cin 
faltiggeantworter het / vnd eroͤffnet / kommen fie wider zue dem Pab eczehlen 
alles / was fie gehoͤrt / mit ſeinem vnd anderer / die vmb jn geweſt / groſſem 
gen; Wieder Pabſt ſolches erkennet / laſſet er die fchrifften der heiligen Hidea 
dis für fich Bringen welche jm vom vorgemelten Llofter zuegeſchick worden 
bellt fie infeinfelbften haͤnden / liſet fie felbs den Ersbifchouen’ Larbindlenwnd 
aller Priefterfchafft offentlich fuͤr / erzehlet jnen auch die antwort deren/dieersue 
einer Eundtfchafft dorthin abgeſandt het / be weget menigElichen zur frendenzum " 
lob vnd pzeiß desfchöpffers. Daſelbſt war auch gegenwölirtig Bernardus 
gedaͤchtnuß / Abbt zue Llarewallen/ der ſambt anderen den heiligen Datteı don 
Pabſt ermanet / er ſolt ein ſo berliches liecht in der fille nit Inffen Gededt Blei 17 ö 
fonder ein ſolche gnade / welche der Herz zue feinen zeiten -offenbaret/mik: feinem 
Apoftolifchen gewallt Beftätten. Daranff Bewilligerder H.Datterfo gätigtlih 
als ernftlichrerfuecht die heilig Jungfrawenmit dem bꝛieue feines Ipoptolfd — 
Segens / gibt jean fiat Chꝛiſti vnd des heiligen Petri völligen gewal les: a 
i . h be 
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Von S. Hildegardhe. CCIX 
ſchreiben / was fie durch den 5. Beift erkennet / ſtercket fie auch folches zu hun: Zugenius 
er. ehret auch das oꝛt / darinnen die ch. Jungfraw erhalten eg —X ee Beute ir die ofs 
ſchꝛifftlich mir dem Abbr vnd bꝛuͤdern Pre 


y 
Mi 





im Cloſter wandel underwiefenzu werden. Weil fie aber alle in ei⸗ ter werden Clo⸗ 
nem Llofter nit wol möchten ſtat haben / vnd jegund zu rath waren’ wie fie jre "we. 
wohnungen erweittern/aud) anderer orten außtheilen möchten /da wird der 9 
Jungfrawen durch den Beift ein ort angezaigt:da der fluf die Haba inde Rhein 

fleuſt nemblichen an einem buͤhel / welcher vor zeiten S.Ruperts berg / des .Be⸗ 
kennets genandt woꝛden / dꝛumb daß er denſelben / als fein vaͤtterlich Erbgut / inge⸗ 
habt / vnd daſelbſt mit feiner heiligen Mutter / Bertha genandt / ſambt dem⸗. Be⸗ 
kenner Wiberto / im dienſt Gottes des Herren fein leben vollendet het / von deſſen 
begraͤbnuſſen vnd heiligthumbs wegen demſelben ort der namen blieben iſt. Als 
nun die Jungfrawe Gottes die ſtat jres außzugs / da ſie ſich hinfuͤran erhalten 
ſolt / nit mit leiblichen augen / ſonder in innerem geficht erkandt het / zeigt fie dieſel⸗ 
be dem Abbt vñ brudern an: dieſe zweiffelten darab / weil ſie je abſcheiden nit gern 
geſehen: damit ſie nit verhindert wurde / dem Goͤttlichen beuelch nachzukommen / 
iſt fie alß bald / wie zuuor / ligerhafft worden / vnd nit ehe wider auffgeſtanden / biß 
daß der Abbt ſambt anderen geſehen / wie ſie auß Goͤttlichem willen getrungen 
wurden / zu bewilligen / vnd keinen widerſtand theten / ſonder jrem vermuͤgen 
nach / darzue geholffen: vnder welchen war einer Arnoldus / der auf einem Layen 
ein Muͤnch worden. Dieſer thet hefftigen widerſtand / ſtercket gleich andere auch 
darzue. Als er aber zue Wilar / der Kirchen zuegehoͤrigem Dosff war / hat jn 
dermaſſen ein fo groſſe leibs kranckheit angeſtoſſen / daß er feines lebens nit mehr 
verhoffet / vnd die zungen ſo alſo hefftig geſchwollen / nit mehr im mund halten 
möcht. Er begert derhalben mit deuten als vieler kund / man ſolt jn in S.Roberti 
Kitchen führen. Als Bald er daſelbſt gelobt / nit mehr widerſtand zu thun / ſonder 
allem verrmigennach darzue helffen hat er anſtund feine geſundheit erlanget / vnd 
angefangen ein gehuͤlff der werckleuth des Cloſter bawes su werden / die wein 
garten mit aignen haͤnden abgehawet / da die Cellen der Cloſter frawen ſolten 
aufferbawt werden. Aber die . Jungfraw / der ſolche wohnung aufferbawet Die G. Jung 
wurden / weil fie von ſtraff wegen des verzugs der volziehung Goͤttliches ges fraweligr vnde. 
fichtsmit geben kuͤndet / vnd gleich als ein ſtain vom beth nit moͤcht auffgehebt weglid) a berp. | 
werden/glanbet der Abbt ſolches / dene die jms fagten/nit aller Dingen/gehet ders | 
balbenfelbs hinein felb zu fehen. Er bemuͤhet fich feiner ſtaͤrcke nach / wo er jedoch | 
broas haubt auffheben moͤcht / oder von einer feitten auff die ander wenden’ aber 
nichtsmöcht er außrichten : Er entfeset fich ab folchem wunderwerd / merdet 
darauf wol / daß ſolches nit auß menfchlicher ſchwacheit / ſonder auf der ſtraffe 
Gottes herkame / ſchaffet / daß man Goͤttlichem beuelch ferrer nit zu wider fein 
folt / damit nit noch boͤſers darauß entſtuͤnde· Weil aber das vorgemelte ort eins 
theils den Domherren zue Mentz / vnd der grund mit S.Roberti Kirchen’ Gras 
wen Bernardo von Hildenßheim zuegehoͤrig / fo ward ein bottſchafft durch die 
glaubigen angeftellt und die Jungfrawefo diß voꝛgewiſt / erlanget freyheit / da⸗ 


ſelbſt mit ſreuſchweſtern zů wohnen | | 


Cap. 








Srofkowun Nit gar kund er folchs auß teden / vnd fie ftebet alpbald auff als wann fie Beinen | 























Herbſemonat. So 4 


Cap, VL * * 


Ach dem ſie lange zeit nit gehen kuͤnden / vnd jetz auff hay/ 
0 bee —— ſie x fambt jren kein sl 

J oꝛt / welches ſie im geiſt gefeben/gelaffen werden / da gehet der Abbt 
—5 zue der krancken vnd bethrieſen hinein / ſagt zue jr / ſie ſolt im namen 

des Herzen auffſtehen / vnd an die verordnete wohnungen ziehen. 












ſchmertzen nie entpfunden. Darumb alle Menſchen ſo da geweſt / ein entfergenge 
wunnen: vnd ſolches iſt nit vnbillig geſchehen / weil auch ſunſt nit weniger * 
wunderwerds Bey dem krancken zu ſehen geweſt. Dañ von der zeit an daß rvon 
Bott beuohlen worden das ort zu veraͤndern / hat ſie alſo offt ein ringerungjeed 
leibs ſchmertzen entpfunden / als offt ſich die ſachen zum auß zug geſchickt hab: 
dargegen aber fo offt die ſachen zu ruck haben ſchlagen woͤllen / alſo offt hat ſi / 
wie wol abweſend / hefftigern ſchmertzen empfunden: zue zeiten iſt ſie gaͤhelingen 
vom beth auffgeſtanden / vnd alle winckeln jrer wohnung durchgangen vñ kundt 
ganz vnd gar nit reden: da ſie aber widerumb an jr Beth kommen / redet ſie wie 
zuuor / vnd litte maͤngel am gehen vnd ſtehen. Solchen ſchmertzen hat fienitallein 
das mahls erlitten / ſonder als offt ſie auß weiblicher forcht verſaumbt / oder ein 
zweiffel gehabt dem Goͤttlichen beuelch nachzukommen. Vnd diß iſt jr ein gewiß⸗ 
ſes zeichen Goͤttliches willens geweſt. Br cr 


Cap. VII. 
Sie kombt vnd — 
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die Te je Seuoblen worden/in mütterlichen Erewen / vnd vndek 
weiſet fieone vnderlaß inden Regelfagungen. Damit man aber nit geden 
möcht/fie het folches guet vnd wohnung wider Recht eingenummen bat fiedaf 
felbe von den gaaben vnd opffer der glaubigen / die folche auff das gut lobjies 
namens je zuegebzacht/zum theil mit gelt / zum theilaber mit wechfel vondenag 
nen erben erlanget, Weil fiedannfolcyes frey gemacht hat fie gewoͤlt 8 
auch jeder zeit frey Bleiben ſolt / alſo daß fie alleindem Schu vndfchirm dr An 
chen zue Mentz vnderworffen / vnd einen andern ſchutzherien nit het one Allin 
den Ertzbiſchouen daſelbſt. Damit ſie nit einen Wolff vber den Schaaffliallge 
ſtellet / wann fie einen Layen oder weltlichen angenummen het: wie dann g ea 
nigElichenin der wellt viel Kirchen dep wegen geplagt vnd Betrübt werben Da 
Pralaten aber vnd Abbten jres Cloſters / von dem fie vor abgefcheiden/hat heit 
fambt jren mitfeb weftermallein ſo viel vnderthaͤnigkeit yorbebalten/daf ‚ne ad 
les/was die geiſtligkeit / das ift/den inhalt des Ordens und die Cloſter profeflion 
belanget / mehr von jnen / dann von andern annemmen / auch nach gelegenbeikött 
ſachen vnd zeit zue jrem Gottß dienſt Prieſter auf demſelben Cloſter ſ 
ſolten / welche ſie auß freyer aigner wahl benendlich begerten: von 
9 va 


.  „.* 
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Von S.Hildegarde. Car 
allein in der feelforgen und verzichtung Goͤttlicher Ambter / ſonder auch in Befürs 
derung des zeitlichens erhalten wurde, Welches alles nit allein auf vergunft- fon 
der auch mit rath der ehr wuürdigen Heinrichs vnd Arnolds Bayder Ernbifchor 
uen der Haubtſtat Mentʒ Sefcheben :ja auch mit Gewoilligung derfelben Abbten/ 
alfo geordent vnd ſchrifftlichen beſtaͤttet worden. Vnd iſt mit gegebnen freybeiten 
vorfehen/ja mit Goͤttlicher macht verbotten worden daf S.Difibods Kirchen 
Feinen zueſpruch mehr zue S.Ruperts gütern haben’ oder einigen gewallts ges 
bzauchenfol. Dann wiediefe Jungfraw auf innerlicher offenbarungen verftan 
den / daß fiein S.Difibods Llofter eben diefer freyheiten wegenziebenfolt: Sie 
aber gleich wie Jonas der Prophet mit einer forcht auffgebalten ward / iſt fiemit _ Ion. 
Goͤttlicher ſtraff beruͤrt / vnd biß auff den todt kranck worden. Als fie aber mit fol, re ger 
cher gaifelgeftrafft woꝛden / laſſet fie fich in die Kirchen tragen gelobet daſelbſt / — 
wann die ſtraff auffhoͤret / wolt ſie an das von Bott verordnet ort ziehen. Dar 
nach begert ſie / man ſolt ſie auff ein Roß ſetzen / vñ vnder den haͤnden führen. Als 
fie aber ein wenig auff den weg kom̃en / ift fie nach entpfangnen cräfften mit freu⸗ 
den fortzogen. Wie fie.an des vorgemelten Bekenners Berg ankommen / erzeblt fie 
die vrſachen jrer zuekunfft / loͤſet das ort jrer wohnungen mit aller zuegehoͤrigen 
aigenſchafft von den bꝛuͤdern deſſelben Cloſters abergibt jnen ein groſſen teil der 
—— nit ein ſchlechte ſumma gelts / ſo jr mit den auffgenumnen [ch weſtern ges 
en worden/damit alſo Fein billige clag hernach volgen moͤcht. 


Cap; VIII. 


Amit ich aber die ſachen nach oꝛdenlicher Hiſtorien erzeh⸗ 
Kr  lerob ſchon die 5. Hildegardis die fiäte ſchmertzen der gebirender 
ANEANIP] Liz erlitten fo hat doch auch der wolgeftalten Racheln clare augen 
Eye mit dem inwendigem glantz erleuchtet / vnd alles was fie innerlich ers 
kendt / mit reden vnd fchrifften alfo wiffen zu offenbaren. Aber die ſa⸗ 
chen erforderts/daß wir etwas ſagen / wie vnd was geftallt/fie je Geſicht gehabt 
batCdannfolches gar ſeltzam / ſa auch vilen fiürtreflichen Heiligen in diefem ſterbli⸗ 
chem leben vnbewiſt geweſt ift)welches auf jren wortenvals viel fie diefelben bat 
mögen eröffnen verfianden werdenfol. Dann alfd fagt fiein der Epiſiel / welche 
fie zue Wiberto einem Muͤnch zue Gemblach zur antwort gefchrieben’der fie voñ 
fachen / fo im von ir fürkommen/gefragt bet. Gott wirdet/fpricht fie/ wo 
er wil / nit zue der ehr eines jrrdifchen menfchens / fonder zue der eb: feines 
namens. Ich foͤrchte mir / vnd beſorg mich gleichwolibefftig + weil ich 
Feines vermügens halben verfichert Bin. Aber ich ſtrecke meine haͤnde zue 
Gott / damit ic) vor jme/wie die geringe feder/fo durch den wind fehrt /erbalten 
werde : Ich mag auch die ding / ſo ich ſihe / nit volkommen wiſſen / als lang ich in 
dem leiblichen dienſt bin / vnd vnſichtbar an der ſeelen / weil an dieſen z weyen din⸗ 
gen dem menſchen manglet. Aber von meiner kindheit an / als meine Bain vnd a 
dern noch nit geſterckt geweſt / ſihe ich diß geſicht in meiner ſeelen biß auff die ge⸗ 
genwuͤrtige zeit / ob ich ſchon jetz vber die ſſbentzig jar alt bin: vnd meine ſeel ſtey⸗ 
get auff nach dem willen Gottes / in dieſem Geſicht biß in die hoͤhe des Firma⸗ ehe 
ments /in veränderung des luffts / vnd Brait fidy auf in manigfeltige volder/;.,., en we 
wiewolfiein frembdelande von mir abgefündert find. Weilich dann ſolches foL zcır, ’ 
cher geftallt in meiner feelen fihe / ſo geſchehen ſolche Beficht nach der verdndes 
zung der wolden vnd anderer Creaturen· Ich fihe aber nit mit meinenenfferls _ 
chen augen’ hoͤre es auch nit mit den eufferlichen ohren / noch mit den gedan⸗ 
cken meines hertzens 7 empfinde es auch mit mis meinen fünff En 2 
—W onder 
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Herbfimonal. 3110277 
ſonder alleinin meiner ſeelen / ja mit eröffneten euffern augen / alſo daß ich darimen 
nie verzuckt woꝛden ſonder tag vnd nacht ſihe ich daſſelbe wachend. 


Cap; IX; * Baar 20 5 5, = 7° 
Ir; tech og rÄ 
RITA] SE dannaußdiefen ſetgemelten worten abzuneinien/it 
Ss‘ , Y SC wunderbatliche vndfelgame weiß Br Geydiefer du 
> —9 AN Jungfrawen.WTemblichen / wie die heiligen thier / ſo Ezechiel ge 
RA, ben/deren eines gefidert hinwegk gangen iſt / vnd nit wider Eommen 
II eins aberiſt hinwegk gangen vnd iſt wider kommen. Alſo ndieſ 
. Jungfraw ein gefiderts thier / von dem wůrckuchen leben / ſo fie angennmen 
zue dem ſchlechtern vnd wenigern nit wider kommen: von dem beſchawlchen 
aber/weil fie daffelbe im vleifchnit ſtaͤts Behalten möcht / kehret fie widerumb in 
das würdlicheleben. Gleich als wann je Bott von weyße vnd form des wird) 
chenlebens zueſpreche: Ich wil dich nit verlaffen / alfo hat er fievom ———— 
men nit laſſen widerkehren. Vnd abermals / als fpzeche er von form vnd weißedes 
beſcha wlichen lebeno zue jr: Wende abe deine augen / dann fie mich habenthun 
wegk fliegen: dann von der beſcha wungen feiner vnbegreiflichen Maye A | 
fie widerumi zueder arbeitdes wuͤrcklichẽ lebens kom̃en laſſen. Wende ab frei R 
errdeine augen / von meiner beſchawungen: dañ fie machen mich wegk fliegen wel 
fie mich in dieſem leben nit volkommenlich begreiffen moͤgen. Darumb ſagt auch 
der Pſalwiſt: Der Menſch ſteigt auff zue einem hoben hertzen / vnd Gott wirden 
hohet. Dann je hoͤher er mit einem rainen bergen geſuecht wird / je mebrer wird 
Begriffen / das iftverfianden-wie vnbegreiflienerfey. Diefergeftallt had 
‚Jungfrawenoch in jrem vleifch dutch das wirdliche leben gearbeitet/vnt 
öncch das Befchawlich mit hoͤchſtem Gegeren’ nach dem Göttlichen liecht voran 7 
get, Aber diefes ort machen wir des erften buechs ein ende / vnd loben a x 
pn ie 














der feine dienerin von anfang jrer geburt außerwehlt angeſehen / vnd alſe 


zue der clarbeit feines angefichtserbhöher hat, —J 
J ‚243 9 t 
Voꝛred vber das ander Buch, 
fl 
Hmwürdige Vaͤtter vnd Abbt / Ludouice vnd Ge⸗ 
A friderein kleiner geringer verſtand / mag gleichwol einhoch 
FH wichtige materiennit gedulten/aber die liebe vnd ber geben 
WEN A ſam damit ich euch Hang vnd gar verpflichtet BinzBunges 
3a) RR dahin / daß fich mein gemuͤt auch indem vnmoͤglichen 
en 0 Kl vermügenerfiredet. Darumb ob ich mich fchonkeinsyen 
Tl ande vertröft’ fo Bin ich doch ewrem beuelch aupderli en 
Chriſti gehorſam geweſt / vnd hab diß ander buech / von dem leben der AJungt 
frawen Hildegardis / ſo mit vilen haimblichen Geſichtern / gleich wie 
chen Gluemen deſetzet / von dem ort angefangen / da Godftidus ſeliger geda 
ſen das vorgehende erſte buech geendet bat. In welchẽ auf den worten der Go 
geliebten Jungfrawen ein foldye clacheit der propbeceyen erfcheinetbafw 
feben,fie hab nit weniger gnaden / weder die alten Dätter entpfangen. Din 
wir von Moyſe leſen / daß er fätigs im tabernackel geweſt / alſo iſt auch 
indem ſchatten der himbliſchen Geſichter verharret / damit fie auch / vie NToyfe 
on Gott etwas lernet / oder jre zuehoͤrer etwas vnder wieſe Dani werbantekl 
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Von S.Hildegarde. CET 
nit in dein bimelifchentabernadel / oder if} fie nit ober die wolcken des vleifchs 
auffgeftiegen/ wie fie der geifl der warbeit/die wort des Euangelij Johannis: 
Im anfang war das worrac.hat gelehret? Dann eben diefer heilig Geiſt / welcher Zoan. ya 
indas ber Johannis geflöffen/ als er hoͤchſte offenbarung von der Gzuft Zoan. z · 
Jeſu gefogenbat auch durch ſein auß geth ailte gnaden dieſe Jungfrawe eben das 
gelehret / was Johannes wuͤrdig geweſt iſt zu ſagen. Von dieſem aber woͤllen 
wir jetz ſchweigen / vnd durch gnad des 5.Geiſts auff vnſer fuͤrnemen kommen. 

Der Leſer ſol nit kuͤnmern / daß wir auch etliches / ſo im vorigem buech jres le⸗ 
beus heſchrieben / im nachuolgenden buech jrer Geſichter wider vermelden: Dann 
wit haltens für Billig, daß die ordenlicye richtigkeit —— jrer Hiflorien 
gehaiten werde / da mit auch die teafft vnd volkommenheit der woͤrter / ſo vom . 
Geiſt zußgeſprochen worden / in Befcyteibung jrer Befichter/Feines wegs nit ges 
mindert werden. Sie Anfang dieſes buechs werden auch die Capittel fürgefent? 
darbey ein jedes an feinem dar deſto leichtlicher zu findenfey. 


eb Inhalt der Capittel des andern Buechs. 


Von dem was fie in fchzifften/gefang/Guechflaben/ vnd vnge woͤnlicher 
praachen auß geſpꝛochen / vnd wet daſſelbe recht nach der Grammatick geſtellt 


a anna " 147, . * 
I. Daß ſie in dem erſten Geſicht vermeldt / von jrer forcht / von dem PaAbfild 
ve en / vnd von vergunſt zu ſchꝛeiben. | 
LI, on dem Spꝛuch des buechs der hoben gefang / daß fie offt durch den 
Geiſt berhůrt woröch. . ı | 
1111. Die fie die pflegt zu ermanen die zue je kommen: vnd die gedanden bes 
bergens vnd die verdienft eines jeden demurigklich eröffnet. 

V. Von dem andern Belicht/darumb fie Blind woͤrden / vnd viel widerwer) 
tigkeit erlitten/weil fie daffelbe verborgen gehalten, 
VL. Wie fie des oꝛts halben / ſo jr Bott außer wehlt hat / mit der Prophetin⸗ 


u Delborz voꝛ zeiten/ vnd mit derfelben ort/verglichen worden. 
VII. Don demdtitten Geſicht / vonder verpflichtung jres orts: vñ wie Bott 
e vonder gegenwärtigen trübfal erloͤſt har. = 
| Aur. Wie Bott fie offt geſterckt / wannfieder Tenffel oder die menfchen be⸗ 
trüben, _ ** | | 1— 
IX, Von dem vierdten Geſicht / darinnen fie gute und boͤſe Engel geſehen. 
X, Wie ſie diey jar lang kranck gelegen / vnd geſehen wie die Therubin mit 
einem fewrigem ſchwerdt die boͤſen Engel von jeabgetrieben. _ 
XL. Dapfienit Allein durch kranckheiten vnd ſchrecken des Tenffelsnit ober 
| nden/fonder auch durch die beſchirmung der Engel geehret iſt worden. 
Xi, „., Wie ein Bekebiter Philofophus Gott durch fie gelobt hat / vnd dap fie fee 
rawen des Teuffels eitelkeit halben gezůchtiget bat, er ci 
KILL... ı, Daß fie glüdfeliger wolfart halben nit vberhebt / noch auß wider wer⸗ 
tigkeit kleinnůtig woꝛden. oh %; F | 
IL, Don dem fünften Geſicht datinnen ſie vermeldet vondem Eampff des 
Geiſts und Vleiſchs/ vnd von den löblichenerempeln.der 9.Vätter- 
XV, Vondem ſechſten Geſicht / datinnen fie thůrne vnd manicherley woh⸗ 


8** hen. 

XV. u. fibendten Geſicht / datinnen fieanzeigt/wie fiedas Euangelis 
un S.Johamnis gelernet. 

x Bee fondern gnaden fie mit dem brunnen der weißheit 
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Herbſtmonat. Hl j 
Das ander Buech / darinnen be⸗ 


LI, ö ’ & nenn al, 
en” nd frawen S· Hildegardi. 
23 7 An hirn BEUTE TORE TS 0, 0 
— Capı PR bus —— Rai 
| 7 EN PETER Loc 
Ro] %e felig Jungfraw — eh hat das huech jr 
JGSeſicht / welches fie auff S. Diſibodi Serg augefangen 
dem oꝛt dahin fie auf Böttlichem Geſicht verzaifet/ zumend 
gebsacht:darinnen fie etwas vonder natur bes menſchens / der 
YA Element und manigfaltigen Creaturen / wie BA RER nen 
3 ſchen durch diefelben folt zu huͤlff kommen / vnd viel andere ge 
Mhbaimnuß auf Prophetiſchem Geiſt hat eröffnet. Es iſt auch 
augenſcheinlich 7 wie zierlichen fie auff die brieff / ſo auß manicherley Landen je 
zuegeſchickt worden/geantwortet hab / ſo einer etwas vleiſſiger wil zue bergen 
faſſen / die crafft jrer woͤꝛter / ſo fie auß Goͤttlicher o ehbaksng hufdd hen. 
Dieſe bꝛieff aber / ſo jr zuͤegeſchrieben worden’ auch welche fie ſelbs geſchu 
hat / ſind in einem beſundern buech begriffen. Wer ſolt hi aber nit ve 
BSieltrnetviel dern / daß fie das aller lieblicheſt gefäng mit einer wunderbar! — 
Goauher weiß · mungen hat hetfuͤr gebꝛacht? Vnd die buechſtaben ſo voꝛmahls nie geſchen 
den / mit einer vnerhoͤrten reden auß geſprochen? Neben dem bat fie auhetlide 
Euangelien erclaͤret / vnd andere außlegung in gleichnuſſen vnd ſguren ge 
macht: weil dann ſolches alles jr der fesläffel Dauids eröffuer/hatfie ich wolen 
Ent,»  frewenmögen’ vnd fingen zue jrer feel: Der König hab fie eingefähtt in feinen 
Pilmss. Weinkeller/ auff daß fie erfettiget werde von der Vai. ee 
getrenckt werde von dem Bach feines wollufis. Daber ie, ie | 
t I si: 





















Eſa as. ſchꝛieben ſtehet) vonder forscht des Merzen entpfangen folt/den g 

vnd hail machen auff erden. So iſt auch das eingröffes ding vnd bach zone 

Siefdreibemie wundern / daß fie das jenig / ſo fie im geiſt gehoͤrt oder gefehen 7 eben mir De 
groffem wunder ben verftand vnd worten ganz weißlich vnd wit tainem hertzen / mit aigner band 

werdt/obfie (bon geſchrieben / vnd mit dem mund auß geſprochen bat: Siebenäger ſich allein im 

ai en ven grewen Manns jres Secretariens / der ſolches nach ordnung vnd regel der Öram! 
matick (fo jr vnbewiſt war) ſtellet / ja alſo mueſt ers fürbtingen / daß den 

ſtand vnd inhalt der wörter nichts hinzue geſetzt / oder daroon geiho⸗ worde 

Don ſolchem ſchꝛeibt fie zue Pabſt Adriano / wie daß jr in dem himbliſche 

ſicht geſagt worden : Wann du die ding / ſo dir von oben herab gezeigt werdt 


wu“ 


dant.g. werden’ derinden hoben Liedern gelefen wird : Mein geliebten dab. N 
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Bon. Hildegarde. CCRU 
Cap; II > 


M geiftlichen Geſicht / vnd in dem liecht der lieben von der 
OA ewigen weißheit / hab ich dieſe wort gehoͤrt vnd gefeben : Fünf 
Toni oder Stimmen der gerechtigkeit erſchallen / ſo von Gott dem 
al menfchlichen Gefchlecht zuegeſchickt werden / in welchen das hail 
— und erlöfung der glaubigenGefteber. Diefe fünff Stimmen vber⸗ 
Freffen alle werd der menfchen/ dann alle werd der menfchen werden von denen 
erhalten’ ſo nit in den ſtimmen oder fehallen geben’ fonder mit welchen alle werd 
des menfchens/ in denfünff finnen feines leıbs volbracht werden. Vnd mit diefen 
bat eseinfolche geftallt : Die erfie Stimmen ift durchs glaubigs Opffer Abel / Gen. 4 
welchs er Gott auffgeopffert/ mit dem werd volbsacht worden. Die ander/ 
als Noe nach dem beueich Gottes die Archen aufferbawer. Die dritte durch Gens: 
Moyſen / als jm das Gefag geben worden’ welches ein buͤndnuß der beſchnei⸗ Lrod.z0, 
dungen Abrahæ geweft if. In der vierdten ſtim̃ aber/ift das wort des aller 
böchften Datters in den Jungfrewlichenleib herab geſtiegen / vnd bat das vleifch 
angenummen : Eben diß wort hat denlaim mit dem waffer vermifcher / vnd al gen.,.und z+ 
fd den menfchen erfchaffen :daber dann alle Creaturen durch den menfchen zue 
jrem Schöpffer geſchrieren haben: und von des menfchen wegen / hat Bott alles 
in ſich getragen. Dann zueeinerandernzeit hat er den menfchen erfchaffen / zue 
einer andern aber hat er jn getragen damiter alle fo durch den ratb der ðIchlan⸗ 
gen verlosen worden /3zuefich braͤchte. Diefünffte flimmen wird gefcheben zue 
dem end alles jrrthumbs vnd verfportungen/ vnd der zeit werden die menſchen 
ſehen vnd erkennen / daß Feiner one den Herzen etwas wird thun mögen. In dies Das Züngfieger 
fen fünff von Gott gefandten flimmen’ wird das new vnd alt Teftament vol "9 
bracht / vnd ein wunderbarliche anzahl der menfchenerfüllt werden. Vnd nach 
diefen fünff ſtimmen wird dem Son Gottes ein Gefondere liechte zeit geben wer⸗ 
den / alſo daf inalles vleifch offentlich wird Eennen, Darnach wird die Gott 
beit in je felbs würden’ alslang fie wil; Die weifbeit in dem liecht der lieben 
lehret mich auch / vnd gebeut mir zu ſagen / wie ich geftallt fey in diefem Geficht. 
Vnd diefe wort rede ich nit von mir /fonderdie wahre weifbeit fagts von mir’ 
vnd redet alfo zue mie : O menſch hoͤre diefe wort / vnd fage diefelben nit nach dir/ 
fonder nach mir/ vnd weilichs dich alfo gelehret hab fo fags alfo von dir: In er⸗ 
fier meiner erfchaffung/als Gott den blaſt des lebens an mir/in meiner mutter leib 
erwecket / hat er ſolches Geſicht inmeiner feelen verhafft. Dann nach der menfdy 
werdung Chaiftisim MC.jar bat die lehr der Apoſtel / vnd die inbruͤnſtige gerech⸗ 
tigEeit/fo er in den Chriften und geiftlichen geſetzt bat / angefangen binderftellig 
30 werden ’vndineinenzwoeiffelzsu kommen. Zue denſelben zeiten ward Ich ges 
bozen/ vnd meine Elltern verlobten mich Gott mit feuffgen/ vnd im dritten jar 
meines altersbab ich einfolches liecht gefeben / daß meine feel darab erfchroden/ 
aber für kindheit hab ichs nit Enden auffpzechen. Aberin dem achten jar mei 
nes alters / wardich Gott in einen geiftlichen wandel ergeben / vnd biß in das 
fünffgebende jar hab ich viel gefeben und noch viel meb: einfeltigklich geredt/ 
alfo daß fich die jenigen / ſo es hoͤreten verwunderten/ wo es ber Eäme / oder 
von wemeswäre. Darnach verwundertich mich ab mir felbs / daf ichs auch 
mit denenfferlichen augen gefeben / wann ichs inder Seel jnnerlich gefeben/ 
vnd daß ich folches von keinem menfchen gehoͤrt hab : und das Beficht fd ich in 
der Seelen geſehen / hab ich ſo viel mie möglich / verhalten : Ja viel enfferliche 
ding hab ich nit gewift / groſſer vnd fläter ſchwachheit balben’fo ich von den 
mötterlichen Gzöften biß an jetz erlitten 7 welche a. gemaͤgert / vnd alle 
Yan n ij meing 











Derzeitbätfie 
das Gefiche in 
vnd aufwendig 


gefehen,, 


Don Gott wird 
fie gelerner die 
2, Schꝛifft zu⸗ 


uerfteben, 





| Herbſttnonat Son 
meine eraͤfften genummen. Als ich dann Dadurch befftig gefrendet worden 
N erh wie 2 auch etwas fonderbares 







ehe / one was enfferlich gefehen worden / vnd fie antwortet mir nichts » 
auch nicht gefehen. Da erſchracke ich garbefftig darab / durffts niemand offen 
baren / doch pfleget ich mit viel reden vnd angeben kuͤnfftige ding zwerzehlen 


Vnd wann ich volkommenlich mit diefem Geſicht verbafftet worden / da redıt 


ich viel ding / welche den zuehoͤrern gar frembd waren. Aber wann das Ge 
ſicht etwasnachgelaffen / in welchem ich mich mehr nach Eindlicyen ſitten / wedet 
nach den jaten meines alters gehalten / hab ich mich ſehr geſchaͤmet / auch offt ge 
waint het offt lieber ſtillgeſch wiegen / wann ichs het thun duͤrffen. Wiemand 
durfft ichs ſagen / wie oder was geſtallt ichs ſehe / auß forcht / ſo ich bey den men 
ſchen het. Aber ein Edle fraw / mein Zuchtmaiſterin / die hets acht genummen/ 
vnd einer jr wolbekandten Cloſterfrawen eroͤffnet. Eben dieſer Frawen hat 
GO TT durch feine genaden gleich wie ein baͤchlin anf vilen waſſern einge 
goſſen / alfo daß fie in volbziogung guter werd Beine ruhe gehabt / biß dap fie 
je leben ſeligklich geendet : vnd Gott bat jre verdienft hernach mit herlihen 
zeichen bezeuget. Nach diefer abfierben Gin ich alfo Glieben / Gifindasvin 
sigifte jar meines alters. Darnach bin ich eben in demfelben Geficht mit geof 


femtrang geswungen worden’ das jenig / wasich gefeben vnd gehdithetzoft | 


fentlich antag zu Bringen. Darumb ich mir ſehr foͤrchtet / und entſetzt mic) su 
ſagen / was ichlang verfchwiegenbet: feine adern vnd das mard warieg 
wol geſterckt / an welchenich von meiner kindheit und jugend viel abgangs u 
litten, Solches hab ich einem Muͤnch / meinem Maiſter / der eines gutenwan 
dels vnd vleiffigen auffmerckens war / zuuerſtehen geben/welchem gleich frembd 
geweſt + viler menſchen wandel vnd lebennachzufosfchen. Dabererdiefewin 
derwerck eben gern hoͤret / verwundert ſich darab / vnd beuilcht mir diefelbein 
gehaim zu ſchreiben / biß daß er ſehe / was es waͤr / oder wo es herkaͤne Dart 
nun verſtanden / daß es von Bott wär / zeigt er feinem Abbt an / bemuͤhet ſich 
nit mir in ſolchen ſachen mit groſſem ernſt. Eben in demſelben Geſicht hab ich 
die Schꝛifften der Propheten / die Euangelien / vnd anderer beiliger gelebiten 

Männer / one alle menſchliche lehr vnd vnder weyſungen / verſtanden / alche 
auß dieſen hab ich aufgelegt / wiewol ich doch kein einige wiſſenheit / wie u 


vngelehꝛtes weib / nie gehabt. Die gefang mit jren lieblichen flimmensumlb = 






Gottes vnd feiner Heiligen / hab ich auch one menſchliche lehr fuͤrgebracht vnd⸗ 
ſungen / wiewol ich doch nie kein noten oder geſang gelernet het. Wie folht 
der Kirchen zue Mentz angezeigt / vnd von derſelben vleiſſig darůͤber erfor 
worden/fagtenfiealle/es wär auß Gott / vnd anf der Prophecey zauf 
cher die alten Propheten auch weißzufagen pflegten. Daruach worden mie 
Schꝛifften dem Pabſt Eugenio (als er zue Trier war ) fuͤrbracht / welcher die | 

felben ganz willigklich für vilen leſen laſſen / ja auch für fich felboge 

fen / vertroͤſt fi viel auff die gnaden Bottes-fchidermie 
feinen Segen ſchrifftlichen / vnd fchaffet mi 77 

alles was ich böret oder ſehe / vleiſſig a; 

zu Gefchzeiben. —— 








Bon S.Hildegarde. | CCKIU 
Cap, II, *9 


7 ED diefem herlichem ſchoͤnen geſicht der ſeligen Jungfraw⸗ 
benbey der erzehlung jrer forcht / wann der #. Geiſt ſich zue jr genah⸗ 

ret bey dem Apoſtoliſchen Segen / vnd entpfangner freyheit zu ſchrei⸗ 
ben / haben wir augenſcheinlichen abzunem̃en / daß je geliebter breuti⸗ 

— D gqam Jeſus Chriſtus warhafftig feine hand / das iſi / die wuͤrckung vnd rs 
eingeben des 6. Geiſts / raichet durch das loch / das iſt / durch feine haimbliche ges 

naden: vnd jren leib / das iſt / jr gemuͤt / von ſeinem anrhuͤren / das iſt / in dereingiefi 

ſung ſeiner gnaden erzittert / von wegen der vngewoͤnlichen crafft des Geiſts / vnd 

von wegen der inwendigen bůrden. Was iſt doch gleichfoͤrmiger? Was iſt taug⸗ 

lichers? Warlich zu gleich wie durch das blaſen eines ſubtilen winds in Helia / die 3· Reg. jo · 
vilfeltige haimbſuechungen bedeutet werden / Alſo hat jr hertz den Goͤttlichen 
Geiſt ſo offt entpfunden / als offt ſie in hoher betrachtungen auffgehebt worden, 

Vnd was hat fie gethon? Ich Bin auffgeſtanden / ſpꝛricht ſie / damit ich meinem ge⸗ Cant.n. 
liebten auffthaͤte. © in der warheit ein felige Jungfrawe / welche (wie geſchuie⸗ 

ben ſtehet) weil fie die rainigkeit des hertzens geliebet / von wegen der holdſelig⸗ Prou.aa. 
keit jrer lefftzen / den Boͤnig / das iſt / Chriſtum zue einem freund hat / von dem fie ein 

ſolche gaabe hat entpfangen. Dann nach der maß / die jr der heilig Geiſt hat 

woͤllen geben (dann ſo er Blafet/ wo er wil : fo gibt er auch einem ſeden / wie ee Zoan. · 
wil ) bat fie es nit Eünden abfchlagen/ auffzuſtehen / vnd jrem geliebtem auffp «ants. 
zuthun. Ja jetzund bat fie mit reden / jez mit ſchrifften den rigel jrer thuͤr jrem 
geliebtem auffgethon / vnd auffen verzichtet/was fie innen gehoͤrt hat. Was bat fie 

innen gehört? Kaffe deine bruͤnnen herauß flieffen 7 vnd theile auf deine waffe Prou,s. 
auff der gaffen. 





Cap. IH, 


G Eil fie dann alfo mit den reichen bächen der guten werck / 

—8— gleich als mit den fluͤſſen des Paradeiß begoſſen worden: iſt nit ab 

EN Jlein auf den nechfl berumbligenden orten / fonder auf ganzem 

&S e 5 Franckreich / vnd Tentfchland allenthalben ein groſſes volck / bay⸗ 

III des Manns vñ weibs geſchlechts / zue je kommen / welchen fie durch 

die gnaden Gottes nuͤtzliche ermanungen dieſes vnd kuͤnfftigen lebens reichlichen 
dargeraicht hat. Dann / zue jrer ſeel ſeligkeit / hat ſie jnen die fragen der heiligen 

Schꝛifft furgehalten / vnd dieſelben auch auffgeloͤſt. Viel haben von jr guten 

rath in leiblicher notturfft empfangen / etliche aber wurden durch den Segen 

von kranckheiten entlediget. Weil ſie aber durch den Prophetiſchen Geiſt die 
gedancken vnd fürneriiender menſchen erkendt: Straffet fie die jenigen / ſo auf Sie erkendt die 
fürwig vnd falſchem hertzen zue jr kommen / etwas zu forſchlen. Vnd als ſolche nn der 
menfchen dem Geiſt der in je redet / mit möchten widerfiand thun / wurden fie gO_ zo, 
ſtrafft und gebeffert / mueſten alſo von jrem boͤſem fürnemmen abfteben. Ta auch 
die Juden / ſo viel fragens halben zue jr kommen / vberzeuget fie mit jrem Geſatz / 

ermanet diefelben Gottfeligklich zum Chriftenlihen Glauben. Sie ift gegen 

menigklich ( als der ApoftelGesengt ) alles worden: dann den aufwendigen/fO 1.C0.9. 
zue je kommen ( ob fie ſchon firäflichen geweſt) bat fie milt vnd guetigklich / wie 
inen von noͤthen geweſt / zuegeſprochen. Die Jungfrawen aber ſo Gey jr wohn —— 
ten / ſtraffet ſie in groſſer lieben vnd mit — —— als offt u hen trandpeizen, 








AN R N 
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| Herbſtmonat. Hiſtoua —— 
leicht ein vnwille oder zwytracht / ein ſchmertzen des weltlichen trawien cin 
trägheit oder ſaumbſeligkeit under juen erhebt het. Dermaffenhatfieaudden 
willen / das fürnerien/ vnd gedanden derfelben etkendt / daß fie in dem Götkli 
chen Ambt / nach geftallt jrer bergens/diefelben fonderbarlich geſegnet hat. Dan 
fie hat im Geiſt vorgeſehen / das leben nnd wandel der menfeben as end desgu | 
genwürtigenlebens anetlichen / ja auch nach Befled. san. ipten mu EEE 
die glosi vnd ſtraff jrer feelen : jedoch bat fie ſoiche gehaimnuß nie men 
ſchen / one jtem vorgemelten Magifter vnd Secretarien eröffnet: Zu gleichvalsfie 
gewiſt hat / die zeit ſtillzuſch weigen / alſo hat fie auch gewiſt / was vnd worzue 

Becl,z, wem vnd warumb / wie vnd zue welcher zeit ſie reden ſolt. In —— 
fie die hoͤchſte aller tugendten / die demut bewahret / weil ſie wiſſet / daß 


3 den hoffertigen widerſtand thut / vnd Die demuͤtigen Geguader ; Lobet deha⸗ 


























ben jeder zeis die almechtige gůtigkeit der Goͤttlichen gnaden. un dort 
K .. f - TE EI 
Cap V, | 
\ . 28 bi: . - 

Mmnmane 

Bſchon der himeliſche bꝛeutigam / ein gelichte braut /mi ſo 

vilen vnd groſſen gnaden geziert/ vnd —— u 

Eck BR ER doch ( wie gefchzieben flebet ) damit fie ſich defto mehr ü 
NEE je gröffer fie wär’ bater fieofftmit manigfaltigen Prandbeiten: 





n vnd 
leiden laſſen geplagt werden. Damit aber ſolches ——— 
2. Mad. gebꝛacht / die wahre tugend in der ſchwachheit nit verborgen /vnd des Kefers 

verdruß / durch veränderung der Hiſtorien / geringert werde : fowodllen wir bin 
Text jres Gefichts diefes orte fuͤr vns nemmen. Begerſtu dann zu wilfenwas 
fie erlitten hat / weil fie das himeliſche Geſicht / von wegen der veränderungdes 
orts / in ein anders / hat verſchwiegen? So merck wie ſie ſchreibt: Auff einzn⸗ 
(fpricht ſie) war ich alſo erblinder daß ich kein liecht ſehen moͤcht / vnd bin _ 
ſchwerlich zue beth gelegen / daß ich nit möcht auffgehebt werden, mit hefft 
gem groſſen ſchmertzen beladen: Solches mueſt ich darumb leiden’ weilid bus. 
Geſicht nit eroͤffnet / darinnen mir angezeigt / ich ſolt mit meinen Jungfeawen 
yon dem ot / daran ich Bott war eingeben / an einanders abraifen. Dielen 
Die ſtraff des ſchmertzen hab ich alfo lang erlitten / biß ich das ort / an dem ich jegunder Bin/ge 
—— 9° nendt hab / vnd von ſtundan bin ich geſehend worden’ und die kranckheit hat 
ſich zwar geringert / aber nit gar nachgelaſſen. Mein Abbe aber / die Guder/ 
vnd alles vold derfelben gegend / als fie böreten von folcher verdnderung vun 
wunderten fie fi) darab / daß ich von einem folchem fruchtbarem Bodender 







Palm» adern verſchmarret: vnd als ich wieltag lang im beth gelegen beretichein 1% } ® 


fagen oder zu ſchreiben. h 
——— 

Ach dem iſt ein edle Marggraͤffin / ſo vns wol bekandt geweſt/n dems 2 h 
bifchouen gen Mentz kommen / vnd bat jme/aucy andern weyfen&lanern, 


4J 


ſoiches alles angezeigt: dieſe ſagten / daß Fein ort / dann allein durc ) —* 





— an. Hflegarde ©  Caxımı 
zerck / wurde geheiliget / darumb waͤres t | 
Schebe. Darnach hat mich deralt Deind —* Arena 
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ehen / daß dieſem thorechtem vnd vngelehrtem weib ſo viel 
* offenbart / weil doch ſonſt fo viel ſtarcker vnd weyfer — — Fre Eden wird von 
ben wird fiesurrämmerm werden. Dann vile verwunderten fich ab der offenbar en verfport, 


fallen / gleich als wann ein dicke wolden die Sonnen bedeckt / alſo daß ich mit be Sielgiderpich, 


kigem ſeufftzen vnd wainen gefagt hab: O © Gott der verla Met niemand/der au 
ju vertrawet. Aber Gott har mir feine genad widerumb eisen 
wann die donnen / nach verſch windung der welden widerumb ſcheinet / vnd ein 
Mutter das wainende kind mit milch fpeifer: Darumb es fich nach era wren frew⸗ 
et. Darnach hab ich gefehen in einem warbafften Geſicht / wie daß diefe truͤbſe⸗ 
li gkeit nach dem Exempel Moyſi vor zeiten / vber mich kummen fey. Dann als ey Erd: zo 
die Binder Iſrael auß Aegypten / vber das rothe Meer in die wuͤſten fuͤhret / vnd = 
fie wider Gott murreten / haben fie jn hart gepeiniget/ ob fie ſchon Bott mit wu 
derbarlichen zeichen erleuchtet het. Alfa hat Gott mich auchlaffen gepeiniget 
werden von dem gemainen vold/ von meinen verwohnten’ynd von etlichen fo 
Bey mit find blieben wann jnen an vnderhaltungen gemangletiaufgenmiienswas 
vns auß guaden Bottes,durch das almufen geraicht ift worden: Ja zu gleich wie 
die Einder ANtael Moyſen geplaget haben, alfo haben auch fie jre haͤubter vbet 
mich geſchůttlet / vnd geſprochen: Was nutzet es / daß wir Edle vnd reiche Jung⸗ 
frawen / von dem ort alles vberfluſſes zue dieſer noth vnd abgang ſind sogen 
Aber wir gewarteten der hulff und genaden Bottes/ der yns diß ort gezeiger 


het. 
Ach ſolchem ſchmertzen vnd kuͤmmernuſſen hat Gott feine genaden vber vns 
Min goſſen / dann je viel die uns zuuor verfpott/pnd o% ** re * — 
hetten / kamen allenthalben zue vns / bewieſen vns huͤlff / vnd raichten ons den 
Segen. Dile reichen haben jre abgeſtorbne mit groſſen ehren Bey uns begraben 
Dile auch / die diß Geſicht im Glauben erkennten ⸗ find mir groſſem verlangen zue 
vus kummen / wie durch den Propheten iſt geſagt worden : Diefo dir nachreds 
ten / werden zue dir Eummen.Darnach ward mein Geift widerumb lebendig / vnd 
wie ich zuuor auß ſchmertzen het gewainet / alſo wainet ich jetz vor freuden/ weil 
ich ſolches nit vergeffenbet / vnd Bott diefes ort hoch erhebt / mit viel nöglichen 
par vnd gebewen gemebret vnd Geftättet. Jedoch aber bat Bott nit gewoͤllt / 
aß ich gantz vnd gar in ſicherheit ſtehen ſolt / wie er dann mir von kindheit an / in Gott hat ſe ai⸗ 
allem gethon het / damit mein gemuͤth nit erhebt wurde, warn mir einige fichers in freuden verſi 
beit der freude diefes lebens gegeben wurde. Dann als ich das Butech Scinigg derwadn up 
ſchꝛiebe / hat ich ein Edle Jungftawen / der vorgemelten Marggraͤffin Tochter/* 
gleich wie Paulus Timotheum / von gantzem hertzen lieb / welche fich mir mit eis Philip. 2 
ner onuleiffiger freundfchafft verbafft / vnd mit mirein mitleiden getragen’ biß * 
daß ich das buech zum ende gebracht. Darnach aber von wegen ſtes Edlen Ge⸗ 
ſchlechts / hat ſie nach einem groſſen namen und würden geſtelie / daß fie ein Mar⸗ 
ser einer geoffen Kirchen oder Cloſtets ſolt genent werden,welches fienit zue der 
ehren Bottesfonder zue eine welltlichen pracht gethon bat. Diefe,als fie von uns’ 
in ein frembdes ferses Laud abgefchaiden / bat fie das gegenwuͤrtig leben mit 
» ij fambt 


Ei, cg, 





Lildegarden 
verglichen. 


Rainigkeit de 
berzzens verdies 
nerdie Prophe. 
cey. 


Pſalm. 118. 


Prouerb.31. 


coloſſ. 3+ 


haben geſehen / ſagten: Daß fie ſich in den %. Geiſt / vnd an dem menſt 


Herbſtmonat⸗ Sfoa 
fambt demtittel jcer wuͤrden / Bald geendet, Etliche andere Edle — 
haben auch dergleichen gethon / vnd ſich von mir abgeſuͤndert / auß welchen erlu 
che hernach alſo ſaumbſelig vnd nachleſſig gelebt haben / daß jr viel / die jre werd 
















chen / der 
dem A. Beiftreder/verfündiget hetten. Ich aber / ſambt denen lieben / ve 
wunderten vns / daß ein ſolche verfolgung vber mich gangen / vnd Gott michnit 
troͤſtet / weil ich doch nit willens in ſuͤnden zuuerharren / ſonder / auß che 
huͤlff / gute werck begerte zu volnbꝛingen. In dieſein hab ich das Buech Sciuige / 
nach dem willen Gottes vollendet. Ode 


in ı 


F 


Cap. V u 





ON ger geachtet / ſie mit Glindheit geſtrafft hat ) jme zueeiner ehe 


fie follen wiffen vnd glauben’ daß foldye genaden nit der vnderſcheid des Ge 
ſchlechts / ſonder die rainigkeit des bergens verdienet. Delborazwarlweldes 
woͤrtlein ein Bienen bedeut) gebet vmb mit der Prophecey. Dann gewipills/ 
daß ein jede Propbecey / dasliebliche vnd ſuͤeſſe hoͤnig der Aimelifchenlehrvnd 
Goͤttlichen wortszuefamen tregt: wie Dauid Bezeuge : Wie füp find deine wort 
meinem halß / vnd meinem mund vber das honig. Delbora/wie gefagt wird, 
zwuͤſchen Rama vnd Bethelgefeffen. Bey Rama / wird die hoͤhe : Bey Dt 
dz hauß Gottes verftanden. Dani nichts nidertraͤchtigs / nichts verachtlichs wid 
Gey dem ſiuel der Prophecey gefunden. Wie auch der Stuel der weißbeit Be | 
Salomon Gezengt) aintweders anden porten der Stätt fiehet,oderinderkiit 


chen Geſchlechts / dardurch fie geraitzt werdenvin jrer bloͤdigkeit nit zuuerzweiſ 
len / weil ſie auch der gnaden der Prophecey moͤgen tbeilbafftig werden : fonder 


a 


mawrꝛen wohnet / oder in den —— : Alfo bat auch die Prop 







mels iſt / da Chriſtus ſitzet zue der gerechten Gottes, fuechen. Dafelbfebinem 
net dich die Prophecey / daß du aufffteigeft/dafelbfi hin Gegeret fie iresne 3— 
hoͤꝛer einzuferen. Derhalben ſo ſey gebenedeyetdiegnaden Goch 
tes von dieſem ort / von welches vberantwortungoder 34 
befreyungen ſo die ch. Jungfraw im Geiſt 
ſehen / ſie alſo in jren Schꝛifften de⸗ De 
zeuget. 





Von S. Hildegarde. har CCKV 
- Gap. VII, 


REINE] C55ab geſehen in dem Geſicht / und wardgelchret vnd ges 
LEERE, zwungen / ſolches meinen Pralaten vnd Fürfiehern anzuzeigen’wie 

N | daß vnſer oꝛt / mit allem zuegehoͤren / von dem ort / da ich Bott vor 
l ergeben war / mueſt gefreyet werden⸗ allein daß wir den dienern 
Ä Gottes dafelbfi geborfam vnd vnderthenigkeit zu laifßen fchuldig 
Blieben/alslaug fie trew gegen ons erzeigten. Solches zeigt ich meinem Abbt an: 
weil er aber mit Erandheit beladen / hat er nicht darinnen gehandlet / vnd ifinach 
wenig tagen geſtorben. Wie aber die fachen dem nachuolgendemAbbtr,dem Ertz⸗ 
biſchouen zue Mentz / vnd fürnämbften der Kirchen fürgetragen worden / haben 
fie esin trewen vnd lieben auffgenummen / vnd daß folches gefcheben folt-mit iten 
Schꝛifften vnd Sigill beſtattet. In dem hab ich / gleich wie Joſue / den ſeine veind 
als einen pberwinder für andern begerten in ſchanden zu Bringen / viel nbers 
trangs vonetlichen erlitten : Aber gleich wie jme Bott iſt Geygeftanden, alfo hat 
er auch mich / vnd meine Töchtern erloͤſet. Ja gleich wie Joſeph von feinen Buis 
dern verhaffet worden / darumb / daß er vondem Dattern meh: dann andere ge 
liebt worden/verkaufften jn / vñ denzersiffenen rock dem Datter haimbbrachten⸗ 
ſprechend / die wilden thier hetten jn verſchlunden: Alſo haben auch etliche mißs 
goͤnner den rock der gnaden / vnd des lobs des Herrens / an vns woͤllen zerreiſfen. 
Bott aber iſt uns zu hůlff Fommen :wie er auch Joſeph widerumb zue ehren Ber 
fuͤrdert hat. Dann ob wir ſchon viel vbertrangs vnd widerwertigkeit erlitten / 
wurden wir doch durch die gnaden Gottes gemehꝛt / gleich als die kinder Iſraei⸗ 
welche / je mehr fie vndergetrudt worden ’ je mehr fie an zahl auffgenums 
men haben. Derbalbenfo fchawet ich mit froͤlichem bergen zue &ort/ vnd weilee 
wir in truͤbſal war beygeſtanden / ſo begert ich ficher zu fein. 





Cap; VII; 


IIcbey mögen wir wol gedencken / daß die felige gun aw / 
KERN wiewol fie groſſe leibs kranckheiten erlitten / vnd durch Teuffeliſche 
X bnd menfchliche anfechtungen vaſt geaͤngſtiget / ſedoch aber von Bott 
ederzeit geſterckt / vnd getroͤſt iſ worden. Dann der 6. Geiſt / als er 
feine genaden / fo je vilen ſolt zue nutz kom̃en / in ſeinem außer wehltem 
gefchirr erhalten woͤllen / hat er alle faͤule vnd roft/ mit der Feilen ſeiner zůchti⸗ 
gungen hinwegk genummen / damit fie durch ſolche caſteygung den weg des Ayers 
zen vleiſſig erforſchet / vnd nach der lehr Pauli / Bott vernuͤnfftigklichen dienet / 
vnd jr gantzes leben nach feinem willen anſtellet: vnd ſolches nit vnbillig: Dann 
durch feine gnadenteichen gaaben hat er fie erleuchtet / mit dem gut der natur 
vnd genaden : Beraittet je die genaben in groſſem vberfluß vnd berligkeit gabe 
je die genaden auff erden / die glori im Himel : gabe jr die genaden eines groffen 
verdienſts / vnd die glori vnaußſprechlicher —“ Daher kumbt es / daß fie 
vom zeitlichen iſt geſtrafft worden (wie da geſchrieben ſtehet: Gott 
ſtrafft ein jedes kind / das er annimbt) damit jre verdienſt ge⸗ 
mehrt wurden / wie dann in dem nachuolgendem 
Geſicht wird angezeigt / vnd ſie alſo 
beſchꝛeibt. 
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in figame FF DÄ ein seit Hat mich Gott mit einer kranckheit 
—— * au Na 2 leib mit des luffts —— gugn 


EAN) 
EN | a va W i 2 / 
EN] 04F dieadern mit dem bluet / Das vleiſch mirde feuchten, onddas 
3) RINN marc mit den Gainen in mir verduͤrret / gleich als mueſt meine Ser 
EISEN vomleibabfcheiden. Solchen ſchmertzen hab ich dreiffigtag lang 
gelitten/alfo daß meinleib gleich auf hitz des fewzigenInffts gefotten.Darumba 
deutetenetliche diefe meine kranckheit mir zue einer ſtraff Jaanchmein Geiflin 
meinem vleiſch bat alfo abgenummen / daß ich nit gar von diefem leben abgefchen 
dennoch gar darin Glieben Bin. Mein veränderterleib ward auff dieerden auf 
einbärens Elaid gelegt / jedoch hab ich meinend noch nit gefeben,ob fehonmeine 
| Prslaͤten / Toͤchter / vnd verwohnten/mit groſſem tra wzen herzue Eummen/mein 
abſterben zu ſehen. In dieſen tagen hab ich vnderweilen in einem warhafften 
— ſicht / ein groſſe ſcharen der Engel / die kein menſch erzehlen moͤcht / geſehen. Dieſe 
peteau. waren von dem Heere / mit welchem Michael wider den Dracken geſtritten/ nd 
ſie warteten wie es doch Gott von mir ſchaffen wurde. Aber ein ſtarcker * 
ſchriere mir zue / ſpꝛechende: Ey / ey / du Adler / warumb ſchlaffeſt ou rl | 
fchaffe ? Stehe auff vondemzweiffel. Du wirdefterbennet werden. Oduglan 
tzendes Edelgeſtain: Alle Adler werden dich ſehen / die welltaber wird heul / 
vnd das ewig leben wird freud haben / darumb du Moꝛgenroͤthe ſtehe auff zue 
der Sonnen Stehe auff / ſtehe auff: iſſe vnd trinck. Bald fchriereauchdasgange 
Heere mit heller ſtimmen. Ein freudenreiche ſtim̃e / die botten haben geſchwiegen⸗ 
vnd die zeit des abſcheidens iſt noch nit kummen. Derhalben / O Magd ſiehe zuff 
Anſtund an wendeten ſich mein leib / vnd ſinne widerumb zue dem gegenwun⸗ 
gen leben. Wie meine Toͤchter / ſo zuuoꝛ waineten / ſolches geſehen / hebten ſie mich 
auff von der erden / legten mich an das beth / vnd alſo bin ich widerumb zue von 
gen craͤfften kummen. Aber doch iſt die ſtraffende ſchwachheit nit gar vonmirabı 
gewichen,fonder allein mein Geift ward vontag zue tag/mebr dannzunorinmie 
geſterckt. Dann die boͤſen Beifter des luffts / denen Genoblen ift / die menfhensu 
peinigen / haben mir folche pein auf verhengknuß Gotteszugefchirt/glaihwie 
die peiniger welche dem 5. Laurentio vnd andern Martyrern das feworzuge 
ſchuͤrt haben. Sie eileten mir zue / vnd ſchrieren mit lauter flimmen : Lafer uns 
diefe verführen/auff daß fie an Bott zweiffle vnd jn leſtere / weil er fie alfohefftig 
3.3. peiniget. Dann wie Gott ober den Job verhengt hat / dap jn der Ceuff 
‚nem leib dermaffen geplagt / daß er voller wuͤrmen geweft/alfo ift der fewuigeluft 
Then,z. in mich gangen / vnd hat meinenleib verzehrt / wie dann auch Jeremie gefchebtt 
der feinen ſchmertzen mit wainen beclagt hat. Aber der TeuffelharfienitBereden 
kuͤnden / daß fie Bottlefteret. Weil ich dann eines fch wachenleibs / und forhnar 
men gemuͤths geweſt / Sinich ab folcher peinbefftig erfchrodten. Aber &ottbar 
Siebe Sonin mich geſterckt / daß ich diefelben ſchmertzen gedultigklichen gelitten’ and nme 
nem Beift gefagt bab: © mein Herꝛ vnd Gott / ich waiß wol daß allesbasgukil 
dadurch du mich haimbſuecheſt / dann alle deine werck ſind heilig vnd 
gut: vnd von meiner kindheit an hab ich ſolches verdient. Ja 
doch ſo hoffe ich vnd vertraw / du werdeſt meine | N 
Seel im kuͤnfftigen lebennitalfo laffen 
gepeiniget werden. 





der marter. 
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BVon S.Hildegarde. CCXVI 
Cap. X. 


area EIL Ih aber noch mit dieſem ſchmertzen verhafft geweſt / 
NEM wardich in einem warbafften Geficht ermanerz ich folt an das ort 
IVAN] geben/darein ich anfengklich Gott ergeben worden / vñ folt die wort 
SET aupfptecdyen/die mie Bott gezeigt het. Welches ich gethon / vnd Bin 
Anm demſelben ſchmertzen widerumb zue meinen Töchtern Eoinmens 
Ich bin auch in andere Cloͤſter vnd verſamblungen gangen / vnd hab dieſe wort / 
nach dem beuelch Gottes / eroͤffnet. In dieſem ſchmettzen allem iſt mein leib / gleich 
wie in einem Ofen geſotten worden/wiedann Bott vile probiert / denen er beuoh⸗ 
len / ſeine wort zuuerkuͤndigen / zue ſeinem lob. Der mir auch durch huͤlff meiner 
zweyer Töchter vnd anderer ſtarck beygeſtanden / daß fie one vnderlaß ein mit⸗ 
leiden mit mir gehabt. Darumb dancket ich Gott mit ſeufftzen / daß die menſchen 
keinen verdꝛuß ab mir hetten. Dann / ſolt ich ſolchen ſchmertzen / der nit von Bott 
geweſt waͤr / an meinem leib gehabt haben / het ich ſo lang nit kuͤnden leben. Vnd 
ob ich ſchon alſo hefftig in dieſen gepeiniget worden hab ich doch in dem Himeli⸗ 
—* Ge ſicht Yet reg vnd geſchrieben / was der heilig Geiſt durch mich 
at woͤllen eroͤffnen. Als nun drey Jat in ſolchem ſchmertzen vergangen / hab ich 
geſehen die Cherubin / in welchem ein Spiegel der ge haimnuſſen Gottes iſt / mit 
few: brinnend / welche die Geiſter des luffto / die mich peinigten / gleich mit einem 
fewiugen Schwerdt veruolgten / alſo daß fie von mir geflohen / vnd geſchrieten? 
Ach wehe / ach wehe / wird dann dieſe alſo entrinnen / daß wir ſie nit hinwegk fuͤh⸗ 
ven? Bald wird mein Geiſt in mir gantz vnd gar widerumb lebendig / vnd mein 
leib erquicket im marck vnd adern / vnd alſo bin ich gaͤntzlich geſund worden. 


Cap, XI 
Lſo ſehen wir / wie die H. Jungfrawe durch die Engeliſche 


— huet geehret worden / wann fie aintweder mit leibliche ſchmertzen ge⸗ 
MI \6J peiniget/oder mit Teuffelifche ſchꝛecken geplagt worden. Des einen 
BR N theils/nemblichen jrer ſch wachheit halben / hat fich die vnſchuldige 
NEE Yungfraw / mit der tugend der gedult gefterdet / gleich als wann 
Bott jremleidenliebFofer/fpzechend : Meiner genadenfolt du dich Genägen/danm 1. Counch 13, 
die tugend wirdinder [chwachbeit volbracht: Sie bat ſich geren jrer f[hwady 
beit berhuͤmbt / damit die crafft Chrifti in je wohnet / vnd eben indem bat fie fich 
der lieben Gottes getroͤſtet / daß fie der zůͤchtigung wirdig geachtet worden. Des 
andern theils aber / nemblichen der Teuffeliſchen verſpottung vnd anfechtungen 
halben / hat ſich die dapffere Hoͤldin abermals mit der Apoſtoliſchen lehr ge waff⸗ 
det. Mi welcher ? Ziehet an / ſpricht er / den Helm des hails / vnd das ſchwerdt des Fra 
Geiſts / das da iſt das wort Gottes. Vnd abermals: Ziehet an den hatuiſch Bor 
es / damit je beſtehen kuͤndet gegen dem liſtigem anlauff des Teuffels: Dann wie 
kempffen nit wider vleiſch vnd blut / ſonder wider Fuͤrſten vnd gewaltigen. Mit 
ſolchem Kriegßrath vnd waffen hat die ſtarcke Hoͤldin geſtritten / vnd weil ſie 
noch in dieſem leib verhafftet geweſt / vnd auff erden gelebt / hat fie wider die geiſt⸗ 
liche boß heit des luffts geſtritten. Datumb haben jnen auch die Furften der fins 
ie bi gefoͤrchtet / vnd ein en ab je genummen / wann fie gefeben / daf die 
-  Jungfrawedes ſtritts fo wol erfahren / vnd mit allen ftarden waffen vmbgeben⸗/ 
wider ſie daher ʒogen iſt. Ja/ ſpꝛich ich / ſie finderfchroden/haben wehe vnd aber 
wehe geſchueren / vnd find mit [handen abgewichen: Dann forcht vnd zittern iſt 
ommen / als fie geſehen haben / die erſchroͤcklichen Cherubin / wie ein wol 
ſchischiomddnd bereichen wWelche Die biemein orten Bewahten: cum, 
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| Herbſtmonat. Hiſtoꝛia | ! 


veind verjagt/ond allzeit mit Freuden den Siegerbalten. Ich Tolt auch nit 
ſchweigen / daß ſie auff ein zeit / als ſie an dem fieber gelegen / etliche cHeiligen geſo 
ben hat / die da ſagten: Herre / reche dich ab dem bluet deiner Heiligen. Undeiı 
che ſagten zue jr: Den ſchmertzen den du leideſt / ſolt du — gedulten 
Ja auch etliche Heiligen befragten ſich durch einander/wird diefe mit vnsgehen 
oder nit ? Vnd etliche antwortem Die vergangnen / gegenwuͤrtigen / vnd zuckſ 
tige ding entlaſſen ſie noch nit / jedoch wann ſie das werd wird vollenden do w 
len wir ſie auch mit ons nerfien. Darnach ſchrieren fie all einhelligklich O duſch 
ge vnd vergewiſte Seel:Schwinge dich auff / ſch winge dich auff wieder Ally 
dann die Sonn hat dich herfuͤr gebꝛacht / vnd du haſts nit gewiſt. Ondanfimd 
iſt ſie geſund worden. 


Tap,. XIL 


deßhalben ward meine Seel erfrewet / weil Gott vnſer nit ver t tage 2 
gar ſcharpff⸗ aber verſtendigklich was doch dieſes für Schu Mi ww 
DET UW 
Eumblich glaubet : vnd der uns zunor mit ſchmach worten angeiffen/ det * 
dempfft het. Gleich wie Bott auch Pharaonem in dem rothen Meer —8 
hat / der die kinder Iſrael wolt fangen. Viel / die ſich ab feiner bekehꝛung ver 


gebracht hetten. Aber ich hab jnen ſolches anf Goͤttlichem anzaigen st Band ge 
thon / vnd fie alfo mit der 4. Schafft Lloftersucht und guetem wande /euuein 
vnd erhalten. Etliche auf denſelben ſchawten mich tůckiſch an/fchmabekent 

haimblich mit worten / vnd ſagten: Sie kuͤnden ſolches pnleidlichesgetü 
Cloſterzucht / damit ich fie wolt im zaum halten / nit gedulten. Abere 
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Bon. Hildegarde. , CERVI 
mit andern frummen vnd verfiendigen Schweſtern / ſo mir inallemmeinemleiden -.....- 
beygeſtanden / getroͤſtet / gleich wie er Sufanne gethon / als er fievonfalfchen Sanicl. 13, 
zeugknuſſen erloͤſt het. Ob ich ſchon vnder ſolcher vilfeltiger träbfal offt erlegen⸗ 
ſo hab ich doch das Buech der verdienſt des lebens / fo mir von Gott offenbart 
worden,mitlers Goͤttlicher gnaden / zumende gebracht. 


Cap; XII 


ii (4 
RES gebandlet’dap.fie ſich in gläd vnd wolfart mt erhebt / vnd in wider / Sie wud / noch 
SCAN 
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Cap, XIIII. 


R einem wahren Geſicht / ſpucht ſie/ hab Ich die geſtallt ei⸗ 
nes menſchens geſehen / der gleichwolinzweyennaturender Seelen hen den — 
vnd leibs beſtehet / aber doch nur eingebew ijſt / gleich als wanneiner naruırendeomens 
auß ſtainen ein hauß bawet / ſo mueß er doch daffelbe mit Sand oder (den. 
Walch decken vñ beſtaͤtten / damit es nit vmbfall vñ zue grundtgehe. 
Dann der menſch iſt ein werck Gottes / vnd er helts mit allen Creaturen / vnd alle 
Creaturen haltens mit jm. Aber das todte werd: des menfe chen / gleichet nit dem le⸗ 
bendigem werd Bottes/wieein geſchirr des Haffners / gleicher nit dem gebew ev 
nes bawmaiſters. Die aigenfchafft der feelen wendet fich auff dasewigeleben:deer * 
leib abet benůget ſich des zeitlichen. Derhalben ſind ſie nit eines geſinnet / vnd ob 
fie ſchon zu gleich mit einander im menſchẽ find,werden fie doch in swaygetbeilet; p — 
Aiit dieſer gleichnuß wirdangezeigt/daf Bott offtermals das vleifch mit fdymer; Vapor unge 
en caſteyet / damit fein ch. Geiſt dafelbft möge wohnen/waii er denfelbende mens firaff erfurdr. 
chen durch Prophecey/weißheit,oder wunderwerd wil zuſchickẽ do ferꝛe aber Iudac: 
das vleiſch mit ſchmer tzen oder ſtraff nit wird im zaum gehaiten / fo wirdes dem ie. 
0 weltlichemthunleichtlicyen vermifchet / wie in Sambfonepnd dalomone auch am 
dern zu ſehen iſt: welche/nach dem ſie in dẽ Geiſt zu ſeufftzen nachgelaſffen/ haben 
ſie ſich auff die vleiſchliche wolluͤſten ergeben / weil die Prophecey / weiß heit / vnd 
 wunderwerd in der freud lieblich find.do nun der menſch zu zeiten / auß eingeben 
bes Teuffels / die vleiſchlichen woliuſten annimbt vnd ehret / ſo ſagt er offtermals: 
Ach wie finde ich mit einem fo vnrainem geftand des Bots. Was iſts aber / daß dee 
Geiſt das Vleiſch peiniget? Darumb daß der. Geiſt feiner natur vnd aigenſchafft 
nach den geſchmack der fünden verhaſſet. Wañ̃ aber das Dleifch/ durch die flätte 
geluſten / darinne es ſich durch den geſtanck der ſuͤnden vmb walglet / die Begier) 
den der ſeelen erlegt / aiſo daß der Geiſt auf ſolchem ſchmer tzen nit wehr kan blaͤſen / — 
da plaget das Vleiſch den Geiſt / vnd folche plag wird auß gnaden Gottes in zway 
theil getheilt. Dieſer ſtanck / ſo durch die menſchliche geftalt Bedeutet worden’ bat Erempei m 
in Abel angefangen / den ſein bꝛueder verhaffet in Noe⸗ der Whis Sim om Abel, Yioc, 
ba 2 F v I ig 





* 
















Herbſtmonat. Hiſtoꝛia — 
Abꝛaham, billig gehalten worden:vñ in Abraham / det von feinen freunden geſcholten wond 
Zach. iin Jacob / der von ſeines brueders wegen fluͤchtig worden: vnd in Moyſe den 
Morfe feine freund verlaſſen hetten / weil fie den veinden anbengiggeweft, Dieferzand 
iftauch under den Jüngeren Chriſti: dann vonder haͤrtigkeit des vnglanbensmu 
Zudas, gen / hat das vleifch eines Fingers feelelnemblichen Jude) erſtecket. Aber diean 
Zehen, dern haben es imEampff mit de Geiſt wider die feele gehalten. Wie auch Zachens 
2069  jmSEuangelio mit demBeift im zanck wider das vleifch geweft. Der Jüängling 
Wand. 19. aberdermit Chuſio im Enangelio redet, hats mit dE Geift wider das vleifihnt 
Ua, · ¶ gehalten Darumben iſt et vondem Son Gottes geflohen. Saulnshatauhan 
fengklichen in feinem vnglauben den Geiſt ingehalten. Aber Gott hat] olcesybe — 
voſm erſchlagen: Dann wieer den Sathan vom Aimel indie tieffe verftoffen 
Gen. alfobater auf Saulo Panlum gemacht. Abel aber / der in eeichlichenBegierden 
des Geiſis / Gott bat auffgeopffert / iſt gebeiliget worden: Entgegen war lan 
verſtoſſen / weil das vleiſch den Geiſt auf neid erſteckt het. Noe war auch getechn 
fertigerrweiler Gott ſeinen Herzen auffgeopffert : Sein Son aber iffdemanmi 
sem vleifchangebangen/weiler den Datter verfpottetrdarumb warberderfren 
beit Geranbt / iſt des namens eines Sons vnwuͤrdig geachtet / vnbeinknechtge 
Gens. hent worden. Abraham iſt gemehrt worden/weiler. Gott gehorꝛſam geweſt / vdd 
ſein vleiſch / wider des vleiſches * chafft / vleiſſig gezuͤchtiget hat Dieſer warnd 
in ein anders volck verkehrt. Von ſei d jm zue wider 













































einen doͤnen aber vndfi 
geweſt / iſt die freyheit hinwegk genummen woꝛrden: Dann fie wurden vonden 
Eindern Iſrael / die da frey waren / verſtoſſen. Weil der Gott geliebter Jacob in 
geiſtlicher begierden allzeit die gerechtigkeit gehalten / iſt der ſegen Bottesßeyim 
verbarzer. Eſau aber ſein bruder / war von wegen des neids / den er gegen im he/ 
des fegens Beraubt. Moyſes ein diener vnd freund Gottes / hat die degie rdendez 
vleifches in ſich vnderdrucket / in dem er die gehaimnuſſen vnd wunderwerd 6 
tes gebabt vnd behalten hat. Darumb find die in verhaftenwerborben, wii u 
gelobt Land eingangen. Dieliebe Apoftelbaben jt vleifch undergedindr/aber Ju 
das iſt in den geiftliche Gegierden ganz Blind geweſt / weil er mehr darumben 
fionachgenolgt/daf er von dem vold geehrt wurde/ weder daßeraninglaudin 
Alfo haben auch die Junger / welche nit volkom̃e Begier der feelen gehabt dieleht 
3ohan.“ Thufn gleich wolgebdrt zaber weil fie verdeoffen geweft ande Guſt 
»olkomne gerecbtigkeit nitanochten gedulten / find fie vonjme geflohen. dahe 
batinliebligkeit des vleiſchs / anfechtunge des geifts wider das vleiſch gehabt | 
fo daß er ein miß fallen ab feinen werden gehabt: darumben wie er vondonde A 
tes hoͤret / daß derfelbe gerecht wäre / da iſt er anſtund zue jm geloffen / batanı 
Moith/ 39. glaubt / weil er zuuor ſeine fündenim geiſt bewainet bat. Der Euangeiiſche ing 5 
ling aber mit reichthumb beladen / der dienewe zeitung gern gehoͤit / kunbt zun 
Son Gottes / fragt jn was er thun ſolt: Als er aber die antwort von der volkom 
menheit gehoͤrt / i et in trawrigkeit gefallen / vnd weil das vleiſch den Geiler fu 
Acoıo. cet hat / iſt er von Chriſto abgewichen. Der vngeſtuͤmme Saulssbarfihmit r 
ſtocktem hertzen wider den Chaiftenlichen Glauben pbermätig aufferhebt: 0 
aber bat jn midergeworffen feinen vleifchlichen willen getoͤdt / vnd sum gut 
Bekebit. Aber ich armes Bild hab fürnernlich diefe geliebt vnd angeräfft/waldele 
vleiſch im Geiſt gesüchtiget:vfi hab die vermitten / die wider den Geiſt verhant 
geweſt / vnd denfelben erſteckt haben. Ich hab nie geruechet / ſonder in vlenn 
feligkeiten Ginich ımded worden / biß daß er das daw ſeiner gnaden vber mind" 
ſen wie er zue ſeinem freund geſagt hat: Deinen veinden wil ich veind feinen 
peinigen / wil ich peinigen / vnd mein Engel wird vor dir hergehen Dndaben 
20.13, Meinem diener hab ich groſſe eb: erzeigt / vñ alle feine veind genidert: Aberik 
| vñ geoffer ſchmach hat mic) Gott alfo erhalten / daß ich nit gedencken den 


J 





say Coogl: 





VBVon S. Hildegarde. CORVIN 
gůtig er gegen mit ſey / weil ich geſehen / daß alfo geoffe wider wertigkeit denen zu? 
geſtanden / welche der Goͤttlichen warheit widerſetzten Dann von den kranckhei⸗ 
ten vnd plagen / ſo ich auß fewrigem lufft erlitten hab / iſt mein leib dermaſſen ges 
knirſcht worden / gleich wie ein laim mit waſſer zueſamen klaibt wird. Ein groſ⸗ 
fer nutz waͤre es / die gehaimnuſſen ſolcher ſubtilen reden zuerforſchen / wañ es vns 
nit gebotten waͤr / den text der Geſicht der . Jungfrawen zuſchreibẽ / vñ die hiſto⸗ 
ri jres lebens mit woꝛten zuerclaͤren. Dani es vbet vnſern verſtand / damit er durch 
arbeit erweittert werde / vnd daß er in der vbungen anneme / was er in muͤſſig ſein 
nit begreiffen kuͤnden. Weil wir aber jetzund zue einem andern eilen / ſo woͤllen wir 
jre Geſichter / auffs kuͤrtzlicheſt vleiſſig Befchzeiben. Dann fie ſagt: 


Capı XV, 
ESSENER Seficht Gab uch Dacp Zen gefegen /_ durch inelche Die Emm 
III SL W . 


SACHE weiß heit miretwas baimbliches hat eröffnet; Dererfte Thurn hat 
ER 9 drey wohnungen. Inder erſten wohnung waren Edle Jungfra wen 
BURR, 5 )k fambt andern, welche mit inbzünftiger lieben das wort Gottes auf 
EA meinem mund hoͤꝛeten / vnd hetten gleich jederzeit einen Hunger dar⸗ 
zue. In der andern wohnungen waren etlichen Geftendigen vnd weyfen Jungs 
frawen / welche die Goͤttliche warbeit in jvem bergen angenummen / fprechende : 
© wielang wird diefe Bey ons verbarzen ? Vnd von folchem waren fienit muͤed. 
In der dritten wohnungen waren flarde gewaffnete auf dem gemainem vold, 
Diefe eillten ſtarck zue vns verwunderten fich ab den porgemelten wunderzeis 
chen / liebten diefelben mit groffer Begierden/ vnd thaͤten folches offt / als das gel 
maine volck in einem ſtarcken thurn eines Fuͤrſtens zueflucht ſuechet / damit es für 
den veinden bewahrt werde. In dem andern thurn waren dꝛey wohnungen / deren 
die zwo gar duͤrr vnd ſper waren / vnd dieſelbe důrre het ein anſehen / gleich einem 
dicken nebel. Vnd die in dieſen baiden wohneten / ſagten einhelligklich / was ſind 
dieſe ding / vnd woher kum̃en ſie / ſo dieſe gleich als auf Gott redet? Es iſt vns gat 
ſchwerlich anderſt zu leben / dann die vor vns geweſt / oder die ſo noch leben. Dar⸗ 
umb woͤllen wir vns zue denen wenden / die vns keñen / dañ bey den andern Funden 
wir nit verharren. Alſo haben ſie ſich zue dem — gemainem volck ge⸗ 
wendt / vñ haben weder in dieſem noch im andernthurn einigen nutzen geſchafft. 
Vnd indem warhafftem Geſicht hoͤret ich ein ſtimmen zue jnenfprechend : Ein je⸗ Luc. ). 
des Reich / ſo vnder ſich ſelbs zertheilt iſt / wird verlaſſen werden / vnd ein Hauß 
wird vber das ander fallen. Inder dritten wohnungen des andern thurns / war 
das gemain vold / welches die wort Gottes / fo ich auf dem wahrem Beficht te» 
det/pilfeltigklich liebet / vnd mir in der trübfal beygeſtanden find wie die offne 
fünder Chaifto angehangen find. Der dritte thurn het auch dꝛey wohnungen / de⸗ 
ren die erſte hoͤltzin geweſt / die ander mit glantzenden ſtainen geziert / die dritte 
von einem zaun gemacht. Hoch ein anders gebewe ward mir im Geſicht gezaigt / 
daruon ich jetz mt ſage: Aber in dem wahrem liecht hab ich gehoͤrt / daß die kuͤnffti⸗ 
ge geſchrifft / ſo von dem gebewe ſolt gefchrieben werden / die andern weith vber⸗ 


vnd ſtaͤrcker i 
9* — Capı XVli 


RT] nachuolgender seit hab ich ein Geiſtliches vnd wun / zrmen en 
EEE derbarliches Geſicht gefehen / alſo daß fich alle mein ingewaid eG 

N | J ſchuͤttet/ vnd die ſinne meines leibs find auß getilgt worden / vnd mein 

Ds 






I), willenbeit waranderfiwohingewendet / gleich als wiffer ich mich 
= ſelbs nit. Vnd auf Goͤttlichem eingeben — die wiſſenheit * 
o ij eelen 





Herbfimonat. HSiſtona 

ſeelen gleich als mit den tropffen eines fiheffen regens geſprengt · Dann auch der⸗ 
Beift den %. Euangeliſten Johannem vnderwieſen / wie er auß der bꝛuſt Chꝛiſti 
die hoͤchſte offenbarung geſogẽ / da fein verſtand alſo mit der Gottheit iſt berhuͤrt 
worden daß er die verborgeniſte gehaimnuſſen vnd werck hat eroͤffnet: Im an⸗ 
Aohan. . fang / ſpricht er / wat das woꝛt / ꝛc. Dann das worꝛt⸗ fo vorden Creaturen ewig⸗ 
Elich geweſt / vnd nach denſelben ewig fein wird / hat alle Creaturen erſchaffen / 

vnd ſein werd alſo vnd der geſtallt herfuͤr gebracht / als wann ein Schmid ſein 
were berfür thut glangen: Dann was von ewigkeit analfo iſt verordnet wor⸗ 
den/das ift jegund fichtbarlich erſchienen. Alſo auch der menfch fambt allen Crea⸗ 
turn ein werd Gottes iſt. Der menſch aber den Gott nach feiner bildnuß vnd 
gleichnuffenerfchaffen bat/wird auch einarbeiter der Gottheit genent / ein vmb⸗ 

ſchattung der gebaimnuffen Gottes / vnd offenbaret in allem die 6. Dreyfaltig⸗ 
bet. Dann wie Lucifer in feiner boßheit / Gott nit hat moͤgen trennen / alſo wird 
"er atsch den ſtand des menſchens nit mögen vmbſtuͤrtzen / ober ſchon daſſelbe am 
Gorrbatfiege erftenmenfehen verſuecht hat. Den gantzen text / vnd alle wort dieſes angeli⸗ 
—* das ZSan ung von dem anfang des wercks Bottes/hat mich das vorgemelte Geſicht geler⸗ 
— — net,wndswieichs außlegen ſolt / angezeigt. Ich hab auch geſehen / daß eben dieſe 
auplegunge ein anfang fein ſolt einer andern Schrifft / ſo diß mals noch. nit eroͤffnet 
worden’ darinmen viel zuerforſchen wer von den Creaturen der Goͤttlichen ges 














haimnuſſen. 

IIIbe da wie weithwir verfahren / vnd wie vns der hauſen 
GER Shen —— ——— vnd worten ber Hd. Jungs 
ER —— fogroß worbenift. In welchen die lehre und warheitder 
EN RR oͤchſten gnaden alfo reichlich berfür tringet / daß es wolein ver⸗ 





floctes fraͤuenlichs berg fein můſt / welches denſelben mit hoͤch ſtem 
werd nit nachkommen / vnd fie mit allem vleiß nit in ehren halten wolt. Dann werx 
bat ſie mit dem reichen brunnen der hailſamen weiß heit alſo getrenckt / anders dan 
der 5. Geiſt / der mildreicher verleyher der gnaden / alſo daß dervberflufder 
Geiſtlichen lehr / gleich als das lebendige waſſer reichlich von jrem hertzen herauß 
gefloſſen iſt? Die federn jrer jnnern Betrachtungen iſt alſo hoch in das Himbliſch 
Geſicht hinauff geflogen, da fie das Euangelium Johannis hat gelernet. Vnd 
welcher verſtendiger wolt zweifflen / daß diefe %.Jungfrawenit ein fine geweſt⸗ 
der ewigen weißheit / der Bott einen ſolchen ſchatz ber jnneriſten wiffenheithbt 
offenbart ? Gewißlich hat jrezuchtunderbarkeit / ſo je vaflgemaingeweflzies 
bergens natůrliche fitten dahin gewendt / daß fie auf lieben der Göttlichendn 
trachtungen/mit einem verſtendigem fortgang / in den Aimel geführt worden / da 
En. ſie mit froͤlichem hertzlichem gefang zue jrem Breutigam moͤgen fchreyen: Bench 
mich nach dir : wir woͤllen lauffen nach dem geruch deiner ſalben: Da ſie vnder de⸗ 
nen die drey Citthern haben / das geſang Moyſis des dieners Gottes / vnd das * 
ſang des Lambs / nemblichen des Geſatzs vnd Euangeliums moͤcht ſingen. Weil 
wir dann alſo das ander buech Keſchlieſſen / ſollen wir dem Herren auch daslobga 
fang fingen / weil wir das weithe leer das iſt die menge der Geſichter der ß. 
Jungfrawen vberfahren haben. Mitler weil wöllen wir ruechen/ 
vnfereSegelzue der Befchreibung des buechlins jrerwum 
derwerck / mit huͤlff des heiligen Beiftsrwiden ° 
umb zuberaiten. 
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ER Von S. Hildegarde. TEL, — 
Voꝛrede vber das dritte Buech / von den 


wunderwercken der H. Jungfrawen Hildegardis. 





7 A fo wirdes mir nit beſch werlich / euchaber von 


ie #2 N 

* 

6 —— * 
ION fehreiben. Derbalben fo wil ich das dritte Suech ordentlich ans 
ERSLRDNL greiffen/welchesich nit auf ſicherheit daffelbe wol zuuerꝛich⸗ 

ken, (vnoer auß vertroͤſtung des gehorfams/auff mich genummen. Warumb aber 

ifbeuch folches vonndrhen * Ja freylich wol / dann ſolches verurfacht gar vaft die 

heilige liebedamit je fie in dem leben geliebet habt / alfo daß je auch mit Gottſeli⸗ 

ger anmutungen fuͤrhabens ſind / von jr auch biß inn todt nit abgeſuͤndert zu wer? 

den. Weil jr dann mit ſo heiliger lieben gegen je verhafft / ſo iſt euch von noͤthen ge⸗ 

weſt / daß durch mich eweren Diener / jre geſchicht vnd thaten auch den kuͤnffti 

gen Menſchen Bekandt werden’. auff daß fieden Herren darumb loben / der da 

wunderbarlich iſt in ſeinen —— ber in jr wunderbarlich gewuͤrcket hat / auff 

daß er in allen gueten vnd frummen Menſchen vnuer aͤnderlich fein moͤge. Dann 

alles was von ir kan geſagt werden das iſt gantz holdſelig vnd lieblich / gantz ziet⸗ 

lich. noͤtzlich / vnd ebalich. Dann ſie iſt nit allein in beiligentugendten vnd wandel / 

oder ininnerer Betrachtungen der gehaimnuſſen Gottes / ſonder auch in berlichen 

groſſen wunderwerdenzanfebenlich geweſt: Deren alfo viel und vnzehlbar find’ Ire unsehlbare 

daß auch der fürtrefflicheft verſtand diefelben mit worten nit genungfam kan an wonderwerc. 

tag Bringen. Jedoch ſo wöllen wir auf vilen derſelben etliche wenig erzehlen / vnd 

verhoffen / ſo vns / die wir auff der tieffen fahren / der Herrauff ewꝛe fuͤrbitte/ ei⸗ 

nen glůckſeligen wind ſeines heiligen Geiſts wird verleyhen / mitglädlichem fort) 

gang der woͤrter / das hailſame geſtatt zuerraichen. ne 


e 
way 


Inhalt der Capittel des dritten Buche. 


L Wie fie ein Jungfrawen von dem dreytaͤgigen fieber gefund gemacht, 

1, . Wie fieeben von dem jetʒ gemeltem fieber,einen Muͤnch erlediget hat. 

11, Wie fieein dienerin von der halß geſch wulſten gefund gemacht. 

1IIL Wie fie einen Schwaben vonder gef: chwulſt des gantzen leibs entlediget. 
V.  Wiefieeinkind Bey ſieben Monaten von einer erfchrödlicher vnrueche 
desleibs erlediget. 

VI,  Einemfrembden mann,fo von fersen herkum̃en / hailet fie von dem ſchmer ⸗ 


de a a —5 
— en maldlin/fo drey tag lang nichts geredt/hat fiemit dem waſſer / das 


Beast einer rede und dasleben widerbracht. 


M. Eben von dem gemeitem waſſer iſt ein Jängling / ſo in todts noͤthen gele⸗ 
viderunb gefund worden. DR: | 
IX Wie fie von dem geweichtem bꝛrot jres tifchsvein maidlin / fo mit vnmaͤſſu 
gerlben einem ing entzände geweſt / erlediget bat. 
— fenweh vber das Alpgebirg einen Grieff zuegeſchickt/ dar⸗ 


‚arbandlin des Schullthaiſſchen zue Bingen Hauß⸗ 
wesen gebitt/entledigerhat. ———— 
Oo iij & Daß 


gegen je 
ie fie einer 
R utg 














KHerbfimonat. Hiſtorꝛia 
XII.Daß abermahls zwo Frawen / als ſie mit dem voꝛgemeltem bandlin vmb⸗ 
wunden woꝛden / von dergleichen ſchmertzen entlediget worden. 
All. Daß noch zwo Srawen/ durch diß bandlin von der vnſi nnigkeit/ wider⸗ 
umb zue jrem verſtand kommen find, 
XILL Wie fie einen Juͤngling / der ſich jeem Geber Senohlen het / durch das Ge⸗ 
ſicht von der —— der veind errettet hat 
XV, Wie einen Kriegßknecht / derin 2 gelegen edundet/ daß 
fie die Hand auff jn — er anſtund geſund wordenift: 
XVI. Wie ſie einem Prieſter die Buechſtaben / ſo er auff dem Altar tuech füm 
den / auß gelegt: Darumb er geſtrafft / ſich gebeſſert / vnd ein Muͤnch wordenift. 
XVII. Wie fie vilen Stätten vnd Cloͤſtern das wor verkuͤndiget .· 
XVIII. Wie ſie ein blindes Knaͤblin ſehend gemacht · | 
XIX, Wie fieeinen menfchenvondem fallenden Siehthümb erlöft hat. 
XX. Wie fieneben andern berlichen tugendten und wunderwercken / auch die 
gnaden gehabt hat’ die Teuffel auß zutreiben / vnd wie ſie ſelbſt voneiner beſeß⸗ 
nen —— ſchreibt / auch von der kunſt vnd rauch des Teufels, 
Von den Brieuen / ſo von jez vnd zue je/ von der obgemelten Sefepnen 
—5 wegen / außgeſand worden. Di 
XI. Wie daß dieſe beſeßne Fraw nach eben Jaren zue ſr ſelbs kummen / vnd 
letzlichen im achten Jar / durch das verdienſt der Jungfrawen⸗ genglichen gend 
worden. #179 *4 
XXI. Wiediefelige Jungfraw viersig tag lang ſchwerl en kranckgelegen / 
vnd nach dem ſie das Goͤttliche worꝛt etlic — —————— jre — 
gelindert worden. 
- XXUN. Die fie einen onen Jängling gefehen/der die Teuffel vnd alle ſdwah | 
Br * jr hat abgetrieben 
Wie ſie auß Begein des Abbts vnd der Grüper’Dasieben des —8 Difibor 
bi Beh hen jeim Beficht gezaigt worden. 177 >. 
XVI.Wie ſie das buech der Goͤttlichen werck / vnd Andere Schuifbenbinber a 
—— fuͤnff mit dem Teuffel beſeſſene weiber erloͤſthat 
ie VILDon jvem bi as / ‚yod Ar iR, —* 4 in irem abflsben 
erfchienen. 


zur cr J 


Sa⸗ dutte — von den witder/ 
wercken S. Hildegardis at — 











RZ In Ste iJuprnee/ id 
N == alfo mechtig iſt fie: geweſt die gelundheit zu da 
—* cſchier kein krancker zue jr. Euımmen/dernit anftundg, 1273 
5 a m — — en nachuolgenden — zeigen 

Ein ungfraw⸗ BR et wbaa 
DIREN vnd guͤter fambt diefer nn det lehz vnd 
— — Zucht der Bottfelig le Ai — en⸗ nach 
jrem willen, Als dieſe auff ein zeit mi dem dreytaͤgit — geplagt won 

den / vnd kein Ertzney darfuͤr mocht helffen wird ea — 






ſen / wie ſie arg / DR 9 Jungfrawen vmb hı 


= 





Von S. Hudegarde Coxx 


Jungfraw / nach dem wort des Herren ( Auff die Eranden werben fie die haͤnd 
legen / vnd es wird Beffer mit jnen werden ) mit dem Segen und Gebet die hand 
auff die krancke gelegt/ ward fie geſund / vnd das fieber vertrieben. 

Cap. IL; 


N Achuolgender seit Het cin bruder Roricus genande / wel⸗ 


ale ) —— rnem̃en ein 









vnd Ba 
ES alfo beffti 
= möcht ——— Sie wird der dienerin Gottes —— 
ger as mit deuten weder mit reden / ein artzney der tödtlichen kranckheit. D 

5 — tt mitleiden mit jewon Ce Bea — 





as * Äh —— — vnd 7* jm 
— Be gnaden / vorige gefundheit — gen 


x "Cap. 5 — 
Ss Mr mabin von Rude m Sanen anonde / iben 


onat alt / tobet vnd ber an allen gliedern ſeines leibs erbaͤrmb⸗ 
| lich: Es ward von feiner Se ugamen zue. jr RER nd durch je 
3 Lo) Bas —— — — worden. Er 


ap vr. — 
ren IL tbarn, onber u rembdlin 
SL 7. Mad alla den nachan Vf a! Bf nen 


tholöus von 2 herneim / der je vor 


ve ende gef grofn fm mertzen ander gurgel daß. 
gar ſchwetlichen kund gewinnen: weıl er nun aigner 
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moͤcht kommen / begert er. doch — 9 Io 


Matt,,c, 




































Herbſtmonat ... HSilſtoua 
fuͤrbitte. Sie getroͤſtet ſich der Sarmbertsigkeit Gottessfegneteinzon 
ſchickets dem freund. Balder daffelb ——n——— 
gnad von jm abgewichen. | a EL ws 


Cap, VIl. 
TI BE Bingen ge Hatzechadte —— 


4 3 — 

a) die het in drey tagennichte geredt. Als aber die mutter fürdiere od 

| ) Iter zue derch. —— nu fürbitte tit 
segert/ eutpfa er fie nichts anders / dann dns geweicht wi 

__—: der tochter zu trincken und — —— 


Cap; viu. — * PR ine 
N dem jetzgemeltem Schloß zue Bingen ui ein 


4 ling alfo befftig kranck / daß man vermainet / et waͤr in den zügen, 
(| Diefem raichet die fraw / welcher —I——— wordemdaspbe 
J bliebne waſſer zu trincken / vnd er wäfchet en 
Pi vnd kombt er zue den vorigen: cräfften. 


‚Cap, IX. ROH — 
M Shumd Die war ein edle ua Satan — a 


TOT geuandt / welche auf vnmaͤſſiger lieben eines am leib 
wolgeftallten Jünglingsvbefftig abgenuminen /. ie 
ki buet vnd auffiebens halben jren wol nit möcht — 
EBElltern nach dem fie die vrſachen fo * abnem̃ens —— | 
ben fie diefe 5. Jungfrawen Hildegarden durch bottſchafften / vmb einentrewen 
rath vnd huͤiff erſuecht / ſind derhalben ſrem hertzlichem Gegesen nach eräfftigt 
chen erhoͤrt worden. Dann die .Jungfrawe Betet zunor zue Goit feguedas 
bꝛot von jrem tiſch mit außgoßnen ʒaͤhern / ſchickets der Jungfrawenszue 
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R alſo anftund.alle inbꝛrunſt der vnwaͤßlichen lieben i in je N ' DRG MR 
ö vn Its — % 
X 11191 i a er 

Capı 0 a r —R 


TE IVRFrawen Sybillam genandt/von der Start Lofın 
N S: Ing das Alpgebirg / welche jrer huͤlff durch Sorefchafften bu 
A gert / hat fie durch vberſchickung eines brieffs von dem Glutgangen 
FO) lediget.Diefe wort ſchuebe ſie jr/ ſolt du in dem namen deſſen / de 





le ing wol verordnet / auff deine bruſt vnd nabellegen; Indembint 
— der todt entfprungen: In dem blut Chꝛriſti iſt er vertilgt hi detha 
ben fo gebeutte ich dir / O blut / in dem Blur Chriſti / daß dir deine nholteſt 
Alſo wie einer vermeldt hat / iſt dieſe frawe geſund worden. 


Cap, x L 


m, Ch ſolts auch nit verſchweigen / daß et 
* SR sau: ter En. 
\ 1 den krancken auffgelegt worden, Dannals des Schulltbaiflbens"r 
— — an der geburt lange —— ID IM, 
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WBon S.Hildegarde CCXXI 
ne hoffnung mebt jres lebens geweſt / laufft man alß bald zue dẽ Cloſter der Jung⸗ 
frawen Gottes / erforſchet / ob man doch der alſo betruͤbten krancken Ftrawẽ moͤcht 
zue huͤlff kommen. Die Jungfrawen daſelbs trugen das harbaͤndiin der Jungs 
frawen / ſo fie auff einzeit auffbebalten/herfürsermanten/man fol die Fraw vmb 

den bloſſen leib damit Binden:Bald ſolches geſchehen ward die Fraw der geburt 
erfrewet / vnd vom todt entlediget. * 


Ao wurden auch andere zwo Frawen durch daſſe 
——— res erlediget. ei Dr 





Cap, XII. 


Ben diß barbändlin ift auch zweyen onfinnige Frawen 
gar verbülflich geweſt: dann als derfelben Elltern fie — 
zue den heiligen ſtetten herumb gefůhrt / vnd doch nichts ſchafften / 
war jnen von den Jungfrawen diß baͤndlin geſchickt / damit fie vmb⸗ 
= gürt woꝛden / vnd find alß bald an leib vnd ſeelen geſund worden. 





Cap, XIIII. 


rar ASiftaber das / daß eben dieſe H. Jungfraw / den jeni⸗ 
| RT N, gen * das Geſi —* huͤlff — ES jrem Pa 
S A IN beuohlen haben? Rudolphue ein Jüngling von Ederich / war zue 













nachts in einẽ kleinem hof zue herberg / vnd als er zue nachts ſchlaf⸗ 
fen wolt gehen / rueffet er zue der H: Jungfrawen vmb fuͤrbitte. Ein 
roſſes wunderwerck. Eben in der defkall vnd Elaidung erfcheinet jm die hy. 
Fungfea we / wie fie amleib geweft iſt / warnet jn der gefab: feines lebens balben/ 
vnd wie jm die veind nachftellten wann er nit alfbald von dannen wurde entflies 
ben. Wie er nun alfbald mit etlichen gefellen von dem Flecken entwichen / haben 
des nachuolgenden morgents die veind / die andern / ſo da blieben / vmbbracht / vnd 
damit erfahꝛen / wie thoͤrecht ſie geweſt ſind / weil fie nach jrem Geſicht nit bey zei⸗ 
ten daruon geflohen. 


| Capı XV, 
ID 18 fchon ein groſſes wunder iſt / fo iſt es doch nit ons 


F —R glaublich / daß dieſe Jungfrawe / weil ſie noch in diefemleib geweſt / 
— hat den menſchen in dẽ geiſt gutthaten erzeigen koͤnnen. Weil jr Chꝛi⸗ 
ſtus / zue einem anzeige jret verdienſt / als wol die abweſenden / als die 
gegenwuͤrtigen ding / durch feinen geiſt bat offenbaren woͤllen. Dann 
als ein Kriegß man zue Andernach in todts noͤthen gelegen / vnd feine freund jn 
haimbſuechten / damit ſie ſeiner ſachen halben / wie die geſtallt werẽ / ein wiſſen ha⸗ 
ben / vnd rathſchlagen moͤchten / bat ſichs one gefahr begeben / daß man zue Kir 
chenleuttet / ſeine freund dahin von jm gangen ſind / vnd allein ein frawen jme aufs 
zuwarten / verlaſſen haben. Wie es a ftill worden / ſeufftzet er von gantzem her⸗ 
tZen / rueffet Gott an / vnd begeret demuͤtigklich + daß er im durch das verdienſt 
diefer H.Jungfrawen ſeine geſundheit verleihen woͤlle. One verzug / nach ce 
6.) 1) 






en 


Mär,ıc, 


Sun,s, 


Hadfimonati Hiftoria | 
dung bes Gebets / ward er durch ein ſolches Geſicht erfrewet. Es gebeuchte jn/ 
wieereinchtwärdige Jungfrawen zue jm herein geben geſehen / die jn holdſelig⸗ 
klich frngt/ob er begeret geſund zu werden. Als er anſtund ant wortet / er begeret 
deffen:legt fie jm die hand auff den kopff / vnd ſagt: Im namen deſſen / der da get 
fagt : Auff die krancken werden fie Die haͤnde legen / vnd es wird Beffer mit jnen 
werden,folt diefeErandheit von dir abweichen / vnd du ſolt geſund fein.So Bald 
fie das geredt / iſt das Geſicht verſchwunden / vnd der kranck ſtehet friſch vnd ge⸗ 
jund auff vom beth mit groſſer verwunderung menigklichen die jn kenneten. 


Cap. XVI. fi N 
EH achte / es werde nit vergebens fein, daß Ich vermelde / 


| 


N 








was ſolches wunderwerd Bedeutet. Dann wie vor zeiten Daniel die [ 
fo an der wand gefchrieben warensalfo hat auch fie die buech | 
poraltwech geſchrieben / außgelegt. Als nemblichen Kyrium Presbiter Derifit, Ay 
fcendat Poenitens Homo :das iſt / der Priefter hat den Herzen verfpottzanfffichen 
folt der Bueffend Menſch. Wie er folches hoͤꝛt / wird er mit forcht vberfallen / ge⸗ 
dlagt ſein fündiges gewiſſen / beſſert ſein leben / vnd wird ein Muͤnch / fahet an die 
faumdfeligkeit feines vergangnen lebens durch die bueß zu beſſern / vnd wie die 
heilig Jungfrawe außgelegt bet / iſt er zue einem ſtrengern Gottſeligem leben 


auffdeſt anden / vnd fich als einen volk omnen diener Gottes in heiligem wandel en 
zeigt. e J 







M wie es ſich mit einem Priefter zuegetragen + weil auch daffelbe ein | 


- 








VonS.Hildegarde. CERXU 
Cap, XVIL . 


FERSg Eben diefan iſt auch das cin mercklichs lob ander H. 





Sirſauwe / Zuifelden / Muͤllbrunn / Rudenkirch / Kitzingen / Crudenthal / Herden / 


Werden / Andernach / Auff S.Marix Berg zue Elſim vnd Winckel / ꝛtc offenba⸗ 


ret hat / was zue der ſeelen ſeligkeit gehoͤrig / nach dem wie es jr von Gott offen⸗ 
bart woꝛden iſt. tur? 


nr a MV 


tler weil als fie neben dem Flecken Rudeßheim / auff dem 

bein geſchiffet / vnd demnechſten Frawen Cloſter en 
ein Frawe nahet zue demfehiffitregt ein blindes Enäblin auff jren ar⸗ 
F men bittet fie mit zaͤhern / daß fie jt heilige haͤnde auffs kind iegte. Die 
| 1 5. Jungfrawe war guthertzigklich ingedend deſſen / der da fpricht: 
Gehe bin an das waſſer Syloe / vnd waſch dich : ſchoͤpffet mit der linden band 
das waffer auf dem Rheinſtrom / ſegnet es mit der gerechten : vnd als fieesdem 
Enabenin die augen geſpritzt / iſt er mit Goͤttlicher gnaden ſehend worden. 










IR YA fiechtbumb befftig Geladen/die ehr würdige Jungfra wen gan ſorg⸗ 
4 felsigElich gebeten, fie fol jm zue huͤlff kommen. Sie bezaichnet jn mit 

demhb ſlſamen Degen/alfo daß in von demſelben tag an ſolche kranck⸗ 
= beit kein mahl mehꝛ berhuͤrt bat. Wie er ſolches wunder werck in ſei⸗ 






mei bau. angezeigt freweten fich alle feine baufgenoffen / vnd dancketen 
* Ed Eu "Cap. KR, . 


RN Ebenandern berlichentugendten vñ wunderwercken / iſt 
der ¶Nungfrawen auch dieſe gnaden von dem Herren verliehen 

Ve woꝛ den / daß fie von den beſeß nẽ leibern die Teuffelbat Binden auß⸗ 
NN treiben:wie dann die ehrwuůrdige Mutter ſelbs ſchꝛeibet / daß ‚ichs 
ie mit einer edlen / vnd noch jungen zarten frawehatzuegetragen. Dad 
fiefprichtalfo Nach dem ich im Geſicht die wort des Evangeliums S:Jobam 
nis gelernet/Binichinfo ſchwere kranckheit gefallen / daß ich. mich von derfelben 
beſch waͤtden nit hab Eändenanffheben. Dieſe kranckheit hat mich von den hitzi⸗ 
gen fe wꝛigen winden ange waͤhet / vnd mein leib litte alſo groſſen ſchmertzen / daß 
auch ſchier die ſeel ſolches nit hat mögen gedulden, Nach einem halben jar bat 
eben dieſer wind meinen leib alſo durchtrungen / daß ich dermaſſen in den letzten 
zügengemeftvals wolt mir die feel aufbleiben. Zue ſolcher hitzen bat ſich auch ein 

| iger feuchtet wind vermiſchet / daruon meinleib eines theils erfriſcht wor 
den / baß er nit ganız vnd gar verbrunnen. Ob ich dann ſchon ein gantzes jar ſol⸗ 
chen ſchmertzen gelittenvhab ich doch im warhafften Geſicht geſehen / daß meines 








zeitli⸗ 


n willt 


Wie und was ge⸗ 
falle der Teuffel 
den menſchen bes 
fie, 


Herbſimonat⸗ Hiſtoꝛia 
zeitlichen lebens noch Fein ende fuͤrhanden waͤre / ſonder noch etwas lenger wur⸗ 
de auffgezogen. In dem ward mir angezeigt/wie daß vnden am Rhein / ferꝛe von 
vns / ein edle fraw mit dem Teuffel beſeſſen waͤr / deß halben auch botten offt zue 
mir find kommen. Ich hab aber im warhafften Geſicht geſehen / wie fie auß ver⸗ 
hengknuſſen Gottes / mit einem ſchwartzen vnd dicken Teufliſchen rauch vberfals 
len vvnd verduncklet worden / welcher alle jre vernunfft / ſinn vnd verſtand vnder⸗ 
diucket / vnd ſie mit erhebtem verſtand nit woͤllen ſeufftzen laſſen / eben wie eines 
menſchen oder andern leibs ſchatten / oder ein rauch das geſicht verdecket / dar⸗ 
umb dieſe jrer ſinn beraubt / ſchriere vnd thaͤte offt vngebuͤtliche vnfuͤgliche ding: 
Solcher jamerward aber zue zeiten auf Goͤttlichem Benelch an jr geringert / daß 
ſie wenigern ſchmertzen gelitten. Weil ich aber gedacht / vnd begert zu wiſſen / was 
maſſen der Teuffel in ſeiner geſtallt in den menſchen fuͤhre / hab ich geſehen / vnd 
zue einer antwort gehoͤrt / wie daß der Teuffel in ſeiner aignen geſtallt nit einfehrt 
in den menſchen / ſonder er bedeckt vnd vmbſchattet jn mit dem ſchatten vnd 
rauch feiner ſchwaͤrtze. Dann / ſo er in aigner geſtallt den menſchen beſeſſe / mue⸗ 
fien die menſchlichen glieder geſchwinder von einander zerſpringen / weder di 
fiaub vom wind hinwegk gewäbet wird. Darumb verhenget Gott nit da 
ber/daß er den menfchen in. aigner gefallt vberfalle / ſonder jeggemelter weiß 
Gededter in/wendet jn auff die vnſinnigkeit vnd vngebuͤrliche ding / fehreyet 
durch jn gleich als durch ein fenfter / Geweget und wendet feine glieder eur ent 
digklich/oberfchonnigner geflallt inwendig in denfelben nitift : die feelen wird 
aber mitler weil ondergedaudt/gleich wäre fie entfchlaffen/ / vnd waif — 
derleibtbut. Darnach hab ich geſehen / ein groſſe ſcharen der boͤſen geifter / wi 
chemit vorgemelten argliſten vnd boßheit die gantze wellt durchraiſten / ſuechten / 
wo fie jemand funden / durch welche fie zwitracht vnd widerwertigkeit anrich⸗ 
ten moͤchten. Dieſe haben von anfang wie fie erſchaffen / für den frummen 
rechten Engeln / Gott den Herren verſpottet / ſprechende: Wer iſt diefer + der € 
ſolchen gewallt vber vns hat? Solches ſagten ſie auß neid / haß vnd verſpoti 
gen/verbarien in demſelben / vnd thun noch alles da Bor on die 









jesthmb der verfpottungen angefangen. Weilaber Gott durch fie fein © 
tainigen wil / ſo richten ſie/ nach feiner verhengknuſſen vnd Benelchreimen ſchieck 
an im lufft / machen durch des luffts faum die peſtilentz / im waſſer vngeſtu | 
auffſteigen / vnd gefehrligkeiten / richten Erieg an / vnd Bringen alles laid vñ wid 
wertigkeit. Vber ſolches verhenget Bott der zeit / wann ſich die menſchen auf 
vbermut mit allen laſtern vnd todtſchlaͤgen verhafften. Nach dem aber Gott das 
volck alſo gerainiget vnd geſtrafft bat / machet er als dann dieſelben geifter $ı 
(ehe auch indervorgemelten edler Fra weniſt geſchehen Daun ala’de 
chalckhafftig geiſt / auß verhengknuſſen Gottes / vile durch diß weib von jrd für 
den vñ mifferhaten wegen / zue welche er fie beredt / offentlich zu ſchanden gemad 
hat / viel auch darab erſchrocken vnd bueß gewirckt haben / iſt 5 eb lid 
zu fehanden worden. Dan Bottlafferfeine freund mit Fämmernuffelrund wider 
wertigkeiten angefochten werden’ damit fie von dem boͤſen gerainiget / vnd die 
veind zu fchanden werden. Wañ die auferwehltemburd) folche probatio ich 
den glantzenden edlen fainen für Bott ſcheinen. Alsnundaffelbeweibanvilenos 
ten zue den Heiligen Gottes herumb gefuͤhrt worden vnd der boͤſe geiſt / der fie 
beſeſſen / durch das verdienſt der Heiligen / vnd fuͤrbitte des volcks vberwunden 
worden / ſchriere er / daß oben af dem Rhein ein altes weib waͤre 2. durch welches 
rath er mueſt auß getrieben werden, Wie ſolches jee freund gehöret/habenfie.im 
—5 — jar jrer moͤheſeligkeit / daſſelbe nach dem willen des Herrens zue vns gel 
⁊a ak - 
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- Bon ®.Hrldegarde, | COX 
Cap. XXI 
5 S wirdaber nit vaheben⸗ ſein / daß wir dieſes orts vor⸗ 


a werde 

C N: ber die Brieneeinfühzen/welche der Abbe von Brunwiler der heili⸗ — 

—RW gen Jungfrawen / der beſeßnen Edelfrawen halben zuegeſchickt rg enten, 
RER) vnd wie fiedarauff geantwort 7 ebe daß wir mit den worten bee 

4 Jungfrawen Chꝛiſti weiter fortfahren :Gey welchem dann wolabs 
zunem̃en / wie ſchalckhafftig der Teuffelfey/ vnd die gehaime / doch gerechte vr 

theil Gottes deſto mehr gelobt werden. Nach ſieben jaren / als das beſe ſſen weib 

gen Brunwiler geführt worden/ob fie daſelbſt durch das verdienſt des .Nico⸗ 

lai erlediget möcht werden bat der Tenflifche geift nach der Befchwerung geant⸗ 

wortet: Er wöll vondiefem gefchirt nit ab weichen / allein / wie ſie zuuor gefagt/ 

durch rath vnd huͤlff eines alten weibs / das oben am Rhein wohnet / verſpottet 
dieſelbe / ver kehrt jr den namen / vnd nennet fie Scrumpilgard. Derhalben wird 

der Abbt / vnd die bruͤder zue rath / ſchicken ein fuͤrſchrifft an die ⸗. Jungfrawen / 

mit nachuolgenden worten: Der ehrwuͤrdigen Frawen vnd Muttern Hildegar⸗ ei 
di / der geliebten braut Chriſti + vnd der tochter des aller böchfien/entbeut ©. = schnee Brans 

vnwũrdiger Abbt des Elofiers Brunwilenfambt feine Brüdern in dieſem jamer? reiten, 

thal ſitzend / neben feinem Gebet / alle lieb vnd dienſt nach jrem vermägen. Beliebte- 

Frawe / ob jr ſchon vns von angeſicht vnbekandt ſind / iſt doch daslob ewrer tu⸗ 

gendten vnd wunderwerd bey vns groß erſchallet: vnd ob je ſchon dem leib nach 
weith von uns abgefündert ſo ſeind wir euch doch im geiſt allzeit gegenwürtig/ 

vnd Bott bem Herren dem alles bekandt / iſt es bewiſt / was lieben wir gegeneuch 

tragen. Wir haben bey vns diefes Lands gehoͤrt / vnd allenth alben iſt das wort 

erſchallen / welches der zer: an euch. gethon hat / welcher euch groſſes gethon bat 

der da mechtig iſt / vnd ſein namen iſt heilig. Mit was / vnd mit wie groſſen wun 

der wercken der brunnen des lebendigen liechts an euch erſcheinet / dezeugen der 

name / die gantze Prieſterſchafft / alles volck / vnd die thaten ſelbs. Auf euch erſchei⸗ 

net nit das menſchliche / ſonder das Goͤttliche werck / die vorgehende gnade / vnd 

die weit vbertreffende gaabe / welche nit auß menſchlichem verſtand / ſonder auß 

dem liechtiſtem brunnen Gottes entſpꝛinget. Aber was machen wir langen ver) 

zugr Ich woltlieber wainen / dañreden. Ewer lieb vñ beiligkeir/gätigifte Fraw / 
folt vns zue keiner frecheit vnd fraͤuel zuemeſſen / daß wir ons vbernenien/ vnſet 
elend vnd kaͤnmernuß / auß tringender noth zu eroͤffnen / weil wir one allen z weiß 
fel eines guten raths von euch zuegewarten haben. Dann ein Edle Frawe / ſo nun 

etliche jar lang von dem boͤſen veind beſeſſen geweſt / iſt durch jre freund zue vns 

geführt worden/ob fie durch das verdienſt vnd huͤlff des 6. Nicolai vnſers Pa⸗ 

ttrons / von dem obligendem veind moͤcht erloͤſt werden. Aber die argelift vnd oft 






>, 


Euce j. 
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heit des betruͤgligſten vn boͤſeſten veinds / hat fo viel tauſend menfchenin jrꝛthum̃ 
vnd zweiffel bracht / daß ein groſſer abgang der heiligen Kirchen zubeforgen iſt. 
Dann wir haben vns alle mit ſambt der geoffen menig des volcks dꝛey Monat 
lang bemuͤhet / ob mir die Frawen von dem boͤſen veind möchten erledigen: abet 
laider⸗/vnſer ſuͤnden halben nichts geſchafft. Derhalben ſtehet nach Gott alle vnſer 
boffnung auff euch. Weil vns dieſer Teuffel / als er eines tags beſch woren wor, 
den / letzlichen zue antwort geben / vnd angezeigt / wie dieſe beſeßne Fraw allein 
| durch dieccafftewerer ßefchawungen/vnd durch die groͤſſe der Goͤttlichen offen 
barung můeß erlediget werden. Solt dann nun Gott inerledigung dieler beſeßnẽ 
—————— — ſein/ groſſe wunderwerck zu thun? Ja fteilich Derhalben 
wird die reiche gůtigkeit vnſers erlöfers die arbeit vnſerer muͤhe vñ trawrens / 
ja auch die freud vnd frolockung durch euch volk om̃enlich zum ende Bringen :da9 
muit aller vnglaube vnd jesthumb der menſchen vernichtet / vnd die beſeß ne diene⸗ 
sin entlediget werderauff daß wir mit dem Propbeten ſagen: Der Herz Pfalmsı7. 
N N ET PP. 1000 Darlol 
eo... | . 
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ee 


u) 


Pſalm jas 


Die antwoꝛt Dil⸗ 
degardis. 


Der boͤſen Gei⸗ 


ſter ſind viel vnd 
manigfaltig. 


Matt.” 


Herbſtmonat. Hiſtoria 
hat ſolches gethon / vnd es ift wunderbarlich in vnſern augen: vnd / das band iſt 
zerbrochen / vnd wir find erlediget worden. Was euch derhalben Gott deß wegen 
vird ermanen / oder im Geſicht offenbaren / bitten wir zum hoͤchſten/ das woͤll uns 
ewer Heiligkeit fchrifftlichen Gerichten. Vale, Als nun die A. Hildegardis dieſe 
Brief entpfangen / vnd vleiſſig durchſehen / tregt fie ein hertzliches mitleiden / vers 
manet alle ſch weſtern / ſie ſolten fuͤt diß gemeltes anligen Gott den Herren mit of⸗ 
fentlichem gemainem vnd haimblichen Gebet demuͤtigklichen erſuechen: die betet 
ſelbs vor / erhebt je berg zue Gott / ſchꝛeibet dẽ Abbt widerum̃ dieſe antwort zue/ 
wie ſie es in warhafftẽ Geſicht geſehen vñ gehoͤrt / vñ wie es je durch niemand and 
ders’daii allein durch die vnmaͤßliche weiß heit angebẽ woꝛdẽ / mit ſolchen worten: 
Dem & Adbten zue Brunwilern / wuͤnſchet Hildegardis hail- 

Eil ich durchdie ruetten Gottes mit langwiriger ſchwerer kranckheit haimb⸗ 
reines: worden/bab ich feb werlich auff ewer Begeren mügen antworten: 

Was ıchaberfagerdas fageich nit auf mırfonder auf Bott. Diel vñ manig⸗ 
faltige geſchlecht find der Göfen Geiſter. Dieſer Teuffel aber / daruon jr fraget / hat 
ſoiche aigenſchafft vñ liſten / welche de menſchlichẽ firten in der boß heit gleich ſind⸗ 
Darum Bleiben fie auch gern Bey de menſchẽ / fliehẽ auch nit / oð tragẽ kein abſcheu⸗ 
chen ab dem Creutz des hHerren / ab dem heiligthumb / oder andern / was zum dienſt 
Gottes gehoͤrig / hellts guten theils für nichts / vnd verlachets / vnd foͤrchtet daſſel⸗ 
benit faft. Er haſſet gleich wol daſſelbig / aber thut nit dergleichen / als daß ers 
fliehe / gleich als einfanmbfeliger thoꝛechter menſch / welcher die drowoͤrter / ſo jm 
Yon eidem verſtendigen zuegeredt werdenfür gering belt. Darumbfo wirdaudy 
diefer Teuffel viel fehwerlicher danneinanderer aufgetriebe. Ja er wird nit / dañ 
allein durchs vaſien caſteyung des leibs / Gebet / almuſen vn durch den Goͤttlichen 
Beuel) aufgetrieben. ehoͤꝛet derhalben zue / vñ mercket auff die antwort nit eines 


Ein wunderbarls menſchens ſonder des lebendigen Gottes. Erwehlet ſieben Maͤnner / die ein guts 


cher rath. 


Gen.j. vnd 2. 


zeugknuß haben / woluerdienet vñ Driefter ſind / im namen vñ ordnung / Abel Noe⸗ 
Ablaham Melchiſedech / Jacob vñ Aaron / welche dẽ lebendigen Gott habẽ auff⸗ 
geopffert:den fiebenden aber in Chriſti namen / der fich felbs Gott dem Datter am 
Treug auffgeopffert:diefefoltennach volbrachter vaſten / Gebet / leibs cafteyung? 
almufen vñ gehaltnẽ Ambt der cMeß / in demut vnd Prieſterlichẽ klaid / vnd mit 
Sioilen zue der Befefnen gehen Ein jeder ſolt ein ruetten in der hand haben in der 
Figur der ruetten Moyſis mit welcher er Aegypten / das rothe Meer / vñ den vel⸗ 
auß Benelch Gottes / geſchlagẽ / auff daß der boͤß veind auch dieſes orts auß ge⸗ 
trieben werd/vñ Bott ſich ſelbs preiſe / als er zuuor in Aegypto durch die ruetten 
wunderwerd gerhon hat Nach geſialt der ſieben gaaben des 55. Geiſts / ſollen die 
».Driefter ſein auff daß der geiſt Gottes / der im anfang ob dẽ waſſer geſchwebt / 
gi den Blaft des lebens in dz angeficht des menſchens hat eingeblaſen / auch dieſen 
vnrainen geiſt von dẽ abgearbeiten menſchẽ herauß treibe. Der erſt / ſo da iſt im na⸗ 
men Abels der ſol die ruetten in der band halten / vñ alſo ſagen: Hoͤre zue un merck 
auff ·du Böfer thoͤꝛechter geiſt / der du in dieſe m menſchen wohne hoͤre dieſe wort / 
welchenit Durch einen menſchẽ vorerdacht,fonder durch den / der da iſt vñ lebt / er⸗ 
Sffnerfeind. Als nun die. Jungfrawe dieſen brieff auf offenbarungen des 4: 
Geiſts zue end gebracht / hat fie jn durch die haͤnde (wie fie felbs im buech Sciuias 
Gezeugt)deffen Shaimblichen darnach gefragt / in dz Cloſter / da die beſeßne Fraw 
verwabret worden geſchickt: daß mans demuͤtigklich vber fielefenfols. Wie nunð 
Leſer mit de leſen des bꝛieues an dz ort kom̃en / da zũ beſchluß geſchꝛieben ſtehet: Vñ 
ich ungelehites armes weiblin / ſage dir/du geift der ſchmach vnd ve pottung / in 
derfelben warheit / wie ich atmes vngelehrtes weib ſolches in dem liecht der weiß) 
beit gefehen vnd gehoͤrt hab: vnd gebenttedir durch dieſelbe weiß heit / daß dm 


Yon dieſem menſch en in wahrer beſtendigkeit / nit im ſturmwinde deiner vubeſten⸗ 


digkeit abweicheſt: Da ergrim̃et der ſchalckhafftig Geiſt — 9— mit 
groſſem 





Von S.Hildegarde. CCXXIII 
groſſem erſchrecklichem geſchray alſo / daß die / ſo herumb geſtanden / ein groſſes 
entſetzen und forcht vberfallen. Vnd als er ſolches toben ynd geimmen vaſt ein 
balbe ſtund lang getriebẽ / hat er zu letzt / wie es Bott gefellig geweſt / das geſchir⸗ 
welchs er laͤngſt beſeſſen / verlaſſen. Die Frawe / nach dem ſie ſich ledig entpfun⸗ 
den / ſtreckets die haͤnd auß zue denen fo herumb geftanden-fie auff uheben / weil 
fie Beine craͤfften gehabt. Darnach fellt fienider für dem hohen Altar S. Hicos 
lai / vnd dancket Gott für jre erledigung. Wie das gemain voldfoldes geſe⸗ 
hen / vnd feinem Brauch nach ein geoffes getůmmel gema chte Gort lobet vi dane 
ſaget / darzue auch die Bruder neben dem ieutten aller gloden das lobgefang : Te 
Deum laudamusgefungen: iſt der alte veindvlaiders/durch das gehaiume vıtheil 
Gottes widerumb kommen / kehret widerumb in die wohnung/die er verlaffen 
ber: daraberzittertdas weib gan und gar / bebt ſich auff mit Enierfchen vnd 
ſchreyen / wuͤhtet vnd tobet hefftiger als zuuor. In ſolchem groſſem ſchrꝛecken vnd 
trawren der gegenwuͤrtigen / ward der boͤſe ſchalckhaffte veind gefragt / warumb 
et ſich vnderſtanden / widerumb indie Creatur Bottes,dieer verlaſſen het / einzu⸗ 
fahren? Vnd er antwortet darauff: Ab dem zeichen des gecreutzigten bin ich er⸗ Der Teuffel forcht 
ſchrocken / vnd geflohen: Weil ich aber nit gewift hab wohin / bin ich widerumb de⸗ * Crengy 
in mein laͤhres onbezaichnetesgefchirz eingefahren. Als er aber widerumb durch des. 
die brieff vnd Gefchwerungen der 5. Jungfrawen getrungen worden / außzu wei⸗ 
chen / antwortet er mit grimmen / er wöllmt auß weichen / dann in egenwuͤrtig⸗ 
keit des alten weibs : Auff ſolchs beredten die verftendigen weifenleuth / die 
freund vñ vormůnder der Befefnen Frawenrmanfolt fie der %Fungfrawen zue⸗ 
führen. Alfo nerfien fieden Segen vom Abbt vnd bruͤdern / ſambt einer ſchrifftli⸗ 
chen fuͤrbitte / vnd ziehen dorthin. X 


Der Brieff aber war alſo geſtellt. 


ZI ER ehren ondaller danckſagung wol wuͤrdigen Frawen ↄat⸗derbaeff 
Sildegar di / wuͤnſchet G. vnwurdiger Abbt zue Brunwiler ſambt 3 eh von 

eeinen bꝛruůdetn langes leben / wolfartverachtung der wellt / vnd alles 

vwas der dienerin Gottes fuͤrtreflichers mag gewünfcht werden. Al 
ler wellt ift jeg wol bekandt / wie euch Bott angefeben / vnd feine 
gnadeingegoffen. Was wir nun bißher durch vnſere abgeſandten und Brief auß 
tringender noth dieſer beſeßnen Frawen halben / mit ewozer Heiligkeit aigner per⸗ 
fon geredt haben / das werden wir jetzund getrungen / durch fie zue euch abge⸗ 
fandt/widerumb zu erholen Bitten auch auff das hoͤchſt vnd inbruͤnſtigklichen / 
daß jr derſelben im geiſt deſto verhuͤlflicher vnd dienſtlicher ſein / je näbner ſie ieib⸗ 
lichen bey iſt. Dann der Teuffel nach dem er durch dieſe brieff / ſo jr auf angeben 
des H. Geiſts zue uns geſchickt habt / beſch wert wordenbat die beſeßne Frawen 
ein kleine zeitlang verlaſſen: Aber / laiders / wir wiſſen nit / warumb oder auß was 
verboꝛgnem vrtheil Gottes er wider kehrt hat / die verlaßne wohnung widerum̃ 
eingenum̃en / vnd jetzund hefftiger dann zuuor peiniget. In dem wir aber jn aber⸗ 
mals beſchwoꝛren / vnd jm hefftig obgelegen / hat er ons zue antwort geben / er woͤl⸗ 
le diß geſchirꝛ Feines wegs / dañ in ewrer gegenwuͤrden verlaſſen. Derhalben ſchi⸗ 
cken wir ſie zue ewrer Heiligkeit/ auff daß der Herr durch euch erfuͤlle was wie 

auß vnſerer fünden wegen nit vermoͤcht haben. Damit der alt veind 
aufgetrieben/ vnd der almechtig Gott pber alles durch 
euch gepzeift werde. Damit ewer mütterliche 
liebendem Herꝛen beuohlen. 


Pp ii Capı 
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re Eil wir dann dieſe bꝛieff vorher erzehlt / fo gedunckt mic 
\n je fuͤglich ſein / daß wir auff die ordenliche Hiſtorien / won der wır 
AR ein wenig abgangen / widerkommen: damit wir ſehen / wie Gottdie 
erledigung diefer beſeßnen Frawen zum lob vnd pꝛeiß feiner baln 
gen Jungfrawen alfolang hab auffgeſchoben. Er bet gleichwohals 
ein almechtiger Gott / ſolches durch andere feine Heiligen’ denen fie zuegefuͤhn 
worden auch thun mögen’ vnd folchem viel und langwirigem Gegeren/ wilfah: 
ven: Aber die ehre diefes wunderwercks / hat er auff diefe eine Jungfrawen ge 
wendt / damit jre verdienft allen vnd menigklich zue rechter zeit bekandt wur 
den. Wie aber ſolches geſchehen ſey / mögen wir auß jren ſelbs aignen worten 
abnemmen. Ab der zuekunfft / ſpricht ſie / der vorgemelten Frawen / ſind wir ſchi 
vaſt erſchrocken / wie wir dieſelbe ſehen oder hören möchten / ab welcher ein fol 
ches volck / ein ſo geoffe zeitlang fich entfegt bar. Gott aber bat das Dawe feine 
liebligEeit vnd fueffen ober uns geregnet/ond wir haben fie on allen ſchiecen vnd 
forcht / one allen beyſtand vnd hülff der Maͤnner / in die wohnungen der fhwa 
ſtern eingeſetzt: Ja nacher haben wir jm das wenigeſt nit ſtat geben mit dem ſchu⸗ 
cken / oder dem ſpotten / damit der Teuffel die Suͤnder / ſo zue jm kom̃en / zu ſchan 
den machet / noch feinen ſpoͤttlichen vnd ſchaͤndlichen worten / mit welchen er uns 
vber winden wolt / gleichfalls auch letzlichen ab feinem vergifftenfchddlibenen 
blaſen einigen abſcheuchen gehabt. Vnd ich hab geſehen / wie er im weib dieyen 
ley pein vnd ſchmertzen bat gelitten. Erſtlich / wie die Frawen von einer flattder 
Die ſtein der heiligen zue der andern iſt gefuͤhrt worden. Den andern / als das gemaine vol 
Heiligen ſud Fürfiealmufengegeben. Den dritten / als er durch das Gebet der geiſtlichenn⸗ 
—— Sue gnaden Gottes außgettieben iſt worden. Derhalben / ſo find wir vnd alle vo 
ve des Lands mitgenoſſen / mann vnd weibs perſonen von dem tag der tainigung 
der heiligen Jungfrawen Mariæ an/ biß auff den heiligen Ofterabend/bem vu 
ſten / Gebet / almuſen geben / vnd caſteyung des leibs / fuͤr fieobgelegen. Swälden 
der zeit / hat der boͤſe vnraine Geiſt / auf Goͤttlicher macht getrunge/vielbeyden 
volck / auch wider feinen willen eröffnet vnd fuͤrgebracht / als nemblichen vonder 
nunbarkeit der heiligen Tauff / vom Sacrament desleibs Chꝛiſti / von der 
faͤhrlig keit der aufgefchlofnen von der Birchen / von der verdamnuſſen ber 
tharer Ketzer: vnd der gleichen mehr: jme zue einer ſchmach / Chuſto aber zue h 
ven. Daher nun viel im Glauben zuegenummen / viel auch deſto willigerwondet 
fünden abgeſtanden / vnd ſich gebeffert haben. Wo ich nun gemerckt habzdafte 
etwas vnwahrꝛes ſaget / hab ich in anſtund geſtrafft: darauff er Bald ſullgeſchh 
gen / die zeen wider mich auff einander gebiſſen: Wo er aber die warbeit gelagt/ 
bab ich jms vor dem vold zu redennit verbotten. Letzlich an dem beiligen Ofen 
abend /als man die heilig Tauff ſegnet / durch das anblafen des Prieflersin 
den bꝛunnen / vnd mit den worten/welche der heilig Geift dem verſtand den man 
fchens vndden Rirchenlehrerneingegoffen + Nemblich / daß auch der Geiſtd F 
Herꝛen im anfang der erſchaffung das waſſer bewegt bat : ie dann gelhlld 
Gen. benfiehet: Der Geiſt des Herren ſchwebet ob dem waffer : Da / ſpuch ich / 
auch das beſeßne weib gegenwuͤrtig geweſt / vnd mit einer ſo groffen forchtan 
geſtoſſen / daß fie den erdboden mit den fueffen eingegraben 7 vnd offt von dem 
erſchrecklichen Geiſt / der fie Gefeffen/einenGlaftberaup gelaffen: Bald hab ih 
in warbafftem Geſicht gefeben vnd gehört / wie die craffe des Aler 
der die heilige Tauff vmbſchattet her / vnd allzeit umbfchattet 7308 diem 
Teufliſchem ſchwaͤrtze vnd didem rauch/ fo die beſeßne Frawen peiniger/ge 
fagt bat |; Gehe hinweg Sathan vondem leiblichen tabernacke diefes veibe 


N N 3 
N | IR 
N c Pa \ 
! N any 
© JS e 





Von S.Hildegarde. Ccoxxv 
vnd gibe darinnen ſtat dem A. Geiſt. Daift der vnrain Tenflifche geift durch 
das gehaime ort des —5* der Frawen / erſchrecklichen vñ grewlichen auß⸗ 
gewichen / die Fraw entlediget worden / vnd die zeit jres lebens hernach an ſeel vñ 
leib geſund Blieben. Wie ſolches under das volck auß gebraittet worden / hat mer 
nigklich mit lobgeſang vnd Gebet geſagt; Ehre fey dir Herr. Derhalben gleich 
wie Gott vber den Job verhengt hat / daß der Teuffel feinen leib mit einem gre w⸗ 
el und geſtanck der wuͤrmen geſchlagen / ja auch gehoffet / er woͤlle auch jn durch 
eben die betriegnuſſen / mit welcher er die ehre Gottes verlaugnet gehabt / vber⸗ 
winden: Gott aber die feel des Jobs behuͤtet / darumben er jmmit kuͤnden ſchaden / 
weil er Gott im Glauben nit verlaſſen / vnd darumben er von jm mit ſchanden abs 
gezogen / weil Bott durch den Job den Satan vberwunden / damit er wiſte / daß 
keiner Gott muͤge vbergewaͤltigen: Alſo vnd der geſtallt / als auch diß weib dem 
boͤſen Geiſt zu peinigen vbergeben worden / hat Gott nit verhenget / daß jte ſeel in 
gutem vertrawen abnem̃e: darumb iſt auch der veind an jr zu ſchanden worden / 
weil er fie vonder gerechtigkeit Gottes nit hat mögen abwenden. Mit dieſen 
vnd dergleichen worten erzeblet die %. Jungfrawe die werd der Goͤttlichen 
Barmbergigkeit/fo durch ſie / oder von jret wegen beſchehen: berhumbt fich felbs 
nicht dardurch / ſonder erzeblets gantz ring / lieblich / geſchaͤmig und demuͤtigklich / 
—* es für die groͤſte tugend gehalten / den berhuemb der tugendten zuuer⸗ 
meiden. 


Cap, XXIII; 


N ER prfachenauch nach dem ſie diß jr wunderwerck one al⸗ 
len obermut demutigklich erzehlet / bald darnach die groffe ſch wach⸗ 
heit jtes leibs vermeldet / ſo je gleich zue einer ruetten des vbermuts 
zuegeſchickt worden: als wolt fie mit dem Apoftelfagen : Damit ich 
mich der guöffen der offenbarungen nit vbernaͤme / ſo iſt mir zuege⸗ 
ſchickt worden die ruerten des vleifches / nemblich der Engel des Satans / der 
mich mit faͤuſten ſchlegt. Nach dem / ſpricht fie nemblichen nach der erledigun 
der Befefnen Frawen / hat mich abermals ein ſchwere Erandbeit vberfallen/ alſo 
daß meine adern mir dem blut / vnd das mard inden Gainen verduͤrret / alles mein 
ingewaid ver wigklet / vnd mein ganzer leib alfo crafftlof worden’ gleich wie die 
kreuter jr friſche gruͤne art vnd farbe im Winter verlieren. Vnd ich hab gefebenv 
daß mich die boͤſen geiſter darumb verlachten vnd verſpotteten / fpzechende : © 
dieſe wird ſterben / vnd jre freund / damit ſie vns zu ſchanden gemacht / werden 
wainen. Aber ich hab geſehen / wie das abſcheiden meiner ſeelen noch nit fürbam 
den war, Solche kranckheit hab ichlenger als viergig tag vnd nacht erlitten. Ne⸗ 
bendiefem ward mir im warbafften Beficht anzeige / wie daf ich etliche Elöfter 
vnd verfamblungen der geiſtlichen / mann vnd weibs perfonen ſolt haimbſuechen / 
vnd jnen das woꝛt / welchs mir Bott zeigen wurde / eroͤffnen. Wie ich mich ſolches 
thun vnderſtanden / vnd noch an de leib ſchwach geweſt / ward meine ſchwach⸗ 
eit zum theil geringert / gehe dem Goͤttlichen beuelch nach / ſtillet die zwitrdchtis 
en / ſo wider einander ſtrebten. In dem ich aber ſolche raiß / ſo mir auß Goͤttlichem 
Beuel Ich aufferlegt worden’ zum theil verſaumbt het / auß forcht des volcks iſt dep 
ſchmertzen meines leibs gemehrt worden’ der nit nachgelaſſen / biß ich 
—X gehoꝛſam laiſtet / wie dann auch Jonæ dem Propheten be⸗ 
geẽgnet / der alſo viel vnd lang geſtrafft wor 
nn den / biß er fich auff die gehor⸗ 
ſam ergeben⸗ 
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cap· XXI | F 
N] ch diefem iſt die bꝛaut Chriſti / von Ehrifto haimhgeſuecht 





| Zelichliäpen Ge, 
ſicht. ſie / iſt mir im warhafften Geſicht erſchienen / det mich alſo vnd den 


maſſen getroͤſtet / daß durch fein anſchawen mein gantzes her mit demlieblichen 
geruch des BalfamsBegoffen worden’daranff ich mich hoch vnd vnſchaͤtuche 


weiß erfrewet-Begert deufelben allezeitzufeben. Er aber hat denen / ſo mic du 
lsidigtengebottenabzuziehensfprechend : Weichet abe / dann ich wil nit / daß 

fie mehr alſo peiniget. Sie wichen abe mit groſſem heulen / vnd ſchrieren: Ah 
wehe / daß wir daher find kommen dann wir mueſſen mit ſchanden abweichen. 


Auff das anreden dieſes Manns bat mich die vnruͤ wige ſchwere krancheit an | 


ſtund verlaffen/gleich woann die waffer durch die vngeſtuͤnme wind abgetrieben 


— 


werden / vnd anſtund bin ich zue eräfften kommen / gleich ale wann ein půgram in 


ce * ſein haimet vnd widerumb zue hauß Eombt : Meine adern waren mit blut / vnd 


a) ge, die Gain alfo mit dem marck widerumb erfüllet vnd erquickt / als wann ich vom. 
re 


todt aufferweckt worden. Aber ich ſchwiege fillin gedult vnd ſanfftmuͤtigken / 


vnd gleich als sine nach der geburt / alſo redet ich nach dem ſchmertzen. 
Cap. XXV. | 


| demütigs anbalten vnd andacht / genoͤtiget / das leben des 4.Dilibe) 





— dißle · durch wahre Geſicht ermanet / vnd ſchawet auff die rechte weißheit: vndn ꝛe }2 
"speilden sur; mich diefelbe gelernet / hab ich das leben vnd verdienft diefes Heiligen —— 


Cap. XXVI. J 


Arnach hab ich das huech der werck Gottes geſchuchn 
dariñen ich / nach eingebe des almechtigẽ Gottes / die hoͤhe / tiefft 
weite des firmaments geſehen / wie die Donien/der Mon die d 














Y 
TR der Prophecey vi gnaden hat dieſe %. Jungfrawe binderje verlall 


fen / dabey absuneniien/wie jre feel von dem ch· Geiſt vn Gstrlicher weißifiunden 


wiefenworden. Es moͤgen einen groffennugen darauß ſchaffen / welcheein 


zue der Ich: vñ wiſſenheit tragen / weil fuͤrnemblich ſolches von Gottangeordnet 


vnd durch fie den menfcheneröffner worden’ in der die Göttliche weißheitiglit 
als in einem hoben Sin mit groſſem gewallt gefeffen/durch fie wunderwer 
thon / vnd die vrtheil Gefchloffen. 


Und} * N. a 
Ach dt wir nun ſolches / nach vermuͤgen vnſers verſtands / zueſam ge pi ht J 
woͤllen wir jetz auch beſchreiben / was jre heilige toͤchter von ge age: 
nemblichenaber willen wir zue diefem Guchricesolichen vaßlaDIE arbeit 


mit Göttlicher gnaden herzue ſetzen / was fie von jr gefebribendap nerct/ 

als was ſie in jrem abfcherden geſehen / gehoͤrt / vnd mit den handen griffen pabe 1 
8 ein Fra we / ſi prechen ſie / ſo von einem ſtum̃en Tenffel befftig geplagv@n 
V derhalben auch die bꝛuͤder zum Lach ſich viel bemuͤhet / mit geoffer mabe vn 


En 
s V x 
EDEIF 
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* 
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* za (500: 


1] Arnach ward ich von meinem Abbt vnd brüdern/auf k | 
di / dem ich anfengklichen zu dienen ergeben worden / nach dem wih 


fen Gottes zu beſchreiben / weil fie nichts aigentlichs oder gewiſſes F 
daruon hetten. Ich betet zuuor / vnd rueffet ben A. Geiflan/war 


vñ anders darinnen beſchaffen. Viel andere ſchrifften vñ berlicheleht 


sl. 
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arbeit / von Maͤnnern / in einem beth zue der 9. Hildegarden getragen worden / 
hat die frumb Gottſelige Muetter / det Teuffelifchen keckheit vnd vbermuer ‚mit 
worꝛten die vom 5: Geiſt außgeſprochen worden’ dapffer und troͤſtlichen wider⸗ 
ſtand gethon / von dem Gebet vnd Segen nit nachgelaffen/ biß daß fie dieſelbe /⸗ 
durch die gnad Gottes / von dem boͤſen veind erloͤſt bat. | 

Leicher geſtallt ward auch noch einandere Fraw zue je geführt/ welche jrer 
vnfinnigkeit vnd tobens halben hart mit Berten gebunden geweft: Sie ſchaft 
fet man ſolts auffloͤſen: vnd anſtund in angeficht vnd verwunderungen mes 
nigkliches / witd die Frawe an leib vñ ſeelen geſund / kehret alfo mit dand agung 
widerumb in jr hauß. 
M Cloſter Scheffenburg ſtellet ſich der Teuffel wie ein Engel des liechts⸗ 
raitzet vnd ermanet ein Schweſtern daſelbs zue gueten wercken / zum Bebet/ 
wachen / vaſten / vnd empfahungen der Sacramenten / wolt ſie gern mit der 
bekantnuſſen der toͤdtlichen fünden zu ſchanden machen / wiewol fiederfelben 
jederzeit vnſchuldig biieben. In ſolchem hat er fie dermaſſen angefochten, daß fie 
die naͤmen vñ das anſcha wen etlicher menſchen vi thier fo hefftig geforchten / daß 
fie in anſchawen oder anhoͤꝛen derſelben / mit grewlicher ſtimmen / ein ganze fiund 
lang geſchueren. Dieſe ward vom Prior vnd Conuent zue der %. Jungfrawen 
— mit einem ſchreiben geſchickt / von welcher fie geſtercẽt / vnd von der 
euffeliſchen betruͤgnuſſen etlediget worden. Eben mit ſolchem wunderwerd 
bat fie zwo andere beſeßne Frawen vom Tenffelerlediget: Deren eine / wen ſie 
arm vnd blind geweft/ von jezum almuſen iſt auffgenummen worꝛden / vnd hat je 
leben im Geiſtliche m wandel ſeligklich beſchloſſen. 


Cap. XXVII. 





LT 
ler 


wunnen / begert taͤglich auffgelöftzu werden / vnd Bey Chriſto zu fein. Bott erhön Ppilip;s. 


im LXXXII. Jar jres alters / den X V LI. tag Septembris, zue jrem imblifchenng,s apfpeisen 
Breutigam / mitfeligem ende verfchieden. re geiftliche Töchter Blieben Bey derper B.jungfram, 
KL eich jrer geliebten Muetter / waineten Gitterlich / weıl fie alle je freund vnd troft 
an jr gehabt. Dann ob fie fchon keinen zweiffel getragen / ab der Belohnung vnd 
furbitte / ſo jnen durch ſie eruolget / jedoch trawreten fie hertzigklichen von wegen 
jres abſcheides vnd troſts. Aber Bott hat augenfcheinlich in jrem abſcheiden er⸗ 
wieſen / was vnd wie groſſen ver dienſts fie geweſt. Dann abe dem hauß/ darin⸗ 
nen die ſelige Jungfrawe des erſten morgens der hontagnacht ſeligklich verſchei⸗ 
den / ſind zway liechter vnd manichfaͤrbiger boͤgen am Firmament erſchienen / die 
ſich gleich wie ein groſſe gaſſen auß gebrait / auff die vier theil der etden erſtreckt / 
vnd einer ſich von mitternacht zum tmittentag/der ander aber vom auffgang zum 
nidergang gerichtet hat. In der hoͤhe aber da diefe zwen Bögen zueſa men geſtoſ⸗ 
fenviftein helles liecht / in der geöffe des Monnß cirdelsauffgangen/ welches ſich 
weith herab erſtrecket / vnd gleich die nächtliche finfternuffen vom hauß abgetrie⸗ 
benbat; : In dieſem liecht wardein glantzendes Creug geſehen / anfengklichen 
Elein/Bald aber vber die map groß / neben welchem vile andere vnzehliche Circkeln 
8 Pp üij manchetley 





Herbſtmonat. Hiſtoua 

mancherley farben / darinnen in einem ſeden / ein glantzendes Creutzlin auffgangem 
der doch kleiner anzuſehen / weder das erſt. Nach dem dieſe ſich in dem Firmament 
auß gebrait / ſtrecktẽ fie ſich mehr mit ſrer weithe zue dem auffgang / wendeten ſich 
nider zueder erden gegen dem Hauß / darinnen die 9. Jungfraw geſtorben / vnd 
erleuchten den gantzen berg. Glaubwuͤrdig iſt es / daß Gott mit dieſem zeichen hat 
wollen anzeigen / mit was clarheit er feine geliebte im Himel erleuchtet hab.· Es 
hat auch an wunder wercken vor jrer begraͤbnuſſen nit gemanglet / welche das 
Zerdienſi jrer Heiligkeit bezeugten. Dann zwen menſchen / ſo auf troͤſtlicher ho 

nung jeenleib anrhaͤrten / wurden ſchwaͤten kranckheitẽ entlediget. Die beſing 

nuß vndtodten Leich ward von ehrwuͤrdigen Maͤnnern wirdigklich gehalten ⸗ 
ynd der ieib anein wůrdiges ort begraben / da ſetz durch jre verdienſt viel guet⸗ 
chaten menigklich bewieſen werden / die ſolchs mit Gottſeligem andechtigem her⸗ 
tzen erſuechen. Ein ſehr lieblicher geruch tringt von jrem grab herauß / der mit ſei⸗ 
ner liebligkeit / etlicher menſchen naſen vnd bergen durchtringt Derhalben ſo hof⸗ 
fen wir / vnd glauben vngez weiffelt / daß fie Gey Gott in ewiger gedaͤchtnuſſen 
feyweil er je in diefemleben fo beſondere gnaden hat mitgethailt / dem feylob vnd 
ehre zue ewigen zeiten Amen | 


Sie marter SFerreolides Zunfftmai⸗ 
ſters / Auß alten geſchnebnen Bucchern. Die alten Rartyr 


Buecher ſtimmen auch mit dieſem zue 


EE] 2S die Bott geliebte / dem Teuffel aber verbafte 
INES Ehriftenbeitourch alle Lande / von den dienern des Teuffele 
A zue den Aberglaubiſchen Gottloſen dienften gez wunge 
DI worden,ift derſelben zeit Criſpinus Landpfleger geweſt / der 

NR A in det Statt Wiensauff Beyferlichen beuelch gebotten/ die 
& BEN R Chaiften dahin zu nötigen’ daß fieden Göttern auffo ffer⸗ 
cea. Wieer zue Bericht geſeſſen / vnd die / ſo jm —— 
te⸗ verhäplichem rath vnd bedencken ehret / entgegen aber die ſich wide 
ſiraffet / vnd wider die diener Gottes mit grimmen hefftig handlet / da war jm 
auch neben andern der %. Martyrer Ferreolus / der allein mit dem Habit / aber 
nit mit dienften krieget / verkundſchafftet / daß erein Chrifl waͤr. Di en wil er noͤ⸗ 
tigen zu opffern / vnd ſagt: Ferreole / du mueſt vo: allen andern dem Geſatz der 
vnöberwindlichiften Keyſer gehorſam fein’ weil du jnen/beiner kriegßbeſoldung 
wegen der trewen verpflichtet / vnd jrer Maieſtet halben gebuͤrliche ehr ʒ 2 
gen ſchuldig biſt / auch zue mehrung deiner wuͤrden / vnſtraͤfflich gehorſamen ſolt 
Darum̃ mueſt du diefem rath volgẽ / damit du nit von verachtungen deſſelben wer 
Der Landpfleger gen geſtrafft werdeſt. Opffer derhalben den Göttern, Was verzeuchſtu es lang? 
—— S.Feriebius antwortet :Jch bin ein Chriſt: ich ſoll den Göttern *— 
—— Dem Reyfer hab ich mit kriegen gedienet / als lang der Religion nichts dardurch 
entzogen worden. Hab ich die mit meinen dienſten nach deinem beuelch gehoꝛſa⸗ 
met / ſo hab ich doch den Teuffeliſchen Gottloſen geſatzen niemals gedienet. mi 
der die / ſo es verſchuld haben’ wit wider die Chuiſten / binich willens geweſt zu 
kempffen. Der beſoldung / welche du mit fürhaltefl/Begereichnit, Ein 3 
Keyſer/ vbeſoͤlde vnd erhalte gleich wol einen Gottloſen —— Ich begere 
keinen gewein des zeitlichen lebens / mir iſts gering / dz ich ein Chriſt / one verletzung 
—* ee leben möge ; vnd wann and) folches nit fein Fan ſo a >; 7 
zu flerben. | De 
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WVon SFerꝛeolo. CCxxvu 


| ON fEr Kandpfleger fagt : Woher / O Serreölerhaft bu ein folches vertröften 
auff das fierben gewunnen ? Dilleicht haft du andeinemleben verz weifflet / 
| nach dem du das Geſatz vbertretten / vnd die Keyfer geſchmaͤcht haft ? Aber Sulz 
wir wöllen dir nach vnſerer miltigkeit ſolches nachfehen/ daß du wider die Gil’ pur& den Lands 
ter vnd Keyferfpöttlicher weiß geredt haſt / doch mit der beſchaidenheit / daß du pfleger, 
darüber rew habeſt / dem beuelch nachkum̃eſt / den Chriften Glauben abfchaffefk/ 
nd den Goͤttern auffopfferſt. Ferreolus antworter: Ein ander / der dir oder dem 
Keyſer hinfůran dienen wird / mag deiner miltigkeit vnd verſchoͤnens gewertig 
ſein: wider deren Geſatz dieſer nichts verſchuldet / der menſchen gebotten das Ge⸗ 
ſatz Gottes fuͤrſetzet. Der aber billicher ſtraͤfflich / welcher der Gottheit was 
| entzeucht / vnd die vnuernuͤnfftige zergengkliche ding ebzer, Ich Gere annit das | 
| geſchoͤpff / fonder den Schöpffer. Der ſelb / der alles erſchaffen / ſagt / man ſoll Gott 
ſuechen nit in den werden der Menſchen haͤnden: ſolches bezeugen der Himel / ern % 
die erden / vnd alles was darunder ligt / vnd dar oben glantzet / welches alles er von 
| vnſert wegen / vns zue nunenverfchaffen hat / nit daf fie uns follen berfchen. Aber 
je verwirzet alles/was recht und ordentlich angeſtellt / haltet das zeitlich filr das 
ewig / das flerblich für das lebendig / das unuernänfftig für das wiſſentlich / bie 
lügen für die warheit. Derbalbenfo find je in vbermuetb gefallen / vnd find mit 
den boͤſen Beiftern ewigklich verdambt. Gott aber/ein Herr pber alles / vnd ein p;.perlihereh 
ewiger Keyſer / hat feinen dienern/durch feinen Son Jeſum Chriſtum / einen troſt vnd ichr des 
geben / zu ſterben. Durch welchen er vns auch hoffnung gibt wider auffzuſte⸗Martyreto⸗ 
hen / auff daß wir glauben / der ſchaden vnd mangel dieſes zeitlichen lebens wer⸗ 
de vns zue einer mehrung des ewigen ſein. 
Er Landpfleger ſagt: Wie ich ſihe / ſo haft on ſchon das leben verwircket: Je⸗ Der Landyfleger 
doch / ſo iſis bůlig / daß dieſer auch die peinigung gleichfalls vernichte / der mitlebet an su iowẽ⸗ 
götigemrath nit abzuweiſen iſt: wie ſtrenge vnd ſcharpffe aber dieſelbe ſey ⸗ 
wirdeſtu empfinden / wo du nit auffopffern woͤlleſt. Der Landpfleger bat wol ge⸗ 
ſehen / daß ſich der #. Ferreolus keines wegs nit ſolcher trowungen halben bewe⸗ 
gen gelaſſen / laſſet in derhalben fuͤrſtellen / vnd hefftig zerſchlagen. Weil er aber 
auch der geſtallt / wiewol ein peiniger nach dem andern herzue gangen / nit moͤcht 
bewegt werden / laſſet jn der Landpfleger mit eyſen behengt vnd beſchweret 
in die vencknuß verſchlieſſen / vnd ſagt: Dieſet widerſpenniger menſch ſol in die vn⸗ 
ſaubere vnd aller peinlichiſte gefencknuß eingeſchloſſen werden Er mueß wol ent⸗ 
pfinden / wie er ſich an Keyſerlicher Maieſtet verſchuldet: Der verachter der Goͤt⸗ 
ter ſoll in der finſternuſſen ſein. Er ſoll nit ſtehen kuͤnden von wegen der gebund⸗ 
nen fuͤeß: wann er ſitzet / ſoll jn die eyſene buͤrd niderziehen: vnd wann er ligt / ſoll 
in das ſtarcke zueſamen ziehen der ketten den leib auffreſſen / vnd ſchmoͤrtzen / biß 
er zue noch haͤrtter peinlicher frae zuegerichtet / alle ſtraffe der vbelthaͤter an jm 
| verſuechet hab. Wie er das geredt / nemmen des Landpflegersdiener anftund den 
6. Ferꝛeolum / ſchwaͤren in mit eyfen/ werffen jn in die Vencknuß / laſſen jn verhů⸗ 
en /Giß daß er widerumb ſolt fuͤrgeſtellt werden. 
ach zwayen tagen / wieder dritte morgen fürbanden war / als die waͤchter / 
wie dann geſchicht / im tieffen ſchlaff geweſt / werden die Band von freyen ſtu⸗ 
cken ledig: der diener Gottes empfindt ſolches / gehet allgemach zue der thuͤr / 
vnd befindt dieſelben offen: Fleucht die verfolgungen / nach rath des Euangelis Math, jo⸗ 
ums / eilet einem frembden Land zue. Wie er durch die porten zue Leon herauß 
gangen / ſtehet er alſo zweiffelhafftig ſtill / erforſchet bey ſich ſelbs / wo oder auff 
was weg er auf wolt / damit die / ſo ijm nachſtellten / Fein warzeichen auff in moͤch⸗ 
| tenfinden. Er betet anfengklich / ergibt fich macher vber den fluß Rhoßne zu 
ſchwimmen. Aber welches Element wolt den dienern Gottes nit dienſtlich oder 
verhuifflich fein oder was widerwertigen ſolt durch das Gebet — 
er * nit gemildert 
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Herbfimonat. Hiſtora oder Leichpꝛedig / 
nit gemildert werden ? Alſo gehet er mit groſſem vertrawen in den fluß hinein / 
mit dem Glauben gewaffnet / vnd getroſt auff des 5*— verhaiſſungen: der 
wirbel wird abgewendt / vnd das waſſer tregt in ſtarck / alſo / daß der H. Marty⸗ 
ver mit wenigen ſchuͤpffern hinuͤber geſch wummen / vnd ſicher an das euſſerſte ges 
ſtatt hinauß gangen. Darnach gehet er geſchwind auff die gemaine ſtraß/ * 
Bif an den fluß Jaren. Daſelbſt wırder von denen fo jm nachſtellten  ergriffen/ 
feine haͤnd werden jm auff den rucken gebunden / vnd er an das ort / der begraͤb⸗ 
Se —— nuſſen feines . leibs gefuͤhrt / vnd dafelb auß anraitzungen der Cyranney zue todt 
ag geſchlagen. Die glaubigen’Geiftlichen’ —— burger / haben jn nit weit 
vom waſſerſtrom Rhoßne / zue einer huͤlff vnd beſchuͤtzung der Statt / mit hoͤ 
ſter ehrentbietungen begraben. Daſelbſt erzeigt er feine guetthaten fo offt / als o 
dieſelben von den burgern begert vnd erſuecht werden: Durch die genad vnſers 
Herꝛen Jeſu Chꝛiſti / dem ſey gewallt vnd erafft zue ewigen zeiten / Amen. 3 
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ſchoues zue Mayland/vondem H. Bekenner Satyro / jetzge⸗ 

u N | 

NE {77 R geliebten Srüder / wir haben zue der begraͤbnuſſen 
Ich bin zwar ingedenck geweſt / daß er ſterblich war / vnd ſol⸗ 

Aſagẽ: weil ich jederzeit begert wo einige kuͤñernuſſen vñ trůb⸗ 
mainer Eämmernuffen vnd Barbariſcher auffrhuer / ich das gemaintrawien 
re / vnd daß diefer mein ſonderer ſchmertzen / ein abtrag des gemainen laids wer, 
den aignen. Derhalben ſo auch er ſelb gefraget wurde / was er geſinnet / wurde er 
rudh geſteꝛben. Jliein fur ons feib su leben. 


Leichpredig des heiligen Ambroſij Bi⸗ 

melten c· Ambroſij brueder· Im dritten Tomo feiner 

Buecher geleſen. 

\ N Geglaiter mein © pfferzein vnbeflecktes vn —— 

Opffer / nemblichen meinen Herren vnd bꝛuedern Satyrum 

Mdes hat auch nit gefehlet: Die genad aber bat vbertroffen. 

| k Darumb ſo hab ich mich nit zu beclagen / ſonder Gott danck zu⸗ 

far voee oe Kirchen oder vber mich gehen ſoiten / daß diefelben alle vber mich vnd 

mein hauß nider gebenmöchten. Derbalben fage ich Gott danck / daß indiefer ger 

mit meinem fonderm aignem ſchmertzen verzichte / vnd auff mich gewendet wor 

den’ wasich für menigklich beſorgte. Vnd wolt Gott / daß es alles Die mit auf wei 

Ir geliebten bruͤder / auff diefer welle ift mir nichts Föftlichers / angenemers noch 
bebers / dann diefer mein bꝛueder geweft. Jedoch aber/pbertrifft dergemainnug 
Werumbebiv viel lieber fir andere wöllen ſterben / als jmefelbften allein leben. Dann diefer vafar 
Rus fürmenig chen iſt Chriftus demleib nach für menigklichen geſtorben / damit wir lerneten / nit 
Ve dieſem gehoͤrt auch / daß ich Gott nit kan vndanckbar ſein. Dann vielmehr | 

hab ich mich zu frewen / daß ich einenfoldyen bruedern gehabt / weder traw⸗ 


ren / daß ich jn verloren. Dann das erſt iſt auß gnaden / das ander aber auf 
ſchulden geſchehen. Derhalben / ſo hab ich mich des wuchers / der mir gegeben wor 
den / gebrauchet / als lang es mir zuegelaſſen geweſt: Diefer mir abet /ſolchs pfand 
zu behalten geben / hats wider zue ſich genummen. Es iſt kein vnderſcheid / das 
vbergebne pfand verlaugnen / oder trawren ab deffelben widergeben: Dannin 
baiden iſt ein zweiffelhafftiger Glaub / vnd ein gefahr des lebens. Wo es dann 
ſtraͤfflich iſt / das behalten gelt verlaugnen / wird es dann nit auch vugoͤttlich fein? 
das Opffer zuuerlaugnen / weil der wuecherer des gelts Ban betrogen ——— — 





4 Bon®. Batyro, ECCxvmin 
Der erſchaffer aber der natur / vnd befreundter glaubiger nit? Darumben je größ 
fer die Summen des guets geweſt / je angenaͤmer auch der wuecher in Der vrſa⸗ 
chen / ſo kuͤnden wir vmb das abſterben vnſers brueders nit undandbar ſein / weil 
er die gemaine ſchuld der natur bezalt / vnd die ſonderbare genad des lebens ver⸗ 
dient hat. Wer wolt ſich deſſen / das gemain iſt / widern? Wer woit ſich bekum 
mern / daß jme das aigne pfand entzogen worden’ weil auch der Himbliſche Datı 
ter / ſeinen einigen Son / fůr vns / vnd vns zue troſt / in den todt bat geben? welcher 
wolt jm inn ſinn nemen / daß er vom todt ſolt auß genummen fein weiler nit auch 
vonder geburt iſt auß genummen ? Ein groſſe gehaimnuſſen der gůtigkeit iſts⸗ 
daß auch Chꝛiſtus von dem leiblichem todt nit auß genummen worden:undober - 
ſchon ein Herr der natur geweſt / ſich doch des el + des angenumnen vleis Der Ber: ent; 
ſches nit entſchlagen bat. Ich mueß wol noth wendigklich ſter ben Chuſto aber —— 
iſt es nit nohtwendig geweſt. Het dann der nit allzeit Beyleben lesben mögen anevon enges 
wann er gewoͤllt het / der von ſeinem diener ſagt: So ich wil / daß er alſo bleib / biß wegen, 
daß ich kumme / was gehet es dich an? Wann er aber hie ewigklich gelebt ‚fo het 
er jm die belohnung / mir aber das Opffer verlosen. Was haben wir vns dann 
mehrers zu troͤſten / one allein daß auch Chriſtus dem vleiſch nach iſt geſtorben⸗ 
O der warumb ſolt ichmeinen bꝛuder hefftiger bewainen / weil mit bewiſt iſt/ das 
dieſelbe gůte nit hat ſterben Bänden? Warumb ſolt ich jn allein für andern Bes 
wainen / den je all ſamentlich bewainet? Ich hab den ſondern aignen ſchmertzen 
mit dem gemainem verzehrt / fuͤtnemblichen weilich mit meinen zaͤhern keinen nung 
Schaffen kan: Die ewern aber den Glauben beweren / vnd einen troſt Gringen. - Je 
reichen wainet / vnd damit gebt je zuuerſtehen / daß die verwarten reichthumben 
nicht zue der ſeligkeit nutz find, weil durch das gelt der todt nit kan auffgeſchoben 
werden / vnd der Reiche ſambt dem Armen zue gleich mueß ſterben. Jr alten wai⸗ 
net / weil jr euch ewerer kinder vnfalls beſorgt: darumb. Weil jr dann nit lang 
kuͤndet leben / ſo vnderweiſet ewere kinder / nit auff den dienſt des leibs / ſonder 
zue der tugend. Te jungen wainet / daß nit alle Menſchen je natuͤrlichs leben erſt 
im hohen alter ſchlieſſen. Ja es haben auch die Armen gewaint / vnd das noch viel 
reichlicher vnd koͤſtlicher iſt / ſie haben mit jren zaͤhern feine fünden abgewäfchen. 
Diß find die zaͤher der erloͤſung / diß find die ſeufftzer / welche den ſchmertzen des 
todts verbergen: Dieſer iſt der ſchmertzen / der alle empfindnuß des alten ſchmer⸗ 
ens / mit den vberfluß der ewigen freuden bedecket. Derhalben ob ſchon die 
Bei eines Gefondern iſt / foift doch das wainen gemain : Darumb Fan folches 
wainen nit langwirig fein/weıldaffelbe auf vnſer aller willen vnd bergen gebet. 

Ann was folt ich Dich/meinliebfter brueder / bewainen / der du mir alfo entzo⸗ 
gen wosden: daß du vnfer aller worden Gift ? Ich hab dein gemainfchafft nie 
ovperloꝛen / ſonder verändert :zuu02 wareſt du von mir vnabgefündert dem 
leib nach / jetz aber Gift dus mir dem willen von mir enabtbeilig. Dann jetz Gleibeft 
du bey mir / vnd wirdeft allezeit Gey mirGleiben. Ta weıl du bey uns gelebt haſt / 
bat dich das Datterland mirnie entzogen / du haft daffelbe nie Höher oder mehrer 
dann mich geſchetzet / jetzund aber haft du mir ein ander Datterland verlieben; 

Dann ich hab angefangennun meh: Fein frembdling des orts zu fein’da ich meinen 
beſſern theil hab Dañ ich auch hieuor nie gang in mir geweſt / ſonder mehrer theils 
in dir / wie auch du mehrer theils in mir: baide waren wir aber in Chriſto / inwel⸗ 
chem zu gleich die haubt Summa aller / vnd das theil eines jedernift: Diß grabe 
iſt mir angenaͤmer / dann mein Vatterland / in welchem die frucht nit der natur / ſon 
der meiner gnaden iſt. Damm in dem leib / der alſo da verſtorben ligt / iſt die mehrer 
vnd furtrefflichere wirckung meines lebens / weil auch du in dieſem meinem leıb/ 
den ich an mir trage / den mehrer vnd reichlicherntheil haſt. Ja wolt Gott / daß 
ich in dieſem meinem leben / auch dein leben / als deine gedaͤchtnuß vnd * 
—J exhalte 
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1 Theffal, 4 


Pſalm. 6% 


Zohan, J}* 


Pfalm. sc, 


gleich wol nur meineiniger Bruder in der freundfchafft/ aber fo viler freund dienft 
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Herbſtmonat. Hiſtona oder Fahne 
erhalten moͤcht / vñ daß der halb theil meiner zeit mir abgeben, vnd zue erhaltung 
deines lebens dir zuegehen ſolt. Dann billig waͤr es / daß denen auch diezeitjresi; 
bens nit gerheilt wurde / welche jederzeit ein vngetheilts erbguet vnd verm en | 
gehabt: oder doch weil wir Feinen vnderſcheid in der gemainfchafft zu leben 
gehabt / daß wir auch Feinen indem abſterben hetten. Wo ſolt ich nun hin gehen / 
oder wo ſolt ich mich hin wenden / geliebter brueder ? Ein Ochß ſuechet den am 
dern / vermaint nit daß er gantzer cräfften ſey / bezeuget feine gute anmuetung ſee 
liebe mit embſigem thoͤren / weil er den verloren / mit dem er pfleget in dem Pflueg 
zu ziehen: Solt dann ich / mein geliebter brueder / dich nit fuechen? Soltihdam 
dein vergeſſen / mit dem ich den Pflueg dieſes lebens jederzeit hab gezogen Jun 
der arbeit bin ich der weniger / in der lieben aber der naͤhner geweft : Hitwarih 
aigner crafft darzue tauglich / ſonder durch deine gedult leidlich / der du ſedetzet 
mit freundliche willen ſorgfeltig / meine ſeitten mit der deinen geſterckt / dich in det 
lieben wie einen Brueder / in dem vleiß wie einen Vatter / in ſorgfeltigkeit wiede 
Ellterer:inder ehꝛerbietungen wie einen Jünger erʒeiget haſt Alſo haſt du mir, 







































erzeigt / daß ich indie nit dich allein ſonder vile freund verlosen ſueche in dem lan 
die ſchmaichlerey vnbekandt / aber trewe bewieſen vnd erzeiget iſt. Dann ichte 
haſtu gehabt / das du mit gleifnerey woͤlleſt mehren vnd fcheinlicher — 
du alles in trewer lieben gefaſſet / alſo daß du weder einigen gewinn angennn 
men / noch auff einige vergeltung oder widerdienſt geboffetbal, = 
Kr weith werdeich aber in vergeffen meines Ambts / in gedaͤchtnuſſen vnd 
inder freundfchafft oder genaden / mit vnmäffigemlaidfortfahren: Der 
Apoftel widerholet mich/ vnd belt den ſchmertzen im zaum / da er puch 
Wir woͤllen euch aber / lieben bruͤder / nit verhalten/von den ſchlaffenden / auff dar 
je nit trawrig ſeind / wie die andern die Feine hoffnung haben. Derzeihetmirs/jt 
geliebten bruͤder / dann wir mögen nit all ſagen: Seind meinenachuolger/wienud 
ich Chꝛiſti nachuolger Bin. So je aber einen ſuechet / dem jt nachuolgetawerdn 
je wol einen haben / dem jr nachuolget. Wit ſind nit alle tauglichzulehrens wol 
zu wuͤnſchen waͤr es / daß wir alle nur tauglich wärenzulernen. Wir babenuns 
nit fo gar ſchwerlich mit dem wainen verſuͤndiget:nit ein jedes wainen iftaupden 
vnglauben oder fchwachheit. Ein beſonder ſchmertzen ifts der natur’ einandere 
trawrigkeit iſts des miß glaubens / vnd ein geoffer vnderſcheid iſt es / dasjenig/b 
du gehabt haſt / widerumb begeren: vnd das / fo du verloren hafk,Gewainendie 
zaͤher entſpringen nit allen von trawren / ſonder auch von freuden. DieGonle 9J 
ligEeit erweckt auch zaͤher / vnd das Gebet / nach dem Spauch des Pfalmiftende 
feuchtet vnd waͤſchet die ligerſtat. Haben doch auch die befreundten de 
archen ein groſſes wainen / ein groſſe clage gehabt / in derſelben — De 
zaͤher find ein anzeigender freundſchafft / vnd nit raitzungen des ſchm ens Ich 


erigens. I 

hab derhalben auch gewainet / ich bekenne es: Aber der Herꝛ hatandı gemalikte 
Der Herrꝛ hat einen frembdling / ich aber hab einen bꝛuedern kbewaint 
hat auß vnſerm willen vnd anmuetungen / nit auf dem ſeinem gewaint D 
Gottheit hat keine zaͤher. Aber indem bat ſie gewainet / der da trawug 
der da geereutziget / geſtorben / vnd begraben worden, Sie hat in dem ger 
von dem der Prophet vns heut meldung thut / ſpꝛechend: Die Muetter 
wird ein menſch ſprechen / vnd ein menſch iſt in je. geboren / vnd er/ der 


bat fie gegrundueſtet. Indem bat fie gewainet / daß er Sion ſeine M J 
nant / daß er in Juden geboren’ von einer Jungfrawen empfangenit 
Muetter erſchaffen / hat der Gottheit nach / keine Muetter Finden haben ZErill 
worden / nit der Goͤttlichen / ſonder ber menfchlichen geburtr nach 
menſch worden / vnd Bott geboren. Wie dann anderfiwo permelder wirdif 
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Bond. Satyro. CORSIR 

Kind iſt ons geboꝛen / vnd ein Sonift uns gegeben:Bey dem Kind wird der Na⸗ 
men des allters / bey dem Son / die volkumne Gottheit verftanden: auf der Mut⸗ 
ter iſt er worden / von dem Vatter iſt er geboren: Jedoch ſolt du es für einen hal⸗ 
ten / der vns zu gleich geboren / vnd gegeben iſt worden. Dann ein einiger Son 
Gottes iſt von dem Vattern geboren / vnd von der Jungfrawen angefangen. Je⸗ 
doch vnderſchiedlicher ordnungen / aber eines namens: Wie dann In der gegen⸗ 
wuͤrtigen Lection wird gelehret: Dann er iſt in je Menſch worden / vnd der allet 
hoͤchſt hat ſie gegrundueſtet. Ein Menſch iſt er / dem leib nach / der aller hoͤchſt 
aber nach dem gewallt. Vnd ob er ſchon Gott vnd Menſch iſt in vnderſcheid der 
natur / ſo iſt et doch in baiden / eben einer / vnd kein anderer. LEinanders beſun⸗ 
ders in feiner natur / ein anders auch in gemain mit vns / in baiden aber iſt er einer/ 
vnd in baiden volEomblih. Darumb iſt es nit zuuerwundern / daß jn Gott 
einen Herren / vnd Chriſtum gemacht hat. Er hat jn derhalben Jeſum gemacht / 
in dem er von dem leib den namen empfangen. Gemacht hat er jn / daruon auch 
der Patriarch Dauid ſchreibt: Dann die Muetter Sion / wird der Menſch ſpre⸗ 
chen / vnd ein menſch iſt in jr gemacht. Dem Vatter iſt er vngleich / nit in der Gott⸗ 
heit / ſonder nach demleib : Er iſt nit vnderſchiedlich von dem Vatter / fonder in 
dem Ambt außgenummen: Er bleibt in der gemainſchafft des gewallts / iſt aber 
abgefündert in der gehaimnuſſen des leidens. 

Oo, ort erfordert mehrdaruonzureden/ dadurch wir anzeigen möchtenden 
gewallt des Vatters / die aigenfchafft des Fons / vnd die einigkeit der ganzen 
Dreyfaltigkeit :Aber wir haben vns fürgenummen heute 3u troͤſten / nit zu 

lehren / wie wol es auch tröftlich iſt / dutch dielehre das gemuͤth vom trawren abs 

wenden. Ich ſolt aber das tra wꝛen mehr maſſen / weder das hertz gar veraͤn⸗ 
dern: Damit das verlangen mehr gemiltert / dann gar vndergedruckt werde. 

Dann es geluſtet mich nit / vom brueder ferꝛer abzuweichen / oder mich durch ande⸗ 

re verhinderung von jm abwenden zu laſſen / weil dieſe predig angeſtellt worden 

jn gleich damit zu beglaitten / damit ich dem abſchaidenden mit den gedancken len⸗ 
ger nachuolge / vnd den ich fuͤr augen hab mit dem hertzen faffenmöge, Es ge⸗ 
luſtet mich / all mein ge ſicht auff in zu wenden / mit allen hertzlichen dienſten Bey 
jm zuuerharren / jm mit allerley holdſeligkeit zu dienen / weil ſich das gemütb ent⸗ 
fest: Ich glaub mit / dz ich jn verloren / den ich gegenwuͤrtig ſihe:ich main auch nit / 
daß er geſtorben / deſſen dienſt ich noch nit erfordere/ zue dem ich mein gantzes le⸗ 
ben vnd thun verpflicht hab. Dann was ſolt ich einer ſolchen genaden ‚einer ſol⸗ 
chen mühe, widergelten? Ich hab dich / lieber brueder / zue einem Erben ge⸗ 
macht / vnd du haft mich zum Erben verlaſſen. Ich begerte daß du mich 
vberlebeſt / vnd du haft mich vberig gelaffen. Ich bab mir gewünfchbet / daß 
ichdeine dienſt mit gutthaten vergelten möcht: Jetzund hab ich das woinfchen 
verlosen“ beine guttbaten aber babichnit verloren. Was ſolt jegich hun / 
ein nachfahr meines Erbens ? Was ſolt ich thun 7 der ich mein leben oberlebt 


Eſai. ↄ. 


Actoꝛ. 2 


Pfalm, #6, 


bab ? Was ſolt ich thun der ich diß liechts / fo ich Geger / nit. Eau genieffen * + 


Was dbandfagung / was Belohnung folt ich dir vergelten * Nichts anders 
haſt du yon mir / dann zaͤher zuegewarten. Villeicht aber biſt on deines vers 
dienſts verſichert / vnd begereſt keiner zaͤher / welche mit allein vberig Blieben # 
Dann als du noch bey leben geweſt / haſt du vns das wainen verbotten / vnd be⸗ 
zeugeſt darneben / wie dir vnſer trawren mehr ſchmertzen braͤchte / dann dein aigen 
todt. Die zaͤher verbietens ſelbs / daß ſie nit mehr berfür fallen / vnd widerrueffen 
das wainen. Ja von deinet wegen werden ſie vns verbotten / damit wir nit ge⸗ 
achtet werden / als zweiffelten wir an deinen verdienſten / wann wir die vnſern be⸗ 
wainen. Vnd warlich / wie du ons die bitterkeit dieſes ſchmertzens geringert haſt / 
ſo hab ich nicht mehr / daß ich jetz alſo beſorgen mueß / wie ich deinet halben vor 
cr HT | Og beſoꝛgt 
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men. Wehe des armen gutdunckens. Wir gedachten / er were vns wider geben 









































Herbſtmonat. Hiſtoꝛia oder deichpꝛedgg 
geſorgt hab: Ich hab nicht mehr / das mir jetzund die wellt entziehen möge Dam 
ob ſchon vnſere heilige Schweſter Marcellina / ehrwuͤrdig vnd gleich anugend 
ten vnd verdienſten volkommen / noch bey leben iſt / ſo haben wir vns doch daide 


lebens an dir geſtanden. Deinet halben luſtet vns zu leben / von deinet wegen 
war vns nit verdrießlich zu ſterben. Wir begerten baide / daß du vns vbell⸗e 
ben moͤchteſt / vnd nichts hats vns geholffen / daß wir dich vberleben ſolten Wann 
iſt vnſer hertz nit erſchrocken / ſo offt uns ſolche forcht zuegefallen? Wie warden 
fer her fo gar zerſchlagen / als vns die bottſchafft deiner ſchwachheit zuekum 


worden/da er vns zuegefuͤhrt worden. Jetz erkennen wir / daß du zue S. Kor 
Ben deine widerkunfft erbeten haſt. Aber © hetteſtu nit allein etlaubnuß zue ons 
zu kummen / ſonder auch einlengere zeit zu leben erbeten bets. Dan du haft vile ar 
zu leben koͤnnen erlangen derdn erlaubnuß zue ons zu Eommenermworbenhafl, 
Nd dir ſage ich danck / O allmechtiger Bott’ daß du mich dodylenlichenafe 
getroͤſt haſt / vnd meinem geliebten brueder ein er wuͤnſchte widerkunfft zue 
vns / auß den Laͤndern Siciliæ vnd Africa haft verlieben. Dannalfoßalil 
er/nach feiner ankunfft zue vns / geſtorben / gleich als waͤr ſein todt allein darun 
verlengert / daß er widerumb zue den bruͤdern kom̃en moͤcht. Ich habriengenglu 
chen mein pfand / welches mir Feine raiß wird entzie hen. Ich hab die Kelignien, 
die ich vmbfangen Fan. Ich hab das grab / das ich mit dem leib Bedeckenzdarauf 
ich ligen Fan: vnd glaub daß ich Bott deſto angenaͤmer fein werde / wannich auf 


deinem todt / meinen leib bet kuͤnden fuͤrwerffen. Wann man mit gesudterwehr 
auff dich getrungen het / ſo wolt ich mich für dich in die ſtraich Dargebenhaben 
Het ich die auß fahrende Seele mögen widerbolen / woit ich diemeinebergeben 
Haben. Nichts hats mich geholffen / daß ich deinen letzten Beiftinmichauffgefin 
gen / nichts hats genuget / daß ich meinen athemin deinen mund 7 wie du ſterben 
da gelegen biſt / eingeblaſen hab. Dann ich gedacht / daß ich aintmeberadeinen 
todt ſelds in mich aufffangen / oder aber mein leben ſelbs in dich aufgieffenwole 
© der vnſeligen / jedoch lieblichen letzten kuͤß. O des elenden vmbfangened 
mir der todte Leichnam zwuͤſchen meinen armen erſtarret / der letzte themen 
ſchwunden iſt. Ich faſſet gleichwol meine armb zueſamen / aber denich alſo vrifan) 
gen / het ich ſchon verloren. Den letzten Geiſt hab ich in meinen mund auffgefan 
gen ob ich villeicht damit gemainſchafft des todtes möcht fehspffen. Ihwa 
aber nit / wie mir diefer letzter athem lebhafft wordenift + vnd ein geöfferegul 
den oder freundſchafft eben imn todt von ſich geben har. Weil ich dann mikmeinen 
Geiſt dein leben nit lenger hab mögen erhalten / ſo wolt Gott / daß die erafft dm 
nes legten Geiſts in mein berg het moͤgen eingoffen werden: Damit anche 
wille und gemuͤth / in deiner vnſchuld vnd camigkeir des hergenshetgeleb. DM 
fe Erbſchafft / geliebter brueder / ſolt ou mir verlaffen haben’ welchenitmeinbug 
mit fchmerglichem wainen bet angefloffen 7 fonder den Erben mit merdlihen 
gnaden / het berhuͤmbt gemacht. er 

As mueß ich aber jeg thun / nach demich alle liebligkeit dieſes lehens 
ron alle zierden verlosen hab? Du allein biſt mir zuebaupeintrofm 

fen aber zue einem rhum vnd zierden geweſt. Du allein ſpuch 
rathſchlagen ein Richter / in der ſorg ein mitgenoß: in der bek men 
Abbitter/vndein Abwender des trawrens geweſt: Du Gıfteinhandbabe 
werck / vnd beſchuͤtzer der gedanden geweft: Du biſt zu letzt allein diefe 
auff dem alle kuͤmmernuß der Haußhaltung gelegen / auff demdiegen 
feltigkeit geruhet. Ich aber dezeuge es mi deiner heigen S 
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t WWon S.Satyro. nCCXxxx 
offentlichen Kirchen dienſten geforchten damit nat du Bein mißfallen ab mir het⸗ 
teſt. Darnach wann du widerumb haimbkummen + haft du meinen verzuge ges 
ſtrafft:alſo biſt ou zue vnd auſſer hauß ein Richter vnd vnderweiſer des Biſcho⸗ 
ues geweſt / daß du jn an haußſorge nit haſt gedencken laſſen / aber der gemainden 
fuͤr zu ſorgen ermanet haſt. Wie foͤrchte ich aber / man moͤcht gedencken / ich ſage 
diß auß vermeſſenheit. Doch iſt es ein theil deines lobs / daß du one alle clag vnd S. Saterus hat 
vnſtraͤfflichen / das hauß deines bruedern regiert / vnd darzue auch das Biſchoff8. Amb:ofü 
lic Ambt geehret haſt. Ich empfinde wol / daß mein gemůth in erzehlungen dei beus geregiert · 
ner dienſt / vnd der tugendten bewegt wird, jedoch aber ſo berueche ich in folcher 
meiner ſelbs anmuetungen / vnd ob ſchon ſolches gedencken mir den ſchmertzen et» 
newert / fo bringet es mir doch einen luſten. Solt dann ich aintweders deiner 
nit gedencken moͤgen oder einig mahl one wainen dein gedencken? Was luſts oder 
wi hab ich jemals gehabt die nit vondie wär herkommen * Was freuden 
ab ich one dich zoder du one mich je gehabt + haben wir vnsnitaller fachen / ja 
auch des geſichts vnd ſchlaffs in gemain gebraucht? Wo find wir einß mals eines 
widerwertigen willens geweſt? Sind wir nit gleich mit einander gangen / alfo 
daß es ſchier ein anſehen gehabt / wann ich den fueß auffgehebt / daß ich deinen 
leib / oder du den meinen auffgehebt * Wann aber einer one den andern hat fein Ein groſſe einig⸗ 
muͤſſen / da iſt leicht zu ſehen geweſt / wie bloß ein jeder geweſt / wie eines trans keit dicfer bihder 
genangefichts / wie eines bekuͤnmerten hertzens / die gewoͤnliche freundligkeit sesen einender. 
vnd freudigkeit hat ſich nit mehr ſehen laſſen / menigklich beſorgt ſich vnferer 
ſchwachheit / der geſehen daß einer one den andern war. Alſo ſeitzam war es jnen/ 
daß wir von einander abtheilt wurden: Dnd warlich offt bin ich vergeſſen / daß 
mein brueder nit bey mir geweſt / alſo daß ich mich nach im vmbwendet / als were 
er gegenwärtig/pnd wolt mit jm reden. Wann mir dann meine gedancken gefeh⸗ 
let / war wir gleidy als were mir das joch allein an half geworffen / daran ich zie⸗ 
ben mueſt / kundt ſchwerlich fort kummen / ſchaͤmet mich hart / vnd eilet widerumb 
zue ruck / weil ich one dich nit kund weitter kummen. Wann es ſich aber begeben ⸗ 
daß wir miteinander geben ſolten / da waren ſo viel wort als fueßtritte: wie das 
gehen’ alfo war auch vnſer geſpraͤche zachteten Feines wegs / fonder allein des 
freundlichen geſpraͤchs / je einer mercket auff des andern wort. Wir faben nit 
auff den weg / ſonder ein jeder gewartet des andern wort mit vleiß· Denam 
dern anzuſchawen / vnd ab dem bruͤderlichen anſchawen ein luſt zu haben / war 
vnſer freude. Wie hoch hab ich mich / bey mir ſelbſt haimblichen deiner tugend⸗ 
ten verwundert ? Wie frolocket ich in mir ſelbs / of wich der GERR mitew 
nem ſolchem keuſchem / geſchaͤmigem / ernſthafftem / vnſchuldigem / vnd einfelti⸗ 
gem brueder begabt. Wann ich deine vnſchuld angeſehen / durfft ich mich deines — 
ernſts nit verttroͤſten: Wann ich dann deine macht angeſehen / verhoffet ich keiner * — 
vnſchuld bey dir: aber dieſe baide haſt du wunderbarlicher weiß mit einander 
verhafftet. Bald haſt du allein zu wegen bracht vnd außgericht / das wir bai⸗ 
de voꝛ nit vermochten. Dann / wie ich hoͤre / ſo hat ſich Proſper erfrewet / daß er 
vermainet / meines Biſchofflichen anfebens halben / das entfrembt guet / nit wider⸗ 
umb zu geben: Aber deine einige macht allein hat et viel ſtaͤrcker und ernſtlicher 
erfahren / weder vnſer haider · Darumb hat er alles bezahlt / iſt auch genen deiner 
Gbeſchaidenheit nit vndanckbar geweſt / bat deine geſchaͤmigkeit nic betrogen / 
ſonder deiner maͤſſigkeit gedanckt / vnd deiner erafft mit widerſtrebet. War⸗ 
umb aber / lieber brueder / oder wem zugefallen / haſt du ſolches getbon? Dann 
wir begerten / daß es deiner mühe vnd arbeit beſoldung fein ſolt⸗ was derſelben 
zeugknuß war. Alles haſt du verrichtet / vnd nach verrichtung deſſelben biſt dus 
widerumb zue vns kummen: vnd du allein wirdeſt vns entzogen / der du allem am 
dern ſolteſt fuͤrzogen werden / gleich als hetteſt du = * — har 





Herbſtmonat. Hiſtoua oder Leichpꝛedig 
ſchoben / damit du die Gottſeligen werd erfüllenmögft / vnd ben Sieg deiner 
crafft erlangen. Wie gar haben vns auch die welltliche vnd zeitliche Ehren / ge⸗ 
liebter brueder / nit erfrewet / weil ſie vns von einander abthailten: Welche wir 
darumb erlanget / nit daß wirdiefelben zu Gegeren gehabt / ſonder damit nit Ga 
der vngleicher Stand verachtlich angeſehen wurde. Oder villeicht ſind ſie vns 
darumb gegeben wworden/weil durch dein vnzeitliches abſterben / vnſer luft vnd 
freuden ein end nemen foltendap wir gewohner wurden / hinfuͤro one ons felbfien 

- 3uleben. Yu 
Ka ich zue bergen faffe und gedende/ was ich dir gefchrieben hab / ſo erim 
nere ich michs / daß mirs allzeit vor geweft + vnd michs beſorgt hab / ich 
Gegert dich wendig zu machen / lieber Grueder / daß du nit felbs in Africam 
ziehen / fonder einen an deine flat fchicken folts : Ich Beforgt mich deiner halben 
von wegendes wegs ond des waſſers. Es warmir viel eingeöffere forgfeltigs 
Beit zuegangen weder funftanderer zeit, Aber der raiß haft du dich vnderſtan⸗ 
den/die fachenangeordnet/ vnd dich (wie ich hoͤre) auff einaltes faullß Schiff 
auff das Meer Gegeben: Weil du dann alfo geeylet / haſt du der verficherung 
vergeffen/Bift uns zu dienen Begierig ge weft/und haft deiner gefahr nicht geach⸗ 
tet. O oder Getrüglichenfreuden: © der vnbeftendigkeit menfchlichen werds. 
Wir gedachten/er möchte ons nit mebrentzogen werden’ weiler auf Africa wir 
der kommen / dem Meer entgangen’ vnd vom Schiffbzuch erhalten worden: 
aber den gefabaligiften Schiffbzuch muͤſſen wir auff dem Land gedulten. Dann 
den kein Schiffbeuch mit dem todt verhafften moͤgen / der mit ſtarckem ſch wim⸗ 
men daruon kommen / deſſen todt iſt ons zum Schiffbruch vnd jamer won 
den: Was luſt oder freuden folten wir jetz haben / denen ein ſo luſtige zierden entzo⸗ 
gen / ein ſo geliebtes liecht in der finſteruuß dieſer wellt abgeloͤſcht worden / in weh 
chhem nit allein die zierden vnſerer blutfreundſchafft + ſonder auch des gantzen 
Vatterlands zue grund gangeniſt. u eu 
Merigklich traw· M Eine geliebten Gruder,vnd alles heilige volck / ich Bedand mich gegen euch - 
= reg zum hoͤchſten / daß je diefen meinen jamer nit anderſt / dann als ewerfelbfien 
y 7 laid ſchetzet / daß jt halten / jr ſeind ſelb verlaffen worden / weil ich verlaſſen 
bin: daß je ein gemaine clage der gantzen Statt, jung vnd allt / hohen vnd nidern 
Stands mit newer andacht erzeigen. Dann jr trawꝛet nit auß ſonderm aignem 
mitleiden / ſonder auf dienſt einer gemainen gunſts und freundfchafft.So je aber 
ein mitleiden mit mie tragen / daß ich einen ſolchen bruedern verloten / ſo hab ich 
ein reiche groſſe frucht / Hab auch das pfand ewers genaigten willens vnd lieben 
Lieber wolt ich daß mein brueder lebet: Aber ob ſchon in gluͤckſeligkeit der ge⸗ 
maine dienſt und freundſchafft luſtiger iſt / fo iſt er doch in widerwertigkeit ange 
naͤmer. Solcher guter wille gedundt mich / wird nit auß geringen oder ſchlech⸗ 
ten verdienſtẽ bey euch herkom̃en. Dann nit one vrſachen in der Apoſtel Geſchich⸗ 
Act, 9, ¶ten angezeigt wird / wie die witfrawen die abgeſtorbne Thabitam Sewainet bar 
Lucy, ben: vnd im Euangelio die ſchar / fo der Leich des abgeſtorbnen Junglings det 
witfrawen / mit wainen nachgeuolgt / der nacher zum leben auffer wecket worden 
Doc haben die wit wen allein die Thabitam / aber die ganze Statt den Jůng / 
ling bewainet Drumb wird one zweiffel der Apoſtel fürbitteewern zaͤher vers 
glichen:vnd iſt Bein zweiffel / Chriſtus ſey durch ewer wainenzurßarmbersigkeit 
bewegt:vñ ob er ſchon die Bar jetz nit angerhuͤrt / hat er doch feinen geiſt / den ſr jm 
beuohlen / auffgenum̃en. Vnd ob er ſchon dẽ abgeſtorbnen nit mit leiblicher ſim ges 
ruffen / ſo hater doch durch ſeinen goͤttlichen gewallt / feine ſeel von allem ſchmer⸗ 
tzen des todtes / vnd für allem anlauff der Teuffeliſchen Böpheit gefreyer: ob ſchon 
der abgeſtorben in der Bar nit auffgeſe ſſen / fo ruechet er doch in Chuſto: Ob 
ſchon vns nit zuegeredt / fo ſihet er doch was oben vns iſt / frewel Per Ne 
PS zu ſe 





a | A ne en u EL u zul 20 mn 2 2 Sm Sn 





A VonS. Satyro, CCXXXI 
zu ſehen / was uns weith vbertrifft. Durch das vorig / das wir im Euangelio le⸗ 
fen / verſtehen wir was kuͤnfftig iſt / vnd die gegenwuͤrtige geftalle iſi ein am 
zeigen des kuͤnfftigen. Er hat der zeitlichen aufferſtehung nit beduůrfft / weil er 
der ewigen zu gewarten. Warumb ſolt er widerumb zuediefem elenden vnd 
trbfeligenleben aufferftanden fein weil wir ons Billichen frewen ſollen / daß er 
von dem gegenwuͤrtigem vbel und geoffer gefahr hinwegk genummen worden? 
Dann wo imfrieben der wellt/ vnd nach allen geftillten Kriegen / niemandden 
Enoch clagt hat / daß er entzuckt worden / ſonder der Prophet jn viel meb: gelobt / 
wie die Schafft daruon bezeuget: Er iſt verzuckt worden / damit die boßheit 
fein hertz nit verkehret: wie viel mehr ſollen wir ſoiches jetz ſagen / weilneben der 
wellt vnbeſtendigkeit / auch der Menſchen leben im z weiffel ſtehet? Iſt er hinwegk 
genummen / auff daß er nit in die haͤnde der vnglaubigen vnd Hayden kaͤme Iſt 
er hinwegk genum̃en / damit er nit ſehe das verderben der gantzen wellt / das elend / 
den todt ſeiner verwohnten vnd Burger / ja auch letzlichen / das am erbaͤrmlichi⸗ 
Ren iſt / die ſchmach vnd ſchaͤndung der Jungfrawen vnd Witfrawen? So ſche⸗ 
Be ich dich ſelig / mein brueder / von deiner jugend blůe / vnd deines todtes nutzen 
wegen. Dann nit vns / ſonder den gefehrligkeiten biſt du entzucket: nit haſtu das 
leben verloren / ſonder von aller forcht des vberfallenden jamers biſt du erlediget. 


Wie ein groſſes ſeufftzen / trawꝛen / vnd kůmmernuß wurdeſt ou haben deiner 


ſonderlichen Barmbergigkeit vnd Gottſeligen gemůts wegen / gegen den deim⸗ 
gen / wann du ſehen ſolts / wie Italia vom nabeten veind beaͤngſtiget / wie vnſer 
gantzes hail in einem engen thal des Alpgebirgs geſetzt / vnd zů erhaltung der ges 
mainen zucht vnd erbarkeit hoͤltzne bolwerck werden auffgericht. Mit was 
kuͤmmernuſſen wurdeſtu trawꝛen / wann die deinigen mit ſo groſſer gefahr von ſo 
vnzuͤchtigem vnd grauſamen veind verhafftet wurden / der weder der zucht noch 
des lebens verſchonet? Ja / ſprich ich wie wurdeſtu ſolches gedulten / was wir lei⸗ 
den / vnd villeicht (das noch erbaͤrmlicher iſt wit augen zueſehen werden muͤſſen / 
nemblichen / daß die Jungfrawen entfuͤhrt werden, die kleinen kinder von den ard 


men jrer Elltern hinwegk geriſſen / vnd an die bloſſe waffen geſteckt / die Heiligen 


vnd Gott geweihete Coͤrper geſchendet / vnd die alten Widwen genoͤtiget wer⸗ 
den / nit kinder auff den atmen / ſonder vnzůchtige Maͤnner / als lengſt entwohnd⸗ 
ker vergeßner buͤrden auff jren leibern zu tragen. Wie wurdeſtu ſolches gedultew 
ſchrich ich / der du vns in deinem letzten abſcheiden / als du villeicht dein ſelbs ver⸗ 
geſſen / vnd vnſer ingedenck geweſt biſt / offt ermanet haſt / den vberfall der vn 
glaubigen zuno: kommen: villeicht der vrſachen / daß du geſehen / wie wir durch 
deinen todt verlaſſen mueſten werden: welches du nit auf kleinmuͤtigkeit / ſon⸗ 
der auß lieben thon. Ob du ſchon vnſert halben ſchwach / ſo biſt du doch dir felbs 
ſten ſtarck geweſt. Dann / als dich dein Vatter ðymachus / der Adlicher Mañ / erma⸗ 
net / wider vmb zu kehren / drzumb daß Italig mit kriegen vberfallen / du dich ſelbſt 
in ein gefahr ergeben wurdeſt / dem Deind in die Hände fallen moͤchteſt: da haſt dus 
geantwortet / allein eben der vrſachen begereſt du zue uns’ daß du vns in ſolcher 
gefahr beyſtehen / vnd ein mitgenoß der bruͤderlichen gefahr ſein moͤchteſt. Dar 
umb biſt du deines zeitigen abſterbens halben wol ſelig zu ſchetzen / weil du ſolche 
laid nit erlebt. Ja viel ſeliger als deine %.5chwefterrwelche deines troſts beraubt / 
vnd ſich jrer Ehren beſorget / die newlich ſich zwayer brůder erfrewet / jetzund 
aber baider wegen bekůmmert iſt / weil ſie dem einen nit nachuolgen / den andern 
aber nit verlaffen kan / dero Herberg und behauſung dein begraͤbnuß iſt. Vnd 
wolt Gott / daß dennoch foldye Herberg ſicher wir. Wir eſſen mit wainen/ 
vnd trincken mit zaͤhern. Dann du haft uns Brotder zaher geben / vnd getrenckt 
mit den zaͤhern / nach der maß / oder villeicht auch vber die maß. Dann was ſolt ich 


von mir ſagen / daß ich nit ſterben darff / damit ich die — nit ae = 
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Herbfimonat. Hiſtoꝛia oder Leihpiedig 
bab auch keinen luſten zu leben / damit ich von dir nit werde abgetheilt ? Dam 
was luſis oder freund folt ich one dich Haben’ weil alle zeit alle onfer freudandir; 
fanden ? Oder was hilffts / lenger zu leben vnd auff dieſer erden zu harten -auff 
ber wirfo lang mitluften gelebt haben / alslang wir baide Geyeinander gewelt 
find ? Vnd ob uns bie auff erdenetwas möcht frewen / ſo Fanes doch onedihnit 
gefchehen. Ja ob wir fchon auff ein zeit wolGegert hetten / lang zu leben, fo wol 
ten wir doch jetz one dich nit fein. Solchs ift aber vnleidlich. Dann wiefoltskin, 
lich fein one dich / einen ſolchen mitgefellen des lebens ‚one folchen mitgenoffenmen 
ner ſo groſſer arbeit vnd Ambter? Ich hab nit hieuor an deinen todt nit geden 
den kuͤnden / damit er mir deftoleichrlicher wurde:-Sobartbat fihmeinhesgun 
forchten etwas dergleichen zu gedenden : Hit daß mir die menfchliche Ag 
Schafft vnbewiſt / ſonder daß dieembfigeliebe vnd Begierde meinen fchwacenge 
mainen verfiand fo gar bedeckt het / daß ich nichts / dann alles glöd vnd wolfan 
von imegedendenkundt. frag 
De den / als ich newlicherzeitmiteiner ſchwaͤren / vnd wolt Gott / garmitln 
Arc kranckheit Geladen war’ jun ich allein deß halben + daß du nit Geymız 
auff dem beth gefeffen/ und denttwänfchten dienft mit fambt meinerheiligen. 
Schweſter hets erzeigt / vnd mit deinen fingern die augen des abflerbendenhen 
keft Gefchloffen. Was hab ich gewünfche? Was vergelte ich? Wo mangletsam 
wönfchen ? Was dienft eruolgen jeg? in anders bet ich angericht / ein anders 
mueß ich verzichten: Ten Bin sch mt felbs / der folt Gegraben werden’ fonderder 
da begrebt. O der härten augen’ die den brueder haben mögen feben abſte⸗ 
ben: O der vnbarmbergigen groben haͤnde / welche die augen zu gethomdurd 
vnd in welchenichdas mehrer theil geſehen. O der haͤrten achſſeln / dieeinf 
claͤgliche buͤrden / jedoch aber mit troͤſtlichẽ dienſt Haben tragen moͤgen. Billihe 
waͤr es geweſt / daß du / lieber brue der / mir daſſelbe bewieſen hets. Don dirbin 
ich ſolches dienſts gewertig geweſt. Weil ich dann jetzund dich vberlebt / wo nuß 
ich one dich einen troſt ſuechen? Der du allein den trawrigen getroͤſtet / die frand 
erweckt / vnd die trawaigkeit abgewender haft? Was geftallt ——— 
lieber bꝛueder / der du kein wort zue mir redeſt / der du mir Beinen Eup gibfid 
Gleich wol wir haben einander jederzeit alſo jnnerlichen geliebt / daß ſolche lieb 
mehr in dem bergen vnd gemärdann in euſſerlichem liebkoſen bewehit vnerzuigt 
worden. Wir begerten keiner andern vnd euſſerlichen zeugknuſſen wel 
groſſen gunſt vnd lieb zue einander gehabt. Alſo mannlichen vnd dapfferifliune 
Gruederfchafft gegeneinander in vns eingeleibt geweſt / daß ſie ein ſederſ 
gewiſſen nach der jnnernlieben benuͤgen laſſen / daß ſolches durch Feinfhmaihl 
lenbat doͤrffen dargethon werden: keines ſcheins der lieben find wir bedurffi 
geweſt / weil auch die leibliche geſtallt die gleiche liebe zuegericht.: Dani 
nit wiſſen / mit was gleichheit des bergens vnd der Seeleneiner imanderngdd 
ben worden. Wer hat dich angefehen / der nit gedacht / erbet michgelebiis 
Wie offt hab ich etliche gegruͤſt / die da fagten / ich bet fie fehon vorgegniftumt 
ſie zuuor von dir gearäft worden” Wie viel haben dir offtetwas gefagt Dieb m 
nach vermeldten / fie hettens mir gefagt * Wie offt vnd hoch hab ich michdamd 
ber erfrewet / daß ich gefeben / daß fiealfo anvnsgejirzet *_ Wienbereinange 
naͤmer jrıthumb das iſt / wieeinliebliche fehl / wieein ſo Gottſelige teuenmm! 
wie ein ſo liebliche ſchmach ? Dann nichts beſorgt ich mich deiner » wort öl er 
werd halben / weil ich mich frewet/ daß mir folches dein reden vñ ehun wardänt 
gefchrieben. Jedoch aber’ wann fie was ernfllicher darob verbartenzdapfiemie 
je angezeigt:Da antwortet ich lachend / vñ mit freudẽ darauff Deberzuezunbabk 
vleiffig acht / ſprach ich / dz jrs dem Bruder nit fagt: Dañ ob vns ſchon alle: tem 
ander gemain geweſt / nemblichen ein vnzertheilts gemuͤt / ein onzerkeeiter will 
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Bon. Gatyro. CCXXXI 
jedoch allein was der freunden gehaim belangt / haben wir nit gemain gemaͤcht: 
nit daß wir vns einiger gefahr oder mißtrawens beſorgten / ſonder daß wir die 
vertrawte verſchwiegenheit hielten. Wann die ſachen eines rathſchlags bedůrff⸗ 
tig / haben wirgemainen rath mit einander / aber nit gemaine gehaimnuſſen gehal⸗ 
ten. Dann ob ſchon die vertrawten freund vnſer einem ein ding alſo geſagt / daß jre 
woꝛrt auch für den andern möchten kommen / jedoch ſo waiß ich / daß der mehier 
theil ſolcher gehaimnuſſen forcewlich gehalten ſeind / daß ſſe auch dem bruder nit 
xertrawt worden. Bey welchem dann wol vnd trewlich abzunem̃en geweſt / daß 
ſolche gehaimnuß keinem auß wendigem eroͤffnet worden/ weil fie auch dem bꝛuder 
verhalten geweſt. Dann inſolcher und info groſſer güter anſehen die warbeitzu 
bekennen) Bm ich gleich in meinem bergen vberwunden worden / daß ich meinen 
todt nit mehr geforchtẽ / weil ich jn deslebens würdiger geacht. Derbalben Gin ich 
alfo geftrafft worden daß iche nit kan gedulten / weildie vorbedachten wunden 
eines ſolchen ſchmertzens viel leidlicher ſind weder die vnerhofften. 
65 wird jetzund den trawrigen troͤſten? Wer wird den angefochtnen er⸗ 
quicken? Mit wem ſol ich meine ee thailen! Wer wird mich ab 
diefer wellt haͤndeln retten! Dann du biſt der Schaffner meiner ſachen / du 
biſt meiner diener Richtersmeiner Brüder Schiedßman / nit des zands  fonder 
der Gottſeligkeit geweft. Dann / ſo ich mit vnſer heiligen Schweftereinen ʒ weif⸗ 
fel gehabt / welches mainung beſſer waͤr / haben wir dich zue einem Richter ge⸗ 
ſetzt:der du keines wort oder gutdůncken verachtet / einem jeden genung zu thun 
dich beuliſſen / die liebe behalten / vnd den abſcheid oder erkantnuß gemaͤſſiget 
haſt / auff daß du uns bayde mit dandbarkeit von dir abziehen laſſen + vnd zwůͤ⸗ 
ſchen vns bayden freundſchafft durch dich erhalten moͤchteſi. So aber du etwas 
zweiffelh afftiges ons fürbzacht haſt / wie angenaͤm iſt da dein ſtritt geweſt: wie 
gar iſt dein zorn one gallen: Deine ſtraff den dienern nit bitter: Weil du bekenneſt / 
daß du es mehr mit den bruͤdern halten / weder auß zorn ſtraffen woͤlleſt. Vnſer 
Stand vnd pꝛofeſſion wendet uns auch den willen / vnd die naigung zur ſtraff 
anderer leuth. Ja auch du ſelbs / libber bruder / haſt vns von vnmůtiger ſtraff abs 
gewieſen / in dem du ſelbſt verſprochen / zu ſtraffen + vnd Gegerefi zu milteren⸗ 
Diß iſt nit ein gering zeugknuß der fü rſichtigkeit / welche alſo von den hochuet/ was die fhrfichs 
fiendigen beſchrieben wird, Anfengklichendaf das erfte gut iſt / den warbafftissigteir fer. 
gen Gott erkennen / denſelben mit Bottfeligem hertzen in ehren haben: vnd die lieb⸗ 
liche auch gewuͤnſchte ſchoͤne der ewigen warheit von gantzem hertzen lieben. A⸗ 
ber das ander gut iſt / daß eben ſolche liebe vnd Gottſeligkeit / ſich von dem hoͤch⸗ 
ſten vnd himeliſchen brunnen der natur auch auff den nechſten erſtrecke. Soiches 
haben auch die Welltweiſen auf vnſerm Geſatz genummen / wei es auff menſchli⸗ 
che lehr nit mögen raichen / es wäre dann von dem himeliſchen brꝛunnen des Gott⸗ 
lichen Befages bergefloffen: 
wu folt ich feinem vleiß auff die ehre Gottes erzeblen? Welcher zuuor / da 
er die hoͤhern weybenoch mit empfangen den ſchiffbruch erlitten / als das 
ſchiff ameinvelfigen Boden geftoffen / und alfo von den wellen zerſchlagen 
worden / ſich nit destodts beſorgt / ſonder damit er nur nit one das hochwürdige 
Sacrament von dieſem leben abſchiede / von den Prieſtern daſſelbe Sacrament 
der Glaubigen begeret / nit daß er ſolche gehaimnuſſen fuͤrwitziger weyſe beſich⸗ 
tiget / ſondet dardurch feines Glaubens half erlangenmöcht. Er bindet daffelbe — 
in feinen Stol / hengt denſelben ann halß / ergibt ſich aiſo in das Meer / Fragt nit — 
viel nach bꝛettern / welche vom ſchiff abgebrochen darauff jmealfo febwirfiendett-brandt 1b dee 
möcht geholffen werden / weil er alle huff im Glauben geſuecht glaubet alfo weh v 
——— wär genungſam verhůtet vnd verwahret / begert Feiner andertt Znareincnerig 
hulff. B wir auch feine ſtaͤrcke vnd mannligkeit abnemmen mögen’ geiialts, 
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weilernach erlegter fchiffart/nit als einfchiffbrächtiger nach Brettern geiffenfom 
der wie ein ſtarcker hoͤld fich feiner felbs aigen macht gebrauchet hat. Derbalben 
er auch diefer feiner eröftlicher hoffnungen genoffewalser der erſt auf den waffen 
wellen an das geftatt Eommen : erEennet feinen Erhalter ( Gott vnd das body 
würdig Sacrament )dem er ſich beuohlen: vnd nach dem er auch andere feine dies 
ner ſelbs erlediget / oder gefeben,daß fie ſunſt erlediget wordemachtet er feiner gů⸗ 
ter nicht/Gegert auch nit was verloren war-fonder Befuecht anftund die Kirchen 
Gottes / auff daß er / ſeiner erlöfungen halben / danck ſaget / vnd die ewigen Goͤttli⸗ 
chen gebaimnuffen erkennet / vermeldet auch / daß Fein groͤſſer dienſt noch werck 
Wieeingrofe ſey / dann danckbarkeit. Dann wird es einem todtſchlag verglichen / gegen dem 
pr die ondand, enſchen vndanckbar ſein / wie ein geoffeslafter wird es ſein / ſich gegen Bott dem 
* rren vndandbar erzeigen? Derhalben / ſo gebüret ſichs einem verſtendigem 
rſichtigem Mann / ſich ſelbs er kennen / vnd wie die hoch vnd wellt werfen fagen/ 
der Natur gleichmaͤſſig leben. Was iſt aber der Natur alfo gemäß / als dem er⸗ 
fchaffer dand ſagen? Sihe an den Himel / ob er nit demerfchaffer danck —* 
Pſalm.j. er wird gefeben!Danndie himel verkundigen die herligkeit Gottes / vnd das 
mament zeuget von den wercken ſeine r haͤnden. Das Meer / ſo es ſtill vnd ruwig 
iſi / eiget es vns die Goͤttliche freundſchafft: wann es aber vngeſtuͤmme iſt / ſo er⸗ 
chiedet uns der Goͤttliche zorn. Verwundern wir ons dann alle nit billichen der 
gnaden Gottes / wann wir auffmerdien / wie die vnuernuͤnfftige Creatur gleich 
mit empfindlicher weife feine wellen inbelle + vnd das waffer feine ziel erkendt? 
Was ſoit ich fagen von der erden / die Goͤttlichem Gebott gehorfam iſt / allen thie⸗ 
ven waid vnd narung willigklich gibt: und die aͤcker widergelten vielfeltig vnd 
hauffen weiß / was ſie entpfangen / gleich wieder wuechet wachſet? Darumb hat 
auch diefer/der auf anlaittung der natur / mit inbruͤnſtigem hertzen den verſtand 
des Böttlichen werds gefaſſet / wol gewiſt / daß er anfengklichen vnder allemfeis 
nemerbalter dandfagenfolt. Aber weil er ſich nit hat kuͤnden mit dẽ werck danck⸗ 
bar erzeigen / ſo bat er doch ein danckbar berg kuͤnden haben. Dann das iſt der 
dandbarkeit aigenſchafft / daß der ſie erzeigt / hat: vnd der fie hatverzeiget, Alſo 
bat er danck gefagt / vnd den Glauben bezeuget. Dann der fo groſſe huͤlff von den 
himeliſchen gebaumnuffen/da er ſie in der Stola eingewigklet war / erlanget / wie 
hoch wurde er fie ſchaͤtzen / wann er fie felb mit dem mund nie ſſen / vnd in die haim̃⸗ 
ligkeit des bergens empfangen folt? Wie viel hoͤher wurde ers ſchaͤtzen / ſo es me 
innf hertz wurde eingegeben / welches jme alfo groſſen nug inder Stola verbor⸗ 
gen gewãrcket! Er iſt aber nit alfo Begierig geweft/daf er nit auch fürfichtig ger 
weſi vngeachtet / daß etliche auf groffer Begier die fürfichtigkeit dahinden laſſen. 
Er ruefft den Bifchonen zue fich/bielte nit / daß ein rechte dandfagung fein möcht 


one den warbafften Blauben: Erforfchet derbalben vom Biſchouen / ob ersaudh 


mit den Catbolifchen Biſchouen das ifmit der Römifchen Kirchen bielte, Vnd 

folches darumb / weil villeicht die Kirchen deffelben orts in einer fpaltung gewe 
Die Authoter iſt · Dann Lucifer bet fich zue derfelben zeit von vnſer gemainfchafft abgetbeilt 
der Kömifhen vnd ober ſchon vmb des Glaubens willens im elend geweſt / vñ ſeines Glaubens 
Zirdpen, erben vnd nachkommen verlaffen/bat er doch nit glaubt / daß der Glaub in der 


ſpaltungen ſein moͤge. Dann / ob fie fchon den Glauben zue Gott hielten / ſo hielten 


ſie doch keinen Glauben zue der Kirchen / dero glieder fie alſo zertheilen vnd zer⸗ 


reiſſen gelaſſen. Dann wo Chꝛiſtus von wegen ſeiner Kirchen gelitten hat / vnd 


die Kirchen einleib Chꝛiſti ifo wird Chriſto Fein Glaub von denen erzeigt / von 

welchen ſein leiden vernichtet / vnd fein leib die Kirchen zerſpaltet wird. Der vrſa⸗ 

chen / ob ſchon Satyrus die danckſagung Bey ſich gehabt / vnd foͤrchtet jm als ders 

ſelben verpflichter widerumb zu ſchiffen / fo wolt er dennoch lieber an ein anders 

oit raiſen / da ers mit beſſeter ſicher heit bezahlen möcht, Er hielt —û— 
ezalun 
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bezalung der Goͤttlichen danckſagungen im glauben vnd willen wär. jedoch aber 
als bald er freye gelegenheit der Kirchen gehabt / hat ers nit auffgeſchoben zu be⸗ 
zahlen. Die begerte gnaden Gottes hat er entpfangen / vnd die entpfangne hat er 
Behalten. Alſo iſt nichts weißlichers / nichts fuͤr ſichtigers / dann Goͤttliche vñ welt⸗ 
liche ding vnderſcheiden. Wz ſolt ich fein wolbekandte woltedenheit in Gerichts⸗ 
haͤndlen erzehlen? Wie einer vnglaublichen verwunderung / vnd ſehr groſſen be⸗ 
rueffs iſt er fuͤr Gericht geweſt? Ich wil aber viel lieber die ding loben / welche er 
nach empfangner Goͤttlicher gehaimnuſſen / den menſchlichen fürgefegt vñ hoͤher 
geachtet hat So dann einer ſeine ſtaͤrck vnd mañligkeit etwas hoͤher wil er wegẽ ⸗ 

der gedencke / wie offt er nach dẽ ſchiffbꝛuch mit vnuͤber windlichen verachtungen 
dieſes lebens vber Meer vberſchiffet / wie vile ferze weithe Laͤnder er durchzogẽ 
iſt Letzlichen / wie er ſich auch eben derſelbẽ zeit für der gefahr nit entſe tzet hat / ſon ⸗ 
der dem vnfall ſelb freymuͤtig vnder augen zogen iſt / die vnbilligkeit erlitten / der 


kaͤlten nit geachtet / vñ wolt Gott / er bet mehr achtung auff die fuͤrſehung gebabt: 
arckem wolmůgendẽ leib / ſich ſeiner 






In dẽ aber iſt er wol ſelig geweſt / daß er 
jugend / in allem dieſem thun wie er ſelbſt g t hat / vnſtraͤflich gebraucht / alſo 
friſch gelebt / vnd vmb kein ſchwacheit nit ge wiſt. Mit was worꝛten ſol ich aber ſei/ Wae die tiofel. 
ne einfallt beſchreiben? Dann dieſe iſt ein maͤſſigkeit des wandels vnd nuͤchtrig⸗ tigkeit ſey. 
keit des hertzens. 
O7 95 bitte euch / verzeihet mirs / vnd gebt meinem laid vnd ſchmertzen etwas 
J nach / damit ich deſto reichlicher von dẽ reden moͤge / mit dem ich nun mehr nit 
"mehr Eanreden. Es wird euch gewißlichen zue guten. kommen / daß jr Gedem tt? 
cket / wie je nit nach menſchlicher bloͤdigkeit / ſonder auf rechtem verfiand/diefen 
leich dienſt be wieſen: wie jenit auf erbaͤrmnuß des todts bewegt + ſonder durch 
ſeine ehrwůrdige tugendten zue ſolchem geraitzt wordẽ. Ein jede einfeltige feel if 
gebenedeit. Alſo einfeltig iſt er geweſt / daß er gleich ein kind worden / vnd in einfel win herliche eins 
tigkeit deſſelben vnſchuldigen alters / gleich einem ſpiegel der volk omnen tugendtẽ feitigken 9,9% , 
vnd vnſchuld herwider geſchienen bat: Derbalben iſt er eingangen in das Reich 7 
der chimel / weil er dẽ Goͤttlichen wort glauben gebẽ: gleich wie ein kind hat er ſich 
der ſchmaichlerey kunſt entſchlagen / die ſchmertzliche vnbilligkeit gedultig in jm 
ſelb verzeret / vnd noch gedultiger gerochen / genaigter zu clagen / dann zu betrie⸗ 
gen:der genungthuung hat er leichtlichen / dẽ vbermuet aber vñ ſtoltzheit fchwers * 
ich nachgefeben: Heilig war er in der zucht vnd geſchaͤmigkeit: alſo daß viel mehr Sein groſſe ge⸗ 
ein vbrige geſchaͤmigkeit an jme möcht berhuͤmbt werden / weder ein noth wendis ſchaͤmigkeu. 
ge etfordert. Aber der grundueſten der tugendten ſeind nüriermeb: zuuil: dann 
Die geſchaͤmigkeit ringert keines thun / ſonder preiſets vnd machets anmuͤtiger⸗ 
Alſo iſt er gleich wie ein Jungfraw geſchaͤmig ge weſt / fein berg bat man an ſeinẽ 
ge ſicht erkendt: wann er villeicht gaͤhelingen ein Frawen auff dem weg angetrof⸗ 
fen / naiget er ſich gantz vñ gar biß auff die erden: welches er auch in verſamblung 
der Manner nit weniger thon / gar ſelten das angeſicht auffgehebt / die augẽ auff⸗ 
geſchlagen / oder etwas geredt:welchs er auf geſchaͤmigem bergen thon / bey wel⸗ 
cher auch die reinigkeit des leibs geweſt if. Die gnaden der c· Tauff hat er vnbe⸗ 
fleckt Gewahrer/rain am leib / aber noch eines rainern hertzens: nit weniger hat er 
ab der ſchmach einer vnkeuſchen ved/als eines vnkeuſchen leibs / ein abſcheuchen 
gehabt: wolt / daß mander gefchämigkeit nit weniger ehren mit zůchtigen worten / Zr bebete die on, 
dañ mit desleibs Beufcheit erbietẽ folt. Die Feufcheit hat er dermaffen geliebt / daß (ge die Easfo 
er auch Feines gemabels begert. Wie wol ſolchs von jm geſchehẽ / nit allein auf lies 
bẽ derkeufcheit/fonder auch von wegẽ der Gottſeligkeit. Wunderbarlicher weiß 
hater zu gleich den Eheſtand geflohen / vñ das vermeſſen gemittẽ / ja fo groß iſt ſol⸗ 
Hes fliehen geweſt / daß wir auff vnſer ſtarckes anbegern anders nit gedacht / dañ 
es verſchiebe ſein heiratten auff ein andere zeit / fliehe es aber nit . V allein au} 
EN * gewe 
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Herbſtmonat. Hiſtoria oder Leichpꝛehg 
eweſt / dao er feinen Brüdern nit vertrawet: nit daß er gez weiffelt / was erthun 
— auß geſchaͤmigkeit der tugendten / die er gern verborgen hat 
ER folt ſich dann ad diefem Mann nit verwundern / der zwaͤſchen feine 
VUſchweſtern einer Jungfrawen / vnd dem bꝛudern einem Biſchouen mittels ah 
ters / vñ an dapfftigkeit Gaydennitvongleicyvfichzwüäfchendenbaydenhihr 
ſten gaaben alſo fürtreflich gehalten / daß er des einen Jungftawſchafft -desan 
dern heiligkeit erzeigt / nit daß er ſolches verlobt / ſonder auf Men 
lenzur Tugend. Derhalben wo die vnkeuſcheit und der 3021 ernehꝛerinnen aller 
andern lafter ſind / ſo kan ich die keuſchheit vnd miltigkeit billig ein. mutter dert 
gendten nennen:wie wol auch die Gottſeligkeit / wie fie — — J 
dauch ein gebaͤrerin vnd Samkaſten aller anderen tugendten iſt. Was ſolt ichſ / 
gen vonder maͤſſigkeit / vnd abſcheuchen vile guͤter su haben! Dann / dieſet begert 
nicht frembdes / der das feine behellt: wird auch nit vnmaͤſſiger weiß erhebt / de 
ſich des aignen benuͤget. Er hat nichts anders begert / dann allein dasaigeng: 
widerumb zu erholen: viel mehr / daß er nit betrogen / weder daß er reich wurde, 
Darumb er billig die jenigen fo freinbden gätern nachfiellen/%pabichenvügeyn 
KTims,  Wögeldesgeltsgenendt hat. So dann der geitz ein wur tzel alles vbelsi.powid 
ſich diefer gewißlich allerlafter möffigen’der keinem helt nachfiellt. Pie baten 
fich Eöftlicher fpeif vnd wolgefochter bißlin gebꝛraucht / one allein wannerfreu 
su gaft geladen:Gegert nur der naturein genägen. nit aber dem wolluſi flatzu 
thun. Vnd warlich ifternit an gůtern / ſonder amgeift arın gewell: dann d el 3 
Mans iſt das Reich der Himel. An feiner ſeligkeit ſollen wir Eeinen 3 weiffel haben / dern 
reichthumben nit wie ein vermuͤglicher frolocket / noch als cin arınerı was er gu 
} habt / ring geſchaͤtzt bat. 
—————— wir zum beſchluß der haubttugendten auch Fin es 
Eugendrenhans 
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Beit gedenden. Dann ob ſchon foldye tugendten durch einander wer ya 
. gen an einander, verwonndt ſind / ſo wird doch ein jede / ſonderlich aber die gerechtigke 
beſondere weiß erzeigt vnd fuͤrgeſtellt. Dann diegerechrigkeisufkeuflerlic anie 
ſelbs geſpaͤrig / theilet alles was ſie hat / auß ge mainer lieb mit dem nechfian zund 
iſt je gleich ſelbs ſtreng: Dieſe hat aber viele Speciesyndrbeil, Danneineridtt 
fich zue den freunden/die anderein gemain zue allen Menſchen / die duittezue bon 
S.Satzri ge⸗ tes dienſt / die vierdte zue huͤlff der duͤrfftigen. Wie aber Satyına fichgegenmd 
rechtigken. nigklichen gehalten / bezeugen die Landſaͤſſen vnd feine vnderthonen / e nnd 
mæehꝛ jren aigen Vatter / dann einen Richter genandt: einen angendmen Schiedfl 
man der Gottſeligen freundſchafft / vnd einen beſtendigen verfechter vnd 
ker der gerechtigkeit. Vnd ober ſich ſchon gegen menigklich milt vnd gutwilligen 


u 
zeigt / ſo bezeugt Doch das vaͤtterlich Erbguet wie er: ſich gegen feinen di ”. 


geſſen / als er gebeten / denſelben ſo viel zu gebensals viel vns billig fein beud 
welchen einigemthun / et ein anzeigung der Goteffoscht.gebewwud menfblihe 
gewiſſens erempelverlaffen bat-Dann was er den armen mitgetbailt das f 


BI weil er der gerechtigkeit nachgetracht / hat et nit das wenig ⸗ ſonder a SV f | 
fen. Dann dif iſt der inhalt der gerechtigkeit / alles was duhafiwer kauffen/vnd 
den armen geben. Seine gerechtigkeit bleibt ewigklich / der —1 
© “ \ - 
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f Bon®.Catyro, TORXIRII 
Armen gegebẽ hat. Alfo hat er vns nit zue Erben / ſonder zue Aupfpendernverlaß Pflmi,y;. 
ſen: dann die erbfchafft Eden nachkommen zuegehoͤrig / die außtheilung aber ge⸗ 
buͤret den armen. Derhalben ſo hat der #5: Geiſt nit vnbillichen auch heutiges 
tags / durch die wort des kleinern Leſers / auß geſprochen: wer vnd wie groß er ge⸗ 
weſt ſey / als er ſagt: Ein vnſchuldiger feiner haͤnden / vnd eines rainen hertzens/ Pfahm.an 
der ſeine feel nit vergeblich entpfangen / der auch feinem nechſten nit faͤlſchlich ger 
ſchwoꝛen hat. Das ſt das geſchlecht / deren / die Bott ſuechẽ. Dieſer wird zugleich 
auff den derg des Herzen ſteigen / vnd im hauß Gottes wohnen / dann er iſ one ma⸗ 
ckel hinein gangen / hat die gerechtigkeit bewieſen / die warbeit geredt / vnd feinen 
nechſten nit betrogen / hat fein gelt nit gewuechert / der allein das ererbte bat mil 
len erholen. Ich erkenne das Goͤttlich wort dann was durch Fein ordnung ange⸗ 
ſtellt worden / das hat der geiſt offenbart. 


ws folich aber auch diefes gedencken / daß ermit güten die gerechtigkeit 
auch vbertroffen / in dem er vermainetrin bedenckung meines Ambts / daß 
, man auch dein verwefer vnſerer gemainen früchten etwas folt mitthailen⸗ 
thůmet micyals einen vrſacher der reichgäbfigkeit:vnd gabe doch das vbꝛig ſei⸗ 
nes theils zue vnſet bayder gemainſchafft. Solches vnd dergleichen anders er⸗ 
frewet mich der zeit ſehr hoch / vnd wann ich deſſelben jeg wıderumb gedencke/ 
‚Gtingt mirs ein groſſes laid und ſchmertzen. Jedoch ſo bleibt ſolches / vnd wird 
allzeit Bleiben / vnd wird nit wie ein ſchatten zergehen. Die tugend erſtirbt nit 
mit dem leib / die Natur vnd die verdienſt haben nit ein gleiches ende, Dann ob 
wol die Natur auch nit ewigklich zue grund gehet + ſo ruhet ſie doch vnd feyret 
einzeitlang. Weil er ſich dann ſolcher tugendten gebraucht / vnd der gefahr ent⸗ 
zogen vnd gefteyet iſt / fo wil ich viel mehr / von begier wegen gegen fin’ weder 
von des verluſts wegen wainen. Ja die geſtallt und gelegenheit feines todts 
bringts mit ſich / daß ich viel mehr dancken ſoit / dann tra wꝛen Dann es ſtehet ge⸗ 
ſchrieben / daß ingemainemlaid vnd ſchmertzen / das aigen vnd ſonderbate traw⸗ 
ven auffgehebt werden ſol. Dañ nit redet der Prophet zue einer eini gen Frawen/ 489. yo 
die uns fürgebildt wird / ſonder zue menigklichen / weil es der Kirchen ge agt wor 
den ift. Derhalben / ſo wird zue mir geſprochen / vnd die heilige Böttliche Schꝛifft 
ſpꝛicht es: Lerneſtu dann ſolches / vñ vnder weiſeſt das volck Gottes alfor Waiſtu 
dann nit / daß dein exempel andern zum fall vnd gefahr iſt? Oder villeicht beclagſt 
du dich / daß du in deinem begeren nit erhoͤret worden. Solches iſt anfengklichen 
ein groſſer vnuerſtand vñ vbermut / nit entratten woͤllen was vilen Seıligen/wie 
du ſelbſt waiſt / abgeſchlagen iſt: vñ Gott nit anſihet die perſon des menſchen. Dañ 
ob ſchon Bott barmhertzig iſt / jedoch wann er menigklichen zue aller zeit erhoret⸗ 
fo moͤcht man gedencken /er thaͤte es nit auß freyem willen / fonder gleich als auß 
north. Darzue / weil menigklichen bittet / wañ et fiealleerhöser’ fd wurde niemand: 
ſterben. Sur wie vile bitteſtu taͤglich? Sol dann der will vñ ſazung Gottes hach 
deinen gedancken auffgeloͤſt werden? Warumb trawreſtu dan daß du etwan me 
erlangſt / was du begert haſt / weil du waiſt / daß es nit alle zeit zu erlangen iſt Du 
thoͤrechte vber alle weiber / ſpricht der Propbet:fibeflu nit unfer trawzen vi clag/ „ep. 10 
Yd was vns begegnet iſt? Dann vnſer aller mutter Sion iſt gantz tra wrig vñ be⸗ 
kuͤmert / gantz vn gar genidriget / wainet auch jetz / vñ wainet ehr befftig- dan wie 


wainen alle: vnd find trawrig / dann wir findalletrawonig. Du trawseft aber nut 
von eines Beudern wegen. Frage die erden-fo wird fie dirs ſagen dann fie iffs,die 
| et wainenfoldiefo vile 3 weiglin,fo auf je wachfen,zu Bewainen hat. Auß jr⸗ 
| t von anfang alle menſchen geboren’ vnd andere werden Eommens 
ond fihe-fie wandlen ſchier alle in ver derbnoß / vñ jeer vile werden außgereuttert. 
er mehr trawren / dann PREISER NADINE DEN 
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von den banden des leibs auff geloͤſt worden. Ja / gleich als ſey es ein Gefonderer 


ſo entzuͤndet die gemainſchafft vnd einigkeit der bruͤder die bitterkeit des (hmm 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛia oder Leichpꝛedg 
vnd nit du / der du trawreſt allein von eines einigen wegen? Derhalben ſolt das 
gemaine mitleiden vnd trawren vnſer kummernuß verzehren / vnd die bitterke 
des ſonderen laids außſchlieſſen. Wir ſollen ſie nit clagen / die wir erledigetſchen 
Dann wir erinnern vns nit vergeblich / daß ſo viel heiligen ſeelen zue dieſer zeu 








wille Gottes / ſehen wir ſo vile dapffete wit wen jetz gleich auff eineinigezeitwen 
ſtoꝛben / als geſchehe ein außfahrt auff ein raiſe / vnd nit ein vnfall des todtes / ne/ 
lich auff daß die alte keuſcheit mit gedencken moͤcht / die lang zeit Gewahrtesuht 
vnd ſcham ſey jrer verdienter beſoldungen beraubt. Was ſeufftzer / was ſchmer 
tzen erwecket aber ſolche Bittere erinnerung jetz in mie? Vnd ob fie gleidyonemei 
tkrawrꝛen nit abgeſcheiden ſeind fo troͤſtet mich doch der Naturen gemaine Stand 
in meinem beſundern ſchmertzen / in welchem fo ſchoͤne bluͤet ſo groffer berlihen 
verdienſten verloꝛen iſt: vnd die gemaine clage iſt durch das laid / welchs zuff di⸗ 
ſes einigen todt verhafftet geweſt / vnder dem ſchein heußlicher freundſchaffi vn 
Arte Fi 



























decket worden, Der 
——— wil ich deinen troſt / O du %. Schꝛifft wider erholen: D 
vaſi nuͤtzlichen iſt es auff deineugebotten vnd Sprůchen verhartenwi 
Himel vnd Erden zue grund geben mueſſen / ehe dann ein einig tip 
Geſatz fallen ſol. Je aber woͤllen wir hoͤren / was geſchrieben ſtehet 
(ſpricht die Schrift) behallt den ſchmertzen vnd das trawren in bie felbs 
trag es mannlichen/was dir vnfalls Gegegnet.. Dann wo du das ziel Gotkeofi 
gerecht vnd gut wirdeft halten / ſo wirdefiu deinen Son auff ein zeit widerem — 
pfangen / vnd vonder den weibern gelobt werden. Iſt ſolches zue einem webge 
redt worden/wie viel mehr zue einem Biſchouen? Iſts von einem Songeredt 
wirds nit vnfuͤglich ſein / auch verlurſt des bꝛudern dergleichenzufagen:wienel 
wann ich einen Son gehabt / ich denſelben lieber nit gebabt/dannebendiefenbm 
der. Dann zu gleich wie in dem abſterben der Finder dieangewendtemühen 
arbeit / ja auch die vergebliche ſorgfeltig keit / das laid pfleget zu mehrenalfonnd) 


J 





tzens nach jrem todt. Sihe aber / da höre ich die Schrifft zue mir ſprechen 


Di 
folft nit alfo veden/fonder laffe dich bereden / vnd volg mir. Dann —— 
vnfaͤlle Sion / ſo ſey getroſt vmb des tra wrens willen in Jeruſalem. Damdulı 
heſt / daß vnſere heiligung befleckt ſind: Vnd der name / ſo vber vns angernefftill” 
der iſt ſchier vnehret: vnſere Juͤnglingen find geſchmaͤchet / vnſere Prieflier vl 
bꝛendt / vnſere Leuiten find gefangen worden: vnſere weiber find geſchend 

vnſere Jungfrawen find gefch wecht worden: vnſere frummen vnd gerechtenfind 
geraubt / vnſer kinder find dargeben woꝛden / vnſete junge mañſchafft dienetud 
vnſere ſtarcke hoͤlden ſind ſchwach worden : Vnd / daß das groͤſt Sigciſ 

iftjeg abgethan worden vonfeiner Ehr / vnd iſt geben worden indiebät Ken i 
die ons baffen, Darumbenfchlagedein groſſes trawıen aberondirsundle bin 
wegk den vilfelfigen ſchmertzen auff daß dir der ſtarck genaderwnideral eb u 
dir ruech gebe von aller deiner muͤhe vnd arbeit, - rt © 
& follen num die zaͤher ablaffen. Dann der hailſamen artzney ſoll n⸗ ngebet 
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ſam feindamit zwuͤſchen den glaubigen vnd vunglaubigeneinpnderfhudgt 

halten werde.Drumbfollen die — ——— ve bo 
fen / welche nit das vrtheil Bottesfonder je aigen onglaubebinmwegenimbi Die 
diener Chꝛriſti follen onderfchiedenfein von den Böngendienern/indenndaß dit 
jre todten bewainen / welche jres wohns / vnd wie-fiegebendenzewigklid 
geund geben, Diefe follen närfier meb: von 3äbern auffhaen 
trawrigkeit erlangen / weil fie Beine ruhe der abgeſtorbnen verhofen 
ſolle der toͤdtlich fall alle zaͤhern abwifchen/imdenendertodt/nit De ma / 
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oon Satyrco. Cxxxv 
der dieſes lebeno ein ende iſt weil die natur zue einem deſſerem gerendt wird / Quschiaden 
fol das wainen allen vnfall des sodtes abtruͤcknen. Warlich wo die einigen troſi derfrummen ıft 
finden / welche den todt für das ende der Sinnen vnd abgang'der natur halten ash uk, 
zwie viel mehꝛ wir/denen das gewiffen der guten werd / viel tin Beffere Gelob? narar, | 
ng todt verfpricht? Die Haiden vnd Aberglaubigen Fröften ſich ab | 
lein dieſes / daß fie den todt zug einer ruhe alles vbels ſchetzen vnd gleich wie fit 
des lebens beraubt werden / alſo vermainen fie auch aller vernunfft old peinliched 
ſchmertzens / den ſie in dieſem leben offt vnd ſchwerlichen et itten habe etlediget 
zu werden. Aber wie wir freudiget ſeind zue der belohnungen / alſo ſollen wir 
auch gedultiger im troſt ſein Dammfienit verloh ren ſonder vorangefchiett woch 
Be ae nit der todt verʒehꝛen ſonder bie ewigkeit empfangen wird, 
ſollen nun diezäher vachlaffehrdder wo fe nit mögen nadjlaffen / ſo wil 
Dich dich/geliebter Bruder, im gemainen träwreh-Gewainen / vnd in ſolchem 
offentlichem laid das hambſiche fonderbate — bedecken. Damm wie 
mögen die 3äberanffbözen / weil fieauff ein jedes woͤrtlin deines namens fürbırı 
chen/weil die gewonheitfelbs die gedächtnuf er weckt + weil die liebe deine bild⸗ 
nuß fuͤrſtellet / oder die gedaͤchtnuß den ſchmertzen ernewert? Dann wann biſtu 
nit gegenwurtig / der du durch ſolche dienſt wirdeſt fürgebildt. Ja / ſprich ich/ du 
biſt gegenwuͤrtig / vñ wirdſt mir allzeit vnder augen fuͤrgeſtellt mit gantzem her⸗ 
vnd willen vmbfange ich dich / ich ſchawe dich an / rede mit dir / kuͤſſe vndha 
edich / in nachtlichet ruhe / oder auch Bey dem hellen liechten tag / wann du Seh SS ı,rns fnan 
trawiigen haimbſuecheſt vnd troͤſteſt. Letzlichẽ Haben mir die naͤchten ſelb/ welcht aber. 
mir hey deinẽ lebe beſch werlich geweſt / dium̃ daß wir aneinander nit anſcha wen 
möchte:ja auch ð ſchlaff / der zuuor vnſer geſpraͤch wider vnſern willen zertreñen 
pflegt / angefangen angenämer zu werden’ weil er dich mir widerum̃ gegebẽ hat. 
hr ſo find die nit elend / ſonder ſelig / derẽ gegenwürtigkeit nit abnim̃t / Beitigen fehen 
VDoeren ſoꝛgfeltigkeit nit gemindert / deren gnad vnd gunſt gemehit wird. Der vnſer ehun auff 
ſchlaff iſt ein ſdnuß des todts. So nun aber die ſeelen / weil fie Hoch mit beib⸗ eiden. 
lichen Banden verhafft / vnd gleich als in ein vengknuß des leibs eingeſchloſſen / zu 
naͤchtlicher weil vnd ruhe viel hoͤhere ding / vñ daſſelbe vnderſchiedlicher mögen 
erkennen / wie viel mehr ſcha wen fie jetz dieſe ding / weil ſie in rainem himbliſchen 
verſtand von allen leiblichen verhindernuſſen ſeind entlediget ? Billig biſtu auff 
ein zeit zue mir kom̃en (ber bu nummermehꝛ von mir kumbſt)da ich mich beclagt/ 
daß du mich in der rueche nir haimbſuecheſt / alſo daß ich in ſolchem ſchlaff / da ich 
mit die wachet / vnd du bey mir lebeſt / fragte: Bruder / was iſt der todt? Dann ges 
wißlichen Feinen augenblick ſolleſtu von mir abgeſaͤndert werden. Alſo biſtu mir 
allzeit gegenwuͤrtig / daß wir ſolche gemainſchafft / ſo wir bey dem leben nit Haben 
kuͤnden / jetzund zue jeder zeit / vnd an Allen orten mögen haben. Dann in dem leben 
hat es nit alles Bey einander moͤgen ſein: haben auch nit an allen orten vñ zue jeder 
eit aneinander vmbfangen / anſchawen / vñ des lieblichen kuß gebrauchen möge. 
nfer hertzen vñ gemůter bildungen ſeind allzeit Bey einander geweſt / auch in vw 
er bayder abweſen: welche gegenwuͤrtigkeit auch je noch nit vndergangeniſt / 
fondet ſich ſtaͤts erzeiget / ſe begieriger / je reichlicher· Derhalben / lieber bruder / ſo 
halte ich dich bey mir⸗ vnd weder der todt noch zeit wird dich von mir hinwegk 
nemen Eben die zaͤher vnd das wainenift mir ſueß vnd lieblich / dadurch meint 
bzünftiges gemůt t / vnd meine liebe ſich erläfftert vnd freyer wird, Dank 
one Dip Earth je. stt [ein/Pan deiner hämmer vergeſſen / oder one zaͤher nit andich 
gedend en O der bitteren elenden kat / die jr die vnzertheilte vereinigung trennet. 
3 — feine einen ſo guten u ſſen derrube vnd vn⸗ 
itgeſellen von mir gewendt hadt. Was Creutzes wurde je machen ⸗ 
‚tig feine geſtallt — — wann er ſich meinem hertzen nit 
ch f licher geſtallt mehꝛ ſehen laſt? Ze * 
v ker bꝛu⸗ 





fen abwefen du nit lang mögen gedulten / ſonder offt vñ Sald wider haimbgefucht 
baft. Haſtu dann hieuoꝛ meiner forgfeltigkeit mühe abzuwenden / das hertzlich 
trawıcn Deines Gimders zu ringern geeilt: Wie viel mehr vñ oͤffter ſoltu jendass 

trangto berg haimbſuechen / vnd den ſchmertzen den ich von diremp 

anf ringen? Jedoch machet mir mein ambt dennod) ein wenige fr 
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Von S. Trophimo/ꝛc. CERRRVI 
Mit diefempfanddeslebens/nit des gelts / kom̃e ich zue dir: la fie mich nit lenger 
ein ſchuldner hie ſitzen Bleiben einesfolchenpfandts. $Es iſt nit ein geringer gewifi 
der bꝛuͤderlichen lieben / der naturntbeiliftmit ſchlecht / weichs durchs gedeyen der 


—— gemehꝛet worden, Tragen kan ichs / wann ich Bald zahlen vnd ablegen . 
mueß. 


Die marter der heiligen Martorer 


Trophinn / Sabbatij / vnd Dorymedontis. Dur 
—— ch 
odeGottloſe Probus das Roͤmiſche Reich re, „>. Bam 
ANARCEH giert/ift Atticus / den man auch Heliodosumnennet Stat," 
Be halter zue Antiochia gewefl, An dem verderblichem ge 
SAN burts tag des Abgotts Apollinis Daphnei / verzebiten die Si. Antiochener 
a 4 Antiochener C wie jrer Abgötterey gemäß war) den gam baltendenger 
NE Ben tag mit ſpꝛingen / tanzen / fauffen und Abgsttifdhem — — 
pffer · FEbendeffelbentags find auß frembden Landen 
dafelb ankommen / Tropbimus vnd Sabbatius / frumme 
vnd Gottſelige Maͤnner / welche die warheit ehreten· re Gottſeligkeit war 
gber noch nit dekandt / oder an tag gebiacht· Die fie nun ſolche vengknuß der 
Seelen geſehen / erſeufftzet Trophimus von grund feines hertzens / ſchꝛere vber 
laurb auff mit zaͤhern vnd wainen: Gott /ſprach er / der du alles mit einem wort 
auß nichten erſchaffen / vnd den menfchen mit aigner band nach deiner bildnuß 
fen gemacht: ſihe jetz genedig herabe / and erldfe diefe menſchen von der hand 
des peinds. Solches hat Trophimus zue GOTT geredt. Bald greifen Tropbimus vnd 
in etliche auf den unglanbigenan/ mit fambt Sabbatio ’vnd führen ju für den —— wer 
Statthalter. Der Statthalter als er Teopbimum fir fich bet laffen ſtellen/ ?" gefangen, 
ſchaffet Sabbatium beſonder auff ein ort / die er doch an gemuͤt vnd willen nit 





von einander hat kůnden abtheilen. Anfengklichen aber fragt er Trophimum / 


feines namens halben was leben er fuͤhret / vnd was er giaubet Darauf Tro⸗ 

phimus der Mann Gottes antwortet: Don meiner geburt ber haiß ich Trophi⸗ 

mus, Als ich aber von antang frey geboren / hab ich doch mit [handen vnd 

ſchmach der fünden gedient. Aber durch die Chaiftenliche Tauff hab ich mein 

erfie vnd vorige freyheit widerumb erlangt. Der Statthalter fagt Was⸗ 

glaubſtu dann? Trophimus antwortet : Ich hab dies gleichwol jegund gefagt/ 

aber mercks noch deutlicher. Ich bin ein Chꝛiſt: Ein Enecht Chriſti vnd ð wolk kin frey onuer. 

Gott / daß ich auch ein Opffer Chriſti wäre. Der. Statthalter ſagt: Biſtu ein sage bekantnuß 

fremböling oder jnwöhner? Trophimns / ais der in der warheit einfremböling S-Trorimi. 

diefer wellt geweſt / antwortet: Er wäreinfremböling. Der Statthalter fagt 

zue jm Haſtu die Beyſerlichen Edict vnd Beuelch gelefen ? Ich habs geleſen / 

ſpricht Trophimus / aber was gehets vns an? Dann es ſi ein groſfer under’ 

ſcheid zwůſchen dem Teufliſchen Betrug vnd der Gottſeligkeit / ja alfo groß / meis 

nes erachtens/als zwůſchen tag vnd nacht.· Ab ſolchen woꝛten erzůrnet Heliodos 

eus hefftig / laſſet jm anſtund die Elaider aufziehen’ von vier knechten hefftig 

außſtrecken / vnd grewlich ſchlagen. Sie verwundten feinen leib mit gaiſſeln⸗ 

grewlicher als kein wildes thier thun mogen / alſo daß gleich ein bach feines biuts 

hinabe gefloſſen / vnd dieerden hoch roſenfarb gemacht bat. SEntzwifchenaber 

ſagt der Ale Heliodoꝛus: Opffer den Göttern / vnd ſchmaͤch fie und den Frey? g; wird greuli, 

ſer nis alſo iheſtu nit / wie bein vleiſch Nena vnd herab —— den geſchlagen. 
— Pi ri * £ 


A 


Herbſtmonat. Hiſtona 


Sroirdendin vengknuß gefuͤhrt / darinnen er noch mehrers gepeiniget worden/ineinenflodgte 
hen u ſchlagen / vnd in vier löcher auß geſpant / alſo daß er auch nit das weni 


2er Kidter gibt Martyrer alſo frey vnuerzagt geantwortet/gibt jm derhalben ein Gachenflrain) 








alſo wolgefellig vnd angenaͤm / vnd die vorgehende marter ringert 
die nachnoigende freud.Sabbatius aber antwortet: Diefer wellt 


keit darzue ſchlegt? Derhalbẽ iſt mit die marterrweldeih vonChrft 
dulte / viel lieber wii beſſer / dañ dieſelbe ein ewige vñ jnierwerende Bel Job 
Aber je geöffer luſten ewere ding haben / je gröffere pein vnd fchinergei © 
fie hernacher. Di abet / O daß Baiderder luflen vñ der [chmergen ein Rn 
de zeit betten : Aber der. luſten wehret nur ein augenbiick bier Zu 
vnd vnſterblich⸗ Ai 
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Von S.Trophimo/ꝛc. Y CCOXXXVMI 


Be dieſen worten ergrimmet der Statthalter hefftig / laſt den hoͤlden Chri⸗ 

ſti hoch an ein holtz auffhengen / vnd feine ſeitten mit eiß nen naͤgein zerzei ſſen: 

zerrucket jm die bain auß jren — vnd er ſelb greifft zue dem ingewaid, 
Vnd als er den Martyrer / der defhalben trawret / angeſehen / ſagt er zue im:Sabs 
bati / wann du ein luſten vnd freud haft vmb Chꝛriſti willen zu leiden / woher kom̃t 
es dann / daß du alſo ſeufftzeſt / vnd fo haiſſe zaͤher felleſt? Der Martyrer antwor 
tet:Darumb geſchichts / auff daß du wiſſeſt / wie vaſt ich ſolches begere / und wie 
groß ichs achte / von Chriſti wegen zu leiden. Dañ ob ich ſchon groſſen ſchmertzen 
vñ pein gedulte / alſo daß mir die zaͤher offentlich herauß fallen / vñ leide es ſchwer⸗ 
lich / jedoch fo trage ich noch groͤſſere liebe zue jm : Wil auch alſo von meinem für 
nem̃en nit ablaffenfolche marter von feinet wegen zu gedulten. Weilerfolches res 
det ward fein leib mit nägelnzerziffen / und die grewliche befftige marter durch« 
trang das hertz Da nun fein vleiſch auff die erden berab gefallen’ vnd die gebain 
bloß worden’ derleib vnd das ingewaid durch die marter verzehrt /alfo daß die 
Süchtiger nicht mehꝛ betten/daran fie band anlegtemlieffen fie den Chriftenlichen 
bölden von dem holtz herab. Vnd alser ein wenigs von dem Berichts plag him Gapparius ver 
wegE geführt worden/hat er Gott ſeinen geift aufgeben. X 

Eil dann Sabbatius fo dapffer geſtritten / vnd lange zeit obgelegen / ent⸗ 
it chlaͤgt fich der Statthalter aller hoffnung mit Trophimo / wird willenss 
denfelben dem L andpfleger in Phrigia Dionifio Perennio (dauon zuuor vers 

meldet) zuezuſchicken. Vñ als nun Helio dorus geſchrieben / wie er Trophimum ges 
martert / wie er die Zůchtiger fo mannlich vberſtanden / allein in Chriſtum glaubet / 
denſelben ehꝛret / jre Götter aber für nicht ſchaͤtzet und verlachet: vnd nach dem er g;n grewoliche 
zuuor dem Martyrer eyfene fchuech mit fpigigen ae an der folen und anff dee Tyranney Zelies 
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ſeitten bet laſſen anlegen / vñ gez wungen damit auff der erden zu gehen: da ſchickt dori wider Tros 
er jn in Phrigiam zue fueß / darinnen Diomifins wohnet. Der Martyrer legt die PFiTum- 
eyſene ſchuech willig vnd mit freuden an / gehet den nachuolgenden fuͤeßgaͤngern 
vnd ſchnellen Reuttern weith zuuor. Dann der ſchmertz an ſeinen fneffenbatfein @i. mannligteis 
adeliches mannliches gemät nit mögen pber windewfonder daffelbe gleich als mit S-Troppimi, 
fluͤglen ringfertig/Geftendiger vnd vefter gemacht. 
ACH dieyentagen Bommen fie gen Synadem in die Statt Phiygiz/ das 
ren als Dionifins die brieff Heliodori gelefen/ vnd alle fachen ordenlichen 
verſtanden / laſt er den Martyrer für fein Gericht fürftellen’ undfage : Biſt 
du Trophimus? Aber der Martyrer antwortet: Ich haiß Trophimus / vnd bin 
ein diener Chriſti des wahren Gottes / wer an jn glaubet / kan nit zu ſchanden 
werden. Was verharzeft du noch in ſolchen worten / ſpricht Dioniſius / vnd 
warumb rueffeſt du den vnnuͤtzen Chriſtum an / der vilen ein vrſach des todts 
geweſt? Der edel dapffer Trophimus antwortet darauff: Wann ich gleich wolt/ 
o kan ich doch dem todt nit entpfliehen. Dann ob ſchon dus mir denſelben nit zue⸗ 
fuͤgeſt / fo wirds doch die natur thun + drumb daß ich ein Menſch bin / daß ich 
die ſchulden der natur bezahlen mueß. Man kan aber durch denſelben das ew⸗ 
ge leben erlangen / welches diß zergengkliches leben weith vbertrifft / was die 
freud vnd ſeligkeit belanget / alſo daß ſolches Fein auge mag ſehen / kein ohr bir . Cor.a. 
ren / vnd in des menſchen hertz nie iſt kommen. Zue dieſem leben hab ich jetz ein 
groſſe liebe / vnd ſage dir groſſen danck / daß du mich dahin / wo ich eilends hin be⸗ 
ger / antreibeſt / durch den todt / den du mir droweſt. 
SYD diefe rede ergrimmet Dioni ſius ſehr hefftig wider jn / laſt jn von vier S Cropbimus 
Zůchtigern außſtrecken / vnd mit tohen Ochſen riemen ſchlagen: vnd als er — * Fu 
ſtreng auff einander gefchlagen ( dann die boßheit hat Eeinen inftand noch 4 } 
verzug) fagt Dioniſius zue jm ? Trophime / fprich — du woͤlleſt den * 
* ei ern 





| Herbfimonat: 

tern auffopffern / vnd anſtund wirdeſtu der marter entlediget werden. Cro⸗ 

phimus aberachtet feine wort / gleich wie ein ſtimmen der doͤꝛnen vonder einem 
bafenimfewer. Dann er wiſte wol’ je gröfferen kampff er fuͤhret / je geöffer 

“zen fieg errerlangen wurde / vnd ein fehönere Eron haben. Was thut aber 
Dionifins? Er gedendrein uewe weiß feiner argliſten / wıe er den bilden mit 
Fin vnerhöne einer vnerhoͤrten marker möcht erfchieden. Er vermifchet Eſſig vnd Senff 
marter. durch einander / vnd geuſts dem Martyrer in die naßloͤcher. Trophimus aber 
erzeyget ſich / als der ch folches nichts Bewegen laffe. Der Gottloſe ſchalck⸗ 

baffte Kandpfleger mag die ſchmach nit gedulden / laffer den bilden Chꝛiſti / 

Der Wartyrer durch fein boß haffte Henckero kuecht an ein feulen Ginden / zerreiſt feine feitten/ 
‚ wirdin (eisen md als er tieff in diefelben hinein gefchnitten + iſt das bluet herab gefloffen. A⸗ 
sungelönitien. ber je höher Tropbimus von dererden auffgehebt worden / je naͤhner er fich 
Pelm 33. :gey BO TT zufein dünden lafl. Ja fpucht er + die Gerechten haben viel 
trübfeligkeit / Gott aber wird fie von denfelben allen erlöfen. Wie Dionifius 

folches gehoͤrt / fagt er daranff : Dein leichtfinnige gedanden vnd vergebne 

hoffnung Singen dich in geoffe verderbnuß. Dann wer wird von Himel zue 

dir Fommen/der dich von der gegenwürtigen marter erledige. Aber ich ta⸗ 
tbe dir zentfchlage dich deiner vergebnen wort / laß dein eitele feligkeit / dar⸗ 

von du ſagſt / fahren: gebe herzue / vnd opffere den Goͤttern. Dann alſo vnd 
kanes anderen wegs wirdeſt du Dir ſelbs nutz ſein. Dann ſunſt iſts lauter ge⸗ 

ſchwetz / damit die ohren gefüllt werden. Wie Trophimus ſoiches gehoͤꝛt / 

verfpottet erden Gottloſen Landpfleger / vnd fagt : Dionifi / nämmermehr/ 

weitich. Bey mir felbs bin / wilich meinen warbafften und lebendigen Bott vers 

faugnen. So du die menfchen verkehren / vnd anderft machen kauſt / ſo wars 

te biß du etwas von mir hoͤreſt / das dem vorigen zu wider ſey · Danngemwiplis 

Ein grofft beſen chen / ſo lang ich Trophimus bleibe / det ich jetz Sin / fo wil ich ehe vergeſſen ein 

—* S.Tror menſch zu ſein / als daß ich meinen Herren vnd erſchaffer nit wiſſen ſolt. 


ER Landpfleger ſagt: Du antworteſt ons gleich / Trophime + als wants 
wir dit riethen · du ſolleſt von deiner bekantnuß nit abſtehen / ſonder in der⸗ 
ſelben verharren / vnd den Chriſten Glauben annemmen. Vnd wendet ſich 
Gald zue den Blutrichreen / vnd ſagt: Setzet noch hefftiger an jn / damit er doch 
mi ſeiner fantaſey auffhoͤre. Trophimus litte gleich wol groſſe pein / vnd ſein 
fcıb wardverzebit / aber er bliebe friſch vnd ſtarck mit mannlichem dapffere 
hertzen / ſtritte dapffer fuͤr die Gottſeligkeit. Der Landpflegert un 
ſagt: Trophime / haſtu der marter empfunden? Der Martyrer antwortet: Jen 
zerfiebernd waiß ich wol baß / daß du ein groſſes leiden haſt weıl du offenzlis 
ben dartbuft / daß der zorn in dir alfo geoffe tyranney gebrauchet. Je mehꝛ 
aber mein leıb durch die marter verzehrt wird / ſe Beffer wird er von den band 
auffgelöft / daruon entle diget / vnd die ſeel raichet näbuersue GOTT /weil fie 
tie ım leib Bleibt / und mıt demſelben ſtirbt -fonder fehrt bin nach jrem Begeren/ 
endempfabet dienigneerbichafft. Weiler ſolches redt/ermanet ein Senden: 
Enecht den andern’ vInd peinigten jn noch befftiger. Er aber fagt : Bott ſihe 
berab von dem Himel / vnd erloͤſe mich vondem Band der fangender ; Dann du 
Herre biſt meine gedult. Vnd allein mır diefem wort bater den Landpfleger ge 
ſchlagen daß er alle feinen zorn vñ wuͤhten wider fein heiliges haubt erwecket. Er 
One filg mir ep. iaſi Saltz in Eſſig werffen / vñ durch einander vermiſchen⸗ geuſt es in die wunden 
Ra en. destnartyrers / vermainet de A. Martyrer vonderGortfeligkeit abzutreibẽ. Wo 
a ichufpticht erden Martyrer mit ſolchẽ gie ſſen nit werde vberwindenfo wil ich jm 
rerogefpienge, Boch die crafft nemen auff kuͤnfftiges zu gedulten. Aber der / ſo die weyſen fah * 








Bon S. Tropbimorm CCXXXVM 

ſrer argliſtigkeit / der hat auch diß wider des tyrañen ſelbs aigne boß heit gewendt / 

dz er erdacht bat. Vnd der Martyrer ſagt: Du ſolt wiſſen / Landpfleger / daß mein 

vleiſch alſo nit wird hinabe —5 — vnd verderben / ja viel mehr entgegen / wird 

das Sal daffelbe friſch erhalten / es ſtercken vnd veſt machen / wider deine martet: 

alſo daß es dieſelben / vnd die boßheit der veind vberwinde. Darauff wuͤhtet 

vnd tobet der Landpfleger vber die maß / laſſet den H. Martyter mit brinnenden Seine ſeitten 

fackeln an ſeine ſeitten breñen / damit auch ( wıe er ſaget) dz vberige vleiſch durchs "erden mir bring 

few: verzehrt wurde. Sein vleiſch wird gleich wol durch das fewꝛ verzehrt vnd ——— 
gemindert / aber der Martyter wird deſto hertzenhaffter / vnd nimbt zue infeinem 

—— Er ward gleich wol von der eufferlichenflammen gebzenner / aber ſein 

ertz ward innbruͤnſtiger in hoͤchſter lieben zue Chaifto. 
Ach dem ſolches alles der Hy Trophimus beſtendigklich gedultet / Dioniſu Doıymedon ein 
us aber ein groffe ver wunderung vnd entfergen darab genummen wird der Grrfeliger frums 
* Martyrer in die vencknuß gefuͤhrt / daſelbſt auch nicht von der marter abs BER 
er en / ſonder ward alfo in einen ſtock eingeſchlagen / daß er auch die ſchenckel nit 
at moͤgen bewegen. Ein Gottſeliger tugendhaffter Mann / Dorymedon genant / 

welcher der fürnambften Rathsherren einer geweſt / gehet hinein indie Venck⸗ 

nuß / pfleget des Martyrers vleiſſig / truͤcknet feine wunden abe / wäfchet vnd rai⸗ 

niget das vnſauber / band jn mit tuͤchern / vnd alles was zur geſundheit gehoͤrt / 

erzeigt er an im. Solches thet er ein zeitlang haimblich / vnd verborgner weiß. 

Da nunaber die zeit Dioſcoria genant / das iſt / der Feſttaͤg der Abgoͤtter / Caſto⸗ 

eis Pollucis vnd Synade / gar herlichen gehalten ward war der gantz Rath Bey 

ſolchem Feſt verſamblet / allein aber Dorymedon abweſend. Der Landpfleger 

laſſet in fordern / aber er erſcheinet nit: vermeldet / daß es jm keines wegs geburet 

den Goͤtzenbildern vnd Teuffeln auffzuopffern / weil er ein Chriſt waͤre. Wie Dio⸗ 

niſio ſolches anzeigt worden / laſſet er jn mit gewallt durch ſeine Gerichts diener 

hinzue führen / fraget jn vmb vrſach / warumb er nit zue dem Feſt kommen / fuͤr⸗ 

nemblichen aber weil er von jm beruefft worden. Er antwortet: Was andere ſa⸗ 

chen betroffen hat / Herr Landpfleger / ſo nit zue der Seelen ſchaden geraicht / Bin 

ich allzeit willig kommen / ſo offt du mich beruefft haſt / hab mich auch nie ent⸗ 

ſchuldiget: Wo aber die ſachen der Seelen ſeligkeit hindernuß gebracht / vnd von 

Gott adgeſuͤndert / bin ich nit die vrſach daß ich nit darzue konnnen / ſonder der / fo 

mich darzue beruefft hat. 

X der Landpfleger folches gehört / deſſen er ſich doch gegen Doryme donte Dorymedo wird 
keines wegs beſorgt / wann jms ſchon die Goͤtter geſagt hetten / entſetzet er '"? gefendnug 
ſich befftig darab / vnd ſchaffet / man ſoit jn die weilin der Bencknuß beh alten: CT" 

Er woͤlle des andern tags erforſchen / wie die ſach en mit jm geſtallt weren. Er 

gehet willigklich in die gefencknuß / gleich als wurde eranff ein thurnier oder 

kampffplatz geführt: Dioni ſius ſchicket etliche der feinen zue jm / ob fie in zue ei⸗ 

nem abfall vnd rewen moͤchten bringen. Der Martyrer ſihet fie bitterlichen an ⸗/ 

vnd mit vnwillen / vnd ſprach: Weichet abevonmir alle die jr hoͤſes chut / vnd pr. ; 

von ſtundan ſchwiege er darauff fill zwar gleich als ein menſch der nit hoͤret / vnd Pfalm. 37, 

der keine ſchelt wort hat in ſeinem munde. Des andern tags als Dioni ſius zue Ges gr wird fürden 

richt geſeſſen / ruefft er Dorymebontem für ſich / vnd ſagt: Du vnwuͤrdiger Raths⸗/ Richter gefiellr, 
herr / was iſt dir geſtern geſchehen / oder inn ſinn kommen / daß du die Goͤttet vers 
laugneſt / vnd die Keyſerliche gebott verachteſt? Gedunckts dich ein vnehre fein’ 

daß du in vnſer zahl der Rathßherren ſolleſt gezehlt werden / die Götter zu gleich 

ehren vnd der fuͤrnaͤmbſte im Rath zu fein? Wann ein ehrgeitziger ſolcher ehren 

den wenigern theil moͤcht erlangen / für wie ein groſſe ehr wurde ers achten / die 
————— Er aber antwoꝛtet: Solches alles helt der nit für groß 
welcher Gott allein liebet / vnd die ſchoͤne zier den vnd blangen * ſihet/ ur 
„+G r ü ie 
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die Heiligen haben zu gewarten. Dann was huͤlſfe es mich / ob ich ſchon ein Ty⸗ 

can vnd König genent wurde: Ob ich mit manichfaͤrbigem mantel beklaidt: vnd 

indem Rath mit hoffart und groſſem anfebenredte: Was ſolt der vnuernuͤnffti⸗ 
ge vnemp findliche Bott / vnd die Goͤttin ſo bey jm wohnet: Ein ſtain oder ertz / 
vondem werckmaiſter gemacht / ſtehend oder * ‚oder fo auch der werckmai⸗ 
ſter wil / ligend vnd geberender/oder in was anderer geſtallt er ſelbſten wil? Dieſe 
ding ſind gar ſchaͤndlich / wann einer nur datan gedenckt / vnd die jrẽ verdienſten 
nach / nit genung mögen geſchendt werden : Damitich des ſchadens eſch weig / ſo 
darauß entſpringt / nemblichen / das verderben deren Seelen / die ſie ehrꝛen: Das 
ewige few: welches fie haben zu gewarten: die finſternuſſen / die nit Fan aufge 
fpzochen werden :der jmmerwebzendenaget wurm: der vntroͤſtliche ſchmertzen: 

die dꝛrowungen / ſo den jenigen werden fuͤrgehalten / welche den wabzen Gott nit 
erkennen vnd ehren. Was ſolt dieſes zue dem Reich der Himel / welchs Gott denen 
verhaiſſen hat / welche jnlieben ? 

OMe ſolchem entſetzet ſich Dioni ſius noch mehꝛ / vnd ſprach: Woher kumbt bie 
ein folche keckh eit vnd frechheit zu reden / daß du vns alſo ſtraffeſt ? Darauff 
ant wortet Dorymedon: Daher daß die wort warhafft ſeind deſſen / der da 

xuc. 23. ſagt: Nit woͤllen ſoigen / was je reden ſolt / wann fie euch den Boͤnigen vnd Fuͤr⸗ 
ſten fuͤrſtellen: Dann an demſelben tag wird euch der mund vnd weifbeit geben 
werden/welche alle ewere veind nit werden widerſprechen Finden. Dieferrede 

balben ergeimmet Dioniſius hefftig / vnd war ſehr zornig: Ich wil / ſpach er / den 

Mie glöenden fluß deiner zungen mit dem fewr außtruͤcknen / vnd anſtund laſſet er die ſeitten 
fpieffen wird der des Martyrers mit glüenden ſpieſſen brennen ? Wie er aber das wenigeſt nicht 
Be 99 darumb geben / fonder die Goͤttliche huͤlff angeruefft / hat ſolches fewr den zorn 

Dionifijmit geftillet. Widerumb laſt er den Hoͤlden an das holtz auffhenges / vnd 

feinefeitten / fo mit gluͤenden langen gebraten worden mit eyſenen naͤgeln zerreiſ⸗ 

fen: Ich wwilfeben.fprach er ob dein Thriſtus kummen werde’ vnd dir hulff Ge 
weifen. Der Martyrer aber redet noch inbrünftiger zue Gott / vnd rueffet mit 


ernftandennamendeffendener begert. Er iſt auch der Abgoͤtter Dionifij ne 


vergeffen :fonder ſchmaͤhet vnd ſchendet diefelben hefftig/durch welches ers den 
8. andpfleger viel vnd flard verwundet. Dioni ſius war zweiffelhafftig vnd eines 
zerfchla gnen hertzens / redet feinen Berichts Enechten viel vnd hefftig zue/ ob fie 
die einige zungen nit möchten ſtillen. Darnach zerziffen fie mit jren nägelndie 
wänger des Martyrers / durchſuechten die Baden’ ſchlugen jmdie zaͤhn auf: 
_ möchten aber doch alfo den thurn feines hergens auch nit fellen. Darnad) ward 
ran di eingroffes few: angemacht / vnd der Gottſelig Hoͤld daruͤber gefuͤhrt mitden- 
fuͤeſſen gieng er gleichwol inf few: hinein: Die Henckerß knecht aber hielten jn 
bey dem kopffe und Bart, raufften jm das haar bitterlichen auß Der Martyr 
ſtunde auff dem fewꝛ gleich als auff Roſen / naigt dz haubt fo —— 
der gecrönt wird / vnd den Bart,als der den man bittet. Entpfunden hat er gleich⸗ 
wol am leib die gegenwuͤrtige marter / mit dem hertzen aber war er willig vnd be⸗ 
—* alle pein zu gedulten. Nach dem wird er widerumb in die Vencknuß ges 
worffen. u 
In Eleinezeit darnach / als ſich Dionifins alles troſt Dorymedontis halben vers 
loren’da nimbt ee Trophimum widerumb für:dann weil jm die ſachen an dem 
einem gefehlt / maindt ex villeicht denandern zu erobern / den er zuuor heff⸗ 
tiger geftrafft bet. Alser in nun auß der Vencknuß het fůhren / vnd fiir fich fielen 
laſſen / ſagt er zuejm: Hat dich dann dieſe zeit der erquickung vnd erfriſchung 
nit dahin Gewegt/baf du dich bekehreſt / ſo werden dich / einen vernuͤnfftigen men 
ſchen / die wilden thier ſtraffen vnd peinigen / vnd dich vilen zum Exempel fůr⸗ 
ſtellen / daß du mit ſchmertzlichem todt / viel gewinneſt / vnd beym leben erhalteſt 
| Der 





Ron S. Trophimo/ꝛc. CCXXXIX 
Der Martyrer antwortet: Ich bin eben der Trophimus der ich zuuoꝛ geweſt / ja 
ich bin auch dieſe verſchiener zeit noch viel inbrůnſtiger in der Gottſeligkeit woꝛr⸗ 
den / weil ich beſonders allein bey mir ſelbs geweſt / vnd erwegen / was belohnung 
vnd guetes ich werde empfangen. Derhalben ſo thue was dir gefellt / ich wil gern 
denen zum Exempel werden / die mit werden nachuolgen / quff daß / wann ſie mich 
ſehen / ſie von der gleichen marter nit abtretten. Was geſchicht hernach? Man hem 
et den Martyrer wider auff andas holtzz / zerreiſt ſeinen gantzen leib von der vers Trophimits wird 
Ten an mit nägeln/bie augen werden jnmit glüenden fpieffen herauf geriſſen / vnd abermable beffs 
allenthalben wird er gepeiniget / ob er durch die vilfeltige marter erlegt werden tis emarterr 
moͤcht / vnd von ſeiner beſtendigkeit abla ſſen wurde. Erfprach aber: JERR 
JESD Chuiſte / vnd Seligmacher / ich ſage dir danck / daß es dir gefallen⸗ daß 
ich die fuͤrnaͤmbſten glieder meines leibs ſolt auffopffern / der ich ganz vnd Har/ 
für dich vnd deinen herlichen namen auffzuopffern / vꝛbietig Bin. Dolches ſagt er⸗ 
u in die — herauf geriſſen wurden. Darnach ward er abermahis indie 
encknuß gelegt. | 
It lang hernach / laſſet der Landpfleger das zeichen ae ne mer 
I g volcks inf Schawhauß zuefamen verfamblen, ferzet ſich felbsauff einen 
hoben ſtuel / von wegenfolches Spectadels : vnd alsman Trophimum vnd 
Doꝛyme dontem fürgeftellt / laſſet man erſtlichen ein außgehungerte Beerin vber 
ſie / welche allein ſolcher vrſachen vngeſpeiſt la ſſen worden. Die Beerin / ehe daß fie Wilberbier wer⸗ 
den Martyretn zuegenaͤhnet / war ſie im erſten anlauff / zorn / vnd andern ſehr wild — Eros 
vñ grewlich: nach dem fie aber nahend hinzue kom̃en / vergiſſet fie jrer natur vnd pbimom ond 
hungers / etzeigt ſich gantz mild vnd ſaͤnfftmůtig gegen jnen / war der geewligkeit uses 
desX andpflegers gan vnd gar zue wider : Dorymedon rhürer fie anGey em 
ohr / vnd hebt fich zue jt / vnd fie entgegemerseiget jmechte. Der Landpfleger werden. 
aber / als der auch die wilden thier in blutgierigkeit vbertroffen / ſagt / die Beerin 
fey viel zue zaͤm vnd mild / laſſet derhalben ein Parther thier wider die Mar⸗ 
tyrer außlauffen. Eben diß thier ſtraffet die grewligkeit des Landpfiegers auch⸗ 
vnd gebraucht ſich der lehr der Beerin. Dann ſie iſt nit vnuernuufftigklich hinein 
geloffen / hat die Heiligen auch nit grimmigklich angeſehen / ſonder lecket ſre ſcheu⸗ 
ckel / vnd wuͤſchet die vnrainigkeit herab / ſtellet ſich mie hoͤch ſter ehrentbietung ge⸗ 
gen ſnen. Das volck ſo herumb geſtanden / verwundert ſich darab / vnd wurede 
zur Gottſeligkeit entzündet. Dioniſius aber / der das volck zuefamengefamblet/ 
gedachte nit / daß er das volck wider ſich ſelb verſamblet het / vnd daß er fie viel 
mehꝛ zue feiner ſchmach / als zue dem kampff der Martyrer het verſamblet. Er be⸗ 
forgt ſich derhalben / vnd laſſet auch einen Loͤwen auf wider die Mattyrer Die 
fer wird nit weniger haimblich vnd mild / dann die andern wilde thier Eis ang 
aber ‚bat er ein berliche that an dem Thiermaiftererzaigt : Dann als der Löwe 
gemach / vnd mit Bee haubt / zue den Heiligen gangen’ der Thiermaifter 
aber jm hefftig zue Fi chrieren / vnd wider die heiligen Martyrer angehent/ 
fpringet der Löw gäbelingen auff jn / zertruckt vnd zerreiſt ft ganz und gar. 
gs nun Diomifio alle hoffnung entfallen’ vernetheilt er die Heiligen zue dem 
Schwerdt/gibtauf geoffem zorn den Schergen beuelch / daß fie die ⸗.Mar x . Mary, 
txxer an den Gerichtsplatz außführen / vnd jnen die haͤubter abfehlagemfoh rer werden em, 
ken. Solches iſt geſchehen den XIX, tag Septembris. Die Martyrer vollenden baubr. 
alſo das leben / von Chriſti wegen / vnd beuehlen re Seelen in feinehAnde: die leis 
ber der 9. Martyter haben etliche frumme Gottſelige menſchen/ n gu 
0 „Haimvanpfoschtdes Landpflegerwauffgebebt,diefelbenehn " 
nn „Üben begraben pꝛeiſeten dadur ch den Vatter / don 
LEINE; udbeiigen Beifi,ies und zur ewigen eauz 
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Das leben S, Theodoꝛi Ertzbiſchoue⸗ 
zue Cantelberg / in Engelland: Durch den ehrwurdigen Pri⸗ 
ſter Bedam beſchrieben. Lib.3.&4: der Engelendifyen 

Birchen Hiſtoꝛi. 


19.129 Beh, RETTET] LE die Großmechtigen König in Engelland/Ofun 
Kae ERCH N Ader Landfchaffe Nordhu ern / vnd Ecgbert zueCantelberg 
‚3. cap· · Vbeinen Rath mit einander ge alten / wie dem Birchen Stam 

RN may) in Engelland zu heiffen ſein moͤcht (Dann ob ſchon Ofun Be 
—J den chotten aufferzogen worden / iſt er doch warbafftig 
| (85, ie Catholiſch 
Br 8 



















ẽ 
—A NR Gerichtet worden/dap die Roͤmiſche Kirchen die Catholſche 
ELITE und Apoftolifche Kirch ſey) haben fie auf — yon 
wahlder Kicchen in Engelland einen Gottſeligen vnd zue Biſchoffli 9* ib 
woltauglichen Nann / auß der Prieſterſchafft des Bifchouen Deusdedit, Wigap 
dum mit namen angenummen:denfelben gen Rom geſchickt / Biſchoffliche weyh 
zu entpfahen / auff daß er / nach empfangener Ergbiſchofflicher würden /inab 
len Earholifchen Kirchen der Engeilender / durch das gang —— 
dere Biſchouer weyhen möcht. Aber als Wigardus gen Rom kommen / ſterʒ 
v0 mit odt abgangenvebe daf er zue Biſchouen iſt geweyhet worden: Darm 
Bendem König Brittanix Oſuui ſolche Grieff ſind zuegeſchickt worden. 
Inhalt des ſchrei ⸗ Sn Groß mechtigem Herren / vnſerm Son O ſuu/ der Saxen oͤnig / wůn/ 
er — ſchet Vitalianus Pabſt ein diener der Knecht Gottes / Apoſtoliſchen Sega. 
—— Ewer excellentz vnd hoheit gewuͤnſchtes ſchreiben baben wirempfan 
daffelbe geleſen / vnd ewer Gottſelige andacht/ vnd inbaönftige lieb zue dem 
gen leben / darinne vernummen Vnd /⸗weil je mitlers der genaden Gottes zede 
Dahꝛen vnd Apoſioifchem Glauben bekehrt worden verhoffet Dan 
























Chußßo kuͤnfftigklich zu regieren / wie je jetz pberewer volck regieret. Di 
ein feliges volck iſts / welches einen fo verſtendigen vnd Gottßfoꝛchtigen Kdu 
batmögen erlangen: der nit allein für feine perfon felbs Bott ebretfonder fIaW 
derzeit Bey tag vnd nacht Begert alle feine vnderthonen zue dem Eatholilhenyn 
Apoftolifchem Glauben, zue hail feiner Seelen / zu bekehren? Der folt fh 
erfrewensder alfo liebliche ding hoͤret? Wer wolt nit in ſolchen werden froh 
een? Weil auchewer voick Chuiſto dem allmechtigem Gott glaubet 
BöttlichenPropbeten wort/wie dann im Eſaia gelchrieben ſtehet An denn bei 
ai.» dag werden die Voͤlcker und Haiden die wurtzel Jeffe / nemblich den? derdanet 
Zfüi.ga, het zum zeichen der —— Vnd abermahis: Hoͤꝛen jt Infeln/undme 
cen auff je voͤlcker von ferꝛen. Vnd Bald dnrunch : Es iſt ein kleine ſpꝛicht er/dnf 
Hu mein Knecht ſeyeſt / auffzuweden dns Geſchlecht Jacob / vnd Pie Ten Je 
falem wider zu bekehren. Ich hab dic) geben zue einemliecht der Haden/d 
feyeft mein hail / biß zue endedererden. Ondferzer: Die Zönigen me | 
nd die Fürften werden auffſtehen / vnd anbeten. Vnd abermahlde 
bab.did) geben zum bund des volcks / daß du auffrichteſt die Lan de 
die gertrennte Erbfehafft/ auff daß du fageft denen/ fo da gebunden 
herauß: vnd denemdiein finſternuß find/ werdet eileuchtet. 1b aberti 
Erüg, der Herr hab dich beruefft in der gerechtigkeit / vnd hab ergriffen de neh 
Bich Bebalten, DOnd ch hab Dich gebenzueeinemliecht.ber wäldeer/ unbaukeM 
Bunde der Hayden /zueröffnen der Blinden augen / vnd den gefäl gnen auf der 
vencknuß zu fůhren / auß dem hauß des Kere ers / der da ſigt n der finſternu 
ES —— — 
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9% ſiheſtu / fuͤrtrefflicher Son’ wie nit allein von euch / ſonder auch von allen 
Haiden vnd völdern/heller dann der tag weiſſagt worden’ daß fie werden 
an Chꝛiſtum onfer aller Exfchaffer glauben. Derbalbenfofolt Ewer Hoheit / 

als ein glied Chriſti / in allem der Gottſeligen regel des Fürften der Apoſtel alle 

zeit nachuolgen / es ſey in haltung des Ofterlichen Sefts/ oder in allem andern: 

was die heiligen Apoſtel Petrus vnd Paulushaben gelehret/welche ale die zway 

liechter des —— wellt etleuchten / vnd mit jrer lehr die hertzen der Glau⸗ 

bigen durch[cheinen,zc. Vnd nach dem er noch meh iers vermeldt/wiedap ein eini/ Ci Zrsfehfhe 
ge wahre Oſtern durch die gantze wellt ſolle gehalten werden : ſchreibt er ferꝛet ond fürgeden, 
alfo ; Einen gelebiten, vnd in allem wolgezierden Bifchouen/ nach lauteweres 
begerns / haben wir diß mals / von bes ferzen wegs wegen / nit moͤgen finden. Ge⸗ 
wißlich aber, wann wir ein ſolche taugliche perſon werden finden  wöllen wir ſie 
vnder weiſen / vnd in ewer Lande ſenden / der durch predigen vnd Goͤttliche lehr / 
alles vnkraut des veinds / nach dem Goͤttlichem willen / auß ewerer Inſel außreut⸗ 
te. Die gaaben vnd ſchanckungen / ſo von Ewer choheit dem feligen Apoftel Sin 
Ren zuegeſchickt / haben wirsue ewiger gedächtun ſſen derfelben angenummen / be⸗ 
dancken vns derſelben / woͤllen auch fambt aller Prieſterſchafft Chiſſti / für derſel⸗ 
ben wolfart / Gott one vnderlaß anrueffen vnd Bitten. Der vns aber folche fhan⸗ 
kungen vberantwoꝛtet / iſt mit todt abgangen / vnd Bey den ch. Apofteln Begras 
ben: ſeind feines abſterbens / weil es allhie geſchehen / hoch bekmmert woꝛden. 
Ewern abgeſandten / die vnſere brieue euch zuefůhren / haben wir die Gnaden der ai Chaſten ba 
2. Martyrer / das iſt die Reliquien der . 5. Apofteln Petri vnd Pauli: Der &. ben der Bailigen‘ 
Martyrer Laurentij/ Johannis vnd Pauli’ Gregouj vnd Pangratij geben lafaRchauien bech 
ſen / werer Excellentz auff recht zu vberant worten. Neben dem⸗haben wir auch SP!" 
xnſer geliebten Tochter / ewerer Gemahel / bey de jetz gemelten Befandten zuege⸗ 
ſchickt / ein guͤldes Creutz und Schluſſeldarinnen / if von den aller heiligiſten ban⸗ 
den der hy. Apoſtel Petri vnd Pauli. Dann wie wir jren Gottſeligen andächtigen 
vleiß erkenner/ bat fich der ganz Apoftolifch Stuel gleich mit uns fo hoch ers 
frewet / als fuͤrtrefflich jre andächtige werd für Gott wolriechenund blůen. 
Derhalben ſoll Ewer Excellentz / als wir dan begeren⸗ eilends dat zue thun/ damn 
ewer ganze Juſel vnd Landſchafft zue Chriſto dem Herzen Gekebit werde, Ber 
wißlichen wird der erloͤſer des menſchlichen Geſchlechts vnſer Her: Jeſus Chꝛi⸗ 
ſtus ewer heſchuͤtzer ſein / euch alles glůck vnd wolfart verleihen dam er dafelbfl 
ein newes Chꝛiſtliches vold famble/ vnd den Catholiſchen Apoſtoliſchen Glau⸗ 
ben daſelbs einpflantze. Dann es ſtehet geſchrieben: Suechet zum erſten dag Manh,c 
Reich Gottes vnd feine gerechtigkeit / vnd diß alles wird euch zuegeben werden, 
So jrdanmdaffelbefuechet/fo werden jrs erlangen: vnd alleewere Infeln/ wie 
wie wünfchen/ werben euch vnderthon werden. Keglichen fo gefegnen wir wer 
Excellentʒ mit Ddtterlicyem willen vnd hertzen / Bitten die Göttliche güte jeder 
zeit / fie wölleeud) vnd deneweren allenin gueten werden Geyftandthun/ damit 
jr mit Chrifto in Enfftiger wellt ewigklich regiert, Die Göttliche gnad wolle 
wer Ercellens inglädfeliger wolfarterhalten. 


SI BER zue derfelben zeit find. Sighere und Sebbi mach Zus dem dutꝛen 
| WAL Euidbelmo - im der Ai Sachſen Landfhyafft gegen Orient “P"' 
3 8 Boͤnig geweſt / jedoch aber Vulfhero der Mertzier Adnig vnder⸗ 
RU wo Wie aber diefelbeProning mit vorgemeltem onfall des 
— — nn Sarnen ra ſambt ſeinem theil des volcks 

von Chriſtlichen Glaubens Sacramentenabtrinnig worden. Dann der Koͤnig / Viel Engellenden 






Dnd je vieldesvolds-ondfürndmbftenliebtenviel mebzdiß zeitlich leben fuhr du dr 
sen oder glaubten auch Bein Fünfftiges/richteten die verlaſſene haidniſche gr Beidenfcpaffts 
ME wider 


Gie werden wis 
derumb zum 


Glauben bereh:r, vleiß an wie mirfeiner geferteneiner vnd mitwircker des Goͤttlichen worte 


Colmanus Bi 
ſchoue wird von 
Carbolifchen vs 
berzeuger. 


Densdedit dir Bi 


ſchoue in Engels 
land, 


Wigard Priefter 
KEngellender 
flirbr zue Rom; 


Adrianus ein 
bodbwürdiger 


—— — gründet, dieſen rueffet der Pabſt zue ſich / ſchaffet im das Bifthumb ansumenen? 


des Ertzbiſtum̃o. 
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wider auff / beten die Goͤtzenbilder an / gleich als u fiedadurch von 
bens noth eriettet und beſchůtzet werden Aber 6 gSebbifein iterbe 
Mitregierer deſſelben Koͤnigreichs hat / ſambt allem frinem volck / den ein 

angenumnen Blauben/.mit groffer andacht Behalten’ vnd feinlebenmitigroffer 
wolfart feligBlich geendet. Wie aber Konig Onlfbereinetfarnup gebtacht/wie 
das Land zum theil vom Glauben abgefallen/ fehiceter ben SifchouenJariman 
num / den nachkommen Trumbere/det den jrethumb außreutten / vnd das Kant 
widerumb zum wahren Glauben bekehren ſolt Dieſer wendet groſſe muhe vn 












zehlet hat / (dann er ein Geiſtlicher / frummet / vnd weit bekandter Mann geweſ 
bꝛingt den vorgemelten Koͤnig / ſambt dem volck widerumb zue dem weg derge 
rechtigkeit / alſo daß fiedie Goͤtzenkirchen vñ Altaͤt abermahl zerfköttendiesun 

ng zu ſterben / dann im wueſt der Abgötterey wibe 
ehu 8 eft ° 90 a % Wider 
sj BE u 290 
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denſelben tag vnd Monat iſt auch Erconbert der NED UI ONE ) 
vnd hat das Reich feinen Son Eegberto verlaſſen welches er VER Tarlang 
ingehabt. Darnady als das Biſthumb lange zeit muͤſſig geftanden’ ifRderPri 
ſter Wigardus ( wie sunorgemelt ) ein Engellender / vnd in Kircyenfad * 
iehr ein hocherfahrner Mann / von diefem König Ecgberto / vnd Ofuniden At 
nig Nordhumbern / gen Rom geſandt worden/weldye Begerten/dapersumdi 


ſchouen der Rirchenin Engelland geweyhet wurde. Schiten audydemApe fo 
liſchen Bifchoff dem Pabſt / ſchanc ung / vnd viel güldene vnd filberinnegeibiht 
Wie dieſer zue Rom ankommen / zur zeit wie Vitalianus den Apoftolifchendtit 
ingehabt / vnd die vrſachen feiner taiß vnd ankunfft dem jeggemeltem , Daktır 
Pabſt Vitaliano fuͤrtragen / iſt er vnd vaſt alle fo mit jm dorthin ankommen wo 
ren / durch die vberfallende Peſtilentz / nit lang darnach geftorben. " —3 — ee 
8 5 Vatter Pabſt rathſchlaget der ſachen halben / erfündigeternflid) 
wener zue einem Ertzbiſch ouen in Engelland ſchicken moͤcht Der zeit wrn 
einem Cloſter Niridan / nit weith von Neaples in Lampama gelegenzen: 
Abbe Adrianus genant / auß Africa geboren / in c. Schrifft / in Kirchenlehn 
Cloſtet zucht / in Lateiniſcher vnd Griechiſcher ſpraach hoch erfahren undge 
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vnd in Brittanien zuzichen. Er antwortet vnd entſchuldiget fich/erfey einen 
hen Standes vnwuͤrdig / ſagt / er woͤlle wol ein andern —5** der zue ſoſche/ 
Biſchofflichen wuͤrden / in lehr vnd alter tauglicher vnd wuͤrdige 
nen Muͤnch / auß dem naͤchſten Frawen Cloſter / Andꝛeam genant / 
geſtellt ward derſelbe von menigklichen wuͤrdig zue dem Bifkk fhche Am 
erkennt. Weiler ſich aber feinesleibs ſchwachheit halhẽ / ſolches ux 
duͤrffen / ward Adrianus abermahls / die Biſchoffliche wůrdenazn 
ſuecht. Er begert ein ſtillſtand zu halten / ober villeicht einen andern daher 
lichen möcht finden. ir218; al } ums Bun 
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Bon®, Theodor. CCXII 


WBen derſelben zeit war zue Rom ein Münch Adnano mol Cap. Il, 
bekande mit namen Theodorus / welcher in welltlicher vnd Geiſtli⸗ 
cher Schꝛifft hoch eg bi Am nor vñ eines Ehrwurdi⸗ 
EN gen alters / nemblichen Gey LX VI, Jaren. Dieſen ſtellet Adzianus z, spgmse 
ar den Pabſt / etlangt daß der zue einem — geweyhet wird gnänd wird sig 
doch mit ſolcher gelegenbeit vnd fürgeding/dager jufelbs in Brittaniam führet> Rom sue einem 
weil er zuuor zway mahl / allerley vıfachen halben in Frankreich geweft: damit Erabifboven ges 
jme alfo der weg deſto bekandter / vnd er mit aignen leuthen genungſam perf& werben, 
ben wär: Darneben auch / daß er mit jme prediget / vnd vleiffig acht bet / daß er 
nit wasdem wahren Glauben zu wider / nach der Griechen brauch zin feiner Kir 
hen der er ſolt fuͤrſtehen / einfuͤhrte. Theodorus wie erzueeinem Subdiacon ger 
weybet worden’ hat er 1111. Monat lang ſtill gehalten / biß daß im diehaar ge 
wachſen / vnd man jmein Kraͤntzlin kund ſcherem Dañ er war gar bloß geſchoren / Mind S.Panlı 
wie die Muͤnch S, Pauli des Apoſtels in Oriente. Er warb geweyhet von —* Apofielsin 
Pabft Vitaliano / Im DC; LX VII. Jar der menſchwerdung vnfers Aerzen/ fan eoe 
den XX VI, tag Martij eines Sontags. Vnd alfo berniach iſt er mit ſambt Adji⸗ 
anoden XX V 11, Mai, in Brittanien gefandr worden, 


Ach dem fie zu gleich auff dem Meer gen Maſſilien / und darnach vber Lanb 

durch Aretatem Eummen/ ond Joanni dem Ertzbiſchouen derfelben Statt’ 
TEE Sehe Ag Aha vnd Commendation von Pabſt Vitaliano / ober 
antwortet / waren fiefo lang von jm auffgehalten 7 biß daß jnen Ebroinus des 
Königklichen Palafts groß Hofmaiſter Gewilliget / nach jrem willen ferzer zu 
taifen, So bald ſie ſolchs erlangten’ ift Theodoms zue Agilberto Bifchonen 
zue Pariß 30gen/ward von jme freundlidy entpfangen/ vnd lange zeit auffgehal⸗ 
ten. Adrianus aber iſt anfengklichen zue Emme der Senoner / hernach aber zue 
Pharaone der Melder Biſchouen zogen / vnd ward lange zeit gar wol bey jnen 
gehalten: Dann der gegenwärtig Winter her fie getrungen / ſich allenthalben / wo 
es fein hat moͤgen / zu erhalten / zu ruhen / vnd flillzuligen. Wie nundem Ad 
Eegberto aigentliche bottſchafft zuekummen / der Biſchoff / den fie von dem Pab 
begert hetten / waͤr in Franckreich / ſchickt er anſtund one verzug feinen Statthal⸗ 
ter Redfridum / daß er jn inß Boͤnigreich beglaitten ſolt. Wie dieſer dort am 
kum̃en / nimbt er mit Ebꝛoini Bewilligung den Theodorum zue ſich / vnd führer iu 
an das geſtatt Quentawick genant/dafelbft er mit ſchwachheit vberfallen / ein zeit 
lang verhart. Vnd als es vmb in beſſer worden / iſt er in Brittanien gefchifft. E⸗ 
bꝛroinus aber behielt Adrianum Bey ſich / weil er argwohnet / er wär vom Beyſer 
zue dẽ Boͤnigen in Brittanien wider Franckreich abgeſandt / deſſen er deſſelben 
mahls groſſe ſorg getragen. Da er aber in der warheit befunden / daß er nichts 
ſolches het jetz / oder vor auch gehabt / entlaſſet er indem Theodoro nach zu ziehe, 
Alßbald er ʒue jm kummen / hat im Theodorus das Cloſter des 5. Apoſtels Petri 
eingeben / darinnen man die Ertzbiſchouen zue Cantelberg pflegt zu Begraben, 
Dam der 6. Vatter Pabſt het Theodoꝛo als er von Rom hinwegk zogen / ai⸗ 
gentlich beuohlen / et ſolt in ſeinem Biſthumb fuͤrſehen thun / vnd Adriano ſambt 
den ſeinen / ein gelegne wohnung eingeben. 


Ef iſt Theodorus dag ander Jar nach feiner weyhe den Cap, 111, 

WU XXV Il, tag lunijeines Sontags / zue feiner Kirchen ankommen Tpcodorms kum̃t 
RU | M nd in derfelben X X 1, Jarsein Monat und XX VL taͤg gelebt, ee F 
REN Bald önrchzaifter die ganze Inſel / als weith Ir das — are 
e 
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KHabfimonati Hlſtona 
diſche vol erſtrecket / C dann von menigklich warden freundlich 
—* vnd gehoͤrt) lehrer ſie den rechten weg vnd weile zu en 
fer Feſt recht und nach fagung der Kirchen alten folt/ vnd Adrianus Beglaittek 
in jederzeit/pnd warfein mitgehälff.. Dieferiftder erſte vnder den o⸗ 
ven geweſt / dem alle Kirchen in Engelland einhelligklich die haͤnd geboren / und 
erkendt haben. Weil fie —* aide in Geiſtlicher vnd welltlicher lehr C wie 
Permeldt) vberfläffig erfahren geweſt + haben ſie ein groſſe ſcharen Jůn⸗ 
ger verſamblet / vnd die fluͤß der hailſamen lehr derſelben hertzen eingoſſen / 
alfo daß fie auch neben den Buechern Goͤttlicher d- Schrifft jten Juůngern die 
Poeterey,Aftronomey vnd Arithmetick der Birchen rechnungen fuͤrgehalten vnd 
gelehret. Solches bezeugen die, welche noch heutiges tags auß jren — * 
dey leben find / die nit weniger in Lateiniſcher und Griechifcher / als injrer aͤt⸗ 
terlichen ſpꝛaach erfahren ſind. Zue keiner zeit / von dem tage an / daß 
—— Brittanien kommen / haben ſie mehrꝛ gluͤck vnd wolfart gehabt / als weil ſie 
ſtarckmuͤtige vnd Catholiſche König gehabt / allen frembden vnd vn 
Laͤndern ein ſchroͤcken geweſt / vnd aller menſchen will vñ gemůth / zue der ne wge⸗ 
hoͤꝛrten freuden des Himelreichs genaigt geweſt / vnd ſo einer begert hat / in hei 
ger Schufft vnderwieſen zu werden / hat er anſtund feine Lehrmaiſter fůrhan⸗ 
den gehabt. Ja auch von der zeit an / haben ſie in allen Kirchen des E 
lands die Birchengeſang vnd weiß / fo zuuor allein zue Cantelberg bekandt ge) 
weſt / angefangen zu lernen. Der erſt geſang Maiſter / außgenummen den vor⸗ 
gemelten Jacobum / iſt i Noꝛdhumbern Kirchen / Eddi mit dem zuenamen Ste⸗ 
pᷣhanus geweſt / weichen der ehrwurdigiſt Biſchoue Wilfrid von Cantelberg 
zue ſich berueffen laſſen: Wie derſelb Biſchoue auch der erſt vnder den Biſcho⸗ 
nen geweſt / die auf Engellendiſchem Geſchlecht / die Catholiſche rechte ou 
dentliche weiße zu leben den Birchen in Engelland fuͤrzuhalten gelernet hat. 


Theodonue ſtraß⸗ eodoꝛus raiſet vnd beſichtiget allenthalben herumb / weyhet vnd ſetzet 

—— nach gelegenheit der oͤrter Biſchouen / vnd beſſert mit derſelben beyſtand⸗ 
Bienen,  » was er vngerechts Gefunden. Vnder andern / als er nit Biſcheuen Cor 
adda firaffet / darumb / daß er auch ordentlichen vnd recht geweybet worden: 
Antwostderfelb ganz demütigklich / vnd fagt: Waiſt du / daß ich das Siſche 
liche Ambe nit ordentlich Hab entpfangen/ fo wil ich gern von demfelben: abfie 

hen / fuͤrnemblichen weil ich mich deffelbenniemals würdig geſchetzt fonder at 

seborfam hab bewilligen / vnd mich derfelben hab vnderſtehen muͤſſen. 
aber Theodorus ſolche demütige antwort gehoͤrt / ſagt er zue jm / er ſolt von 
ſchofflichem Ambt nit abſtehen: Vnd hat feine weyhung auff ein newes mac 
Catholiſcher ordnung erfuͤllet. Derſelben zeit aber / als man nach tben? 
ſchoues Deusdedit einen Bifchouen gen Doꝛouern geſuecht / vnd deffelben zus 
weyhe geſchickt / iſt auch Wilfridus auß Brittanien in Ftanckreich zueder wey⸗ 
be geſchickt worden. Vnd weil er vor Theodoro widerumb haimbkommen ⸗ 
hat er auch zue Cantelberg Bra vnd Diacon geweyhet / ehe —— 

biſchoue zue demſelben Sitz kommen. Als der aber ankommen / hat er alßba 

in der Statt Roffen / wie nach ſterben Damiani das Biſthumb langeseitläb: 
geſtanden / einen der mehr in Geiſtlicher Kirchen lehr erfahren -pndeineseinfeltis 

Putta Biſchou⸗ genlebens geweſt / weder zue weltlichen ſachen ge ſinnet / Puttam genant ⸗/ 

suc Koffen, zum Bifchouen geweybet : [Welcher in Kirchen gefangen = 
nach Roͤmiſchem Brauch wolgeubetralsdae fh 

chen von den Jüngerndes Pabfls Gre⸗ 

gosijgelernet hat. iu 
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faren verſamblet / mit ſich: ja auch dreiſſig Maͤnner der Engellen⸗ 
+] der volcks / welche baider ſeitten im Cloſter leben mit vleiß erfahren, 
u Yo nach dem er in ſeiner Kirchen etliche bruͤder verlaſſen / iſt er ans 
fengklich indie Inſel Hu kummen / auß welcher er auß geſchickt worden / dem volck 
in Engelland das wort Gotteszunerkündigen. Darnach iſt er in ein kleine Inſel 
zogen / welche gegen Nidergang weith von gelegen / welche in der Schotten Irland. 
ſpraach Inhißbouinde / das iſt / die Inſel der weiſſen kaͤlbl / Fenant wird. Wie er ng vitulæ 
num daſelbſt ankummen / hat er ein Cloſter gebawet / vnd die Muͤnch / ſo er auß 
baiden Laͤndern verſamblet / mit ſich hingebracht / darein geſetzt. Dieſe kundten 
nit mit einander eins bleiben / weil die Schotten zue Summers zeiten / zue der 
ſamblung der fruͤcht / auß dem Cloſter wegk zogen / vnd an bekandten orten vmb ⸗ 
ſchwaifften: Zue Winters zeiten aber widerumb kummen / vnd begerten / was die 
Engellender im Summer zum vorrath zueſamen bracht / in gemain mit jnen zu 
nieſſen. Darumb ſuechet Colmanus ſolche zwitracht zu ſtillen / gehet weith vnd 
fer? allenthalben vmb / Befindet in der Inſeln Hybernia ein gelegnes ort zu auffer⸗ 
bawung eines Cloſters / welches in Schottiſcher ſpraach / Magio / genant wird / 
kaufft daſelbſt von einem Grauen / dem ſolche gruͤnde zueſtendig / nit ein groſſen 
lecken / zu aufferbawung des Cloſters: doch mit ſolchem geding / daß auch die 
uͤnch / fuͤr den ſolten Gott Bitten der jnen diß ort vbergeben het. Vnd wie das 
Cloſter / durch huͤlff des Grauens vñ aller nachtbarn / bald aufferba wet worden, —— 
ſetzt er die Engellender darein / vnd laſſet die Schotten in vorgemelter Inſel slei . 
ben. Dip Cloſter wird noch heutiges tags von den jnwohnern in Engelland bernia, 
ingebalten : Iſt auf dem Bleinem ſehr groß worden wird gewonlicy Iniugeo ge 
nant :ond nach dem fie alle Satzungen zum Geften verändert gehabt / ıflein groß 
fe menge Muͤnchen dareinkommen/welche auf Engelland verfamblet / vnd nach 
dem Exempel der Ehrwuͤrdigen Dätter vonder der Regel vnd ordentlichen wan⸗ 
del / in geoffer mäffigkeit vnd rainigkeit/von jver aigen hand arbeit leben. 


NEM DC LXR, Jar / der menſchwerdung des Herren / im Cap- V- 
EN 9 andern Jar der 25% Theodor in Engelland/ iſt Best König un 
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Min Norꝛdhumbern inein kranckheit gefallen’ deren er auch geftorben ftoıben, 
Mim LV ILL, Jar ſeines alters. Diefer bet dermaffen vnd fo groſſe 

— liebe gegenden Roͤmiſchen vnd Apoftolifchen Sarungen / daß er 
willens geweſt C wo er von der Erandheit entlediget wurde ) felbs gen Romzu 
kommen / vnd dafelbs feinleben Bey den beiligen orten zu vollenden / vnd daß er den 
Biſchouen Wilfridumzue eimgeferten des wegs / mit verhaiffungen groffer 
ſchanckungen / gebeten. Als diefer den X VII. tag Februar) geftorben / hat er 
Ecgfridum feinen Son sum Erben des Königreichs verlaffen. Im dritten Jar 
feiner Regierungen Beruefft Theodorus ein Concilium der Bifchonen zuefamen/ 
ſambt vilen Geiſtlichen Kirchen Lehrern vnd Doctorn welchen die Satzungen 
der %. Dätter Gewift vndlieb waren: Wie nun diefe zue gleich bey einander vers 
ſamblet / lehret er mit vleif / als einem Biſchouen gebiret/ das jenig zu halten’ 
was zue Chꝛiſtlicher einigkeit gehoͤrzig. Die handlung diefes Concilij vnd Geiſtli⸗ 
cher verfamblungen ift alſo beſchrieben: | 

namen Gottes des Herren / vnd vnſers Seligmahers JESD Chriftiseoncitium in 
Mals derſelb vnſer ¶ ER R Tefus Chriftus feine Kirchenzueewigen zeiten Eugelland, 
regieret / hats vns für gut angeſehen / nach dem Brauch vnd inhalt der Ehr⸗ 

| Sf ij würdigen 








Die Satʒung der 


8. Vattet ſoit 
man halten. 


Zehen Canones 
der H. Väter, 


oꝛdneter Biſchoff der Kirchen zue Doꝛouern / vnd der — — — | 



































Herbſtmonat. Hiſtoua 


wuͤrdigen Vaͤtter Satzungen zueſamen su kommen / vnd vondernokturffebe 
Bitchen zu handlen. Am XIIII. tag des Monats Septembris, in der erften Rd 
mer dinß zahl / ſind wir zue Herudford zueſamen kommen. Daſelbſten binih 
Theodoꝛus/gleichwol vnwuͤrdiger / jedoch von dem Apoſtoliſchem Stuel ver 


Mitpꝛieſtet vnd bꝛueder Bili Biſchoff der Oſt Engellender gegenwürtig ge 
weſt: bey vns iſt auch vnſer bꝛueder vnd Mitprieſter Wilftidus Biſchoff e 
Noꝛdhumbern / durch ſeine aigne Geſandten geweſt. Item —* auch da geweſ / 
vnſere Brüder vnd Mitpꝛieſter Putta Biſchoff zue Rhoffen / in Cantuibeche 
Ettzbiſthumb: Leutherius Biſchoff der Weſt Sachſen gegen Occident: Win 
fridus Biſchoff der Metzier. Nach dem wir nun bey einander verſamblet / vb 
ein jeder an feinem ort ordentlichen geſeſſen / ſprach ich zue jnen: Meine geliebt 
te bꝛuͤder / ich Bitte euch durch die forcht vnd liebe vnſers Erloͤſers / laſt uns. in 
gemain von onfers Ölaubens wegen bandlen/ damit von vns allen das jenigun 
verlegt gehalten werde/ was vonden heiligen und bewehrten Därterngeleht 
vnd beſchloſſen worden ifk, Bm 35 

Iß / vnd anders viel mehr / ſo zu erhaltung der lieben vnd einigkeit der in 
en gehoͤrig / hab ich vermeldet. Vnd nach demich die Voꝛrede ʒum ende 

gebracht / fragt ich einen jeden ordentlichen herumb / ob er einmuͤtigen wi 
lens waͤr / die alten Satzungen vnd Rechten der heiligen Vaͤtter zu halten Dau 
auff antworten alle vnſere Mitprieſter / vnd ſagten: Es gefellt vns allnwol 
wasin den Satzungen der heiligen Vaͤtter beſchloſſen worden wir ind h 
freudigen willens daſſelbe zu halten. Auff dieſe antwort hab ich anftunddas 
Decret buech / vnd Satzungen der heiligen Vaͤtter herfuͤr tragen / vnd au de 
felben zehen Capittel / die ich zunor beſonders orts verzeichnet / vnd die 
wiſte / daß ſie vns am maiſten von noͤthen waͤren / jnen fůrzaigt / vnd gebein 
daß fie von menigklichen deſto vleiſſiger angenummen wurden 
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ſonder ſich der regierungen der Kirchen feines beuohlenen volcks Genägenplk 

Das dꝛitte / daß keinem Biſchouen ſolt erlaubt ſein / die Gottßheuſer vnd if = 
ineinigem zubelaidigen / oder das wenigeft nicht von jren gůtern durchgewallt 

zu entziehen. Das vierdte / daß die Maͤnch nit follen von einem o1t/dast von 

einem Cloſter zue dem andern ziehen / fie werden dann von jremaigem2lbbige 
ſchickt / ſonder in derfelben geborfam Bleiben follen / die fie zue zeit jrerP off 
gelobthaben. Das fünffte / daß Bein Priefter oder Geifllicher vonfeinema 
nem Biſchouen abtrette / und anderſtwo hin vnd wider lauff : vnd ſo 
wo ankumbt / ſoll er niergents angenummen werden / one Schufftlich 
nuß feines Biſchoues. So er einßmals iſt angenummen woꝛden / nd 
erforderung nit wil wider vmbkehꝛren / ſoll er ſambt dem / der jn zuffge 
hat / in den Bann gethon werden. Das ſechſte / daß die Biſchouen vn 
wo ſie in der frembde ankommen / ſich der Gaftbaltungen/welche jnenfuı 
erbotten wird / benuͤgen laſſen: Feiner auß jnen fich eines Priefterliche 
gebrauchen ſoll / one vergunſt des Bifchones/in welches Bifthumbf 
ſiebende / daß zway malim Jar ein Synodus gehalten werde : IVeila 
auf vilerley vefachen wird verhindert / fo hat es uns in gemain fi 7 
hen / daß ein mahl im Jar / den I. tag Augußi, andem o2t7 Clofepboob gain 
ein verfamblung gebalten werde, Das achte, daß kein 
mueth ſich vber den andern erhebe / ſonder ein jeder Derzeit Ind od 
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WVon S. Theodauın in?  CEXLM 
feiner werbung acht habe fol. Das neundte Capittel iſt in gemainbeſchloſſen wor 
den / daß in zuenemen der zahl der Glaubigen / auch die zahl der Biſchouen ſolt ge⸗ 
mehrt werden, Von dieſem woͤllen wit aber jefchweigen. Daszehend’den 
Eheſtand betreffend: Daß keiner / dann wie billig / heyrathen ſoll: niemand ſoll 
blutſchande begehen: keiner ſoll von ſeinem aigen Ehegemahel / dann wiedbas&i mauhe⸗. 
uangeliumlehret) von wegen des Ehebruchs abweichen. So danneiner fü 
ve Ehefrawen / fojm Ebelichen vermaͤhlet worden, von ſich wurde abfchaf ° 
fen / wil er ein techtet Chriſt ſein / ſolt et fich mit Eeimvandernmelssvermäblen? - - - 
—— allein bleiben / oder ſich mit ſeiner aignen Ehefra wen widerumb ver⸗ we 
mein ıy\in ı A std arm) dnt19 03: a 
We nun dieſe Capittel in gemain bey vns fürgebalten und beſchloſſen won 
den / damit kein zanck vnder vns ſich mehrerhebet / oder eines für das ander 
wurde außbraittet / hat vns für guet angeſehen / daß es ein jeder under 
vns mit aigner band auff dieſe Artickel vnd beſchluß ſolt vnderſchreiben vnd mit 
demſelben beſtaͤtten. So dann einer wider dieſe Senteng vnd Sprach / die nah 
den Satzungen der . Vaͤtter / durch uns bekennt / vnd mit onfer Handſchꝛifft Siraff der vbern 
beſtaͤttet worden / thun wurde / oder ſich vnderſtehen wolt diefelben zu ſchwe⸗ treiterder &. 
chen oder erafftloß zu machen / der foll wiſſen / daß et vom Priefterlichem Ambt ragen 
abgeſetzt / vnd von vnſer gemainfchafft aufgefchloffenfeinfolt: : Die Göttliche ꝰn 
> wolle vns / die wir in einigkeit der %: Kirchen leben, langwirig gefunden 
alten. i | \/ iin I 


Ererſt Bifchoft der Weſt Sachſen gegen Decibent in Birk: Capıxii, 
! gewefh-Dnbnach —— Conwalch (vnder welches regierun⸗ 
Biſch 





leutheriu ben iftuheddi Biſchoff erwehlet / vnd an ſeine ſtat von Theodo⸗ 
— * 
— Sf iij den die 


Bönig Edilres 
dus verwuͤſtet 
die Kirchen vnd 
Gloͤſter. 


weil Eata zue Lindiß farnen Bleiben: Vnd Trumuinum in der. Picter 5 
a.’ dkffelben mahls de m Engellendiſchen gebiet under worffen Eadhedi 


Herbſtmonat .. Siſtoꝛa 


den die Ouberzegenten vberwunden vnd vertrieben / vnd Ceadualla an das Reich 














Meer gelegen / Biſchoff geweſt iſt. Darumb als er von Lindiſſi vert 
den / hat er bie Regierung dieſer Laͤndet behalten. Dieſe Biſchouen ⸗/ 
Boſa vnd Eata / find von dem Ertzbiſchouen Theodoro zue Vorck geweyh 
woꝛden / der auch drey Jar nach abſterben Koͤnigs Wilftidi / dieſe zahl Mae 
zwayen Bifchouen gemehret: Alser Tumbertum zue der Kirchen Hagulſi 


doch daneben auch der Merzier vnd Engellender / die mitten im Lan von 






a gr 


Lindißi widerkehrt hat / diumb daß Ediltedus daſelbſi das Land lde 
nummen / hat er zum Fuͤrſteher der Rhipenſer Kirchen geſetzt 
ron Inadıo! | Strzyatumi 97 
Vdieſen zeiten hoͤret Theodorus / wieder Kirchen Glaul 
> ? ken ne ‘ 
Jten wurde: Begert / daß die öngellendifchen Kir de 
A her er ee 
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Bon S.Theodoꝛo. CORLIM 
berhalben viel ehrwuͤrdiger Priefter vnd gelehrten Maͤnner /erforfcher vleiffig Sſhodas der Br 
ein jeden’ was er glaubte / befindet alſo / daß fie alle einhelligklich in dem Larholis ſchouen in Engels 
ſchen Glauben zueſamen ſtimbten. Dieſe einhelligkeit hat er zut liehr vnd gedacht⸗ land. 
—* der nachk omnen ſchꝛifftlichen verfaſſen laſſen: welcher Schriften anfang ab 
o lautet: 
AT namen vnſers Herren und Seligmachers I ES V CRAS TI: Sauffuiche avſ 
In der regierungen vnferer Gottſeligen Herzen: Ecgfridi der Humbern weifungdieke 
Koͤnigs / im X, jarfeiner regierungen / den XVII. tag Septembris Inder Sr 
achten Indiction: vnd Edilredi der Merzier Koͤnigs/ im VI. jar feiner regie⸗ 
rungen / Alduulf der Eſtrangler Koͤnigs / ſeiner regierungen im XVII. jar: vnd 
Lotharij Boͤnigs zue Cantelberg / ſeiner regierung im VII. jar / als Theodorus 
von Gottes genaden Ertzbiſchoue der Inſeln Engelland vnd der Statt Doro⸗ 
vern/diefes Synodi Præſident vnd Obrigiſt geweſt / vnd vile andere Ehrwuͤrdi⸗ 
gen Biſchouer der Inſeln Engelland bey jm geſeſſen ſind / iſt das aller heiligiſte 
Euangelium fuͤrgelegt worden / vnd haben wir zu gleich an dem ort / welches auff 
Sachſiſche Spꝛaach / chedtfeld genandt wird / mit einander gehandlet / den wah⸗ 
ren vnd rechten Glauben außgelegt / wie jn vnſer Herr Jeſus Chriſtus / nach dem 
er Menſch worden / ſeinen Juͤngern fuͤrgehalten vnd beuohlen / welche jn gegen⸗ 
wuͤrtig geſehen / vnd feine wort gehoͤret haben: wie vns denſelben die c. Dätter in 
Glaubens artickeln fuͤrgehalten:wie ſolchen alle Heiligen in gemain die allgemai⸗ 
ne Concilien und der gantze Chor der bewehrten Catholiſchen Kirchenlehrer ge 
lehirhaben. Diefen find wir Gottfeligklich vnd Geftendig nachgenolge / haben 
nach jrer lehr / ſo inen von Bott eingeben worden/mit mund vnd bergen Gefendt: 
glauben einhelligklich / vnd bekennen nach den %. Vaͤttern / aigentlich vnd wars 
bafftig’den Vattern und Son / vnd H.Geiftreine Dreyfaltigkeit in der einigkeit 
mit weſentlich / vnd inder Dreyfaltigkeit ein einigkeit:Das ift/einen Gott in drey⸗ 
en perfonenrgleicher ehr vnd hetligkeit. Vnd nady vilen dergleichen was zue rech⸗ 
ker bekantnuſſen des Glaubens gehoͤꝛig / hat diefe heilige verſamblung / auch das 
nachuolgende an diß Schreiben angehenckt. 
6 bekennen vnd nem̃en an / die heiligen vnd algemaine Coneilien / der ſeli⸗ Bekandaug des 
gen vnd Gott angenaͤmen Vaͤtter / ſo in Nicea Bey CCC. XVIII.wider dem Carbolifhen 
Sottloſen Arrium vnd ſeine lehr verſamblet geweſt find. Vnd der CL. Vaͤt⸗ —— — 
ter zue Conſtantinopel / wider die vnſinnigkeit Macedonij vnd Eudoxij/ vnd we 
der jre lehr verſamblet. Vnd der CC. Vaͤtter / ſo anfengklichen in Epheſo wider 
den boßhafftigiſten Neſtorium vnd wider ſein lehr verſamblet geweſt. Vnd der 
CC.XXX, Dätter zue Chalcedone wider Eutichem / Neſtorium / vñ jre lehr ver⸗ 
fambler. Auch das fuͤnffte Concilium zue Conſtantinopel / zue den zeiten Juſtiniani 
des juͤngern wider Theodorum / Theodoretum / vnd die Epiſtel Ibæ: wider je 
lehr/wider Cyrillum geſtellt. Vnd Bald darnach: Vnd das Concilſum in der Statt 
Rom / zue ber zeit des feligiften Datters Pabſts Martini, In der achten Indicti⸗ 
on im IX.jar des ar Keyſers Conftantini gehalten. Wir nem̃en an vnd 
pieiſen vnſern Herzen Jeſum Chriftum’wie fie jn gepreiſt haben / nichts darzue 
geſetzt oder datuon genummen: Wir verdammen auch die jenigen mit bergen vnd 
mund / welche dieſelben verdambt haben: nem̃en an / welche fie angenummen bat 
bem Wir pꝛeiſen Bott den ewigen Datterfeineneingebomendon / der von ewig⸗ 
keit an vondem Vattern geboren / vnd den h. Geiſt / der von dem Vatter vnd Som gs herommen 
vnaußſpꝛechlicher weiße herkombt / wie ſolches die vorgemelten heiligen Apo⸗ des 8.Gcfis 
ſteln / Propheten vnd Lehrer gepꝛediget haben / vnd gelehtet. von dem vatte⸗ 
D wir alle underfhreiben vns / die wir fambt dem Ertzbiſchouen Theodor "" Son. 
ro / den Catholiſchen Glauben außgelegt haben. 
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Cap.xvi. 
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Yufferbawung 
©. Peters Clo. 


fler in Britranie, 


Joannes Ge 
fangmaifter in 
Engelland. 


Geſang ordnung 
durch das gantze das gantze jar erfordert / hat er in Schrifften verfaſt / welche bißher in demſt 


jar. 


Pabſto Martini 


Synodus zue 
Rom. 


Pabſt zue Rom 
erkuͤndiget ſich 
anderer Prouin. 
sen Glaubens. 














































Herbſtmonat ⸗/Hiſtoua 


EVdieſem ðynodoiſt auch gegenwuͤrtig geweſt / od hat 
NDR zu gleich die Satzungen des Catholiſchen Glaubens beſtaͤttet / der 
WER chtwürdig Mañ Joannes obrigiſter Capellnmaifter der Kitchend 
IR Petrides Apoftels/und Abbten des. Cloſters S-ATartini / welder 
 newlichen/ auf beuelch Pabft Agathonis / mit dẽ ehrwuͤrdigen Abbt 
Biſcopo / des zuenamens Benediet / von Rom warankommen. Nach demaber 
jetzgemelter Benedictus in Engelland / ein Cloſter in der ehren des aller heiligiften 
Apoftel Fürftens neben des fluffes Wyri eingang iñß Meer bet aufferbawerifl 
er mit Ceolfrido feinem mitbelffer und gefellen foldyes wercks / der nady jm deſſch 
ben Cloſters Abbt iſt worden’ widerumb gen Rom kommen ( weldyeser auch y 
nor offt zu thun pflegt) vnd iſt von Pabſt Agathone / ſeliger gedaͤchtnuß / chuch 
entpfangen. Er begert vnd entpfahet von jme freybrieue des Cloſters das er he 
aufferbawet / welche mit Apoſtoliſcher macht confirmiert vnd beſtaͤttet worden 
nach Königs Ecgfriden willen vnd begeren / der zue ſolchem Cloſter Bawebewib 
liget / auch grund vnd boden darzue gegeben. Er hat auch den vorgemelten 
Abbten Joannem mit ſich genummen / in Engelland zu führen / auff daß er 
auch infeinem Cloſter die Kirchen gefang durch das gantze jar / wie mans zue 
Peter zue Rom bꝛauchet / lernet. Abbe Joannes gehorſamet des Pabſts beuelch/ 
fo deß halben beſchehen / lehret die finger des vorgemelten Cloſters / ordenlich vnd 
dem rechten Brauch nach zu fingen vnd zu leſen:vnd alles / was ein jedes Feſt durch 


ben Tloſier bewahret / vnd von vilen allenthalben hin vnd wider abgeſchneben 
werden. — 


Jeſer Abbt Joannes bat nit allein dieſes Cloſters Brüder gelehret / ſonder 
D feind auch vaſt von allen Cloͤſtern de ſſelben Lands zue jm kommen / die x 

der Muſica erfahren geweſt. Ja viel berueffen in an andere ort / da er das ſu 
gen lernen ſolt. Er aber bet neben dem Ambt zu fingen vnd zu lefennoceinan 
dern beuelch vom Pabftentpfangen / nemblichen wie er vleiffig ſolt erfahump 
nem̃en vnd erkuͤndigen / was Glaubens in der Kirchen zue Engellandgehalten 
wurde / damit er folches in feiner widerkunfft gen Rom anzeiget. Dann er hetden 
inbalt des Conciliums / ſo newlicher zeit durch Pabſt Martinum zue Aom/mitdd 
willigungen GC V.Bifchouer / fuͤrnemblichen wider die / ſo nur einen willen vnd 
wuͤrckunge in Chriſto predigten/mit ſich dahin Gbracht / vnd in vorgemeltem Cor 
fier des ehrwuͤrdigen Abbts Benedicti abzuſchreiben beuohlen. Dieſe Betzer 
hetten zue derſelben zeit den Glauben der Kirchen zue Conſtantinopel valven 
wirret / die doch mit des Herren gnaden vberwunden vnd zu ſchanden gemacht 
worden. Der vrſachen / weil auch Pabſt Agatho / in der Engellender Proui⸗ 
gleich wie in andern Laͤndern / hat erforſchen woͤllen / wiees vmb die Kirchen 
ſelbſt geſtallt / vnd ob fie von ſolchen Ketzeriſchen mackeln rain waͤren / baterfl 
ches dem ehrwuͤrdigen Abbt Joanni / in Engelland abgeſandt / zuuerruchten Du 
uohlen. Deß halben ĩſt auch in Engelland / wie zuuor vermeldtzein Spnodusgebal 
ten worden / vnd weil der Catholiſche Glaube Bey menigklichen vnbeflect erfun 
den worden: ward jme ein abſchrifft vorgemelts Conciliums geben / dieſelbe dh 
Rom zu fuͤhren. Als er aber widerumb in ſein Vatterland begert / vnd nit lang 
darnach vber das Oceaniſch Meer kommen / hat jn ein kranckheit angeloffeven 
iſt geſtorben:Seine freund aber haben feinen leib / auß lieben des .Moriini/ deſ ar 
fen Cloſters er fürgefiauden/gen Tours geführt + vnd daſelbſt ebalich Begeabein 
Er iſt auch zuuor/ als er in Engelland zogen / in demſelben Clofler freundliche 
herberg auffgenummen / vnd trewlichen von den bꝛůdern dafelbfügebeten‘ 
den / daß er in ſeiner wider haimbraiſe gen Rom denſelben weg fum 
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Bond. Theodoꝛo. CCKLV 
inen wiberumb zuekehren ſolt. Er het auch in demfelben Cloſter etliche geferten Eagellands Con⸗ 
vnd gebülffen deranfferlegten Bottfchafft mit fich genum̃en / durch welche nichts cilium wird zue 
defto weniger/ob er ſchon auff dem weg blieben / die abfchzifft und das Eremplar Rom gelobt, 


des Latholifchen Glaubens in Engelland gen Rom Bracht: welche von de Pabſt / 


auch allen die es gehoͤrt oder gelefen haben mit Freuden vnd wolgefallen auffger 
uummen worden, 


ENIISPR IR.jar Königs Ecgfridi / als zwuͤſchen —* vnd Edilre⸗ Cap: XXT, 
do der Merzier Koͤnigen / ein groſſer kampff vnd ſcharmuůtzel neben uns in Engels 
Sy t dem fluß Treanta gehalten wordemift Elbuinider Geuder Boͤnigs eipuimembtoms 
2) I); Ecgfridi/ ein Jängling Sey achtzeben jaren 7 vnd Bayden Ländern men, 

— ſehꝛ lieb / vnbkommen. Seine ſchweſter Oſthridi genandt / hat Ad 

nig Edilredum zue einem Ehegemahel gehabt. Als nun der vıfachen ein groſſe 

vnd langwirige veindſchafft zwuͤſchen den Boͤnigen vñ wilden volck eutſtanden / 

bat der Gott geliebte Biſchoff Theodorus / in vertroͤſtung der Goͤttlichen huͤlff / 

durch fein hailſame ermanuug / das angezuͤndte fewr einer ſo groſſen gefahr / ders 

maſſen im boden erleſchet / daß bayde König vnd voͤlcker geſtillt worden / kein 

menſch von des ertoͤdten Königs bꝛuders wegen vmbkommen / ſonder allein mit 

der gelltſtraff außgangen iſt. Dieſe bildnuſſen des frieds hat lange zeit darnach 










vnder denſelben Koͤnigen vnd jrem Reich geweret. 






—— 
F 
betagt /nemblich bey LXXXVIIN. jaren mit todt abgangen. Er pfle⸗ Abfterben Bi⸗ 
Dget den ſeinen vorzuſagen / wie er die zahl diefes alters wurde errai⸗ ſooues Cheodo⸗ 
den/die jm lengſt zuuor im ſchlaff iſt offenbart worden. Zwey vnd zwaintzig jar 
hat er im Biſthumb gelebt / vnd ward Gegraben in der Kirchen des Apoſtels S⸗ 
Petri / darein alle Biſchouen zue Dorouern find Begraben worden: von welchem 
ſambt ſeinen / gleiches ſtands mitgeſellen wol mag geſagt werden: Ire leiber ſind in gee., * 
—* frieden begraben / vnd jre namen werden leben von einem geſchlecht innß 
ander. 
D damit ichs kurtz melde / alſo vnd dermaſſen hat die Kirche in geiſtlichen 
Mſachen zuegenummen / weil er der Kirchen in Engelland fuͤrgeſtanden / als fie 
vor jm nie haben kuͤnden thun? Seine perſon / leben / alter / vnd abſterben wer⸗ 
den in feinem Epitaphio vnd grabſchrifft in xXXXIIII.Geroiſchen Verſen begrif⸗ 
fen / vnd menigklichen offentlich fuͤr augen geſtellt: deren die erſten alſo auff 





Teutſch lauten: 


Je in dieſem Sarg der Bifchoue mit feinem leib Sein grabfährift, 
I SafterCpeovous in Griechen Spꝛaach genant: 
Ein Fuͤrſt der Biſchouer / ſelig ein hoher Prieſter/ 
Der ſeinen Juͤngern die raine lehr fuͤrtragen hat, 
Die letzten lauten alfo: 
Den neunʒehenden tag Septembris iſt 
Sein geift auß dem leib verfcheiden 
Dnd in die hohe geſelſchafft desnewenlebens 
Seligklich auffgeſtiegen da er der Engelfchar 
Innß Aimelsthrongefellet wird. 


| Herbſtmonat. Hiſtoꝛia | 
Commemoꝛation der gedächtnuß des 


napoRels und Enangeiften Mattdzi. Durch 


imeonem Metaphꝛraſten. 


2y. tag Herbſt⸗ ANR wir das gebott vnſers er ſchafſers gehalten / 
monato. Re N N fo möchten wir im Paradeiß feligklicy wohnen vnd leben’ 
N * Edurfften keinem leiblichem nutz nachdencken / ſonder allein zue 
—RW N Gsttlichendingen waͤr vnſer gemůt verhafftet / in derfelben 
— 3 ſtaͤter —— ——— —— von —— 
ETF chen gemainfchafft abgefallen / vnd deß wegen auch vonder 
CD) berligkeitrdarinnen er geweſt / verſto ſſen worden/dem menſch⸗ 
a  lichem geſchlecht neidig geweſt / vnd deß halben ſich hoch beuliſſen / daſſelbe mit 
ſich in ſeinen fall zu ſtuͤrtzen / ſo iffer dem menfchen ein vrſacher geweſt / daß er auch 
diß erſten jme aufferlegten gebotts vergeſſen iſt. Darumb iſt der erſte menſch / ſo 
anfengklichen von Bott erſchaffen / laider / erbaͤrmlicher weiß auf dem Paradeiß 
verſtoͤſſen worden. Aber die guͤtigkeit des erſchaffers hats nit moͤgen dulden / daß 
die ſo tieff gefallen / alſo veracht / vñ nach verlierung der erſten fo groſſer würden? 
info vnachtſa men ſtand der verdamnuſſen verlaffen werden ſolten. nee 
Die vnermeßli. Arumb fo ift diefer/der von ewigkeitmit dem Datter geweſt / gleich ewigifts 
De lieb Chufu ges ur dem vaͤtterlichen ſchoß herab geftiegen’bat fich felbs demuͤtiget / vnd iſt 
— võ des hails menſchliches geſchlechts / in die Jungfrawẽ ſeine mutter kom̃en / 
menſchlich vleiſch getragen / alles menſchlichs / one die ſůnd / gelitten: Alles menſch⸗/ 
lichs bat er an ſich genummen / damit er die ſuͤnde der wellt hinwegk nem̃e / vnd du 
nen / ſo auff erden ſind / einen newen eingang in den Himel beraitten möcht. | 
aber von noͤthen geweft/sue folchem hoben werd diener zu baben’ durch welche 
Gott dieleh: feiner Goͤttlichen gnaden vnd gebaimmuffen eröffnet / vnd die men⸗ 
ſchen zue dem weg der feligkeit Bringen möcht / darumben find Andreas / Pettus/ 
* Jacobus / Joannes / vnd auch Matthæus / von dem wir ſetzund handlen woͤllen / 
moariheus der deruefft worden. Dieſer jetzgemelter Junger Chriſti Mattheus / wat zuuor ein 
fürnäimbfiver ¶ Publican / ein Zoͤlner vnd Scdyulldforderer / der alle mittel vnd wege wiſſet mit 
ofnen Sünden, gewinn gelt zu machen / durch fcharpfffinnigFeit und langem Brauch derfürnärift 
vonder den Publicanern worden. Wach demaber Chriftus der Herr zue hail der 
wellt angefangenauff erden zu wandlen / (ſehend die gaͤhelinge / ſchnelle / wunder⸗ 
barliche / vnd gar Goͤttliche bekehrunge dieſes Menſchen) vñ auff ein zeit fůr dem 
menſchen / der im Zollhauß gefeffenneben hin gangen / jm innß hertz eingeſehen / 
vnd / als ein erforſcher der innern gedancken / die verborgne naigung zur tugend er⸗ 
kennet / auch wol wiſſet / was kuͤnfftigklich für ein menſch auß jm werden ſolt / da 
* ruefft er jm / vnd ſchaffet / er ſolt jn nachuolgen. Dann alſo ſtehet von jme geſchrie⸗ 
Mara ben: Da Jeſus fuͤruͤber gieng / ſahe er einen Publicanen amzollfigen/mitnamen 
Leui / vnd er ſagt zue jm: Volge mir nach. Er laſſet ſich wedet das groß gelt/ noch 
die vmbſtehende ſchar des volcks / noch die jrrdiſche vnd zergengkliche ehre dieſer 
wellt auffhalten:bekuͤmmert ſich das wenigeſt nicht der ding / welche die bergen 
des menfchen in dienſtbarkeit bringen / vnd an ſich ziehẽ: ſonder anſtund / wie er ge⸗ 
weſt / ſtehet er auff / vnd volget ven Herren nach. Es hat ſich nit viel redens / oder 
langer zeit / keiner wunder wercken zu ſehen / oder einer beſſeren vnd langwiriger 
gemainſchafft mit jm bedurfft / ſonder alß bald er die erwuͤnſchte vnd liebliche ſi — 
Menbeiwu⸗ men gehoͤrt: Volge mir nach: da bat er den zoll verlaſſen ſeine mit Schulldfordern⸗ 
7 Alle Begierligkeit der vorigen gehabten wůrden / verworffen vnd vınb allesdas 
kcır, gold vnd filberrwas er zuuorꝛ beſeſſen / das edelgeftain gekauft: Alſo der g 0 
ui 








Bon. Matter, CERLVI 


Beni genant war/weiler fein voriges leben wunderbarlich veraͤndert / wird nach 
veraͤnderung des vorigen namens Matthæus genendt / welcher nachmals mit 
Jeſu alſo gewandlet / daß auch Mattherus / wie Chaiftus in feine hauß zue tiſch ges 
ſeſſen / mit jm zue tiſch iſt geweſt. Der viſachen / als die Phariſeer deß halben 
zweiffelten / und fragten von den Jünger Chuſti / warumb je Maiſter mit den 
offnen Suͤndern zue tiſch ſeſſe / vnd Chriſtus ſolches gehoͤrt het / er darauff am⸗ 
woꝛtet: Die geſundten find keines Artzets beduͤrfftig / ſonder allein die Erandent 
Vnd ferꝛerGehet hin / vnd lernet / was das fey : Ich wil barmhertzigkeit vnd nit 
das Opffer. Mit welchen woꝛten er zuuerſtehen geben / daß er nit Eommen ſey die 
gar gerechten / ſonder die Suͤnder zue der bueß zů berueffen. Ofen 
Onderfelbenzeit an hat Matthæus die welt alfo verlaſſen / daß er das Creutz S: Mandei_ 
auffgenum̃en / der welt vnd allen jren Gegierligkeiten abgefagt: alleinin Gott —— 
lebet / ſeinẽ fueß ſtapffen nachnolget / alle feine zeichen vnd wunderwerd gefe . x 
hen / vñ derfelben theilhafftig worden iſt: nem̃lich als der die gantze zeit der Gott⸗ 
lichen gnaden mit Jeſu gewandlet / vnder feine fürnämbften Jünger geseblt won 
den / vñ in volgender zeit in tugendten vaſt zuegenumiengebabt. Wie aber die hail⸗ 
ſame zeit herzue kom̃en / in welcher Jeſus an dem Cteutz gelitten / der leib des Her⸗ 
ven vomn Creutz abgenum̃en / degraben worden / wie er nach feiner aufferſtehung 
feinen Juͤngern zu zeiten erſchienen / offt aber fuͤr jrẽ augen verborgen geweftiwie 
er letzlichen gen Himel auffgefahren / vñ den troͤſtet den .Beiftinfewrigen zunge 
feinen Juͤngern zuegeſchickt hat / damit er durch anwaͤhen deſſelben Geiſis dei 
Haiden guad verkündiget:da find feine Juͤnger einer hie / der ander da hinauf zue 
allen voͤlckern der gantzen wellt außzogen / wie dann ein jeder von demſelben 4: 
Geiſt iſt angewieſen worden; J 
8Eil dann die ſachen alſo geſchaffen / vnd die Junger Chrifti ſich einer dieſes / 
in ander des andern lands zu bekehren angenumen: hat der heilig vi berlichh 
Apoſtel Matthæus folcher gäter nit allein theilhafftig felb fein wolle fonder 
auch diefelben andern mitgerhailt. Dann als er ſich ganz und gar daranff geben’ S.Maubens 
bater fein Euangelium vnddie geiftliche Gottfelige lehre Befchrieben/damit ers fehreibr d3 Zuarıs 
ſchꝛifftlich verlie ſſe / wʒ andere mit worren vñ der zunge gelehrt gehabt. Derhalbẽ gelium, 
hat er die geburt vñ Geſchlecht Chriſti etwas hoͤher / als nelich vom Abrahamo 
angefangen zu erzehlen: vñ alſo fort gefahren / anfengklich die geburt Chriſti nach 
dẽ vleiſch verkuͤndiget: darnach wie er getaufft worden / ſeine Junger erwehlet 
hat / die verſuechung vberwunden / vnd wieer ſelb von Jeſu iſt Gernefft worden: 
wie er die Goͤttlichen gehaimnuſſen hab gelehret / zum theil in gleichnuſſen / zum 
theil offentlich bey feinen Juͤngern vñ dẽ volck verkuͤndiget. Er bat auch die wun⸗ 
derwerck beſchrieben / ſo von Chrifto Jeſu beſchehen / vñ den menſchlichẽ verſtand 
vbertroffen / nemblich / wie er geſund gemacht / die kranck waren / wie er die beſeßnẽ 
vom Teuffel erlediget / wie er wenig Brot geſegnet / vñ damit viel geſpeiſet / wie er 
mit trucknẽ fueſſen ober Meer gangẽ / vñ auff dẽ berg Thabor in einer andern glo⸗ 
rificierten geſtallt iſt erſchienen. Darnach bat er auch die andere zuekunfft Chrifti 
zum gericht vleiſſig beſchrieben / vñ alles / was in ſeinẽ geiſtlichen nachtmal geſche⸗ 
hen / auch wie er verrathen / vñ dargeben / wol beſchrieben. Zue dẽ auch / das faiſche 
vrtheil Pilati + vñ vngerechte verdamnuß deſſen der da kom̃en iſt / andere nach der 
gerechtigkeit zu vıtheilen:feine begraͤbnuß / aufferſtehung / vnd wie er in Galilæa 
den Juͤngern erſchienen / zue welcher zeit er geſagt hat / jm fey geben aller gewallt matt.ab. 
im Himel vnd auff erden. Re 
Ach dẽ er nun damit ichs kurtz vermeldt) alle gehaimnu ſſen Chriſti vñ wan⸗ 
—B————— zue den Parthier kom̃en / welche daßmals de Königreich 
Per ſien noch nit vnder woꝛffen / vñ hat denſelben der ſeelen ſeligkeit verkindis 
get:darnach iſt er die graͤnitzen Paleſtinæ durchzogen / hat daſelbſt mit einer - 
— en 


Matı.s; 
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— Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 

ſen menig volcks in manicherley ſpraachen einẽ ſtritt gehabt / hat viel hunger / durſt 

embfige vñ vilfeltige ſchmach vñ gefaͤhrligkeit erlitten fo jme zum theil von dẽ A⸗ 

berglaubifchen Gottloſen Landpflegerwzum theil aber von den hefftigen Sunfft⸗ 

*6 des —* een 2. zuegefuͤgt —— vn. wann. bat 
d er Chꝛiſtum mit freyẽ vnuerzagtẽ hertzen vnd mund gepiedig 

222 Apr verfuͤhrten leuthe zue Goͤttlicher erkantnuſſen / en fie abe 


 vonallem jrtbumb vnd betrug / vnd führt ſie zut erkantnuſſen der watheit. Wie 


S. Mattheus 


nun der Gottloſe haidniſche Aberglauben gantz vnd gar vertilgt / vnd alle men⸗ 
ſchen zue dem einem vnd wahren Gott bekehrt worden/da hat ers da nit blei⸗ 
ben laſſen / daß feine lehre vnd pzedig allein an demſelben ort ſolt blei onder iſt 
auch in Aethiopiam vnd Moꝛenland / welchs jm im loß zuegefallen war / ankom⸗ 


pAdioctehaſtum men, Vnd als er daſelb die jnwohner zue erkantnuſſen der warheit bꝛacht / bat 


bey den Moren. 
Seine groſſe 


wunderwerck. 


Er wird gemar. 


tert. 


25. tag Herbſt. 
monate, 


Heb. 4. 


ereinfchueldes Chriſtlichen Glaubens auffgerichtet / vnd fo viel er vermoͤcht / in 
dasneg feiner lehr vnd predig Befchloffen : Viel wunder werck / durch hůlff und 
Beyftand Chuiſti / gewircket / auch die er zue dem rechten Glauben bekehrt / durch 
dns waſſer vnd den c Geiſt Chriſto vereiniget / da baternacher Chriſto einbei 
lige Kirchenlaſſen auffbawen:darein ſetzt er Priefter vnd Diaconos, pꝛediget alle 
tage, vermanet ſie / die erkandte warheit zu behalten: vnd lehret ſie in den gehaim⸗ 
nuffen Chꝛriſti. Welche aber mit kuͤmmernuſſen und kranckheiten beladen / welche 
mit dem Teuffel beſeſſen ware / oder in gefahr jres lebens geſtanden / hat er mit dẽ 
wortoder auflegung der haͤnde anſtund von allem ſchmertzen erloͤſt. —AA 

Ach dẽ er aber feine berueff nachkom̃en / vnd die ſchuldige dienſt / zue welchẽ er 

beruefft wordẽ / volendet / hat er im Herren durch die marter geruhet / vñ uns 

auff erden ſeinẽ hetlichẽ vñ mit lobgeſang gezierten leib verlaſſen: zieret auch 
hergegẽ mit groſſem glantz / vñ heiliget dierwelche feine gedaͤchtnuß haltẽ:welchs 
pielzue ewiger gedaͤchtnuſſen ſchrifftlich bezeugen / die auf der zahl ſind / derẽ / die 
durch de 5. Apofiel ſeib zur ſeligkeit kom̃en / vñ ſein gewoͤnliches heiliges Feſt / mit 
Gebet und ehrerbietung gehalten. Er aber beſchawet one alle hindernuſſen das 
care angeſicht vnſers Herzen Jeſu Chriſti / wird mit der Cron feiner vnermeßli⸗ 
chen herligkeit gezieret / wohnet vnd frewet ſich mit jm in ewigkeit: Demda gebů⸗ 
ret glori / ehr / anbetung vnd herligkeit jeg vnd zue ewigen zeiten Amen. 


Bredigdes H. Hetri Damiani / von dem 
ʒ poſti vndenngſen Ratthzo:2Uk mansin 


AS heutige freudenreiche Feſt / jr geliehbtenznimbe 
von vnſerm bergen alle ſtachel der verzweiflung 
ſtercket vnſere wandelmätige bergen auff den troſt Gottlis 
eher barmhertzigkeit / vnd wieder Apoftel vermanet)Berueh 
fet ons mit vertenwen zue dem gnaden ſtuel zu tretten. Dann 
— bvelcher woltnitein berg vnd troſt gewinnen / verzeihung ſei⸗ 
cer ſauͤnden zu erlangen/der da hoͤret / daß ein Publicanvein ff⸗ 
per Sunder/nit alleinin die gnade eines Juͤngers / ſonder auch in die hohe wis 
den des Apoſtoliſchen raths vom Herren iſt auffgenum̃en? Von demzoll / da man 
gelt ſamblet / wird er in den Stuel der Kirchen geſetzt: vnd deſſen ambt zuuor ge⸗ 
weft iſt / die renntguͤlte einzubringen / der wird jetz zue einem verwalter der [bag 
des Glaubens vnd der himbliſchen reichthumben geſetzt / ja der zuuor allen vleiß 
anwendet den ſeckel mit ſchaͤndlichem vngerechtem gewinn zu füllen der Braittee 
jetz durch die weithe wellt auf die gehaimnuſſen des Goͤttlichen worte: Faſt vn⸗ 
der 
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VonS. Mattheo. CCXMM 
der allen Heiligen / die das Siegfaͤnnlin nach vberwindung der wellt mit einem 
triumph in die himbliſche gloꝛi eingeführt haben / geduͤncket mich der .Matthee 
us der anſehenlicheſt vnd fuͤrnaͤmbſt in wuͤrden zu fein: Ja auch / damit ichs deut⸗ 
licher ſage / keiner iſt nach Chriſto / dẽ die A, allgemaine Kirchen mehr hab zu dam 
ckẽ. Dañ dz die welt lebt / iſt dieſe vrſachẽ / daß ons das Euangeliſche liecht geſchie⸗ 
nen hat. Augenſcheinlich iſt es vñ menigklich bewiſt / dz vnder alle der .Matthe⸗ 
us zũ erſten das Euangeliũ in Hebraiſcher fpraach beſchꝛieben hat:mit dem er den —— 
ne we Glaubigen / welche auß der Beſchneidung geweſt / gleich als einẽ fpiegel bat am de erft und 
faͤrgehalten. Weil er dañ zũ erſtẽ die beſchꝛeibung des h. Euangeliums angriffen in Gebꝛeiſdet 
fo hat er den andern Euangeliſten gleich alseinen führer den weg eröffnet, als ein ſyreoh deſcheiche. 
O bꝛigiſter den nachuolgendẽ dz feñlin fuͤrgetragẽ / vñ durch fein exempel zu ſchrei⸗ 
ben / auffgemanet. Darumb fo haben wir jm des Cuangeliums zu danckẽ / weil wir 
wiſſen / daß er den anfang der Euangeliſchen hiſtoꝛien gemacht bat. Weil er aber 
vnder andern der erſt geweſt / ſo zweiflen wir auch nit / er werd vnder jnẽ der für 
naͤmbſte ſein. Eine jeden Euangeliſten auf dẽ dreyen / iſt dz buecht Matthei bekant 
geweſt / ehe dañ er ſein Euangelium zu ſchreiben angefangen: vñ ( wie es jme Goͤt⸗ 
licher weiß eingeben wordenyſo hat er nichts vberfluͤſſiges von dẽ ſeinen dariñ pl 
darzue geſetzt Dañ den Euangeliſten hats gebuͤret / jre hertzen trewlichen vorzu 
beraitẽ zue dẽ ſchꝛeiben: aber Gott hats gebuͤret die feder nach feine willẽ zurichtẽ 
Erner wie Moyſes nit vergeblich / ſonder billig allen Propheten / vñ andern / 
Heim alten Teftament gefchrieben haben wird fürgefegt/alfo hat auch der 94 
Euangeliſt Mattheus Billig vorallenden vorzug / der im newen Teftament 
geſchrieben Dani wie Moyſes den vrſptung der auffwachſenden welt eroͤffnet / al⸗ 
ſo hat Mattherus die newe anfangende Kirchen gleich als ein geiſtliche wellt be⸗ 
ſchrieben Daher iſt es auß anweiſung des c Geiſts fuͤrſehẽ worden / daß ein jeder 
in ſeinen bůchern kein vngleiche / ſonder eben dieſe vorrede gemacht hat / ſpꝛechend: 
Dz buech der geburt /tc Die erſte geburt hat kinder des zorns. Die ander aber kin⸗ 
der der gnaden gebãret. Die erſt geburt bat gleich wol dz jrrdifche Paradeiß / wel⸗ 
ches mit fruchtbarẽ baͤumẽ vñ kreutern geziert war vñ gruͤnet / ingehabt: dieſe ge⸗ 
burt aber hat dz him̃liſche Paradeiß erobert / welches vberfluͤſſig iſt mit vnſchaͤty 
lichen luſten: Auß dẽ erſten Paradeiß hat der erſte menſch alle nach kom̃en feines ge 
ſchlechts durchs holtz auß getriebẽ der ander menſch aber bat vns durch dz Creutʒ 
in die. him̃liſche waid wider eingefuͤhrt. Wie Moyſes vermeldt / daß Bott geſagt Gensi 
hab: Es werde liecht / hat er eben damit anzeigt / daß das liecht erſchaffen worden 
iſt. Wie aber Mattheus vermeldt / Chriſtus ſey vonder Jungfrawen geboren 
gibter zuuerſtehen / wie der erſchaffer des liechts geboren ſey. Alſo hat Moyſes dẽ 
alten vñ jrrdifchen Adam keſchrieben / die alte welt vnd das alte Teſtament: Aber 
Matıbaus fübrerueweding ein fuͤr die altẽ / geiſtliche für die jrrdiſchẽ vi vleiſch⸗ 
lichen / fuͤr dz seitlich dz ewig. Er beſchreibt an flat Adams Chriſtum: fuͤr das alte 
Geſotz das Euangelium; fůͤr die welt oder er den / welche mit ſchoͤnen kreutern vnd 
baͤumen Gluͤet / die HKirchẽ / auß welcher manicherley fruchten der geiſtlichen na⸗ 
rungen herfuͤr ſchie ſſen. Der erſt menſch / wie ð Apoſtel bezeugt / iſt jridiſch vonden Ense - 
erden Der ander aber him̃liſch von dẽ Himel. Der erſt Adam iſt gemacht worden 
zue einer lebendigen ſeelenn der letzte aber zue einẽ lebendigmachendẽ geiſt. Dan dz 
ezeucht nit vor / ſonder dz thietliche / vñ hernach volget dz geiſtlich. Moy⸗ 
Befchzeibt vns / wie alle ſichtbatliche ding aufengklichẽ find erſchaffen wordẽ: 
Mattheus aber lehret ons nit allein die jrrdiſche ding / ſonder auch die him̃liſche / 
fo durch die gnaden des mitlers zwuͤſchẽ Gott vñ dẽ menſchen / auff ein newes find 
zus recht gebtacht woꝛrdẽ / wie dañ der Apoſtel ſagt: Auff daß er ons offenbare die Eyhe.. 
gehaimnuß ſeines willens nach feine wolgefallen / welches er durch jn fuͤtgehaltẽ / 
mnoerfullung der verordneten ʒeit / widerum zue recht zu Bringen in Chriſto / was im 
Simel vnd auff erden in jm iſht.. | t; —— 384 
au 
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Herbſtmonat. 
Auid hat auch zunor diefe ernewerung der welt geſehen / da er auff ein zeit fur 
Reg. dẽ Herrn geftanden vñ gebeten: dañ als jm die Goͤttliche — durch den Pro⸗ 
pberen Nathan het verhaiſſen: Es wird einer von ſeinẽ ſaamen geboren wer 
den / der jme eine hochbeiligentempel auffba wẽ ſol / vñ / zue offentlicher bedeutun 
Be auff Chriſtum / dar an geſetzt het: Ich wilfein Vatter / vñ er wird meindonfein: 
Da ereläret er alß bald hernach / von der Kirchen / welche iſt der leib Chuiſti / wie es 
Damit ein geftalt haben ſolt / vñ ſagt: Vñ dein hauß wird trew ſein / vñ dein Reich 
Bıf in ewigkeit für meine angeſicht / vnd dein thꝛon wird ewigklich beſtendig ſein. 
Darauff Gedandt ſichs Dauid / vñ ſagt vnder andern worten ſeines Gebets: Eu 
iſt dir zu wenig geweſt / err vñ Gott / deinẽ ange ſicht / daß du mich geliebet haſi⸗ 
wañ du nit auch redeft von dẽ hauß deines knechts in die lengde: Vnd bald ſetzt et 
darnach Dañ diß / ſpricht er / Herre Gott / iſt das Geſatz Adamsigleidy als wolt er 
aufßtrüclich fpzechen : Wie du in erſchaffung dieſer jrrdiſchen welt den Adamzue 
eine Datternaller nachkom̃en geſetzt hafi / vnd beſchloſſen / daß von diefer wurge 
dz gantze menſchliche geſchlecht ſol herfr ſchieſſen / alſo weil du jetz fuͤthaben die 
welt zu erne wern / macheſiu mich gleich zue eine newẽ Adam / weil du mie verhaif 
feſt/ daß Chuſtus / der da iſt das haubt vi anfenger der Kirchen / von meine ſaam 
ſol geboren werdẽ. Das iſt / ſpricht et / das Geſatz Adam: dañ wie derſelbe in ſeinen 
kindern diefe ſichtbare welt ſolt Befigen/alfo werde auch ich in Chriſto ein Vatter 
eines geiftliche volcks gemacht / det ich mit de him̃liſchen Vatter ewigklicy werde 
regieren Dañ zu gleich wie vonder tippen Adams / Eua / ein mutter allerlebendi 
gen / iſt gemacht worden / alſo wird vonder ſeitten Chriſti / der auf mir wird gebo⸗ 
| gen werdemdie jm̃er obfigende Kirchen herauß geben. Domdiefernewen 
Reg. lichen weltfichet gefchrieben : Die enfferiften theil der erden find des Herenund 
darauff er den vmbkraiß gefetzt bat. Der vmbkraiß wird auff dieeufferiftenthul 
der erden geſetzt / wañ die . TZirchẽ gleich als auff ſeulẽ mit der E ehe lehi 
wird Beueftiger.D5 diſer Kirchẽ wird auch anderſtwo geſagt: Ite grundueſ find 
Pfalm.ss, auff de c. Sergen Was zuuoꝛ die euſſeriſtẽ theil / dz wird jegund 

— ——— Ein wunder iſt es / daß dieſe geiſiliche welt / det ſichtbarlichen welt wirdwen 
eisen vnd vewen lichen : weil wol er kendt wird / daß ſie etliche gleichnuſſen zueſ 
Dañ auch das ou vñ der lauff dieſer welt mit der zahl der Enangeliftensumifl 
fet:weil 4.theilder welt ſind / vnd 4. vnderſchiedliche zeit· Bey diefemiftsumen 
den’ daß der hoͤchſte Sawmieifterrnemblichender almechtig Bott/inde 

bew der geiftlichen welt / das iſt der A.allgemainen Kitchen auff die 
ſten / gleich als auff ſouil ſeulen geſetzt hat: Die zwo maiſten vnd dapfftiſt 
an dr ort herauß warts / darauff alle ſchwere des gantzen gebe wes folkligen nn 
ordnet hat:diezwo kleinern aber bat er in die mitte geſetzt / dadurch dandzſa 
des him̃liſchẽ gebews durchauß getheilte veränderunge onderfchieblich gen 
wird / alſo daß die vile zue der grundueſtẽ / die manigfaltigkeitnbersuedteskt 
raichet: damit dz Goͤttlich werck in vnbe weglicher ſtaͤrcke bleibe / vñ danch 
manigfaltigkeit zierlich erſcheine. Diß find die . ſeulen von denenze 
æiod· ꝛx⸗ ſagt / wie der tabernackel zue einer figur der Kirchen erbawet ward 
emachen / vñ ſre fneß mit filber bedecken Dañ ws wird anderft bey de ſſher 
die darheit des Goͤttlichen worts vetſtanden? Wie auch gefchriebenficher "2" 
Pſalm. . wortdes Herren ſind raine woꝛt / ſiber im feror be werthewerrd e — 
mit ſilder Geflaid,halten die ſeulen des tabetnackels: alſo auch die Ac 
mit de Goͤttlichen wort geziert / damit ſie menigklich ein exenpel geben 

die wort der vier Euangeliſten in dem mund / vnd in den werden. FF 
Die vie tier im KY4S-TO bat Matthaus dẽ erften oꝛt / vñ Joannes denletenjmmenvaladieinapt = 

zechiile. ſtoliſche hoheit geſetzt worden / vñ die nit allein durch das 

durchs geſicht vñ betoͤren / in dẽ was fiegefchniebenba ege 

derwieſen worden find, Dañ alſo ſpꝛicht einer anf jnen Was wir 


— 





Von S. Mattdzo. nn CCXLVM 
mit vnſern augen erkent / vñ vnſere haͤnde beruͤrt haben von dẽ wort des lebens. 
Marcus aber vñ Lucas / ſo inß mittel der Euangeliſchen ordnungẽ geſetzt werden⸗ 
find zwar nit Apoſtel / ſonder durch das angebender fuͤrnaͤwbſten Apoſtel / eis 
her von Petro / der ander von Paulo gelehret worden. Jedoch find fie alle nicht des 
Ro weniger heiligen Euangeliſten einer gleiche authoritet / eines Giaubens: ſind in 
nichten vngleich / was zue beſchreibungen der warheit gehoͤrt / vñ durch alie artis 
ckel vñ puncten jret hiſtoꝛien richte fie ein vnuͤberwindliche veſten auff / die wider 
alle pfeile / was Ketzereyen dieſelben ſind / verwahrt vi ſicher iſt. Diß iſt der wagẽ 
mit 4. roſſen / auff welche der Koͤnig der glori / als ein ſtarcker Riſe vnd maͤchtiger 
im ſtreit / dẽ fuͤrſten dieſer welt / der das menſchliche geſchlecht gefangen gehalten’ 
entgegen zogen iſt / mit dẽ pantzer des vleiſchs gewaffnet / vber jn kom̃en ⸗ jn vber⸗ 
wundẽ / vñ ſeine geſchirr außgethailt hat. Der Prophet Ezechiel vermeldet andy 
wie er dieſen wagen vñ die wahre Cherubin geſehen hab / da er ſpricht: Die gieich⸗ 
nuß jtes angeſichts war eines menſchen angeficht + vnd das angeficht eines Lö⸗ 
wens / auff der rechten ſeitten jrer vieren : aber das angeficht des Ochſen / auff 
der lincken ſeitten der vieren / vnd das angeſicht des Adlers oberhalb jren vieren. 


3. Joan. . 


Pſalm. 12.vñ 23. 


Cuce yys 
Esch. yr 


Diß haben etliche Catholiſche heilige Dätter auff ſolche weiß vnderfcheiden/ Gregoꝛino in 
nemblichen daß Matthæus billichẽ durch den Menſchen / weil er vonder menfchlis außlegungdes y. 
chen geburt zu ſchreiben angefangen ‚Bedeutet wird: Marcus durch den Löwen, ked · Rzechielio . 


weiler von dẽ geſchray in der wuͤſten angefangen: Lucas durch das oͤchßlin / weil 
er von dẽ Opffer ein anfang gemacht: Joannes aber billichen durch den Adler Ger 
deut werde / als der anfengklichen in ſeiner hiſtori die hohe Gottheit des worts 
beſchrieben: da er ſpricht: Im anfang war das wort / vnd das wort war Bey Bott’ 
vnd Bott war das wort: gleich wie ein Adler hat er in die Sonnen geſehen: weil 
er alſo auff die weſenheit der Gottheit geſchawet hat. 
Ser welche die c. Euangeliſten durch die figur der thier vnderſchiedlich mas 
chen / haben mehr auff den anfang eines jeden Euangeliums / weder auff den 
ganze nachuolgende Tert geſehen. Dani andere/die alle Euangeliſche Spruch 
eine nach dẽ andern mit mehrerm vleiß ordẽtlich erwegẽ / habẽ dẽ A. Mattheo die 
figur nit des menſchẽ / ſonð des Loͤwens zugeaignet. Dañ(wie die ſchrifft bezeugt) 
der Loͤwiſt der mechtigiſt vnder den thierẽ / welcher ſich ab keines anlauff entſeni. 
Nd weil der Loͤw ein Koͤnig ð andern genant wird / ſo wird dẽ c.Matthæo 
Adnit vnbillig die figur eines Loͤwens zuegeaignet / als der die koͤnigkliche perſon 
Chꝛiſti beſchꝛieben hat / daher iſt auch der Her: in der offenbarung in dem koͤ⸗ 
nigklichen geſchlecht ein Loͤw genent worden / da geſchrieben ſtehet: Der Loͤw von 


dẽ geſchlecht Juda hat vberwundẽ. Darum̃ fo Semübet ſicht Natthæus etwas au 


gentlicher den koͤnigklichen ſtam̃en zu erzehlen / vñ gleich wie er von demſelben ein 
anfang feiner hiſtorien gemacht / alſo bat er in derſelben die gantze Euangeliſche be⸗ 
ſchreibunge aufgeführt. Dañ nach dẽ er den geburts ſtam̃en erzehlet / kom̃t er auff 
Dauid den Koͤnig: darnach auff ðalomonem / vñ vermeldet alle andere Koͤnig in 
er zehlung des geſchlechts vnd der nachkom̃en. Vnd bald darnach ſagt er / wie die 
Weiſen von Orient kom̃en / vñ den gebornen Koͤnig der Juden mit vleiß geſuecht: 
ja auch wie Herodes der Koͤnig erſchrockẽ vñ aͤngſtig worden / als er gehoͤrt / daß 
nebẽ jm ein ander Kömg des Juͤdiſchẽ volcks geboren. Darnach helt er ein gleich⸗ 
nuß fuͤr / darinnen der Herr ſagt: Das Reich der ⸗Himel iſt gleich ein? menſchen Koͤ⸗ 
nig / der feine Don hochzeit machet. Ja er vermeldt auch / wie Chriſtus zue der zeit 
feines hailſamen leidens gefagt hab: Wann dañ der Son des menſchen ſitzen wird 
auff de ſtuel ſeiner herligkeit / werden für jm verfamblet alle voͤlcker: da wird dann 
der König ſagen zue denen auff feiner rechten: Kom̃et ber jr gebenedeiten meines 
Datters / vñ entpfahet das Reich. Letzlichen / nach dẽ er dengewallt des todts zer) 
ſtoͤrt / vnd der ſieg der ſeligen aufferſtehung fuͤrtrungen / vermeldet Matthæus / 
daß er zue ſeinen Juͤngern geſagt: Mir iſt geben worden aller gewallt im Himel 
vnd auff erden; Tt ij Sy 


Apoc.5. 


Matı.z, 


Matt.z2, 
Mait.⁊5. 


Mait 3% 


— 


Herbſtmonat. —— Hiſtoria 


Dee diefen vñ dergleichen hellen ſpruͤchen / in beſchꝛeibung der Euan 


—8 * 
hiſtorien / iſt wol abzunem̃en / daß der c· Matthæus ſich etwas ernfllicher ge 
braucht hab / dẽ koͤnigklichen ſtam̃en des Herren zu beſchreiben. Dañ ein jeder 


vnder den c. Euangeliſten belt ein aigne vñ ſondere ordnung / vñ verharret in d 


Euce * 


. Aucea, 


Luceı4s 


erfienfeine fürneriien biß zue ende. Joañes bemuͤhet ſich / vñ iſt gar dahin genaigt ⸗ 
daß er die Goͤttliche weſenheit in Chriſto erclaͤre: Matthæus aber (wie zuuoꝛ ven 
meldt) ehret die Eönigkliche würde. Marcus iftgleichfeinnachuolgerderebn 
Daffelbe kurtz vermeldet / weil er feine fueß ſtapffen nachuolget / vñ in —— 
gleichen worten oder inhalt dermaſſen vbereinkom̃t / daß er von der ſtraſſen ſeiges 
vorfoꝛders nit viel abweichet. Lucas helt auch ein ſondere weiß vhozdnungnde 
er den Prieſterlichẽ ſtam̃en des Herzen vñ perſon beſchreibt / verharrt alſo auff ſob 
che fuͤrnem̃en in ſeinẽ gantzen ſchreiben / daß er nit nachlaſſet biß zue end des Kunm 


geliums mir dẽ tempel vñ Priefterfchafft vrizugeben. Dani was heuflet oder ſam⸗ | | 


ler er anders zuefamen/in dẽ anfang feiner hiſtorien / dann allein die vilfeltigennn 
men der Prieſter? Zue den zeitensfpricht errdes Koͤnigs Herodis / war einPricfle 
mit namen Zacharias / von dẽ fiand Abia / vñ̃ fein weib vondentöchtern Aaron E 
ben dieſen Zachariam ſtellet er nacher in der Kirchen für den Altar. Er führt auch 
die Jungfrawẽ Mariam in dz hauß des Prieſters. An dẽ 40.tag nach der geburt / 
tregt er den knaben mit ſchanckung indie Kirchen. Er ſetzt den ʒwoͤlff jaͤrigen kna 
ben in die Kirche’ wie er vnder dẽ Lehrern zuehoͤret vn fraget: Darnach vermel 
er / wie daß die Elltern des Herren alle jar zue de O ſterlichen Feſt gen Jeruſſen 
indie Rirchen wären hinauff gangen. Letzlichen beſchleuſt er ſein Enangelinalles 
die aber betetẽ jn an / vñ kehrtẽ wider nach Jeruſalem on watẽ taͤglich imteny⸗ 
lobten vñ Genedeiten Gott. Der mitler zwuͤſchen Gott vi dẽ menfchen/hatderwn 
ſachen nach feiner menfchlicher natur / ein Koͤnig vñ Prieſter zu gleich ſein wollen 


chuſtus ein Bd: damit er vns durch Den koͤnigklichen gewallt regierte / vñ durch das Prieflerlihe 
vis vnd Prieſter. Ambt der ſuͤnden entlediget. Dieſe zwo perſonen ſind zue einer figuevngedentung 


Pſalm 


‚0, damit ſeines Reichs kein end ſey / vnd er ein Prieſter ſey nach der ordnung Aldi 


Chuſti von den Vaͤttern ſonderbarer weiße gelobt worden + weichem Gottfün 
nemblichen vñ auf ſonderer gnaden / den Stuel Dauids feines Vatters gebenh⸗ 
ſedech. —J 
Olche wuͤrden vnd hoheit baider aͤmbter / haben Matthæus vnd Lucaeſ⸗ 
vnder ſich baide abgetheilt / daß der erſt dns Reich Chꝛiſti / der ander ahec 
Prieſterthumb beſchꝛieben. Dann alſo hat der . Geiſt feinen aignengemalt 
in ſeinen inſtrumenten auß getheilt / auff daß / wañ allein er durch zwen redtnv⸗ 
derſchiedlichen worten / ein gleicher einhelliger verſtand fuͤrtragẽ werde, Datuũ | 
als Mattheus / der ſich vnderſtandẽ die Eönigkliche perfon des Ferzenzußefänl 
ben / im text der geburtstafel die Koͤnige erzehlet / iſt auch Lucas nit durch denk 
nigklichẽ ſtam̃en / ſonder durch die / welche nit König geweſt / zum Daud 
geſtiegen / vñ zue Nathan dẽ Don Dauids / der auch kein Koͤnig geweſtit 
iſt es auf Goͤttlicher ſchickung geſchehen / daß keiner der ordnung der Befdh 





J 


⸗ 


2b... Lucc nachgeuolgt / weil er allein als ein Prieſter in die tatt iffeingangen: 9 


umb hat er keinen geferten / in dẽ er ſich des Prieſterthum̃s des Herre 
ben / inſonders angenum̃en hat. Matthæus aber (wie zuuoꝛ geſagt 
zue einẽ nachuolger vñ abkuͤrtzer gehabt / als er inerzehlung der Aonigdiekong 
kliche wuͤrden in Chriſto bat beſchꝛieben: Dañ es gebuͤret koͤnigkliche hoheitdnP 

dieſelbe nit one jre Diener vnd Hofgefindberfürfommen. 777 
Erhalben / meine geliebten bꝛuͤder / ſo laſſet vns auch diefem Obiſtn 

D gen / nit das Euangelium kuͤrtzer ſtellen / ſonder den Euangeliſe ennebo 

nachkommen, Diefem fürgenger follen wir auff dem weg 
feinem bailfamen exempelnachuolgen / der / nach dem er dashail 
Mary, den Seligmachers gehört Eeinen verzug gebaltenEein-nuff 
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Bon S.Wauritio. CCRLIR 
chen anzuordnen/oder feine freund darumb rath zu fragen / Begert hat : fonder 
anſtund die reichthumben — lehren freuten fich entſchlagen / vñ die ban⸗ 
den der vleiſchlichen anmutungen abgeriſſen:nach dem er dann alſo ledig worden / 
hat er den fueßſtapffen Chꝛiſti vnuerdꝛoſſen und mit freuden nach geeilt / vñ gleich 
ale waͤre er vom ſchiffbꝛuch an das geſtatt kommen / hat er das Goͤttliche geſang 
geſungen: Herr / du haſt meine Sande zerbꝛochen / vnd ich werde dit die Hoſtien des Pſalm. ue 
lobs auffopffern:oder das geſang der. Braut in den hohen Liedern: Wie ich ein we⸗ eant3. 
nig für ſie bin wegk kom̃en / hab ich den geliebten meiner feel funden / denſelben ge⸗ 
halten / vnd wil jn nit entlaſſen / men. nr 


Die Marter der ſtarcken hoͤlden vnd 
WMartyrern Mauritii ond feiner Geſellen durch Eucherium 
Hol BBiſchouen zue Leon beſchꝛieben. 

Epiſtel Euchernn Biſchouen zue Leon / an Bi⸗ 

in ſchouen Syluium. N 

ER | | 
— —— 
vnſer Martyrer hab ich ewrer Heiligkeit ſchrifftlich zuege⸗ 
ſchickt. Dann ich beſorgt / die lang wirige zeit wurde durch vn 
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HIN > 
vr 4 WG > X x 
ER 
EN ze) 
DU VA wleiß die berlichen marter geſchicht auf der gedächtnuffen 
Sp PR der menfchenentfübhzen. Die warheit der fachenhab ich von 
| ES) Bewerten glaubwürdigen erkuͤndiget / von denen nemblich/ 
welche dieſes lerdens ordnung vondem&. are der Genffer Biſchouen gehoͤrt / 
der auch / wie ich glaube / ſolches von ſeiner vorfahren einem verſtanden. Derhal⸗ 
ben / weil andere auf viel orten vn Laͤndern / zue der ehr vnd dienſt der lieben ⸗Hei⸗ 
ligen / viel ſchanckungen von gold / ſilber / vnd anderer mancherley ſachen auffopf⸗ 
fern / ſo opfferen wir die ſchrifften / wo ferꝛe fie euch wolgefellig / vñ ewern begern 
gemaͤß ſind: begeren darneben fuͤr dieſelben ein fuͤrbitte für alle vnſere ſuͤnden / vnd 
hinfuͤran die ewige huͤlff vnſerer Patronen. Heiliger Vatter und cherr / auch ſeli⸗ 
* —— vnſer ingedenck für dem angeficht des Herren /inembfige dienſi 
heiligen. - 


Voꝛrede des jengemelten Biſthoues 


Eucherij / vber die Marter S. Mauritij vnd 
ſeiner Geſellen. 


Eleiden ond die Marker der heiligen Martyrern / 
M die den ort Agaunum ( jetz S·Moritz genant) mit jrem hetli⸗ 
Wi chen blut geehret haben / woͤllen wir den geſchichten ſelb zue 
Jehren / mit ſolchem Glauben vnd trewen beſchreiben / wie die 
Fl ordnung der Hiſtori an vns gelangt iſt. Dañ was wir ordent⸗ 
liech nach einander / je einer vom andern von dieſen geſchichten 
gehoͤꝛt / iſt uns durch vergeſſenheit noch nit entfallen. Hat 
aber ein jedes ort oder Statt jre beſundere —* die nur einen einigen Heiligen 
sum er ſolchs nit vnbillig / weil ein jeder Martyrer feine aigne 
ı Tuer Den 
gen 
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für den böchflen Gott dargeſtreckt: wie hoch fol dann dieſer ort geehret 
emblich S. Moꝛitz Statt / da ſo vile tauſend Martyter nider geſchla⸗ 
—V 
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Herhſtmonat ° Bela 


Diocletianus / ein obrigiſter zue Rom / zue dem 
xſerthumb vi herrſchung der gantzen wellterweblewon - 

PR den / vñ geſehen / daß vaſt alle Länder etlicher vbermuts wer 

al Day] gen zur auffrbuer geratten: nimbt er Hercnlenm Maximia⸗ 

8 NER W A num-der zuuo: in kriegß fachen fein mirgefpon geweſt / zue eis 

LISTEN NG uẽ mitgefellen des Reichs vnd der arbeit guff / machet jn zum 

Reyferdchidet jn in Franckreich — ——— ——— 


2. tag Herbſt⸗ Br 


monat, 
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— 
Bagaunum iſt num die baide knecht warẽ / vñ auf vber mut / vnder ð Bagauder namen / zut weht 
Tornawein Gen griffen / vñ ein auffthur angerichtet hettẽ. Diefembater der Thebzer Legion auß 


negawe, 


dẽ kriegß heere (von Sonnen auffgang abgefordert ) nachgeſchickt / welche Legion 
6666. ſtarcker / wolmuͤtiger / wolgeräfter Mañ / nach der alten Roͤmer brauch inne 
gehabt / welche alte die Chriſtenliche Religion / nach Orientaliſchẽ bꝛauch / võ Bir 
ſchouen der Statt Jeruſale m angenum̃en / hielten auch viel mehr auff den rechten 
Glaubẽ / weder auff ie ſtaͤrcke vñ waffen. Wie ſie abgefordert auf Oriente / kom⸗ 
men ſie gen Rom beſtaͤttẽ daſelbſt / bey dẽ 5. Marcellino Roͤmiſchẽ Biſchouen / dẽ 
Die G. Mary · Chriftenlichenangenumne Glauben:alſo daß ſie lieber durchs fchwerdt vmbkomn⸗ 
en / dz leben verlieren, weder den angenumnen Glauben Chꝛiſti brechen woltens, 
Glaobe zuc kem · Reyſet Diocletianus als er ſie empfangen / ſchaffter jnen + fie ſolten Maximiano 
feinem Mit Keyſet gleich in der angefangner taiß in Franckreich nachziehen. 
Der Keyſer Maximianus wiewoler auf lange orauch in kriegß haͤndlen vaſt 
Man er doch die Bögen inſonderheit / war eines wilden gemůts sein 
nes grewlichen geigs / mit vnkeuſcheit / ond andern laftern beladen Damit 
er dan auch die Keyferliche Mayeſtet mir vnmaͤſſiger grewligkeit geſchendt hats 
Alpespaninz, Ereiletin Franck reich / vñ kom̃t andas Paninergebirg. Wiefie vber das gebirg 
iftder groß 8. gezogen haben fie alpbald nach de rauchẽ vñ groden weg ein ſchoͤnes veld vñ vaſt 
* rt liebliche ebne angetroffen: An demfelben war ein Statt / Octodoꝛus genant / vmb 
Martinadr. "7 welche wolgewäfferte Wiſen vnd trächtige aͤcker Böden waren-fürnemblichen 
aber ift der uß Rhodanus ſchnell daſelbſt fürgeloffen. Nach de fiedanvber das 
gebirg geſtiegẽ / kõet Maximianus der Keyſer gen Octodoꝛum / wıldafelbfi feis 
nen Goͤtzen auffopffern / laſt daſelbſt das KRriegßuolck zueſamen kom̃en / vnd hellt 
jnen diß grewlich edict vñ gebott für / daß fie bey den Teufliſchen Goͤtzen Altarn 
ſch weit ſolten / einmuͤtigklich mit jme wider dz Bagauder rotten volck zu ſtreittẽ⸗ 
vñ daß die Chuiſten / als veind ſeiner Goͤtter / von menigklich verfolgt werde ſoltẽ. 
Te daß der Thebzer Legion fuͤrkom̃en / ſind fie für der Start Octodorm̃ hin⸗ 
zogen / vñ eilten auff Agaun zue / damit fie alſo 3.meilenvon®ctodom ab we⸗ 
ſend / nit mueſten ſoiche Abgoͤtterey zu volbringen genoͤtiget werden Andems 
ſelben oit wird der fluß Rhodan alſo enge mit rauchen velſen einbefehloffen daß 
alle gelegenbeit der prouiand entzogen / vnd der weg allein mit bꝛugken notwen⸗ 
digklich mueß gemacht werden. Jedoch aber fo ift allenthalben / wo die velfen ſich 
ein wenig getbeilt haben / ein kleiner / vnd aber doch mit bruͤnnen Iufliger flecken 
vnd veld zwuͤſchen eingefangen geweſt / auff welchẽ der Chebeer Legion nach fo 
ſchwerer langer raiß / jr Laͤger geſchlagen haben. Vnd O wie groͤſſer iſt dieſer oat 
wirdig / an welchem ſo viel tauſend Martyrer von Chriſti wegen bdurchs Aeyfers 
ſchwerdt erlegt find. | "4508 
LS nun Marimiams der Keyfer/alles was in feinem kriegß heere geweſt⸗ 
zue dem vorgemeltemayd wolt zwingen / da merdet er / wie daß die Legion 
der Thebzerrwie gefagt/nebenabe gezogen wär. Geſchwind wird er mie 
u 30920 
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— Von S. Maurttin CCL 
som vnd grimmen wberfallen-fchict feine Trabanten hin / daß fie die Legion wi⸗ Aurbornennet 
ber hinderfich abforderten/den gefchwornen Goͤtzendienſt zu laiſten. In diefer Maritim Pr 
Legionift Mauritius Obrꝛigiſter / Exuperius Fenderich / vnd Candidus Briegfriumwencher 
tath geweſt / welche jren Mitgeſellen alfo fürgeftanden / daß fie jnen mehr auf'S. Zieronymus 
Gsttlicher lieben / dann auß kriegßforcht / zu gehorſa men gebotten. Sie waren imin Chronicis, 
kriegß fachen erfahren / ſtarcke vnd adeliche Maͤnner: aber viel edler im Glan "7 Cakıodorm 
ben gegen Gott: Mit jrer ſtaͤrcke haben fiedem Keyſer / mit andacht aber Chu cipemoder preu 
Ro gediener. Onder den waffenbieltenfie das Euangelifche gebott : gaben Gott / <ipuum inter'Nos 
was Gottes iſt / vnd was des Keyfersrdem Reyfer. Sie FR gten von den Ge — — 
ſandten / was der Keyſer im grimmen vnd zorn Benoblenhab. Welche geantwors 
tet: Altes Kriegßnolck har den Göttern auffgeopffert vom Opffer genoſſen / vnd 
in vnſinnigem fürnenien zueſamen geſch woren. Es ſey auch des Keyſers beuelch / 
daß fie eilends widerkehren / vnd nach dem Exempel jrer Mitgeſeilen gehorſam 
laiſten. Dar auff die / ſo der Legion fuͤrgeſtanden / ſaͤnfftmuͤtig geantwortet,daß 
ſie eben der vrſachen für Martinacht binzogen weren / daß fie vonder Opffer or⸗ 
den gehoͤꝛrt: vnd es ſahe fie für billig an / daß Chriſten ſich mit der Teuffel Opffer or Ehebeerwil, 
nit beflecken / ſonder den lebendigen Bott anbeten / vnd die Religion welche fie am len dem Teatfri 
genummen / nach des Auffgang Brauch, biß zue ende jres lebens ſtaͤts Bewahren it open, 


vnd haiten ſoiten Zum Krieg woͤlle ſich der Legion mannliche ſtaͤrcke gebrauchen 


laſſen: aber vngoͤttliche ding zuuerrichten / wie der Keyſer gebotten / kummen ſie 

gen Martinachtnit widerumb. 

o% Gefandten kehren wider / ſagen / die Legionfey eines verſtockten hertzens / 

Nwoͤlle dem Keyſerlichen beuelch nit gehorſam laiſten. Auff ſolches ergrimmet 
Maximianus der Keyſer gar hefftig / bricht geſch wind im zorn herauß / vnd 

ſagt: Solten dann meine Kriegßknecht die Keyſerliche beuelch ⸗ vnd darzue mei⸗ 

nen Gottsdienſt verachten ? Das vırbeileiner offentlichen gemainen ſtraff ſolt 

vber ſie gefellt werden / wann fie nur allein die Keyſerliche Mayeſtet veracht 

hetten. Abet zue meiner verachtung wird auch die ſchmach des Himels zuege⸗ 

ſetzt / vnd neben mir mueß ſich die Roͤmiſche Religion verklainern laffen. Die halß⸗ 

flarzigen verſtockten Kriegßknecht ſollen erfahren / dz ich mich nit allein für mich 

fonder auch für meine Goͤtter rechen Fan. Derhalben / jt meine getrewiſten / ziehet 

eilends zue jnen / vnd fchlagt allemahl den zehendten auß inen zu todt. Alfo wers 

den die jenigen / ſo det ordnung nach vberblicben Bey gieichmaͤſſigem todt erfah⸗ 

* mir was ſtrengheit Maximianus ſich fein / vnd feiner Götter halben Fan 

rechen. 

Do wird diefer erſchroͤcklicher beuelch den Schergen vnd Bluetßrichtern Be 
zuegeſtellt: Man lauffet eilends der Legion zue eröffnet dengrewlichen be⸗ geröde, 
uelch / vnd der zehend auf jnen wie es die ordnung vnd zahl geben / wird ge⸗ 

toͤd tet. Sie ſtrecken ſre haͤubter den Blutßrichtern mit freuden dar > je einer wil 

dem andern in ſo herlichem todt vor kommen. Wach volbꝛachtem moꝛdt / wird 

abermahl beuelch geben / die Legion ſolt gen Octodorn kummen. 

At Mauritius der Obrigiſt ein kieines von den Keyſerlichen Geſandten windanfere red 

abgetretten / ruefft die Legion zueſamen / vnd redt den heiligiſten alſo zue: S —— am 

Je meine frumme geliebten Mitgeſellen / ich erfre w mich ewer dapfferfeir, I" Beiclen. 
daß euch auf lieben der Religion’ das Keyſerliche Gebott Beinen ſchrecken abge 

zur Ir habt geſehen / wieewere Mitgeſellen mit froͤlichem hertzen / zue einem 

itterlichen herlichen todt vbetliffert find. Wie ſehr hab ich geforchten / es moͤch⸗ 

te villeicht einer vnder dem ſchein der Befchirmung vnd verthaͤtigung wider die⸗ 

ſen ſeligen todt hand anlegen welches den ge waffneten leicht geweſt. ch war 

ſchon gefaſſet ſolchs su verbieten mit dem Exempel Chriſti ⸗ der mit aignem Bes 

uelch des Apoſtels Schwerdt / wider in ſeine ſchaiden eg vnd — Mash. 26, 
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wurde. Bifber haben wır die Exempel in beiliger eſen / jetzund 
agber haben wir vnder vns ſelbs fuͤr augen geſehen / denen wirnachu ollen 

dehend ich Sin vmblegt mit den leibern meiner Mitgefellen/welche von bluetgieri⸗ | 

‚gen Richtern abe meiner feitten hinweg geriffen find. Ich Gin beſprengt 


fern verpflichtet / jedoch. aber fo hat mir einer das Himelreich verbaiffen. Mn: 
ſollen wir dann thun / auff die verhaiſſung Chriſti wann wirfolchesaußli * 
des Briegs thon haben? Drumb laſt vns / meine ſtarcken Mirgefellensunfere fü 
len / vnſer leben / dem koͤſtlichem leiden darbieten / die wir lengſt verlobt! T 
Laſſet ons ein mannliches berg haben / vnd den Glauben vubefledt halten Ich 
fihe je für dem Richterſtuel ſtehen welche des Keyſers Bluetrichter voꝛeihget 
Wa⸗s die recht kleinen weil getoͤdtet haben. Das iſt die rechte Glosi,welchedieewigefeligkä 
glonfeps durch die kuͤrtze diß lebens / erkauffet. Einhellig mit bergen vnd mund laffetune 
den Geſandten des Keyfers antwort geben vnd zue empieten: Wir ſind gach⸗ 
wol / O Beyſer / deine Kriegß maͤnner / vnd haben vns / zue ſe hun des Roͤmſchen | 
gemainen nutzes / in Kriegen gebzauchet : wir.findauchdenflreittmiegeflohen? 
babe das Kriegß uolck nie verratbewoder ſunſt in forcht oder Fleinmurbfirälflih 
worden: wir wolten auch deinen haiffungen noch geboafam feinzwann wirkt 
Chꝛiſtlichem Geſatz vnder wieſen / der Tenffel Goͤtzendienſt vnd.allezeitmitglut 
befleckte Altar vermitten. Wir haben erfahren / daß du geborten,die Chuiftenmt 
Ab voͤttiſchen opffern zu beflecken / oder aber mit alle mabldes zehendtenen 
bungen zu ſchzecken. Darffſt vns nit lang ſuechen / als ſeyen wir verborgen 
Sonder wiſſe daß wir alleChriften ſind. Vnſer aller leiber ſolt du deinen 


vnderwoꝛffen haben / aber die ſeelen / ſo auff jren SE ————— 
wir deſt du nit moͤgen halten. 


ARE. _ 
Day der A. Mann ſolches geredt / bewilliget die ganze Legioneinhelligumd 
ab i es wird alſo durch die Geſandten dem Aeyfer zur antwort angezeigt Er 
ermabls wird : : ! wi Me 
der zebend Man ©. HibtabermablsGeneldy / man ſolt die vorige grewligkeit / in ertödtungdtd A 
derkegiongs zehendten Manns /ernewern. Auff ſolchen beuehl eylendie Bluetfrichter — 
8 wahl der Legion zue / kummen dein grewlichen heuelch nad) ;ondhaiffenbieubd! 
| zigenin der Legion abermabls gen Octodorn kommen. Danimbti£rupe is 
| den wir zuuoꝛ einen Deldfühzer oder Fenderich genent haben / das inf J 
\ &Eiugerd  nerKegion/vndfierdtdie vmbſtehende mit dieſen worten: Meine frum neh A 
| wöfuhered.  gefellemfpricht er / jr ſehet zwar / daß ich das zeitlich Ariegffennlinfli enlafle 
aber ich Gerueff euch nit. zue diefen waffen / Gegere auch ewer mannlıgkeit m u 
ſtaͤrcke nit zue dieſem krieg / weith einen andern Krieg můſſen wir ce 4 


zen/ 
ſolchen waffen kuͤnden wir in das Himelreich eilen. Ein ſtarckes veſ 
iR ons von noͤten / ein vnuͤberwindliche beſchirmung: daß wirden € 
chen wir Gott verhaiſſen / biß an das ende Bewahren „Der henuh 
* | | fr 2 
x B e) Be Dy Googl 
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FAR. Von S. Matthæo. CCLI 
Mann Moꝛitʒ hat jegund von der glori ewꝛer Mitgeſellen / die da iſt in dem am Die Baitigen fe 
fchawen Goͤttliches ange ſichts / geredt / ich aber verhai if euch volkummenlichen ben das angeſicht 
Siege / wann je Chriſto glauber. Werffet diefe waffen ſambt anderer Ariegprüs Dres 
—— auß ewern haͤnden: Chriſtus wird gnad verleyhen / daß jr bald / der vers 
aiſſung nach / ewern Exuperium in dem Hmmelreich werden ſehen: Euch einen am 
dern Fanen fuͤrtragen. Derbalbenfo gehet bin je moͤrdlichen Diener/ vnd ſagts 
dem grewlichen Beyſer: Wir find gleichwol deine Kriegßleuth / Keyſer / jedoch 
aber ( daß wir frey offentlich bekennen) knecht vnd dienet Goties. Dir find wir 
zum Krieg / Gott aber zur vnſchuldt verpflichtet. Von dir haben wir die beſol⸗ 
dung vnſer arbeit / von jme aber den anfang des lebens empfangen. Dem Keyſer 
kuͤnden wir Feines wegs darinnen volgen / daß wir Bott vnſern / ja auch deinen 
Schoͤpffer (du wolts oder nit) folten verlaugnen. Die verz weiffelung / O Rey⸗ 
ſer / die inder gefahr viel vermag / hat vns wider dich nit gewaffnet. Du fibeft 
wol / daß wir waffen haben / aber nit widerftand thun wollen: Dann wir lieber 
‚ wollen fterben / weder vberwinden / wünfchen meh: vnſchuldig inn todt geben, 
weder in ſchuld und ſuͤnden leben. So du noch was mehrers/ fewr’peinigung, 
fchwerdt wider vns Brauchen wolts / ſo find wir Berait alles zu gedulten. Wie 
find Chriſten / koͤnnen Chriſten nit veruolgen. Derbalbenfo erkenne’ Reyfer / die 
vnüberwindliche hertzen diefer Legion. Wir werffen die waffen von vns / vnd 
beine Enecht werden gleihwol vnſere haͤnde ungewaffnet/das berg aber mit dem 
Catholiſchen Glauben beueſtiget / befinden. Toͤdte und wirff uns zue boden / wir 
woͤllen vnuerzagt vnſere haͤubter zue dem Schwerdt der Bluetrichter naigen. 
Solches iſt vns viel anmůtiger / allein daß wir dich ſambt deiner Abgoͤtterey vers 
achten / weil wir je dem Himelreich zueeilen. Alſo war ſchon ſetz die jnbrunſtige 
liebe zue der marter / in den 9. Maͤnnern entzuͤndet. rg 


SI Befchaid vñ beuehl tragen dem Maximiano feine diener zue. Wie der 
nun ſolches gehoͤrt / vnd das beſtendige hertz der Maͤnner auff dem Chriſten⸗ 

lichen Glauben geſehen / verz weifflet er an jrer hertzlichen Geftendigkeit/ daß 
ſie nit mehr daruon moͤchten abge wendt werden: Vnd gleich als wann des andern 
mahls nichts grewliches wär außgericht worden / laffet er das Kriegfbeer alß⸗ 
bald herkommen / ſchaffet jnen / die Legion allenthalben zu pberfallen / vnd Eeinen 
der en gautzen Regiment Bey leben zu laffen. Das Kriegßuolck kumbt zur andere The⸗ 
doꝛthin / das fchlagend heere vmbfangt die herlige Legion / jung vnd alt werden bzifae iNlarıpa 
one vnderſcheid mder gehackt / die %. Coͤrper werden auffgemetzt / vnd mit gesrer werden bey 
trewerBefandtnuf beuehlen ſie Gott jre Seelen andaͤchtigklich im todt. Die Er⸗tinem gerodt. 
den iſt daſelbſt mit den leibern der gerechten bedeckt worden / vnd die baͤch des 
koſtbaten bluets find gefloffen. Welche Tyranney bat je eines mahls (auſſerhalb 
des Kriegs)einfolche nderlage thon? Welcher wilder grewel bat mit feinem pw 
theilen / fo viel fchuldiger haiffen vmbbringen ? Diefe menig hats nit moͤgen er⸗ 
balten/ daß die gerechten nit wurden ermordet. So es doch vngeftrafft pfledt 
zu bleiben / was die menge verfchulder hat. Auf folcher grewligkeit des wübtem 
den Tyrannen,ift das heilige Dold entſtanden / das in hoffnung der Eünfftigen 
gürer/die gegen wuͤrtigen verlaffenbat. Alfo iſt dieſe ganze Engeliſche Legion 
erfchlagen worden / welche je ( wie wir glauben ) mit den fcharen der Engel, 
Gott in dem Himel lobet. Tach dem aber folchs morden der heiligen Martyrer ger 
ſchehen / wird der taub under alle Schlachter auß getheilt. Dann Maximianus 
gewallt geben’ welcher einen auß der Legion erſchlagen / folt des entleibten guets 
zut Beuth gebrauchen. Nach außtheilung alles raubs / hat fich der Sieghafft 
hauffen zu eſſen vnd trincken nidergeſetzt. 
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| Herbſtmonat. Hiſtoꝛia | 
N dem iſt ein alter Kriegß man mit hoͤchſtem letztem alter Gefchwert, Dicker 
genant / (weil jn der weg noth wendigklich dahin gefuͤhrt / an das mit ſolchen 
moꝛd befleckts ort anfummen. Vnd als er yon menigklichen / ſeines alters vnd 
ehren halben / zue der mahlzeit berueffen worden / fragt er / was doch die viſachen 
were / daß ſie / vnder ſo vilen etſchlagenen todten Coͤrpern / alſo froͤlich vnd won 
gemuth mahlzeit Eändenhalten. Darauff antwort jm einer / daß dieſe erſchlagn 
Legio auf lieben Chriſtenliches Geſatzes / die Roͤmiſchen gebreuch vnd Got 
dienſt / neben den Keyſerlichen gebotten verachtet / vnd der vrfachengetödtn 
worden wer / damit die Kriegß zucht vnd ordnung deſto ernſtlicher gehalten 
wurde. Auff ſolche antwoꝛt erſeufftzet Victoꝛ ſehr hoch / verfluecht die Gaͤſt vnd 
Vietorieeinee ¶ Mahlzeit / vnd ſchreyet vberlaut auff: Ach wehe mir / der ich ſo viel Jar geſtih 
alten Briegg,  FEN/ZUE dieſem alter kommen / vnd nit verdienet hab in dieſer Legion kriegen Win 
kaechto behertze wol vnd ſeligklich het ich vnder dieſen mein leben moͤgen beſchlieſſen / die mit eiumn 
rd fo berlichenrodt geehret worden. WVeilich nun mitzuEempffen onwärdigge 
weft bin / ſo woltich doch daß mich die ſtraß noth wendig —— 
ber geführt het / daß auch das bluet meines alten hertzens under das Opffer die⸗ 
fer Maͤnner vermiſcht worden wär. Dieſen leib hab ich dem todt ergebenvalkin 
daß ich der gemainſchafft eines ſolchen lobs nit mueſt gerathen. Wieerfoldes 
redt / hat jn die Gottloſe rotten anſtund vmbringet / ſchaffet im mit diowin 
gen / er ſolt antwort geben / ob er ein Chriſt wär. SErbebtfeineaugeneinkleine 
weil gen Himel auff / vnd antwortet den fragenden alſo: Dif mE 








































ben / hat mich/wie jr ſehen / zue ſolchem alter Gracht. Alles was indiefer weltgn 
ſchicht / erfordert aintweders mühe vnd vleif/ oder wird mit verenderungumd) 
getrieben / oder mit vilerley vnfall Geladen. Alles was wir wöllenzwinfhen) 
wiffen vnd Gegeren/ ift die ganze welltin der finfternuffenerfoffen/und wird 
durch vınbfahrende dunckle verborgen + eszeige ons dann Ehriftus denweg 
oder es fcheine vns ſein liecht. Solches hab ich trewlich in meinembergenge 
dacht / vnd wolt Gott daß ichs auch mit dem letzten willen bezeugen ſot 59 
mich nun die noth wendige raiß auff der ſtraſſen eben zue der zeit deverfchlagnen 
Legion daher gefuͤhrt het / wolt ich die gemainfchafft der todten Cörperfürewen 
mablzeit und wollebenerweblet haben. Aber jegund wird Chuftusgenadgn 
ben / daß je midy/als einen Chriſten / vnd von wegen meiner GeEantnuffen/ weite 
8. vicien wird vber diefe todteleiber nit werden bin gehenlaffen. Weiler das redetharimdn 
enthaubr. vnſinnigen Schlachtiger einer alfbald das baubt abgefchlagen, Alfobardernyı 
Mann / durch feine gefchwinde bekantnuß die gemainfchafft der Heiligenerlang 
vnd iſt den andern Martyrern / wie mit dem ort und todt / alfo auch mikderehil 
gleich worden. mr: = 
Ondiefer geoffen anzahl vnd menig der Heiligen find uns allein die Ä im 
3 Heiligen / Mauritij/ Exuperij / Candidi / vnd Victoris bewiſt 
gleich der andernnämen ons vnbekand / ſeind fie doch indem buech des eben J 
beſchrieben. Eben auß dieſer Legion find auch Verſus vnd Dictor geweſ yo 
(wie manfagt)3u dolodoꝛn in der ðtatt am fluß Arola,nit weithvondem hun 
gelegen / gelitten haben. Ich foltnit verfch weigen / wie es hernach mit Aa mi 
no einen aufgang gewunnen/ da er fortzogen. Als er feinem Tochterman Co 


Fi 
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ſtanti / ſo daſſelbe mahls das Reich jnne gehabt / hinderliſtiger weiße / nach du nk J 
ben ſtellet / war ſein trug an tag bracht / wird zue Maſſilien gefangen and Bat „ 
Marimianıs bernach mit dem ſtrangen wegE gericht / hatalfofein Gortlofeslebe durch ei 
wırd ftrangulirt, wol verfchulden billichen todt Befchloffen. N + Kay or u 
S. Innscensins a Fi folt auch nit verfehweigen/ wie lange zeit darnach der fluß Abopnedie 
wird funden, r , be Dana 9 4 
glieder des. Innocentij hat offenbaret. Dann durch fein Ratte jl 


fen hat er den naͤchſten graß bodem hingefreſſen / vnd iſt gieich mit 
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daͤchtigen ſchaden bes erdbodens / zue des H. Mattyters begtaͤbnuß kom̃en / hat 
die entdeckte Reliquien ein wenigs angerhuͤrt / vnd nit deß halben auß der erden 
an diß liecht fuͤrbracht / daß fie in indie tieffe verſencket / ſonder als ſchaffet er auß 
groſſer andacht / jn zue anderer Martyrer Coͤrpern in die Kirche zu begraben. ðei⸗ 
ne erhebung / fo durch Domitianum der Genffer Biſchouen füge gedaͤchtnuß / 
vnd Gratum oder Protaſium derſelben zeit Biſchouen zue Augſpurg / aufengklu⸗ 
chen deſchehen / halten wir mit täglicher andacht vnd emb ſigem lob. 
Ber der heiligiſten Martyrer zue Agaun Coͤrper find nach vilen jaren jres lei⸗ Offenbarungder 
dens / dem ch. Theodoro Biſchouen daſelbſt offenbart worden. In derfelben !cberder Thebe⸗ 
ehren hat man ein Kirchen —— welche an einen ſehr groſſen velſen ges naar 
fest worden / vnd nur an einer —* auffgeſtanden: Jetzund aber / auf ange⸗ 
ben vnd beuelch des wolnerdienten Abbts Ambroſij daſelbſt / iſt fie abermahlo 
aufferbawt / daß man anz wayen ſeitten darzue kom̃en kan. Was wunder wercko 
deſſelben mals da beſchehen / ſolt ich nit verſch weigen. Es hat ſich begeben / daß vn⸗ 
der andern werckmaiſtern / die zue ſolchem gebew beruefft worden / ein Goldt⸗ 
ſchmid geweſt / der noch haidniſcher Religion ge weſt. Als diefer eines Sontags/ 
daran andere werckleuth denſelben Feſttag zu halten / von der arbeit abgetzetten 
waren / allein in ſeiner werckſtat ge weſt: wird au demſelben beſundern ort / nach 
dem ſich die Heiligen gaͤhelingen offenbaret gehabt / der Goldtſchmid anſtund rd deffen? fo 
verzuckt / vnd an diepein und fkraff geworfen. Zr fihetdiefcharen ber Mlartyauı.. 25" 
ter ſichtbarlich / wird eben den firaichen auch gefcholten/ daß er allein am Som 
tag nit gen Kirchen gangen/oder noch alsein Hayd / eines fo heiligen wercks ſich 
vnderſtanden. Solches iſt vonden Heiligen auf batmhertzigkeit gefcheben das 
mirdiefer Goldtfchmidt auf rew vnd ſchrecken eines hailſamen namens Begerte/ 
vnd anſtund iſt er ein Chuft worden: ‚ont 
Ch folt auch diefes under dem wunderwerden biefer cheiligen vit verfch wei⸗ 
Auen ’das deren orten menigklich bewiſt iſt. Als die Haußfraw Quinti/ eines En betheſſt wied 
dapffern vnd ehrfamen Manns / alſo an jren gliedern zerſchlagen vnd beth⸗ geſand. 
rieß war / daß fie auch nit geben kundt / Begert fie von jrem Mann ⸗ daß fie dorthin /⸗ 
gleich wol ein weitten weg gefuͤhhit werden moͤcht. Wie fie dorthin kummen / vnd 
zue den Kiechendienernder 5: Martyrer gebracht worden / iſt ſie zue fueß wider 
in die herberg gangen / hat auch das wunderwerck der geſundheit an jren erſtoꝛbe 
nen gliedern / ſelbs bin vnd wider außbraitet. Diefezway wunder hab ich zue 
dem leiden der H. Martyrer ſetzen ſollen: viel andere wunderwerck / nemblichen 
außtreibung der Teuffel / beſſerung det krummen / geſundheit des fiebers / vnd 
anderer kranckheiten / wircket die crafft des Herren täglich) durch feine Diener / des 
ren gar zu viel wären wann ſie alle ſolten beſchrieben werden. Den guethertzi⸗ 
gen Glaubigen iſt es auch one Schrift bewiſt / was vnd wie groſſe wunder werck 
der Herre durch ſeine diener zue ehr vnd pꝛeiß ſeines namens + one vnderlaß wuͤr⸗ 
det. Im zue lob / wird tag vnd nacht das Geſang der Pſalmen vnd lobs gehoͤꝛet / 
63 ßeuelch deo H. vnd dapffern Martyrers Chꝛriſti / Koͤnig Sigiß mun⸗ 
d geſtifft worden / wird noch heutiges tags mitlers Goͤttlicher bl 
sche gehalten.  Darumbloben jn die Diener Gottes vnd preis 
a — — 
an‘ | ii / vnd ge Rue ewige 
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nen: von der glori der Martyrer/des 70. Capit. 












—— laſſſen / vnd feine ſchaͤtz der Kirchen vnd den Armen au 
* RS NG Rlet / hat er einen Priefter/ mit ſchanckungen / zue den Gräden 
SEN A die den Heiligen zue Agaun dieneten / mit —* er andacht 
© U (7 ſchickt / demſelben beuohlen ser folt jme /i Es 
NEIN etliche Reliquien vonden Heiligen mit ſich pre Nach 
er dem beuelch des Königs nachkommen / vnd mit dem Heiligehumb widen 
umb haimb geraift / iſt er auff den Genffer Seerin welchen ber fluß —* 
& Geabiemnt fleuſt / auff ein Schiff gefeffen.  Diefer See bat vaſt bey 400, Stadienint 
: lengden / vnd ryo. in der braitten / wie dann der, Priefter am haimb raifen gem 
vnd wie gemeldt / ſich auff das Schiff begeben / iſt gaͤhelingen ein groſſe vnge 
ſtuͤmme entſtanden / alſo / daß die wellen gen Himel Pater nenn vnd alsdie 

Berg auffgeftanden, alfo daß einßmals das vordertheil des Schiffsin dieh 
eſtanden / vnd das hindertheil zue Boden gangen/basandernmals jen ge 
—* Die ðchiffleuth erſchꝛocken ſehr darab / haben nicht a des todle 

in ſolcher gefahr zuegewarten. Wie aber der Prieſter geſehen / daß indie w 
vberfallen / vnd von denſelben ſchwerlich bedeckt worden / loͤſet er das Eäpf 
darin das Heiligthumb war / von ſeinem halß aber helt es den wi 

len ‚mit groſfem verteawen entgegen rueffet den-Geyftand ‚der eiligen mi 
lauter ſtimmen an / vnd ſagt: It berlichen — —— af 
rueffe ich an / damit ich nit in diefer vngeſtuͤmmen des wafferswerderbe/fonde 

viel mehꝛ/ſo bitt ich euch / die jr den noͤthigen zue huͤlff kominet / daß jemir wert 
—— gerechte des hails raichet die wellen nider ſetzet / vnd vns / durch en men 
m fiand / an das begerte geſtatt fůhret. Wie er dan ſagt / hat der windnacndlae 
die wellen find nidergefeffen? vnd ſie an das geſtatt kummen. Solches 
von dem Prieſter ſelbs gehoͤrt· In dieſem Se werden fo groffe }? 
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S. Martinne | barlichen uet vergoſſen / ſein Geb erg 
befuchrdie 8, % 3 kummen. Vnd nadxdemgenfein ben volbzacht/t 
en DE den Muͤnchen ſo defmals ſolches ort jnne ge 
KIN) dacht / daß fie jme etwas von den Reliquien 
mitt henten. Wen fie aber die verborgne perſon in Pilgrams geſ 
n fie in abe / vnd wideren ſich aller dingen folches zu — 
leicht / daß alle liebe in jnen —— fonder weil ſie —— 
Be 
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WVon S. Mauritior u, CCLII 
darumb ſtraͤfflich werden / daß ſie einem vnbekandten menfchen vñ frembdlingen / &, Martinbes 
ein ſolchen ſchatz ſolten vertra wen: fůrnemlichen aber hat Bott folches abſchlagen ser S. cnongen 
gefhebenlaffen/ damit er die Sonnen / fo mit arımuer des haren kiaids bedet nn. Kunzarklı 
nach auffgejchwungener wolcken / offenbaret / jren giantz vnd ſchein durch daffei⸗ 
be Land auß zubraitten / vnd wunderbarlicher weiße diefelben Landſchafft zu er⸗ 
leuchten’ dadurch fie erkennet / wer vnd wie groſſer verdienſts der h. Marlinus 
wär. Der verworffen Prieſter von den menſchen / iſt auch in diefem / wie in allen 
andern ſachen / gedultig geweſt / hat ſich nit bekuͤmmert / ſonder hat feinem Brauch 
nach,feinzueflucht Bey Goͤttlicher hilf geſuecht / begeret allein von den jnwoh⸗ 
nern dieſes orts / daß ſie jm die ſtat zeigtẽ / welche auff ein zeit mit dem roſenfarben 
bluet gefärbt worden: daſelbſi fellt er. auff feine knie / erhebt das hertz / ange ſicht 
vñ die haͤnd auff gen Himel: bittet den Herzen der erden vi des todts / mit hochſter 
andacht / welcher kein haͤrlin vnſers haubts laſt verderben / als der an dem Jungs 
ſten tag die gantze Subſtantz des menſchen in einem augenblick widerumb wird 
auffrichten / er ſolt jm/ von der tieffen erden / etwas von dem bluet feiner Ritter/ 
welches von der glozi feines namens wegen vergoſſen / vnd inß erdrich erſoffen 
worꝛden / zue dem lob ſeiner Mayeſtet vnd ehren der Heiligen / mittheilen Darnach 
zeucht er ein Meſſer auf der ſchaiden / faſſet in die eine hand einen grünen graß⸗ 
boͤſchel / vnd alß bald er mit der andern hand / gleich wie im Circkel / denſelben auß⸗ 
geſtochen boͤſchel waſen auffgebebt (fihe ein wunder / ja ein vnerhoͤrtes wunder⸗Ein herliches vñ 
werck )iſt das dicke bluet von dem wafen vberflöffig herab getroͤpflet. Solches — 
bluet / als viel die Gsttlichereichgebigkeitmitgetheilt / hat der 4. Martinus mit 
böchfter ehrentbietungen / danckſagen / vnd fteuden auffgefaſt / daſſelbe in taugl⸗ 
che gefchir? / ſo mit vleiß darzue gemacht worden / auß getheilt / eylet mit freuden 
widerumb haimb / vnd begibe ſich mit den feinen auff den weg. Damit aber Mar⸗ 
tinus / vor menigklich ein auperweblter Biſchoff Gottes’ bekandt wurde / hat er 
gleichwol die raiß angefangen / aber dieſelbe / durch haimbliche verhinderung 
Goͤttliches gewallts / mt mögen zum ende bꝛingen: biß daß er durch haimbliches 
eingeben den Goͤttlichen willen erkennet / widerumb gen Agaun geraiſt / vnd das 
wunderbarliche geſchicht eroͤffnet hat Er ſtraffet die geigigen Munch / fo des v⸗ 
berfluß halben mangel hetten / gibt jnen ein theil des bluets / das er von Himel be⸗ 
kummen / laſſet jnen das Meſſer / damit er den waſen auß geſtochen het / auff daß er 
fie eines ſolchen ſegens auch theilbafftig machet: Nach dem fie aber ab ſolchem ers 
ſchrocken / die fchuld jrerhalpftarzigkeit bekent / vnd jme alles mit freyer wahl am 
botten / hat ers jnen gütigklich verziehen: Et Gegnüget fich der gaaben / ſo jm von 
Gott mitget heilt woꝛden gibt ſuen den ſegen / vnd als er bewilligung von Gott / 
a A har gtAfter widerumb gen Tourß kum̃en. Daſelbſt wirder,als 


en 


ein ——— echt des Datterland5/von der ganzen Prieſterſchafft und al 
len bubgernnt groſſer freuden und frolocken / mit einer berlichen proceffionems 


pfangen:Er har das außgetheilte bluet in den geſchirrlen / welches zierlicher dann 
alle Rofen vnd das zineſte Goldt geweſt iſt / an die ort / ſo er wuͤrdig achtet / mit 
— —— heſetzt: Ja auch die Dumbkirchen der Haubtſtatt / vnd 
die Zitchen Andegaw / ſo jme vnder worffen / hat er mit einem theil dieſes wuͤtz Andeganum 
gen Heiligthumbs geadlet / vnd inder ehren derfelben Martyrer S. Mauritij Gendt. 
vud ſener Geſellen geweyhet. Die gedaͤchtnuß ſolcher empfangner gaaben wird 
Darlicheninvnfet Statt den XII. tag Maij gantz herlichen begangen. Vnd vber 
einpEleineshernachfagter.@‘ - - 

Ecmaſſen vnd ſo hoch hat der 5. Martinus das bluet der H. Martyrer Ser Theb⸗er 
ebeer inehren gehalten / daß er ein Ampel damit eingefuͤllt / dieſelbe allzeit ng: ei et 
Sey ſich ſehalten / vnd beuohlen / daß fie nach ſeinem abſterben / mit jm in ſeine yegraocn, 
rſtat vu degrabauß geſort werden ſolt. N; 
en) | Dv Die 
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Die Der Soatumatt/oon Deen eegemelten ha⸗ | 
x 8 


en Martyrern. | 
A⸗ die Gottloſen vnder der wellt vnrueche die Chufiglaubigen 


Werfolget / vnd im grauſamen ongewitter ertoͤdtet / 
Da hat der jnbruͤnſtig Glaube die kellten vertrieben / GEHE 
Vnd zwuſchen Fallten Bergen in der menfchen bergen fewaige Prieg geführt, 
Dahin du Gottßfoͤrchtiger Mauriti / der ſtarcken — 
Die ſtarcke Maͤnner geführt / vnd jte haͤlße dar zu ſtrecken⸗ * 
Auch jre waffen von ſich zu legen / mit Pauli lehr / ermanet haſt | 
Drumb daß eslieblich iſt / vmb Chriftinamens willen ſterben. 
Die mit jren kriegß waffen ſelb mannlich das veld erhalten moͤchten / 
Die begeren ſelb den halß darzu ſtrecken / | 
Ermanet ein ander alfo mit jrem todt inn Himel zugehen. \ 
Ein Hoͤld wattet indes andern bluet. 
Alſo daß der bluet bꝛunne der Heiligenbes Rhodans irengenfluß 
Gemehꝛet / vnd der bluetgieriger zorn der Alpen ſchnee geferbt. 
Mit ſolchem ende iſt das ſelig kriegß heere inn Himel 
Einzogen/ frewet ſich in gemainſchafft der Apoſtoliſchen ehren | 
Vnd Choͤꝛen. Mit Engelifchem Senat wird die triumphirend 
Ritterſchafft vmbfangen / durch vorgehenden todt hat fie das liechterlangh 
Sihe / O ſtarcker Haubtman der teiganphirender Koͤnigen / 
Da ligen vier heiliger Coͤꝛper der Futſilichen hoͤlden. 
Der Marıyree Vnder dem jrrdnem grab das Himbliſch talent verborgenligt 
un, Ein fehlechter fand Godendiereichthumben Gottes bedeck 
raleneund Bons Welche den Heiligen zinf des Paradeiß wachfentbun, * 
seo reichipumb. Weil die Erben des Herren mit ewigem liecht begabet find, 
Vnd wann der Richter der gantzen wellt wider kumbt / 
Wird dieſer Choꝛ mit jrem vleiſch inß Himels thꝛon eingeſetzt 
Alſo bat die andaͤchtige ſcharen geeyllt Chriſtum zu ſehen/ Br’ 
Daß ſie die raiß gen Himel durch den Blutigentodt gemacht. 2, 
Drumb ich Foꝛtunatus euch durch Gottes groffe guͤte Bitte, (IN MER 
Helffet mir / daß ich in der finfternnffennitgepeinigtwrdee  — —n 


Hiſtoꝛi vnd erzehlung Aftberijs 


—M 
ie) 
uen zue Amaſe / von den HMartprer Chꝛiſti Phoca Und 
auch in Theophraſte gefunden. 
nn or in. 
HER gang Caralogus aller ritterlicher ond Rat 
Martyrer iſt gleichwolbeilig vnd Goͤttlich zmit bemladem 
N | weldys fie Chrifto für feinleide ſchuldig ſind / v mikdembune 
AAN Iren welchs fie jrem feligmacher zue danck Billig auch wergie 
0) A) 1 doch aber fo find fie nit allein gleicherberligkeit-mirt 
Ze PEN allen gleich nach einer map die Belohnung suegeordnkl 
RS] werden alledie vmb Chrifti wi iden oder je 
cbuiſtuo belohnei ſed 11 der yeiligen zableingerechnet. Solches aber / wie ich 
er fin vnd vnparteiſche Richter ein vrſach / der die groͤſſe er’ 
nad s ek N 
dienften, keit im leiden anſihet / der den Eampff erfonft die Hoͤld 
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ſten belohnet. Daß aber die gerechtigkeit dermaſſen Bey Gott geehret wird / ſol fich 
Feiner verwundern / weil auch vnſere Keyſer vnd Fuͤrſten / jre diener vnd kriegß⸗ 
leuth / wann fie gleich alle ritterlich kempffen / nit pflegen einen wie den andern 3u 
halten / ſonder begaben einen jeden nach feinem verdienſt / vnd nach dem er wol ge⸗ 
handlet. Welches ich darumb vermeldet / damit darbey verſtanden werde / dz die⸗ 
ſer / von deſſen wegen wir heut zueſamen kom̃en / viel anſehenlicher vnd herlicher 
iſt / dañ die / ſo in gleichem kampff geſtanden ſind. Dieandereswar find nit alle bey 
menigklichen bekant / vñ jr tugend wird nit von allen menſchen berhuͤmbt. Phocas 
aber iſt bey menigklichen bekant / vñ gleich wie der onen glautz aller augen durchs 
tringet / alſo iſt durch aller menſchen ohren dz lob dieſes Martyrers erſchallet. Dani Die chrwoͤrdige 
wann ich anfengklichen in ſeinen ehrwuͤrdigen Tempel eingehe / vñ den ſarch ſeines — S. Ho. 
heiligẽ leibs auchůr ſo erinere ich mich aller feiner Hiſtorien / ſo von jm geſagt wen un, ᷣ 
den. Ich ſihe den gaͤrtner / ſeinen vleiß vnd arbeit / ſein einfeltiges / vñ vngefelſchtes 
hertz / ſeine freundſchafft gegen den Pilgramen / einen herlichen glantz am Meer / ei⸗ 
nen gutthaͤter auff dem Land / vnd werde ein zeuge des Martyrers / bey dem 
ich gelernet hab / die Gottſeligkeit biß in des todtes gefahr zu behalten. Wir woͤl⸗ 
len aber / fo es euch guet gedunckt / dieſe gemaine / vnd vilen wol bekandte ſachen / 
laſſen fahren / vnd euch / die jr liebhaber find der Martyrer / die fuͤrtreffliche Hiſto⸗ 
rien des Martyrers erzehlen. Dr 
&; nope vns genachbarterder Chriſtenheit nuͤtzliche / alte / wolbek andte / der ger Das Varrerland 
lehꝛten Maͤnner vnd Philoſophen fruchtbare ðtatt / hat vns dieſen y. Tann —S 
geboren: Seine arbeit war dem garten auf warten / welchen er für der Statt 384 inDens 
thor/amporten gebabt/da der Iſthmus inf Pantifch Meer laufft: denſelbẽ pflam co mit einer bobe 
Bet er vleiſſig / damit er jme vñ den nottuͤrfftigen leibs nahrungen raichet. Fein klei⸗ Schuel berhͤm̃t. 
nes vnd armes heußlin hat er den frembden froͤlich geoͤffnet. Weil er aber an der 
offentlichen gemainen ſtraſſen gewohnet / hat er das ſeine menigklichen / ſo zue jm 
kummen / fuͤrtragen / vnd weil er ein newer Loth / nit bey den Sodomitern ſonder Phocao des Ro: 
Bey den Sinopenſern geweft, hat er mitler zeit einen beuelch vberkommen / der nik hen nachbild. 
one belohnung geweſt iſt. Dann durch ſeine freundligkeit vnd gaſtfreyheit gegen 
den frembden / bat er vrſachen eines lebendigmachenden todts gewunnen· Wie 
aber ſolches geſchehen / vnd woher einen vrſpꝛung genum̃en(mercket auff) wil ich 
etwas weitleuffiger erzehlen. Als ons das wort vnſerer Religion verkuͤndet / die 
wunderbarliche predig von menigklich gehoͤrt worden / die uns Chriſtum / ſanbt 
feinen gebaimnuffen offenbart / ſeind die haiden wider die regierungẽ Chrifti/ wie 
der Prophet ſagt / ergrim̃et / die Koͤnigen vñ Fuͤrſten find oberein kum̃en / vnd dz ppm, z, 
jrrige volck bat gezuͤrnet. Alle Chriſten wurden gleich als die vbelthaͤter geſuecht: 
der nahet war / ward gepeiniget / vnd den in der ferren ward nachgeftellt: Darum̃ 
ſo hat auch das ſchlechts thun vnd der garten Phocam nit verhalten / ſonder er iſt 
auch wie ein wahrer diener Chriſti / dargeben vnd verrathen worden. Ja es find 
die zue im kum̃en / denen beuohlen war / daß fie jn / one alles vrtheil vnd vrſach von 
dieſem elendẽ vñ zergengklichen leben ſollen wegkrichten. Feine Gottſeligkeit war 
jm zu einẽ laſter gerechnet / weil er feine ſchoͤpffer offentlich mit lauter ſtim̃en beken⸗ 
net: wañ er gleich von niemand gefragt worde,hnt er ſolchs mit worten vñ werckẽ 
angezeigt / wann er aber angeſuecht worden / hat ers noch heller ſchreiend bekendt. 
Lo dann die ſchergen / vnd vrſacher ſeiner marter vnd vnſers Feſts kum̃en / ha⸗ 
ben ſie bey dem / den ſie ſuechten / einkehrt / kendten jn nit / waren auch von jm 
wit erkent. Sie verhielten die vrſach jrer zuekunfft / biß daß fie von denen / ſo 
auſſerhalb der Statt wohnten / erfuͤhren / wer dieſer Phocas waͤr / vnd wo er wor 
ett / auff daß fie in gaͤhelingen vberfallen und fangen möchten: wie die Inden mit ‚stthıas, 
dem Juda etwa dem Serren im garten gethon gehabt,Sie wiſten nit / daß ſie den 
raub in dem netz gehabt: die Hund das Laͤmblin / vñ EEE Schaaf .. 
Mia vi en: 
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fen: der Bock ruhet zue gleich mit den Patterthieren: das Laͤmblin war ſambt den 
Woͤlffen auff einer waid: vnd die Löwen hielten mit dem Kaͤlblin malzeit. Nach 
dem fie aber / wie dan am tiſch gewoͤnlichen pflegt zu geſchehen / etwas vertre w⸗ 
lichers mit einander geredt / fraget fie der H.Martyrer / wet fie waͤren / oder anf 
was vꝛſachen fie in dieſe Statt kum̃en waren. Vnd weil fie feine beraitte willige 
reichgebigkeit und freundſchafft ehreten / vnd jm verbotten / nichts nach zu ſagen / 
eröffnen fie im die gehaimnuſſen / ſagen jms was argliſtigen fürhabens fie weren / 
Nemblich Phocam zur marter zu ſuechen. Sind derhalben / neben der freundlichen 
beherberung / auch ſolches dienſts von jm gewertig geweſt / daß er jnen auch vers 
huͤlfflich waͤr / jn zu ertappen / den fie fnechten. Der diener Gottes hoͤrets von jnen / 
mit vnbeweglichem beſtendigem hertzen / iſt daruͤber weder kleinmůtig noch be⸗ 
kuͤm̃ert worden / iſt auch der gefehrligkeit nit hr er ſchon gute gelegenbeit 
gehabt / weil ſie noch nit wiſten / daß er der wärerden fie fuechten. Aber gang vnd 
gar hat er das widerſpil getrieben / als der nit zu fliehen / ſonder mannlichen vnd 
dapffer zu handlen fürhabens war. Er bewilliget derhalben auff je begern: Ich 
wilfelbft auch / ſpricht er / mit euch die fuͤrgenum̃en fachen angreiffen / dañ ich kenne 
dieſen Mann / ich mag jn leicht ſuechen / daß ich in finde, Er iſt nit weith von hin⸗ 
nen: Moꝛgen wil ich jn euch zeigen. Ir aber ſolt mitler weil in dieſem meinem ar⸗ 
men heußlin für gut haben / vnd ruhen. 
Phocas ermanet nv: er jnen folches verhaiſſen / hat er fich auff zwayerley weg geſchickt / nembs 
* ſelbſten lichen wie er feine todtſchleger empfangen / vñ daneben auch ein grab zuerich⸗ 
ten ſolt. Alßbald er die gruben gemacht / vnd alle notturfft der begraͤbnuß zue⸗ 
berait / ſtellet er ſich jnen des andern tags / vnd ſagt: {Mit vleiß hab ich Phocam ges 
ſuecht / jetz iſt der raub fuͤrhanden: Derhalben / fo es euch guet gedunckt / ſo greifft 
jn an Vnd als ſie mit freuden erforſchten / wo er dann waͤr? Ant wortet er baranff/ 
vnd ſprach: Er iſt nit weit / ſonder bey euch / vnd ich Bin eben derſelb. Derhalben 
kumbt ewerm beuelch nach / vnd machetewerer muͤheſeligen raiß ein end. Sie er⸗ 
ſchrecken von hertzẽ / wie fie ſolches hoͤrten / zerſtarrten darůber / ehrten die gegebne 
- mablzeit/fambt dem reichgebigen herzen folcher gaftreyeninfeiner armuer, Er 
aber ermanet fieszue fein felbften mord / ſchaffet jnen/nichts zu zweiflen: jre haͤude 
wurden des todtſchlags wegen gefreyt ſein:es geſchehe allein durch di es 
— — ge chafft us * er —— teen ——— 
ud haubt wird jm abgeſchlagen. Er warb Bott als ein angeneme en auffge⸗ 
— opffert / als ein ſeul vnd ſtuͤtzen der . Goͤttlichen Kirchen in a 
ON derſelben zeit an / Giß auff den beutigentag/ haben wir dieſen Mann 
Mʒum Patronen / der ein ſehr berhůmbter Martyrer / vnd vnder den beſten der 
fürnembft iſt. Menigklich zeucht er offentlich zue feiner wohnung / vñ die land / 
ſtraſſen find vol der jenigen / ſo auß allen Landen / dieſem Gebethauß zue ziehen Ein 
herlicher vnd großmechtiger Tempel das iſt / in welchem der .leib eines ſe 
Martyrers begraben ligt: ein erquickung der angefochtnen: ein aͤrtzney vnd 
der krancken! ein tiſch der hungerigen. Viel reichlicher vnd —— — 
Phocas mit todt abgangen / dann zuuor Joſeph in Aegypten bey feinemleben ges 
thon hat. Joſeph hats getraidt vmb gellt dargeben dieſer aber hats den nottärffs 
tigen geſchenckt. Gleich als zue einem gemainen Speißgewelb / lauffen die Bettler 
vnd nottůrfftigen zum Iſthmo gen Sinopes. Solches aber geſchicht daſelbſt 
Gleicher geſtallt wird auch das ein heiligs ort erkendt / vnd von allen Chriften in 
groſſen ehren gehalten / da jm der 5; lartyrer villeicht auch ſunſt ander oten ⸗ 
mit wenigem ſeines hailthumbs theil ein newe wohnungen erwehlt vnd auff⸗ 
Pfalm, 15. gexichtet hat. Dann der todt der Heiligen iſt koͤſtlich für dem angeficht des Herr 
ren. Alſo gebaͤret das Heiligthumb / ſo an vilen orten außgetheilt worden/dem 
Heiligen Gottes ein gang vnd volkumblichs lob an allen enden. —— 
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MLſo wird auchdiefer H. Martyrer zue Rom in Italia / als in der haubtſtatt 
vñ obergiſter der gantzen wellt / geehret / vnd iſt jm zue ehren ein herliche ſchoͤ⸗ 
ne Birchẽ aufferbawet-Daünit weniger halten jn die Roͤmer in ehren / als die 
Apofteldeny.Peteum vnd Panlum.Der vıfachen wie vns bie Hiſtoriẽ anzeigen’ 
haben fiemit groffemn vleiß das haubt deffelben Martyrers Gefuniien:viel vnglei⸗ 
cher mainungen/weder die boß haffte Herodiadis gehabt hat. Dan Herodiadis / 
als fie des gerechten bluets geduͤrſt / hat fiedasehrwürdige haubt ð. Joanniszur 
ſchmach Gegert:die Römer aber haben von ehren vñ jres nutzes wegen / das haubt 
des Martyrers wůͤrdigklich erobert. Alle ðchiffleuth / ſo nit allein auff dem Meer 
Euxino / ſonder auch auff dem Adriatiſchen / Aegeo / gegen Occident oder Orient 
ſchiffen / haben die gewoͤnlichen geſang / zue dem beſchluß jrer ſchiffarbeit / zue dem 
ne wen lob dieſes H5.Martyrers verkehꝛt / allzeit ligt jnen Phocas auff der zungen’ 
daruon fie fingen/weiler jnen augenſcheinlichẽ huiff erzeigt. Dani offt iſt er geſehẽ 
woꝛden / dz er zue nachts / als ein vngeſtum̃e verhanden geweſt / den ðchiffmaiſter / Phoeaswird von 
ſo Bey dem ſtewꝛ rueder geſchlaffen / auffgeweckt hat / zu zeiten hat er die rueder 
auß gebrait / des fegels acht gehabt / vnd vornen an dem Schiff / was entgegen her⸗ u 
gangen / fuͤrſehen Deß halben iſt Bey den Schiffleuthenein geſatz auffgericht/daf Der Siffleuten 
fie Phocam zue einẽ Gaſt haben: Vnd dieweiles aber nit fein kan / daß der Geiſt / ge⸗ 
ein Gaſt vnd des leiblichen tiſches thailhafftig ſein ſolt / ſo lehret / wie es Gottſeli⸗ ———— 
er weiße erdacht worden / dadurch das jenig geſchehe / welchs doch ſonſt nit fein 
an, Taͤglichen wird ein theil der ſpeiß deren / ſo eſſen / gleichß falls dem Martyter 
abgetheũt: Dieſen theil kauffet einer auf den mitgaͤſten / legt das gellt darfür dat / 
vnd die nachuolgenden taͤg thut dergleichen einer nach dem andern. Dolcher kauff 
kumbt an alle / vnd der theũ des kauffers wird täglichen mit gellt erlegt. Wann ſie 
aber an das Land kommen / ſo wird ſolches gellt vnder den hungerigen vnd not⸗ — mis 
tätfftigen aufgetbeilt: nd diefe guetthat gegen den Armen’ ift dertheil Phocæ a ʒxca· 
in der mahlzeit genandt. 
Bediefem Gottſeligen vnd flarden Mann verwundern fich auch die König, 
zieren das hauß / darinnen bie armen follen auffgenunfien werden / mit herlichen 
yvnd reichen gaaben. Alle die dahin kum̃en / beuleiſſen ſich die alten zu vbertref⸗ 
fen Vnd iſt fein wunder / daß die Gottſeligen frum̃en leute des Roͤmiſchen reichs / 
deren leben vnd wandel mit geſatzen vnd guten tugendten regiert wird den. 
Marxtyrer dermaſſen in ehren haben: weil auch die groben vnd vnglaubigen ſich —— 
abe jm ver wundern / alle oder vaſt die maiſten groben ðcythe / ſo auff dem land ger «,, * 
enden Euxiniſchen Meer wohnen / die bey wohner des Dees Meotidis / vñ des 
up Tanidis / vnd alle die imd5ofphoro wohnen / vnd ſich biß auff denfluß Pha⸗ 
+ fidemnerfireden: alle dieſe / ſprich ich / bringen dem gärtler ſchanckungen. Vñ ob fie 
ſchon an ſitten / Glauben / thun vnd laſſen / von vns vnderſcheiden ſeind / kum̃en ſie 
dochin dieſem mit vns vbereins / daß jre grewliche wilde fitten abe der warheit 
fänfftmätiger werden. Dañ ein haidniſcher Fuͤrſt vñn Koͤnig hat daſelbſt die Cron Beiden erkennen 
Bo ſeinem haubt abgelegt / welche von gold vñ edlem geſtain glantzet / hat auch dz voſete Martytet · 
koͤſtliche von theurer materiẽ gemachts kriegß pantzer (dañ ein groſſen pracht pfle⸗ 
gen die vnglaubigẽ an jren waffen zu fuͤhren) von ſich gelegt / vñ verſchaffet / ſolche 
ſchanckungen durch den Martyrer Gott dem Herren auffzuopffern / damit er feine 
gewallt vñ wůrdẽ geheiliget hat. Dañ es gewiß iſt / dz die Crone zu einer danck ſa⸗ 
gung für dz Boͤnigreich / dz pantzer aber für den kriegs gewalt geſchickt wordẽ iſt. 
a wolt einer erzeblen’die genaden fo ſtaͤttigs dafelbft entſpringen / in naͤcht⸗ 
—* Geſicht / in eroberung der geſundheit bey den krancken / weil von allen 
U pnd jeden wirckungen nit mag geredt werden? Derhalben woͤllen wirs hie⸗ 
Bey Bleiben laffen / vnſerm Gott end Seligmacber vnauffh oͤꝛlichen pzeif fagen/ 
deſſen getrewe Diener ſolche ehren erlangen daß fie inallet — vnd ich 
are u ur 
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er In Ri der Statt Tomodorn / Langreſſer Bifkumbert 

Be KNIE ae a Oannes ji 
GN el | nach aigentfchafft deffelben namens mit Goͤttlichet genaden 
— N N erfüllt war. Als er das Cloſter Reomaup auffbawenwolunn 
Sch ) a die bꝛuder ſehr groffen mangel an waffer ehabt / hater cin 

| —9 57 N) ſehr tieffen bꝛunnen funden/darinnenein [dAdlicher ð ud 

— —— REIN ſilißk gewohnet. Et eneffet Göttliche bulff am / töbterd 


filigt, Ochlangen,laffet den brunnen tainigen/ vnd machet daß die Gelder auf dembum 
nen trincken möchten: Don ſolches wunderwerd's wegen/ wir * 
waſſer getruncken / als wir gen Leon verraiſt / vnd von den bꝛudern deffelber 
ſters freundlich zue herberg auffgenummen worden. Viel auch / die vo 

waſſer triucken / werden vom fieber entlediget. 

Straff des bru. Ar diefem 4. Mann wird auch ein folcbes wunderwerd vermel 


dt: Ein 
der feinen brueder getoͤdtet het / war folcher grewlicher De 
fen ringen oder in Fetten eingefchlagen’darsue verurtheilet/baß er fiebe Ye 
lang die Stätt der Heiligen mit bin ond wider taifen,Befnechenfolt. Als ern 
gen Rom kommen / hat er anf Goͤttlicher offenbarungen gelernet / wie erl | 
andern wegs möcht ledig werden / er kumme dann zue den Reliquien des A.lub 
Joannis Abbts zue Keomden. Wie er hin vnd wider die heiligen Ftaͤttb ana 
kumbt er letzlichen zue der Rirchen’darinnen nit weich voni Clofke der. u 
9. Joannis Begraben war. Als er dafelbft dem Bebet nnd wachen ODE ie | 
Moeyſes zꝛo. Von allen Banden erlediget worden. Dieler gerecht und Geiſtlich Man a ehe 
Taralt, wie der Belangeber Moyſes CXX. Jar gelebt, Seine augen find nie N 
Ein groffesalter ckelt / vnd feine zaͤn findnie bewegt worden. Diefer Joannes iſt eines ham 


— Manns Præceptor geweſt / daruon wir zue feiner zeit fagen woͤllen. 
l vn 


Das leben des H. Heimeramm 


Emmerami /Biſchouens zue Regenfpurg ond Martyrers: Dub 
Cyrinum / gleichß falls Biſchouen daſeibſt / vor viel Jaren beſchueben ·· 
Laurentius Surius hats verſtendlicher n ühee 

osten geſtellt. em = 


STE] 28 Onfer Herr Jeſus Cpupus tmentafcir ki 
Fo der feine Knecht mit feinem bluet erldfer h t vnd ſeinleiders 

weith xnd ferꝛe in der wellt aufgebzaittet morden/ujidl 
uit ein kleiner theil Zuropz zue der. Chi N icyer ‚eligion. 
: bekehret worden: vnd ſo viel pdlder in ®eciden e/alo menbi 
et "9 Fengellender / Btittanier + Hybeine Sranckracer 
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Won S.Heimerammo  CCLVI 
Alemaniervnd zum theil auch Teutfchlander + feind mit der zeit wunderbarlih" 
in Höttlichemlob vnd bekantnuß beſtendigklichen auffgewachfen : Ja es haben 
auch Gotthia / Hiſpanien / vnd Aquitania / ſambt jren jnwohnern / nach verworfp 
ner Abgötterey / angefangen den wahren Gottes Son zu ehren. In dieſem Land 
Aquitanixift die alte Statt/Poictiers gelegen’ in welcher der Jüngling Heime S:Beimerams 
rammus geboren / der von feiner kindheit an⸗ hat angefangen die wellt zuuerach⸗ mi vattetland. 
ten / jten pꝛacht gleich als das außkehret zertretten / vnd ſich auff die lernung der 
freyen vnd heiligen kuͤnſten zubegeben : alſo daß er durch gnade des obrigiſten Seine Gottſellg⸗ 
rRichters / zue der hoͤchſten wuͤrden des Biſchoflichen Ambts geraichet bat. keit von Findheis 

TIER gerade auffrechte perfonift er geweſt / wolgeftallt/und eines boldfeligen —— 
Cängefichts,Senli len im almup gebẽ / zum vaften genaigt/fürgebend in keuſch⸗ hei: 

beit vnd maͤſſigkeit / wolberedt/verftendig in auß reuttung der laſter / und Ber 
hennd die hertzen der vnderthonen zuerwaichen / vnd mir tugendten zu pflantzen. 
Das Pſalmen geſang iſt je der zeit auß ſeinem mund / wie das waſſer in die tieffe 
thal fleuſt / herauß gebrochen / biß er auf langem Brauch den gantzen Pſalter auſ⸗ 
fen gelernet. Er hat nit nachgelaſſen / die hertzen der vnderthanen / wie gemelt / mit 
dem himbliſchen platzregen zu er waichen / alſo daß er feinem munde nie keine feye 
gelaſſen. Ein fueß des lahmen / ein auge des blinden / ein troͤſter der armen / ein Vat⸗ 
ter der waiſen / ein beſchitmer der witfrawen / ein erquickung der ſeufftzenden iſt 
er geweſt. Dermaſſen iſt jm in feinem bergen angelegen die ſchaͤflin des Herren zu 
waiden / daß er durch alle Staͤtt vnd Doͤrffer in Franckreich / durch alle gaſſen 
vnd haͤuſer der glaubigen herumb geloffen vnd prediger / eröffnet den verſtendi⸗ 
gen die gehaimnuſſen / vnd truge den einfeltigen die milch für. Mit feinem exem Ein rechte weitz 
pel und wandel beſtaͤttet er ſeine lehr / darumb er dañ von menigklich geliebt wor⸗ zu lernen, 
den. Edel vnd vnedel / reich vnd arm / in gantzem Franckteich ſeind zue jm Eorfien, 
Fr wideret ſich nit / jedem nach feiner notturfft vberfluͤſſig darzueraichen / etli⸗ 
chen hat er klaider / etlichen ſpeiß / etlichen aber zier den vnd kleinoder / wie fie def 
felben beduͤrfftig geweſt / mit lieblichemangeficht mitgetheilt: Er beuliſſe ſich aber 
viel mehr / wie er inwendig aller hertzen zieren möcht vnd erba wen. 
Ach dem aber der fürfichtig Mann in allen tugendten vnd guͤtern alſo fuͤrge⸗ 

Xhend geweſt / kom̃t das geſchray / wie daß in etlichẽ Landen Europa / dz vold 
in Oſterrꝛeich gantz vnd gar blind / vnd von demliecht der warheit / welches 
Chꝛiſtus iſt / abgewendt / den Teufliſchen Goͤtzen dienet. Ab ſolchem wird der 
Mamm Gottes ſehr bekůmmert/ gedenckt bey jm ſelbs / wie er dieſem volck möchte 
zueziehen / vnd Chriſtum daſelbſt predigen. Der vrſachen verlaſt er ſein hauß vnd 
groſſes guet / ſeine edle Elltern vnd befreundten / ſetzet einen andern Biſchoff in S.Emmeramus 
die obgemelte Statt Poictiers / vnd gleich als Abraham der Patriarch / iſt er von zeocht in Pannos 
feinem Land vnd freundſchafft außzogen. Nimbt etliche geferten nach feinem gut; 7 
geduͤncken mit ſich / ſchiffet uber den fluß Loyre / vnd was orten er durch Franck⸗ 
reich zogen / pflantzet er den Glauben auff dẽ weg / biß er die graͤuitzen Teutſchen⸗ 
lands vnd den Rheinſtrom erraichet / vnd bald gar datein Fommen. Weiler aber 
deſſelbẽ volcks ſpraach nit gewiſt / hat er durch einen Dolmetſcher / einẽ geiſtlichen ., BER 
Priefter Ditalem genant/mit geöffem nutzen der zuehoͤrer das wort Gottes dapf? Tenrfeland 
fer ondberlichen geprediget. Seine wort vnd lehre waren in den hertzen der zue⸗ ducchein Dol⸗ 
hoͤꝛer gleich alsein zeitlicher platzregen / der zue Frälings zeiten die dürzen velder metſden. 
begeuſt / von dem die wurtzel der fruͤcht / vnd alle kreutter erfriſcht werden / alſo 
daß die erden gleich ale von einem toͤdtlichen ſchlaff auffge weckt / vnd widerumb 
zue jrer voriger zierden vnd luſten gerattet. 
x JE er in ſolchem fuͤrhaben vnd forgfeltigkeit fort geraiſt / vnd ſich auff O⸗ 


n. 2. 
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eich kehret / iſt er zue der Donaw vnd den Bayrn kommen / zeucht indie 
Statt Regenſpurg / welche von außgehawnen ſtainen aufferbamwer/ vñ des 
a Op iiij Bayerlands 








































| Herbſtmonat. N 
Theodo Hertzos Öayerlands Haubtſtatt war / in welcher derfelben Zeit der freudig Theodo 
"Bay · gog deſſelben volds regieret. Wie der . Maun in die Statt Eommenonddem 
Sürften Theodom fürgeftellt worden bat er ſm das baimblich fuͤrnem̃en feines 
hertzens eroͤffnet / vnd gefagt/wieer Bey ſich beſchloſſen hab / mit Beyfland Goͤn 
Auaros fine cher hůlff / zue dem groden ſtarcken vold Auaros in Oſterreich zu ziehen / vnd dm 
en est  felbft/aintweders von Chriſti wegen zu ſterben / oder durch deffelben Befchirmun 
ge im frieden ſein leben vollenden. Wei aber zu derfelben zeit ein geoffe vneinig⸗ 
keit zwuͤſchen den Auaris oder Hunen vnd Bayrn entſtanden / alſo daß bey den 
fluß Ennß die Staͤtt zerſtoͤret / gat oͤd gelaſſen / vnd gleich zue einer wohnungen 
der wilden thier gemacht wordewalfo daß menſchliche bloͤdigkeit je forchtet / in 
vnd wider zu raiſen: dann ob ſchon einer mit dem ayd verpflichtet wererfo wurde 
ſich er doch mehꝛ dee argeliſts beſorgen auff ſolcher raiß / weder einiger fre 
ſchafft getroͤſten Darumb ſprach der Hertzog Theodo zue jm: Er ſey mit den 
uaris mt zu frieden / vnd der vrſachen kuͤnde ers nit leiden + daß — 
ben : Begert aber entgegen / daß dieſer fo heiliger vnd Bott wolbekandter Bu 
ſchoff bey jm und feinem volck Bleibenfol. Dann als erfeine bailfamelehrgehöi, 
Berzog Teodo ſagt er / er duͤrffte nit zuegeben / daß er dannen taiſen ſolt. Mit froͤlichem angeſch 
—— erdeuttet er jme haabe vnd gůter / bittet jn / daß er feines volcks Biſchoff feinoder 
—* von demuͤtigkeit wegen / den Cloͤſtern feines Lands / als ein Abbt vorfichn 
woͤlle. 9 he 
ER diener Chꝛiſti antwortet:FEr fey alleinder vrſachen auß Franckreich 
SS ndık er die Hunniſchen voͤlcker / die den Bott des Aimelsdasiflrdenge 
creutzigten Chriſtum nit kennen / bekehren wolt. Weilich aber fpracherks 
ſihe / daß ich die fuͤtgenumne raiſe nit darff vollenden / fo wil ich deinemBegeren 
ſtat thun. Es war diß in der warheit ein herliches ſchoͤnes Land / mit vilen wäb 
den beſetzt / traͤchtig an wein / vberfluͤſſig aneyfen-gold,filber vnd purpur / dat⸗ 
nen gerade / ſtarcke / vnd ſehr holdſelige freundliche Maͤnner. Der Bodendn 
Ein luſtige ge Hands war fruchtbar / vberfluͤſſig mie Viech und Roſſen / vnddermaffenlufig 
gend zue Regen daß zu gedencken geweſt / die erden waͤr mit lauter Immen vnd hoͤnig Bedeet 
fpurg. Reiche Viſch waſſer und Seerfrifcbe bruͤnnen vnd daͤch / vnd Fein mangelam 
Saltz. Die Statt an je ſelbs war veſt vnd vngewinnlich anzufebensmitgefen 
fiainen aufferbawer/mit hohen thuͤrnen / vnd mit bꝛuͤnnen vberfläflig : Auff’dee 
feitten gegen mitternacht rinnet die Donaw mit fchnellem lauff auff Orient su 
neben bin.Belegne Gerg zue der waid / vnd vberfluß an Erentern. Die wällde ww 
ven vol wilden thier / mit Hirſchen / Buͤffeln / Rechern / Gaiſſen und —— 
Die Bayınfind braͤt. Die jnwohner aber daſelbſt waren noch new glaubig-hettenderfelben 
nobnemim die Abgötterey noch nit gar außgereuttet: vi die Vatter trugen den Eelch Chili 
Glauben, vnd des Teuffels / noch vermiſcht jren Eindern für : defhalben wird der Hui 
ſchoff bewegt / daß er jm fürgenommen die Abgötterey gan vnd gar auß 
ten:vnd nach dem er denfaamen bes Glaubens in das vold deffelben Ka N 
worffen/das gemebate traid feiner lehr in die ſche wꝛen gefamblerrdaperlenian 
an denfelben orten mit ehrẽ möcht erfierben:alfo daf jm diß Land genunggemel! 
feinen kampff darinnen zu vollenden, Solchesgedachter Gey fid) felbs send * 
—— alſo dꝛey jar lang in den Stätten end Doͤrffern dieſes Fuͤrſtens / nden 
gerade eh haͤuſern der Glaubigen herumb / mit vleiffigem aufffeben vndforgen: pfla 
enesviciffigen erlicher bergen den Glauben / Bey etlichen aber zohe er die laſter 
a ambts in peden / mit der wurgelberauß:Gegendenfanfftmutigenifter bendtigg 
se der die hoffertigenaber vnd auffgeblaßnen / hat er ſich auffgeheb 
einen Löwen geſtellt. Alles was jm von den Glaubigen gefchendr wo 
dieleibs Elaider außgenummen / bat er nach gebuͤrlicher dandfagung/under 


Armen außgetheilt. Als er nunlang deren orten gewandlet / vnd va 
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Bon &.Hcimerammo, CCLVI 
deſſelben Lando mit feiner lehr erleucht ift / hat der 5. Mann durch den 6. Geiſt 
fuͤrgeſehen / wie daß das ende feines lebens fůrhanden/ vnd jn der almechtig Gott 
von aller arbeit entledigen / vnd mir der ewigen ſeligkeit belohnen wolt : Derhal⸗ 
ben ſo beſtehet er / als ein ſtarcker vñ vnuerzagter held waffnet ſich zue dem ſtreit 

‚mit einem vnſichtbatlichen ſchild / er wartet alſo des tags feiner berueffungen vnd 
beiliger belohnungen: vnd nicht deſto weniger hat er zue gewiſſen zeiten des tags 
vñ nachts mit dẽ pfeilen des Gebets wider di alte veind / mit außgeſtreckter band/ 
one auffhoͤꝛen geſchoſſen. In ſolchem begert er von allen Landfe ſſen vergunſt / daß 
er ſeiner audacht vnd Gebets halben gen Rom ziehen moͤcht. Dann mit mann vnd 
weib hat er ein ſolche gemainſchafft gehabt / det wol nachzuuolgẽ / daß er jrer auß 
grund ſeines hertzens mit groſſer ſorgẽ pfleget / vñ da der gemainer vleißnit genũg 
fein wolt / er fie inſondern vᷣñ in gehaimvnderwiefen: dermaffen daß feier Feiner 
auß genum̃en / in welches berg er nit das fündlin Goͤttlicher lieben entzuͤndet bet, 
eh: derfelben zeit-ift Ota oder Vta / die tochter des durchleuchtigen Fuͤr ſtens Ora die tochter 
Theodonis / von vnkeuſchen Begierden vñ teufliſchem eingeben vberwunden’ —2— 
N vnd Bey Sigibildo eines Richters Son / eines kindo [ch wanger worden. Dies ER 
fe bayde werden der geoffen Begangnen mifbandlung halben befftig Geküäriert: 
vnd weil nun die fachen jegund amtag/ vnd nit lenger möcht verhalten werden’ 
Befchlieffen fie mit einander / vnd fallen dem heiligen Biſchouen Meimerammo zue 
fueß:bekennen für jm / wie ſie in dem vnehrlichem beyſchlaffen ergriffen worden 
vnd deßhalben der ſtraff keines wegs nit entgehen mogen / allein Bott der werde 
den gefalnen durch jn ſeine hand raichen. Si Geforgten fich viel mehr / wie die 
Sünder pflegenzu thun / der egenwuͤrtigen zeitlichen ſtraff / weder der pein des 
ewigen fewro. Wieder q.Mann ſolches hoͤret / erbarmet er ſich ober ſie / ſtraffet 
ſie doch hefftig / daß ſie ſolches laſter wider ſich ſelbſten begangen / ſagt juen / wie 
fie viel mehr der ſeelen verdamnuß / weder die zeitliche ſtraff ſollẽ foͤrchtẽ / legt jnen 
ein bueß vñ gnuegthuung aufft je doch aber hat er jnẽ mit alle freundſchafft vñ troſt 
abgeſchlagen / beuilcht jnen haim̃lich / ſolche that auff jn zu legen / damit fie alfo der our B, am 
ſtraff defto leichter entgeben möchten. Dani der 9%. Biſchoff wifte wol / daß fie Beis wil/dag diefe 
nes wegs verzeyhung vom Fürften oder des maidlins Datter wurden erlangen —2 gu 
wann folche wiß handlung an tag kommen wonrde. Darumb hater die ſchuid auff s' werde . 
ſich genummen / damit er die beſorgte ſtraff von jnen abwendet. 
Ach dem als er vom Fuͤrſten bewilligung gen Rom zu raiſen erlangt / vnd 
JA men menig klichen vılaub genummen’hat er fich auffden weg begeben. Lin 
groffes trawꝛen und wainenift in der ganzen Statt geweft reich vnd arm 
wurden bekuͤmmert / daß fie eines folchen Siſchoffs folten Beranbt werden. Er 
bat auch etliche geferten vonder Priefterfcyafft mit fich genummen. Damitaber 
der Lefer wiſſe / daß diefer heilige Mann mit dem geift der pꝛophecey oder weiß 
fagungen begnadet geweft/wilich/andere viler weiffa gunge difmals verfchwies 
gen / jetz vermeldẽ / was er von jmfelbs vorgeſagt / vñ wiees jme ergeben wurde/ 
verkündigethab. Alser von Regenfpurg aufzogen’Berueffter einen geiftlichen 
Prieſter/ mit namen Wolffletum zue ſich / vñ ſagt jme in der gehaim: Mein geliebs Er verkundiger 
ter bꝛuder / ſpricht er / merck auff / was ich dir ſagen werde / vnd Bey meinem leben ren todt. 
folftu es niemand eröffnen. Wan du hoͤꝛen wirdſt / daß ich von wege eines begang⸗ 
nenlafters / durch mancherley marter vñ pein getoͤdt wordefo ſhawe daß du alle 
geiflichen vñ geweichtenperfonen anzeigeſt / daß Eeiner von de fürneriien wol vfi 
Gottſeligklich zu leben abſtehe / vnd nit darfür halte daß ich an ſolcher miſſethat 
ſchuldig ſey / damit ſie nit durch mein exempel geraitzt werden / vñ von jrẽ ſtand abs 
fallen: Dann gern wolt ich / daß der Lehrer vnſtraͤflich bliebe· Dann ob er gleich 
felb mit keinem laſter beladen + ſo helt er doch die feelen inn fünden auff durch 
die exempel der nachuolger vnd nachreder + weil ex ſich von der na 
„eur. exempe 
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exempel nit abzeucht · Bey dieſem iſt es clar und augenfcheinlicherdaß er ben geiſt 
der propbecey gehabt / wie dañ dieſer jesgemelter ehrwuͤrdige Priefternach der 
Belohnung der glori des 6. Biſchoffs / bey allen geweichten geiſtlichen perfonen 
die er haben hat moͤgen / bezeugt hat / er hab ſolches wiſſen allzeit bey ſich haimb⸗ 
lich gehalten / daß der c· Biſchoff an dem laſter gantz vnd gar vnſchuldig geweſt 
ſey / darumb er getoͤdt worden iſt. 

Arnach ſtellet ſich der c. Biſchoff / ſeinem verhaiſſen nach / als wolt er zue dem 
rad der heiligen Apoftel Petri und Pauli ziehen. Er wifte aber wol / was 
qIm begegnen wurde: vnd als er jegund drey tag raiſen verrichtet / vnd an diß 
erwůnſchte oit der marter kommen / bat er dannen nit mehr weiter woͤllen raiſen. 
Daſelbſt war einfrifcher reichlicher Brunnen + da er das geläger feines Gegerten 
Eampffs auffgeſchlagen. Seine Jünger vnd geferten / als fie ſich verwunderten/ 
was doch der 4. Bifchoff gedacht oder willens waͤr / ſtellet er ſich gleich / als wañ 
er auff etwas wartet. 

Theodo Hertzos (yy Ach dem aber die tochter Theodonis des Fuͤrſtens jetz in jrer ſchanden of⸗ 
z Zr fentlich bekandt worden / dem Datter für augen geftellt/und vor den vmbſte⸗ 
felb eben, ; bendengeftagt wurde / wer ſich vnderfiande hat / ein ſo ſchaͤndliche fachen zu 
begehen / vnd eines ſolchen Fuͤrſten tochter 3u ſchwechen: da ward fie erſchrocken / 
vnd mit groſſer forcht vberfallen / ſagt / wie daß ſolches durch den Biſchouen ges 
ſchehen. Auff das ward jr Vatter hefftig erzuͤrnet / als der zeitlicher ehren halben 
entrüft woꝛden / die feinen möchten jn kaum inhalten / daß er nit felbs hand anleget / 
vnd ſeine tochter mit aignem ſchwerdt ertoͤdtet. Als er aber geſehen / daß jme ſol⸗ 
Erenterbt fe/on ches nit geſtatt worden / enterbet er ſie allet haab vnd gůter / vertriebe fie innß 
treibto iñhz elend. end in Italiam / darinnen fie biß zue jrem abſterben blieben. Als aber jr bruder 
Tantbertus die ſchand ſeiner ſchweſter geſehen / ergrimmet er vber die maſſen⸗ 
nimbt etliche gehuůlffen feiner vnbilliger that mit ſich / vñ damit et ſeinen boßhaff / 
kigen willen möcht verbringen / macht ex ſich eilends auff den weg / dem ehrwůr di⸗ 
gen diener Gottes nachzuſtellen / biß daß er in das Dorff Helffendorff kommen / in 
welchem der . Biſchoff Befebloffenbet-feinefeel Gott dem Herren in die marter 
S.Seimeram wuffzuopfferm Der Ritter Chrifti hat mit vnerſchrocknem bergen auffder Bam 
beter die Horas des kampffs gehalten / vnd deſſelben tags Terg gebetet. In demſelben hauß war 
Canonicas· ein fehilt an die wandt gehefft / daran hat er das heiligthumb gehenckt / das liecht 
ange zůndt / vnd embſigklich mit den ſeinen zue dem Herren gebetet. Des Gottge⸗ 
llebten Biſchouens Mitgeferten / börendas getuͤmmel von lauffen vnd reitten/ 
von wehꝛ vnd barnifch:vnd weil fie Bein vrſach deſſelben wiſten / laufft jrer einer 
Zum hauß auf / fibet die mutwilligen mit groſſer menge zum hauß zue tringen / 
fehhreyet lauth für feinen mitgeſellen / daß es der 4. Biſchoue hoͤren ſolt. Dead, 
Vatter begert feine leuth zu troͤſten / vnd fpzach :Diefe find nit zue vnſerm verder⸗ 
ben berEommenfonder daß ons durch fie die belohnung beraittet werde, | 
one aber des Fürften Son’ wie er vernummen / daß der ehrwůrdig 
Biſchoff daſelbſt war / ſpꝛingt er vom pferd abe: dann in mittendes vorhofes 
war ein ſtain / auff welchem die Reutter pflegten auff vnd ab zu figen. Erhalt 
daſelbſt / und ſteuret ſich an einen ſtab / fordert den Biſchoff für ſich hinauß/ 
drauchet groſfen vbermut auß weltlichem pracht / vnd ſprach immadh geſtallt der 
ſachen alſo zue: Sey gegruͤſſet vnſer Schwager Bifchone; Er ant wortet / vnd 
name Bott zue einem zeugen / daß er vleiſchlicher weiß keinen Schwager bet: 
Gertʒog Ent _ Solches wolt der Fürft nit hoͤren / beweiſt jme viel vñ geoffeonbilligkeir/fchmds 
ten" bet vñ ſchendet jn für menigElichen auffs vnbilligeſt / verwiefe jms gar hoch / wie 
Ddoff. er ſo lange zeit in groſſen ehren in dem Land des Fuͤrſtens waͤr gehalten worden’ 
entgegen aber jnen folche ſchmach erzeigt / vnd eines’ ſo mechtigen vnd geoffen 
Fauͤrſiens tochter andern zur aͤrgernuſſen vñ boͤſem exempel het ſchwechẽ dd 
UT Der 
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Von S. Heimerammo. CCLVU 
Der A. Mañ entfchuldiger fich bergegen mit frölichem angeficht /mit ſanfftmuͤti⸗ 
gen vnd flillen worten / vnd ſagt: Ich hab verhaiſſen / ich will ge Rom ziehen / da⸗ 
ſelbſt dz grab ð.Petri des Fuͤrſtens der Apoſtel vnderthenigklich zubeſuechẽ / wel⸗ 
ches Kirchẽ durch dẽ Euangeliſchen gewallt iſt gegruͤndt woꝛdẽ / in welcher iſt on 
zweiffel der Richter auff dieſer welt / der auß Goͤttlicher gnadẽ vñ willẽ / ein nach⸗ 
kom̃er iſt in wuͤrden des c.Petri / ein heiliger vñ Apoſtoliſcher Mann / welcher in 
aller geiſtligkeit der obꝛigiſt vñ das haubt iſt. Ichick derhalben einen weyſen vers 
ſtendigen Mañ den du darzue tauglich erkeñeſt / der mich in angeficht dieſes hoͤch⸗ 
ſten Biſchoffs / dieſer ſachẽ halben anclage / damit daſelbſt die ſachen rechtlichen er⸗ 
kant / vñ ich nit ſchuldig an dieſem laſter werde gehaltẽ. dolches rath ich dir auf lies 
bẽ / wie wol ich wol waiß / daß du mir nit volgẽ wirdeſt: Ich thue es nit auf forcht Der G Biſhoff 
deiner pein vñ marter / ſonder daß ich mich deiner verdamnuſſen halbẽ bekuͤm̃ere / —— — 
weiles gewiß iſt / dz ſolches zue gro ſſem ſchadẽ vñ verderbnuß deiner ſeelẽ raichet. ⸗ 
Ber der halßſtarug verſtockt Tytañ / an augen des hertzens blind / wolt der S.Zeimeram 
warhafften ermanungen des Biſchoffs nit gehorfamen/nimbt den ſtab / daran wenn 
er fich gefteurer-fiöffer denſelben / one alle ſcheuche / dẽ .Bilchoue indie bruſt / *Monett · 
vmñ ſchaffet feinen dienern / daß fie hand an jn legten. Wie aber feine mitgeſellen vn 
geiſtlichen ſolches geſehen / werden ſie mit einer vnermeßlichen forcht vberfallen / 
verbergen ſich hinein in das hauß in alle winckel / alſo daß wol won jnen möcht ges = 
fat werden’ wie vor zeiten von Chriſto durch dẽ Propheten iſt weiffagt wordt: 5eda 11» 
"ich werde denbirten ſchlagen / vñ die ſchaaff der herden werdenzerfirewt. Die Wit. zc, 
Reutter vñ derfelben nit wenig legen mit gewallt hand an den Biſchouen / vñ jres 
wübhtenden Herrens vbermut zu miltern / Berapben fie jn feines reitimantels vnd 
geiftlichyer Stola,führen in in ſcheuren / da mans traid einlegt / binden jn mit ſtricken 
an ein laitter Er aber betet mit andacht vñ inbruͤnſtig zue dẽ Herren / vñ ſagt: Herr 
Jeſu Chꝛiſte / der du an dẽ Creutz deine haͤnd außgeſtreckt / vñ mich mit deinẽ bluet 
erloͤſt haſt / ich ſage dir groſſen danck / daß du mich auß ſo vilẽ Laͤndern an dieſe ſtat 
gefuͤhrt haſt / daß ich / vnſchuldiger an dieſem laſter / vmb deiner lieben willen / mein 
Binet vergieſſen ſol. Weil er alſo betet / wurden fuͤnff Mann verordnet’die jm ſeine 
glieder abhawen ſolten. Auß dieſen entſetzten ſich jrer zwen darabe / erblichen am 
ange ſicht / vñ ſagten von grund jres hertzens alſo:«erꝛ Jeſu Chꝛiſte / nit erhaiſche 
das bluet dieſes menſchen von vnſern haͤndẽ: dañ du waiſt / daß wir ſolches nit auß 
aignem willen / ſonder auf haiſchungen vnd beuelch thun mueſſen. Wie der 6. 
Mann das gehoͤꝛt / ſprach er daranff zue dem Herren: Herr / verleyhe jnen genad 
nach jrem begeren. Aber die andern drey hHencker erzeigten jre vngottſeligkeit vñ 
boßheit offentlich / vñ ſagten: Wolten wir nit ein ſolchen auffs grauſameſt angreif⸗ 
fen / der ſo vnuerſcham̃ter weiß feinen willen mit eines fo groſſen Fuͤrſtens tochter 
volbꝛracht hatralſo daß er menigklichen zue eine exempel ſey / vnd durch jn gelernet 
werde / daß einẽ die haͤnd abgebawt werden ſollen / welcher wider billigkeit vnd 
recht / einer Frawen perſon hand anlegt? Bald fie das geſagt / haben fie jmdie fin 
ger glied weiß abgeſchnitten Darnach / auß grimmigẽ beuelch des Fuͤrſtens / auch 
die augen gantz vñ gar außgeſtochen / vñ die naſen vnd ohren abgehawen. In ſol⸗ 
cher groſſer marter hat der HMattyrer gleich als ein clarer bruũñen gefloffenfein 
Gebet nit vnderlaſſen ſonder allzeit Pfalmen vnd lobgeſang Gott auffgeopffert. 
Dañ er in ſo vnmenſchlichẽ kampff auf Goͤttlicher crafft geſterckt worden / daß nit Der H. Bifhoff 
ein ſeufftzer von jme bey den vmbſtehenden gehoͤrt worden / ſonder jeder zeit / en 
vermeit / hat er mit fröliche vñ inbeinftige bergenone vndetlaß zue Bott gebetek.maren e⸗ 
YO waren die Blutrichter abe ſo vilen peinen nit erſettiget / hacketen im bay⸗ ſS.n ER 
de fueß mit Gayden handen abe / deren finger fiefchon vor abgliedet gehabt, >alr. 
eeiſſen ſm zu letzt feine mannbeit vnd [ham onuerfehambter weyfe auß. Mit⸗ 
fer weil iſi der 5 Martyret in dem Goͤtilichen lob vnd Dauidiſchen Pam 
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Herbſtmonat. Aiſte suan 
gleichwol mit bloͤder ſtimmen foꝛt gefahꝛen. Nach dem die peiniger jn alſo geman 
tert / vnd aller glieder deraubt geſehen / miß guͤnneten fie jm noch denGrauchfeinee 
zungen / ſchneiden jm dieſelbe auch herauß / laſſen alſo den verſtumpelten leib igen 
vnd find daruon gangen. Alſoiſt der ——— in ſeinem bluet auff den 
veld des kampffs blieben. Nach dem nun die hHenckers knecht daruon gangen / ndd 
die geiſtlichen / ſo ſich zuuor verſteckt / mit ſambt der nachbauren weibersuedn 
ehrwuͤrdigen Martyrern Chꝛiſti kommen: Don welchen dev A. Mann / zue ſeinet 
erftiſchung / eines waſſers begert. Vitalis aber der Prieſter vñ ſein Dolmerfhe, — 
ein frummer vnd geiſtlicher Mann / von dem wir zuuoꝛ meldung thomfagtzuein 

mit zaͤhern / ſo von feinen augen auß mitleiden feines fo groſſen maiſters abge a 
len: Was Gegerefiu einer labung oder erquidung / weil du aller leibs glieder ße 
raubt Gift? Meines erachtens ſoltu viel mehr des todtes begeren / dann daß du 
nach fo ſchwerer plage und ſchmach lenger leben wolts. Als aber der H.Mlam 
gefehen / daß der Priefter infolchem nit vecht gefinnet war / faſſet et einenathem 
Erredronedie vnd als vieler vermoͤcht / redet er mit abgefchnitner zungen zue jm alſo: Gedench 
zungen. ſtu nit / wie ich offt geſagt / daß Feiner zue ſeinem todt ſolt eilen / fonder v iel Kt 
wuͤnſchen / daß derfelbe auffgefchoben werde / damit er / mit Gottſeliger rbite x 


für das angeficht des Herzens kom̃e / vñ den ſchwachen ein zeit der bneß verliehen 
werde / abzubueſſen / was er durch menfchlichefchwacheit hat begangen? Sol 
Er weiſſagt dem Deiner faulkeit zu beſch werlich ſein / das blutig hertz zu erftiſchẽ? dihe / ich edtt 


Priefterdie ftraff dieſer vrſachen ein zeitliche ſtraff / alſo wann du das tranck an den mundſ 
—* vngehoꝛſam/ ſoltn der Sinnen beraubt werden / jedoch aber niemand Eeinen ſchaden zug ge i 
— moͤgeſt / ſonder menigklichen zue einem exempel des vngehorſams ſeyeſt. Diff | 
der y. Mann / vnd wieers geſagt hat / alſo iſt es geſcheheenn. 
Ann dieſer Prieſter Ditalis hat lange zeit nach dem abſterben ſeines maſte 
So der Statt Regenfpurg (dareinder leib des EiTartyrers iſt gefuh A po 
den)gelebt:Solang er nüchtern und geuaſtet / ift er ein groffesebenbilbdet 
tugend geweſt / alſo daß [hier Feintag hingangen / daran er nit die ließ 4 


ſters S. Emmerami / vnd wandlet auff dem hohen wege der tugendten af 


j 
Km) 


flimbter zeit die fpeif genummen / vnd was tranddaffelbe geweftfoerandn 
a 


liches vitheil möcht aber doch niemands ſchaden thun. Etliche. ng 
wre thůrnen vmbgeloffen / vnd iſt doch niemals gefallen. .- © ;- 
verwundter leid MID aber die jnwohner zue Helffendorff haben die abg ed 
wird nie gedai A Pr, Biſchoffs auffgehebt / vnd in einem Baumfo man den weiſſe 
Bee ee auffbehalten. Dann vile Artzet hetten fürgeben/ wie bap der anderleib DU 
Fnbegrabefind, Feines Artztes kunſt möcht gehailt werden’ welches abgefchnitne glieberini 
den vergraben wären. Aber dieglaubigen frummen menſchen Jollen Demi 
nit nachuolgen/fonder auff den ſpꝛuch des Propheten merdden 2 daß fie iielatfr 
Pflm.sg, uff Bott wenden / vnder wird ſie ernehren· Au demfelbentag find seine 
kandten vnd trefliche ſchoͤne Maͤnner auff offentlicher ſtra n daher gerit 
dieſe erkuͤndigten vonetlichen bawrßleuthen / o auff dem veldnderten 20 
— * 9— 
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Von S.Heimerammo CCLIX 
an was orten die glieder des 4: Martyrers wären auffbehalten. Die bawrßleuth 
gebzanchen fich anfengElich viel vmbſchwaiffs in der antwort / zaigen jnen doch 
letzlich an / den baum darein fie gelegt worden. Auff dns find die Männer/in ange 
ſicht menigklichẽ / an das ort kom̃en / datnach aber von inennit mehr gefeben won 
deu. Solches bezeugen alle jnwohner deſſelben orts. Sie verwunderten ſich ab 
denfrembden vñ vnbekandten Maͤnnern / weil ſie alſo vor jren augen verfchwun Die abgehawre 
den / gehen zue dem Baum hinz ue / habẽ aber die auff behaltne glieder des 4. Mars Fe S- Ber 
tyrers nit mehr gefunden. Ein groſſes mirackel / vnd Bey pnfern zeiten hoch zuuer⸗ von unbetandeen 
wunderw weıl auchnoch heutiges tags menfchlicher BlödigEeit vnbe wiſt iſt / wer Männernpin: 
diefelben auffgebebt:oder wohin ſie gefuͤhrt worden. Jch waiß zwar nit / wʒ man »T —* — * 
daruon halten ſol / allein daß wir bey der Goͤttlichen ordnungen vnd ſchikungen se * 
zuuerſtehen haben / was lobs der c· Martyrer würdig iſt / weil feine abgebadte 
vnd blutige glieder noch bey feinem leben / wie es dann Bott bewiſt / von demſelbẽ 
ort genum̃en / vnd anderfiwo mit groſſer herlig keit vnd ehrerbietung one zweif⸗ 
fel bewahret worden:ob wol / wie zuuor vermeldet / dieſelben den menſchen noch 


nit bekandt findiwilleicht aber find fie deß halbẽ verborgẽ / weil ſie durch jre wercẽ * 


dem vnſichtbatlichen haubt Chriſto dem Herren / vnd nach vernichtungen aigner 
wolluſten / auch den atmen gedienet / vnd vnerfchroden von Chriſti wegen ges 
ſchmaͤcht wordenvnd weil jte hoffnung vnd haubt Chriſtus geweſt iſt / dennoch 
zue aufferbawungen der menſchen nit wie glieder Chriſti die auff jn hoffen / gebůr⸗ 
licher weiße geehret worden: Vnd derhalben von vnbekandten Maͤnnern hin⸗ 
wegk genummen ſind / vnd in erkantnuß des haubts / das iſt / der Gottheit / in groſ⸗ 
fer herligkeit bewahret werden. 
Ach dem ſolches wunderwerd den Landſeſſen daſelbſt bekandt worden / iſt 
ijuen ein forcht zue gangen / vnd wiewol fie jre augen nit gar auffthon / haben 
‚fie doch die heiligkeit des Manns erkendt. Die Maͤnner aber / welche bey jm 
waren / ſein Hofge ſinde / haben den ſieghafften Martyter vom kampffplatz / das 
iſt auf der traidſcheuren / welche daß mal vol gerainigtẽ waitzens / Eöftlicher daüi 
das edelgeſtain / nemblich mit dem ⸗⸗. bluet beſprengt geweſt / außgetragen / vñ auff 
ein wagen gelegt / fuͤhrten in mit gro ſſem vleiß in den offnen Flecken Aſchaim ges 
nandt / der vaſt zwoͤlff meil von Helffendorff gelegen / da S. Peters Kirchen ge⸗ 
bawet war / in welche fie den Mann Gottes und .Martyrer zu tragen Begerte/ 
damit er nit feinen geiſt in jten ſchlechtẽ ba wꝛenheußlin auffgebe. Dañ ob er ſchon 
zuuor nit allein vor jten augen verachtet / ſonder auch ſchier getoͤdt worden / haben 
ſie doch nacher (wie billichen) groſſe ehrerbietunge gegen jm gewunnen. Auch die 
weiber auf den nechſten vmbligenden Stättenfambt zoo. Mannern / wurden auß 
andacht bewegt / hielten ſich allenthalben nechſt vmb den wagen / beglaitten den⸗ 
ſelben zue ehren des ⸗Martyrers Chꝛiſti. Wie ſie aber in das veld kommen / drey 
meil vonder ðtatt / dahin fie vorhabens zu ziehen / fahet der ehrwuͤrdig Biſchoff 
an mit claͤglicher ſtim̃en / als vieler vetmocht / zu jaͤmern / deutet daß jetzund die 
ſtunde feiner Belohnungen im Himel fůrhanden / vnd daß ſie nit weiter ſolten fort 
fahren. Derhalben einer auf den mitgeferten ſchaffet den andern gleich als vnder⸗ 
thonen / durch Goͤttliche eingebung / daß fie den .Martyrer vom wagen abhebẽ 
ſolten. Darauff fie jn alß bald abgenum̃en / vñ auff ein luſtiges graß des ebnẽ velds 
gelegt. Vnd da iſt diedy.Seel von dem leib abgeſcheiden / vñ menigklich / ſo gegen⸗ Ex 
würtig geweſt / hat gefeben/ wie ein groffesliecht von feinem mund herauß gan⸗ pre 
gen / die Himel durchtrungen / gleich als ein Blig das angeficht der zueſcha wer derzue Ehuftos 
durchſcheint. Deßhalben menigklich nit onbillichen erfchroden / alfo daß fieden 
leib des H. NT anns nit wolanff den wagen heben durften. 
C⸗ folt/meines erachtens/nit verfchweigendas wunderwerd,fo an dieſem 
Mowseigehen daran er ſeinen Y.Geifi hat anlaeben. Dann als er lange zeit 
Ne | x vner⸗ 
































A SHerbfimonat. Hiſtoua 
vnerbawet gelegen / vnd gleich in vergeſſenheit gebracht / daß daſelb ein ſicht 
feel Gott dem Herren auffgeopffert worden’ iſt er doch zu letzt allen andern ou ed 
Einberliäxomi dur ch ein wonnderwerd fürzogen Dann als nach Teutſchlands artzuewinterg 
ernesahg Ken die erden ombhermit geoffem vñ vaſt einer elen hohen ſchnee Bededirmorben 
Dens, aſt doch an demfelben ort keiner niemals blieben / ſonder gleich als ein ſchnellfi 
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“Fender Bald vergangen / vnd daB gantze jar durchauß wird dafelb diezierdeum 
der luſten des Fruͤelings erzeigen / Daher iſt eruolgt / weil diß ort / der gege to R 

tigkeit der c. Engel / in abfcheiden der feelen dieſes hMartyrers iftzueg — 
woꝛden / daß es allem fchawr vnd vngewittet gefteyet / vnd dem gewoll dee 
mentenlengernitbat vnder worffen ſein woͤllen. Weil aber andemfelbenomvie 
ſtraſſen zueſamen — — aſſen machen / iſt folheemun 
derwerd weit vnd biait außgebrait worden: Vnd als etliche / ſo darumb gewot 
net / demſelben vleiſſiger nachgefragt / vnd Bey denſelben rierfiraffenzuegedähn 


tusffen gebracht haben’ wie dafelbft die ſeel des 4. Martyrers Chair yei era 


—— dem ich aber diß alfo anzeigefombt mirein wunder werck vber dad ande 
Mʒur hand Es fellt mir gleich zue / wieich lengſt hienor von den zʒwey veror — 


len ſonder auß beuelch jres Herrens / einẽ ſo lchen Biſchouen fo groſſe pen 
wmueſten / vnd am tage des gerichts ſein bluet von jnen nit erhaiſchen wolle. Da 
ben auch / wie der Mann Gottes als er jr hertz geſehen/ Gott den —* eben 
daß er jnen nach jrem glauben und vertra wen widergelren wölleDiefeswend® 
ben des tags jret berueffung im friedẽ vñ ruhe er wartet. Die anderedi M 
welche grewlich hand an den ¶Mann angelegt / vnd denfelben auß Tenfl hen 
eiffer auff das vnbilligeſt under angeficht geſch maͤcht vñ gefhendrhn * leich 
als were dem elenden menfchendergrewliche todt zur verdamnuſſen nitgenmg’ 
fonder mueſtẽ auch fie jr boß hafftigs hertz / zue meh rung jrer fündenm A 
Matt. y2. bezeugen / nach dem fpruch Chriſti: We ſſen das berg vol ift’deffengeherdermun 
Ra vber )die ſeind innerhalt fibentägen von den vnrainen geiftern angerffendermi 
—* ET fen geplagt / vnd durch folangwirige pein dahin gebracht / daß ſie bey eitlet nacht 
auf jren haͤuſern entflohen / in der wuſten auff den hohen bergen vndm thaler⸗ 
vnd durch vnwonliche vnbekante ort hin vnd wider geloffen ⸗/ alſo da 
leiber hernach nuͤmmer gefunden worden. Was iſt von dieſen ander isn nanin 
one allein daß jre hertzẽ durch das gerecht vrtheil Gottes/suejter were 


vmb im elend / vñ 


alle ſcinenach⸗· ¶ maſſen an feinen nachkom̃en gerochen worden / daß keiner auß | 


grimmen feines hertzens an dem tempel Gottes auß zulaſſen / alſo doß ſ ealle 4 
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ar Bon. Heimerammo⸗ - , GER 
ſolche ort jetz anſchawen / zue einem exempel find:dann ob fie gleich den fuͤrgehen⸗ 
den ſolches mit worten nit etoͤffnen / ſo zeugen fiees doch mit jnenfelbs / bewegen 
ſeufftzen Bey den anſcha wern: alſo daß jme ein jeder billichen foͤrchten ſolt wider 
bie Priefter Gottes fraͤuenlich zu handlen + damit nit auch jte etbſchafft in abs 
gang der Erben gleicher geftallt zue einer finfteren unbewonlicher oͤden wůſten / 
da niemand zu wohnen begert / verderbt werde / da die zerfallen haͤuſer ben lebens 
digen von der verſtoꝛbnen boßheit jamer vñ elend zeugen, Die menſchen ſollen den 
zorn der gerechten foͤrchten / damit ſie nit auch den erzůrnen / der in derſelbẽ leibern 
wohnet / võ dẽ die warheit durch ſich ſelbo redet. Wer euch verachtet / der verach⸗ Luce zer 
tet mich. Dañ ob ſchon die Heiligẽ dz fichtbarliche ſchwerdt nit fuͤrzeigẽ / ſo Bleibe 
fie doch nit vngerochẽ: weil ein jeder gerechter vmbguͤrtet iſt mit de vnſichtbaren 
ſchatpffen ſchwerdt des Goͤttlichen worts / welches die zůchtiget / die jnen dẽ geiſt 
der watheit gegen Bott nit fuͤrnemen / ſonder ſeinen tempel mit ſchlagen zerſtoͤren: 
vnd wo fie gleich mit den haͤnden keinen ſchaden thun / dennoch keine abſche we ha⸗ Die Beiligen laß 
ben:das gibt der nachred haimblich zu ſaͤen / vnd alſo den jn wohner feines tem — “ 
pels den . Geiſt zum zorn raitzen:nit auff die ſchrifft mercken / die da vom A. Bei ve 
ſpricht: Welcher jn nit verföhner har der wird ſeinem zorn nummer mebtentrim 
nen, Darumben ſo iſt es kein wunder / daß auch dieſe verdorben / die einẽ ſo heiligen 
Mann getoͤdtet / weil auch die ſenigen / ſo zue Helffendorff an dem oꝛt / des Siegs 
des ehrwuͤrdigen Biſchouen Gottes / gewohnet / vñ zue ſolchem mord zuegeſtimt Die ſtraff dereny 
haben / der maſſen von derſelben ſtatt verderbt worden / daß keiner vberig blieben: —— 
alle gebew zerbrochen / vnd der kampffplatz viel jar lang oͤd blieben iſt. Da ſich ein verpenge, 
groſſes wunder zue viler aufferba wungen zuegetragen. Dann die erden / auff 
welcher der .Mann ſeiner glieder beraubt worden / iſt dermaſſen gewachfen/ 
daß fie einer elen hoͤcher worden / vnd bat keinen ſchnee / noch rauche des Winters 
geduldet / dabey genungſame anzeigung geben / wie eines groſſen verdienſts dieſer 
ee g bey Gott ſey: weil die Element daſelbſt jeen gewallt nit mögen brauchen / 
onder das ort biß auff dieſe zeit / ſein luſtigs anſehen behaltet, Wie aber etliche 
ſolchs erfahren / auch die fo von ferzen gewohnet / das luſtige ort zu beſichtigen / 
darzue kom̃en / vnd in heiliger Chriſtenlicher andacht / in der ehren des .Marty⸗ 
rers / zue Gott gebeten / da iſt zu letzt menigklichen bekant wordẽ / daß alles erlangt 
werde / was man des orts trewlich begeret. Der vrſachen die Chriſten zue rath win ander Kir 
woꝛden / vnd an demſelben ort ein Kirch in ber ehren des A. Martyrers Chꝛriſti vd mitacel &, 
bawten / darinnen zue jeder zeit vnzelbare groſſe wunderwerck geſchehen. Beimeramw⸗. 
Ben an demſelben oꝛt iſt ein clarer friſcher brunnen / eines ſtainwurffs weith 
Cr der Kirchen / auß welchem das waſſer für die Kirchen bin riñt. Dannen 
aber iſt die erden erhoͤhet / welche dem waſſer feinen lauff Bricht / ſonder ſtehen 
Bleibt / vnd einen ſchoͤnen See machet. An demſelben gegen mitternacht iſt die Kir⸗ Item mebi ein 
chen dẽ Martyrer zue ehren / von ſchoͤnen ſtainen auff geba wet darinnen viel slin⸗ Rird unb 
den vnd lahmen / ſehend vnd gerad / viler sungen auffgeloͤſt / rdend werden. Wan 
ich nun ordenlichen ſchreiben ſolt von dieſer Kirchen / von den mirackeln fo datinn 
beſchehen / vnd die ich ſelbs mit augen geſehen / oder von glaubwurdigen perſonen 
gehoͤrt hab / wie fie mitlers Goͤttlicher gnaden / zue der ehren des Martyrets 
Seimerammi geſchehen / wurd mir ehe au der zeit weder an der materien zu ſchrei⸗ 
ben zertinnen. Damit ich aber dem Lefer nit Gefhwerlich fey/fo wil ich kuͤrtzlichen 
vermelden / was ſich mit demleib des .Martyters ferier hat zueggetragen.- 
Ach dem nun/ wie zuuor vermelt / die vberalles liecht der welt glantzende ſeel⸗ 
Fin angeſicht aller gegenwuͤrtigen / von den leibs Banden auffgeloͤſt / vnd auff in 
den Himel gefahꝛen / die ewige ſeligkeit jren verdienſten nach zu genieſſen: da 
haben die gegenwůrtigen darbey mit groſſer forcht vnd ehrerbietung den heili⸗ 
gen leib auff cin bate gelegt / vnd den fuͤrgenumnen ER ; —— 
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Herbſtmonat. "Ho 
als fie zue der Kirchen des 5. Petri im offnem Flecken Aſchaim kom̃en / paben fe 
vonzogen. Eraber wolt dentag feiner aufferfiebung dafelbfniterwar ui 
der / wie zuuor vermelt / die luſtige gegend der Statt Regenſpurg hat jm sefalln? > 
vnd one zweiffelbhat jme auch gefallen’dap fein leib dahin folt gefübat werd dm 
felbfi nach feinemtodt denta rs ehe aaa „nd ſihe ein won 
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der werck / dann auch der lufft des ñ. Manns willen gehoꝛſam geweft, Damdır 
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Inlange zeit darnach bat es die Prieſter filr gut angeſehen / daß derleibixh: 
ea rtyrers vondemfelben ort in ein anders folt erhebt werden. Sie *— 

Maurer vn dtainmetzen / daß fie nach jrer kunſt auf maͤrmel vñ gypo 4 
machen ſolten. Wie ſolches zũ werck gebꝛacht / ſchaffen die Prieſſer 
der Birchen / vñ verſchlieſſen die thuͤr. Solcher erhebungen iſt bafınala Ga bil 
dus der Statt Regenſpurg Biſchoff / ſambt den Prieflern vñ Diacom/derenme 
vielGey leben find ‚fürgeftande vñ Bey geweſt. Nach de fie uun die 
wegf gearbeitet / auch ben vber die maffen groſſen ſtain darob.Cmeldei 
ſtille begerten hinwegk zu rucken) ein anderthalbe hand Brait wegkgel 
fie alle mit einer groſſen forcht oberfallewalfo daß die fackeln au 
fallen / vñ ſie auß ſchrecken zerſchlagen / rucklich ni der zu Boden gefallen fi 
aber auf jnen hielt den ſtain auff der gerechten ſeitten mit der Baufl/de 
verharzend. Dabey dañ das groffe wunder zu ſehen iſt / welche: je) 
vñ ehre Gottes raicher. Dani der mechtig groſſe ſtain ſo lang vondeei 
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Von S. Heimerammo ui 
bebt worden / biß daß die andere erſchrockne und zerſchlagne Manner widerumb 
zue cräfften kom̃en / vñ jme bülff gethon. Wann dieſer ſtain durch die verdienften 
diefes qᷣ· Martyrers nit wär auffgehalten worden / were es unmöglich geweft-ds 
sit ſeine glieder im grab ligend / wären zerknirſchet worden. Man ſoit an dem nit 
zweiflen / daß die jenigen / ſo bey folcher erhebung geweſt / allein der vrſachen mit eis 
ner ſolchen forcht vberfallen worden / dadurch menigklichen angezeigt wurde / in 
was ehꝛen ſeine ſeel in dẽ Himel wurde gehalten. Darnach haben fie den flainalfo Ein anders mis 
geſchwind vñ ficher auffgehebt / als wañ er keine ſchwere gehabt. Sie heben Demrad — 
H · Coͤꝛper herauß / ſingen di Herren lobgeſang / legen in in das ander grab / das ſie —— 
jm gemacht hetten: Der Fuͤrſt laſſet auch viel maifter Gerneffengibt jnen beuelch / beucid der Fürs 
mit gold vnd filber des 5, Mlartyrersgrab zu zieren / mit koͤſtlichem vnd glanızem fen mir gold, fil 
den edlengeflain und mit manicher aufgebawter arbeit / wie dan noch benngeo Sc, Om 
tags datan zu ſehen iſt. —— * ach \ 
—— zeiten war eines hawren weib durch ein kranckheit erblindet. Ex 
Dyerachtets jrer blindheit halben / vnd nimbt ein andere Frawen / wider das ge⸗ 
Rbott des hoͤchſten Bottesvzueder Ehe. Bald foldes für vns kommen. vnd 
Bayde Eheuslder vnſers Biftbumbs geweft / ſtraffet ich fie’ von wegen desßer 
gangnen Ehebruchs / vnd ſagt wie fießueffen ſolten. Aber das weib mocht ich 
auß des Manns hauß nit treiben: wie wol Bayde weiber Bey jm wobnetenvnder 
mit der Ehebrecherin offentlich nicht zu thun het / hat er ſich doch / auß Tenflifche 
anraitzen / jrer haimblich nit entſchlagen. Eines tags wolt die Ehebrecherin den 
Feſtag des H.Martyrers Heimerammi beſuechen / vnd geſellet ſich zue andern 
geferten. Alßbald fie aber an das ort / JSsuarus genandt / zoo. ſchritt von des . Jouarus zue Re⸗ 
Martyrers Birchen/ kommen / vñ die Zirchen auf wendig angeſehen / wird ſie ig gr'rarg- 
jrer ſuͤnden ergriffen fahet an zu zittern / alle glieder werden je zerfcblagen / fie 
fellt ſelbs nider auff die erden / vnd nach dem fie wider auffgehebt worden / kund Die Ehebrecherin 
fie keinen fueß mehꝛ fir ſich Bringen + ſonder wann fie wider zue hauß wolt kehn wird von Geu 
ren / wurden je die glieder alßbald widerumb geſterckt. LDeil fie in ſolchem laid CT. 
vnd aͤngſten geſtanden / kombt ein Prieſter darzue: Er fragt ſie mit vleiß jres le⸗ 
bens vnd wandels halben: darauff ſie fuͤr dẽ vmbſtehenden bekennet / wie jt ſol⸗ 
ches leiden von des Ehebruchs wegen zueſtůnde. Der Mann Gottes vnd frum⸗ 
me Prieſter ermanets / ſie ſolt wider zue vns kommen. Vnd nach dem fie zue uns 
kommen / fellt fie vns mit zaͤhern zue fueß / bekennet je elend für menigklich mit lau 
ker ſtimmen: Setzet alfbald darzue / wie fie der geſtallt verzeyhung vom Herten 
erlangen wurde, wann fie vorhabens wär /in dem hauß diefes Manns nummer 
zu bleiben / mit welchem fie fidy im Ehebruch verfünder het. ; Sie geborfamnet 
vnſerer firaff und ermanungen / verrichtet die bueß / welche wir ie aufferlegt: dar⸗ 
auff fie fo ſicher in des heiligen Martyrers Kirchen gangen / als wann ſie niemals 
ſchmertzen an jren gliedern gehabt. Meines erachtens / hat ſolches die Goͤttliche 
guete andern zue einem exempel thon / dabey zu erkennen / wie die Ehebrecher m. großdie S 
von dem Reich Gottes werden auß geſchloſſen / in dem jnen nit vergunt Wird / UMMbebicber Got 
der Heiligen Birchen zu gehen. In erzehlung aber der fünden diefes weibs / felit verhaft find. 
mie der Spꝛruch des Propheten Eſaiæ zu gedancken / da er ſpricht: Suechet den 
qHerꝛen / weil je jn moͤget findet: rueffet jn an / weil er nahend iſt: Vnd es volget 
recht darauff: Der Gottloß ſol ſeinen weg verlaſſen. Dann wie folt einer den 
Herzen finden/der von dem weg der Bofbeit nit abweichet? Der Gottloß wird 
jn nit ſehen / ob er ſchon nahet ift:ond jener wird infeben-wiewoler weith iſt. Als 
fo auch als diefes weib in jrer fünden vnd vnrainigkeit die Rirchen des Marty⸗ 
vers geſehen / it fie nit nahet geweft / weil fienit näher bat mögen hinzue geben: 
Bald fie aber weith von dannen gangen / jte fünd zw Beichten / da war fienabet/ 
dann fie je vber dig begangne ſuͤnd bueß wircket · 5 — * A 
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Frumme Man⸗ 
ner neifien nit 
zwey weiber, 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛia — 

In wunder vber das ander: Dieſe nachuolgende Hiſtoꝛien hab ih von einem 
Feiſtlichen vnd guthettzigen Mann gehoͤrt · Dieſer wolt eins tags in die Bir⸗ 
chen des hHeimerammi gehen / fuͤt feine ſuͤnd zu bitten: Et machet ſich allein 
auff den weg / vnd als er in die wildnuß / ſo nach veraͤndertem namen gemainer 
ſpraach Ferotifaid genandt war / hinein gangen / kombt er vnder die Moͤder 
Dieſe ziehen jim die klaider auß / Binden jm die haͤnd / vnd verſtoſſen ſme den 
mund mit ketten / daß er mit teden mocht / fuͤhren jn auß demſelben Land / vnd vers 


kauffen jn den Francken. Darnach vetkaufft jneiner feiner kauffer / in der Chur 


Poꝛathaner. 


ringer grantzen einem volck / welches an die Porathaner geſtoſſen / vnd Gott nit 
etkendten. Als num der alte Mann geſehen / daß er nahet Bey den Haiden vnd vs 
glaubigen war / dienet er ſeinem Herren trewlich bey weſend vnd abweſend / als 
diel jme immer möglich ge weſt: Et wat ein groſſet kuͤnſtler vnd ba wmaiſter / ma⸗ 
chet ſeinem Herren ein trefliche ſchoͤne Muͤllen / vnd verbolwercket jme ſein hauß 
mit ſchantzen wunderbarlich damit er jme ein groſſen gunſt gemacht, Als er je⸗ 
Bund drey jar lang alſo gedienet / vnd darneben von dem wahren Bott vnd Glau⸗ 
ben nit abgefallen/fonder dem vaften vnd beten vleiffig obgelegen / flarbeiner ſei⸗ 
ner mitknecht / vnd verlieffeeinjunge/ vnd diefem vleifch nach ein ſchoͤne wolge⸗ 
ſtalte Frawen / one erben hinder jm. Der Haußherr ſchaffet dem alten / et ſolt die ſe 
Frawen zue der Ehe nem̃en / vnd alle jte gůter einziehen. Aber der frumme alte 
Mam antwortet darauff: Ich hab dahaimbt bey meinem volck ein haußfrawen/ 
die ich noth wendigklich Hab verlaſſen mueſſen / weil ich von meiner vnzehelicher 
fünden wegen gefangen / vnd am dieſe fFrembde ort geführt worden: wie kan 


dann sey jrem ieben ein anders weib nem̃en? Als der Herr ſolchs gehoͤrt / ſtraffet 


er in mit hefftigen worten: Es ſey dann / ſprach er / daß du ſie zue der Ehe nem̃en 
wirdeſt / ſo helff mir Gott / ich wil dich den vnglaubigen Sachſen zueſchicken / wel/ 
che ſo viel Goͤtzen ehren. Dann ich waiß wol / wann du bey mir nit heyratten wilt / 


daß du keines wege da bleiben / ſonder nach der flucht ſtelien wirdefl, Der viſa⸗ 


chen ich des gelts halben betrogen wurde / mit dem ich dich erfauffthbab. 
Eil ſie alſo lang mit einander ſtritten / mercket der alt zu letzt wol / daß er die 
Vhaiſſungen feines Herrens nit verachten kundt: vnd damit er nur dem haid⸗ 
niſchen vnglaubigen volck / das Gott nit kennet / vnd deffen leben er auß der 
nachbarſchafft erkendt / gleich als den gaͤhen todt ſelb geforchten / nit gefengtlich 
verkaufft wurde / bewilliget er’ die Frawen nach feines Herzens willen zue der 
Ehe zu nerfien. Da nimbt der Her: das weib Gey der gerechten band / bedeckt die 
band mir dem Mantel / (als dafelbft hoch zeit brauch iſt) vermaͤhlet ims mit froͤli⸗ 
chem ange ſicht / in beyſein ſeiner haußfra wen / kinder / vnd mitknecht: dann er liebet 
jnſehn vaſt von wegen feiner kůnſten. Darnach gehet der frumme alt Mann mit 
der Frawen in jr hauß / entpfahet dem Brauch nach / das hochzeitliche mahl / thut 
ſich mit jr an das von jr zueberaits beth / vnd fahet an mit hailſamen ermanungen 
fie alfo zu vnder weiſen / ſprechende: Mein geliebte Schweſter / ſſhe daß wirnie 
durch dieſe vermählung den hoͤchſten liebhaber vnd erſchaffer aller ding / den al⸗ 


mechtigen Gott erzuͤrnen. Dann die wolluſten und freude dieſes zeitlichen lebens 


nem̃en Bald ein ende / vnd bringen der ſeelen eine wige verdamnuß. Derhalben ſo 
gebrauche dich alles gewiñs meines hand wercks nach deinẽ gefalle / allein vergůn 
ne mir / daß du mich nit durch das Band dieſer Ehe Bey leben meiner hauß fra wen 
in die verdamnuß meiner ſeelen ſtoſſeſt. Das weib aber / als das vleiſchliches wol⸗ 
luſts gewohnt / bewilliget zue jres geſellen hailſamen ermanungen gar nit 7 ſonder 
dꝛrowet jme ſolches jrẽ Herren anzozeigen / was er Befchaidentlich geredt het. Wie 
der ehrwuͤrdige alte Mañ geſehen / daß er nicht geſchafft / beuleiſt er ſich die gailen 
vnd vnkeuſche Begierden der Fra wen mit lieblichen worten zu lindern. Wir follen 
ſehen / ſpricht er / geliebte Schweſter / daß wir die Chuftliche hoch zeit nit wie die 


— 


Haiden 
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Von S. Hamerammos Ccuxu 
Gaiden anfangen / wir mueſſen vielmehr drey tag verzug halten vnd den Herien 
nut zaͤhern bittlich erſue chen damit er uns frumme Binder zueſchicke / dann t von 
“wegen der wolluſten / ſonder von wegen dee Finder follman beyratten, 
Se alles war Bey jr gleich vergeblich/alfodap fie jn verſchmaͤcht / der fie 
mit worten troͤſten wölt, vnd das angeficht zue der wand kehret/⸗ verſtecket 
ſich mir trawren vnder die deckend beths / vnd wird mir fchwerem ſchlaff 
pberfallen: Aber er rueffte zue Gore dem Herren one vnderlaß mirzäbern vom’ 
grund feines hertzens / der folle iminfei em laid zu haͤlff bommen / vnd den heiligen 
Martyrer Sanct Heimeram ſein nit vergeſſen laſſen / von welches wegener/als 
er feiner Rirchen wolt zue ziehen / in ſolches laid Bommen-fonder daß der barmher⸗ 
Big Gott dem Elenden ſeine Barmbergigkeit erzeigen wölle. Wach diefem feinem 
Geber ıft alfo bald die Sarmbergigkeit des Herren eruolge/ daß jme anſtund / 
bald er entſchlaffen / ein fehöne vnd auffrechte Mannßperſon erſchienen bey yo Befdene 
dem Beth geſtanden / vnd me dem ſtabe / den er in der hand gehabt’ die ſeitten des 4 
ſyhlaffenden berhurt / ſprechende Steho auff⸗ vnd gebe hin zue der Kitchen des (Manns, 
A: Heımerammi wie du dir haſt fürgenummen. Ond der alt antworten: Wie folk: 
ich eın ſo weitten we one ſpeiß mögen volbungen? Der Mann ſagt zue im: Sto 
be auff / vñ z weiffel mit / n mue dir das torin dem obern Haal / das wird dir zutr 
ſpeiß genung ſein biß du den weg verrichteſt. Balder von ſolchem Gefichterwar: 
chet / vnd zue ſich ſelbs kummen/ zweifflet er ob er wachent oder fehlaffet alfo wär 
er mant vwoorden. Jedoch aber ſtehet er auff / wie ime war beuohlen finder in den. 
obern Saalein koöſtliches ſchones Brot’ depgleichen er zuuor daſelbſt nie geſehen⸗ 
auch im Hochzeitlichen mahl mit geſſen. Er fcheubtdasBıotinden bueſen / imnbt 
anders nichts mit ſich was er dort her: ynddamiterands yon ſeine m aignem ge⸗ 
winn dem Herren mcht entfuͤhret / verlaſſet er alles/ auß genummen den antel / 
vnd handſtabegehet behend in die wuͤſten / bittet den herren one vnderlaß mit zaͤ 
bern damit er jme / an inboffenden’ durch das’verdienft des 4. Martyrero / ein 
glädfelige raiß verleyhen welle, => 017 
ylobat in der hoͤchſt Gott und erſchaffer / XV, tag lang aneinander mie 
Igroſſer wolfart vnd ficherheit auff dem weg Belaittet ⸗ vnd mit der ſpeiß des 
„einigen brots /feine miede vnd mit täglicher arbeit erlegte glieder erftiſchet / 
daß er des nachuolgenden tags yıfi die Özitre tagftund auff demBerg im weingar 
ten / da die Amber ın die Tona w leuft-geftandenwnd daſelbſt die Kirchen des; 
He meramm / vnd die erwünfchte Statt veſt an Rinckmauren vnd Thuͤrneno ⸗ 
gelehen. Wie er ſich alſo etkent⸗ a Gott groffen danck ſteigt abe vom Berg’ 
vnd gehet an das geſtatt des fluß Es geſchahe an einem Sontag / darumden rıel 
rolds daſelbſt wonend / von wegen des Feyertags vnd Meß⸗ mit groſſer am 
dacht zue der Kirchen des %,-Martyrersepler’ ze denen geſellet ſich auch der 
ftumme alte Mann!: vnd als er an das geftatt kummen / figeter auff ein Sciffr 
faͤhrt bindber-vnd wie jm durch⸗ Geſicht geſchafft worden / alfoıfferindie Aır 
eben des 6.Martyters hinein gangen: Daſelbſt iegt er fich auff die Erden / ſagt 
Bott mit ʒ dhern groſſes lob vnd danck / daß er in mach feinen verhoffen / auß fo 
viel angſt vnd noth / durch die verdienſt ſeines Mattyters ersettet het. Nach vol⸗ 
lendtem Ambt der .Meß / gehet der alt frum̃e Mann von der Kirchen hinauß / 
zeucht das Brot, daruon er fo weitteh weg geffen’vnd mit fidy getragen / auß dem 
bueſen herauß / vnd wie wol er datdurch vberfläffie auff dem weg erſettigt won 
den’ fihet er doch / daß er mur den dritten theil verzehrt : Darumbentbeilter das 
vberig vnder alle Armen auf ‚eröffnet menigklich vnd erzeblet, was jme die vers 
dienſt des . Martyrers / durch die Goͤttuche fuͤr ſichtigkeit für hulff erzeiget ber, 
Eil ich aber mit den wunderwerden’zue der ehi des %-Martyrers vmbge 
he / ſo kumbt mir Bald cin anders un ſinn / das wil * er. auch mo 
x wi 


- = 


Ein Maid lin iſſet 
ein gantzes Jar 
nicht. 


Bars e 
mit gewailt ein wenig ſpeiß /nemblichenein wenig Milch mit waffe vermiſcht / 


a 
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KHerbfimonats 7.) >Hflora N 
Ein Magd Regenfpurger Biſthumbs / als fiezu morgens fruͤe auffs veld / ſred 
Vatters viech zu waiden / hinauß gangen / ward fie von einem mit vnbekandten 
Geiſt angriffen / alſo daß fie kein ſpeiß oder tranck bat woͤllen nemwen. F 
viel tag alſo verharret / kummen viel nachbauren zue jr / bitten ſie anfengklich / vnd 
woͤllens nachmals mit ſtraff woꝛten zue der ſpeiß zwingen. Abet fie waigert he 
auff hoͤchſt / vnd ſagt / wie ſie zue keiner ſpeiß luſt bab:: darumben / ſo haben ſe ſt 


in den mund goſſen. Wie ſie ſolches mit vnwillen eingenummen / hat ſie 
den kopff auffgehebt / vnd die ſpeiß mit bluet vermiſcht widerumb h 


fert ſie vnd beuucht je ‚in der andern Beyfein ein wenige ſpeiß zu nieffen- Abe ie 


Joan, 9 


Ser Author vers 
meldt fein namẽ. 
















ant wortet / vnd fagt : Wie fiein der notturfft su effen/gleich einen ſtaub od 


ll 
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Te 
* 
AD IE 


durch ein baimbliches.eingeben/ wie manfiein die 
bꝛingen folt, DRIN ET BETTERREGE 
YuS,s aber etliche folches.abfehlugen/ von wegen des weitten 


Ehꝛwuͤrd 

ſtat fuͤhren ſolt / an welcher der herliche Biſchoff ſeine milch, 
Als Bald fie indie Kirchen eingangen / vnd mitgedemütigtemleibeauff dereröm — 
gebetet / anſtund empfindet fieim Magen einen Iuftenzu effen :ondalßbaldfiebat 
Enden auffſtehen / begert fie des brots / empfahet daffelb mit danckſagung ſu 
daſſelb gefchwind in angeficht der vmbſtehenden hin wegk / als het fieniebeinn 
vniuſt zum eſſen gehabt. Was haben wir anders Bey dieſem abzunemmen/oned 
lein daß Gott die verdienften feines Martyrers für. menigklichen batoffenio 
erzeigen wöllen ? Wie wirim Euangelio lefen / daß er vom Blind gebomemge 
ſagt / daß es weber feiner Elltern/ noch fein felbften ſchuld geweſt / daß er blind 
boren / ſonder damit die werck Gottes / zue der ehren Gottes / dutch wurden 
an tag bracht. Eben ein ſolche mainung / meines erachtens / hats mit dieſe 
lin, Bey welchem auch augenſcheinlich abzunem̃en / wie dieſes oits der Mh 
tyrer / in ſeinen wunderwercken / ſo jme auf fürfehung der gůtigkeit Boten 
lieben / denen / ſo jn angerueffen / durch feine fuͤrbitte die fünden mag versah 
Alſo auch durch die ſichtbarliche zeichen / in ſeiner Kirchen / in den 
den erſcheinet / daß durch feine fuͤrbitt die fünden verziehen werden Wañ hm 
gleich alle vonnderwerd diefes %. Manns / die ichfelbs geſehen / oder vonglab 4 


zehlen wolt / kuͤnd ichs doch mit worten nit genungfam Befchzeiben. Dis | 2 


er 
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Dasieben der H. Cloſter Jungfrawen 
utrudis es Di 
en 

Chrifianfzogen. Daunich vermain hit daß ero aiſo 
NAcz ccchccenhae 


—— DI Se! rut Franck ‚22. erbſt. 
— ge felige Lutrudis iſt in Franckreich/ in der S tatk::.us Senn 
| Partenay/ Schalauner Biſthumbs / von anſehenlichen fru m⸗ Sus Yanertans 
3 men vnd —3 Elltern/ von dem Vatter Sigmaro /vnd vnd Elltern S. 
utrude geboren: Sie ward anfengklich / mi Zurudıe, 


J 
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& 






leichwol das erſte / das ander aber. hat fie jenit geſtattet / von wegen der Kroffetskerbende Jungs 
—— des Jungfraͤwlins / gefahr zu verbieten. Die Elltern aber mit ſambt jrer frtwlio gdund. 
Tochtersbeglaitten die * Lutrudem / biß in die nechſte Statt. * 
eſcheiden / kumbt ſie in das erwůnſchte Cloſter des heili⸗ 
gen Mauritij / ward daſelbſt von dem Cuſter Georgio / nach dem wohn jrer 
wunderbarlichen keuſchheit / ſambt den jren / gar freundlichen empfangen: 
Die Jungfrawe eröffnet jme das Beficht des Engels / wie er jr die Reliquien des 
5. Mauritij verhaiffen.Der Cuſter nach dem er verflanden / daß foldyes Beficht 
von Gott war / vnd die heiligkeit diefer Jungfrawen gewiſt / hat er je die Begerte 
Reliquien mit andacht fuͤrgetragẽ. Welche fie mit groffer freuden ewpfahet / fůh⸗ 
rets in jr Vatterland / bawet darauff ein herliche ſchoͤne Kirchen’ vñ laſt dieſelbe 
durch den oꝛdenlichen Biſchouen / in der ehren des ⸗.Mauritij weyhẽ. An * 
— en 














Herbfimonat. HSiſtoua 
chen hinan hat ſie jr ein Cellen geba wet / da e nacht di die 
—— *— —— — umenhet 
e vnder den atmen auß⸗beklaidet ſich mit einem bare laid / benůgt ſi 
nur des RAD He ri wegen in —— | 
De derfelbenzeit warb Duflana ‚dr Jangfawen Sa Rewdie indem Se 
den Bafion Berhiämbr war/ auff 38 kranck: Wie ſolches der A, Lutz, 
di anzeigt worden/nemblichen wie jre Schweſter in todtßnoͤthen er 


.. . Bebiegau t / vñ erlanget von dem⸗Herꝛen / daß Puſinna nit vondemleit 
e8——— 
mit ſich / gehet zue der ðch weſter / vnd Befindet/dap fie jegund fůnff tag one ſpuach 
zue Beth gelegen Aber anſtund entpfahet fie die rede widerumb vnd nach demſ 
 Bortgedandt/ hat fie nach baider 5. geſprachẽ / vnder de vmbfangen vn kuß de 
Schweſtern / den geiſt auffgebẽ. Aber die Lutrudis / iſt nach dem fiedieBefingt 
np feet Schweſter gehalten ‚in ſre aigne Cell widerumb Fuinmen/hatalleitin 
dem gueten auffgenummen : Letziich nach dem der tag jret Gerueffung fürhanden 
SL urrudis feli iſt fie wol betagt / in groſſer beiligkeit andem tag der marter des AT anritijsue 
- den Herren äbgefcheiden : Sie war Begraben in der Kirchen / die fig/wieven 
meldt/demfelben Heiligen zue ehren aufferbawen heeeee.. 
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Sle Hiſtoꝛ der heiligen ZJunafranen 
Tecla Auß dem Narterbucch ons Bifhoneszuetis 


er zogen: Mit welchem auch nochelltere Marterbueche 
vbereins ſtimmen. a — 


—F Je heilige Jungfraw Tecla / welche zue Seleuclam⸗ 
Jhet / hat zue Iconio jre geburt en — 3 

M von dem c Apoſtel Paulo vnder wieſen worden. Als jr lin 
ZEN) EN ter geſehen / daß die Tochter ein Chriſtinne war / vnd tr 
A) heyrath werden wolt/fonder viellieber demöreutigamkht 
AN to anhangen / weder dem fterblichem vleiſch vnderworfk 
Die Matter bes fein’ gebet fiezue dem Richter - die Jungfrawen zußedage 
dagt S. Teclam JagE/ wie jre Locher ein Chriſtinne wär /dephalbenfolt fie’ andern weibeuie 


23.24 Herbſt. 102 
monate, —— 





Frawen / des Keyſers befreundter / mit namen Tryphine vbergeben den 


auß vn | 
Zumvonden hohlen herauß gelaſſen / die. Tecla mitten auff den Fampffplan gefiel ‚aberdit 
milden chienn uiid shier Gerhüren fie dd wenigeft mitvdeffen fich Das voldt groß vermindern 
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u Bon S, Tele, CCLXZON 

Auct Terld wird widerumb in Tryphine hauß geführt / daß fie des andern 

tags den wilden thieren ſolt fürgefiellt werden. Vnd als die diener fie wider⸗ 

umb erfoꝛderten / gehet auch Tryphina / voller laids vñ tra wrens / nach je zue 
dem Spectackel / daſeldſt war ein groſſes geſchray vnd getůmmel des volcks / wel⸗ 
ches da zueſchawet. Die Hy. Jungfraw wird entbloͤſt / die Löwen vñ Beeren wer⸗ 
dẽ wider fie angelaſſen / aber kein wildes thier hat fie beſchaͤdiget. Darnach als fie 
von dem vnſinnigen volck in einen vollen waſſer graben / darinnen vielöchlangen 
vnd Nattern hauffen weiß bey einander geweſt / getrieben worden / bezaichnet fie 
ſich mit dem ch. Creutz / ſpringt darein / aber von derſelben Beinen war fie vergifft 
oder geſchaͤdigt. Abermals werden noch grewlichere thier wider fie angelaſſen / 
keines aber möcht fie berhuͤren. Aber die grewligkeit hat noch kein eud. Man 
bindet ſie an zwen grewliche wilde Ochſen / die mit brinnenden eyſen geſtoſſen 
wurden / damit fie die Jungfrawen zerriſſen: Dieſe bꝛachen die Sail / lauffen 
grimmig bin vnd wider / aber der heiligen Martyriu fuͤgten ſie kein laid zue. 

Er andpflegereneffr die Jungfrawen zue ſich / fraget ſie wer oder woher 
Sr wärerdaß fie Bein wildes thier hat mögenfchädigen. Died. Tecla ant⸗ 

worter: Ich Binallein ein dienerin des lebendigen Gottes; Der Landpfleger 
erſchreckt darab / daß fie alfo viel vermocht / legt die Flaider wider an / vnd fellt das 
vrtheil: Teclam / ſpricht er / die dienerin Gottes vnd der Gottſeligkeit ſpriche ich Der Landpfleger 
ledig. Wie ſie ledig entla ſſen worden / kumbt fie wider in das hauß Trpphinz seuafprihrfeldige 
bet daſelbs wenig tag / vnderweiſet Tryphinam vnd je hauß geſind im Glau⸗ 
ben vufers Herren Jeſu Chriſti. Datnach kumbt fie von dannen in Seleuciamz 
vnderwieſe daſelbſt auch viel mit jrem guetem Exempel / wandel vnd lehr / vnd 
nach dem vilfeltigem kampff / vnd die doppelte Cron der Jungfra wſchafft ond'Steenfhlaffiin . 
marter / iſt ſie im frie den eutſchlaffen. dem Gere 


Von derſelben heiligen Jungfrawen 
auß dem andern Buech / des H. Biſchouens Ambroſijn / 


von den Jungfta wen. 


Ls Tecla den Ehelichen ſtand geflohen / vnd darumb 
RK sup grimmen jres Breutigams verurtheilt worden / hat fie 
AT durch ehre der Jungfrawſchafft auch der wilden thier natur 
verändert, Dann als fie berait zue den wilden thieren ges 
weſt / das aufchawender Maͤnner vermeidet / vnd dem grews 
lichem Loͤwen jr leben dargeſtellet / bar fie datmit erhalten / 
daß die vnzuͤchtigen augen geſchaͤmig wordẽ. Da iſt zu ſehen 
ge weſt / wie daß wilde thier jre fuͤß geleckt / fůt je ander erden gelegen / mit ſtiliem Ein Löw leger 
willen bezeuget / daß er den". leib der Tungfrawen nit moͤgen verletzen. Das dıefisder &, 
wildethierhatfeine vanb angebeter/ift feiner natürlichen aıgenfchafft vergeffen, er 
bat die natur der menfchen an ſich genum̃en / deren fich die menſchen geeuffert. Die 

menſchen habẽ diefes orts nach veränderung jrer natur / die grewligkeit an ſichge⸗ 

num̃en / vñ die wilden thier zur grawſamkeit geraitzt: Aber dz wilde thier kuffet 

die fuͤß der Jungfrawen / vñ lehrer diemenſchen / was fie thun ſolten. Alſo hoch iſt 

die Jungfta wſchafft zuner wundern / dz ſich auch die Loͤwẽ darabe verwundern. 

Die ſpeiß hat die hungerigen nit geraitzt: der gewalt hat die angetriebnen nit ges 
zwungen: Der zorn bat die geraitzten nit bewegt: Der Brandy hat die gewonheit Fortreffligkeie 
nit betrogen: vñ die natur hat die wilden nit beſeſſen. Weil ſie die Ma rtyrin ange⸗ der —— 
beten / lehrẽ fie andacht: die lehren keuſchheit / weil fie der Jungfrawẽ nichts anders ſhen. 
dañ die fuß gekuſtemit vndergeſchlagnen augen auff die erden gleich. als ſchambtẽ 

fie ſich / daß ein mann / oder wildes thier / ein Jungftawen bloß ſehen ſolt. 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
aus feben Eonftanc Meſners nd 


beywohners der Kirchen hani: Von demh n 
RR —— — 
pittel beſchrieben. 






23.9 Beh RRxecgounus. Mas ich jetzund ſagen wil / das ish 
— —— EIS S von einem meinem Biſchouen der inder Statt Andon viel 
HERR RE r Jar lang ein Muͤnch geweſt / und —— ein Geiſtlichs le⸗ 
DE Y) N ben gefuͤhrt bat, gehoͤrt: Solches bezeugen auch die/ foeis 
VEN: Ines gueten alters ſind / vnd von demfelben Land herkummen. 
NEATHRZZN Bey derfelben Statt iſt S.Stephans Kirchen gelegen / dar⸗ 
EEE innen war ein Meſner eines erfamenlebens’ mit namen Con» 
ſtantius/ welches Heiligkeit zue erkantnuß der menſchen weith vnd brait gelan⸗ 
get. Dieſer verſchmaͤhet gantz vnd gar was jrrdiſch iſt / vnd war mit gantzer 
Begierden feines hertzens zue dem Himbliſchen entzuͤndet. Eines tags als in ders 
felben Kirchen oͤl abgangen + vnd der gemeldte Diener Gottes dazumal hit het / 
daruon er die Ampeln anzuͤndet / fuͤllet er alle Ampeln der Kirchen mit waſſer einz 
vnd ſetzet / dem Brauch nach / die zachen darein / zuͤndet diefelbenan :das waſſer 
hat in den Ampeln gebrunnen / als were es dl. Derhalben ſo gedenck / O Petre / was 
verdienſts dieſer Mann geweſt ſey / der in der noth die natur des waſſers vers 
wandlet bat. eu Bd 
»" PETRVS, Ein groß wunder iſts das ich hoͤꝛe: abet ich wolt gern wiſſen / wie 
ein groſſe —— foldyer in jme möcht haben / der auf wendig alfo fuͤttreff⸗ 
lich geweſt iſt. 
GREGORIVS. Billich erfrageſt du dasherg in dieſen tugendten: Dann die 
wunderwerd ſo euſſerlichen geſchehen / raitzen mit jret en das —— 
tiginwendig. Aber wo du eins hoͤren wirdeſt das der erſame 
thon hat / ſo wirdeſtu bald erkennen / in was demut er gelebt hab: 0 
PETRVS. Nach dem du mir einfolches wunderwerd geſagt haſt / ſe XF 
an vberig 7 daß du mich auch von der demut feines hertzens baß v 


G R EGORIVS, Weilnundaslob feiner beiligEeit grof worden 7 pe Be s erte 
jn viel auf frembden und manchen Landen zu ſehen. Eines tags Eumbt ein da 
von ferzen jn zu feben: Vnd es geſchach / daß der heilig Mann / zue derfelben ſtun 
auff einer laittern geſtanden / vnd die Ampeln wolt anzünden. Er war ein ehe ie 
ne perfon seiner ſchlechten vnd vnachtfamen geflallt. Vnd alsder Bawer / der 
su ſehen begert / fraget / wo Conſtantius waͤr / vnd vleiſſig bat / daß man jn * 

Ein Bawıver. get / ſo zaigten jn die / ſo jin wol kendten. Aber gleich wie die tho 

ehe diegeflelle dienſten eines menſchens nach des leibs geſtallt zu ermeffen pflegen / da ernten 

vnd perfon des 

2Min, vnd ſo vnachtſam erſehen / wolt ers gar nit glauben /daß er 
Dann im Bewrꝛiſchen hertzen entſtunde gleich ein zanck z wuͤſchen —— 
gehoͤrt / vnd dargegen dem was er jetz geſehen het / vñ er vermaint daß er den jeni⸗ 
gen nit alſo kurtz ſehen ſolt / den er alſo groß durch feinlob gehoͤrt her. Als jmenber 
von vilen geſagt worden / daß es eben dieſer waͤre / da fahet er an / jn zu ver⸗ 
ſchmaͤhen vnd zuuerſpotten / ſprechend: Ich hab gedacht er ſey eingroffer 

Der H. Mann ſo hat er aber nichts das einem menſchẽ gleich iſt. Wie das der Mani Gottes € 

frewer hab fer ſtantius erhoͤrt / laſt er von den Ampeln die er anzůndet / ſteigt alß baid hera 

ner verachtung · 
vnd vmbfieng den Bawern / vnd auf vbertiget lieben dındet er den Bawren mie: 


den armen / ſagt jme groſſen danck / daß er jn für ein ſolchen beſchetzt het * 
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Won SG. Gerardo⸗ 3 CCLXV 
ſpꝛrach: Du allein biſts / der mich recht erkent hat. Bey dieſem iſt wol abzunemmeny 
wie demütig er geweſt ſey / weil er den Bawern alſo liebet / der jn doch verſchmaͤ⸗ 
bet. Dañ die angethone ſchmach bringts ann tag / wie ein jeder Bey ſich verborgen 
gefinnet iſt. Dann als ſich die hoffertigen ab der ehrentbietung erfrewen / alſo ges 
mainigklichen frewen ſich die demuͤtigen jter verachtungen: vnd wann fie ſehen / 
daß ſie in den augen der frembden fuͤr ſchlecht werden gehalten / ſo erfrewen ſie 
ſich deſſen / weil ſie dabey abnemmen / daß jre mainung bewehrt wird / die ſie von 
jnen ſelbs haben. Ei: 
PETRVS, Wie ich erkenne / ſo iſt dieſer Mann aufwendig an wunder wercken 
groß / aber inwendig anbemätigkeitnoch groͤſſer geweſt. 


Sic Hiſtoꝛi des H. Gerardi Biſthouens 


zue Canadien / in Vngern vnd Martyrers / dutch Laur. 3 


Sur. auß einem handgeſchriebnem buech / abgeſchrieben: nie in Dacia, 
zum theil hin vnd wider etwas verbeffert; Iſt Beige 
aber glaubwuͤrdig. er 





RZEINE| Se freude allerChuften menſchen / an dieſem heutigen 4,8% 
IF N. —— auß —— —— — 
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| AR eyrers Chꝛiſti Gerardi entſtanden· Diefer war von Venedi⸗ S. Gerardi var 
N | j - ſchen Elltern geborn / vnd mitlers Goͤttlicher gnad / hat er von terland. 
| Eindheit angefangen vnſerm Herzen Jeſu Chriſto zu dieneny m 
(FF Avnd in allem der Euangeliſchen lehr nach zu kummen. In feiner Erwirdein. 
kindheit nim̃t er den Elofier Habit an ſich / weiche ab von den Inn, 
lincken weg des erſten Vatters / vnd bemuͤhet fidyin feiner jugenddie freud des ers £ 
fienlands/nemblichen des Paradeiß / widerumb zu lieben, vnd je nachzutrachten. 
Weiler alfo Gottſeligklich gelebt / vnd heiligen wandel gefuͤhrt / gewiñet er ein be⸗ 
gierde / das heilige grab des Herren zubeſuechen / damit er alſo Chriſto nachuolget / 
welcher / als er reich geweſt / von vnſert wegen arm/ elend / vñ nottůtfftig wordnn 
iſt· Er zeucht auß von ſeinem Land vnd freundfchafft/Begibt ſich auff Orient zue ge, wirgen gu 
darinnen Abrahams reichthumb gemehꝛrt / vnd er ein Vatter vilet voͤlcker worden rufatem ziehen, 
iſt damit er auch in dem ſaamen Abrahæ / das iſt / in Chriſto / den gegebnen ſegẽ / in 
angenumner feiner muͤhlicher raiß / wie der getrewe Abraham / empfangen moͤcht. 
dem kumbt er in die Vngeriſche graͤnitzen / in des Chriſtenlichen Koͤnigs 
A Stepbani regierungen / zue dem der Mann Gottes in demut vnd einfalt gan⸗ 
Rgen / vnd als er jm die vrſachen ſeiner raiß eroͤffnet / war er deſto lieber vnd 
angenemer von jm empfangen. Wie der Boͤnig gemerckt / daß et an tugendten vnd our Chſtenliche 
lehꝛ dem Herren Chꝛiſto alſo nachgeſchlagen / laſt er feine mitgeſellen haimlich hin / Zong bebele S. 
wegk raiſen / behelt jn allein / wider ſeinen willẽ / bey ſich / vñ laſt jn durch die huͤter Gerardum wider 
verwahren, Als nun der diener Cheiſti geſehen / dz er allein daſelbſi veriaſfen wor "do 
den / vnd damit er von des volcks getuům̃el ledig ſein moͤcht / begert er indie wuͤſten Ermohnet in 
deſſelbenlands / Beel genant / vnd wohnet daſelbſt in vaſten vnd Beten allein / auß⸗ der wſten. 
genum̃en den einigen Muͤnch Maurum. Entzwuͤſchen hat der vorgemelte König 
Stephanus / gleich als der ſtarcke Joſue / die vngottſelig keit feines volcks vertrie⸗ 
ben / die groben vnd haidniſchen breuch gedempfft / vnd viler hertzen zue dem 3; 
Chꝛiſtlichen Glauben geſchickt gemacht: Alßbald er geſehen / daß er in ſeinẽ Reich au 
Frieden geſchafft / laſt er den 5. · Gerardum auß der wuͤſten abfodern / ſetzet inzue zu ai En 
nem Biſchouen / vnd verordnet jurfeinem volck zu pꝛedigen. Dergütig * er 
10198 27 verlei 
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ED Habfimonat. = HSiſtoua hi 
verleicht dem c. Mann folche gnaden / daß jn alle inwohner daſelbſt einnutig 
klichen liebten / vnd als jren Vatter in ehren hielten / alſo / daß er wieder Patriatch 
Abꝛaham / viler Vatter geſchetzt wurd⸗· —— 
N nun die zahl der Glaubigen gemehrt worden / bawet er inallen Stätten 

Gottßheuſer vndKirchens Aber die —— baubtkircenbateran 
> dem geſtatt des fluß Moꝛiſij / in der ehren des thewꝛen MlartyrersChuflid, 
Mosiffener ſtuel. Joͤrgen aufferbawt / nenuet ſie daher der Moꝛriſſener Stuel / welche Rirhendn 
6. Roͤnig Stephanus mit gätern wol bereichet / vnd reichlich begabt hat. Inden 
ſelben Kirchen bawet er einen herlichen Altar / in der ehren der aller ſeligſten Min 
ter des Herzen vnd Seligmachers Marix / ſetzet darfůt ein ſilbern rauchfaß / ver 
ordnet darzue zwen wolbetagte Maͤnner / welche jederzeit wachen / vnd auffſ⸗ 
ben ſoltẽ / damit das rauch werck Fein ſtund manglet. Alle Sambftag bat er mitnem 
Lection / als an dem Feſt der Himelfahrt der feligiften Jungfrawen Mlarix/d 
lobambt mir groſſer andacht daſelbſt verꝛichtet. Die andern taͤge aber / nach vo 
lendung der Metten vnd Veſper / pfleget er zway mal mit der Proceffiondonhin 
zu kom̃en / welches noch heutiges tags im brauch iſt: Mit ſo groſſer demuthater 
die aller heiligſte Jungfra wen Martiam gelobt vñ geehrt / daß jme anflunddiesdı 
ber herab gefallen / wann ein ſtrafffelliger ſchuldiger / durch feinediener angelern 
jn vmb den namen der Mutter Chriſti verzeihung gebeten / ja hatfelbsralswerer 
der verbꝛecher / verzeihung von dem thaͤter begert ſagt / er ſoll fein Son ſein v⸗ 
er an die ſelige Jungfrawen als an die Mutter Gottes hertzigklichen gli 
Durch jn iſts herkum̃en / daß von dem Vngeriſchen vold / ber namen der lu: 
Die großdiedn, · Gottes nit wird auß geſprochen: ſonder daß man fie vnſer Frawe nennet W 
ah vr aber jeder Name wird außgefprochenfallen fie anftund auff jre knie / vnd Bude 
haben, fichimitgenaigee haubt auff die erden. Alfo vñ dermaffen find fie gegen der Muh 
ter Gottes andechtig geweſt / daß das gan Vngerland / von jrem — 
phano / das haufkefinde S. Marix genent worden: O der hochberhümbten 
weißheit dieſer Maͤnner / welche auff dieſen Sternendes Meers auffſehen/ d 
jr leben dahin richten / daß ſie in betrachtung jrer Exempel / als lang ſie in dieſu 
wellt vngeſtuͤmmen ſchiffen / allen wolluſten vnd raitzungen / gleich ais den 8 
leiſchen wirbel entgegen / vnd an das geſtatt des ewigen hails langen moͤgen 
Sein groffe dr ¶ XER 9. Mann bet auch groſſen vleiß vnd ſorg in den Kirchendienflen SU 
anus, Summers zeiten feget er etliche gefchir: voll mit eyß in die Rirchendarinne 
| erdie Flaͤſchlin vnd den beſten wein / ſo man finden moͤcht 3ue der Confacre 
tiondes Sluets des Herrens erhalten. Dañ er ſaget / daß auch d3 jenig aufwendig 
lieblich feinfolt/was inwendig durch den Blaubengenunien wird. Su nacht 
tenlegter ein außſetzigen an fein beth / nimbt ein axt / vnd geberalleint bolg 10) 
auß / tregt etliche holtzbuͤrden / zur bueß vñ zuͤchtigung ſeines leibs / au — 










































einen 
feln zue hauß / er feiner knechten arbeit offt geringert hat / vnd jnen vor 
Wann er von einem oꝛt zum andern ſolt raiſen / gebraucht er ſich Feines pferde} 
reitten / ſonder eines wagens:auff dem er geſeſſen / vñ die Bücher/dieer aufn 
des HGeiſts geſchrieben / wider vberleſen hat; Et gebraucht ſich offt ha 
wuͤllener klaidet. Auff ein zeit / wie dañ den 4. Maͤnnern pfleget zu volberfann 


het ſein fuhrman mit feiner hinlaͤſſigkeit / oder mit wasanderer vnblugter 

njn gethon / darumben er ein ſchlechten zorn gefaſt / ſchaffet dap mad une 
gaißlen wii hart anbinden ſolt. Die diener kum̃en ſeinein Beuel nach/Eehbiunae 

Seine diener mil⸗ ſeine gäte vn miltigkeit / binden den thaͤter an ein pfal⸗ neben des wegs⸗ Av Pr 
vorn feinenzon Vatter ſolt fürziehen/machten jm etliche ſtraichmaſen auffſie r 
wonderderlich · Zennen / oder eins andern thiers Blut. Diehumder£iTan@ortesdd hin Bone“ 
war er des zorns vergeſſen / ſpringt gaͤhelingen vom wagen ab ⸗⸗/ 
bundnem zue/ kuͤſſet jetz den pfal/ jetz die Hände un armb / auch die ketun ur” 
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Won S.Gerardo. CCLXV 
verhaiſt jm ſchanckung / wann er verzeihung vnd barmhettzigkeit von dẽſelben 
menſchen erlangen möcht. Wañ einer ſolches geſehen / wieder 9. Mañ ſich zue ſol⸗ 
cher einfeltigkeit vnd demuͤtigkeit hat genidriget / wurde er one zweiffel geſagt ha⸗ 
ben / der 4. Mann were eben zue ſolchem Knaͤblin worden, welches Chriſtus der Mauh. j8. 
Seligmacher zueeinem Erempelmitten vnder die Jünger geſtelit bat. | | 
Jewol nun der 4. Mann feiner Biſchoflichen wirden vnd ambt mit hödy 
ſiem vleiß vnd fürfichtigkeit nachkum̃en / jedoch fo hat er die wulflen nit ver⸗ 
laffen :fonder Bey den Stätten,dabiner von pzedigens wegen iſt Eoriewbat 
er jme Eellen in den verborgnen waͤlden gebawet/darinien er / wie man fagt / vber 
nacht gebunden gelegen vnd vielträbfeligkeitzallein Bott bekandt / etlitten. Auff 
einzeitzalser voneines verantwortungen vnd ſchutzes wegen’ zum A. Königen 
dtephano eilends geraiſt / iſt er an eine waidꝛaichen oꝛt deffelbenlands zue herberg 
gelegen. In demſelben hauß triebe einmagd vmb mitternacht ein Muͤllen mit der 
band vmd / ein wainenzu mahlen / ringert jvearbeit mit fingen. Der . Mañ erwa⸗ 
chet abe dem geſang / rueffet einem diener / vnd fragt / was das wäre. Der diener 
zeigt jms an / wie die ſachen an je ſelbs gefchaffen.Darauff ſagt der gůtig hirt mie 
ãhern O der ſeligen magd / die fren aufferlegten dienſt alſo willigklich vñ one wir 
derrede verrichtet / weil ſie eines andern gewallt ergeben / vnd laſt jr nit ein wenig 
gelt ſchencken. 
Ach dem nuu der Gottſelig Roͤnig Itephanus das ganz Pannoniam zue dem Die aroffel«b 
— vnd Chuſtenlichen Glauben gebracht / beuilcht er daſſelbe under deu —— 
ſchutz der aller heiligiſten Mutter Gottes / vñ allzeit gebenedeiter Jungfra w⸗ Frese erh 
en Nari⸗e iſt alſo an dem tag jrer Himelfahrt von diefem leib zue der ewige ruhe 
auffgenum̃en worden. Au feine kat iſt Koͤnig Petrus kummen. Nach dem aber alle 
Sürften Pannoniæ jmalle trew vñ liebe geſchworen / hat in einer auf jnen auß ge⸗ 
teieben,vnfich durch gewallt in die Koͤngkliche regierung eintrungẽ. Bey dieſes 
regierungen / wie der Prophet ſagt / hat dz bluet das bluet ant roffen / vñ die fünden Oſee. 
feind vbereinauder geheufflet worden. Dañ in der ⸗5 · Vaſtenzeit hat et ſeine beſten 
Rachßherren mit ſtecken vnd ſtangen / gleich als das vnuernuͤnfftig viech laſſen 
vmbbringen. Darnach kom̃t er an den Moꝛi ſſener ſtuel / nemlichen in Die Dtatt des 
4 Bifchouens Gerardi / wil daſelbſt das O ſterliche Feſt halten: vnd an dem 4.04 
ſiertag wird Gerardus / als der Vattet deſſelben oꝛts / von andern Biſchouen vnd 
Ep erfome il inner berueffen / daß erde Boͤnig die KZoͤnigkliche Cron 
dit auffſetzen. Weil er aber ſolchs abgeſchlagẽ / ſetzen die andern Biſchouen de A 
nigdie Cron auff / vnd der König kumbt mir groſſem pracht und gelait der Prie⸗ 
ſterſchafft vnd des volcks indie Kirchen. Aber der c. Biſchoff war mit dem ⸗ 
Beift erfülltzmig einer weiſſen Stoll angethon / ſteigt hina uff auff die Cantzel / 
d redet den Koͤnig vnuerzagt an / durch einen Dolmetſchen. 
9 heilige zeit / der piergigtägige vaften iſt dẽ ſuͤndern zue einer verzeihung⸗ 
V den gerechten aber zue einer Belohnung geſetzt worden. Weil du dañ / O Boͤ⸗ 
nis / dieſeihe mit todtſchlag geſchendet / vnd mich des Dätterlihennamens/ 
duech denmordio vilergeliebter Sönen /Beraubt haft / ſo erlangeſtu heute Feine 
verseihumg: Onb weilich auchbeut Gerait Bin’ von meines Chꝛiſti wegen zu ſter⸗ 
ben / ſo wil ich dirs vor fagemw was dir wirdßegegnen. Im daitte jar deines Reichs S. Gerarduo 
„wirb basfchwerdt der rache wider dich auffgebebt werden / vñ wird das Reich, at dem Abrig 
foduech gewalit vñ Beting erobertmit ſamt deine leben von dir hinweg nem̃en. fireff =. 
Diedes Königs freund, welchein freyen Eönften erfahren / diß mit verwunde⸗ 
zung bözetenidenti ſie dem Dokmetfchener fol ſtillſch weigen / wolten alſo den Bi⸗ 
ſchouen mgnaden des igs erhalten / vñ der Dolmetſch wird jnen zue wil⸗ 
ß foꝛcht Aber der 9. ‚off treibt. den ungehosfamen Dolmetſcher an / vñ 
jn fou fahren / alſo ſpꝛechend Forchte Gott / ehre den Boͤnig / vnd ſage her 
| | ay ij au 
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Er weiffaget die 
Fünfftige auff⸗ 
thuer ım Reich 


Er weiffage auch herberg / vnd Bey dem nachtmal daſelbſt ⸗ ſagt er zue den Brüdern: Kileineßulder 


ſeinen todt. 


Mit ſtainen 
wirfft man zue 
jm, 


Actor. > 


Mir einem fpieß Vnd alser das ſagt / ward er mit einem ſpieß indie Gruft hindern 


wird er gerddr, 


Cadißlaus der 
fünffte Koͤnig in 
Vngern. 














Herbſtmonat. Silſtoꝛa 
auß die wort deines Vatters. Letzlichen wird ber Dolmetſch gezwungen / erdan 
die mainung des Biſchoffs / vñ förchtet den zorn des Koͤnigs wit wenig Nach den 
es aber alſo eruolgt / wie der c · Biſchoff vorgeſagt / haben die jnwohner des lande 
mit der that ſelbs erfahren / daß er den Geiſt der Prophecey gehabt Er ſagt auch 
wie daß ein grewliche aufft huer vonder dieſem volck entſtehen wwnrde/darinnene 
auch ſolt vmbkum̃en. Kein Chꝛiſten menſch ſolt der menſchlichẽ fürfichtigkeit 
von mir begern zu wiſſen / ob auch diefer c. Mañ die wunder werdk / ſo den 
loſen gemain ſind / gewuͤrckt hab / ob er den Blinden das geficht/dendaubendasg, 
bo: widerumb verliehen / wiewol ſolches geiſtlicher weiß an jmenitgemangket 
Gott wird nicht ſolches von dir erfordern / allein beuleiſſe dich / daß du durch 
des heiligen Geiſts / die demut vnd Gottſeligkeit dieſes H. Manns erlangefifo 
Pin zweiffel / ein theil an dem Reich Bor des Dattersundfeimsch ſ 

aben. J Bi: vu Dr, Da 
Mach dem fůnff jare verlauffen / hat fich die vorgefagte anffrhuer erhebt:zu 
x welcher zeit/als der c.Mañ in die Koͤnigkliche Statt Deuelweiffenburgkom 
men/war er bey der Kirchen der 4. Jungfrawen vñ Martyrinnedabinasue 























vñ freundsmorgen werden wir zue dem nachtmal des lambs Gottes berueſſt Dey 
halben fo laffet uns one widerzede dorthin eilen / vnd von Chuſti —* tben. 
Des andern tags frůe hielt der h· Vattet das Ambt der Meß / ſpeiſet andem 
Chꝛiſti die menge / ſo jme anbengig war / gehet alfo frölidy der marterzue, Wi 
aber feinen weg der Tonaw zue genum̃en / vmbſiehet jn ein groſſe ſcharen voldw 
werffen mit ſtainen zue jme / wie er im wagen geſe ſſemaber Beinerderfelben hatio 
troffen / weil in Gott bewahret. Dañ gegen fie hat er den ſegen vnd das yılıı 
Zeichen gemacht. Aber zu legt treiben die Gottloſen die Ro zu rud / fellen den 
gen vmd / werffen den %. Datter nider auff die erden / vnd woͤllen jnmit geoffen 
de wallt verſtainigen. Er aber / als der erſte Martyrer in Vngern thot wie der iſt 
Martyrer dtephan / kniet nider auff die erden / vñ ſchreyet mit lauter ſimnen 
Jeſu Chꝛiſte / nit rechne jnen das zue einer ſuͤnden / dañ fie wiſſen nit / was fieihi 


Herꝛen entſchlaffen. An demſelben tag geſchach ein groffeniderlageder Chun 
Dañ ʒwen Biſchouet /vñ viel geiſtlicher Maͤner wurden vmbgebiacht dan 
zahl vnd naͤmen allein Gott bewiſt find. Der leib des hManns / als er ändert 
feiner marter ligend blieben / iſt nait verunrainet worden / ſonder desanderik 
von den Catholiſchen in vnſer Frawen Kirchen begra ben Der getrewe P⸗ 
toꝛ des H.Manns gehet zue Koͤnig Andrea / bittet jn / daß er demleib des fremd 
den ankomnen Datters bald möcht begraben: das erlangt er vndkumbisuede 
&).leib/Gefinder den alſo weiß und clar/als wann et erſt deffelben tagsı 
worden. Sieführenin/mitlob vnd Pfalmen geſang / zue der MTouffen 


groffe gnad verliehẽ / jedoch aber nit alfo offentlich / biß zue denzentendhänge EN 
dißlai / vnd Lanrentijdes fünfften Biſchouens nach im. Dann da warduondn 
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— * Von S. Cypuano. CCLRVN 
Das leben vnd die marter der Beiligen 


‚Eypriant Biſchoues zue Antlochia und Tuftinz/Dur _ 
er ' — —— Be — | 


STE Tel 0nd herliche ding erinanen mich zur verwun⸗ee. us Bah. 
N —— ES derung der dtatt Antiochiz/nemblichen’daf diefelber wie Lu gina 





er wen / von der gnaden vnſers Gottes und Seligmachers ‚und von feiner "oda, 
men 


N nun Draylins ſolches fuͤrgetragen / faſſeſts Juſta (dann alfo ward fie vor 
genant)sue herggen/gleich als den faamen des gueten erdrichs / erforſchet und 


Juſtina bemäher 
ſich jr mutter zu 


ehren wir / das werck des Maiſters handen? Warumb zůnden * das fewi m ff bercpien, 
Ace yyiüi em 








' Herbſtmonat⸗ SHiſtoua 

dem Altar au vnd nit in vnſere Seelen? Warumb kauffen wir nit das Edle ge⸗ 
ain + Eenneft du die Galueer nit * ( dann die inwohner Antiochiæ nennten die 
Unger Chꝛiſti alſo) Dieſe (ind viel erſchꝛoͤcklichet / dañ vnfere vermainte Goͤtter⸗ 
Dann fd einer derſelben ſich bey vnſern Goͤtzen ſehenla anſtund werden die wir 
anbeten gleich als dieb fluͤchtig / Förchten jnen vnd chrecken / vnd nit vnbillig. 
Dann fiedem wahren Bott die ehr entfrembden/ vnd vnſere Seelen verderben. 
Wie Juſtina ſolches redt/gabedie Hutter jren worten Beinen glauben. Dann fie 
war mit einem thoꝛechten Gottloſen wohn verhafftet: gibt jr derhalben zu anf? 
wortswnd ſprach: Sihe daß dein Vatter nit vernemme / wie du die Goͤtter ver⸗ 
achteſi. Juſtina antwortet: Es waͤre mirfeha angenaͤme / daß es mein Vatter vnd 
ein jeder wiſte. Dann hinfůtan wil ich nit meb: in der finſternuſſen wand eil 
ich allein einen Herren den ſtarcken vnd lebendigen Gott erkenne hab / der fie am 
* die vom jenhumd wider kehren / den mir Praylus verkůndiget vnd ange⸗ 

zeiget hat. Grit 
Te Mutter ſtimmet allgemach zue /vedet dem nichts zu wider was fieges 
beat :fonder gibt durch das ftillfeh weigen/die Ge willigung sunerfächen. Ei⸗ 
nes mals zue nachts eröffnet fie jrem Mann / was je Die Tochter g gtbet: 
Er aber vernichtets nit gar / wolts auch mir leichtlich annemmen Er entſchlaffet 
in folchen gedancken / vñ diſputiert in jm ſelbſten / wird nachmals mir einem dꝛaum 
vberfallen / ſihet die ſchar der Engel bey einander / die Chꝛiſtum mitten zwuͤſchen 
jnen gehabt / vnd jn vmbringten. Er ward abe ſoichem Geſicht erſchrocken / hoͤret 
Das Gefärine aber die ſtimmen Chriſti der da ruefft / vnd fprach : Kummet zue mir / ich wil euch 
geben das Reich der coimel. Darnach ſtehet er vom deth auff / frage nach kei⸗ 
ner andern zeugknuß / ſonder nimbt ſchlecht feine Haußfraw vn Tochter mit ſich / 
Opratus Biſcho · Gitter einen Diacon der Kirchen / damit er jn zue Gptato / derſelben zeit Biſchouen 
wezue Aotiochia. in der Statt/ fuͤhret. Sie begerten vnderthenigklich von jme / daß er ſie mit dem 
zeichen Chrifli ſezeichnet. Aber dev Biſchoue verſchobe ſolches auff / biß daß Ae⸗ 
deſtus der Vatter / feiner Tochter freywillige bekehrung / vnd ſein Geſicht mit 
vleiß erzeblet. Wie ſolches der Biſchoff angehoͤꝛt / ſcheubt er die fachennitlenger 
SofinzEhen  jmehz auff / erathſchlaget ſich auch nit lans / ſonder alPbald ſtercket vnd ver wah⸗ 
pe u * er — mit dem zeichen des heiligen Creutzs / vnd erleuchtet fie im Chꝛiſtenlichen 

auben. | 

Edeſius aberder zuuoꝛ der Abgötter Prieſter geweſt / verſpottet nachmals 
dieſelben / vnd ſchalt die betruͤglichen Gildnuffen. Er wird auch zue einem 
Priefter in der Kirchen geweyhet / lobet Chꝛiſtum den Herꝛen / damit ich mid) 


Pflm;joc, ber woꝛt des Goͤttlichen Dauids gebrauch / auff dem Stuel der Prieſter / fuͤhret 


ein raines vnd Bott angenemes leben + vnd als er darnach ein Jar vnd ſechs 
Monaten gelebt / iſt er nach ſeinem begeren zum Herren verſchieden. Die Jung⸗ 
frawe aber / war zue nicht vngebuͤrlichem geſinnet / oder was einem A tu⸗ 
gendhafften hertzen zu wider fein mocht / ſonder bawet tugendten auff das fun⸗ 
Damentdes Blaubens/die weith koͤſilicher / dann einig edel geſtain oder gold 
In ſo Gottſeligem tugendhafften leben mocht ſie der Teuffeliſchen aufechtungen 
nit entfliehen / ſonder er verſuecht fie hefftig / vnd ſtellet je veindlich nad. Darumb 
fo wird.es nit vnfůglich ſein / wann wir erzehlen / wie vnd was geſtallt⸗ der boͤſe 
veind ſolche verſuechungen angerichtet hab. 

S warein Schuler Aglaidasrvilleicht von feiner ſchoͤnen geftallt wegen alfo 
(= genannt / von erfamen Elltern / als nemblichen von eſchlechtern vnd reichen 

ſeuthen geboꝛn. Dieſer gebꝛauchet fich ſolchet Big ae gleich als eines, 

werck zeugs zue den wolläften / vnd war den vnuerſchambten Begierden vaſt ge⸗ 


naigt. Deß halben als er die Jungfrawen offt fir ſich / vnd indie Ricchen Gottes. 


geben ſehen ward er durch jre ſchoͤne / gleich als mit einem pfeil beffkig vcc 


BonS.EHtanı >; + CCLXVIUN 
det:wie wol fich die Jungframe jeder zeit mit dem Gebet vnd vaſten befftig Ge 
muͤhet / damit jre ſchoͤne geftallt/gleich als zum fall gerichtet/ ungeflalter wonrde, 
Aber der gail Jingling gibt achtung auff den weg den fie gangen/ gebet jr entge⸗ 
gen’ vnd redet fie mit guten freundlichen worten an / lobet jre ſchoͤne / vnd nennet fie 
ſelig / weil je fölcheleibs zier geben worden. Darnach gibter feine begierden / dur ch Agtsidasticher 
etliche zeichen su verſtehen / legt je vile ſtrick / fie zu fange/Benleift ſich auff viel we⸗ S.Zuftinamon, 
ge / dẽ raub zu ertapffen. Die Jungfeawe hielt ſolches alles für nichts vñ ſchmach — 
deren ſich keuſche augen vi ohren nit anzunemen hettẽ / als lächerlich fpötlich ding. ”"* 
Weils dañ Aglaidæ fein wille ſolches wegs Feine fortgãg gewiñen wolt / ſo greifft 
ers auff andere mittel an / begert der H. Jungfrawẽ zue ð Che.Juftina aber / als die 
allein Chriſti Braut zu fein verhaiſſen het / verachtet alle andere beſtendigklich / vñ 
ſagt: Ich hab dieſes bꝛeutigams genueg / der meine Jungfrawſchafft / vñ mich vor 
aller mackel rain behelt. Durch ſolche wort wird Aglaidas hefftiger dañ mit eine 
pfeil verwundt / dann wann die liebe nit erlangt was fie begett / wird fie noch be⸗ 
ſchwerlicher vnd ſchmertzlicher. Nach dẽ er aber/ nach aller ange wendter můhe vñ 
arbeit / die Jungfrawen vnbeweglich vnd beſtendig / als die durch Feine wort be⸗ &, mit gewalle 
trogen oder Beredt werden moͤcht / Kefunden / ſamblet er nit ein kleine rotten zue feis anfieiegenyaber 
ner geſelſchafft / fellt die Jungfrawen an auff dem weg / wil fie mit gewallt wegE vergebenlich· 
fuͤhren / dahin es jm gefällig. Aber alßbald ſolche freche vnd leſtetliche chat in der 
Ötatt/ond in dem hauß der Jungfrawen mutter gehoͤrt worden / ſind viel gewaff⸗ 
neter vnd ſtarcker Maͤnner hinauß geloffen. Alßbald ſich dieſe nur ſehen laſ⸗ 
ſen / haben ſich die boß haffte vñ verfluechte rottgeſellen verlohren: mit ſo vaſt mit 
gewallt vertrieben / als ſelb anf aigner ſchand vnd ſchmach geflohen. 
Glaidas aber / deſſen boͤſe geluſten alle geſchaͤmigkeit außgeſchlagẽ / gibt nichts 
vmb die waffen / nichts vmb die groſſe menig des volcks / nichts vmd ein einzi⸗ 
ges ding/ ſonder vmbfangt die Jungfra wen wolt viel lieber alles das leiden/ 
ehe dann er von jt ſolt abweichen. Aber die Jungfraw war gleich wie Jofepb/ 
gan zůchtig / vnd eines redlichen bergens:machet das ——— wider die Die Jangfraw 
waffen / nit alleindes Juͤnglings / ſonder aud) des Tenffels / der fie alſo haimblich mehr das Cteus ⸗ 
vnd verborgen durch jn wolt vnderdrucken treibt den oß hafften vnd verfiuech⸗ Per wider im 
ten Tüngling von ſich / machet in groß zu ſchanden: vnd / wie er werth war / ſchlegt 
in innß ange ſicht / vnd ſpeiwet jn au. Aber er fragt wenig darnach / als der zue 
hoͤchſter vnſinnigkeit der liebe gerathen. Eines allein war jme mehꝛ als der todt 
angelegen / daß er Juſtinam / ſeinem willen nach / nit möcht bekommen. Darumb er 
daunn ſolchen ſchmertzen vnd trawrigkeit ein kleine zeit hat moͤgen enthalten. Nach 
dem aber ſolche vnuerſchambte begierden / wie ich ſagen folt/in jme wider entzuͤn⸗ 
det worden/pndernitgeübet war denſelben widerſtand zu thun / als der ſachen 
gar vnerfahzen vnd die boͤſen geläften mit ſtarcken und manlichen gedancken nit 
undtabtreiben / ſo thut er der laidigen anmutungen flat/Gegibt fich auff einen 
andernbaimblichen und verborgnen Bampff. Derbalben weil wir daher in vw 
fern ſchrifften gerathen find-fo willen wir auch clar vnd augenfcheinlichenerzchr 
len / was gewiß iſt / vnd offentlich der warheit zueſtimmet. 
PDe denzeiten Decij des Keyſers / wohnet zue Antiochia Eyptianus/auf Car⸗ Ruiiche halten 
3 in Lybia / von anſehenlichen vnd reichen Elltern geboren + welcher a 
> groffen vleif an die Philofophiam vnd Zauberey kunſt angewendet. Don te 
Bene anff denfelben vaſt obgelegen / alfo daß er darinnen wol gefaft/ weil er au der 
einenböchfien vleiß vnd verfiand daran gewendt. In dem er fo groffen Gessemäifer, 
rueff erlangt / bat er Bein genügen an dem gehabt / daß fein lob gen Cartha⸗ 
- 99 allein raichen folt / fonder wolt / daß auch das berlihe Antiochis feine 
weißheit vnd erfarnup in Zaubers Eänften folt Bezeugen / wolt villeicht 
dafelbfE auch noch erwas lernen / das jme zuuor verborgen geweſt. Aglaidas 
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kombt zue dieſem / clagt jm ſein anligen vnd leiden / wie er alle kuͤnſten / mͤhe vih 
arbeit ange wendt / je doch kein mittel ſeines jamers mögen finden’ fondereshetin 
die Jungfrawe allzeit vber wunden:vnd ſagt zu letzt: Du allein biſt noch v 
Zzue einem troſt meiner muͤheſeligkeit / allein hab ich meine hoffuung auff dich 
ſetzt / vnd mic) enthalten / daß ich mich ſelbs nit ertoͤdtet · Du kanſt es nit gedende 
oder ſchaͤtzen / was reichthumben vnd groſſes gold ich dit geben wolt / vam d 
mich eines ſolchen laids wurdeſt erfrewen. Reichlich vnd vberfluſſig wiichd 
lohnen / vnd mehr / dann du verhoffeſt. Solches tedt er / vnd ward von Cypn⸗ 
geh oͤrt:der verhaiſſet jmerer woͤlle jn bald alles laids erledigen. Der Angh 
gehet mit freuden hinwegk / fuͤrbildet vnd gedenckt jm / wieerdie Jungfrawen 
bald in ſeiner hand halten wölle. — NET —— 
One va one verzug feiner zauberey kunſtbuechet / tueffet einen 
der boͤſen geiſter / von dem er wol wiſte / daß er jme willig vnd gern zue ſolchen 
laſter wurde helffen: vnd deſſen dienſt er ſich gebrauchet / wann er etwas groſ 
ſes vnd wunderbarliches wolt anfangen. Wan du mir ( ſpiach er zum —9 
t 











































jetzund wilt auf warten / vnd mein Begeren bald zum werd bringen / ſo wilich 
hinfůran groſſe gaaben ſchencken / vnd dich vber andere alle zue einem Obng ſin 
machen. Der boͤſe geiſt antwortergar ſtoltz vnd vbermůtig / wie et —— 
Ser Teuffel bes Was iſts doch / ſpricht er / das ich nit leichtlichen thun Ban wañ ich wil?Offthab 
ambt ſich feiner ich gantze ðItaͤtte zue nichten gemacht:offt hab ich geſch winde vñ beraitte vergieß 
her vppigküh, ſung vatterlichen bluets angericht:offt hab ich ein vnuerſoͤnlichen neid underdn 
Brüdern vnd Eheleuthen angericht:vielbabich von jrem Jungfraͤwlichen fin 
baben verhindert:den Muͤnchen fo in den Bergen gewohnet / die fich aller yallın 
gewoͤnt / vnd gleich alles vleifchs vergeſſen / hab ich vleiſchliche Begierdene 
ben / vnd fie dahin gebracht / daß fie gern auff die wolluſten geſehen: Elliche di 
allen vleiſchlichen dingen / deren wir ein luft tragen / wolten abſagen vnd alende 
tugend nachſtellen / hab ich anderſtwo angeſuecht / vñ dahin bewegt / daß fie fic a 
ler diefer gedanden entfchlagen/ vñ widerumb/nach jrer'porigen gewonbe 
gepflegten boß heit angehangen. Ey wogedeud ich hin / daß ich ſoul age Dit 
that ſelbs wird dir zu ſehen geben 7 wie tauglichen ich bin folches zumerzichten, 
Himb derbalbendie falben/Ces war aberein gantze bůchſen vol) Befpzengdamit 
der Jungfrawen hauß / vnd / wo es nit nach deinem Begeren eruolgetz fo vera! 
mich binfüran/hallt mich für vnnuͤtz / vnd ſtraff mich von wegen meinerfhwn 
heit. Diß iftalfd ergangen. —3 — 
Die H. Jungs LS aber die Jungfrawe vmb die dritte ſtund in ber nacht zum@ebetget 
* — AMGott auffgeſtanden / ward fie erhitzet / vnd entpfandt den anlauff deo ver 
fücht. ET ers. Je mehr aber die verfuechung zuegenummenvje ernftlicyer Betetfiervü 
alsdas Teuflifche fewr anffs befftigeftengänder war 7 vnd die Tungfrawen 
Dfalme.ze. gewallt angeſuecht worden / da fagt fie: yerrich hab deines namens Bey drend 
344030 gedacht/ond Bin erfrewe worden. Sie haben meinen fueſſen ein leid get 
vnd meine feel nider gebogen. Ich aber war miteinemfad Beklaidt/ale em 
betruͤbten. Meine ſeel hab ich gedeimätiget mit vaften/vnd mein Geberwndlt 
mein [hof gewendt. In dem hab ich erkendt / daß du mich gewehlt han af ei 
veind wirdnit vber mic) froloden. Jr ſchwerdt wird eingeben in jre hez 
jre Bögen werden zerbrechen. Dañ dit / als dem lebendigen Gott a 
gantzer feel vnd bergen ergeben. Solcher waffen gebrauchet ſich 





J J ch 
—E — 


— 
by — 


* 


u eu ee ee ne ee 
> . ⸗ 3 * 


Won S.Cypꝛiano. | CCLRIR 
vnd vngern die warheit bekennet / fo fagt ers doch offentlich/das er verhalten 
wolt. Ich hab ein zeichen geſehen / ſpricht er/darab ich ſehr erſchrocken / vnd feine 
crafft hab ich nit moͤgen gedulden. Weil dann dieſer alſo verachtet / ruefft er alß⸗ 
bald einem andern Teuffel / der viel hefftiger dann der ander geweſt. Dieſer / nach — 
dem er auch hingangen / vnd dergleichen gehandlet / ward er eben durch die vori a. Teuffd wer⸗ 
gen waffen zerſchlagen vnd vertrieben / vnd iſt mit ſchanden abgezogen zue dem / den von Zuftina 
der jn geſandt hat. Darnach kam der Datter vnd Fuͤrſt der Teuffel / dꝛo wet den vberwunden. 
vorigen abgeſandten die ſtraff / daß ſie / ſeines erachtens / nit kuͤnſtlichen und taugli⸗ 
hen genueg mit den ſachen vmbgangen weren. Dann neben andernlaſtern / iſt die 
boffart vnd vbermut vber diemaffengrof inden Teuffeln. Er tröftet Cypria⸗ 
numver ſolt ein gute berg haben / vñ ſich feines fürneriiens halben nit Gefämmern, 
N gefchicht hernach Er fahet ein newen / vnerhoͤrten / vnd vaſt ein Betrieglis 
chen argliſtigen kampff an gehet hin / vñ ſetzt fich zue der Jungfraweninder 
geſtallt eines weibs / vñ weil er der vnuerſchambteſt vñ frecheft geiſt iſt / foͤrch Dex vnrain geift 
tet et ſich nit zu ſagen: Et ſey von Gott zue je geſchickt wordẽ: auff daß ich Bey dir flelle ſich als ein 
wohnerfprichter zue der Jungfrawen / vnd eben ein ſolches leben alſo lang führe, ”""* 
dañ ich hab auch luft vnd begierden die Jungfrawfchafftzu halten. Aber ich wolt 
gern von dir wiffen was belohnung ich darumb werde entpfangen. Dann es ges 
duͤnckt mich ein groſſe vñ gefährliche ſachẽ ſein / vñ die viel ſtreittens bedarff. Die 
Jungfrawe ſagt darauffrdaf gleichwoldiefachen vielfchwaiß vñ arbeit erforde⸗ 
se:aber in anſehen der belohnungen vnd eruolgenden Cron / werde der feiner bins 
laͤſſigkeit hoch geſtrafft / der ein ſolche gnaden verſaumbt. Auf dieſen worten nim̃t 
Der Gottloſe geiſt ein vrſach vnd gelegenheit feiner boß heit nachzukommen. Was 
nutzes / ſpricht er / hat die Eua gehabt / ehe dann ſie das holtz verſuecht hat? Wo⸗ 
ber bet die welt muͤſſen geboren werden? Woher wurden die ſetz lebende menſchẽ 
je wiſſenheit genummen haben / wann nit der Eheſtand geweſt wir? Wann nun 
Eua das ſueß geſchmacke holtz nit verſuecht het / wann fie keinen Mann / der doch 
darumb erſchaffen woꝛden / nie erkendt het / wohet wurden fo viel kinder geboren 
fein worden / zue einẽ ſehr lieblichen troſt der menſchen / vñ zut lebendiger gedaͤcht⸗ 
nuß der welt / die da allgemach abnimbt? Wie Juſtina dieſe wort gehoͤrt / hat ſie nit 
gleich wie die erſte mutter Eua gethon / ſonder ſtehet anſtund auff / vñ weichet von 
dẽ boͤſen rathgeber: gebraucht ſich auch der gewoͤnlichen waffen / nemblichen des 
zeichens des Creutzs wider jn. Alſo iſt auch dieſet / der ſich vber andere hoch Bus 
ruͤmbt / noch mehr zu ſchanden woꝛden / vnd anſtund vertrieben. Die Jungfrawe 
aber begibt ſich widerumb auff das Gebet zue Gott: 

Ach dieſem erzeigt ſich der Ceuffel gar verwoꝛffen vñ geſchlagẽ für dẽ Cypꝛi⸗ 
Vano / der doch zuuoꝛ vberauß vbermůͤtig vn ruemgitig geweſt/ er gab an feine 
aangeſicht offentliche vꝛkund / daß er vberwunde wordẽ. Cyprianus aber ſagt: 

Biſtu auch von dieſer Jungfrawen vberwunden / der du fo groß vñ mechtig * 
Was hat ſie ſich doch getroͤſt / wider euch die jr fo groß ſeind⸗ daß fie ſo groſſes hat 
thunk aͤndẽ Darauff antwortet ð Teuffel: ( dañ er war / wie wol ein widerſacher 
der warheit / auß Goͤttlichẽ ge wallt zur Bekantuuffen ð warheit gez wungẽ) Wir 
mögen das Creutzzeichen nit anſehen / auch wañs nur bezeichnet wird / mueſſen mit 
aller macht fliehen / ehe dañ es gar volk om̃enlich auf bezeichnet iſt. Wie hoch iſts 
aber von noͤthen geweſt / daß der lugen Vatter ſolchs offenbaret/der werckmaiſtet 
wii vrſacher ð laſter Darum̃ iſts nit ein geringers wunder werck ge weſt daß die⸗ 
fer ſtoltzer vbermuͤtiger Teuffel bekent hat / er ſey vberwundẽ / dañ dz er von einer 
ſolchen Jungfrawen etlegt iſt Es war einẽ verſtendigẽ mañ nemlichen Cypriano 
geſagt: Der weiß niit vrſachẽ noch weiſer zu werden. Dañ er bat wol verflande/ 
weilð gecreutzigter fo mechtig iſt / daß es ein groſſe thorheit fein muͤſſe / da mã dẽſel⸗ 
bẽ —— — veindẽ nachuolgẽ wolt / die ſo ſchwach ſind / vñ ſo gat leichtlich 
anfängt werdẽ · Cypꝛianus gedendt ſolchs bey ſich ſelbs / gehet anſtund * * 
uechern — 
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Buechern/als zue dem vrſpꝛung des boͤſen / zue den fchägender Teufliſchen opffer/ 
vnd zue den wolluſten jrer boßheit / wird willens dieſelben innß fewr zu werffen. 
Alser dann dem diener beuohlen / dieſelben zu bringen / gehet er indie Birchen / 
Anthimus Bi kombt zue dem Biſchouen Anthimo / begert indie zahl der ſchaͤflin Chꝛiſti einge⸗ 
BRD ſchrieben zu werden. Weilaber der Biſchoue Cypꝛianum kennet / daß er gar ein 
* Wolff war / ſo gedachte er / es were ein betrug darunder / ſagt zue jm: Laſſe dir Ger 
gnuͤgen an denen die auſſer der Birchen ſind: vnd nit vnderftche dich fie anzufah⸗ 
renwelcein der Rirchen find:damit die nit villeiche ein boͤſer außgang eruolge. 
Cypꝛianus hoͤꝛets / vnd bꝛachte alles fuͤr / was er kundt / damit jm der Biſchoue 
glauben gebe / mit hoͤchſter zucht / vnd bezeuget daß der Glaube Chꝛiſti vnuͤber⸗ 
Dindlich iſt. Er ſagt / wie er den Glauben durch Juſtinam newlichen erkendt het / 
die durch denſelben viel Teuffel in die flucht getrieben: Nimb zue ditr / ſpricht er/ 

dieſe buecher / die ein anfang alles boͤſen geweſt ſind / wirfft fie innß fewr / vnd vers 

bienne ſie / damit auch die Teuffel wiſſen / daß ich binförannicht mehr mit jnen wil 

zuthun haben. Dann diefe find mitler geweft / vnd haben mich zue jrerlieben ges 

rait. Alfo wird der Bifchoff dahin Geredt / daß Cypꝛianus bekehꝛt worden: 
—— wirft die Suecher anſtund innß fewr: vnd nach demer Cypꝛianum geſegnet / laſt 
erde verdiene, er in gehen / beuilcht ime/ßeftendig auff feinem fürnenien zu Bleiben: 
Ein groffe dach PAR Fbald gewinnet Cyprianus grojfe rew vber die begangne ſůnden / ſtehet abe 
sung cypriani. vondem Gotlioſen vnd ſůndigem leben / vnd verhaſſet die ſchaͤndliche laſter 
nacber alfo vaſt / als hefftig er fie vor geliebet het. Ja auch dermaſſen hat er 

ſich vmb die tugendten vnd Gott angenaͤme werd angenummen / als vaſt er ſich 

por im boͤſen gebrauchet. Dieſe ſein herliche bekehrung hat er nach dem verbrem 

nen der Buecher / mit zerſtoͤrungen der Goͤtzen bilder genuegfam bewehꝛt: die er 

ganz vnd gar wegk thon / daß nit ein einiges anzeigen der vorigen zeit vberblie⸗ 

—— „ben. Was geſchicht nacher? Er beſprengt fein haudt mit aſchen / jm ſelbs zue einer 
—— — fenmach/heulet und ſeufftzer von grund des het tzens / waſchet ſich mit zaͤhern / vñ 
redet allein mit Gott / der allenthalben gegenwärtig iſt: Sein hertz war dermaſſen 

in der Gottuih en eben entzůndet / vñ das fewr vnderdrucket alſo —— 

daß er ſich waigett/mit dem munde Bott zu bitten / auß feiner geoffen demut. Ab 

fo ifi gleihwol Eyprianus groß geachtet’ als er feinen vleiß auff die Teuffel ge⸗ 
wendetzund hat ein groſſe ehr Bey jnen erlangt: Aber viel groͤſſer iſt er bey Gott 

vnd Bey den Chriſten worden wie er fo fein bekehrt worden / vñ auff denwegder 

tugendten eingangen iſt. * m note 
GrofferSabbarb MES er derhalben die gantze nacht in bekantnuß / in ſeufftzen vnd zaͤhern ver⸗ 
ifider Oſterias · N ehrt het / kom̃t er zue morgents des groſſen dabbath Feſts in die KirchẽViel 

warendie vnder jnen zanckten / vnd ſich Beuliffen jme fuͤrzukommen / daß ſie ſu 

ſehen moͤchten. Vnd wie er in die Rirchen eingangen / hielt ers für ein glädliches 
zeichen / wann er ſolche wort ſolt hoͤren / die zue ſeinem fuͤrnem̃en lauteten. Vnd als 

er den fueß in die Kirchen ſetzet / geſchach es wunderbarlicher weiß / vnd wider ab 

Gal.z les verhoffen / daß der Diacon dieſe wort des Apoſtels leſet Chriſtus iſt fuͤr ung 
worden die maledeyung / vnd hat vns von der maledeyung des Geſatzes erloͤſet 

Pſaum·343. Rben falls auch die wort des Propheten:cherr / du haſt es geſehen / vnd du ſolt nit 
Eſe. z2. fmllſch weigen: Herr / weiche nit abe von mir. Vnd ein ander laſe den Eſaiam / 
alfo fpxecbende : Wimme wahr’ mein geliebter knab / den ich erwehlet hab / der 

wirds verfteben. Derhalben wie er gedachte: + daß diß alles auff fein fuͤr⸗ 
Earebumene, MeIMMEN deutet / ſiercket er fein hertz defto volkömblicher im Glauben zue 
wurden vo: seite Gott / als ein verfiendi ger / vnd derleichtlicherkent hat / was ſich zu. thun gebů⸗ 
enßderRirden ret. Die es nun die zeit erſfordert / vnd die Catechumener / das iſt⸗/ bie angchende 
ehren Chriften anf der Kirchen geben mueften/Bliebe er dariñ · darumb jn ein Diacon / 
gehalten ward, AREriNS genandt / herauß ſchaffet · Et wolt auch dafelbe — 
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Von S. Cypuiano... CCuXX 
eines dapfferen vnd beſtendigen hertzens er waͤre / vñ wie er nit einem ſeden leicht, 
lich ſtat gebe / darumb er dem Diacono keines wegs nit wiche/ vnd ſagt zue jm: 
Warumb / ſpꝛicht er / wiltu mich auf der Kirchen treiben/ weil ich Doch jetzund ein 
diener Chꝛiſti worden Bin? Warumb wiltu mein beſtendiges fuͤrnem̃en zertren⸗ 
nen? Aber der Diacon verharret mit feinem anf weiſen / wil jn mit gewallt auf dee 
Kirchen treiben / vnd ſagt ferzer zue jm: Du biſt noch nit volkommen im Glauben; 
Cypꝛianus wird durch dieſe tede vaſt zerſchlagen / vnd ſagt: Mein Chꝛiſtus lebt / 
der die Teuffel abgeſchafft / der die Jungfrawen erhalten / vnd ſich vber mich vn⸗ 
wördigenerbarmer bat: Du ſolſt mich von dem eingang der Rirchennit abtreis 
ben / ich werdenit auf derfelben gehen / ich fey dann uno: volEommen. 
SER Diaconentfeget ſich vaſt / vnd verwundert ſich ab diefen worten:zaigte 
dẽ Biſchouen annerälichen wieer Cyprianum auß der Kirchen treiben woͤl⸗ 
len / abet er woͤlle mit den Catechumenis nit hinauß geben’ vnd nit allein woͤlle 
er darinnen bleiben / ſonder auch die Sacrament der volkoriienbeit entpfahen. Bi⸗ 
ſchoff Anthimus / als der in befuͤr derung der ſeelen ſeligkeit wol erfahren geweſt / 
erwegets mit vleiß / wie ſolchs ein Goͤttliche ſchickunge waͤr / ruefft Cyprianũ am 
ſtund zue ſich / vnder weiſet vnd lehret jn den Catechiſmum / vñ reiniget in darnach Erprianus wird 
mit der Goͤttlichen A, Tauff. Am achten tag weihet er jn zue einẽ pre diger vi auß⸗ oeteufft. 
leger der gehaimnuſſen Chuſti:am XX.tage zum ðubdiacon / am XXX, tag aber 
ſtellt ex jn zue der zahl der Diacon. Alſo hat Cypꝛianus ſich der guten werd’ ange⸗ 
num̃en / alſo ward er aufengklich von Gott erleuchtet / vñ alſo bliebe er beſtendig / 
daß er auff die natur / ſo jn hat woͤllen daruon abziehen / kein achtung geben / oder 
ſich durch dieſelben abwendig machen laſſen / darumb er dann der Goͤttlichen er⸗ 
leuchtungen gewuͤrdiget worden / mit groͤſſern gnaden wider die Teuffel vnd la⸗ 
ſter reicher worden’ weder man hoͤren oder glauben Pan, 
Je aber das ganze jar verlauffen / ward er wuͤrdig geachtet auff den Stuel zn Pricfter 
Wder Priefter zu kom̃en: er achts nit für genung daß er allein ſo hoch ſolt aufs geweichr, 
fleigen-fonder wolt auch an tugendten zueneniien:alfo willig vnd mit fo froͤli⸗ 


chem hertzen iſt er den engen rauchen weg gelauffen/ als ein ander die ebne weis 


ke ſtraſſen gangen iſt. Kin kleine zeit. hernach hat er zut hoͤchſten tugend geraicht/ Anderefügenbep 
vnd iſt zue eine Biſchoff der Carthaginenſer geweihet worden. Nit allein hat ſich ferinagerzue Ans 
Carthago / ſonder auch das gantze Oceident / ja auch dz gantze Orient abe jm ver⸗ kiochia Biſchoue 
wundert. Juſtam aber / deren namen er ver aͤndert / vnd fie Juſtinam genent / nach "Pt 
dẽ er ſie zue einer Diaconiſſin gemachet / ſetzt er zue einer Abbtiſſinnen vnd fuͤrſte⸗ | 
berineines Cloſters / dariñen fie der Cloſterfrawen mutter fein ſolt. Aber die veind 
vnd widerfacher des wahren Catholifchen Glaubens / hat er mit dem erempelfeis 
nes lebens vnd wolredenheit dahin gebracht / daß täglich ein vnzeheliche vol 
menge zue der Kirchen kom̃en: vnd damit ichs einmal fageralle die er aint weders 
mit worten gegenwuͤrtig / oder durch ſchꝛifften ab wefend angeredt/hat er auff de 
rechten weg geführt. Derbalben deffelben mals die grünende haidenfchafft abgen 
nummen / vnd gleich wiedas graß verweldet worden iſt. 
Eil dann die ſachen alſo geſtallt / richtet der argliſtig veind der Teuffel einen 
rieg wider jn an / nit daß er inpberwinden wurde (dann er wol wiſte / daß 
es jm vnmoͤglich / daß er Cypꝛiano obligen ſolt) ſonder damit er die ſchaͤflin 
Chꝛiſti jres hirtens beraubet / vnd darnach die verlaßne wie ein Wolff vberfal 
len / auffmetzgen vnd verderben. Nimbt das hertz Decij / derſelben zeit Roͤmiſchen 
Keyſers / gar ein / be wegt jn zue groſſem geimmen vnd zorn wider die Chriſten. 
Diefer bemůhet ſich mehr den einigen Cypꝛianum indie bande zu bringen weder 
alle Chriſten zu fangen Weil er wol gewiſt / was nutzes den Chriſten deſſelben 
lehre ſchaffet / vnd wo er in bet eingethon / auch die ſeinen bald vbergwaͤlti⸗ 
gen: wourds Er vnderwindet ſich aller mittel und weg‘ vnd als er ern 
0 u 


Herbſtmonat. Silſtonua 
durch gute verhaiſſungen / noch durch dꝛowungen der ſtraff möchte betedt 
werden / vertreibt er jn letzlichen in das elend. Aber Cyprianusachter aller dieſe 
ſtraffen / noch auch des todts / oder fein ſelbſt nicht / ſonder allein fehawer rauf 
andere / laſt nit nach / jnen 30 ſchreiben / ſie zu ermanen und zu bereden daß fieallein 
auff die belohnung der tugendten vnd derſelben glori acht haben ſoiten: das 
ſchwerdt abet / fewꝛ vnd wilden thier / ſoiten fie gleich als ein Gefürderung zum 

Dertugendten guten gern annerien/welche für den zeitlichen vnd kuttzen ſchmertzen das Reid 
— wde der Himel dargeben. Solches lehret Typrianus nit allein mit woꝛrten / ſonder erzei 
gets auch / ſo viel jmmöglich/ mit der that / als der wol gewiſt hat / wie diewerd 
mehr / dann die bloſſen wort beredten / vñ machet alſo mit feinem exempel vile nach 
uolger feines thuns vnd waudels. Wir woͤllen aber ſagen / wie ſolchs ergangen. 
ER boͤß veind / als er geſehen / wie vaſt ſich Cyprianus Bemübetsden im 
Da der Teufliſchen Abgoͤtterey aupzureutten/waresjmefehr zu widet / 
vnd mochto je nit gedulden. Er gibt etlichen / die in der Abgöttereygar beff 
tig waren in jre gedancken ein / vnd Bringt fie dahin / daß ſie jn —— 
ter Orientis Eutolmio folten anclagen  nemblichen wie er alle menſchen berede / 
vnd mit wunderbarlichenzanbereyen dahin —5 ſie ſich ann 
mit groſſem ernſt auffwerffen / vnd das noch meh: iſt / ſo geſchicht esnit alleinmit 
denen / die jme vnder angeficht kommen / oder haimblichen mit jme | | 
haben / ſonder auch mit denen / welchen er zuefchreibt : vnd neben dem wie erdet 
Ehriften Sect alfo freywillig annimbt + vnd entgegen jre Religion audjjrege 
wönliche Götter verfpottet und verlachet. Der Statthalterzwieerdasnehl 
ward hefftig erzůrnet / fürnemblich aber / weiler erfahren daß auch Juſtina des 
Glaubens wat:Er laſt ſie verhalbenin gefengEnuff en legen vnd verwahren 
nem Richterſtuel zue Damaſco nacher fürzuftellen. se SC 
Ach dem aber die Aeiligenindiefe Statt gefuͤhrt / ſetzet fich der Starthaltn 
Msn Gericht auff ein hohen Richterſtuel / vñ redet Cypꝛianum an / mit folder 
worten Biſtu / ſpricht er / der Chriſten maiſter / der die diener der Götter ab/ 
wendet / vnd verwirreſt auch andere’ die auß fchwacheitires y fi 
alle wohn vnd mainungenleichtlich Gereden laſſen? Haſtu nit —— 
hoͤrt hab / durch taugliche ermanungen vile zue den Goͤttern gebracht? Wie 
dann ſo newlich verkehrt worden: O der wasift die pıfacht.lY arumb Bebennefid 
den gecreutzigten / vnd biſt fürhabens die leuthe mit frembder lehr zu betriegen 
Nach dem aber der 5. Mann ſich auff dieſe rede ſtillſch weigend Geftimmerfaftet 
ein hertz / gehet nähner hinzue / vnd fagt zue dem Statthalter zietlich vnd 
lich: Weil ich / wie du vermeldeſt / den haidniſchen ſachen vañ obgelegen / vnd mich 
mit vileemübe vmb die wolredenheit vnd zauberey kůnſten angenummen/hab 
ic) Eleinen gewiñ / zue der feelen gehoͤrig / daruon entpfangen. Ond weilidhallogt 
ſinnet geweſt / vnd vergebenliche arbeit angewendt / da bat ſich Bott meiner ver 
gebnen mühe vnd dienſts gegen den vnwiſſenden Goͤttern erbarmer/fd LE 
diefe Jungfrawen zue/als einen gewiffen vnd guten geferten auff die fl jr 
zue jme führet.So du aber weiter hören wilt/wie folchesgefchehenzunb M 
geben hat / ſo kan ich dits wolfagen : vnd du wirdeft dich darabeven vundetn 
Alſo iſt es ergangen· Der Fängling Aglaidas / von dem ſiammen Claudijrune 
durch Teufliſche zauberiſche liebe gegen dieſer Jungfeawen vi wunden SER 
Begert jrer anfengklich zue der Ehe: Sie aber widertfichderfelber vnd beg 
ſich jrer Jungfra wſchafft. Er ſetzt von jr nit abe, ſonder gebrauchet ſich ne 
Bitten auch eines gewallts: kundt fie aber doch von jrem erften fürnenfien mit‘ 
wenden. Wie er ſolche jre beſtendigkeit geſehen / und daß fie jme allenthalben wi 
derftand thet · hat er keine ruhe / kombt Baldzue mit/ciaget igen / newb 
lich wie er vonder Jungfrawen verfhmädkwnrderynsnlentenBisneherimid 
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Von SCypꝛiane... ccuxxi 

ich ſolt / meinem vermögen nach / ſeinem vufall zu half kommen ſolt der Jung⸗ 

frawen ein artzney derlieben zueſchicken dadurch ſie moͤcht vberwunden werdẽ⸗ 

vnd ein begierde gewinnen zue jrem liebhaber / den fie zuuor alſo vber můtigklich 

verachtet.Jch getroͤſtet mich der Saubet ey Bücher und Teuffeln/ fagt zue jme / er 
fol ſich nicht bekuͤmmern / ich wolle jme baid zu hülff kommen. —X 

Arnach ſo ruͤffte ich einem Teuffelsuemir/eröffnejmdie ſachen / begeret ſei⸗ 

nes huͤlff Dieſer war ſtoltz vnd pbermuoͤtig / ehe er die ſachen angefangen / ver⸗ 
ſprache mir gar viel / als kundt ers alles thuns)i Aber wie es an den kamp 


- us ee 


die flucht geben, kombt er wider zue mir / war vofl erſchrocken / der doch zuuor 
groß / vnd eines vnerleidlichen gewallts hat fein vodliem, Ab dem entſetʒet ich mich 
nit ein wenig/ wie es doch moͤcht zuegehen / daß ein ſo zarte Jungfra we / vnd di⸗ 
vom geringſten möcht erſchreckt werden / nit alle in dem gewallt vnd anlaitungen 
des Teuffels hat widerſtand thun Finden / ſonder jme darzue einen ſchrecken ab⸗ 
ge jagt hat. Mit was waffen hat fie innit allein abgetriebẽ / ſonder auch gar flcyr 
tig gemacht? Darumb argwohnet ich hefftig / vnd bet manichen gedancken darů⸗ 
ber. Der Teuffel wolt gleich wol die vrfachen gern verſchweigen / vnd / als viel 
er kundt / bedecken / aber da ich jn nit entlaffen woilt / bekennet ers doch letzlichen 
gar ſchwerlich vnd vngern / eroͤffnet die geh aimnu ſſen / und ſagt / wie daß jr die 
Göttliche crafft beygeſtanden / vnd wie ſme ein erſhoduche⸗ zeichen ſey erſchie⸗ 
nen / welches er it hab kuͤnden anſchawen / ſonder daruon mueſſen entfliehen. Als 


dann der erſte außrichten:aber er hat gleich fo wenig vermoͤcht. Dann als er die 
Jungfrawen auch geſehen / mueſt er gleiche ſchmach dulden/ nd wider abziehen. 
Ic) begerte aber die ſachen noch ferzer zunerfinechen / ſchicket auch den Fuͤrſten 
der Teuffel zue jr: Dieſer nennet die vorigen geſandten vngeſchickt vnd vnerfah ⸗ 
ren / als die keines liſtes noch betrugs wiſten zu gebrauchen: Ex vertroͤſtet mich 
hoch / er woltdie Jungfraw vber winden / vnd zue allem / was ich wolt / gehorſam 
machen. Er gehet / vnd kombt zue der Jungfrawen / nicht vnderlaſſet er an won 
ten / wercken oder betrug / damit er ſie moͤcht bereden vnd vberwinden. Aber die 
Jungfrawe gibt wol zu erkennen / wie vergebenlich vnd ſchwach diß alles feys 
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Bangenund er. der Jungfrawen zueſetzet / da hat er / gleich als ein Mauß —* 
Loͤwen angriffen / vnd aſs ein Refer mit dem Adler gerungen. Nach dem er aber bofftrugiſten 


Schwacheit der 


euffeln. 


nun dieſer alſo zu ſchanden gemacht / vnd vertrieben worꝛden / hab ich dennoch nit 
abgelaſſen / ſonder ſchicket noch ein andern welchet je vermaintzer woͤlle viel mehn 


umaau 


machet zulegt den vbermütigen auffgeblafnen geift dermaffen demůtig wiiflächt Ser Teuffel 


tig / daß er öffentlich bekent / die macht. des gecreugigten ſey vnuͤberwindlich won fieucheo Creug. 


der fie fo ſtarck vertrieben werden. ki 
Erhalben O Richterfofage mir Bey der warbeit/ was ich in folchem hab 
sun mueſſen? Solt ich dann nit Billicher zue bergen gefaft und gedacht har 
ben / die crafft vnd gewallt Chriſti / welche indem volE wird außgebꝛaitet / 
dadurch die Teuffel erſchreckt / vnd ſich allein der flucht mueſſen behelffen: oder 
ſolt ich one alle vernunfft dem nachuolgen / was vor gehalten worden / gleich als 
wann ich Bey der nafendabin gezogen wurde? Drum̃b hab ich geſuecht / vnd fun⸗ 
den / ich hab angeklopfft / vnd es iſt mir auffgethon worden. Dastiedstder wabs 


Goͤtzenbildet / die jr ehren / allein ein betrug vnd lugen ſind / wie wol ſie vnder dem 
ſchein des namens Gottes anbetet werdẽ. Allein iſt ein einiger wahrer Bott Chri⸗ 
ſtus / der ſie ſelig machen kan / die an jn glauben. Durch ſolche wort wird der Graff 
zum zorn geraitzt / vnd als er denſelben worten nichts zu antworten wiſſet / thut 


lobe 





ven er kantnuſſen hat in mein hertz geſchienen / vnd ich hab wol erkendt / daß dieſe 


er wie die erzuͤrnten pflegen: laſt ſeinen grimmen an den Heiligen außgehen: Cypꝛi⸗ Die 8 Marty. 
anum laſſet er auffhencken / vñ mit nägelitzerzeiffen: Juſtinam aber lafterde mund er 
vnd angeſicht zerſchlagen / abet fie har fich ſolch es ſ Hungen wegen von Gottes 

sihrhlt | ) 











































22.200) Habfimonat Hr 
lobe nichts abwendig machenlaffen, Dauneben die weil — 
ſchriete fie mit lauter ſtimmen: Ehꝛre ſey dir Gott / der du mic) vnwurdige zue h 
ner. deiner freundin gemacht haſt / vnd wiewol ichs vnwirdig / dennoch wir 
geſchaͤtzt / daß ich vmb deines namens willen leiden ſolt. Alſo gedultig vnd Rare 
muͤtig hat fie ſich gehalten / daß nichts verzagtes / bloͤdes oder weibifchsanfezu 
ſehen geweſt / aber die peiniger / an craͤfften erlegẽ / zu ſchlagen auff hoͤren mueſte 
Der Goͤttliche Cypꝛianus iſt auch eines groſſen und beſtendigen hertzens gewe 
moͤcht nit abgewendt / oder kleinmuͤtig gemacht werden / ſonder redet allzeit many 
lich vnd hailſamlichen / alſo / daß er die zuehoͤrer herumb auff feinen Glauben go 
bꝛacht / vnd von der tieffe des vnglaubens herauß gezogen.‘ — 
mmanmlichem hertzen ſagt er ʒue dem Statthalter / vnd ſchawet in ernſilich an / vnd 
warumb biſtu / ſprach er / eines alſo verruckten hertzens / vnd vnwuͤrdigens des 
Reichs der Himel / vmb welches willen ich fuͤrgenummen hab / alles zwleidenwie 
Dann auch deine blinden augen ſelbs bezeugen? Wiltu dann nit hinder dich den 
cken vnd erkennen welches das wahre liecht fey/die finfternup verlaſſen / vnd zun 
felben gehen? Auff diefe vnd jede Befondere feine veden / laſt in der Statthalter 
nochfchmerglicher peinigẽ / vñ ſagt: Maineſtu / ich verurfache dir he 1277 
ſterbliche Reich / ſo wil ich dir die marter noch mehren / vnd du wirdeflmird 
dancken / weil ich ſolcher gutthaten vrꝛſacher Gin. Wie er das geredt / vnd dend: 
Mann noch ein wenig ſchlagen laſſen / hoͤꝛet er letzlichen auff zu peinigen / nian⸗ 
mitleiden oder erbaͤrmnuſſen / ſonder weil er feiner ſelbs kein rath gewifl/undahe 
der bekehrungen des qh.· Manns vetz weiffelt. Auff das laſt er Cyprianumwiden 
Terentine El umb indie vengknuß / Juſtinã aber in das Cloſter Terentinæ / alſo genant/führn: 
ſter zue Damaſco · AHA etliche wenige tagelaft er die⸗Heiligẽ zum andern mal fuͤr Gericht fühl 
fie su beſprachen / ſtellet ſich gantz fanfftmätig/vnd ſagtk Jefollet nireinmge 
| ſtorbnem menfchen nachuolgen / vnd dẽ ertödten Glauben geben. Er kangen 
lichen das leben nit raichen / der jme ſelbs nit hat kuͤnden helffen / vnd fein leben. 
halten. Die cHeiligen aber halten ſolche ermanung gan für vergeblichwndthd 
Die H. Mariy⸗ recht / ja auch für Gottloß vñ ſchaͤdlich / vñ ſagten zue de Statthalter: Jaflnaber 
zeranmwotend® als ein ſcharpffſiñiger verfiendigerrmit gelernet / daß one dẽ todt die vnfterbligkit 
Grauen depffet nie mag eruolgen? Haſtu die gehaimnuſſen deffen mit verflande/der derobtdurd 
bentodt dꝛeyer tag hat ober wunden! Aber in der warheit / du biſt einesgroben 
vñ harten verftands in nůtzlichen vñ wichtigen fachen. · Derhalben ſo wi al 
ſehend / nit ſehen / vñ weil du vnweiß biſt / ſo wirdeſtu es nit verſtehen Abe ſolchen 
osten ward der Statthalter Bald erzůrnet / erwartet nit / Bip die Aclligenirt 
wort beſchloſſen / die falſche fanffemürigkeit hatleichtliche nachgelaffen. Darum 
e laffet er die Martyrer noch hefftiger peinigen / nemblichen /in ein glüende 
ie werden in 4 h ‘ 2 Noir ae 
ein glöende b:ası pfannen einſetzen. Der Göttliche 5.Cyprianusfpringt mit vnerfcrodnemm 
pfannen gewof dapfferem hertzen hinein / dem auch Juſtina anſtund nachuolget, Als aber de 6 
fen, Martyrer Cypꝛianus geſehẽ / wie Juftina etwas foschtfamer gewelt, wallent : 
zogenlicher hinein gangen / machet er jr ein hertz / vñ ſprach jezmevermanedleitet 
guten werd/mit welchen ſie den Teuffel vertrieben’ und jn vonde onglanbend 
kehrt het. Vñ wieer Juftinam alfo geſterckt / vñ fie Bayde mirde ẽ 
Sie bewah:t ſich bezeichnet waren / ſind ſie auff dem fewrigen eyſen / gleich ais auff einẽ kuͤlen daw⸗ 
mu de H· Creus Ser algemach herab fellet / gelegen. Der Richter / wie woler ſih beven 
wundert/hellt ers doch für Beine warheit / ſonder für einzanberey. Daromband 
feiner beyſitzer vnd Befreundten einer Athanafiusgenant-jmefolchesredhtgeb 
ſtercket in auff ſeiner thorheit / vñ ſagt: Ich wils Bald darehun/wiele wacht! 
Chꝛiſtus ſey. Wie er dz redt / gehet der freche menfc gleich indiefla sie 
feine Göttern Jouẽ / als de Fürfti des him̃liſchẽ vñ jerdifche femnemn2 eſculapin 
als de darzaicher des hails. Er Fund ſo Bald das fewinit beturen / vñ ce 
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WVon &. Enpsiand. .  CCLXXU 
thoͤrechte menfch versehat vñ ertoͤdtet / erlangt Billige huͤlff von ſolchen Patronen 
die er angerueffen Die Heiligen aber bleiben vnnerſehrt in der fewrigen pfan⸗ 
nen / mehr erleuchtet / dann verdrunuen. Dann das few: wiche von jnen / gebrau⸗ 
chet ſich nit feiner wuͤrckung / vmb der ehren willen des hoͤchſten Herzens vnd er 
ſchaffers / von welches wegen die Heiligen zu leiden fuͤrgenummen. 
N der Richter ſolche wunder werck gefeben/nemblich wie das few: gleich 

als ein vernünftige Creatur den veind von demfreunderkendt/die Heilid 
gen vnuerletzt gelaffen / vnd behuetet / Athanaſium aber nach feinem ver 
dienſt getoͤdtet. Da ward.er gleich auch dadurch erfiedt / und fagt : Ich bekům 
mer mich meines freunds halben / vnd leide von feinet wegen groſſen ſchmertzen. 
Darnach ruefft er einem ſeiner befreundten / mit namen Terentio /nimbt in.Gefom 
ders auff ein ort / vnd fragt jn raths / wie der fachen mit den Heiligen zu thun waͤ⸗ 
re: Did Terentius ſagt zue jm: Du ſolt nicht mit den Heiligen zů ſchaffen haben⸗ 
vnd der warheit nit alſo vnbe ſindter weiß widerſtreben. Dann die crafft Chꝛiſti 
mag nit beſtritten oder vberwunden werden. Aber alfo wir deſtu die der ſachen 
gelegentlichen abhelffen / wann du fie dem Keyſer zueſchickeſt / vnd jme vleiſſig 
anzeigeſt / was du mit jnen geh andlet: auch wie beſtendig vnd vnuerzagt in aller 
marter fie blieben ſind / vnd wie du keine ſtraff oder pein onderlaffen ja auch wer 
der die wilden thier grewlicher geweſt: Sie aber entgegen daruon nit berhuͤrt 
woꝛden vnd bißher vnuerſehret blieben ſind. Der Statthalter / wie er folches 

— — dem regierenden Keyſer Claudio zue Nicoinedien / ein ſolche E⸗ 

piſtel zue: 

Er wiu 8 Ötatthalter wůnſchet Claudio dem Keyſer / vñ Herzen des Meers Epiſtel des Gras 
vnd Lands / hail. Großmechtigiſter Keyſer / In dem ich fihe die friedſame res weresum Zeyfer 
gierung deiner vnderthonen / ſo waiß ich / daß ſolche guetwilligkeit der groß eudio. 

fen Goͤtter gegen dir / zue einer würdigen Belohnungen deiner ehrerbietung gegen 

inenherkombt.  Weilaber etliche auf den Balilwern wider diefelben erzuͤrnet / 
vnd viel mehr Chriftum der vonn Juden’ als ein vbeithater gecreutziget / ehren 
vnd anbeten: Der vrſachen bat mich,file gut angefeben’folche fchädliche vnd 
auffthuͤriſche leuth / nach dem fie für den Richterſtuel geftellt worden + vnd ſich 
nit bekehren wöllen/auff alle weiß vnd mittel auf den Stätten zunertreiben: ans 
dere aber/die fich anf vertröftungen der. gůtigkeit der groffen Götter Gefebıtz 
vnd jrer mifhandlungen ein rewe gewunnen haben wit zuegelaſſen / vnd jnen nit 
abgeſchlagen / den Goͤttern gebůtlichen dand zu fagen. Entgegen auch hab ich 
nit vnderlaſſen die halpflartigen vnd verſtockten mit gaißlen su [chlagen / ann 

Ereus auff zuhencken / mit naͤgeln 3u reiſſen / vñ auff alle weg den aufferlegten Ge⸗ 

ſatzen gemäß/auff das hoͤchſt zu peinigen:weil ſoiche verftocte bergen vnd harte 

leuthe mit andern mitteln nit mögen vberwunden werden. Damit du aber ſeheſt / 
daß den ſachen alſo ſey / ſo hab ich dieſen Cyprianum’welcher nit auf notwendig) 

Beit vonden bailmachenden Göttern abgefallen/fonder freywillig fich felbs Ch⸗ 

ſto dem gecreutzigten gar ergeben/deiner Mayeſtet zue geſchickt vñ jnzuno: hart 

gepeiniget. In worten iſt er wolberedt / im thun vnd iaſfen Gottloß vnd fertig ge⸗ 
weſt / ſich ſelbs zu beſchůtzen. Wann ich jn freundlich vnd autwilligklich auteder⸗ 
hat er keine achtung oder auffmercken auff mich geben, Wann ich in peiniget vnd 
ſtraffet / ware es als het ich mehr einem ſtock oder anderen vnuernunfftigen Crea⸗ 
turen / weder einem Mann zuegeſprochen: Wann ich jn aber in ein vendinuß vers 

chaffet / achtet ers / als geſchaͤhe ſolchs auf mangel guten raths / vñ mit auf Bars 

ertzigkeit / wolt alſo der thoͤrecht verſtockt menſch keine tube haben / in derwas dE 

Goͤttern vnd jren Dienern zue gehoͤrig: Ta auch in der vengknu ſſen vñ under deu 

wächternbater der Götter geduit getrutzet / vnd nit nach gelaſſ. en vile mit feiner 

Erandbeikzuefleden, Der vofachen/weiler vnfere — > — viel 

ı zii ann 


Des se Ka 


a u et ee 


FRE fr Et a, CL a EEE u Fa = 


u. ech A o 





Die B.Martyt 
ger werden zum 
ſchwerdt verur⸗ 


theilt. 


Herbſtmonat. Hiſtoria 

dann one Betrifft/für nicht gehalten / vnd wir darneben wiſſen / daß alle Laͤnder 
under der Sonnen dir gehorſamen / vñ von dir regiert werden / ſo haben wir den 
jetzgemelten Eyprianum/mit fambt det Jungfra wen Juſtina / deiner Mayeſtet 
zuegeſchickt: Auff daß du mit jnen handleſt / daß ſie von dieſer verhaſten Gottlo⸗ 
fen Religion abfallen / oder nach dem wolgefallen des geoffen Jupiters / vñ ande 
A Gotter mit jnen fort fabzeft. Iten vngehorſam wirdeſiu auß jedes beſonderen 
handlungen erkennen. | 
ger sLil der Keyſer diefe brieue lieſet / verwundert er ſich hoch darab / vnd ehe er 

angefangen ſich an jnen zu verſuechen / ward er durch jre groſſes vnd ſtat⸗ 

des berg pber wunden Dann als er vermaint sdieangewendte vorige ſtraff 
wär genueg / vnd ſie noch mehr zu peinigen nit allein eingranfamkeit/fonder auch 
ein vberfluß / (weil er gehoͤrt / wie fie die vorigen marter alfo wunderbarlich vers 
hichtet) da belter rath mit feinen freunden: vnd wie er gefeben / daß juen ſolches 
gefellig war / beſchleuſt er die vergangne pein / fellet das vrtheil / vnd ſagt: Cypꝛia⸗ 
nus vnd Juftina/weil ſie wider die Götter alſo grimmigklichen gehandlet / vnd 
durch Beine ſtraff / noch durch gůtige verhaiſſungen / daruon abgewendt kůnden 
werdewfollen mit dem ſchwerdt zum todt gerichtet werden. Die Heiligen ob fie 
gleich wol das hoͤreten / waren fie dochnittrawuig / redten kein vnglimpfliches 
Oder verzagtes wort darwider / vnd erzeigten Bein zerfchlagnes forchtſames 
hertz / ſonder waren gan froͤlich vud wolgemut / werden zue dem fluß Gallo zue 
demtodt geführt/dahin ein groſſe menig Jueſchawer kommen / weil ſolches en 
ſchꝛay auß gebrait / vnd durch anſehenligkeit der perſonen menigklich dorthin be⸗ 


wegt worden, Die heiligen Martyrer / nach dem fie ein kleine zeit zue verrich⸗ 
"tung jres Gebets aufgebracht/Baten fie Chuiſtum fie den Frieden der Birchen⸗ 


Bndv aller glaubigen. Eyprianus aber vergiffer auch in feinem todt feiner weiß⸗ 


Theoctiſtus wird 
gerödrer weniger 


woit wege, 


beit vnd dapfferen hertzens nit’ fonder weil er ſich der weiblichen ſchwacheit in 
Juſtina Geforgt/Gitteter die zůchtiger / daß fiezuno: Juſtinam toͤdten. Wie das 
deſchehen / vnd fie je leben ſeligklich beſchloſſen⸗ fagt er’ dieſer ſchoͤnen vnd ers 
wünfchten berueffung halben / Gott dem Merten groͤſſen danck / wird auch Bald 


mit freuden durch das ſchwerdt hinwegk gerichtet / vnd in den Himel auffge⸗ 


fuͤhrt. 
IE Coꝛper mueſten alſo ligend bleiben / weil fie keiner durfft auffheben / von 
wegen der groffen grewligkeit der Haiden / vnd genaigtem willen zu peinis 
gen.Dannals das vıtheil wider die .Martyrer gefellt worꝛden / vnd einer /⸗ 
mit namen Theoctiſtus / im fuͤruͤber geben/die Heiligen geſehen zue der Marter 
fahren / vnd allein geſagt: Wie vnſchuldig find die Heiligen zum ODE » rurtheilt: 
jf er anſtund one weittere muͤhe auch ein Martyr worden. Dann alpbald erdas 
geredt het/fpsange der Beyfiger Felicius / vnd Keyſerlicher beuelchshaber / vber 
ed — Roß abe / vnd laſſet jn zu gleich mit den Martyrern 
en. J 
Ber ein kleine zeit darnach / als die koͤſtlichen Reliquien dafelbfl noch gele⸗ 
en etliche Chziften von Rom / in die Kinder vber des —— 
gen / ſehen den q5.Mann da ligen / vnd als fie jn kenneten / merckten ſie mit vleiß 






liquien / ſchifften widerumb auff Rom zue / vnd Bringen das wahrzeichen jres 
kampffs. Dieſe .leiber beuehlen fie einer anſehenlichen Frawen / Matrona / vnd 
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t die A. leben / in ein Föftliche-Segräbuuß der Statt in eintruhen / 
ebientbirkungen:von denen’nit allein den inwohnern zue Rom fon. Frbeiligeteiber 
——— — — — Kom 
NEUE werden:o ehren. Gottes Datters / und vnſers Serien Jeſu uf Te 
Sem — vnd zue ewigen —— 
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Sn | N 1 Be amiangs je leben im A —— 


ſchloſſen / vnd pndetfchiedliche andere find von den 5.4; 






N —5 — vnd Damiano :jedod) aber-fo vermelde 
—— — iel’dap fünftauch von den 3. MNartyreen Coß 
na vñ Damiano gelefen — DISEBSIBERTE NAF alarm eDece: 
re WrieetaB gejeret Oder die Hiflötien find von einem vndıfahn 
2... nem Senibenten vermifeht tworden.tMeräpbraftee bat fie DE 
brasg Nöbembris, wir aber habens au — gelegt dat⸗ 
ðä⸗ — Coſmam vnd Damanum Aları 
— > 124; alten, - any + . \ —* ER 3722 


ER Heilig Dauid fagt im Geiſt: Herꝛe der craͤfft en/ #7. Busn 
N wie geliebt find deine tabernadel. Wie jollen aber andere ta⸗ " Dfülm,sz, 
a‘ \ | — bernackel verſtanden werden / one die menige deren-fo ın der 
EN — 5 warheit geheiliget find worden! Als emblich zum erſten / der 
RER Goͤttlich rayen und Chor der Apoftels die verfamblung der 
drxopheten / die gemainde der Biſchouen / vñ dieberliche auch 
er Gottes wůuͤrdige fchar der ch. Martyrer / vnd aller voͤlcker⸗die 
hu» wottes ecyte wen:welche das gegenwuͤrtigs vnbeſtendigs verachten / und als 
lein auff das / ſo allzeit Bleibt/ire — — ſetzen / vnd dahin krachten: welche alle 
liebligkeit auff dieſet erden / gieich als die itterkeit vermeiden / vnd alie fee deger⸗ 
den allein auff die wolluſten des geiſts wenden / und die Goͤttliche vnd hein giſie 
liebe zue jmeerlangen;, Dieſe (ind die vaſt geliebte tabernackel Gottes’ weiche m 
eawmigkeit jtes hertzens die gantze Gottheit in ſich beſchlie ſſen Dieſe ſollẽ wir auch 
liehen / die allein den geliebten geliebt haben / vnd die welche wuͤrdigklich von jine 
id geliebt worden. Mit der that ſelbs ſollen wir vnſere liebe vnd genaigten wih⸗ 
len gegen jnen darthun / die ſelben loben vnd preiſen / welches das ſchoͤneſt iſt an dẽ⸗ 
was wir haben. Dann alſo werden wir auch theilh afftig der vnauß ſprechlichen 
lieben Gottes / der in jinen wohnett. an | 
Ann aber ſich einer wolt vnderfichen / diefe alle zu gleich mit einander zu lo⸗ 
en / wurde es gleich fein + ala wolt er die Sternen des Himels abzebien, 
+ Defbalben aberrob es [yon dem menſchlichen 76 iel zu ſchwer iſt alle 
N 3 u) 
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daß fie one gelt 
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bolffen haben, 
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vnd einen jeden Gefonders zuloben. —* von one 


en Heiligen zu reden / welche vᷣns zue me 
ren. wen find jter / dẽ leib nach / vñ auch von det natur mit ifft verb 

den / aber nit z wen find ſie mit dẽ hertzen / hit mit den — den vnt 
dem Geiſt. Mercket jr noch si bey / von denen = bens ſind zu 
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gnaden / vnd wit jret Göttin lie en rmaſſen erfüllt/daf fie nichts anders ge 
flatten/one ve von jrer er aan —— zu teden 


—— —D— ber ind ıden ; * 
ichen gnaden anſehenli elben aber fin —— ieſe aber find 
dem ————— ir Kae — en Az 
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on. wöllen aber feben was fedchtfiegebracht babemtbier genaͤme fie dem 
bimblifchen Vatter ge weft ſind / vnd zue was gröfferglouin vd ber gkeit ie 
auff erden geraicht haben. Nit mit dem Marserkampffrober in vile 
manigfaltiger peinigung haben fie feet Glauben Bewert und Bezetigerzf0 re 
nes feligen gerechten hertzens find fie geweft / hielten die gebottdesngnien 
vleiß / gebrauchten fich eines Apoſtoliſchen lebeno vnd wandels / bezengie 
raines gewiſſen zue GO TT/ und waren augenſcheinlich mit Apı licher 
gnaden erfüllt: Damm daß auch intierlich im * ein sagt "Geftebet’ 
haben wir alfo zubedencken. Lines jeden leben iſt gleich einen 
auff dem er ſtreitten mueß. "Aber jr ʒ wen Rd” Die fölchenfireitnmtichlen en 
verurſachen Einer im Himel / ein beiligee vnd vnſterblicher / der ſe nen VON 
gern vnzergengkliche ewige Gefoldung fuͤrhaltete Dei ander aber i 
auff erden herumb Bemühen ſich allein die ienfeben in jerthn umb yul J gm 
Ein Fuͤrſt der finſternuß / der den vndergelegnen vberwnndnen gleihmdll J R 
Befoldung gibt / Diefelben mir ſchendlichen gedancken vnd anmnen I: 54 
hafftet / vnd fie letzlichen zue jrem aignem verderben bꝛingt · Dondief fen bay 
dentheilen wird anfengklichendie probation angeftelt Die frummentwe wert 


wert durch die diener / die alle tugend und gebott Gottes —* Di 5 
reden / mit höchfiem vleiß vnd auffſehen guetes zu * w 
cher vertreiben: die boͤſen gebrauchen ſich entgetzen aller ſcha uf 

* Ma 
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Bari Dadurch jrege vnd bergen vom Gottlichen Febo Hab ewenbet’ vnd 
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Si —— gen dit.rechtem alu, 


Öchhergens allenwbertrang des veindo abtreib: Te ra. 
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gen ſchwaiß in Mi tb pflängen : Det wird als d 9 : AME ÜNeE Op treibungder a, 
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abet/loo einer das lebendigmachenide Gebort/mir 71790786) 
men / vñd ſich ſelb ſtin allen wollů ſten vnd finden e ————— 





eher den heiligen Jeſum mır der that mit n⸗ ober infvon mit worten 
fülshaynsetcie*amnlolaer har ben perhaften ð chen aufigen 





Son vnd Botdenheliger s ain eimges wahresliecht’ dasın dteyen. 
Sonnen geſehen vnd glaube wird ’ HIN VOR ala Ba Giebel hear 


ſt vnd ehrgeitz / ſambt dem gantzen nachuolgem , 
arcke vbung vnd arbeit den groß. 


dem hauffen) andere viel als Better in rare gehalten; Diefen baben fie, 


chem leben vberwinden + oder mit den vnyernönfftigen wolläffenerwaichen laß 
fen ‚opffertennit der vleiſchlichen fürfichtigkeit /fonder ebiten Bott indem Ge 


lange, ke —— — 
6 haben ſie abet ſolches gethon? Als dieſe berliche Maͤnner / die zucht vnd Don ngerd auff 


keuſchheit · mit welchet fie von jugend auff erzogen worden/inen gar gemain ng 


gemacht hetten / pbrenfie jren willen genungfam dariumen / vnd geftatten 
den wölläften keinen zuegang. Alle jre finn vnd glieder vnderweılen vnd. 
ordenten fie in vnd zue derfelben > vnd nach dem Bebott erbielten-fie ſich ynbes 
fleckt von aller madeldes Leibe vnd Seelen /erzeigten fich gegen Bott  alsfeine 

wirdige Tempel. Nach dem fie audı die demut mit der fän tmmitigfeit an fich ges 
nummen fo widerfagren fie dem Geiſt der hoffart vnd ehrgeitz wurffen denſel⸗ ..coump.7, 
ben gan vnd gar von ſich / von allen jten werden’ gedanden,vndworten:ynd. _ j 
opfferen alſo Gott jre raine tugendfame werd. auff. Je vnnerſchambtet vnd wis 
derſpenniger einlafter geweſt iſt / deſto je geöfferer demut gebrauchten fie fich wis 

der daffelb : alle Begierden den menfchen woi zu gefallen / alle boffart vnd gleiß⸗ 
ee als die von demlafter berfummen, vnd dem Teuffel Befreund feind/ 
baben fiemt der wurgel auf item bergen herauß neriffen / vnd Chriftum zueger 
laffen garininen zu wohnen. Nach dem fie alſo den Betrug der eitteln eb mit mañ⸗ Si⸗ — 
lichem dapfferm hertzen abge wendt / haben fie auch den Geitz / als ein wuttzel alles alle boffar: on® 
vbels / mit dem daß fie nichts beſe ſſen no ch aigenthumblichs gehabt / gantz vnd gar "ri chi . 
abgeſchafft Dann wie die frumme Holden ſich beuliſſen die güldene und filberne 

| 55 iiij Goͤtter / 
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veh/dieer mitfolcher lieben vnd anmutungen in das eh Pa * * 
hat Wie wird er ſolches nit als einen Gott ehren / dar auff er ſein gantzes 
— derma 63 en ꝛet / vnd mit Bohn bergen — Any *— 


Ber nit alle Ki die Goͤttliche freywilligen aͤttzet vnd 
mas vnd Damianus thon / ſonder gleich wie ſie in allen tugendten. Berhi 
geweſt / alſo haben fie ſich auch alles geitges entfchlagen/erzeigten glich | 
2.73 maͤſſig dem Goͤttlichen Apoſtel / vnd werden von jrer tbat.alfo genant. 
von jugend auff gebrauchten fie ſich baide einer kunſt / a ui 
ney / vnd damit ſie fich derfelben recht gebrauchten / Ra ce Be de 8 
vmb ſonſt ertʒ. gůtigkeit / erforderten nichts für jre kunſt vondennottürfftigen gold⸗ 
ish ber/gelt/fpeif/noch das woenigift ding / fonder baileten — allei 39 J 
enden menſchen ſonder auch das viech vmb ſonſt /fehrieben inen die vıfach der aelum 
umb, heit felbs nit zue / ſender Gott dem Herzen vnd dandtenjm darumb. 
halben im Pleinen fich alſo getrewe erzeigten wie werben fie N 


noch getrewer geweſt ſein ? Vnd weil fie die ganze seit * Pe ! —* chen 1; f 
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keit gepflantzet / vnd in barmhertzigkeit Bott gewuechert / wie werden ſie dann 
nit billig von Bott die feucht des lebens empfangen? Nacher aber / als fieim Geift 
alfo angefangenstrachteten fie nach der volEummenbeit. Wir woͤllen aber fehen/ 
wie jre volkummenheit iſt belohnet worden * Damm der verhaiffen bat, die zuz 5 
ehꝛen / die jn preiſen / als er geſehen / daß fie fich der volEummenlieben’dieanfmedie 9" 
ſchoͤnſte vnd allein aigenthuͤmlich iſt / volkummenlich gebrauchten / machet er hin⸗ 
score juen/als mit feinen befreundten / beſte gemainfchafftzwobnet ganz her⸗ 
chin jres hertzens guetem fuͤrnemmen / gebrauchet ſich deffelben / zum nutzen dee. 
menſchen in gemain / vnd begabt ſie mit allen gaaben des Geiſts / der in jnen wůr⸗ 
det. Darumblaffen fie die groſſe kunſt Hypocratis weith fahren / vnd verachten 
fein langwirige —— für gefaͤhrlich: das lange vergebenliche geſchwaͤtz 
Galeni / vñ deren / ſo ſich derſelben gebrauchten / verachteten ſie als vnnůtze můͤhe? 
vnd wie ſie im Geiſt lebten / alſo haben fie auch / nach zeugknuß Goͤttlichet —55 Galat,s.. 
Schꝛifft / im Geift gewandlet.Cbenindem Geiſt haben fie fich der menfchenleiber 
angenummen/machten diefelben gefund von * wehthumb vnd kranckhei⸗ 
ten: Daift wol zu ſehen geweſt / wie augenſcheinlich die Apoſtoliſche crafft ge⸗ 
wuͤrckt / vnd wie herlich die Goͤttliche macht vnd Gebott an dieſen Apoſtoliſchen 
Maͤnnern iſt volbracht worden. Dann auch eben dieſe / nach entpfangnem ge⸗ 
wallt / auff den Scorpionen / Schlangen / vnd allem Teuffelifchengewalltg _ 
wandlet / machten krancken geſund / trieben Teuffel auß / rainigten die außſaͤtzigen / Lac. zo⸗ 
machten krumpen geradt / vnd weil ſie es vmb ſonſt entpfangen / haben ſie es auch 
vmb ſonſt mitgetheilt. na 
Lſo haben dieſe zwen ehrenwürdige Attzet gelebt. Alfo war je foͤrnemen E⸗ 
uangeliſch zu leben / vnd als einem Chriſien auff erden zu leben gebůret / ſich 
von jugend auff biß an das ende / recht vnd wol zu halten. Dieſes allein be⸗ 
uliſſen ſich die Binder des liechts / daß ſie / als die kinder des liechts wandleten / vnd 
durch das liecht jrer lehr vnd wandels den Datter des liechts heiligten. Sie be⸗ 
uliſſen ſich / aller heiligen tugendten theilhafftig zu werden : Den Patriarchen Coſmas und Das 
volgten ſie nach in guetwilligkeit/ gaſt ond freygebigkeit / ineinfeltigern unge) mianus beulufen 
—— vnd gutem wandel vnd in vnbetrogiem leben. Den Propheten in fireng Arad, 
eit gegen den ſuͤndern / in eiffer vmb der gerechtigkeit willen / in dee warbeit ge’ 
en menigklich one allenfalfchen betrueg? Den Apofteln in Feinem pracht oder 
—* rt / in mangel alles gelts / aber doch in reichthumben der hailmachungen / vnd 
damit ichs kurtz begreiffe / in viel vnd manigfaltigen gaaben des Geiſto: Den 
Martyrern mit beſtendigem ſtarckem hertzen / wider den gemainen veind / mit ſieg 
vnd gantz herlichen thaten wider allen Goͤtzendienſt / dadurch fie die himbliſche be⸗ 
lohnungen / vnd das vnuerweſend Kraͤntzlin nit vnbillichen erlangt haben: Sie 
volgten auch der Gottſeligkeit / anſehenligkeit / vnd keuſchheit der Prieſter Chair are 
ſti nach / ergaben fich felbs zue einem Opffer / vnd under wurffen jre deel und Leib "Prien 
dem Beift : Sie volgen auch den München inmäffigkeit vnd abbruch / in ruech 
vnd ſtillſch weigen / in irem jmmer wehrendem berglichem Gebet vnd mit kurtzen 
worten zu melden / fie volgten dem Glauben aller Heiligen / begerten jrer boffs 
nung / gebrauchen die rechtelieb / vnd ſcheiden alſo abe gleichwol nit baide eines 
tags / zue dem lieben Gott: Dann als der Goͤttlich Damianus zuuor verſchei⸗ 
—— auch vber kuttze zeit der Göttliche Coſmas jme zue Chriſto bald nachge⸗ 
nolgt. f 
h adyte/es werde nit vergeblich ſein / in gedaͤchtnuß zu führen,das wunder 
werd das ſich infeiner BefingEnuffen Gegeben hat. Es folt aber niemand dars 
anzweiffeln / ob es ſchon pber die natur iſt / wann er auff benerfchaffer und 
verkehrer der natur gedenckt. Dann nach demdie heilige Seelin der gloꝛi der 
Engel Gottes / vnd mit vnſchaͤtzlichem glantz und freuden zum Herren — 
5 en 


Herbſtmonat. Hilſtoua 
den / zweiffleten die / ſo bey feiner Leich waren / vnd wiſten nit wie oder was orte) 
fie denſelben leib begraben ſolten. Die vrſachen ſolches zweiffels iſt euch bewiſt / 
neinblich weil er dꝛey Ayr zu lohn genummen / vnd die Heiligen ein kleines darů⸗ 
hererzůrnet worden. Alßbald geſchicht ein newes vnd ſchoͤnes Mirackel / welches 


"ändere weit pberteoffen Dann weii ſie alſo im zweiffel geſtanden / gehet eben 


Ein Camel der 
redt. 


Pſalm. 133 · 


derfelbe Camel Bald hinzue der vom Teuffel zerſchlagen / vnd durch die bande 
des A. Coſme gebunden vnd gehailt worden: Straffet fie jres zweiffels / vnd be⸗ 
Bänder ſich der entpfangnen geſundheit / vnd der ein fin war / redet mit menſch⸗ 
licher ſtimmen / vnd ſagt daß er zum brueder ſolt gelegt werden. O der newen/ons 
erhoͤrten / vnd erſchroͤcklichen vrtheil Gottes. Die menſchen zweifflen / vnd die Ca⸗ 
melen wiſſens. Die vernuͤnfftigen pflegen des raths wie vnzertheiliche ding ſol⸗ 
len zertheilt werden: Aber entgegen ein vnuernuͤnfftige Creatur / entlehnet die 
fbraach /C von Gott aber iſt ſolches geſchehen) zeigt an / wie weit ſolches wider 
die bilugkeit ſey:vermeldet / daß Beine vrſachẽ da geweſt / darum̃ jreleiber von ein⸗ 
ander ſollen abgetheilt werden / die doch ſonſt in allem einß geweſt / welche / wie ſie 
einen Herren gehabt / alſo auch eines Glaubens ſind / einer ſeel / eines raths / eines 
Beifts/gleich wie fie auch in einer hoffnung jtes berueffs find berueffen worden? 
welche wie mit dem vleiſch / alſo auch mir dem Geiſt bruͤder geweft? dꝛumb ſey es 
innen ehrlich vnd vaſt luſtig / alle zeit mit leib vnd Geiſt bey einander zu wohnen? 
wiedanndie Goͤttliche Schrifft bezeuget. n — 
> Aben aber diefe 5. Männer den leuthen zur geſundheit geholffen / wie ſie 
noch bie auff erden gelebt / vnd aber nach jrem abſcheiden zue Chriſto daruon 
Aabgelaſſen? oder thůn ſie gleichwol noch wunder werck / aber geringere? oder 
wann ſie noch groͤſſere vnd wunderbarlicher dann zuuor wuͤrcken / geſchicht ſol⸗ 
chesein Firgerezeit? Oderthun fie es alle zeit / nit aber an allen ort vnd enden? 
keines wegs nit. Dann wie die Seel mechtiger iſt weder der leib / der verſtand 
leichter weder die ſinnligkeit: alſo mögen audy dieſe viel guetigklicher vnd 


mit groſferer crafft guetthatenerzeigen / welche von der erden entlaſſen / vnd in 
den Simel auffgenummen: die von dem vleiſchlichen wandelabgetrettenz vnd 
dem Seiſi voikommenlicher zuegenaͤhnet. Alſo bat es ſich auch bald nach jrem 


abſcheiden begeben / daß fie warhafftig zue dem Bawerßman kummen / welchem 

im ſchlaff / als er den mund offen gehalten / ein toͤdtlichen Schlangen inn leib Eros 

chen a hefftig geriffen’ vnd ſein ingewaidt zerfreſſen: vnd als er ſie vmb bi 

antuefft / thaten fie den vergifftigen Schlangen widerumb vom mund herauß 

gehen / vnd erledigten den menſchen von ſolcher ſchwaͤrer vnd toͤdtlicher kranck⸗ 
J— m 7 As < 


eit. —5 
In anſehenliche ſtatliche Fraw welcher Hauß wirt / wannerpberlandrain 


ers fet  fieden heiligen Cofme vnd Damiano het beuohlen / ward vom boͤſen 
ruefft, Teuffel vberredt / daß ſie auß dem Hauß gangen / weiler je verhaiſſen / ſie zue 


Wie leichtlichen 


die H. G. im Hi. 


mel den menſchen 


moͤgen beyſtehen. 


jrem Mann zu fůhren / wird von demſelben mit gefeheligkeit des todtes vmb⸗ 
fangen: vnd als fie die 5.9. Cofmam vnd Damianum / als beſchůtzer antueffet / 
Eummen fie gaͤhelingen zue jr / vnd erhalten fie vor allem laid⸗ — —— 
As mag doch geſchwinders oder Goͤttlichers ſein / dann diele * Dam wann 
ſie / als diefeligen/rainiften’ da oben mit den Goͤttlichen Geiſtern vnd Enger 
iiſchen Creaturen vereiniget/in der geſchwinden vnd Himeliſchen natur / mit 
gewallt des Goͤttlichẽ Geiſts / der in jnen iſt / denſelben gleich werden / ſo ſtehen ſie 
denigklich bey: die ſie one vnderlaß auß gantzem hertzen anrueffen / Berhůten ſie 
mit Geiſtlicher band / vnd lebendiger crafft / vertreiben nit allein die leiblichei 
ſchmertzen vnd vnhailſame kranckheiten / ſonder auch anders laid vnd trůbſeli 
keit / mit Goͤttlicher vmbſchattungen / welche alle jetzund zu erzehlen / wir nit ver⸗ 
mögen’ auch nit fürbabens ſind· Welcher iſt doch alſo vnglaubig / ſo thorecht en | 
grob/ 
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grob / der keinẽ nungen von jnen entpfunden ? Nit alſo wie die Griechen jre Dioſeo⸗ Caiorem & Pol 
dos oder Artzet genent haben / find diefe der Artzuey der menfchen fürgeftanden.Tscem dieknder 


Dann nit alfo haben diefe %.2).anff die eittelen vergebnennämen achtung geben’ 
oder fraͤuenlich darauff verboffer/wiejene andere jrxigen vnglaubigen jre hoff⸗ 
nung inden Bögen vnd Teuffeln gehabt. Vns aber / die wir der Chriftenlichen 
warbeitanhangen 7 wird ein rechte vnd warhaffte genade ber geſundheit von 
Chrifto / durch —** Attzet fuͤrgetragen. | 
Ein Göttliches vnd feliges par das ift. © der liechten und daren augen’ der 
claten vndliechten Kirchen / durch welche jr leib wird erleuchtet. O der Goͤtt⸗ 
lichen vnd ſchoͤnen bruͤſt / auß welchen/gleidy als auf zwayen brunnen / nit ein 
Milch -fonder das hailderlebendigen genaden auf fleuſt. © der haͤnden / deren 
glieder gereckt worden find. © jr Enie der bethrieſen / vnd fr fücf der bindenden 
vnd Erummen. Gegen menigklich habt je euch willig erzeigt / vnd nach Göttliche 
nachuolgen erhalten je die welche zue Boden fallen’ vnd die zerfchlagnen bebt je 
auff. Solches lob bekennen wir euch / welches gleich wol klein / vnd ewern vers 
dienſten vngemaͤß ift : Aber wölletmir verzeihen’ vnd die Fürge meiner predig 
mit volkumnem vleiß vnd guetem willen vnſers hertzens erftatten : Nembt hin⸗ 
wege die boͤſen geſchickligkeit vnſers leibs / welches jr wol thun mögen: vnd er⸗ 
füllet alfo auf genaden Chuiftivwas in euch iſt ond wendets auff in. Zue der ehr 
ven des Vatters / des Sons’ vnd heiligen Geiſts / jetz vnd zue ewigen zeiten / A⸗ 
men. ' 


Item das leben / vnd befondere erzeh⸗ 


lung der wunderwerck baider Heiligen / vnd loͤblichen frey 
williger Artzten Coſme vnd ZDamiani / welche vmb ſonſt 
geartznet. Auß Simeone Metaphꝛaſte. 


— b8S8 die wahre Religion vnd Gottſeligkeit ein kleine 
7 N CR —D zeit daruor jren glantz geben / vnd die Euangeliſche lehre die 
—* BF ganze wellt eingenummen,da iſt auch bald datnach diß won 

ON derbarlid) par Artzten / Coſmas vnd Damianus / erkant wor⸗ 

A den Ir Vatterland iſt zue nechſt bey Aſia ge weſt / vnd fie was 

A ren eines erſamen namhafften geſchlechts. Dieſer herlichen 


———— 





dienft Gottes gehalten / bat ſich der Fänfftigen ding angenummen / dieſelben ges 
liebt/ vnd dieſe zeitliche ſichtbatliche ding / als die verworffue und vngewiffe 
verlaffen: vnd nach demer das Himbliſche dermaffen lieber’ da Chriftus Bey der 
gerechten des Vattero ſitzet / laſſet er dieſe zwilling dꝛuͤder hinder ſich / ſcheidet ab 
Don dieſem leben / vnd ſieiget auff indie himbliſche Tabernackel / die er ſo hoch ges 
lieber bet : Irer Baider Mutter / Theodote genannt / ein Frawe eines erſamen vnd 


ngendhafften wandels / an der Seelen aber noch erſamer / eines keuſchen leibs / 


d menigklichen ein Exempel der waͤſſigkeit / ſaͤnfftmuͤtig / vnd gantz frumb / het 
———— mit jnen / pfleget derſelben mit hoͤchſtem vleiß vnd ſorgfeltigkeit / 


ein harttes vnd ſtrenges leben an ſich / gebraucht ſich dieſes gefer⸗ 


pnderzenget fiein aller eugend/ damit fie dem Vatter gleich wurden. 
(Je nimb 


2 a dapf 
er vnd 


ANJouis Dioſcon 


„rag Herdſi. 
nato. 


27 
mo 


E vnd wunderbarlichen Maͤnner Vatter / iſt nach Goͤttlicher DieGorrfeligkeis 
faungen Sald von diefem leben abgefcheiden / hat aber viel auff die forcht vnd jrxe Darsırs, 


Foan.e; 


/der die jenigen nit abfchafft, die zue jme Eummen / fonder die hand auß Fundbeirany 


leben fie sugends 
fm, 


| | Herbſtmonat. Horte 

fer and mit freuden nach / bꝛechen einnewe furchen der tugendten auff / vnd ſcin 
ein newe [chlaffEammer auff/ geundueffen diefelbe mit.güldenen Sevlenzdient 

‚ mögen 3erbzochen werdenfreweten ſich diefer luſtigen angename arbeit. Siepg , 
lifen ich e gleich der gůtigkeit / armhet tzigkeit vnd aller gut willigkeit gegen 
atter und Mutter/ damit bein ſolcher einigkeit Beywohnen, vndmisei 

leben möchten die nit mag zertreunt werden... Was.gefcyicht derhalben? 

vorzeitige Barmherzigkeit und genaden Eumbt alfoinBerueff da fie im ganzen 

Land herumb gepꝛeiſet/ vnd von menigklichen gelobt werden: als die mit rechte 

bergen in allen gebotten Gottes wandleten / von dem fie mit den Apoſioliſchen 
gaaben reichlichen Begabt find. Daunals fie jeleben volkimmenlichangefi 
den vilfeltigen anfechtungen des vleifchs widerftand gethon vnd ſich anfengı 
klichen inallem guetem geuͤbet / haben fie ebenmäffige belohnung der Matiytit 
Ehziftierlanget.. Dermaffen find fiemaffig geweſn⸗ die erden der feclenmonden 
widerfpennigen affecten abgeſeubert / vnd dieſelbe vo: allem ehr vndgelltsgeig 
dermaffen vnbefleckt behalten / daß fie allein under der Sonnen gefehenmorden 
nemblich Coſmas und Damianus / die zum erſten / nach Gott dem Vatter / einen dei 
mötigen Geiſt in jren hertzen ernewert haben. Solches frewet ſich jeleibliche 
Nutter hoch / weil fie geſehen / daß dieſe zwilling/in — 
ſtritten / vnd je darinnen vor zu kummen beuliſſen waren. Daber iſt es kommen 
wann man ſie nit mit aignem namen / ſonder Anargyros, das iſt / geltloß genenut / 
daß anſtund Coſmas und Damianus dadurch verſtanden worden/ welcherna⸗ 


immet / weil fiemeni 
£uc. zo. klichen alles nach jre Egeren / in gemain vmb fonft han et on. a 
hoch haben fie fich Genttffen nichts znyaben’dap fienir allein deha rock von 


Matıhı zo, 


Sie madben viel 
gefund auß der 
crafft Chuſti. 





Von S. S. Coſma und Damlano, CCLXXVMI 


Mach dem ſie diezeit jres lebens verzehrt / vnd den Menſchen groffe gutthaten Coſm⸗ und Oa. 
bewieſen / vnd gegen menigklich jederzeit gantz freundlich geweſt  menigElismianı groſſe 
chen zue herberg auffgenummen: ja auch gegenallen’ daruon wir gehört / freundigken. 

reichgebig / aufftecht / vnſtraͤfflich / vnd die entpfangne gnad volkummenlichen 

außgetheilt / ſind ſie zu letzt / nach dem ſie viel Jat lang den nottuͤrfftigen jren ver⸗ 
dienſten nach zu huͤlff kummen / vnd friedſamklich gelebt / zue dem Kerzen des Sie ſcheiden ab 
friedens abgeſcheiden. Gott hat aber nit gewoͤllt / daß fie baide gleich mit einander vor dieſem leben. 
ſterben ſolten / wolt den gueten hauffen nit mit einander hinwegk nemmen / vnd ſei⸗ 

ner Creatur kein ſolches hertzenlaid zuefuͤgen. Darumben einer vor / vnd der am 

der nacher / vnd nit zu gleich / wie ſie geboren geweſt / abgeſtorben find. Dan Dami⸗ 

anus / welcher der jünger geweſt / als ſein leib nit auf kranckheiten / ſonder durch 

Geiſtlichen ſchwaiß vnd arbeit verzehret worden / iſt erſtlichen geſtorben / wel⸗ 

chem doch auch Bald darnach der Goͤttlich Coſmas zue Chriſto iſt nachgeuolgt. 

Eil ich nun von dieſem rede / fo wil ich ein newe / vnerhoͤrte / vnd doch der 
Heiligen wandel wol gemäß Hiſtorien herzue ſetzen. Es bat ſich Gegeben’ / 
weil dieſe herliche Maͤnner noch bey leben geweſt / daß fie auff ein zeit Dr 

helingen vnd vnerhoffter ſachen / zue einer gichtbrũchigen vnd bethrieſen Frawen o 

kum̃en / dero lieb ſie anſtund zueſamen geſterckt / vnd ſie von groſſem ſchmertzen er⸗ 

lediget haben. Die Fraw entſetzet ſich für freuden ab ſolchem wunderwerck / 

vnd weil fie es für ein groſſe keckheit achtet den Heiligen gellt zn geben / iſt ſie 

doch willens die Brüder mit dꝛeyen Ayın zu Gegaben. Aber fie ward von jrem 

angeficht abgefchafft. Der Srawen verfchmacher es gar vbel/ daß fie nitzue 

jnen gelaffen / ſtehet dem heiligen Damiano nahet an diefeittenwnd fagt: War⸗ 

umb traget jr ab mir elenden ein folches abfcheuchen * Warumb habt jr euch 

von mirzals einer Gottloſen dienerinnen abgewendt? Heben diefemBittet ſie mit 

haiſſen zaͤhern: Darnach fahet fie an geewlichen zu flnechen / bewegt den Heili⸗ 

gen dahin / daß er jre gaaben angenummen. Wie er aber folches dem bꝛue der Cof Lin grofferainig 

mz dbemütig angezeigt / erzuͤrnet vnd ſeufftzet er befftig darüber / kundt jn nit lo⸗ keit des hertzens. 

ben/als der ein groſſes laſter begangen het. Er ſagt / daß er die Geiſtliche gena⸗ 

den verkaufft / die er vmb ſonſt von dem Allmechtigen Gott entpfangen het: Er 

bekuͤmmert ſich viel vnd hefftig von wegen der dreyen Ayr / fuͤrnemblichen dar⸗ 

umb / weil er das weibs fluechen nit gehoͤrt / auch nit betrachtet / was den heil 

gen Damianum darzue bewegt bet. Zr iſt des willens ſolche kuͤmmernuß 

ewig / vnd nach des brueders abſterben zu tragen / vnd ſagt: Mein brueder ſo er 

ſtirbt / ſoll nit bey mir begraben / vnd mein leib ſolt nit von feinemleib berhuͤrt 

werden / weil ich gehoͤrt / daß er ſein hand außgeſtreckt / die gaaben einzunem̃en. 


Eil der heilig Coſmas alſo gefinnet geweſt / hat ers dem bꝛueder Feines wegs 

woͤllen nachgeben. Aber Gott hat nit geſtattet / daß ſein zorn vnhailſam 

bleiben ſolt + ſonder ſagt zue jm im ſchlaff: Du ſolt nit vergebenlich wider S. Coſma⸗ wird 
deinen bꝛudern erzuͤrnen: Dann / er hat das jenig / ſo jme iſt fuͤrgetragen worden / durchs geſicht er⸗ 
für Bein gaaben entpfangen / ſonder damit mein namen nit geſchmaͤcht wurde / """" 
weil jme das weib denſelben für andern fürgeworffen / vnd in hefftig dardurch 
beſch weret. Dar auß iſt eruolgt / daß er von dem zorn gleichwol abgelaſſen / aber 
doch den gegenwuͤrtigen das Göttliche Geſicht nit eroͤffnet: Welches doch na⸗ 
cher alſo erkennet worden / da ein Camel / nach euſſerung der vnuernunfft / vnd 
(das noch groͤſſer zu verwundernift ) nach dem er menſchliche ſpraach an ſich ges 
nummen/Cals wir Bald hernach fagen woͤllen) gebotten bat / daß er zum brueder 
folt Gegraben werden. : Dann damit ich wider zur Hiſtorien kumme / als der 5. 
Coſmas / auß ſchwachheit ſeines leibs / vnd langwirigem vaften zum ende feis 
nes lebens geraicht / vnd feinen Geiſt in die hand der Lau Engeln engen 
2193 an en / 
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Ein Camel der 
redt. 


Sie B- Cof 


mas vnd Damia⸗ 


nus werden von 
menigklich bes 
ſchuͤtzer genent. 


Die Heiligẽ ma’ 
chen den menſchẽ 
geſund / in welchẽ 
die Schlangen 
krochen. 


| » Herbfimonate 000 Mn 
ben / waren die ſeinen leib zur begraͤbnuſſen trugen / gar zweiffelhafftig / wohin 
— jn ſolten begtraben: Darumb fie auch Die begraͤbnuß ein zeitlang auffgefhn 






































en. sm 
Ken fie aber alfo im 3 weiffel geſtanden / vnd eines theils vermainten / es wär 
me guet / daß man wider den willen der bruͤder thun ſolt / etliche aberfagten, 
es wär vnbillig daß fie von vergebner fehlechter vrſachen wegen nit [i 
Bey einander begraben werden/weil fie auf einem leib herkummen / da hat Sort, 
jren zweiffel ond wider willen / mit einem gewiſſen wunderbarlichem werd Gald 
darnider gelegt. Dannein Camel, welchem der u. Cofmas mit dem zeichendee 
heiligen Creutzes einen zerſchlagnen fueß daruor gehailt bet (danner hat auch 
auf groſſer barmhertzigkeit den vnuernuͤnfftigen thieren feine hulff mit verfagt) 
iſt vom berg hinabe gangen / hat mit menſchlicher ſpraach geredt/undBeuelhgu 
ben / daß er Bey dem brueder ſolt begraben werden : Alſo hat diß —— 
thier ſolchen widerwillen fein geftillesund auß Goͤttlichem fuͤrſehen / vnd die 
lung feines fueß wider belohnet. Es iſt nit vndanckbar geweſt / ſonder iſt auchn 
billichen ſachen zue gelegner zeit denen möglich geweſt / von denen es gebailt won 
den. Die aber der begraͤbnuß außgewartet / kummen dem beuelch nach / vnd de 
Camel kehret widerumb auff feine waid. ——— 
Dre folchem Spectadel iſt Eeiner geweſt / der nit diefe Heiligen Gefhüner 
nennet: Keiner / der nit je abfterben bewainet / vnd daffelbe fiir eingıo 
ſchaden geachtet. Es waineten die geſund gemacht worden, vndheukten 
die vnderwielen worden: Ja von jungen vnd alten / Maãnnern vnd Deibernwar 
ein jämerliches gefchray vnd wainenerhebt : vnd ſolchs laid iſt auch demkind 
nit vnbekandt geweſt. Dich. %. Gottes / wiewolfie von dieſem leben zue Got 
abgeſcheiden / haben ſie doch alles Gebet willig erhoͤrt / vnd erzaigten and 
jrem todt die werck der guͤtigkeit / deren fie zunor bey leben gepflegt hetten Dam 
als der leib des heiligen Coſme noch nit zue der Erden beſtaͤtt worden, batfihe 
begeben / daß ein Bawerßman / der ſeine nahrung mit feiner bandarbeitgelii 
nach langwiriger ſchwaͤrer arbeit des Veldbaws entſchlaffen / vnd ein fhadli 
che vergiffte Schlangen in feinen leib durch den mund eingelaſſen. Weiler dn 
hefftig dadurch gemartert worden / inwendig verzehrt ‚end auf groffemfhunn 
tzen / daruon er nit entlediget mocht werden / allein des todts begert / hater 
ablaͤßlichem geſchray dieſe zwen Heiligen angerueffen. Vnd ſie — m 
nit im fehlaff oder diaum / fonder in der warbeit vnd offentlich,wndnadL - 
Geuelhend gemacht / daß er die Schlangen aufgefpyen/ vnd jn Bald gefundge 
macht hetten / ſind fie verfchwunden. — 
It lang darnach iſt auch ein anſehenliche ſtatliche Frawe von einem wit 
ST meislicyemjamer — gedaͤchtnuß vnd anrueffen der 7). A. gebinbere) 
lediget worden welcher Mann / als er pber Land außraiſen / fiedenlikbinnr 
6. als den getrewiſten / vnd verbülfflichiften beſchuͤtzern Benoblen:darmebnuen 
ſchafft / daß fie zue jme ſolt kummen / wann einer je brieff wurde bunge 
feinem Betſchier verfertiget weren. Aber die Fraw ward anf Teufflaem 
Betrug in gefahr gebracht : dann ein Teuffeliſche Gerrigliche fantafe au neid 
vnd haß jres Manns / der vber Land verraiſt / weil er feine Zauff we 
trewen vnd ernfthafften Schugberzen beuohlen / führer der Frawen 


daͤchtnuß / was je von jrem Mann beuohlen / den fienicht verachtenfolt ah 
vnd verlobt jr darneben / ſie in Eurer zeit zue jme zu Bringen. Wen 
ſolchen betrug nit gewiſt / noch verſtanden / ſo volget ſie ſolchen geſpen na 
Der Teuffel Begert fie ineintieffe zu fellen, welches auch gefcheben wArz 
durch dem Mann ein geoffeslaid / dem Tenffel aber ein wolgefallenundg 
laͤchter eruolget / wann nik die %. 5. Gottes mit onanpfpaechlichergefhmunt 
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keit bey handen geweſt / das vertrawete pfandt mit dem Aimblifchen heere behů⸗ 
tet vñ erhalten hetten. Die Frawe / welche ein ſo vnuerhoffte groſſe huͤlff empfan⸗ 

en / kehret wider zue hauß / bedancket ſich gegen den lieben Heiligen / daß fie von 
foldhem jamer erzettet worden. Sp viel vnd ſo groſſe wunderwerd haben die HD. 8.8 wih 
9. Göttesin jrem leben gethon / mit fo vilen gaaben haben fie die menfchlichena; fen wolomb ons 
eur nach jrem abſterben gezieret. Wann wir derhalben die gütigkeit vnd beſom lete ſachen. 
dere guetthaten Cofmx vnd Damiami alfo Gedenden/ werden uns die freunden 
reichen taͤg der Böttlichen Freuden kůnfftigklich nit manglen : Durch vnſern Her⸗ 
sen Jeſum Chꝛiſtum / dem ſey preiß vnd gewalltzzue ewigen zeiten Amen, 


Von den H. H. Martyrern Coſma vnd 


Damiano : Auß didone Biſchouen zue Trier gezogen / mit 


dem auch die alten Marterbůcher vberein ſtim̃en. 


SIE Be der zeit der veruolgung Diocletiant / vnder dam: Serbſo 
CR, & andpfleger Lyſia / haben die %.%. Martyrer / Coſmas vnd 
amianus / bey der Statt Aegea gelitten. Von der erſamen 
Ns Stawen Theodota geboren’ wurden hoch erfahren in Geiſt⸗ 
2 licher 5. Schuifft / Gekendten die Chriſtenliche Religion, ges 
brauchten ſich der Artzney kunſt / vnd warenin tugendten vaſt 
Aaͤnſehenlich. Wie aber der Landpfleger Lyſias von jrer Reli⸗ Coſmas und Das 
gion gehoͤrt / laſt et ſie / durch die Schergen / fůr ſein angeficht Bringen’ vnd fra, mianue werden 
get ſie / was Lands fie wären / vnd wie fie hieſſen. Der heilig Cofinas vnd Dayfürden —— 
mianus antworten jm : Wir find auf Arabia : wir haiſſen Cofmas pud Damaerseſtell. 
nus / vnd ſeind Chriſten: Wir haben auch noch andere Brüder / Antimum’ Beontis 
um / vnd Eupsepium.Der Landpfleger ſchickt die Berichts diener / laſt die andere Zeem jre biöder 
anſtund auch für ſich bringen / handlet mit jnen / daß fie den Goͤtzen opfferten. Vnd werde fürgeficlke, 
als er fie Feines wegs Bereden möcht / nemblichen weil jre bergen auff den Delfen 
Chriftum gegründet waren,gibt er beuelch / fie an füeffen vnd handen 31 Binden / Sie werden beff 
daran hart zu peinigen / ond nachmals alfo gebunden inß Meer zu werfen. Aber iggemarıern, 
der Engel Gottes kumbt Bald zue jnen / loͤſet die Bande auff / vnd hilfft jnen her⸗ 
auß auß dem Meer. Ai n,7 
yAc) dem aber die Gerichte Enecht ſolches dem Landpfleger angezeigt / laſt er 
ie Bald für ſich fuͤhren / vnd ſprach jnen zue: Lehrer mich ewere zauberEunft/ 
fo wil ich euch volgen / vnd gemainſchafft mit ewern werden machen, Aber 
die .5Martyrer antworten: Wir find Chriſten wiſſen vnd treiben keine za 
berey / ſonder verachten alle crafft der zauberey durch dennamenEbzifli. Der 
Landpfleget laſt ſie in gefencknuß führen: vnd des andern tags / als er zue Gericht 
geſeſſen / laſt er ein groſſes fewr machen / die Heiligen auf der efencknuſſen fuͤh⸗ 
ren / vnd darein werffen· Aber das fewer verleuret anſiund feine crafft durch Das ſewr biens 
das Gebet der Heiligen. Der Landpfleger entſetzet ſich darab / hieit alies ⸗/ was mie verſte nit. 
den Heiligen Gottes geſchehen / für zauberey / laſt ſie abermais auffhencken vnd 
peinigen. Weil ſie aber auch ſolche pein vnð marter mit froͤlichem danckbarem 
hertzen vberwunden / laſt der Gottloſe Landpfleger andere Gaigen auffrichten⸗ 
die lieben Heiligen daran auffhengen / außſpannen / vnd mit ſtainen zue jnen werf⸗ 
fen. Aber weil die ſtain hin vnd wider an die werffende ſprungen / erzuͤrnet Mit pfeiten und 
der Landpfleger geimmigklich daruͤber / gibt beuelch / man folt mit pfeilen zue u ehe ja 
ſchieſſen / ob villeicht das eyfen fis durchtringen — Aber es wolt Se nit Fra * 
| aa ij effen 






Herbſtmonat. Hiſtoua 
helffen. Die %. Martyrer Gottes blieben vnuerletzt / vnd vielder vmbſtehenden 
wurden von den pfeilen verwundet vnd erlegt⸗ 


Sa werden mit Anne der Kandpfleger geſehen / daß er mit feiner boßheit dem gewallt Gottes 


dem ſchwerdt ge⸗ 
richt. 


chts abgewinnen moͤcht / laſt er fie mit dem Schwerdt hinwegk richten. Die 
Healigen Cofinas vnd Damianus / Antimus / Leontius vnd Euprepius find 
gemartert worden den X XV ll, tag Septembris, re leiber haben etliche Ehr⸗ 
wirdige Maͤnner an einer ehrlichen flat / nit weith von Aegen begraben. Aber 
der zwayen Bruder Coſme vnd Damiani gedaͤchtuuß wird zue Rom / in einem 
herlichen Tempel jnen zue ehren aufferbawet / hetlich gehalten. — 


Eben von dieſen H. H. Nartyrern / auß 


dem erſten Buech Gregorij Tourßer Biſchoues / am 
XCVIII. Cap. Von der herligkeit der Martyrer. 


Te zwilling brüder/ Eofmas vnd Damianus /Ar⸗ 
zet / haben nach dem fie Chriſten worden’ allein auß verdienſt 
der tugendten / vnd durchs Gebet die krancken geſund ge⸗ 
| macht. Nach dem fie aber viel vnd hefftige marter vberſtan⸗ 
SEN den / ſind fie den Himbliſchen zuegefellet worden / vnd erzei⸗ 
REIN genden inwohnern der Statt vnd Lands viel wunderwerd, 

5 © Dann ſo einer mit veftem volkumnem Glauben Bey Ken geab 
Berersentpfabet er anflund geſundheit. Etliche vermelden / daß fie auch ben Fram 











REST 


F 


A) 
N 


— 


9— 


Sie erſcheinen cken im Geſicht erſcheinen / vnd denſelben anzeigen / was ſie thun ſollen / vnd wo 
den Franden, ie dem nachk ommen / werden fie geſund. Auf welchen ich viel gehoͤrt / vnd ach ⸗ 


22. tag Herbſt. 


monate, 


Marimiani, 


Ku 
7e 
a N 
Grewligkeit Si; 


ercletiani vnd 


te,es werde zu lang ſein / ſolche zu erzehlen / alleinift das genung / wie ich gefagt/ 
daß fie alle geſundheit erwerben / die mit andacht vnd Glauben daſelbſt Beten. 


Die Marterdes heiligen vnd groſſen 
Vartyrers Calliſtratt / vnd feiner Geſellen: Durch 


Simeonem Metaphꝛaſten. 
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4 BE — 
ta 
ETF] 26 der veind der Teufel gefehen, wie die ſchare Chu⸗ 
oA\ CH — ſti von DEN Des EMI, BOCH! RE 
EN MR men darwider / bemuͤhet ſich dieſelbe gantz vnd gar zu ver⸗ 
ZI N jj derben. Er hetzet die Bortlofen vnd wılden Tyrannen Dio⸗ 
DO IE (R cletianum vnd Maximianum / als Woͤlffe daran weldye mehr 
Sr u = den wildentbieren/ weder Keyfern gleich waren : fchAdig, 
ELITE 








| WVon S.Lalliſtrato. CCLXXR 
dieſe Gottloſen vnd boßhafften veruolger haben die Schaͤflin Chꝛiſti nit jeder 
zeit vber wunden:dann Bottder fie mitten vonder die Woͤiff bat außgeſchickt / hat 


nen auch hůlff vnd gnad verliehen / daß fie jre veruolger newer vnerhorter weiß 


vberwunden. | 
——— vilen andern %. Martyrern / welche alle dꝛo wungen vnd pein vber⸗ 
AI wundeniftanc) der adeliche Ritter Chaifti Calliſtratus einer geweſt / vnd iſt 
dem weg der marter nachgeuolgt. Zue Carthagine war er geboren / vnd Calliſtrati watter · 
iſt hernach vnder den Ariegphauffen / Calendarum genant 7 gezehlt wor land. 
den. Als er num mit dem gantzen hauffen zue Rom geweft vnd erſt newlich 
$um Glauben kommen / hat er allein als eindtern/Bey finfterer nacht,die des Mon⸗ 
ſcheins beraubt / durch das liecht des Chriſteniichen Glaubens / einen lieblichen 
glantz von ſich geben / ſo doch feine mitgeſponen noch in der finfternmu ſſen des jew 
thumbs ſteckten. Dann als fein Anherr / Neocorus genant / zue derzeit des Sein Anhen bar 
Landpflegers PontijPilatirin JudaamEummen, das leiden Chrifti geſehen / das laden Chriſti 
fein Goͤttliche aufferfichung gehoͤrt / vnd ſolches für ein geoffes wunderwerde beſchen. 
gehalten / gehet er zue den Apofteln’ machet mit jnen gemainfchafft / erkauffet den 
Chaiftenlicyen Glauben von fnenvals einen koͤſtlichen ſchatz. Alfbald er widerum̃ 
zue hauß kumbt / theilet er ſolchen Eöftlichen ſchatz vnder alle ſeines Geſchlechts 
verwohnten auß: Alſo iſt auch Calliſtratus einnachEommen dieſer erbſchafft ge⸗ 
weſt / vnd hat den Chriſtenlichen Glauben / gleich als die vnuerlurſtigen reiche 
thumben allenthalben hingebracht: Darumben gewannen feine mitkriegß knecht 
ein argwohn auff jn / gaben vleiſſig acht darauff / was er thet. 
re mahls zue nachts’ ſehen fie jn vom beth auffſtehen / vnd ſein gewoͤnli⸗ 
ches Gebet zue Gott verzichten: anſtund zeigen fie es Perſentino dem Haubt⸗ S. Calliſtratus 
man des Kriegßheers an: Diefer fodert jn alßbald zůe ſich / vnd ſagt Iſt es —— 
war / Calliſtrate / was deine Rottgeſellen von dirfagen? Er aber antwortet: Ich ———— 
waiß mit / ſpricht er / was fie von mir ſagen / dann ich waiß mich nichts boͤſes fehuk 
dig. Der Haubtman beuilchts den Roͤttgeſellen zu ſagen. Darauff fie ant woꝛ⸗ 
ten: Verſchaffe / daß erden Goͤttern opffere / als dann wirdeft du Bald fehen/ was 
feine mainung iſt / vnd was er glaubt. ' Auff das ward Calliſtrato anſtund ge⸗ 
ſchafft /erfoltopffeen : Aber er antwoꝛtet / vnd ſagt: Ich habs nit gelernet den Erwil den Teuf⸗ 
Goͤtzen / ſonder einem wahren vnd lebendigen Gott / der alles auf nichten erfchags fen nit opfern. 
fen / vnd den menſchen von der erden gema cht hat / auffzuopffern: Die Goͤtzen a 
ber / denen je dienet / die durch des werckmaiſters hande gemacht / vnd durch 
ſchneiden oder gieſſen ein ſchoͤne geſtallt gewunnen haben + nenne ich nit alfo : 


Weil ich auf Goͤttlicher 4 Scheifft gelernet / daß fienit Goͤtter ⸗ ſonder Teuffel Pfalm, ↄ5. 333+ 


find: Dann alſo ſpricht diefelbe : Alle Goͤtter der Hayden find Teuffel. Vnd 4 
abermals: Der Hayden bildnuſſen find gold filber / vnd der menſchen binden 
werd, Entgegen aber hab ich eben von je auch gelernet / Gott allein das Opfi 

fer des lobs auffzuopfferen / vnd dem aller böchften zu geloben. Wann nun 

die vnderſchiedliche lehr ein ſolche ſachen were / die mich an Kriegßdienſten ver⸗ 
hindern moͤcht / ſo were es billig / daß ſie mich mit recht tadleten / vñ du dem betrug 

mit vleiß auffmerckeſt: Dannich wurde anclagt / daß ich meines dienſts nit recht 
aufgewartet het. Weil ich aber in nichten verbrochen / warumb wilt du dann ab 

lein vmb des willen / daß ichs mit ewerer lehre nit eben gleich halte / jnen ſo leicht 
gehöre geben / vnd mic) für Gericht ſtellen? 

Er Kriegßhaubtman erzůrnet vber dieſe wort hefftig / vnd ſagt: Es iſt ſe⸗ 
—— zeit mit zierlichen geſpraͤchen / fonder mit ſtrenger vnd grewlicher 
narter vmb zu gehen / deren du bald wirdeftempfinden / wann du meinem 
willen nit lat thuſt / vnd den Göttern auffopffereſt / welche der Keyſer felb ans 
betet. Du waiſt noch nit / wie grewlich nd erſchroͤcklich in . der ich * 

J \e A 9 u 


Mathe. 43.22, 


a 25% 


; Pielm, 8. 


Das beftendige 


ber den Marıyı cken vnd lebendigen GO T T/der wird meine einzige Seel vondemracdendes 


ser®, 


Er wird auff 
ſcherben vmbge⸗ 
zogen, 


Erwird in Sad das ſagt / laſt er einen Sad Bringen / den Heiligen Gottes dareinflede 
gefhobenyond ſtund in das tieffe Meer verfenden. Der Tyranfinnde am geftattmwolt 


ins Meer ges 
worffen, 


»,, WE. 
— 


| Herbfimonat, Sora 
mit demgeficht und worten / vor der ſtraff ſchrecken kan. Calliſtratus antworte: 
Wie hefftig dein kirren iſt fo wehrets doch nur ein kurtze zeit: Es iffaberen 
ewiges kirren / welchs mich hefftig erſchrecket / darein zu Eummenvjaicherfährede 
auch / wann ich daran gedenck. Der Kriegß haubtman mocht ſich fir zormniche 
halten, laſt den Heiligen Gottes außſtrecken / vnd hefftig zerſchlagen. Er aber 
ſagt nicht ſchmertzliches in allem dieſem leiden / ſeufftzet auch nit / jemand zue einen 
mitleiden zu bewegẽ / ſonder gleich als wañ ein anderer für jn gemartert wurde, 
fingterlobgefang/ vnd ſpricht: Herre / ich hab geſchworen / vnd mir fürgenum: 
men / die vrtheil deines Rechtens zu halten. Vnd abermal: Ich bin vaſt gedem 
tiget worden: Herꝛ mach mich lebendig nach Deinem wort / ondlaffemichnitzu 
fehanden werden vo: diefem gifftigem Mañ / ſonder / O Herr / gibe mit crafft dieſe 
marter zu gedulden / ſtercke dieſen meinen verworffuen vnd crafftloſen leib / vnd 
mache mir ein ſtaͤrckers berg. Als nun der heilig Martyrer viel ſtunde alſo go 
ſchlagen / daß fein bluet gleich als ein fluß von jm abgefloſſen / vnd der Gonlofe 
Richter ſolches geſehen / laſt et jn vonder marter hinwegk nemmen / vnd ſagt zue 
jme: Calliſtrate / das iſt der anfang der ſtraff deiner vngehorſam: Darumd ſo 
wir deſtu die weißlich rathen / wann du meinen worten nachk um̃eſt / damit du von 
anderer marter / die du noch zu gewarten haſt / entlediget werdeſt. Dann ich ſage 
dir Bey den Goͤttern wann du nit dem Beyſetlichen beuelch nachkummen wir 
deſt / vnd den Goͤttern opffern / ſo wird die marter deinen leib verzehren / die Hund 
werden dein bluet lecken / vnd die Loͤwen werden dein vleiſch aufffteſſen Darauff 
antwortet ber dapffer Edle Calliſtratus: Ich ſetze meine hoffnung auff deuflanı 





































Loͤwens / vnd auß den fücffen der DER herauß reiffen : Damm fieiftsjeallein 
die in diefem ganzen die vnderworffuem Kriegß heer den wahren GO TT u 
Eennet: Ich trawe aber ver werde fie nit allein / ſonder annemmen mit vilenan 
dern’ denener auch die erkantnuß feines heiligen Göttlichen namens eingieffen 
wird. Ey je ö 
Vrch foldye wort wird die wilde beſtia zue noch geöfferm zomgeraigt/ul 
viel Kleiner Hafen ſcherben auff den Boden herumb firemen / vndden lan 
tyrer auff dem enden dꝛauff vmbziehen / damit feines leibs wundenzeriffe 
vnd die ſchmertzen deſto hefftiger wurden. Solches mocht er alpbaldnitfagens 
geſchahe alfo.Daenachlaffeter einen Trachter dẽ Heiligeninfeinenmu 
vñ ein gantzes beck vol waſſer hinein gieſſen damit der Heilig Gottes alseindit 
trich eingefuͤllt wurde. Als er auch dieſe marter mannlich duldet / da ſagt der Rich 
ter zue jm:Wo du mir nit gehoꝛſameſt / ſo wir deſtu in die tieffe des Neers go⸗ 
fen werden. Dann es iſt am tage / wo ich dich nit Bald werde tödtendapbum 
auch andere Friegpleuthe verderben werdeft.Callifiratus antworterdarauffend 
ſagt: Du ſchandhafftiget Beuleiffeft dich gleich woldie Fleine ſchat die wuberde) 
nem Datter dem Teuffel iſt / gantz vngeſchmaͤlert zu erhalten / abet i 
meinem Gott / ich woͤlle fie meinem Chriſto zuebringen / in wahrem Glaubt 
ſtaͤtten / vnd in mittel diefer ſtatt Chriſto ein Kirchen auffbawen. Dekugn 
baubtnan wird noch meb: ergrimmet / vnd ſagt: Du Gortlofer unfeligermend! 
Der todt ift jetzund ſchon für Deinen augen’ vnd du Bifinoch gedacht ein Almen 
auffzurichten/vnd viel auß den vnſern zue deinem Bott zu Gekehzen. Alf .- 


Beinen Glaubẽ geben wo ers nit mit aignẽ augen Befichtiger, Aber auf 
verhengnu ſſen geſchichts / daß der Dad an einen verborgen velfen, indembiikin 
werffen / angeſtoſſen / vnd auffgebsochen / und der gerecht Betet darinzalainden 
bauch des Walluiſches. Dan der wunderbarlich Gott hat ingleich alformiesu 
nn 


Biofized by Googl: 


Von ©. Callifirato. CCLXXX 
Jonam / woͤllen erhalten. Darnach ſch wimmen zwen Delphin hinzue⸗ gleich als 
wäre es jnen beuohlen / nemen den H. Mann auff denen gEen’führen jninder hoͤ⸗ 
he / kommen mit jm an das geſtatt / vñ ſetzen jnallgemach vnd ſchoͤn auff die erden 
nider.Da bat der H. Martyr/ gleich wie Dauid / aigentlich gefunge: Ich bin kom⸗ Pfalm, ee; 
men / ſagt et / in die tieffe des Meers / aber Feine wellen haben mich vberſchůͤttet. 
Herr / als ich zue dir betet / hab ich nit mit geſchray gearbeitet. Dann du haſt mein 
Gebet bald ethoͤrt von dem vnuermeidlichen Banden’ und vonder tieffendee 
Meers wunderbarlich/ auch vnuerhofft / herauß gezogenmeinen Sad haſt du Pflm..s 
zerbꝛochen / vnd mic) erfrewet. 


&fo hat der ſtarcke hoͤld mit Freuden geſungen: die menig aber der Rriegpr 
männer entfegten fich ab ſolchem gahelichem vnuerfebenem wunderwerd/ 
vnd XLIX. fallen dem Heiligen zue fueß/Begerten von jm / daß fie des jew 
thumbs der Abgötterey entlediget / vnd zue Chriſto geführt werden möchten. 
Dnd fie fprachen: Wir haben geſehen / daß dein Gott warlichein groffer — 
der dich alſo wunderbarlich auf der tieffe des Meers bat erlediger. Der .Mar⸗ 
tyrer ant woꝛtet / vnd ſagt: Mein Her: Chriſtus ſchaffet fie nit aberdiezue jm kom⸗ 
men:weıler ſagt: Kommet zue me alle / die je arbeitet vnd beſchweret ſeind / vnd Mary. und ss 
ich wil euch erquicken: Frewet euch derhalben vnd ftolocket / dann ewer beloh⸗ 
nung iſt vilfeltig in den Himeln. Wie er das zue jnen geredt / hebt er auff feine ham 
de gen Himel / vnd ſagt: Herr / der du wohneſt in dem Himei der du anfibeft die 
demuͤtigen / vnd in ewigkeit bleibeſt: Sihe auch auff dieſen kleinen hauffen / vnd 
erhalt fie für allem ſchaden / der ſichtbaren vnd vnſichtbaren wilden veind + dan 
du allein biſt gepreiſt in ewigkeit / Amen. 


Si der Kriegß haubtman foldyes innen worden / fagter : Bey der hellen 

liechten Sonnen / diefer iſt vol groffer zauberey Eänften vnd Getriegnuffen, 

Dann er hat auch andas waffer gewallt angelegt /iftalfo vnuerletzt herauß 

geſch wummen / vnd die ſenigen / wie er geſagt / hat er zue ſich gebracht / vod je aus 

gen bethoͤret. Darnach — *— er fi zum Martyrer / vnd fagt : Calliſtrate / dei⸗ 

ne zaubereyen wil ich zu nicht machen’ du wirdeſi Bald fehen/ was Perfentinus 

iſt / der die groſſen Goͤtter ebret : und entgegen dein gecreugigter/dem du dieneft/ 

pnd vergebenlich auff jn vertraweſt Vnd er ſetzet fich zue Gericht / laffet alle ? 
Kriegßknecht / die den Glauben angenummen/mit nägeln zerſchiagen / welche in —— 
fo groͤſſer marter vnd — jres leibs / einhellig und ſamentlich geſchrieren: Herr '"* 
JESPCARTSTELEomme zu hulff deinen dienern / und verieyhe vns (lagen  . 
gedult biß an das ende. Dann von dein vnd deines Glaubens wegen/wöllen 
wirfolches willigklichen gedulden. Erhallt vnſern Lehrmaiſter vnd hirten Cal⸗ 
liſtratum / damit er vns volkommenlich vnder weiſe in der Goͤttlichen iehre / daß 

wir dich volk ommenlicher moͤgen erkennen. Dann / O Herr / jetzund find wir als 

die verloꝛne ſchaͤflin in deinemangeficht. Als jm der Tyrannzulegteinmablges 

nung gewuͤhtet / wiewolfchwerlich / laſt er die Martyrer von der pein hinwegk 

indie vengknuß fuhren / vnd alſo lang verwahten / biß daß er entſchloſſen / wie er 

ſie ſolt toͤdten. Dann es bekuͤmmett in nit ein wenig / daß fein Eriegfheer vmb 

fuͤnfftzig knecht / der veraͤnderten Religion halben / ſo Bald ſolt gemindert wer⸗ 

den. 


RI dann die ⸗.Martyrer mitde Calliſtrato in die vengknuß gefchafft wor⸗ 

: n / haben fie von jmegelernet’den wahren Bort zu erkennen. Einer auß 
nen / Dalmatus genandt/ftehet mitten onder ſie / vñ ſagt sum. Mann: Ich 

bitte dich / Lehrmaiſtet / gibe vns die Goͤttliche w — BR 
nah ana iii a 





Herbſtmonat. Hiſtoria 
damit vnſer hertz in dem Chriſtenlichen Glauben geſterckt werde / vnd wir die 
hoffnung des Eönfftigen lebens erkennen / damit wie nit mehr zweiffelhafftig finds 
vnd leichtlich betrogen werden von denen / die ons begeren zu verfuͤhren. Eroͤff⸗ 
ne vnd erclaͤre vns auch die gehaimnuſſen der menfch werdung / aufferſtehung / 
vnd belohnungen. Dann nie haben wir von dieſen dingen / weder von vnſern Ell⸗ 
ternnoch von ſemand anders gehört. Der ſelig Calliſtratus ſagt: Ein jeder auß 
Pſalm.⸗n · euch mag darumb fragen / wen er wil. Gott aber / der dem menſchen wiſſenheit 
| gibt/der wird vns auch von ewres nutzes wegen / gnad verleihen / zu reden: Euch 
aber ſolchen verſtand eingeben / daß jr die Goͤttliche gehaimnuſſen wol vnd leicht⸗ 
lich erkennen werden. Als er das redet / ſtehet ein anderer auff / mit namen Bibrach⸗ 
mus / vnd ſagt: Anfengklich mueſſen wir wiſſen / wie Chriſtus hat woͤllen menſch 
werden / weil er Gott war / warumb er alſo ſpott vnd ſchmach / backenſtraich / 
ſchmach wort / gaiſel / vnd zu letzten das Creutz bat gelitten. 
S. Calliſtratus ER 5.Calliſtratus fahet an von dem grund / vnd erzehlet jnen weitleuffig 
vnderweiſet die die gehaimnuſſen Gottes:Gott / ſpricht er / als er die gantze wellt auf nichten 
—— um erſchaffen / vnd den menfchen mit aigner band nach feiner Bildnuffen gemacht 
” het / ſetzt er denfelben in das Paradeiß des wolluſts / gibt jm einfreyen willen / vnd 
ſetzt jn zue einem Herren aller Creaturen. Der Teuffel mifgünner dem menſchen 
ſolchen ſtand vnd ehre / kombt mit betrug hinder jn / vnd bringt jn dahin / daß er 
wider feinen Schoͤpffer fündiget. Deßhalben wird dem erſten menſchen der todt 
zue einer ſtraff aufferlegt / vnd er wirdClaider Jin gemain vom Paradeiß des wol 
luſts außgetrieben. Wie nun die ſachen alſo geſtallt / braucht der betrieger / der lan 
dige Teuffel / einen groſſen vbermut / newblich weiler den menfchenalfoßetriegli 
cher weiſſe gefellt bet. Ja was vbels vnd jamers hat er nit angefangen, In was 
jesthumb vnd ſchmach hat er den menſchen nit gebracht / da er jn gelehret die vers 
fluechten Goͤtzen anzubeten / den Schlangen vnd wilden thieren pnderworffen/ 
auch dahin beredt / daß er menſchliches vergoßnes bluet den Teuffeln auffgeopf 
fert ? Als aber der Herr geſehen / was geſtallt feine Creatur von dem Teuffel ge⸗ 
fangen gehalten / bat er dieſelbe nit gar alles troſts vnd huͤlff woͤllen entſetzen / 
fonder hats Geſatz gebẽ / dadurch der vbertrang der boͤſen wurde nidergedruckt: 
vnd er ſchicket Propheten / die den weg des hails weiſten vnd anzeigten / welchen 
Gott man anbeten ſolt. | 
Ach dem er aber geſehen / daß folche huͤlff nit ſtarck genueg geweſt ſolches 
vbel abzuwenden / wird er auß aignem hertzen bewegt / von wegen bes ver⸗ 
—* der ee. derbensfeines geſchoͤpffs / gibt feinen eingebomen Son dar 7 anff daß er 
—— menſch wurde wie wir / in dem er doch die Gottheit nit verlaſſen: damit er dann 
vnder dem ſchein des menſchlichen vleiſchs vnd geſtallt den betrieger anbꝛachte⸗ 
damit derſelbe ſich an Bott vergriffe / wann er mainet / er tappet nach dem Eile 
ſchen / welches auch alſo geſchehen iſt. Dann als er den vberfallenden veind mit ge⸗ 
wallt vberwunden / hat er vns ſolchen Sieg durch das vleiſch / welchs er von vns 
angenummen / verliehen· Noch hat aber der veind von feiner boßheit nit abgelaſ⸗ 
ſen: Sonder weiler geſehen / daß er viel zue der erkantnuß braͤchte / durch ſeine ehr 
vnd wunderzeichen / in erleuchtung der blinden / in aufferweckung der tödten/in 
ſtaͤrcke vnd geſundheit der gichtbruͤchigen / vnd in außtreiben der Tenffel/daerr 
weckt er das Juͤdiſche volck wider jn / Bringt die Gottloſen hertzen zue groſſem 
neid wider den Herren. Als ſie nun den willigen gefangen / wie von Böttlichem 
gewallt verhengt wordemda hefften ſie jn an das Creutz / vnd toͤdten jn / welches 
doch dem veind zum hoͤchſten ſchaden / ons aber zur volkommenlichen erhebun 
gerathen iſt. Dann als er zue der Hellen abgeſtiegen / vnd des deittentage wider 
umb aufferſtanden da hat er den Teuffel getoͤdt / der vns mit dem todt betrangt 
het / vns aber hat er durch fein aufferſtehung verliehen / widerum auff sn rd 
‘ | au 
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Bon S.Calliſtrato. CCLXXXI 
Ya auch in den Simel erhebt / als der mit vnſerm vleiſch zu gleich auffgeſtiegen iſt. 
Darumb habẽ ſich die / voꝛ feiner zuekunfft im vleiſch / villeicht etwas zu entſchul⸗ 
digen gehabt / odet leichtlicher mögen verzeyhung erlangen / die auf vnwiſſen⸗ 
beit der warheit vnd betrug dem Goͤtzendienſt angehangen. Jetzund abet / nach 
dem er auff die erden kommen / vnd den willen des Vatters menigklichen eroͤffnet 
hat / mag es denen nit mehr verziehen werden / die nach erfantnuffen der warheit / 
vnd ſchein des liechts die vnwarheit vnd finflernuffen der warheit vnd dem 
liecht fuͤrſetzen. Derhalben ſo habt je recht gethon / daß jr die finſternuſſen / nemb⸗ 
lichen den Goͤtjendienſt verlaffen / vnd zue Chriſto dem wahren liecht ſeind kom⸗ 
men / damit je durch feinen erlitnen todt das ewig leben erlangen moͤgen. 
Ach dem fie der . Calliſtratus alſo vnder wieſen / da ſtehet ein anderer auff / 
nie namen Heliodorus / vnd ſagt: Mein Her: Calliſtrate fage mir auch / wo Beliodomes Calı 
eines jeden Seel bin fehrt / wann fie von dem leib abſcheidet / vnd was ſtands —— 
fie zu gewarten hat? Darauff antwortet der Heilig: Den Seelen / ſpricht er / die Sina non de 
vom leib abſcheiden / ſind zwey oͤrter berait: eines iſt gar ſchoͤn / gnadenteich / vnd ewigen sin 
Bringt groſſen wolluſt den Seelen / die darein kommen: Das ander aber iſt vol der beredt. 
—— grewlich anzuſehen / vnd bringt ein groſſes trawren mit ſich. Ders 
alben werden die frum̃en vnd boͤſen Deelen ein jede je gelegne flat finden. Jedoch 
fo werden weder frum̃e noch boͤſe volkom̃enlich belohnet / biß daß auch die leiber 
auß den graͤbern eutſtanden / vnd widerumb zue den Seelen kom̃en. Dañ als dañ 
wird Chꝛiſtus wider auff erden kommen / vnd alle menſchen werden für jn geſtellt 
werden / auff daß ein jeder den lohn entpfahe / wie er in ſeinem leben gewircket bat; 
Arnach ſtehet Domitianus auff / vnd ſagt: So werden ſie / die bie vaſt ſuͤndi⸗ — 2* 71) 
ae ‚in dieſem lebẽ nit hie geftcafft/fonder wird jnen die ſtraff auffbebalten/ nn 
daß fieinEönfftiger wellt jee fänden bueſſen? Auff das antwortet der heilige Sıraff der Sam 
Calliſtratus:Daſelbſt ift das volkommenliche Gericht / vnd die volle Bezahlung eis der wor 
nes jeden verdienfts wird dorthin auffgeſchoben. Aber es gefcbicht offt / daß 
auch die Gerechtigkeit Gottes die boͤſen hieaufferdenfiraffet. Dann weil Bott Pfau, , 
alfo mild vnd gedultig iſt / vnd nach eines jeden Sunders Bekebanng dürftet / zu⸗ 
det er fein ſchwerdt / vnd ſpannet feinen Bogen’ damit er jn durch folche räftung 
der waffen erſchrecke / vnd zue der bueß bringe. Wann er aber fihet / daß fidy 
die Sünder nicht daruon Beffern / ſonder viel mehr auch'andere zur trägbeit vu 
fachen geben / als dann ſchlegt er drein / vnd ſtraffet fie etliche nach dem verbre⸗ 
chen jrer fünden/ etliche aber etwas wenigers’als die noch in jener wellt der 
ſtraff zu gewarten haben / wie dann Pharaoni vnd den Sodomitern iſt Bege m’ Ered. 4 


net. Dannob fiefchon alßbald gefirafft worden / jedoch fo iſt die ſtraff nit an Gen. 


jnen erfuͤllt. Solches mag leichtlicy Bey dem abgenummen werden / das der 
Her: fagt : Es wird den Sodomitern leichter fein am tag des Berichts / dam Man.ı“ 
diefer Statt’ welche die lehr des Chriftenlichen Glaubens nit annimbt. Dann 
biebey wird zunerfichen geben / daß es nit genueg ift ben Sodomitern / daß fie 
bie find gefteafft worden / inGedendung jrer fünden / fonder daß jnen noch dee 
wueſt / des kelchs bes vıtheils Gottes wird auffbebalten. Es ift Eein wunder / 
daß auch den gerechten frummen menfchen was laids vnd widerwertigkeit in 
diefemleben widerfehret. Dann dadurch wird re tugend / die fie bekommen / 
probiert und bewert: oder es werden auch etliche jrer fünden dadurch geftrafft? 
damit fie alfo gerainiget / deſto leichter indas Eönfftige leben eingeben. Derhalben 
fo beuleiſſen euch / daß je nit Bey denen / die jrer fünden halben ſtraff leidenverfum 
den werbenfonder Bey denen / die Bott gefallen:fo werden jr die ewige Belohnung 
erlangen. Dann wo jr Bott glauben-fo feind je außerwehlte geſchirr / vnd jr wers 
"den aber voltommenfein wann je mit der Goͤttlichen Tauff erleuchtet werden, 
Noch volkomner werden je bernach werden’ wann je die marker mit — 
on 


HGerbſtmonat. Silſtoria 
vnd froͤlichem gemuͤt auffeuchneriien. Der halben / ſo laſſet uns mit groſſem vnd 
mañhafftem hertzen ſtehen uns mit dem Glauben ſtercken / dem Teuffel wider 
fand thun / vnd redlich kempffen / auff daß wir die veind erlegen / vnd indiefluct 
ſchlagen. Dann alſo werden wir von vnſerm kampffmeiſter Chꝛiſto groſſe deloh/ 
nung entpfangen. re 66833: — 
S. Calliſtratus IT ſolchen und dergleichen meh: worten ermanet fie der Goͤttlich Callifira« 
—— MNtus tag vnd nacht / lehret fie als ein lehrmaiſtet feine knaben / vnd macht jnen 
mal fürgefielte, Seeiin hertz auff den fuͤrgeſetzten kampff. Des andern tags’ als der Ariegfi 
baubtmananeinem nambafften ort der Statt zue Bericht geſeſſen / vndeingrof 
fes kriegß uolck vmb in geſtanden / Geruefft er den firengen bilden. Lallifiratum, 
fambt den andern Martyrern / laſt fie fuͤrſtellen / vnd fprach : Sage mir nun Call⸗ 
ſtrate / haſtu dich and die andere ermanet / den Göttern zu opffern / damit je von 
vnleidlicher pein erloͤſt werdet: oder verharret je noch inworiger ungeborfam?! 
Der 66.Calliſtratus ant woꝛtet: Souil mich belangt / ſpricht er / ſo ſage ich / daß ch 
dieſe ehrliche bekantnuß nit werde laugnen / bin auch nit willens / von den Chaften 
abzuweichen / ich folauch nuͤmmermehr dahin beredt werden’ daß ichmeinerven 
haiſſungen nit nachkomme. Die andern aber frage gleich wol ſelbs / fie werden 
dirs wol ſagen: dann fie verſtands genung haben. Der Haubtman ſchawetauff 
ſie / vnd ſprach zue jnen: Was ſagt jr darzue / die je durch zauberkuͤnſten verfühit 
woꝛden ſeind? die antworten: Was halteſtu dich ſelbs auff / maineſtu aber vn zz 
betriegen? Wann du ons der kriegs ſachen halben / darin wir die verpflicht ſud / 
wolts rechtfertigen / ſo geben wir gern ſtat / vnd widerſtreitten mit nichten : Wo 











allenthalben ledig / vnd anſtund ſchwummen fie mit froͤlichem angeſich 
auf dem waſſer. Der Göttliche Calliſtratus erſchiene ineiner febr wolgam 
Cron / die er auff ſeinem haubt truge / vnd ein flimme von SJumel Eombehetnl 
vnd ſprach zue jn:Sey getroft/Eallifirate-fambt deiner berden: jegundEt 
ber/auff daß jr ruhet in denewigentabernadelm Meben diefer flimme 
Gott ein groſſen erdbidmen / alſo daß die nechſte Bldnuß vmbgefallen 
Andere „35. wer ſtaub worden. Wie das die andere CXXAV, Kriegßmaͤnner gefebe : 
densum Glau. hoͤꝛt / glaubten fieauch an Chriſtum. Sie waren aber mit den vorgemeltenmikan 
benbehhin griffen / ſonder alleindie XLIX. wurden auf Geueldy des Jaubemanst 4 
in vengknuß gefuͤhrt. Vñ der M.Ealliftratus fagt zue jnen: deher dameineBimdee 
ir feind der gnaden Chriſti gewuͤrdiget worden / mit der Tauff der wibermeb 
Derbalbenfo gebüct ſichs / daß wir jme gebürlichen dand fagemidaumblaflett 
aufffichen vnd beten:darnach ſtteckt er feine hand gen Simel/oäfagk. A000 
—— 
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| Bon S.Elzeario. CCLXXXM 

deſſen wille iſt / daß alle Menſchen felig werden / vnd zue erkantnuſſen der war⸗ 

beit kommen / der du deine ſchate auf de rachen des Rẽren⸗ haſt herauß geriffen/ 

vnd zue dem ewigen hail beruefft / verleyhe daß wir vnſer lebenin deinem Glau⸗ 

—* —— zue dir Her: rain vnd vnbefleckt kommen / dann du Gift gebenedeit 

newigkeit. | | i 
o% alles geſchahe in der vengkuuſſen. Der Kriegß haubtman aber / weil er 
ſich beſorgt / es möchten durch jre wunder werck de⸗ ſie theten / viel von jme 
ab vnd zue Chꝛriſto fallen / heit ein haimblichen rath mit ſeinem Beyfitser Des —— 8 

to Ducenatio:vnd als fie des raths eins waren ſchicet er zunachts etliche Such manoberzoo, 
tiger / mit beuelch / daß fieden Heiligen allegliederfolle abbaden in der vengkuuß tnchr. 

fen. Welches alfoift Sefcheben den XXVIL, Septembris. Die andern CXXXV, 5. Brieggtnchs 
glaubige Kriegß maͤnner wie fie darzu kommen / heben fie die H. leiber auff,Begras ie 
ben fie gantz ehrerbietlich / vnd bawen nacher ein fo berliche Kirchen dergleichen bawen. 

ſo ſchoͤn nit funden wird / vnd ſtehet mitten in der Keyſerlichen Statt Rom. 

SH funden auch in der vengknuſſen ein zettel / dar auff die lehre’pii die beſchrei⸗ 

bung des ſiegreichen herlichen Martyrers Calliſtrati gefi chrieben. Nach jrem 
todt iſt auch Marinus der anſehenlich vñ gelehrt Mann gemartert worden / merini marter. 

der auch biß an das ende vnuerzagt vnd beſtendig blieben iſt: zue der ehren vnſers 
—* Jeſu Chuiſti / dem da gebůret alle ehr vnd anbetung / jetz vnd zue ewigen 
zeiten / Amen. | 


Das (eben des 8, Elsenriy/ Grauens 


don Ariam / der mit feiner H. Ehegemahel gar einzogen ges 
lebt/,im Jungfrawftand blieben / vnd den Orden des 5. Fran⸗ 
ciſci / von der dꝛitten Regel / wie mans nennet/gelobet 
hat. Des Authoꝛis name wird im geſchriebnem 
buech nit fundemiſt aber ein glaub⸗ 
wuͤrdige hiſtoꝛi. 


24 
Cap; L Ru 

8c dieſen letzten zeiten/ als die erden durch die laſter 7.10 Bars 
ED N NN — das könn lebenauff vile wege ungeftal "> 
— vwooiden / ſchicket Gott auff diefe wellteinen wunderbarlichen/ 
KEN KEN Na tugendfamen vñ gnadenteichen Mañ Elzearium den Grauen 
ANNE Arianivder in der Landfchafft Narbonain Franck teich / von an / Narbonenfs 
ENT fehenlicyem vñ edlem geſchlecht geborn / aber an heiligkeit — 

< ed anfehenlicher vnd edler worden. Seinlebenfoltnit verfchwiel ;, 







1.) / € 
END TEL 

— 2 che dieProninge/ 
gen werden / wie er nemblichen von der gůten vnd gnaden Gottes aiſo reichlich iſt Langendodteny 
voꝛkom̃en / alſo daß er auch in mutter leis der guaden des MH. Geiſts vol geweſt. —* —— 
Sein Vatter war Hermongaus von Sabtanoseinanfebenlicher mecheiger MAhır pegreif 
welcher vonaltem adlichem ſtammen herkom̃en / vnd in aller wellt von menigklich S. Eheerq vat. 
in geoffen ehren gehalten Seine mutter Laudung Albana oder Albz genant/wel ter. 
ehe jres adlichen ſtammens vnd tugendfamenlebens wegen / von Elzeario vi Ce 
cilia den Eltern jres Hauß wirts / Zona, das iſt/ die fromme Bräuin genendt wor 
den / dann ſie gut Catholiſch / vnd andechtig zue Bott war. Da ſie nun den ⸗. El⸗ 
zearium bey jrem Gemahel empfangen / hat ſie ein vnge woͤnuche groſſe we 

er | j t 


Auſoiſtum vil. 
leicht Sugana. 


S.Etzeartz mar ſie nit ehelichen verpflicht waͤre / gantz vnd gar verlaſſen wolt / vnd dem Gäktli 
ver gewinnee cin chen dienſt obligen / fuͤrnemblich weil der jnnere geiſt jres hertzens fieofftjaaud 


verdꝛuß ab der 
wellt. 


S. Elzearius 
wird geboꝛn. 


Seiner mutter 
Gebet, 


Ein groffe mil 


sigkeit des Finds 

























Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 
rung jres hertzens empfunden / alſo daß fie zue heiligen begierden vnd Goktfeligen 
wercken hefftig entzuͤndet worden. — Ben 2 27 


Cap, I: 2 .. i } | 
FR Ann auff ein zeit / als fie von kurtzweil wegen ſamb bt an 
EN dern jren — 5—6 des — Aufoi ap 
N NEN gangen/wnd das ander baufgefinde mit weltlicher kurtzwen und 
IF Pd gefpräch fich erluftiget / hat fie je gefpräch mit cine een Gone 








EN 
I 9 
a) 
EDEL gen vnd andechtigen Frawen / die vielin Goͤttlichen offenbarungen 
berhuͤmbt geweſt / mit namen Garſenda Alphannti⸗/ beſonders gehalten / venn 
te vnnuůůtzliche vergebne reden / vnd faſſet vonje die lehr der Goͤttlichen vnderwen 
ſungen. In dem eroͤffnet fie jr hertz gegen jr / vnd ſagt / wie jt die wellt / vnd alles 


was darinnen iſt / ſo vngeſchmach vnd zu wider worden / daß ſie dieſelbe wann 





one vnderlaß darzue raitzet. Wie Garſenda das hoͤret / verwundert vnd frewn 
fie ſich gar hoch darabe / in dem fie geſehen / wie gaͤhelingen ſie zur beſſerung bo 
kehrt woꝛden:ſagt / daß ſolches nit anders / dann allein durch gnabenwndfalbun 
gen des q. Geiſto hab geſchehen mögen. Je Beichtuatter F. Joannes Tulianiz 
ein Srancifcaner/eines rainen und volkomnen wandels / vol der Göttlichenweih 
heit / ſagt auff ein zeit von je: Die daß er newlich uber die gewonheit desvongen 
lebens ein heiliges vnd Beftendiges fürhaben jres hertzens zue Allen tugend 
guten werden/verachtungen der wellt / vnd forcht Gottes / mit gro vur 
derung an je befunden: darauff er / als ein Prophet weil: —— ame 
lang lebenfoltwird Bott groſſe ding durch fie wuͤrcken / oder gewiplich wirdlit 
eines fürtreflichen Sons erfrewer werden: | 4 








Cap, II, | 
a A aber die zeit der geburt fuͤrhanden / hat die feligemute 


noch einen feligern Son / vnd denfelben den erfien geboren /wndehl 
zue derfelben ſtunde hat fie jn mit inbruͤnſtiger andacht vnd 
A gen Bott dem Herzen auffgeopffert / vnd alſo geſagt: Her dohzdt 
du berfcheft vber alle Ereaturen ich fage dir dand vn 
Son / den du mirauf genaden gegeben / vnd Bitte dich demutigklichväu t 
zue deinem knecht auffnemmen / vnd jme die genaden deines Segensreid 
theilen. So du aber waiſt / daß er deinem Goͤttlichen willen folt wide 
ſo toͤdte jn anſtund / nach dem er mit der H. Tauff wird gerainiget, DE 
beſſer / daß er vnſchuldig / vnd one allen ſeinen verdienſt Bey dir lebe 
abſterbe / dann daß er in dieſem ſterblichen leben wider deine XITayelterfo 
gen. Damit aber Gott zu verſtehen gebe / wie angenaͤme zue einen 
ruch diß Opffer jme geweſt / hat er fo groſſe Gottſeligkeit n 
kinds von kindheit an eingepflantzt / daß er ein wunderbarliches mitl iden iden 
armen Chꝛiſti getragen / als er noch nit gar dꝛey ſar alegeweft. Dann alarm 
auff der Kindpfrawen armen getragen ward hater die armen DHDELDEDGITT 
thoꝛ Aufoifiewofft fo jnnigklich vnd freundlichen angefchawopdaper Beine wen? 
bat wöllen fortkommen / ja auch one vnderlaß Bitterlich gewwainer /Bip dar en 
das almuſen geraicht worden, Deßhalben mueſten feine Kindpfrawen an 





gegen den arme, ders von des Bots wegen wider innß Schloß gehen / oder mikjmnE 


w 
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Von S.Elzeario. CCHRZRIN 
gen/damit fie das Eind alfo füilten. Nach dem aber die armen das almuſen entpfan⸗ 
gen/ iſt er mit freuden fort gezogen | | 


Cap. UN; 


ar Ah den ervber fuͤnff jar alt woꝛden / hat er alles / was er 
SS AM Durch kinder ſpiel / oder anderſiwohet mögen zu wegen ingen·a⸗ 
der die armen außgetheilt: die jungen Einder vn Enabewbamit er vn⸗ 
Kg derweilen kurtzweil getriebenfürnemblichenaber. die armen hat er 
zue feiner mahlzeit laſſen kommen. Alſo iſt diß kind gegen den ar⸗ 
men gůtig vnd mild geweſt / gegen menigklich demütig vnd freundlich / gegen feis Erschtuug feiner 
nem Lehꝛmaiſter willig/gehorfam vnd zůchtig /eingesogen mit worten /jedoch —— der 
aber geſpraͤchig / an ſitten ſtil vnd wolbe dacht / lieblich vnd holdſelig von ange 
ſicht / dapffer vnd ehrſam / wolgeſtallt am leib⸗ vnd einer guten Complexion / frey⸗ 
gebig vnd ſanfftmutig / vnd als viel demſelben alter gemaß ge weſt / gantz fuͤr ſich ⸗ 
tig vnd miſſig· Mit himbliſcher gnaden vnd gaaben iſi es dermaſſen begabt 
worden / daß wol darbey abzunemmen geweſt / wie einer groſſen vnd ee 
chenbeiligkeit es werdenfolts: Derzeit war er under der zucht vnd gewallt feis 
nes Dettern —* Wilhelms von Sabꝛano / Abbts zue Maſſilien: vnd wieer 
im alter / alſo hat er auch in Goͤttlicher weißheit vnd gnaden Bey Bott und den 
menſchen zuegenummen. : Alfo inbrůnſtig vnd eifferig im Glauben iſt er noch in 
feiner kindheit geweſt / daß er ſich Bey einem Manch des jetzgemelten Abbts / hat 
laſſen mercken / vnd geſagt: Er hab ein groſſe begierden in der vnglaubigen Lim - 
der zu ziehen / vnd daſelbſt in bekantnuſfen des Ebziftenlichen namens / durch die 
marter zu ſterben. Solche wort Brachten dem Munch ein groffe verwunderung/ 
vnd erwedten ein [onderbare andacht im grund feines hertzens. 






Cap; V. 
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© begeben / auß fonderlicher ſchickungen Gottes / 

2 Spt —— in —— den eln / vnd in einfeltigkeit 

vnd vnſchuld einer Tauben gleich geweſt 7 im zehendten jar ſeines 

aleers/ auß haiſſung des durchleuchtigen Fuͤrſtens Caroli des am 

— dern / Koͤnigs in Jeruſalem vnd Sicilien / vnd in beyſein deſſelben⸗ 

nit one geoffe gehaimnuß / in der Statt Maſſnien einer edlen Jungfrawen /Gey in edleo Jungs 
swölff jarenalt/vermäblet wordemift : welche jmeantugendten gleich + ſtarc er gg ime 
der forcht Chꝛiſti / vnd in Goͤttlicher lieben hefftig entzůndt geweſtiſt. Solches ich, 
war alfa angeſtellt / daß im dritten jat hernach / m Schloß Michaelis Poderij⸗ 

am Feſtag det heiligen Agatha / der hochzeitliche tag mit groſſem gepreng offent⸗ 

lic) in angeficht der Kirchen ſolt gehalten werden. Nach dem ſolche herliche Ce⸗ 

remonien zum ende gebracht / ward die Jungfraw Dalphina mit groſſem gelait/ 

des vierdten tags hernach / in das Schloß Aufoifien/jrem Breutigam Bey zu woh⸗ 

nen / zuegefuͤhrt. Des nachts aber / als fie zue jm in die Schlaffkaͤmmet Eommen/ 

eröffnet fiedie baimbligkeit jres hertzens/ vnd vnder andern fagt fie zue jm : wi 

der meinen willen gefchicht es / daß ichinden Eheſtand Eomme / vnd von meinen 

Elltern werde ich darzuegeswungen. Dannich hab mir fürgenummen / vnd 

bin noch des fürhabens/dap ich den thewren ſchatz der Jungfrawſchafft behal⸗ 

ven wole / weil mich auch Gott zue ſolchem ermanet. Bing —— 
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Herbſtmonat. Silſtouna 

wie er das hoit / wiewol er noch nit bes Goͤttlichen rath⸗ bewiſt / vnd im ſtand 
der keuſcheit zu verharren fuͤrhabens geweſt / hat er doch feiner freundwilligkeit 
vn zucht nach / die wort der Jungfrawen feiner Braut gern angehoͤrt: die Goͤttli⸗ 
che forcht kombt vber jn. Et laſſet die Jungfra wen die gantze nacht vnberuͤrt / vñ 
zedet Fein vnnerſchambtes wort. Die Jungfrawe Bleibe die gantze nacht vnge⸗ 
fehlaffen’Betet zue Gott mit nidergebognen knien / mit wainen vnd ſeufftzen / vnd 
Beuilcht jme je Jungfrawſchafft. Die andere nacht hernach / alßbald Ver | 
indieSchlafffammer kommen / hat das fürfichtige Jungfraͤwlin / jeen B 

am gantz zuͤchtigklich vnd Gotiſeligklich angeredt / jn endlich dahin beredet / daß 
be bayde jres leibs keuſcheit Behalten. 


"Cap, VI; 

Ell aber der felig Juͤngling noch bey dem vorgemelten 

Zibbten wohnet/ ward er von feinem leichtfertigen baufgefinde 

III offt zue fehändlichen vleiſchlichen wolluften angeraigt: Aber er het 

RS: Geftendigklich in feinem hertzen beſchloſſen / viel mehr in todtes ger 

— faͤhrigkeit zu kommen / dann mit einiger toͤdtlichen ſuͤnden wider 

Gott zu handlen neben dem verſchweigt er auch fein vnd feiner Braut keuſcheit / 
vnd ſagt: Je wiſt wol daß ich ein ſchoͤne und wolgeſtalte Gemahel hab / derſe 

woilich mich genũgen laſſen. Eben deſſelben jars belt er die viergi eo 

ſten der Kirchen mit vleiß / bindet ein Enopffets guͤttelin ſtatck vmb fei oſſen 

S. Eizearius ke⸗ jeib / alſo daß auß dem verwundten vieifch das Blut herauß getrungen / vnd fein 

flige feinenleib, gantzes angeſicht erblichen worden. | es he 14 
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Bon S.Elscarto. ' CCLXXXIM 
Goͤttlichet lieben entzuůndet / daß fein gantzes hertz zerſchmeltzet / vnd zue Gott 
verändert worden. Da eröffnet jm Gott / wie kurtz diß leben iſt / vnd wie dieſe 
antze wellt / in bedenckung vnd ſchaͤtzung der himbliſchen guͤter / billig vernichtet Die gantze welle 
olt werden. Derhalben gewinnet er ein ſolches miß falien gegen der gantgen wellt reg 
vndallenzergengklichen gůtern / daß er dieſelbe / vñ alles was Pöftlichs darinnen ſdes · 
ganz vnd gar abgeſchlagen haben wurde / wo fie jme fuͤrgetragen weren / ja nit 
anderſt wolt ers / als das koth ſchetzen / weil er allein Gottes inbruͤnſtigklich be⸗ 


getet. Er hat das mahl augenſcheinlich geſehen / wie gůtigklich jn die darmher⸗ 


tigkeit Gottes biß auff den tag erhalten / daß er nit in vile ſch were fünden gefal⸗ 
len / vnd inſonderheit / daß er die keuſchheit vnd Jungfrawſchafft feines leibs Bes 
balten.Der vrſachen beſchleuſt er craͤfftigklich bey ſich ſelbs / daß er nämmer meb? 
nach Erben oder Erbfchafft gedenden woͤlle spe fich jeder zeit von allem 
Geyfihlaffen enthalten / als jn dann auch feine Braut offt darzue erınanet bet. 


Cap, VIII. 


Ro] A fabet er an offt ond viel zu gedencken / wie er allein Gott 
möchte gefallen : vñ infolcher betrachtungen / auch inbtänftiger liebẽ / 
bittet er Gott von gantzem hertzen / daß er jme doch ein weiỹ vñ mit / 

Itel eroͤffne / wie er ſein leben nach feinem wolgefallen anſtellen ſolt. Er 
Begertdasmabl allein alle zeitliche gäter zu verlaſſen / in die wuften Sein verlangen 
vnd menigklichen vnbekandte ort zu ziehen / damit er in einiger vertröffungen un 
des Ööttlichenfchirms gang vnd gar Bott dem Herten dienen möchte. Nach ſol⸗ 
chem Gebet hoͤꝛet er gleich als ein ſtimmen / in jm reden / er folt feinen Stand nit 
verlaffen/noch anderftwohin ziehen / vnd feine baab vnd güter Feines wegs vers 
geben. Dber das / als er fich beclagt / vnd antwortet /er indge der geftallt-feinee 
ſchwachheit halbenrininbzänftigkeit Böttlicher lieben nit leben noch verbarzens 
da antwortet jme die flimme abermals :Jch waiß gleich wol / was vermoͤgens du 
biſt:vnd was aber du nit vermagſt / das wilich thun vnd erſtatten. Sue dem wird 
er eroftlich ermanet in feinem Jungfra wſtand zu verbarzen. 





‚Cap, IX, | 





! 2 Die vleiſchli 
nenerhalter der gäter die je Bott verliehen / einen Datter jrer ſeelen / vnd ein huͤter — 2— 


afft. Wel lles warli ein groſſes / vnd bißher ein oners in jme erloſchen. 
WERT DON m u Sbb ij v hoͤrtes 


Infeinem Gebet 
kombt er zue eis 
ner wunderbarli. 
chen erkantnuß. 


Er wird im geiſt 
verzuckt. 


Herbſtmonat . Hſlſtoria | 
böstes wunder iſt. Nach diefer verzuckung / dauon wir geſagt / iſt et berwaffen 
wider die vleiſchlichen aumutungen geſterckt worden / daß er denſelben gleich gar 
abgeſtorben / vnd ſchier Fein anzeigen mehr der vleiſchlichen begierden an jme geſe⸗ 
ben worden:vnd das noch mehr iſt / wann jm im ſchlaff ein gefpenft der verſue⸗ 
chungen fuͤrkommen / hat er mannlich darwider geſtritten / vñ der edle Geiſt iſt all⸗ 
zeit in feiner ſchlachtordnung wachend geſtanden / hat den ſchatz der Jungfraw⸗ 
ſchafft mit hoͤchſtem vleiß verhuͤtet und verwahret, Solches hat er hernach von 
ſich ſelbs / etiichen feinen Beichtuaͤttern bezeuget .· 


— 


Cap, X, 


5] Ach dem vorgemeltẽ Beficht oder verzuckung pflegek Der 
AR Gottfelig Jüngling alle nacht / ehe er fich zue eube thete / ein lange 
Ye zeit zu beten / offt verzehret er ein guten theildernacht in heiligen Ger 

Jtrachtungen / offt auch / biß der tag herein geſchienen / offt iſt er zue 
mitternacht zum Gebet auffgeſt anden · ¶ Soiches thet er viel deſto 
kecker / wann er bey feiner Braut war / bey welcher er fich nit ſo viel / als bey and 
beſorget. Als er nun XVII. jar alt worden / mueſt er zu zeiten Bey er. U ‚aros 
li Sönenfein. Vnd auff einzeit/da erinder Statt Aques in des Bongs Par 
laft war / ſtehet er allein Gey der nacht. auff / weil andere fchlaffen / gebet in den 
Saal hinein / kniet bey dem fenfter nider / vnd Betet. Indem wirder inge 
Goͤttlicher weiß entzůndet / die 3äber fallen jmberab / vnd wunderbarlich Eombt 
er in erEantuuf feineselende vnd ſuͤnden / alfo daß jm gleich ein vnergruͤndlich 
tieffe derfelben für augen geſtanden / es gedeuchte jn / die gantze zeit feines lebens 
wurde jm nit genung fein / die vnauß ſprechliche guete vnd barmher tzigk eit Got⸗ 
tes zu erkennen / durch welche er Bifher vor laid erhalten worden / vnd noch ferier 
folt erhalten werden. Vnd in bedenckung vnd erkantnuß der fo groffen gu 
thaten / demuͤtiget er ſich vaſt für Gott / ſchetzet ſich ſelbs vnwuͤrdig Arne au 
sigkeit Gottes / vnd daß er vielmehr zue der Aellen folt verdambt werben / weil 





er auf aigner natur zue allen fünden diefer wellt genaigt waͤt / ja diefelben anb 


mit dem werd wurdeerfüllet haben / wo. jn die guete Gottes daruor nit verbüt 
bet. Weiler alfo in ſolcher betrachtung / die Sarmbergigkeit Gottes mit rewis 
gen vnd demötigem bergen angeruefft vnd gebeten’ hoͤret er diefe fhimmeinmwen 
dig ſpiechen: Dufolft dich. nit zunil beaͤngſtigen in Gedendung deiner fünden/ 
dann meine Barmbersigkeit iſt viel groͤſſer / dann alle deine fünden. Derhalben ſo 
fey getroſi / vnd gewiſſer hoffnung daß ich dich mit meiner gnaden nůmmer vers 
iaſſen werde: Auff das erkrancket er auf lieben / wuͤnſchet und begeret / daß mes 
nigklich ſolches möcht entpfinden / was er entpfunden. Darnach ward er im 
Geiſt auff ein ſchoͤne vnd luſtige ebne versudt/daranff ein Kirchen geſtanden / vñ 
ein groſſe menig volcks / die da begeret das Ambt der Meß zʒu hoͤren / welches ei⸗ 
ner mit Prieſtetlichen klaidern angethon / gleich halten ſolt. Die Singer aber fa⸗ 
ben das Ambt mit lieblicher vnd Gottſeligklicher ſtimmen an / mit — woꝛten: 
Wir ſollen aber ons berhůmen im Creutz vnſers Herzen Jeſu Chuflirac 2 

weil folch Ambt vombeiligen Creug gehalten / vnd darneben alles vold mit 

derer andacht auffmercket / geduͤnckt jn / wie dasleiden Chriſti in den bergen des 
ganzen volds gleich erne wert / ja auch fein berg in dem leiden Chꝛiſti gan und 
garengündet wurde. Darumbenals erdaffelbe ganze Amber gebt? wirder 


wit 





Bon SElzeario. CCLXXXV 
mit dem geereutzigtem feinem Herren dermaſſen verhafft / daß er nit allein ſein lei⸗ 
den vnd todt allzeit im hertzen behalten / ſonder auch von hertzen vnd inbruͤnſtig⸗ 
klichen begert / von Chriſti wegen zu ſtetben. Der vrſachen hater nachet alleyım 
billigkeit / anfechtungen / gefahr vnd ſchaden nit allein gedultigklich erlitten / ſon⸗ 
der auch abe der wider wertigkeit ſich erfrewet / liebet ſeine veind vnd veruolger 
vielmehr dann zuuor / vnd in ſondetheit hat erden Herzen fir fie gebeten. In 
dieſer wunderbarlichen verzuckungen des gemuͤts iſt er biß zue auffgang der 
Sonnen onbeweglich vnd one dinne blieben Des morgents aber / als des — 
Soͤnen leibartzet inn Saal eingangen / vnd jn geſehen bey dem fenſter alſo vnbe⸗ 
weglichen ſtehen / gehet er etwas naͤhnet zue jm / ruefft im zwey mahl bey dem na⸗ 
men moͤcht aber doch keine antwort, won jme haben: Endlich wie er jm zum daits 
ten mahl ruefft / kombt er zue ſich ſelbs / kan die augen / die er vorhin allzeit offen 
gehalten / one groſſe muͤhe vnd ſchmertzen nit zu thunmdann es deucht jn⸗ daß ſie 
vol kleines fandts wären. Der leibartzet hat auch fein gautzes klaid von der bꝛuſt 
abe mit zaͤhern begoſſen vnd befeuchtet funden. 


Cap. XL 





7 DE einer andern zeit / als er zue Auſoiſten geweſt / vnd 
ERRI Sy Ime die Jungftawe Dalphina feine vermäblete das haubt gewa⸗ 
| M fchensfprach er zue je: Mache Bald ende: Dan er mercket woi / daß jn 
der Herr wolthaimbfuechen. Er ſtehet auff / gehet in die ſchlaffkam⸗ 
mer / vnd begibt ſich innß Gebet / verharret daſelbſt im Gebet/ vnd 
Goͤttlicher beſchawungen die gantze nacht. Zue morgents gen tag ruefft et ſeiner 
Braut. Dieſe kommet bald mit einem liecht zue jm / Gefindt-daf er gang vnd gar 
entzuůndet / ſihet darneben daß ein heller glantz von feinem angeſicht erſcheinet⸗ 
welcher ein kertzen liecht weit vbertroffen / welcher glantz fein angeficht vnd das 
gantze ort erleuchtet. Zue Bequemer gelegner zeit eroͤffnet ers feiner braut / wie er 
diefelbe gantze nacht die vnaußſprechliche guͤtigkeit Gottes + vnd die Belohnung Ein grofferglang 
bes ewigen lebens / die Gott feinen liebhabernzueberait hat / geſehen hab / vnd zum wird in feinem 
cheil erfahren / vnd deß halben ſey er willens ſich aller anderer lieben gentzlichen zu oeſcht geſchen. 
entſchlagen. Er hat augenſcheinlichen das mahl geſehen / vnd wol erfahren / wie 
willig vnd berait Gott ſeder zeit ſey / feine gnaden und gaaben vns mitzutbeilen/ * begert = 
wann er nur die menfchen funde / die folche wolten annernmen. Offt find jmfolche , — 
BAR RE vnd eingeben zuegeſtanden / durch welcher fich im geiſt gang vnd gar 
erhalten hat. 
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Capı XII, 


— WXXVM .ar feines alter / oder vaſt vmb diefelbe zeit / 
— eben in der jetzgemelten Statt Auſoiſien / als er zue abendsan | 
Saunbſtag in feine fchlafftammer gangen / bat er feine Szaut Dab 

3 ER I) phinam daſelbſt im Gebet funden. Er Gegibt fich derhalbenfeis 
ST nem Brauch nach/auch innß Gebet / verharret diefelbe ganze nacht 
biß zum auffgang der Sonnen des Sontags / im beten vnd Goͤttlicher Betrachy 
tungen:da jm viel herliche vnd wunderbarliche ding von Gott offenbaret wor 
den / die ernacherfeiner brꝛaut vnd Beichtuatter F. Joanni Juliani eröffnet bat. 
So hochwichtige vnd groſſe ding ſind es geweſt / ON bege⸗ 
iij ren 





Seinwunders 


barliches Geſicht. vom Vattern geboren wird: wieder 


Pfalm, 18. 


























Herbſtmonat. Hiſtora 
ren duͤrffen. Dann mit einer erde. ve freunden bat er geſehen / wie der Son 
eilig Geiſt / als die liebe in den Göttlichen 
perſonen / von Bayden herkombt / vnd wie dieſe dreyperfonen nit mehr dannein 
Gott find. Solche geburt aber vnd herkommen hat er Feines wegs moͤgen au/ 
ſprechen / ſonder als offt er ſich feinem vermögen nach vnderſtanden hat zů reden, 
bat er allzeit geſagt: O wie vbel vnd vnuolk ommen rede ic) vonn fachen:Eanichs 
doch nit auß ſprechen / was ich geſehen / vnd meine sungen kans nit fürbtingen 
was ich erfahren hab. Er bekennet / daß er nit one groſſen ſchmertzen datuonte 
det / weil es ſachen weren die nit kundten erclãrt werden / vnd daß erin dergan 
gen wellt nichts gehoͤrt hab / noch gedencken moͤgen / mit welchem er / aintweders 
durch gleichnuß / oder aigentſchafft / oder gelegenheit het erclaͤten was er 
geſehen. Er hat auch geſehen / wie vnd was geſtallt es der grundloſen gůtigkeit 
Gottes gefellig geweſt / die Creaturen zu erſchaffen / denſelben ſich mitzuthellen / 
darumb er dann bayde Engeln vnd Menſchen erſchaffen hat. Er hat gefehen 
auß wie groſſer lieben Bott den Menſchen erſchaffen hat / alſo daß er vonfeint 
wegen auch alle andere Creaturen erſchaffen / vnd ſo er in der vnſchuld waͤrblo⸗ 
ben / vnd nit zur boßheit abgewichen were / daß er nichts anders / dann allein Gon 
geliebet / vnd feiner allein begert haben wurde. Es war jm auch gezeigt der fal 
des erſten Menſchen / dadurch wir ewigklichen hetten mueſſen verderben / wan 
nit Gott auf feiner lieben uns waͤr zu huͤlff kommen: darzue was geflallt.Gott 
mit feiner gnaden den Sundern vorkombt / alſo daß auch dieewigen 
der Gottloſen / (fo viel dann Bott belangt) den menſchen ein vrſach gibtnahbte 
ſeligkeit zu ſtellen: vnd daß allein vnſer aigne boßheit ons in den ewigentodt 
Bringt/weil wie die gnaden Gottes nit woͤllen anneen. Auch wie die vitbel 
Gottes ininenfelbs gerechtfertiget find. Er hat auch gefehen 7 wie der Sun 
Gottes auf vnauffpzechlicher lieben fich von wegen vnfers hails bar 


Die vnaupfpich vnd das menfchlich vleifch an fich genummen;; fölcheliebe hat derfelige Jun, 


liche lieb Chuſti. 








mitnichten Fünden außſprechen. ber das hat er auch geſehen die 
fen feiner beiligiften mutter / vnd die vnbegreifliche werd / dadut h fie © 
zue einer mutter hat wöllen machen / die er doch auch nit mögen aupfprechen.Jit 
warumb Chriftus alſo arın vnd demuͤtig hab wöllen geboren werden fein ga 
ges lebeninangfl vnd truͤbſal versehzen/ond vns dDarbey auf vnnglaubliherli 
ben einegempel gegeben : Warumb er das ambt feiner lehꝛ für fichfelbs unön 


chuſſus wohner durch einen andern verzichtet hab. Letzlichen auf wie vnmäplicher nröfferlk 
uns gang freund er (ich im Sacrament des Altars uns ergeben hat / feine güte vnd fi] 


lichen bey ım H 


Sacrament des 
Qlarsı 















darin one vnderlaß mitgetheilt / vnd zue vnſerm nutz vnd hail/Bif zum ande dk 
wellt’ßey ons in aller freundſchafft wird bleiben Er mercket auch woldle Gem 
che vnermeßliche liebe gegen vns / auß welcher Chriſtus den Bitteren vnd 
lichen todt / ja alles erlitten vnd geduldet hat von onfert wegen. In 
derfelben wainet der Engelifche Juͤngling gar Bitterlich / tramozet fürn 
darumb / daß nit alle Chriſten ſolches zue hertzen faffenverwundert ſch 
fie dermaſſen in ſuͤnden vnd laſtern ſtecken / daß fie ſolcher liben vndd 
keit Gottes nit wahr nem̃en. Bey dem hat er auch abgenummen/wied: nt 
frum̃en menſchen / Durch das verdienft des leidens vnd fterbens Chuftr ausm 
leben widerumb fey erworben worden’ wie fieauß der Hellen e oͤſt xt 
des lebens eröffnet. "Der Her: zeigt jm auch feine hetliche aufferſ 
triumpbfeinee Himelfart / die liebe’ auf welcher er den beiligen: 
die er in den bergen der Apoftel aufgerbeilt / auß welcher fie gered) 
diget / damit fie die gantze wellt zue Chriſto bekehrten. :e bat 
ftanden z mitwie vefter lieben der Glaub angenummen word: 
gen Martyrer von deffelben wegen dem todt willigkli 


wer 
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begert zum hoͤchſten der zeit / datinnen auch er mit allen andern von des Glaubens 
wegen möcht vmbkum̃en. Er mercket auch wol / was belohnungen die zu ge war⸗ 
ten hetten / welche vmb der ehren Gottes willen / alle veruolgung vnd kuͤhmernuß 
erlitten: vnd ſagt / daß er wol darbey abnemme / wie vleiſſig Gott feine Kirchen 
beſchuͤtze: daß er auch feine vnermeß liche liebe / von welcher wegen er die heiligen 
Sacrament zue vnſerm hail auffgeſetzt in welchem allem er die vnauß ſprechliche 
liebe vnd barmhertzigkeit Gottes genungſam empfunden. Wann er dann diß alles 
alſo erzehlet / ſagt er Doch. auch / daß ers mit keinen worten möge auß ſprechen / wie 
ers geſehen / vnd im hertzen gefaſſet hab: Von ſolchem Geſicht hat ſich der ſelige Die nachnolgen. 
Juͤngling dermaſſen gebeſſert / vnd iſt gleich wie ein ander menſch worden / daß er —— 
des naͤchſten Sontags darnach / wie er zue tiſch geſeſſen / Beine ſpeiß nemmen Fü unge gran 
den / vnd iſt mit groſſem ſchmertzen vnder den leuthen unbgangen: Wie num fein £s if jn eın lei 
Anherꝛ Elzearius von Sabꝛano ſolches geſehen / erbarmet er ſich vber jn / vnd der vnder den 
ſagt: Son was iſt dir / warumb iſſeſt ou nie * villeicht biſt du kranck. Aber der —* * 
Juͤngling Betrachtet in gehaimb bey ſich ſelbs die wunderwerd / ſo jm dieſelbe 
nacht von Gott gezeigt worden: vnd weil in lieblicher verkoſtung des Beifts/ 
alles vleiſch vngeſchmach iſt / hat ers mit groſſem ſchmertzen thon wann er auf 
notturfft / den weltlichen geſchefften obligen + vnd mit den menſchen zu ſchaffen 
haben muͤſſen· Wiewol er ſolches nach dem willen Gottes / wie zuuor vermeldt / 

zu zeiten thun muͤſſen: Daher nun auch wol abzunemmen / daß jm ſolcher ſchmertz 
vnd gedult zue mehrung ſeiner verdienſt geraichet hab. 


wadsıhn mP| One ır enm Cap, XIIL 


>13 A J 7 
ve derſelben jet ward eine feiner befreundeten einem fuͤr⸗ 

— — nembſten Landſeſſen verheyrattet. Bey dieſer Hochzeit / welche 

EN | fünf tag lang gewehrt / iſt er auch / gleich wol vngern / und wider 

ENG) KA (einen voillengegenwürtig geweſt Es waren auch / wie dann breuch⸗ 

— —rlich iſt / viel Edelleuth vnd andere Herren darbey / welche tag vnd 

nacht mit ſingen / dantzen / vnd andern dergleichen kurtzweilen ſich gebrauchten⸗ 

Vnder dieſen gebꝛauchet ſich der geſchaͤmige Juͤngling einer ſolchen rainigkeit 

vnd erbarkeit in reden / daß nit ein einiges vnſchambares woͤrtlin auß ſeinem 

mund herauß kummen: wie wol die andern hergegen / viel ſchaͤndliche und leſter⸗ * 
liche wort trieben’ welche feinen keuſchen vnd geſchamgen herzen nit ein we Andererirurb 
big verdrieplich gewefl Ia dermaſſen hats im mipfallen / daß es gleich als mit vnſchambare 
pfeilenfein ber durchſtochen / heimblichen weiler feinem Brauch nach dem Gebet —— 
vndBetrachtungenmt möcht obligen? in welchen er die Göttliche füffigkeitent kun, ereſſe⸗ 
pfunden / alſo / daß ſein Geiſt in Gegierden der ewigen ding / ſchwach worden. Je⸗ 

doch / ſo troͤſtet jn der gůtig vnd milte Bort/diefelben fünff tag alſo vaſt / daß er al⸗ 

le nacht / wann er erwachet / die augen / das angeficht / vnd leinwad vmb fein an⸗ 

gefiche mit zaͤhern begoſſen entpfunden. Dann was er wachend nit thun Finden’ 

das hat ſein inbrunſt ges hertz im ſchlaff erſtattet. Er ſagt Gott groſſen danck 
darumb / vnd ward im Geiſt hoch getroͤſtet. | . 


Cap, XIIII. | 
FRI ſt nit verſchweigen / die zway wunderbarliche Ge Sera 
— De RER der edlen Frawen Garfende Alpha 2 
ISSN EN ES geboren/mit 














Herbfimonat. Hiſtoria | 
dermaffen erleuchtet worden / daß fie offt Eünfftige vnd weitte ding von dannen 
eben als gegenwürtige erkennt / vnd vilfeltig mit den Goͤttlichen offenbarungen 
vnd troͤſtungen haimb geſuecht worden. Darin weil fie den‘, Elzearium eines 
gueten theils aufferzogen bet / vnd den Herzen offt vnd inbruͤnſtigklich für in ges 
beten: hats ſich einß mals begeben / als ſie zu nachts gleichß fals Gott inder Kir⸗ 
eben für jn angerueffen / daß ſie den Herzen Ehriftum mit leiblichen ohren gehoͤrt / 

Sie boͤꝛet Chꝛ glſo zue jr ſpꝛechend: Du ſolt wiſſen / daß ich meine Mutter / dieſem Juͤngling zue 
ſtum wit jr redẽ eier Lehrmaiſierin geſetzt hab / für weichen du ſo offt bitteſt. Darumben ſoit du 
dich vmb jn nit bekaͤmmern. Die Fraw erſchreckt vaſt ab dieſer ſtimmen: vnd als 
fie wider zue jr ſelbs kummen / bittet fie den Herren / wo es ein truͤgnuß waͤr / er ſol⸗ 
che abwendet / oder daß er jr eroͤffnet / wo dem alſo wäre. Des andern tags ver⸗ 
harꝛet ſie andechtig vnd Gottſeligklich / bey dem aller heiligiſten Opffer der 
Meß / vnd nach der wandlung hoͤꝛret fie mit leiblichen ohren die ſtim̃ / die zue je ge 
ſagt: Du ſolt one zweiffel fuͤr gewiß vnd wahr halten / was ich dit die vergangne 
nacht von dem Juͤngling Elzeario geſagt hab. Die Frawe eroͤffnet ſolches rem 
Beichtuatter F. Joanni Juliam / einem ſehr Geiſtlichem vnd andaͤchtigem Mann/ 
von dem wir voꝛ geſagt haben. Dieſer erforſchet haimblich von dem A. Elzea⸗ 
rio / wie vnd auff was ordnung er ſein Gebet het angeſtelt / vnd welchen auß den 
Heiligen er jm zue einem Fuͤrſprecher het außerwehlet: Er aber antwortet: Ich 
hab mir die aller heiligſte Jungfrawen Mariam zue einer Mutter vnd Fuͤrſpꝛe⸗ 
cherin erwehlet / vnd wannich beten wil / fo bedencke ich, zuuor wie ſchlecht vnd 
vnwuͤrdig ich Gin: beuilch mich als dann der Mutter der gnaden / bitte fiedemmis 
tigklich / daß fie meinem bergen vnd mund eingebe / was jr vnd jrem geliebten 
Son angenem iſt: zue dem / ſo gruͤſſe ich fie mit eine m Engeliſchem grueß / mit 
andaͤchtigiſtem hertzen / als mir moͤglich· Wie der Beichtuatter das hoͤret⸗ 
det vnd erkennet er genungſam / daß dem alſo waͤr / wie im die Fraw ©. 











Ein anders Ge⸗ 
ſicht Garſendee. 
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geſagt bet; Solches bezeuget auch / daß der 5: Tüngling des mebrerntbeil: am 
Dambflag vnd diehernach volgende nacht von Bott pflegt baimbgefunecht wer) 
den / vnd weiler andem Feſttag der Himelfart der aller beiligiften Jungfrawen 
zumerften mal haimbgeſuecht worden. ana ad3 
Cap, XV, rad * 
— Vffein andere zeit/ als die Fraw Garſenda zue Aufifk 
El N Den in der Eapellen S, Catharinz.Gey der ——— Hohe 
a I \ fabe fieein Hand / die einen Föftlichen ſchoͤnen ſtain gebaltenz der mit 
3 Ka X feinem berlichen glang die ganze Capellen erleuchtet. Sie verwuns 
nr dert fich ab der fchöne vnd glanız des ſtains / gedacht Bey jr ſelbs was 
doch ſolches wär. Da hoͤꝛet fie mitleiblichen ohren ein ſtim̃en alfo fpzechende: Dies 
Sie herliche ſer glantzend ſtain iſt die Jungfrawfchafft Elzearij/ fuͤr den du Bittefl-welchealfo 
BON in der wellt wird fcheinen. Aber ſchawe noch aigentlicherv vñ fihe wie yafker vor 
Gott wirdglangen. Bald wird der ſtain vmbge wendt / vnd ein ſolcher glan ſo 
groſſes liecht gehet daruon / dz ſie es nit kund anſehen Vnd dieweilfiedieangensu 
gehalten / iſts Geſicht verſchwunden / vnd hat groſſen troſt in jrẽ hertzen verlaffen. 
Cap. XVI. 
Je durchleuchtige Frawe Rablina von Simana/ w 
vaſt mechtig / reich vnd Gottßfoͤrchtig geweſt / warim 
Jar jres alters / ſres Manns durch den todt beraubt / mit 
doch nur dꝛey Monat gelebt het. Wie wol nun jre EUn 
¶wohnten jr hefftig zueſetzten / vnd gleich zwingen wolten-fi 
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Von S.Elzeario. CCLXXXVI 
doch nit zur andern Ehe greiffen ſonder verhatret im Witwenſt and gantz Beufchr 
erbarlich vnd heilig / biß inß letzte alter. Nach vilfeltiger atbeit / vnd Gottſeligen 
wercken / iſt fie zue ſolcher rainig keit des hertzens kommen / daß fie offt nichte vınb 
ſich ſelbs gewiſt / wann fie der Goͤttlichen beſcha wungen obgelegen. Eins wil ich 
vnder andern erzehlen. Auff einzeit/als fienach dem Ambt der heiligen Meß/ vom 
grünen Donnerſtags an / biß auff den heiligen O ſterabend / an einer fat vnbe weg⸗ 
lich / vnd one finne gelegen / hat fie ein ſolches Beficht von den Juͤngling Elzea⸗ 
rio gehabt / wie wol fie zuuor nichts vmb fein Jungfraͤwliche rainigkeit gewiſt. 
Sie ſihet im Geiſt ein heiligen Juͤngling / in einem ſehr glantzendem klaid / welcher Zee Geſich⸗ 
auff einer groſſen vnd weitten ebnen ein weiſſes ſchoͤnes Fannlin inn handen ge Ir 
tragen / deſſen glantz vnd zierde den gantzen lufft vnd dieſelbe ebne etleuchtet. Es 
volget jm nach ein vnzebeliche menig / baider Manns vnd Weibs perſonen / jung 
vnd alt / manchetley ſtandts vnd wuͤrden. Die Frawe wird ab ſolchem Geſicht 
hoch erftrewet / bittet Gott / daß er jr doch eröffnen woͤlle was ſolches Geſicht be⸗ 
deutet: Vnd es ward jr geſagt: Das iſt die Jungfravofchafft vnd heilig keit Elzea⸗ 
rij / welchen die gantze wellt wird ehren / vnd viel werden jm nachuolgen. 


Cap; XVII 
>53} Rater Philippus von Rhegio / ein Franciſtaner / eines Eds Rei vulihe 


eeen ſtaminens / vnd ein Gefreundter Dalphinz der Jungfrawen / ein —— 
—* heiliger vnd einfeltiger Mann / alſo daß er vaſt zue der erſten vnfchuld Sicitien, 
geraicht / welchem feiner beſondern rainigkeit wegẽ / die aller heiligiſte 

Jungfra we Maria offt erſchienen. Als dieſer auff ein zeit im Gebet 
vnd Goͤttlicher betrachtung inbtůnſtig geweſt bat er im Geiſt geſehen / wie daß —— 
ð. Elzearius / vñ ſeine Braut Dalphina / in einemberlichenfchönem beth ruheten Francifanere, 
vnd Chꝛiſtus mitten zwůſchen jnen zue haubten des beths geſtanden / vnd fie bai⸗ 
de gar lieblich anſchawet. Bey dem er wol abgenum̃en / wie angenem Chꝛiſto jre 
keuſcheit waͤre Bertranda Carmara von Carpentras/ ein heilige vnd Gottſelige > 
Staw als fiefich auff einen Fefttag mit groffer andacht Gerait het’ das hoch⸗ —— 
würdig Sacrament des Altars zu entpfahen / der Prieſter aber auf vnuleiß / oder Gallia Harbor 
vergeſſenheit Bein Hoſtien für fie Conſecriert / iſt ſie bald von Goͤttlicher gůtig⸗nenſi. 
keit wunderbatlich getroͤſtet. Dani als fie mit groſſer andacht bey dem). Ambt der 
Meß war / vnd den leib Chriſti Geiſtlicher weiße entpfinge / nimbt der Engel Got⸗ 
tes einen partickel der Conſecrierten Hoſtien vom Altar / gibt ſie der Frawen zu 
ni eſſen. Wie der Prieſter den leib Chriſti wolt nieſſen / vñ den anders partickel der 

oſtien nit kund ſehen / wie wol er mit vleiß hin vnd wider fuechet/Gefämmert er 

ichs von hertzen / biß jne Bertranda das wwunderwerd Gottes eroͤffnet. Dieſe 
jetzgemelte Bertranda bat vaſt ein ſolches Geſicht geſehen / als F. Philippus der Das Geſicht der 
Franciſcaner / allein daß je erſchienen / wie Chriſtus zwuͤſchen Elzeario und Dab B. Frawen Bars 
phina auff dem beth geſeſſen iſt. — 


Capı XVIII. 
Er H. Juͤngung Elzearius / jemehr er am alter zuegenum / as: Haogaget 


Mren /je mehr iſt auch die genaden / die volkummenheit des lebens / vnd tines Ebuuftlichen 
UM die begierde zue gueten wercken / in jm auffgewachſen. Da er nun “F* 
SPA zwaingig Jar alt war / vnd nach feines hertzens begeren / in der Statt 
—E wir i 5 — Pi 
Auſoiſien / von wegen der groffen vnd vberfläffigen gefchefft feines 
herzens vnd des ganzen Haufgefinds/damit er alſo in weltlichen gefchefften 
twurde / keine ruhe moͤcht haben / da erlanget er zu letzt / — * 
gem 






















> 
AIOETLIIEEIE DOLIEC 


PodifMigacis. feltigem ehbfigem anhalten / daß er inf Schloß Podij Michaelis’ feiner Braut 


Elzearius 
zeucht in ein an? 
dere Statt. 


Lin weiglihe gusoder er einnachfeher feiner fünden gehalten wurde. Zum dꝛitten / daß alle Edel 
re aneodnung für leuth vnd Ritter / alle Jungfrawen vnd Frawen / alle vnd jede wocheneinmlis 
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‚ finds, 
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vHerbftimona, Hilſtoꝛa 


eigens zuegehoͤrig / dañ es jr auf Vaͤtterlichem erbſchafft und willenzuegeordnen 
abziehen moͤcht. Daſelbſt blieben ſie dꝛey Jar lang / vnd gleich wie fie das oꝛt ſret 
wohnungen / alſo haben ſie auch jr leben vnd wandel gebeſſert. Er fahet an/ 
gleich als ein newer Haußuatter / fein Haußgeſind vnd vnderthonen auff ein 
newes zu regieren / in denſelben newe tugendten zu pflantzen / vnd die vberttettet 
peinlich zu ſtraffen. Erſtlich verordnet er / daß alles fein Hauß geſind / Mann vnd 
Weibs perſonen / alle tag auffs wenigeſt / ein gantze Meß ſollen hoͤrzen. Zuman 
dern / daß fie rain vnd keuſch lebten: vnd die darwider theten / ſchaffet er aupfen 
nem Hauß. Dann er wolt nit daß einer feines brots nieſſen ſolt / von dem er wilfet, 
daß er mit einer todtſuͤnden beladẽ / damit derſelbe nit auch andere veruntainget / 


ſuͤnd beichten / vnd alle Monat das hoch wuͤrdige Sacrament des Altars win 
digklichen ſollen entpfahen. Zum vierdten / daß die jetzgemelten Frawen vnd 
Jungfrawen / von morgentsan biß auff mittentag ſich in heilige Gebet 7 vnd 
Gottſeligen werden ſollen vben: den abend aber jre handarbeit neidenẽ 
fünfften / daß keiner bey dem namen Gottes fluechen ſolt noch bey deralle 
heiligiſten Jungfrawen / oder einige andern Heiligen: Daß keiner faͤſchlich / 
boͤßlich oder vergeblich ſolt ſchweren / vnd nicht vnzůchtiges reden. Dannerwi 
ſte wol auß dem Weiſen Mann / daß das leben vnd der todt an der — 
Vnd nach dem Spꝛuch des Apoſtels / daß nemblichen die boͤſen gefpräche gutefit 
ten vnd tugendten verderben. Die vbertretter dieſes Gefageofraffeteral: 
daß ſie die gantze Mahlzeit für den andern auff der erden ſitzend / allein mit waſſu 
vñ bꝛot geſpeiſt wurden:oder / ſo fie der gemainen ſpeiß mit andern nieſſen wolten 
mueſten fie den gantzen tag in einer Kammer verſchloſſen bleiben. Zum ſechſtn⸗ 
daß Feiner mit Wuͤrffeln ſpielen / oder fich eines andern verbottnen / [dhdndlihen 
oder vnerbarnfpiels gebrauchen folt. So jemand darwider thet / mueſt eine 
ſchwaͤren ſtraff gewarten: Zum ſiebendten / daß alles fein Jaupgefindfriebfam 
einig/freundlich mit einander ſolt leben’ Feiner den andern / noch mit wortenodtt 
mit werden Belsidigen ſolten. So einer aber ſolches thon het / mueſt ficheralfbad 
widerum̃ mit dem belaidigten verſoͤnen:Er war ſelbs darob vnd bemͤhet ſich v 
in ſolchẽ / vnd die miß handler ſtraffet er nach gebür. Zum achten / daß ſe 
tag / nach der Mahlzeit / oder zue einer andern Abend ſtund / in ſeinem ein 
geſpraͤch von dem wort Gottes / zue vnderrichtung der Seelen/miteinanderfl 
ten halten. In ſolche m geſpraͤch / weil jren einer redet / ſollen die andern injremben 
tzen fuͤr jn bitten / auff daß jme Gott ein ſolche lehr eingebe / darauß fieallemdaht 
einen nutzen ſchaffen / vnd Feiner ſolt dem andern indie rede fallen odereiigte 
wegs nit verhindern. Welcher darwider handlet / mueſt von dem gefpiaa ir! 
gefchloffen werden’ biß daß er nach gebüörender bueß / widerumb 
wurd Berneffen. a 
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Cap. XIX. 


N ſolchen Geſpꝛaͤchen und ermanungen hat de p 
tzen vnd angelicht holdſeliger lieblicher Elzearius / als ermitO 

licher genaden nit wenig erfuͤlletẽ / ſo inbruͤnſtige fewuge wi 
bracht / welche von de bruñen der Göttlichen weißbeitk 
daßdie zuehoͤrer ein groffe veränderung in iremberment 
in guten väheiligen begierden inbruͤnſtig / vñ gang demdtig pi geifll ꝛde 

Gleich als der ander Thobias lehret er fein Hauß ge ſind / Gott fͤach 
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Von &.Elfcarlo, CCLRZZVIH 


- vermeiden’ vñ die gebott Gottes halten. Er ermanet ſie / zur embfiger lieben Got⸗ 


tes / daß fie fich felbs vnder einander liebten / vnd jreleiber rain vñ keuſch Gehieltens 
Er ſagt / wie ein Chriſten menſch im anfang feines Gebets / ſeine fünden vnd lafter 
bedencken / vnd nacher ſich demuͤtigen ſolt / weil ein demůtiges Gebet die wolcken 
durchtringt. Diefe vnd dergleichen viel andere nuͤtzliche ermanungen thete er zue 
inen/ welche alle ſchwerlich mögen beſchrieben werden. Vnd ob gleich wol alle die 
Gey im wohneten / mercklich entpfunden / daß fieinguetem willen vnd vbung der 
gueten werdnunfchafften/ jedoch fo merckten ſie auch vnd Befonderlich/ daß 
durch feine freundliche gemainfchafft vnd Beywohnung die vleifchlichen bruͤn⸗ 
ſten / vnd flammender wolläftenaufgelefcht wurden. Deß wegen etliche Ritter 
vnd Adels perfonen + auch viel andere ewige keuſchheit nit allein gelobt’ ſonder 
auch gehaltensetliche aber auch Jungfraͤwliche rainigkeit und redligkeit bewah⸗ 
ret haben. Ein ſolche groffeliebe bat alles fein Haußgeſind durch einander ges 
habt / eines fo erbaren vnd zeitigen wandelsiftes geweftzeinfolcher fried / Gottß⸗ 
forcht / guͤtigkeit vnd rainigkeit war fuͤrhanden / daß es aufferhalb der klaidun⸗ 
gen / mehr ein wol reguliertes Cloſter / dann eines Grauen Hof moͤcht geſchaͤtzt 
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werben, Darumb hat auch Alafia/ ein Elofter Jungfrawe/ die Schweſter Dal zuapa Clofie⸗ 
pbinz/ welche vielmahls Gey diefenbeiligen Ebheleuthen wohnet / offt bekennet / Zungfrawe. 


vnd gefagt: Sielebet viel Geiſtlicher vnd tugendfamer Gey jnen / weder in jrem 
Cloſter / ja auch fiemerdet wol’ daß fie Gey Baider gemainfchafft groffen nun au 
dentugendtenfchaffet. Es bat ſich auff einzeit Gegeben’ / daß diefe Jungfrawe 
etliche tag hefftig von den vleifchlichen Gegierden angefnecht worden : Defbal 
ben fo gebet fie baimblich in diefer Gaiden Eheleuthen Schlaffkammer / verbirgt, 
vnd verhelt fich darinn / gehet auff den Enien rings weiß vmbs Beth vmb / daran 
fie baide pflegtenzu ſchlaffen / vnd fagt von grund jres hertzens: Her: Jeſu Chꝛi⸗ 
ſte / ein König der Jungfrawen / vnd ein liebhaber der keuſchheit / ich Bitte durch 


dieſe heilige vnd volkummenliche Jungfrawſchafft / die an dieſem beth behalten 


wird / erloͤſe mich von dieſer verſuechungen. Anſtund werden alle boͤſe begierden 
dermaſſen in je außgeleſcht / daß ſie nacher / auch wann fie gewoͤllt bet / Feine vn⸗ 


raine gedancken oder beluſtigung mehr kuͤndt haben. Sie bekennets ſelbs / daß fie Beywohnung 
groſſen Geiſtlichen nutz geſchafft / die zeit fie bey jnen blieben / vnd von groſſen der frummen/ 


ſchwaͤren verſuechungen entlediget worden. Vnd gewißlich als viel leuth bey jm 
wohneten / haben jr leben gebeſſert / vnd viel derſelben find durch feine verdienſt / 
zue groſſer heiligkeit des lebens kommen. Ai 


Cap. XX. 
ge nun der berueff feiner heiligkeit / ond wie er fein Hauß⸗ 


gefinde in der sucht hielt / weith vnd ferze ſich außbraittet / volgten 
Im viel nach / vnd regierten jr Haußgeſindlin gleicher geftallt. 

zur felben zeit begert auch ein Ehrwurdiger Biſchoff / die Geſatz⸗ 
ZI die Elzearius feinem Hauß geſind fürgefchrieben/laffets feinem Hof⸗ 
gefindfürhalten/ vnd gebeut jnen denfelben nachzukummen. Weil aber der 
& Elzearius wol gewiſt / daß es eindoppleter verdienſt ſey auff dem weg der 
warbeit Beftendigklich zu wandlen / vnd auch andere darauff zu weiſen: hat er 
ſolche Geſatzordnung ſein lebenlang gehalten / vnd darneben auch andern dieſel⸗ 
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benszuhalten Beuoblen. Alle tag hat er diefiebentagzeit/nac) dem Brauch DHd. Gel gegen diefben 
wonbeit ber Roͤmſchen Kirchen fo andaͤchtig vnd Gottſeligklich gebalten / daß ragseis sägligpen, 


die Zuehoͤrer nit ein wenig zur Bottfeligkeit dardurch find geraigt worden. Er 
vaſtet nit alleindie auffgeſetzten Feſttaͤge vonder Birchen ſonder anf Ka 


Herbſtmonat. Hiſtoria 
Er vaft ſtattigo. willen / hat er alle Freytag / das ganze Aduent / vnd viel andere heilige Feſtabend⸗ 
mit dem vaſten vleiſſig gehalten. Vnder den koͤſtlichen ſchoͤnen klaidern truege er 
——— auff bloſſem leib ein haͤrenes bueßklaid / in dem er auch offt geſchlaffen· Don ders 
— —. ſelben zeit an / als jn Gott / an dem ort de Saltu genant / erſtlichen haimbgeſuecht / hat 
er bey ſeiner geſundheit / nie mit Bloffemleib woͤllen fchlaffen. Offt hat er ſich mie 
eyſenen kettelin geſchlagen / vnd den zo.Pfalmdarzue geſprochen · Er war inge⸗ 
— — denck der wunden Chriſti / vnd zue einem jeden Verß des gemelten Pſalmen / gabe 
ie er jmfelb drey ſtarcker ſtraich auff den rucken. Alle Sontag in der Vaſten vnd 
Aduent / Item an den groſſen Feften des ganzen Jars / vnd an viler Helligen / 
fürnemblichen aber der Jungfrawen tag / bat er das hochwuͤrdig Sacrament 
des Altars mit groſſer andacht genummen. Auff ein zeit ſagt er zue ſeiner Jung⸗ 
fraͤwlicher Gemahel / wie jn geduncke daß er den beſten Zucker im mund hab / vnd 
einſchlind / wann er den leib Chriſti entpfahet: vnd da ſie jn fraget / was ſolches 
bedeutet / antwortet er darauff / er vermain daß es der wille Gottes ſey/ daß er das 
hochwuͤrdigiſte Sacrament offt entpfahen ſolt. Ein ſolche genad hat jm Gott 
sum Beten vnd betrachtungen verliehen / daß er von der erſten hambſuechungen 
an / ſo an dem ort de Salcu genant / beſchehen / alle zeit one alle hinderung vnd muͤhe 
dem Gebet / betrachtungen / oder beſchawungen / gelegenlich hat mögen obligen. 
Dann ſein Adeliches gemuͤth iſt allzeit mit Gott verein get —— demſe 
jederzeit mit ſonderbarer gemainſchafft angehangen. Wann er zue Tiſch gefeffen/ 
vnd die ſpeiß genummen / hat er mit dem jnnerem mund die Himbliſche ding ver⸗ 
koſtet: offt find auch feinem hertzen vngewarndter ſachen / newe vnd vber die 
maſſen Gottſelige ding zuegefallen / wie er dann zu zeiten ſeiner Braut in der 
Schlaffkammer bat angezeigt. Ob er ſchon mir manigfeltigen menſchen redet / 
ward doch fein Geiſt vnd gemůth von Gott Feines wegs abzogen / ja das noch 
mehr iſt / wann er Bey dantzen oder rayhen geweſt / haben indie Geſang oder an⸗ 
Moſica wird bey dere Muſica Inſtrumenta nit verhindert / ſonder in ſolchen lieblichen geſangen / ward 
den wellstindern ſein hertz / auff ein wunderbatliche vnd fuͤrtrefflichere weiß zue Gott verzuckt: 
eg Darumbenfein tugendfame Braut / wann fie gegenwärtig gewefl/nit ein wenig 
ligensuran _fOrg getragen hat / wann ſolche Befang vnd Saittenfpiel gebraucht wurden er 
dacht recht ge. wurde gang vnd gar erliggen 7 wann fein Geiſt zue Gott verzuckt wurde Bald 
bꝛaucht. er von ſolcher kurtzweil widerum̃ zue hauß kommen / begabe er ſich in ſeine Ichla ff⸗ 
kammer / entpfand anſtund der Goͤttlichen ſuͤſſigkeit wendet ſich auffs Gebet vnd 
in die beſchawung / daruon er ein volkummenlichen troſt ſchoͤpffet. Etwan ver⸗ 
zehret er gantze nachten im Gebet / vnd fellet die zaͤhet reichlich auß den augen 
abe. Solcher vnd dergleichen Gottſeliger werd / gebrauchet er ſich mehr vnd 
vnuerzagter / in beyſein ſeiner Braut der Jungfrawen / fuͤr welcher er nit alſo / als 
für andern( wie zunoz gemeldt) mueſt verbergen. Ja auch wann ſie allein 
Schlaffkammer bey einander haimblich geweſt / hielten fie geſpraͤch mitein 
von Goͤttlichen dingen / ermanet eins das ander der Gottſeligkeit mit e 
zuligen / vnd beteten mir groffer andacht die Metten:nach vollendung di 
betet ein jedes beſonder ineinet Schlaffk ammer / oder Betrachtet waßheiliges/ 
alſo daß dieſe Kammer in ein Bethauß / vnd jrer baider Seelen in einen Tempel 
Gottes aigentlich verwendet worden find. Der heilig Mann bat ſich förnemblich 
in gemainen und beſondern gefchäfften/dteyer ding auffs hoͤchſt Benliffen vnd Ger 
Sreyerlepfürne, mäher: Erſtlich daß er die ſůnden / vnd alles dadurch Gott mag Belaidiget wer? 
me vder / die woi den / vermeidet· Zum andern / daß er fein hertz in inbruuſtiger lieben vnd andacht 
funiculus ip Gott auffopffett: daher eruolget / daß er mir geoffemfchmersenden weltlichen 
weramdgen, Hefchäfften/die ih von Bott abzogen / obligen misffen. Jedoch fo dutffter (ich Der» 
felben nit entfchlagen/weiljm der a beuohlen (wie zunor vermelöt) in feinem 
um daitten/ damit er feine gute — J— 
ge⸗ 





ſtand oder berueffung zu bleiben. 
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in gebaimb beſchehen / Item die Goͤttlichen haimbſuechungen / und erleuchtungen 
die er offt erfahren / verfchwiegen hielt und verborgen, fürnemblichen aber Gey 
den vleifchlichen vnd wellt menſchen. —— nun⸗Hv 


Capı XXL 


RT Se er aber von natur freygebig / alfoift er auch auf Goͤtt⸗ 
NN Ar licher gnaden / gegen den armen Chriften menfcben vnd außſaͤtzigen 
EN Pi IN, freundlich und barmhertzig gewelt. Täglich hielt er zwölf Armer Groffe freundtig. 
SA vnd Außſaͤtziger menſchen / wuſche jnen jre fůeß / vnd Eiiffets umb —— 
III den mund: Er mittheilet jnen reichlich das almueſen infpeiß vnd — ——— 
tranck / vnd ließ fie alſo von jme abziehen. Auff ein zeit / als er in ſeiner Graff⸗ 
ſchafft mit vilen ſeines Haußgeſinds an das gejaid außzogen / ſchaffet er fie alle 
von jm abe / Behieltalleineinen Knecht vnd Scherer bey ſich: kehꝛet ein in ein 
kleines Siechenheußlin / darin er ſechs erfi chroͤcklicher außſaͤtziger Maͤnner fun’ 
den / deren etliche dermaſſen fo vngeſtalit geweſt + daß man fe One grauſen nit 
mocht anſehen. Ire lefftzen waren dermaffen verzehrt und hingefreſſen / daß jnen 
die Zeen herfuͤr blickten / vnd herauf fielen. Der &. Gottſelig Juͤngling alßbald Ee —* Por 
er diefelbenerfehen / gräft er fie ganz freundlich 7 belt {nen bailfame eemanım aaa —— 
gen fuͤr / vnd auß groſſer lieben kuͤſſet er nacher einen nach dem andern. Alßbald bad werdens ges 
werden ſie all mit einander geſund / vnd das gantze hauß wird mit'einem liebli⸗ fun, 
chem geruch erfüllt. So dald er aber jnen das almueſen gerai cht / iſt er hinwegk 
gangen. Weil er alſo dannen verruckt / iſt ein fewriger vndliechterfiral ab feinem 
baubt/inangeficht aller Geywefenderherfärtrungen:diefer ſtrecket ſich allzeit few 
zer mit jm hinwegk / berhuͤrt das Siechenheußlin / vnd alle die weitten die zwuͤ⸗ 
ſchen fein vnd des Heußlins geweftverfüllet er mit eine m wunderbaruhen liecht / 
vnd ſolcher ſtral iſt ehe nit verſch wunden / biß er in feine aigne behauſung ankom⸗ 
men / daruon et weith geweſt. Der A. Jůngling aber als der das menſchliche lob⸗ 
in den dingen, die Gott durch jn wunderbatlichen gewurckt hat/ hefftig geflobew 
verbeut allen ſeinen dienern ernſtlich / daß ſie ſolches wunderwerck / bey ſeinemle⸗ 
ben, keinem menſchen eroͤffneten. Die diechen aber/fo durch ju frer kranckheit erle⸗ 
diget worden/feind auß jrem heußlin zogen / vnd wohneten nacher vnder den ge⸗ 
ſundten / one alles widerſprechen. Offt bat der heilig Elzeatius auch andere diech⸗ 
heuſer / ſambt einem geſellen beſuecht / daſelbſt auffdieEnienider gefallen’ jre fuͤß 
gewaͤſchen / die wunden gekuͤſſet / geſeubert vi gebundenalfo dz ſich ſein gefell faſt 
darabe entſetzet / vnd der zuuor Gottſelig geweftinoch zue groͤſſerer Gottſeligkeit 
Gewegt wurde. Auß ſonderm groſſem mitleiden gegen denarmen/ bat dieſer 5⸗ 
Juͤngling / ſein angeficht niemals von keinem armen abgewendt/ ſonder allen vñ je⸗ 
den / die jn vmb Ehrifti lieben willen gebeten / hertz vnd band gantz reichlich dar⸗ 
geſtreckt: Solche wuͤrckliche tugend war jm gleich von natur dugeboren xer gab 
beuelch / die armen vnd nottůrfftigen menſchen allenthalben in gebaimb zu sb 
genvraichet jnen geoffes almueſen / zu zeiten auch one jrer vilenGegeren. Es ha 
ſich Gegeben auffeinzeit / weil er im Marckt oder Schloß Podij Michaelis ge⸗ 
wohnet / daß Bey den inwohnern deſſelben Lands von wegen der vnfruchtbar⸗ 
keit / groſſer abgang an traid geweſt iſt. Diefelben ſuechten zueflucht bey dieſem 
heiligen Juͤngling / Bitten jn vmb half / damit fie daſſelbe Jar möchten zu leben 
haben. Er aber ſetzet feine felbs aignebanfnotturfft hindan / leihet jnen alies / was 
er noch vberigs gehabt. Weil aber ein zeitlang / vor dem ſchnidt / kein auffhoͤren 
geweſt des anhaltens der armen / hat er Benoblen daß man auch von dem,fo zut 
haußnotturfft auffbehalten worden / jnen darſtrecken ſolt. Letzlichen / wiealles 
getraid gantz vnd gar wegk geben war / vnd noch ein —* menſch ſolches —7 
cc re 















Das getraid 
wird Gditlicher 
weiß gegeben. 


Abermals wird 
von Gott traid 


hergeben. 


#inmaidlinin 
sodrffall mache 
er gefund, 


Sein groffe ge 
duls, 


Herbſtmonat. Hiſtoꝛa 
det / deuilcht er feiner Raſtnerin / dem armen getraid zu geben. Als ſie abet ant⸗ 
wonet / es waͤre keins mehr fuͤrhanden / ſagt er mit graffern vertrawen zue je: 
Gehe hin / vnd ſueche vleiſſig / ob du villeicht etwas findeſt. Das weib gebet bins 
dem Beuelch jves Herzens nachzukummen / ob fie ſchon wol wiſte / daß je nichts 
meb: fürbanden: Vnd ſihe / ſie Befindt alfo viel getraids auff dem Baſten ligen / als 
viel Elzearins beuohlen / ʒue feines hauß notturfft auffzʒubehalten. Wie die Fraw⸗ 
vpnuerhoffter ſachen / ſolches ſihet / erſchrecket fie darab / gibt dem armen nach ſei⸗ 
nen begeten / vnd anſtund zeiget fie das jrem Herren an. Abet er verbotte jr / bey 
jrem ayd / ſolches vor feinem abſierben niemand zu ſagen: welches doch nit lang 
:Bundt verfehwiegen bleiben / weil das gantze Hauß geſinde wol gewiſt / daß alles 
getraid dazumal ſchon verzehrt geweſt. Der 9. Jüngling ſchenckets jnen alles/ 
welchener das getraid geliehen’ vnd vmb der lieben Thriſti willen / bat er nicht 
meb: an ſie begert· Dergleicyen iſt auch auff ein andere zeit geſchehen / den 
inwohnern Auſoiſien vnd der gantzen Graffſchafft / i hungers noth vnd abgang 
des getraids. Vmb der lieben Gottes willen / hat et jnen zway hundert Eile 
tzen / zum theil geſchenckt / zum theil geliehen / vnd allein feines hauß notturfft vor⸗ 
bebalten. Als aber zur zeit des ſchnidts / die armen von vilen ort vnd enden zue 
jm kamen / vnd traid ðegetten / haiſſet er jnen geben / was er für ſich beta al⸗ 
gen. Wie fich aber das Hauß geſind beclagt zes ſey nicht mehr auff dem Kaſten⸗ 
ſchaffet er doch nicht deſto weniger / ſie ſolten hingehen / vleiſſig ſuechen / vnd dem 
fo vaft bittenden armen menſchen mittheilen. Die diener geben hin / befinden ein 
ſolchen hauffen traids / daß er biß zue der ernden zeit nit allein Dem Hauß ge ſind / 
fonder auch den frembden vberfiuͤſſig genung wär. Vnd jetz ſchencket ers denen 
allesswelchen er zunor geliehen het. Er pfleget auch zu zeiten die kraucken haimb 
zu freche’ deren er viel geſund gemacht hat. Sey Arles war ein fiebenjärigs maid⸗ 
linLonftantia genant / ein tochter Joannis Albarwelcyes viergebentaglang one 
vnderlaß geſtrengs mit dem fieber geplagt worden / vnd eines tags das geſicht vnd 
die rede verloren het: darumb die Mutter mit vnglaublichem ſchmertzen beladen 
war. Dieder . Elzearius das in erfahrnuß bringt / tregt er ein hertzliches mikleis 
den / gehet zum maidlin / welchem ſchon das liecht auffge zuͤndt war / vnd feines ab» 
ſcheids gewartet,legt die hand auff deſſelben haubt / vnd ſagt: Tochter/der wil 


ie des Herren geſchehe an dir. Bald gehet er hinauf / troͤſtet die traw Mut⸗ 


tersond ſagt / daß je Tochter lebte. Das maidlin begert anſtund zu eſſen / ſagt / wie 
daß es ein Menſch geſund gemacht / welcher fein haubt vnd ange ſicht berhuret. 
Deſſelben tags ward das maidlin friſch vnd geſund / vnd des andern tags iſt es 
zu hauß / vnd allenthalben vmbgangen. 


Caps xX Ik 
Ndem XXIII Zar ſeines alters / nachab 


U Datters/ ward er zue einem Grauen Ariani/ vnd Sreybertenzue 
ER Mac Aufoifiensnach DätterlichemBenelch gefegt. Da iſt er des erfie mals 
Kar) | )) in Italiam zogen / ſolche Brafflebafft einzunemmen. Aber die Statt 
Ariango ſetʒet ſich dꝛey Jar lang wider jn / von welcher er viel vn⸗ 
billigkeit / groſſen ſchaden vnd ſchmach eingenummen. Offt haben fie im hinder⸗ 
liftiger weiß nach dem leben geſtellt / und falſche laſter auff jn erdichter. Wie 
faſt er aber viel vnd manigfeltig von jnen verurſachet worden hat er doch nie⸗ 
mals der rach begert / hat ſich auch nie gerochen. Tarentinus ſeiner O 
einersder in vaſt liebet / vnd ſich wider jn erzeigter ſchmach vnd vnbilligkeit vafl 
Bekimmert/wolt viel auß der Statt hencken / etlichen die glieder abha wen / da⸗ 
durch die andern erſchreckt wurden / vnd gehorſam laiſteten: — 9— nit ge⸗ 
chehen 








— 
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Ron ©. Elzeario | CCXC 
ſchehen laſſen: ja vielmehr thete er jme ernſtlichen widerſtand ſolches nit zu thun? 
ſagt / wie der Allmechtig Gott ſie auff ein zeit zur gerechtigkeit vnd rechtem ver⸗ 
ſtand wurde bringen / wie dann auch geſchehen iſt. Dann durch ſeine gedult hat 
er bey dem Herren erlangt / daß er nacher von menigklich als ein Herr geehret / vnd 
als ein Datter geliebt worden. Daſelbſt fandt er etliche brieue / welche etliche 
Adels perſonen feinem Datter/weiler noch bey leben geweſt / zuegeſchrieben / dar⸗ 
innen fie jn hefftig / doch mit der vnwarheit beclagten / begerten ernſtlich an den 
VDatter / daß er jn zue keinem Erben ſetzet / mit vilen erdichten / falſchen vnd verraͤ⸗ 
theriſchen angehenckten vrſachen vnd erfündungen. Als er dieſe bꝛieue feiner heili⸗ 
gen Gemahelin der Schlaffk ammer geleſen / fragt ſie jn / ob ers ſeinen widerſa⸗ 
chern wolt zeigen / damit fie ſich nacher deſto vndertheniger vnd gehorſamer hiel⸗ 
ten / weil fie ein ſo groſſe mißhandlung rewen wurde. Darauff antwoꝛtet der mild 
vnd gütig Joͤngling: Alle dieſe mißhandlung verzeihe ich jnen von hertzen / wil 
jnen auch dieſe brieue mit zeigen / ja viel mehr fie dahin bereden / daß ich gantz vnd 
gar vmb ſolchen handel nicht wiſſe. Dann / wo ſie wiſten / daß ſie mir vnder die 
haͤnde kummen / waͤren fieeines guten theils ſchon geſtrafft. Jederzeit wurden 
fie mich foͤrchten / vnd ſorg auff mich haben. So balder das ſagt / vernichtet Sein Adeliches 
er die brieue dermaſſen / daß jrer keiner nämmermeb: jnnen worden’ daß ſie in ſei⸗ gemüch verzeihet 
ne haͤnd ſind kummen. Ja Bald darnach hat ſichs begeben / daß ein Kriegßman / der en. 
welcher der erfie anfänger oder angeber diefer Brieue geweſt iſt / an einem geoffen umuen 7 
Feſt / mit etlichen andern / Bey den Grauen gegenwärtig geſtanden. Der #5, vnd Senveinden 
frumme Graue / entpfahet denfelben vor andern mit groſſer ehzentbietungen/mas gute san die 
chet geöffere freundfchafft zue jm ‚führet jn in feine Cammer / ſchencket jme koͤſtli⸗ — * 
che theure kleinoter ſeines leibs / vnd die gantze zeit ſeines lebens hat er ein ſondere 
freundſchafft vnd guetwilligkeit gegen jme erzeigt. 


Cap. XXIII. 
Lſo tugendſam vnd genedig iſt er geweſt / alſo eines ſtar⸗ 


—— 
N) cken hertzens vndfo gedultig in widerwertigkeit / daß keiner / wie be⸗ 
—J <= ( freund oder verwohnter jm je war / die ganze zeit feineslebens,in 
4 AaP N was Eiiimmernup oder widerwertigkeit er geweft/ einige ungedult/ Sen herlihes 
NE yerdinf/oder zorn / in worten / oder werdenan jme hat kuͤnden ſpů⸗ tod. 
ren. Der vıfachen/als die H. Jungfrawe Dalphina / welche ſeine tugendten vnd 
werd embſigklich zue hertzen faſſet / geſehen / daß er nicht erzuͤrnet wider die jeni⸗ 
gen / ſo jme vnbillig theten / vnd verdrießlich waren’ ſonder daß ers alles guet wil⸗ 
lig litte / vnd ſolchs mit genaigtem lieblichem hertzen / verwundert ſie ſich ab ſeiner 
»onüberwindlicher herlicher gedult:vñ damit fiediefer ſachen weittere kundſchafft 
haben moͤchte / gehet fie hinein in die ðAchlaffkam̃er / vnd ſagt zue jm: Elzeari / was 
biſt du doch für ein menſch / daß du ſo gar wider die nit erzuͤtneſt / diedir vnbillig 
thunẽ du biſt gleich als ein Stod oder Seul / die da nichts entpfinder. Biſt du doch 
auch leidlich / vnd ein weltlicher menfch.O der villeicht waiſtu es nit / oder kanſt nit 
zůrnen. Ich bitte dich ſage mir / was möcht es doch ſchaden / wann du dich ſchon 
gegen denen zornig erzeigeſt / die dich zu zeiten alſo vnbillig Belaidigen !Auff das 
antwortet der ſaͤnfftmuͤtigiſte Mañ / vnd ſprach: Dalphina / was iſt der sonnig? 
In der warheit nichts : jedoch aber fo wil ich dir die haimbligkeit meines bergens 
eröffnen. Du folt wiſſen / daß ich gleich wol einen zorn faß imbersgen / wider die, 
fo mich Belaidigen : aber anſtund gedencke ich andie vnbilligkeit / die Chriſto iſt Inbeventung 
- Bewielen worden’ Begeredemfelbennachzuuolgen : vnd fage alſo zue mie ſelbs: der ſchmach unp 
Ob ſchon deine dienerdir den Bart auß rupfften / vnd inf angeficht fehlugen / fo SrPligfeie Chzie 












wär eo doch nichts gegen deinem Herten / Des noch viel geöfferemarser erlitten Ianterale nee 
BE. AR Ecc ij bat, wertigteicmillig, 
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bat. Ond für gewiß ſolſt du eshalten/ Dalphina / daß ich mümmermehr werde 
ablaffen / die ſchmach vnd vnbilligkeit meines Seligmachers zu bedencen / ¶ 
daß mein hertz gaͤntzlichen wird ruhen. Ja ich bekenns / daß mit Gott biefegnaden 
verleicht / daß ich die / fo mie vnbillichs thun / nacher eben fo wol’ als zumoroder 
auch vielmeb: liebe / fuͤr diefelbe inſonderheit bitte / darneben mercke vnd bekem⸗ 
daß ich viel mehrer und groͤſſere vnbilligkeit hab verſchuldet. Auß diefenwornen 
wird die Jungfraw Dalphina wunderbarlichen geſterckt / vnd mit Hinblſcha 
ſuͤſſigkeit erfüllt: Mercket darbey + wie fein berg dermaſſen in der Begierdende 
qHimbliſchen ding entzunder/ond mir Gott vereimiger/ alſo daß jn Beine anmırın 
gen odet zorn moͤchte vberwinden. | x. A 


Cap; XXIIII. — 
Erſelben zeit war die Graffſchafft Artan vnd Auf 
































Ein ſondere tu / 
gend, 













RO) 





geliſchulden. 





tictetin LEN] mit groſſer geltſchulden Gefhwert. Darumb verordnet etliche 
— —— Ko leuth,die etliche Beftimbte güter / vnd fallende Rentgulten 
Aven / vnd daruon mit derzeit die geltfchulden abzable 


nfolten. Dam 
ET er dann von foldhen fehweren und harter Bürden bone, iga⸗ 
Bey fich felbs alfo zu fagen Mein Her: und Gott / ich ſage dir danddapihud 
jegund/nach deinem willen und ſchickungen / ſolche Länder vnd Herıfchafftenen 
der mic hab weldye dermaffen mit geltſchulden beſch weret ſind / daß auchbielit 
baber diefer wellt / Eeinenluften oder freude darzue möchten gewinnen: wiede 
dañ mir / in deiner erften haimbſuechungen / alle liebe diefer welt /ondderzergeng 
Blichen ding entzogen haft. Weil aber miltigkeit / one gerechtigkeit zfilrnemblih 
Barmberzigteis aberin einem Fürftenvergebens / vñ gleich untaugentlich-fo1ft der A.Clzearin 
vnd gerechtigkeit (damit er auff dem weg des Herꝛen / det da iſt barmhertzigkeit vnd warheit ec 
—* * vr wandlet) gleich wieer barmhertzig war / alſo auch ein eyfferer dergerechtigkil 
Fin. y worden’diefe vermifchet er/mit der Sarmbergigkeit / vnd gebzanchtsalfo gun 
Pflm.24. feinen vnderthonen. Dem Magiſtrat und hohen Bewalltfhabernsefahlenn 
fiein den vrtheilen vnd Rechten / von der Regel der gerechtigkeit Beines wegsßl 
len abtretten. Die nachleffigen vnd vnuleiſſigen ſtraffet ex ernſtlich zoffremfnn 
Seinftrengbeie er fie jrer Ambter / vnd verordnet tauglichere an jre flat, Die Gortpleflere um 
wider die Bongs andere boß haffte menfchen ſtraffet er ſcharpff / vnd die gefangnennady jremmet 
a bechen. Die verurtbeilten zum todt vnder weiſet er mit bailfarnen ermanangen 
ermanet fie freundlich / daß fie jrefünden bekendten / vnd je zuefluchtsumlade 
Eh:iftifnechten : Wann villeicht ein vbelthaͤter oder GottPleflerer/dt vch di k 
Recht zum ſtrangen iſt verurtheilt worden / iſt erzue jmingefendinnpgaugen/ 
manet jn lang vnd viel / raitzet jn zue wahrer bueß / erclaͤret jm ſei m 
dermaſſen / daß er hertzliche tewe vber die fünden gewann baröber wald 
ſeufftzet / vnd bekennet / daß erden todt verſchuldt / ja daß ſm noch 
ſchmach möcht bewieſen werden / ſaget Gott danck / vnderlittedente 
klich vnd mit gedult. Denen fo an gelt geſtrafft wurden / hat er zu zeitt 
ten theil nach gelaſſen / etlichen den halben:den armen aber ſchencket ers 
aber haimblich / vnd durch andere / damit die nachlaffung mit ein frech J 
digen machet / ſonder daß fie allzeit in ſorgen blieben / vnd ſich vor deu 
miſſethaten verhuͤteten. Die gůter deren / die zum todt verurtbeiltmi 
ſten gewoͤnlich in die Fůrſtliche Cammer fallen / wo aber weib 
vnd Finder fuͤrhanden geweſt / hat ers haimblic h 
vnd durch anderer leuthhändewun 7 
der geben, Br 
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Von S. Elzeario CCSCI 
DE "Gap XXV. —— 
1] 28 er zue Keaples von dem König Roberto / S. Ludoul⸗ eevedzen 
5] ci des Biſchouen bruder / der jn fonderlich lieb het / zue einem Ritter Fire geſchlaoe⸗ 
N geſchlagen worden: bat er diefelbe nacht, feinem Brauch nach / in der 
Bichen / darinnen ſoiche Ceremomen waren gehalten / ge wachet vnd 
—o8ebetet: Vnd da eingroffemenig Ritter vnd andere Adels perſonen / 
mit Poſaunen vñ vilerley Inſtrumenten der Muſiea / mit groſſer frenden und luſt 
fürjm her giengen + hat er ſoiche weltliche freude zue der Hinibliſchen verkehren 
Er entpfandt ein felbs nit / war gang und gar inden Simel verzudt/wohnet vw 
der deufcharen der lieben Engeln/ vñ der feligen Geiſter / vñ beſcha wet ſambt jnen 
die Goͤttliche ding. Dieſelbe gantze nacht ward er vber die jrrdiſchen erhebt / vnd 
verkoſtet diebimblifche vnd ewige güter mit groffer füffigEeit des hertzens / wie 
er dañ nachet feiner Braut Dalphinzingebaimb eröffnet. Dazumalbatfeinberg 
vielmehr vnd fchärpffer dann zuuor angefangen zu brinnen / wieer nemblich mit 
feiner ſeligen Braut Dalphina / das gelibd der Jungfrawſchafft thun ſoit / weh 
ches jme zuuoꝛ der heilig Geiſt offt bet eingeben. —— einen aignen Botten 
mit brieuen zue jr / gen Narbona in Franckreich da fie dazumal wohnet / ſchaffet 
jr darinnen / daß ſie one verzugk / mit ſambt der Frawen Garſenda Alphanti/ zue 
jm ſolt kummen. Bald fie die bꝛieue entpfangen figer ſie auff zu Schiff / als ſie 
warhafftig / demuͤtig und gehorſam war / iieß Barfendam’von jtesleibs ſchwach⸗ 
beit wegen / dahinden: vnd als fie zue jm aukvmmen⸗ ward ſie gantz freundlich 
entpfangen: vnd er ſagt in gehaimb zue jr: Ich hab dich daher betueffen / daß wir 
vnſer Jungftawſchafft / nach vnſerm vilfeltigem begeren / Gott dem Herren / mit 
gelübden auffopffern. Weil es aber der wille Gottes iſt / daß auch Frawe Garſen⸗ 
da Bey dieſem gelůbd ſein ſoll / als die ons offt zue fölchemerimaner vnd von kind⸗ 
lichen Jaren an / mit hailſamer lehr und Bottfeligen ermanungen vnderwieſen / ſo 
woͤllen wir zue jr ziehen Nach demerfchwerlic) von König Roberto/erlaubnuß Aug Waſchland 
hinwegk zu raiſen erlangtbet / vnd mit beuelch in zwayen Jaren widerumb 314 Fumbrerwiderin 
kommen / zeucht er auß Italien / darinnen er fünff Jar geweſt/ vnd kumbt wider Frartris. 
genLlarbonam in Franckreich. In ſeiner ankunfft kom̃en jm viel Edle vn verwohn⸗ 
sen entgegen / vnd entpfangen jn mit freuden: vnder denen war auch Roſtagnus 
von Sabrꝛano / ein Ritter / vnd als er jn vmbfangen / ward ſein hertz gaͤhelingen/ 
durch ein groſſe crafft veraͤndert. Dañ als er jetzund eines betagten alters geweſt / —E— 
vnd feine ſuͤnden in zwayen Jaren nit gebeicht / hat er ein ſolche bůrden der fünden Dias 
auff jmentpfunden/dap er weder ruhen / noch effen/ oder nichte hat thun Einden/ alten Kirero, 
biß daß erfeine fünden mit groffer rewe / vnd viel wainen dem Driefter gebeicht: 
vnd von derfelben zeit anbat er feinleben —— Wie das Gottſelig par Eher 
leuthe zue der Statt Auſoiſien ankummen / finden fie die Frawe Garſendam 
noch kranck ligen / vnd als ſie dieſelbe haimbfuechten / vnd die vrſachen jver zue⸗ 
kunfft eroͤffneten / frewet ſich dieſe Fr gu we von grund jres hertzens / 
vndſagt: HERR JESY.CART FE, ich ſage dir danck / daß du 
nich zwifeltig haft erfrewet. Dann / wie ich offt begert hab / bey dieſer geluͤbden 
zu ſein / alſo begert ich auch von hertzen / auffgeloͤſt zu werden⸗ und bey dir zu 
fein. Auff ſolches mein hertzliches begeren ward. mir vom Herren zur antwort ges 
ben / daß ich fo lang in diefemleib folt Bleiben’ biß ich ſehe / diefe zway Eheleuth 
die gelůbden der Jungfrawſchafft thun. Darnach haiten fie daſelbſt das Oſterli⸗ 
che Feſt / betrachten mit der aller heiligiſten Mutter CheiftizmitTaria Magda⸗ 
lena / Maria Jacobi vnd Salome vnd mit den heiligen Apoſteln die freuden der 
Goͤttlichen aufferſtehung / halten ſolch Feſt mit groffer — vnd — 

J ce iij eit / 
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j Herbfimonats 7.0 Hfiona P 
Beit / und von derſelben zeit an verharzenfie daſelbſt in Goͤttlichem lob vndeu 
trachtungen / biß auff den Feſttag Marix Magdalene. — 
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Schweſtert Dalphine / vnd den Ritter Juordum / den Son Garſende bey nu 
alle andere außgeſchloſſen / vnd verloben jre Jungfrawſchafft alſo: Sumerfin 
fellt der Graff Elzearius nider auff ſeine knie / legt die haͤnde auff das Te 
vnd ſagt : Herꝛ Jeſu Chꝛiſte / von dem alles guets vnd alle genaden herku 
ich ſchwacher vnd elender ſuͤnder kan nit one deine ſonderbare genaden 
S. Eltzearius VNd rainlebenzaber in vertroͤſtungen deiner beſondern huͤlff / ſo gelobevn 
vetlobi die cwige ſprich ich dir / vnd deiner heiligiſten Mutter / vñ allen Heiligen daß ich die 
keuſchheit. zeit meines lebens / die keuſchheit vnd Jungfrawſchafft wil Behalten/inwelhe 
du mich biß her gnedigklich behůtet haft. Vnd ſoiche geluͤbden zu halten vnd de⸗ 
ſelben nach zu kummen / bin ich berait alle anfechtungen / pein / ja auch den ſcho 
Salpbinadie FU gedulden. Darnach har auch die Jungfrawe Dalphina ſolche geiubd dr 
Zungfrawıpue Jungfrawſchafft / welches ſie zuuor in gebaimb perhonbetroffentlidy wiberumd 
TER erholer:zulent hat auch Juozdus der Rittersdiefelbe geläbd hon Wahdenfl 
der Ber, ches vollendet ward Garſenda vaſt im Geiſt erfrewet / vnd ſagt: Lob 
preiß ſey dir Herꝛ Allmechtiger Gott / der du mir verliehen haſt / dasjenigsle 
hen / was ich ſo vaſt begert hab. Jetzund wil ich froͤlich ſterben / vnd Begerenihts 
weitter auff diefer welit / ſeonder Herr Jeſu nimme du deine dienerinn anff zuediv 
vnd dein heiliger wille geſchehe an mir. Herr Jeſu Chꝛiſte / der du dnuſ⸗ 
rath ſaͤheſt / nimme an die frucht des Samens / den du in die Jungfrawen Di 
nam geſaͤhet haſt. Vnd der . Graff Elzenriusgibternftlichen beuelch 
che feine vnd feiner Braut geluͤbde keinem Menſchen ſolt eroͤffnet werden 
S. Garſende ſe. Tag hernach iſt die 4. Garſenda / vol guter werd / nach jrein begern n 
ligesabfierben. perſchie den: Bey welcher ende vnd begraͤbnuſſen der %. Zlsenrius/ und dt 
Jungfraw Dalphina gegenwuͤrtig geweft find. : Nach jrem abſterben —24 
Gaiden / dem einem im ſchlaff / dem andern wachend in einem ſchoͤnen zierlichen u 
gloꝛficiertem Habit erfchienenhat fie jrer feligkeit vergewiefer 7 vndgafihg® 
tröfter: Wie dann inder Hiſtorien S:-Dalpbinz außtruůcklicher vermelderwik 
Teleib war zue Apta / in der Franciſcaner Kirchen’ neben der Gegräbnufs 
5. Grauens Elzearij vnd Dalpbinz/ in S. Franciſei Habit begrabe 
ches dritter Regel ſie / gleichß fals / vnd wie Elzeatrius und Dalphia 
Re — — 


Cap. XXVII. Fed 34 wi. J 
ACH dem Elzearius zway Zar langin der Drau 
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1 weſt / iſt er auff Geneldy des Koͤnigs Robertiz widernmb 
1 ples kummen / vnd daſelbſt zue einem Præceptor Catro 


Elzearius wird 
Caroli des erfige. 
bo:nen Koͤnigs 
Roberti Sons 
Præceptot. 


berti erſtgebornen Sons / vnd Hertzogens in Calabꝛrien etoꝛd "2 j 
worden, Alser aber deffelben leichtfertigkeit gefeben vndwiene 
naigt er wa t/ leicht ſiunigen vnd vnuerſchambten reden auffsumercken/fühitten 


beſonders auff ein ou/vubfagt; Eo gebůrei Beier afch 
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perſon / daß fiedenleichtfertigen oder vunuerfchambten worten auffmercken / oder 
felb teden ſolt / weil ſolche boͤſe redentugendten vnd guten ſitten verderben: ſonder 
viel meh: ſolt ein adeliches koͤnigkliches geblůt / mit erbätn, Gottſeligen vnd v 
ſtraflichen teden geziert ſein. Solche vnd dergleichen andere ermanbugenbater . _ 
ſo cräfftigmit jm geredt / vnd feinem bergen dermaffeneingebildt. / daß der geiſt 
der ſanfftmuͤtigkeit vnd forcht Gottes anſtund daſſelbe fuͤrſtlich —* eingenum⸗ 
men: daß er nit one groſſe verwunderung der Grauen vnd anderer Adels perſo⸗ 
nen / die an ſeinem Hofe waren / ſein leben in Eurgergeit gebeſſert / alſo daß etliche 
ſagten:Vnſer Herr vnd Fuͤrſt iſt zue einem andern Mann verändert worden: etli⸗ Hertzogen Carlo 
che aber fprachen: Der Graff von Ariano hat mit demcHettzogen geredt.Domders geſchwinde vers 
| felben zeit au hat er ſich felbs nit allein von vnehrlichen reden oder Böfen fittemene; Fhr."s: 
halten / ſonder auch von keinem andern folche gedulden Enden. Als nun die edlen 
; vñ fürnembften des Boͤnigreichs / auch andere vnderthonen geſehen / in wie grofl 
| fe gemainfchafft Elzearius mit dem Fůrſten kom̃en haben fie jme deſto geöffere 
ehre erbotten.Dannderfelben zeit die ganze verwaltung des Königreichs an dies 
| fem Fuͤrſten gelegen-weil Koͤnig obertusfein Datterin der Prouintʒẽ zu ſchaf⸗ 
fengebabt. Dethalben welche dey den Fürftenoder ſunſt an deſſelben Hofe zu 
— ſchaffen gehabt / gemainigklich zu erſt zum Elzeario komen + vnd feines raths ge⸗ 
| pflegt haben. Etliche ſchencktẽ jm koͤſtliches fcharlach tuechvetlicye viel goltszetlin 
che aber viel andere koͤſtliche ſchanckungen. Aberder 5, Mann ais det. auf Goͤttli⸗ S.Eiscaräred, 
cher erleuchtung wol wiſte / wiedie ſchanckungẽ die aũgen / deren die ſie einne m̃en / late. 
verblenden / hat ſein hertz vñ haͤnde von allen geſchencken abgewendt. Etliche des 
oft finds fagten / er Eund wol one einigenachrede oder vnglimpff ſolche ſchan⸗ 
ungen einnem̃en / die er mit ſeiner arbeit verdienet / oder kein geding darumb ge⸗ 
macht worden. Darauff antwortet der rain vñ redlich Mañ̃ Ich wil lieber gantz 
vnd gat von ſolchem abſtehen / dann villeicht ein ſoiches einnerien der ſe en 
gem möchteine andern ergerlich / oder zue einer vıfachen ſein / wider alle billigkei 
der gleichen einzunemen. Auff ein zeit / als er von dem Fůůrſten auß ſeihen Hof in 
fein Schlaffkam̃er gangen / datinnen feinem Brauch nach / da⸗ hertz mit heiligen be⸗ 
trachtungen in Gott zu erheben: ſagt er mit dieſen worten: Mein Her: vi Gott / du 
biſt mir im Paradeiß 100. vntzẽ golde,piiz.fcharlach tücher ſchuldig. Weil er dz re⸗ 
besigebet die Llofterfrawe Alafiaone alle gefah / in die Ichlaffk am̃er ein on weil 
fie folche reden höret/ver wundert fie ſich darab / vñ ſagt zue jm: Mein cherr / was 
bedeutẽ dieſe wort? Er antwoꝛtet: olche ſe chanckungen het ich heut habẽ mögen 
aber auß liebe des Herzen Chꝛiſti hab ichs verachtet Er fagt feiner heilige Braut 
in gehaim̃ / wie dz fich viel vnderſtandẽ / jn durch ſchauckung oð gaabẽ zu beſtechẽ. 


Cap. XXVIII. 
ge der H.Graff viel clag der armen leuth horet / vnd dar 


neben mercket / daß man derfelben fürbzingen vnd oͤeſch wernuß wer 
Jig am Fuͤrſtlichẽ Hof achtet / tregt er ein groſſes mitleiden mit jud 
A] gebet vertrewlicher weiß zum Fürffen-Begert von jm+ daß er jme 
— vergünnet der arınen beſch wernuß anzubdzen/vnd je Aduocat am 
Sof zu fein. Als der Fuͤrſt feinem Gegeren willig flat thet/laffet jm der Gottfelig g;wirp ein Ab⸗ 
ann ein geoffe taſchen machewdarein er nur die Snpplication vnd lagen der. art nocar der Armen 
menleget: vñ wann er auff der gaffen gangen find die Armen bauffen weiß zue jm am Fürftlichen 
geloffen / alſo daß er nit wol mit feinem gefind für der groffen menig durch feines “"°" 
bauf threingeben möcht, Br verhötet die clagenden mit vleiß vnd guter flille/ 
vnd weil jeeretliche viel vergeblichen vñ vberfläffigen dings mitlauffen lieffen/ 
bat er alles feinem fcharpffen verfiand nachrin etliche Befondere artidel kůrtzer ges — 
fiells-folches für dem Fuͤrſten vnd feinen Ambts ag ————— > ; 
a cc iii er 
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Von S.Elzeari. CCXCI 





KHerbfimonat. 2) Hilſtoria 
der armen handlungen verzichtet. ‚Derfelben zeit kamen etliche edle Frawen⸗ 
fambt jren Eindern / vnd eines theils jres haußgeſinds / gen Neaples / welche in 
Sein groſſe ¶ Zriegßleuffen auß dem Koͤnigreich Sicilien vertrieben waren: Dber dieſe er⸗ 
si —— barmet ſich der 6 Graff ſehr / nimbt ſich derfelben an / vnd erlanget Gey dem Für! 
fen Srawen, fhenmzdap jnen taͤglichen von dem Fuͤrſtlichen Palaft die gebürliche notturfft an 
fpeif vndtrand geraicht worden. Er verſchaffet auch / daß ſie mit tuech vnd an⸗ 
dererleibs notturfft wurden verſehen / weil er weder dieſer noch anderer leuth 
mongei one groſſes mitleiden bat ſehen kůnden. Auff ein zeit / als er ſchon die haͤnd 
gewaſchen het / vnd gleich wolt zue tiſch ſitzen / kommet ein Armet innß hauß / trin⸗ 
get mit gewallt hinein / vnd fragt jn / wie es doch vmb fein Supplication ſtehe / 
oder was er auß gericht. Vnd er antwortet gat freundlich: Verzeuche ein kleines / 
ebeich jſſe / wil ich deine ſachen verrichten. Vnd er ſtehet auff vom tiſch / gehet inn 
Ralh / kombt bald wider/ erfuͤllet des Armen willen / vñ ſetzet ſich wider zue tiſch 
Eiuchen / die es nit vermoͤchten / ſo lange zeit zu warten / hat er ſelbs die notturfft 
dargeraicht / vnd alſo mit wercken / worten vnd bergen jnen gedienet / opffert 
Bott ineinem jeden ein dreyfaltigs angendmes Opffer / gedachte an Chriſtum den 
Seligmadyer/der ingröfter armut hat wöllen geboren werdemleben vnd ſterben⸗ 
Matıs · ¶ der ach ſagt: Was jr demwenigiften der meinigen thut / das habt je mir gethon 
Miler weiltringt dns geſchray durch die gange Statt / nemblich wieder Graff 
Ariani der Armen Aduocat worden ſey / doch hat er darumb nit auffgehoͤret jmeis 
nen ſchatz im Himel zu machen:dabin alle ſein hertz geſtanden vnd genaigt war· 
sıpch jun w 9 IC f 1 153 


5 Ben diefer treive/svarbafite vnd Catholiſche Graff war 
D) fo eifferig vnd inbruͤnſtig im Glauben’ daß er von deffen wegennit 
allein Gegeret alle wider wertigkeit/ fonder auch den todt ſelbs zu lei⸗ 
- ‚den, Dermaffen ifterin feiner erfien vnd vierdten Göttlicher haimb⸗ 
IE fuehungenim Glauben erleuchtet worden / daß er alles Beftendigin 
feine bergen behalten / was er vor vomerfchaffer vnd Creaturemauch von der ge⸗ 
haimnuffen menſchlicher erloͤſungen / im Geiſt geſehen gebabt. Auff ein zeig hielt 
er mit feiner Braut inder Cammer ein geſpraͤch von den letzten zeiten der wellt/ 

vonder boßheit des Antichzifts: Vnd als die 5. Jungfrawe Dalpbinsfagt: Es 
wirdeinetfchredliche verfolgung der glaubigen werden dann fo die cräfften 
£uccay der HimelGewegt werdẽ / wie werde die menfchen beſtehen mögen! Antworterer 
darauf: Merck auff Dalphina / wann Magilter Srancifcus Maronis / welcher 

der fuͤrnaͤmbſten Theologen einer in der Chriſtenheit geſchetzt wird / vñ in Glau⸗ 
bens ſachen wol erfahren vnd veſt iſt: Item F. Joannes Juliani vnſer Beichtuat⸗ 
ter / im Glauben vnd heiligen leben vaſt anſehenlich / vnd auch Frawe Garſenda / 
deren heiliges leben durch die tugendſame werd vnd wunderzeichen vilen bekant 
wordẽ: wañ dieſe drey / ſprich ich / zue mir kaͤmen / vñ einhellig klich mit einander ſag⸗ 

ten: Vnſer Glaub der wär falſch / vnd daß wir biß her in groſſem jrıthumb gelebt 
vñ betrogen woꝛdẽ / daß auch der Pabſt vi Cardinaͤlen willens wären den Glau⸗ 
Sroſſe beſtendig ben zuuer kehren / vnd auch die gantze wellt alſo ſchriere: So wolt ich doch keines 
keit diefes Gras wege von dem Glauben abfallen / den mir Gott gezeigt / vnd ob ich ſchon zu tau⸗ 
Chen = —— ſend mablen darumben mueſt ſterben: Ja der Antichriſt ſelbs / vnd ſeine anbenger/ 
Ren ſollen mich von keinem Glaubens artickel ab wenden / welchen die heilige Catholu 
ſche Kirchen jetz bekennet. Auf dieſen wortenift die Jungfrawe Dalphina nit 

wenigerim Glauben geſterckt / als geiſtlicher weiß gerröft worden. Die Pralaten⸗ 

Fuͤrſteher vnd Prieſter der heiligen Birchen / hielt erin groſſen ehren / wel Dein 

fie der 






Erift inbzünftig 
im Glauben, 
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Von S.Elzeario⸗ CEXCH 
fie der weg bes hails andern gezeigt wurde. Er liebet die geiſtlichen vnd Gottſe⸗ 
ligen menſchen / vnd ſchoͤpffet mit jnen das tranck der heiligen lieben. 


Cap. XXX, 
Vff ein zeit / als er zue Montpolier vghar ſchicket die 


hungfrawe Dalphina / auß der Statt PodijMich aelis / einen diener 

TI — mit Brieuen zue jm / vnd begert zu wiſſen / warumb er daſelbs alſo lang 

8 AN verzuge. Darauff er antwortet :Jcy Bin friſch und gefand: wann du 
EISEN] nic) aber Begerftzufeben/fofueche mic) in den wunden der feitten 

Chꝛiſti. Daſelbſt ik meine —— kanſt du mich finden / vnd vergebenlichy 
wirdeflu mich anderfimo fnechen. Sue einer andern zeit / als er mit König Rober⸗ 

to zue Aunegue warsBeichtet er aneinem Feſitag / ſagt zu morgents dem Prieſter 

ber da Meß leſen ſolt / daß er ein Hoſtien fuͤr jn aufflegte. Wie der Priefter das 

Ambt wolt anfangenwarderzum Adnigen Berwefft: Er Beuilcht dem tiefter/ 

mit der Meß einen verzug zu haben / biß zue feiner widerkunfft:gebet alfo auf der 
Birchen / reittet mit dem Adnig biß an des Pabſis Palaft welcher fer von dans 

nen geweſt. Bald er wider Eombt/fleigt er vom Roß abe/gebet in die Kirchen/ be⸗ 

uilcht dem Priefter die Meß anzufangen vnd entpfabet Gey derfelben das hoch⸗ 

wirdig Sacrament des Altars mitandacht. Bey diefem ifl wol abzunem men/ Keinigkeie fines 
was geflallt der Glaub / vnd die vereinigung feines hertzens mit Bott jn erleuch⸗ bersens, 
tet hab / weil nichts / das er auff dem ganzen wege gefeben oder gehoͤrt / fein ges 

möt oder fürnenienabgewendt hat. Dann der gute Geiſt / der jnauff die Böteli 

che ding gewiefen/herdermaffen alle weg vnd suegäng vmb ju beſchloſſen / daß 

nichts vnſaubers oder vnraines /nichts vngleiches oder widerwertiges’ nichts 

wider feinen willen infein hertz hat mögen Eommen. Eins mabls alser von Lea⸗ 

ples indie Prouing mit feiner Braut und ganzem Hofgeſind ober Meer ſchiffet 

erhebet ſich ein ſolche vngeſtuͤhme des Meers / daß der Segel mit fambt dem 

Saum zerbꝛochen / vnd fie in groffer gefahr waren. Menigklich trawıet/vnd war 

ven hefftig bekuͤmmert / weil fiegang vnd gar verzagt. Aber der .Mann ſetzet 

fein vertrawen auff den Herzen Gitter jun von bergen / vnd weil alle andere wai⸗ 

neten war er allein auf wendig vnbewegt. Wie das Schiff durch groffes wunder⸗ 

werd andas geftatt kom̃en / vᷣnd fie darumb Bott dand fagtenvfiraffet er etliche —— 
feines Hofgeſinds / daß fie mit jrẽ fo vilfeltige wainen vnd geſchray genungfam — * 
bezeugt hetten / daß ſie den todt zu vaſt foͤrchteten / vnd wenig auff die gütigkeit todto gefahr, 
Gottes vertraweten. Darnach fragt indie %.Jungfrawe Dalphina/Befonders 

auff einem ort/ober in folcher gefahr dentodt mit geforchten / weiler andere ders 

maflen fo vaſt firaffet? Er antwortet : Dalpbina’ du folt wiſſen / daß ich von der 

zeit an / als mich der Herr an dem o2t/de Salcu, haimbgeſuecht / Gerait vnd willig 

bin / wie es jme an mir gefellt / auff dem waffer/oder su Landroder was todtes ifl/ 

zu flerben : vnd daß ich weder jez noch vor je / in wie groſſer gefahr ich geweft 

den todt gefoschten/fonder wann die gefab: fuͤrhanden / pflege ich mein bern der Erforcht nie den 
geftallt meinem Bott auffzuopffern: Mein Herꝛ und Bott/dem allegebaimnuffen de . 

des hertzens offenbar ſind / der du alles waift/eheesgefchicht : fo du dann dir fürs 
genummen haſt / etliche auf vns zu fraffen fo Bitte ich dich / woͤlleſt deinen 302 

auff mic) den undandbaren wenden / vnd der andern verfchonen. Daun viei ein 

groͤſſere ehr wird die von einem jedendieda gegenwärtig find weder von mir 
eruölgen. Wann ic) foldyes gefagt babventpfinde ich jeder zeit anſtund einen groͤß 

feru troſt in meinem bergen. 














Cap. 


Herbſimonat. > Ha 


Cap, XXXI. J— g 8 


—— Lſo demuͤtigiſt er geweſt / daß er in bedenckung feiner ot 
Ss N wirden gegen Gott fich für den geöften Sünder vnder allenvüzum 
a —6 aller vnvaͤrdigiſtem der gutthaten Gottes geſchetzt hat: wiewoler 
RAN in der warheit der raineſt vaſt / vnd aller tugendten volgewefli - 
riſſ daß nit alleinfeine Braut / die alles ſein thun vndlaffen/togend 
ten vnd ſitten mit vleiß erforſchet / ſonder auch andere / die jme von feiner gebu 
an-Biß zumtodt verwohnt geweſt / vnd etwas mehret freundſchafft mit im 
babt/mit jrem Ayd bezeugt haben / daß fie niemals mercken kuͤnden / daß er fein 
gantzes leben ein einige todtſuͤnd hab begangen. Eben feine Beichtuaͤttet / heil⸗ 
ge und volkomne Maͤnner / denen er offt / vnd auch feines gantzen lebens ſuͤ 
gebeicht bet/Beseugten ſoiches / vnd vermeldten darzue / daß er auch die wenigis 
ften oder geringften fünden mir geoffer rewe des hertzens pfleget zu Geichten. So 
ein raines gewiffen hat er gehabt / dermaſſen hat jn das liecht der — 
et /daß ers nit leiden kuͤnden / daß er mit der wenigiſten ſchuld Kr 5 
den / wiewol er ſich hergegen auf anmutungen der groſſen demut fuͤr den groͤſſen 
Sünder ſchetzet. Auff ſolche tieffe grundueſt der demut / hat er auch auderel 
Zeiliche ehr iſt gendten geba wen. Alle weltliche ehr vnd pꝛacht / wie wol er ſich euſſerlichen / dem⸗ 
im verdaebuch. ſelben gemäß erzeiget / war jme zu wider vnd beſch werlich / vnd infonderbeithet 
er ein groſſe freud⸗ waun jm / ſeinem ſtand nach / nit gebuͤrliche ehr erzeigt worden 
Diefe fein herliche demut bat jm in allem ſeinem thun zue geoffer ſicherheit gehol⸗ 
fen / alſo daß er mit ſicherem vnd beſtendigem hertzen / in vertroͤſtung des G 
chen ſchirms / zum todt vnd zum leben hat gehen důrffen. Auff ein Zeit muefl er 
auff Seuelch feines Herzens Königs Roberti / dem et mit Kebenfchafftundgitn 
vnder woꝛffen / mit Joanne deffelben Königs bruder mit gewaffneter hand gen 
Rom wider den Beyfer ziehen’ der die Kirchen freybeit in vilenfachennitein we 
nig gebrochen. Ond alser zue Rom zur weht geftandenverlöfetereinendap 
Teutfchen Mann auff des Keyſers feitten/ auf den binden deren / die jntoͤdten 
wolten. Tach vollendung diefes Eriegs /darinnen des Keyſers volck vndergele 
Er ligt zue Rom gen / watd der .Mann alß bald in der Statt Rom mit einen ſo hefftigem ſebe 
Frandam ſieber angriffen / daß jm war / als laͤge er zwuͤſchen zwayer feweiger betthen in der flin 
men. Wie er ande geendetẽ krieg gedacht / trawret er vber die maſſen / daß er der 
bey geweſt. Vñ weilernoch mit ſolchẽ gedanckẽ vmbgehet / hoͤꝛet er Chriflummit 
leiblichen ohren alſo fprechenden : Elzeari du ſolt wiſſen / daß du in diefemErieg/ 
dabey du mit gewaffneter Hand geweſt / in gefahr des verlufts meiner gnaden ge 
ſtanden biſt. Auff das naigt er ſich / vnd fahet an den go· Pſalm zu ſpꝛechen: 
ein jeden Verß / wie er zu thun pfieget / hat jn Chriſtus zu dꝛey mablenfarug® 
ſchlagen. Darnach vberfellt jn ein ſchlaff / das fieber weicht — —5— 
Bomlich geſund / vnd mit vnaußſprechlichem troſt des hertzens 6ego fa 


Sein groffedes 
möütigfeir, 
























Capı XXXII. u. 


Br 
Wey jar daruor / ehe dann er von dieſem leben 
Aden / iſt vaſt alle geltſchulden feines Lands abbezalt worden / int 
EI lage zue der Jungfrawen Dalpbina inder Schlaffkammer 
CHINA meine Graffſchafft vñ Herrſchafft aller geltſchulden wirdlof 
1 werde ich darüber nitlang mebaleben. Welches auch aſe 
tıg geſchehen. Dann nach dem alle geltſchulden entricht vnd abzalt ꝛvd 
nur ein jar darnach gelebt. Ab ſolcher rede faſſet Dalphina nit ein weniged WAT 
— Bi 


— 
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Von S.Elzeario⸗ | CEXCHN 
ven. Derfelbenzeit hat ſich zuegetragen / daß König Robertus und die fuͤrnemb / Ee wied vom Bo⸗ 
ſtenſeines Königreichs den heiligen Branenin Franckreich abfandten / gaben jm nigin Franck. 
ein anſehenliches und ſtatliches gelait zu / daß er daſelbſt / Carolo des Koͤnigs ei⸗ keich eboeſende. 
nigen Son / vnd hHertzogen in Calabrien / vmb eine tugendſame / ſchoͤne / vnd von 
Konigklichem ſtammen geborne Gemahel werben ſolt. Voꝛ ſeinem abſcheid hat er 
die Jungfrawen Dalphinam alſo getroͤſt / vnd zue jr geſagt: Wann ich mit der 
gnaden Gottes / auß Franckreich widerumb anhaimbs kommen werde / ſo woͤllen 
wir vns / als viel Immer moͤglich / von ſolchen weltlichen geſchefften abziehen / zue 
Aufoifien bey einander wohnen / damit wir alſo von den jtidiſchen vñ dieſer welt 
vnruhe entlediget / die geiſtliche ding deſto reichlicher entpfinden mögen. Er war 
vol der begierden vermaineter het bißher nicht von Gottes wegen thon / dar⸗ 
umb er jegund fuͤrhabens war / groſſe ding auf inbruͤnſtigkeit des geiſts vınb 
Chꝛiſti lieben willen zu thun. Nach dem er die aufferlegte bottſchafft vnd geſchefft 
in Franckreich mit gro ſſem lob vnd getrewlichen verrichtet het’ ward er zue Pas Erligi kranc zu⸗ 
riß mit einer ſchweren kranckheit vberfallen / vnd da er des todts entpfunden / Perm. 
beichtet er ſeines gantzen lebens ſuͤnden / mit vergieffung viler zaͤhern / dem Magis 
ſtro Frauciſco Maroni einem Franciſcauer / welcher deſſelben mahls zue Pariß 
war. Taͤglich hoͤret er das Ambt der heiligen Meß Bey feinem Beth / vnd beich⸗ 
set offt in ſeiner kranckheit. Vnd wiewol er die gantze zeit feines lebens ſich be⸗ 
uliſſen / ſein vnd feiner Braut Dolphin Tungfeawfchafft verborgen zu halten / von Gott wird 
hat er doch zu ſeinen letzten zeiten / auß antreiben des Geiſts Gottes / alſo zue den ——— 
vᷣmbſtehenden geredt : Der menſch ift durch ein frummes weib felig gemacht wor 2 2 rast 
den / welche ich in diefem fterblichen leben ein Jungfrawe verlaffe/ wie ich fie auch frawfafft zu era 
ein Jungfrawe entpfangen hab. | dffnen · 


Cap, XXxXxuI. 


NE Ir fokcher ſchweren vnd jmmerwerender kranckheit / die er 
RA doch in vertroͤſtung der zuekuůnfftigen ding gedultigklich gelitten / iſt 

ſein geiſt allzeit mit Gott vereiniget geweſt: Er begeret nicht deſto 
weniger gutes 30 hoͤren / beualch / daß man jm das leiden Chꝛiſti ler 
ſen ſolt / ſein zungen hoͤret nit auff Gott zu loben / vnd ſtaͤtigs wider⸗ 
holet er dieſen Verß: Der Herr helff jm / auff dem Beth feines ſchmertzeus / vnd Pſalm.40. 
fein gantzes Laͤger haſtu in ſeiner kranckheit vmbkehrt. Nach der entpfengknuß 
des ren Sacraments des Altars / als er mit dem heiligen SI geſalbt gr enrpfaber das 
worden / vnd diefer Verß gefprochen: Durch deinheiliges Creutz und leiden erloͤſe Sacrament deo 
in Herr / ic Da hat er jn zu drey mablen widerholet / vnd darzue geſetzt: Das iſt zn. x 
meine hoffnung in der wilich fterben. Als er gleich in letzten zägen geweſt / en" 
zeiget er ein vaſt erſchreckliches angeficht/ darbey abzunemmen war daß er in ei⸗ 
nem groſſen Bampff geflanden’von etlicher gegenwdrff wegen’ vnd in ſolchem 
Eampff bat er auffgeſchrieren: Groß iſt die macht der Teuffel / aber die crafft vnd 
das verdienfi der aller beiligiften menfch werdung ond leidens Jeſu Chriſti haben 
folche ganz vnd gar erlegt : vnd Bald darnach ſchieyet er widerumb auff : Ich 
babs gar pber wunden.Dber ein Bleine weilfagter mit groſſem geſchray: Ich erg 
be mich ganz dem vrtheil Gottes. So Balder das ſagt / iſt fein angeficht her wider 
kom̃en / vñ ward mit einer roͤthen / glantz / vnd zierlig keit angethon: vñ alſo bater wrverfeider fe 
deẽ geiſt auffgeben Hein angeficht verblich / oder ward nit entferbt / ſonder bliebe ab ligttic zue dem 
ſo ſchoͤn vñ wolgeftalt.Solches alles her ein frechet vn serien. ei en 

ee daru 











oiden 
im MocCXxxIII. jar des menſchlichen hails / den XXVII. Septembris, im 


chen erſchienen vnd offenbarerzift das Maioricaniſch Koͤnigreich / ſo miteine | | 


gen zeiten / Amen: 


2s. tag Herbſt/ 


monate, 


Dfalm.4, 


Dernolgung der } | he —— 
** Sotes. XRſchen veruolger die hertzen der glaubigen erfchreckten / vnd.e dw 
. Ye} en 
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Harbfimonat. > Du Hlftona 
darumb gewann er hertzliche rew ober feine fünden/ daß ers nit mehrleiden kim 
den / beruefft alß bald ein Francifcaner bꝛuder zue ſich / dem er in einet Carierimit 

roſſer andacht / vñ reichlichem vergieſſen der zaͤher / ſeine fündenGeichtetundge 
ennet. Dieſer heilig Graff / vol an tugendten vnd guten wercken / iſt e 


XXVIlLjar feines alters/ond er ward begraben im Srancifcaner habit / bey de 

Franciſcanern zue Pariß. Aber deffelbeniars ward fein heiliger —— 
gefuͤhrt / vnd daſelbſt in der Franciſcaner Kirchen / wie er bey ſeinem leben beuoh⸗ 
len / ehrlich begraben. Daſelbſt geſchehen viel vnd groſſe wunderwerd damit 
fein groſſe heiligkeit / die Bey feinem leben nit aller wellt iſt bekant worden / jetzund 
durch die wunderwerd der Goͤttlichen crafft von Himel werde eroͤffnet. Dam 
durch ſeine anrueffung vnd verdienſt / ſind auß Goͤttlicher macht die Fobten en 
wedt:die blinden erleucht: die krummen auffgelöft: vnd viel —— 
vber je natur / wider zur voriger geſundheit kommen. Letzlichen / wie er fichtbarli 


hefftigen auffrhuer vnruͤwig geweſt / vnd iſt one alles blutuergieſſen nach feiner 
verhaiſſungen wunderbatlicher weiß geſtillt worden: durch gnaden vnd dy 
ſtand vnſets Herren JESP CARIST /demſey ehr vndp * 

wi, ?; j i % mimal . 


Das leben vnſers heiligen Vatterom 





2 
Bekenners Charitons. Durch Simeonn 
Metaphꝛaſten. af 


Sfind viel Herlicher exempel ond lehr deren/dtejrle. 
ben wol vnd nach dem willen Bottes volbzacht haben md 
welchen / ein jeder der da wil / die gebott Chriſti aup gan 
AR I cräfften halten / vnd den ſtricken des veinds enkfliehen bat 
SEN Darumb follen wir die bůcher der .Schrifft durch — 
ER vndanp denfelbengleich auf ftäten bꝛunnen / denhall 
| SH fluß der tugendten [chöpffen. Dann Bayde Teſtamen 
derer heiligen / gelehrter / vnd von Bott under wißner Maͤnner [heifftenwe 
vns gleich als in einer tafel fuͤrgehalten / welche die herlichen thaten vdd 
ſame werd eines jeden Heiligen geweſt ſind: wo ferre wirs anders Begernsuh" 


vnd nach dem ſpruch des heiligen Dauids / die eitelt eit ieben / vnd di 
chen: Jedoch fo wird das menſchlich hertz / gleich wie ein velſe eines 


Rem vnd beſtendigem hertzen zu gedulden / was auch die leben eing 
ſichtbaren vnd vnſichtbaren veinden vorhin erlitten habee. 
OR zeit als das Gottloß weſen wie ein ſchwindel geiſt vnd finfierunflenn® 
heilige Kirchen Gottes ver finſtert / vnd die gro ngeſtů me derA ıffr u 
ie hohe 
% I 4 
2* J 
iz by (07 8 





— Von S. Charitone. CCXCV 
Meer wellen ſich mit jrem auffſteigen erzeigten / haben ſich viel Chriſten under der 
hoͤhen der vngotſeligkeit drꝛucken laſſen mueſſen. Dan als Aurelianus / ein ſehr ges 
legner vnd getrewer diener des Teuffels / Roͤmiſcher Keyſer worden / hat eram 
fengklichen⸗ wie wol er inbruͤnſtigklichen der Teuffel Goͤtzen gedienet / den Chri⸗ 
ſten nit verbotten den wahren Bott anzubeten. Nacher aber/als jme die Teufel 
welchen er dienek/folches eingebe, hat er alle / die Chriſtum bekeñten / zu erſt grew⸗ 
lich vnd hefftig gemartert / darnach auch mit dẽ ſchwerdt getoͤdtet / fůr die wilden 
thier / oder in feror geworffewöder mit den groͤſten ſtainen an dẽ half geſchwaͤrt / Aureliant grew⸗ 
in das —* Meer verſencken laſſen. Ober das hat er in allen Ländern und Stänlisteir. 
ten ſeines Reyſerthumbs / Gottloſe Edict vñ beuelch offentlich laſſen anſchlagen / 
vnd gebotten / denſelben mit hoͤchſtem vleiß vnd ernſt nachzukommen. Da hat man 
geſehen / als wann ein groſſer hauffen Woͤlff in ein groſſe herden eingefallen / vnd 
die ſchaͤflin des rechten hirtens hin vnd wider zerſtre wi wurden. Etliche nach dẽ 
je. dz Gottloſe öffentliche Ediet ya daruon entflohen:Etliche verfchloß 
en fich zung: in verborgnen gemãchen / vnd zogen Bey der nacht daruon: Etliche 
wurden anftund im hauß ergriffen / vnd in gefengknuß geführt : Etliche aber/nls 
Bald ſie erſtlich gefragt wurden’ (O des laidigen verderbens der ſeelen) ergaben 
ſich felbsinden jrtthumb:wie andy zue vnſern zeiten Bey denen geſchicht / die wie 
Demasdie wellt lieben / vnd Chriftum one gefahr verlaugnen: Etliche auch / deren 2. Tim.4. 
bergen mit Gottſeligem eiffer geſterckt waren / ſeind frey willig zum Richter gan⸗ 
gen / ſagten fie wären berait alle marter zu leiden / wolten lieber durch gewallt ſter⸗ 
ben / weder vom Chꝛiſtenlichen Glauben abfallen. | Rn 
Erſelben zeit war auch folchs Ediet inder Statt Cogne / der Landfihafft 
Bycaonien,in Charitonis Dätterland offentlich verleſen / vñ weil’diefer nam / Lycaonis iminind 
baffter Mañ in den gebotten des Seligmachers erleuchter/ vñ bey menigklu dern Ifs ein 
chen auſchenlichen / wird er auſtund ergriffen / vnd fr den Richterfinel des Gott’ S.cpariennmib 
loſen Landpflegers gefuͤhrt: Wir woͤllen aber bösen wie troͤſtlich / vñ mit was Ges für den Richters 
ſtendigem hertzen dieſer Heilig fich verantwortet hab. Der Landpfleger fragt jun ſtoel geſtelli. 
anfengklich / wie et genandt / vnd was Religion er wär. Vnd da er mercket / daß er 
ein Chꝛiſt / vnd vaſt der fuͤrnembſt in der Statt war / ſagt er zue jm: Marumb Gift 
du dẽ Keyſerlichen beuelch vnd willen zu wider / wilt den vnſterblichen Goͤttern 
nit opffern? Der firenge Martyt Chufti ant wortet: Der vrſachen / ſpricht er zum 
Landpfleger / weil ewre Goͤtter nit Goͤtter / ſonder boͤſe Teuffeln find / wie die 
Goͤttliche N Bezeuget: Alle Goͤtter der Haiden find Teuffeliaber der Hert Pfalm.ss. 
hat die Himel erſchaffen. Vnd an eine andern ort: Die Goͤtter / welche Himel vnd Zerem. jo 


der Apoſtel bezeuget / den wahren Gott nit woͤlt erkennen / daß jr ſie fuͤr Goͤtter Rom. i: 


J 339 


dann inder warheit nit ſind / ſo dio weſi du vergebenlich / vnd flelleft dic) vmb 
ſonſt ſo hefftig. Dann keine gefahꝛ oder marter 2:22, 7 Pag 
ä Au 





Herbfimonat: Hiſtoꝛia 
auß allen menſchen ſol mich bereden / daß ich vom wahꝛen lebendigen Bott abfal⸗ 
lem vnd dielefterlichen verbaften Teuffel ehren woͤlle. Dann ich bin auch ein Juͤn⸗ 
ger Teclwrwelcye wie ein liecht in diefer Statt Cogne mit dem glang der marter 
gefchienen:ja ein Jünger Pauli Bin ich. des groffen verkuͤndigers der warheit / der 
diefe Jungfrawe vnder wieſen / vnd ſie zum kampff von Chꝛiſti wegen zu halten⸗ 
gerüfter bat. Derhalben ſage auch ich heutiges tags mit jm: Wer wilmich von der 
Rom.  fieben Gortes abſcheiden? Crubſal? oder angſt? veruolgung oder gefahꝛ? das 
ſchwerdt / oder etwas anders auf allem? Der Landpfleger fagt: Wann diefe nit 
Götter ſind / deiner fag nach/welche vonden Gottſeligen Keyſern angebeten/ wie 
Enden dann wir / als diean fie glauben/das leben von jnen haben? Der 4.Charis 
ton antwortet: Jr jrret an dem / daß je ſprechen⸗ fie find Bötter/die doch von men 


chen band gemacht woꝛden / vnd die alles verſtands / ſunen vnd weißheit be⸗ 


r 
Pfilm13%  gaubt find. Vondiefenfagt die Bsttliche Schuifft : Sie baben ein mund / vnd 
reden nit: Sie haben augen / vnd ſehen nit: Sie haben ohꝛen / vnd hören nit / vnd 
kein athem iſt in jrem mund / jnen mueſſen gleich werden⸗ die ſie machen / vnd alles 
die auff fie vertrawen. Wann du nun erfahren wilt/ob dieſe Schꝛifft wabı ges 
fagt hob / ſo mache ein few: an jre ſeitten / oder laß jte ſchinbain mit einer Sagen 
abfchneiden/als dann wirdeſtu aigentlich erfabren/Cdu ſeyeſt —— 
one vernunfft) wie fie nichts empfinden / vnd ſich nit rhůren kuͤnden / oder re⸗ 


den Er ia 
Vrch ſolche wort wird der vnbillig Landpfleger sum zoꝛn bewegt / laſſet 
Er wird grewlich en Heiligen die Elaider abziehen / vnd in vier tbeil aupfpannen / vnd grew⸗ 
mit riemen ges lich mit riemenfeblagen. Vie aber folchs gefcheben / ſagt der Landpfleger 
—— zue jm: Chariton / wiltu den vnſterblichen Göttern opffern/ oder noch mehr pein 
an deinem leib gedulden? Ich wil nit opffern / ſpricht der Martyrer / vnd wann es 
Einbeftendige fein möcht/fo woltich viellieber vnd williger zu taufend mablen für meinen Se 
—— B. Jigmacher ſterben / ehe dann feine Gottheit verlaugnen / vnd den ſchedligiſten 
Teuffelnauffopffern. Darumb laſſet er jn ſo lang mit O chſen riemen ſchlagen / biß 
daß die Züchtiger ſchier dasingewaid erraichten. Wach dem abet der eilig viel 
ſtunden ftill gefeh wiegen / vnd die Blutsrichter One vnderlaf darauff hawten / 
fchyaffer der Gotiloſe Landpfleger 7 fie folten auffhoͤren / nit auf erbärmnuffen? 
Cdann wie ſpie das fein Finden) ſonder damit er volgendet noch groͤſſerer marter 
durch den todt mit entgehen möcht. Die Züchtiger nerien jn anff die achfeln/ 
(weil ernämmer auff den fueffen geben Finden )tragen ju in ein vengku ‚si 
auff die ander frage. Vnd damit ichs Eur mache/ Cwie ſich gebuͤrt / ſo wird er 
abermals nach haidniſchem bꝛauch / zum Goͤtzendienſt geführt. Dañ der tige 
Arglifige Teuf Landpfleger Geuliffe fich anfengElich mit liebEofen vnd verhaiffungen ſſer eh⸗ 
rege ken an inzu fegen/zum Goͤtzen Opffer zu Bringen, vnd feine — 
gen. Als aber der hMattyrer weder der marter / noch der betruͤglichen worten 
achtet/fonder viel mehr dieſeibẽ verſpottet / wird er noch hefftiger⸗ — 
martert-feine bruſi werden mit fackein gebrennt / vnd hernach wird er mirke 
gebunden / widerumb in gefengknuß gelegt 233 U Er VD TE 
gr IH Heine zeit nacher iſt Aurelianus als ein boͤſer Beyſet / nach 58 cher er⸗ 
Cr ütner ſtraff / ſeiner grewligkeit halben wider Die Ebaiftengefiorben, Past 
ſchicht ferzer *Dernachuolgende Beyfer Geffert ſich ab demerempel ur 
ni feines Vorfoders / vnd beſorgt ſich / es moͤchten dergleichen ſitaffen auch vber fu 
kommen / wañ er gleichfalls mit den Chriften handlen wolt: verſchaffet derhalbẽ⸗ 
daß in allen Landen die veruolgung der Ehriftenfolt eingeftelt werden. - Damit 
aber diefer heilig Mann nit durch die marter hinwegk genummen wurd vn 
des nuns feiner lehr vnd antaitzungen zun iugendten entrathen mue 4 






Von S.Charitone. -  GEXCVI 
die ſachen auf fürfehung Gotteszur Gefferung gewendt worden. Der Hy. Man S. Eharion wird 
tyrer wird durch Beyſerliche Bewilligung auf den Banden vnd gefengknuß emts von der gefeng · 
laͤſſen:vnd ob er ſchon des todts / den er vmb Chriſti willen gern woltleidenventle; kaus enslaffen. 
diget worꝛden / iſt er doch geweſt / als ob er ſchon geſtorben waͤt / vnd lebet allein in 
Chriſtortruge die wundmall an ſeinem leib / vnd begibt ſich auff den weg gen Je⸗ 
ruſalem zue der heiligen Statt. Er hat bald den rauchen weg fuͤr ſich genummen / 
vnd iſt durch wider wertigkeit an ſeinem fuͤrhaben verhindert worden. Dann als 
er nit weit mehr von der heiligen Statt geweſt / haben jn andere veruolger am 
troffen / welche den vorigen in boßheit nichts nachgaben. Dieſe grauſame vnd boͤ⸗ 
fe leuth pflegten andere auff der ſtraſſen zu rauben / vñ des menſchens todt fürein 
kurtzweil zu halten. Wie ſie den .Mann auff dem weg geſehen / namen fie jm g-wird von den 
bald / was er mit ſich auff den weg genummen: binden jme bayde band / legen ein Mörvern gefan. 
eiſen ring an ſeinen halß / vnd gleich als die wilden thier einen raub / fuͤhren fie jn in 9" 
jre moͤrder gruben. Vor zeiten ward das Juͤdiſche volck anclagt / daß fie auf dem 
| beiligen tempel ein mörder geuben gemacht betten : jegiger zeit aber wird diefad Matt.a). 
4 chen anders geftalle : weilder . Mann auß der mörder geuben ein Kirchen Got⸗ 
| tes gemacht hat. Wie aber ſolches geſchehen fey/wöllen wir hernach anzeigen. 
Tefe boßhaffte leuthe laſſen den c. Mann alfo gebunden in jetz gemelter gru⸗ 
ben / lauffen jrer gewonheit nach auff allen gemainen ſtraſſen hin vnd wider / 
N ob ſie den raiſenden einigen ſchaden zuefuͤgen möchten. Aber der . Datter 
betet / vnd ſagt Gott danck / leidet ſolche ſchmach willigklich / von wegen der beloh⸗ 
nungen deren er gewartet: Darnach fprach er dem laidigen Teuffel mit beſtendi⸗ 
gem hertzen zu / der ſolches wider jn het angericht / vnd ſagt: Ja du ſchandhaffter 
Beiſt / der du mich dieſen Moͤrdern zuegefuͤhrt haſt / gleich als muͤſte ich des todts 
gefaͤhrligkeit foͤrchten: haſtu mein fuͤrnem̃en woͤllen verhindern / damit es nit zum 
werd komme ? Wann du dich des erſten troͤſteſt fo Bin ich willig zu ſterben / weil 
mich die gnaden Gottes beſchirmet: Wo du aber maineſt mich zu verhindern / an 
der begierden nach Chꝛiſto zu leben / ſo wirdſtu warlich wider ſeinen willen nichts 
außrichten. Dann er frewet ſich ab der rainigung der ſeelen vnd leibs / damit er 
alſo / ſeiner gürigkeit nach / vrſach hab / denẽ gutes zu be weiſen / die ſich der tugend⸗ 
ten beuleiſſen. Weil er aber ſolches redet / kreucht ein Natter daher / ſchleuffet in 
ein vol wein vaͤßlin / fuͤllet ſich biß auff jr genuͤgen / vnd zu let erſtattet ſie / wie boͤ⸗ 
ſe leuth pflegen / die entpfangne gutthaten mit boͤſem / vergifftet das tranck / vnd 
windet ſich widerumb daruon. Als die Moͤrder wider zue hauß kommen 7 vnd Das vnheil Got⸗ 
mir durſt von dem wein trincken / ſterben ſie anſtund mit einander, Alſo wurden res vber die moͤr. 
die boͤſen vom boͤſen geſtrafft / vnd haben / vermoͤge Goͤttlicher gerechtigkeit / nach det · 
viler erzeigter vnbilligkeit / billiche ſtraff entpfangen. Daher iſt dieſe verfluech⸗ 
te moͤrderhůtten ( wie ich verhaiſſen hab zu ſagen) zue einem heiligen tempel Bon 
tes gemacht worden’ welcher jetz die alte Kirchen genant wird / vnd liget bey der 
heiligen N oder Cloſter / Pharus genant/ welche diefer heilig Chariton auff⸗ 
terichter hat am: ei | 
—* FR wöllenaber ſehen / wie fein und wunderbarlich ſich ſolches zue getragen 
What Wie iſt es dann zuegangen / oder wie iſt die ſachen verricht worden? 
Der heilig Mann / als wit zunorvermeldt/wardauff dem weg gen Jeruſa⸗ 
lein zum mehrern nutzen auffgehalten: wie ein gefangner ward er in die moͤrder 
gruben gefuͤhrtier richtet feinen kampff an wider dierodtfchleger/gebzauchet fidy 
Feinerwebt noch ſchildes / pfeil oder anderer waffen damit er fich rechẽ moͤcht: ſon⸗ 
der allein Getyibt er ſich auff dz heilige Geber’ wie auch Moyſes wider die Amale⸗ Exod. yf · 
chiter gethon vñ wiewoler gleichßfalls die haͤnd nit auß geſtreckt / (weil er gebun⸗ 
den geweſt ) haben ſie doch gleiche crafft gehabt / vnd wol kuͤnden erhoͤrt werden/ 
weil er die ſchandhafften mit dem Natter gifft — Was geſchicht * 
W | na , 


J 





Herbſtmonat. Hiſtoria 


nach? Die band gehen von jnen ſelbs auff / vñ er nimbt das gelt zue ſeinen haͤnden / 
das ſie boͤßlichen zueſamen tragen gehabt. Er theilets recht auß / war ein getre wer 
außſpender nach dem Goͤttlichen gebott: Ein theil gab erden armen / den andern 
theil aber den Vaͤttern / die in der wuͤſten waren: welcher derſelben zeit wenig vnd 
ein Eleine anzahl waren / die zur zeit der veruolgungen die wuͤſten für das haimet 
er wehlten / hin vnd wider in hoͤhlen des rhorgewaͤchs neben dem todten Meer 
S. chariton wohneten. Mit dem vbrigen gelt bawet er die vorgemelte ⸗.Lauram vnd bir 
en m. ten. Auch feine heilige Kirchen / welche der heilig Macarius / der zeit der Kirchen 
böblen, Gottes in Jerufalem Biſchoff/ geweihet / der auch inder zahl der H-Pätter-inder 
verfamblung vnd Concilio zue Nicea geweftift. 
wi dann der Z.Chariton jme fuͤrgenum̃en / in derſelben geuben ein flilles vñ 
rüwigesleben zu fuͤhren / iſt es geſchehen / daß er durch die wunderwerd me 
nigklich bekant worden / vnd ein vnzeheliche menig Inden vi Haiden / die A. 
Tauff von jme entpfangen hat. Darumb er nit daſelbſt bleiben wolt / ſonder ein 
Mauͤnchs leben fuͤhren. Nit allein mit den wunder wercken / ſonder auch mit ſeinẽ le⸗ 
ben hat er viel zue ſich gebracht. Dann ein groſſes wunder iſt es zu ſehen geweſt / 
wie vaſt vnd vieler ſich beuliſſen/ nach Chriſto zu leben: wie er die maͤſſigkeit für 
ein wolluſt: vnd nichts be fen für ein reichthumb ſchetzet. Dermaffen ifie jm be⸗ 
liebt / auff der erden ligen / vnd die nacht mit Pſalmengeſang verzeren / daß er ſich 
duͤncken laſſen / es hetten es andere auch nit beſſer / die allein dieſes zeitlichen lebens 
begeren / ob ſie ſchon gantze naͤchten auff linden tuͤchern / vnd auff helffenbainen 
Strengheit u bethen ſchlaffen. So groffenluft bar er zue dẽ härinen klaid gehabt / damit er ſei⸗ 
mode. ge heilige ſtraichmaſen Gededet / als andere die mit waichen klaidern angethon 
Dani die hoffnung der ewigen feligkeit bat jnleichtlich dahin gebracht’ daß er alle 
arbeit willigklich geduldet. Er iſt mild / barmhertzig / freundlich / ſanfftmůtig / vnd 
ſtill geweſt: menigklich hat einen freyen zuegang zue jm gehabt / vnd feine wort bar 
ben die bergen der zuehoͤrer / mehr dann der wein / erfrewet. Weil aber alles volck / 
gleich als ein reicher fluß jme zuegeloffen / vnd ein ſo gro ſſe volck menge gleich die 
wuͤſten bedecket / da gedachte jm der H. Mann Bey ſich ſelbs / ſolches getämmel vn 
vberlauffen wurde jm an ſeiner geliebter ruechen verhinderlich ſein / vñ fuͤrnemb/ 
ie Ole ix lich / weil er alle menſchliche ehre zu vermeiden begeret ( dann er wiſte wol daß dies 
ſelbe groſſe crafft het / die ſeelen zu ſchenden) fo. verordnet er feinen Jůngern alles 
was zum Cloſter ſtand vnd Regel gehoͤrig: Setzet jnen ein zeit zu. effen/nemblis 
chen zu nachts / wann der tag abſcheidet: Sie ſollen nit nach jrem gengeneſſen / 
Erſchꝛeibt den ſonder auffſtehen / wann der Bauch noch mehr zu eſſen begert. Ire ſpeiß — 
eng bꝛot / vnd das ſaltz an ſtat der wuͤrtz. Jr trauck folfein waſſer / welches fieauch weo 
fpeiß suhalten, nig vnd maͤſſig ſollen nemen. Darnach als er jnen indem Pſalmengeſang vnd Ge 
bet des tags vnd der nacht vnder weiſung geben / beuilcht er jnen den md 
zu vermeiden/als ein vrſach groſſes vbels:Die handarbeit aber ſolt mit dem Pfal 
mengeſang erfrifchet werden. Wo aber ein boͤſer gedancken / gleich alsdasv 
kraut / von vnſer aller gemainẽ veind dem Teuffel in die erden ſres herigens 
bet wurde / ſollen fie denſelben mit demfchwerdt desembfigen Gebets 
außhacken / damit er nit einwurtzle / die bittere frucht den wolluſiẽ zu Bringen. 
Man.y? . alſo werde der ſpruch Chriſti erfuͤllt: Dieſe art der Teuffel wirdnit außpetrieben, 
one allein durch Gebet / vnd vaſten. Ferrer lehret er ſie / nit alle zeit hinauf zu kom⸗ 
men / vnder andern leuthen zu wandlen / ſonder auch des ſtillſchweigens vnd der 
ruhe / als der mutter der tugendten + offt zu brauchen / vnd die augen der feelenzu 
rainigen. Er vergiſt auch nit der gůtigkeit meldung zu thun / ſonder erz 
was darzue gehoͤrig / vnd ſagt: daß fie niemand / als viel immer möglich/unbena 
follen von der thůr abziehen laſſen / auff daß ſie nit villeicht vnwiſſentlich 
ſtum verachten / der ſolcher armen leuth perſon an ſich zu nemen pegt * 
ie 






Bon ®-Kharitone. CEXCVUI 
KrTE er das geredt / erwehlet ereinen auß den Jungern / der eines heiligen ler 
bens / vnd tauglich war / daß er den bruͤdern ſolt fuͤrſtehen / vnd vbergibt jme - 
mit bewilligung der andern bruͤder / die Pralatur, Aber er zeucht auß der 
Laura / vnd wie wol viel Muͤnch vmb jn waineten / vnd jn baten / er ſolt bleiben / 
hat er doch keinem Rat gethon / ſonder allein auff den nutzen geſehen. Dann / lieben 
Soͤn / ſpꝛicht er / wann ich von dannen ſcheiden werde / vnd niemands mehr daher 
kommet / der euch vuruhe machet / ſo wird uns bayden wol ſein. Dann wann ich 
ewer geiſtlicher Vatter / vnd jr / die ic durchs Euangelium Chꝛriſti geboren / gleich 
als iñ Immen koͤrben auff der Immen banck mit ruechen wohnen / ſo werden wir 
als Immen / das hoͤnig der tugend ſamblen. Darnach gibt er jnen den heiligen 
kuß / ſegnet vnd beuilcht fie dem Herzen Chriſto / vnd machet ſich auff den weg Et 
raiſet eines tags weit / vnd Fombt an ein andere rhůwige oͤde / vnd zum ſtill⸗ 
ſchweigen vaſt gelegne hoͤhlen / welche an den graͤnitzen Hiericho gelegen. Er 
verharꝛet lange zeit daſelbs / gebꝛaucht ſich der kreutter zue einer ſpeiß / vnd lebet Ser Halt vatter 
alle zeit in Bott allein/nach feinem wolgefallen. Vber das machet in Bott aber’ gebraucht fihder 
mals offenbar/ond den verborgen menigklich bekandt / durch die wunder werck / kreutter ſpei · 
die er durch jn thet. Er vertriebe kranckheiten / vnd alle gebrechen / der ſeelen vnd 
leibs / viel mehr aber der ſeelen / ſo auß den ſuͤnden des leibs eruolget. Weil daun ſo 
viel von jme geſundheit erlangt hetten / vnd willens waren ſeinem leben nachzu⸗ 
uolgen / bat er auch an dieſem ort/ein hauß der tugendten / vnd Cloſter auffer⸗ 
bawt / welches Elpidius / ein anſehenlicher vnd tugendſamer Mann / nacher ew : 
weittert hat. Sie nennten jn ein Fuͤrſten / weil er als ein Fuͤrſt dieſer heiligen 
Zaurz fůrgeſt anden / vnd dem neidigen anlauff der Hebræer / die in dem Flecken 
Noẽton genandt/wohneten/groffen widerſtand thet / vnd inauffbiel, - 
Km er aber auch dafelbff durch vilfeltiges zuelauffen vñ vbertrang / an ſeiner 
cube vñ ſtillſch weigen verhindert worden ſchreibt er denfelben Muůnchen et⸗ manchs Kegel 
Uiche Regel fuͤr / zeigt jnen an / wie ſie zue jrer ſeelen nutz vnd wolfart ſollen le⸗ vnd fagungen, 
ben / vnd ſetzet jn einen Obherren: Darnach zeucht er abermals hinwegk / vnd 


| wohnungen zu vetkehren. Was hat er MR as ‚oder auf was vrſa⸗ 
cheniftes gefchehen? Nemblich damit er jn menigk 


den/abfagten (dan ſie hetten diß Goͤttliche vnd heilige wort gehoͤrt: Es iſi dem Then 


ben vnd ſchꝛoffigem velſen / abernit weit von dieſet heiligen Laura waͤr / welchh 
noch heutiges tags Cremaſtos, das iſt / abhenng genant wird / ( dann niemands Sein ftrenge ge⸗ 
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Herbſtmonat. Hiſtona 
noch das waſſer zu tragen / ruefft er zue Gott / der a | 
Waſſer fleuft ang thun Fan: und das waſſer lauft auf dem velſen / an welchen er nit mit derruettey 
de velfen herauß. ſonder mit dem Gebet gefchlagennit zum dienft des vngehorſamen vnd ” n 
chen volds + fonder einem ſehr geborfamen / vnd vnderthonen des Göttlichen 
Gefans; Auff einer feittender geufften ift das Eile vnd clate waſſer herauf 
- geſprungen / welches noch beutiges tags Bleibt / vnd nit allein deu durſt leſchet / 
ren auch die groffe freundfchafft z wäfchen Bott und Charitone volkoͤmlichen 
zeuget. 13 JURY 4 n B 
AS gefchicht mehr? Als derheilig Mann auf Goͤttlicher offenbarung men 
det’ daß das abfcheiden von feinem leib / oder ( wie ich aigentlicher fagen 
ſolt ) vielmebrfein aufffleigen zue Chrifto fürhanden fordert er alle Ibbt 
vnd Srüder/der dꝛey vorgemelten Tlöfter zueſamen / gehet mit jnen allen in die 
benige Lauram / Pharum genandt / da er zum erften ben fchwai feines kampf 
vnd tugendfame vbungbat geleuttert. Er verlaft inen die beiligifte gebott zue 
einer erbſchafft dadurch ſie nit gelt oder zergengkliche reichthumben eı 
onder die unfterblichen gůter / die er lieber die auch bey denen ewigklich Bleiben 
ie ſie lieben / vnd er fahet an alſo zu reden: = Sach 
ct mi 
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Line geliebten Soͤne / ich eyle nun mehr zue GO TT/ vnd die zeit meine 
Wabſterbens iſt fürbanden. It ſolt ewꝛer feelen vleiffig pflegen’ weil ie zet 
&.Charitonis iſt. Dann jr wiſſet / daß nach dem todt die bueß keine ſtat mehꝛ hat / ſondet 
berlibe ermas Dafelbftift die zeit der Belohnung / bie aber die zeit der. arbeit vnd beskampfs 
Ne her ran Wann nun in diefemleben etwas luſtiges iſt / das den meufchen erfrewen d 
en Entgegen auch ſo was trawriges vnd můheſeliges iſt / ſo vergehet es doc) bal/ 
wehiet ein kleine weil, vnd hat keinen beſtandt? Aber was doaten ind Kin 
iſt / es ſey freud vnd —* trawıen oder kuͤnmernuß / das bleibt ewig’ 
Zergehet nůmmermehr. Erſtlich aber folk je ein wahren vnd veften Glauben 
haben / der in keiner gefahr febwandet:darnach ein raines keuſches leben/e 
Daffelberain machen. Dorallendingenfolt je euch geuleife 1, den leib heilig zu 
machen’ auff daß der raine Gott zue euch / als zue den vnbefledien — 
me darinnen wohne / vnd ewrꝛe ſeelen mit feiner beiligkeit vnd guten gelang 
erfülle: Der zoin / vnd alles. was die bꝛuderliche liebe belaidigen ik 
BSP. Ir aber ſolt jederzeit gantz friedfam vnd ſaufftmuͤtig vnder einanderjil. 
Vnd fo ſich ein zwytracht vnder euch erhebet / ſolt euch die jr auß ne Ar 
ſtert worden/die Sonnen nit vndergehen / biß daß I ie Gen var 
' figefti widerholet : weil jr one dieſelbe die geiftlihe Sonnen/ 
Serien nitmögetfeben. Ir folt euch Geuleiffen/die boͤſen gedanden/ 
leicht in ewꝛe hergengefäbet werden / auff das Bdlöeft aufzutreiben/wan 
auch deftoleichter Ban geſchehen / wann jrs Balothut. . Dann jelengerbiautt 
einwurtzlen / je mehr geben. fie zu fchaffen/ vnd ‚mögen deſto Ichwer 
Die waffen ws dem aufgetrieben werden / der. wider fie wil ſtreitten. Ir Je 
derdielafier. wehꝛe und waffen zum flreitigebaauchen ale vaſten / beten die 
nuß des todts vnd ewigen fewis: vnd das vnder allen das ſtar 
ſchrecklicheſt iſt / die ſelige vnd wahre demut —— ab da — 
Böfen gedancken mit vberfallen.:-vleiffig auffmercken auff ‚die Sinne, ——— 
Ze, lichen aber / auff das geſicht vnd gehoͤre Dann in dieſen iſt der eingang Pr me 
un 5 DD der todt der durch die fenftereinfleiget:i., - 4.00.0000 kn N. 
ER 9% Eöftligifte Gefigung / die ich waiß / iſt nichts haben Huhn aaa PT 
3 > wabre reichthumb eines;adelichen vnd ganz. freyen ameniiene PET 
‚ons mik Feiner Gastes ABO — — verhafft iſt. Der heilig 
char ci 56 8 so * & VL 
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Von S. Charitone. ‚ "CGEXCvm 
theilet. des leibs notturfft auß: Wann wir haben die nahrung v ſpricht er⸗ 
vnd die Flaidung / ſollen wir ons deffen benuͤgen. Ein groffe ſach iſts / vnd Timo. e, 
nichts verderblichers / als von ſich ſelbs viel halten. Solches volget aber 
gemainigklichen auff die, vile der guten werck: Darumben fo iſt ſolcher 
Schiffbꝛuch wol zu foͤrchten: Aber der heilig Apoſtel recket uns abermals die 
gerechte hand / vnd verfichert die jenigen’die ohren baben/mit einem wort: Wel⸗ 
cher da ſtehet / ſpꝛicht er / der ſcha me / daß er nit falle. Derbütet eüch / ewerm ver⸗ .. Counch. 10; 
muͤgen nach / einigen bruder zu vitheilen. Dann diß iſt der Setlen geburt vnd 
feuchte / welche n ch dem bꝛauch der Pharifzer andere verachtet / vnd durch an⸗ 
derer ver dambnuſſen ſich ſelbs wil rechtfertigen. Wo du aber luſten haſt zu vr 
theilen / laß einen andern fahren / nimb dich ſelbs zu naͤchſt vndet die haͤnd / hoͤre 
nit auff / laſſe nit nach dich täglich zu vrtheilen / zu erforſchen / vnd auffs baͤldeſt 
zu beſſeren. Der bauch / des man pfleget / iſt genaigt zum mut wille vnd ſchan⸗ 
den / vnd belohnet dem erbaͤrmlich / der jme auf warter : durch arbeit wird er ges 
bogen / dutch vaſten gezaͤmbt + vnd als ein freches Ropy von dem vnzuͤchtigem 
ſpringen enthalten. Te ſolt nit vergeffen / die frembden zur herberg auffzunemen?: 
denſelben die fuͤß demuͤtig zu waͤſchen: Dann das iſt ein gebott Chꝛiſti / —— 
er zum erſten gethon / ynd vns gleichPfalssu thun beuohlen har. Dardurch wird 
nit allein dem nechſten gedienet / ſonder auch ein ſchwere kranckheit der Seelen⸗ 
nemblichen das groß achten ſeiner ſelbs gehailet. Diel andere mehr abwaͤſchung 
vnd rainigung der [ündenhat der Erſchaffer vnd Seligmacher vnſer Seelen er 
funden / vñ geordnet / als nemblich die zaͤher / das ſeufftzen / die rewe des hertzens / 
| das vaften,Beten’das ligen auff dererden / vnd andere hailſame artzney der gütis 
gen bueß. Solches aber iſt ſchwerlich vnd muͤheſelig / wie wol es viel vnd groſſen 
nutz bꝛingt. Zins weiß ich noch / das gar ring iſt one alle arbeit / vndz ur traini⸗ 
gung der Seelen gar craͤfftig. Was iſts dann? Den Suͤndern die ſuͤnd verzeihen. 
Das iſt nit allein Bott angename / vnd zue der abwaͤſchungen vnſet fündengebda 
rig / ſonder ſtraffet auch den ſuͤnder hefftiger / vnd auß einem freyen / macht er jn 
zue einem knecht deſſen / deuime bat verziehen: Wie dann auch diefrembden Ges; 
zeugen. Die verzeihung iſt gewaltiger / dann die ſtraff. PLEITE IER 
& ser ſolches vnddergleichen vielmehr den Jungen gefagt het / jnen das hail 
Ahirer Seelen gewuͤnſcht / vnd ſie gefegnet / legt er ſich an ein deth / wie wol er 
keiner kranckheit entpfunden het / oder einigen ſchmertzen an ſeines leibs glie⸗ 
dern gelitten: ſtrecket die füef auß ⸗ gibt die heilige froͤliche Seel den frolodenden.g, gib: den Geift 
Engeln auff / wird von heiligen haͤnden / wie ſichs gebuͤret / degraben / vnd verrai⸗liebchen auf, 
fer zue dem leben / das alle zeit wehret / da alles trawren / angſt / vnd ſeufftzen ent⸗ 
flohen iſt. Da die / ſo eines rainen hertzens ſind / die Goͤttliche Dreyfaltigkeit von 
angeſicht zue angeſicht ſehen: da ein vnaußſpꝛechliche freud vnd frolocken iſt: Da 
ruhen vnd werden getroͤſt die / welche im ſchoͤnen Weingarten geſchwitzt haben / 
vnd den muͤheſeligen herben weg der tugend gangen find. Alfo hat der da; Charir 
ton ſein leben geendet ⸗Nit / daß er nicht zuuoꝛ gewiſt oder vor geſagt / als wir zu⸗ 
uoꝛ vermeldt haben: ſonder daß er von demſelben / vnd von der seit der vervol⸗ 
gung der Birchen aigentlich vorbeden tttedd 
As derhalben / jr geliebten / von ſeinen thaten vnd wundern det langen zeit 
wegẽ in vergeſſen heſtellt ſein moͤcht / dz hab ich euch als den vleiſſigen wider: 
fuͤrgehalten Dann nit ein kleine zeit von Keyſers Aureliani regierung biß das 
her auff ons verloſſen. Vnd wir ſinden es von niemand beſchrieben / was dieſes 
Heiligenthun vnd leben belangt / dꝛumb daß derſelben zeit wenig Muͤnch / ja auch 
wenig Chꝛiſten geweſt / die mie dem liecht der erkantnuſſen bezeichnet werem weh 
che aber geweſt / die worden mit täglicher verfolgungen bin vnd wider gettie⸗ 
bein Was wir aber dauon geſchrieben / das ifte 8* 9 an rn 
scan si tung 
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Herbſtmonat, Ma 
Minner vnd liebhaber der warbeit/der Datter dem Son / geiftlich vnd weltlich 
möndlich zu wiſſen thon haben / biß auff vnſere zeit : Zue der ehr des Vatters / 
Sons / vnd heiligen Geifts’ eines vnd gleich weſentlichet Gottheit: welcher ge⸗ 
buͤret / lob / ehr / vnd anbetung / jetz vnd zue ewigen zeiten’ Amen, 


Das leben der heiligen Jungfrawen 
ond Abbteſin Liobz / Auß beuelch Abbts Rahant: Ourch 
Roduriphen feinem Jůnger / gantz hetlich GEBERER- 


Boned des Seribenten. 


SeEatchh furhabens bin / das Ichen der H. vnd chrwůr⸗ 
ke) \ digen Jungfrawen Liobe zu Gefchreiben / fo rueffe ich anfeng⸗ 
NEST Elich any Chriftum den Herien jren Breutigam / vnſern Gott 
Si) N A und Seligmacher / daß er mir gleichß fals genad verleihe / das 
lob jver-verdienften zu erzehlen / wieer jr / wider den ge wallt 

Pl des veinds/crafft vnd Sieg geben hat; Dann ich alle jre ges 
8 ſchichten nit waiß / fonder etliche wenige von ebrwärdigen 
Eilännern erfahren hab welche nach anhören der glaubwůrdigen Hiſtorien / ſo 
von jren vier Jůngerinnen / Agatha / Tecla / Nana / vnd Eoliba erzehlt woꝛden / 
ein jeder ſeinem verſtand nach ſich beuliſſen hat / das jenig / ſo jme gefagt worden / 

Mago der prie· den Nachkumnen zu guten in Schtifften zu Bringen. Aup diefenift auch der ebv 
fer on Mind würdig Prieſter vnd Muͤnch Mago einer geweſt / welcher vor fünff Jaren ge 
en Eur ſtorben/ bey zeit feines lebens mit den vorgemelten zes perfonen viel Ka 
ſchafft gehabt / vnd offt zueinen kummen / vnd mit ſnen geſpraͤch von der ſeelen ſe⸗ 

ligkeit gehalten hat Als dieſer Yon denſelben Fra wen etliche geſchicht SLiobee 

gehoͤrt / hat er dieſelbe kurtz auffgezeichnet / aber gar vnuerſtendig hinder jm ver⸗ 

laffen. Dann als ers auffs kůrtzeſt begreiffen wolt / hat ets an etlichen orten ſo vn⸗ 

uerſtendig gemacht / daß mans nit verſtehen kuͤnden / ob es ſchon darfuͤr anzuſehen 

geweft. Solches / vermain ich / ſey daher kum̃en / daß er auß begierden der newen 

« Hiftorien/sumerfien alles kuͤrtzlich vnd geſchwind auffgezeichnet / damit ets in 

keinen vergeſſen ſtellt / nacher mit der zeit etwas ordentlicher ſtellen / vnd dem Le⸗ 

fer verſtendiger machen moͤcht · Darumb iſt es alſo verwirrt / hin vnd wider auff 

den zettelen verlaſſen blieben / weil er mit dem todt vnuerſehener weiß vberfallen / 

vnd nit lengere zeit / ſolches in beſſere ordnung ʒu bꝛringen / gehabt hat Derhalben 

fo hab ich mich / nit auß aignem vbermut / ſonder auß beuelch des Ehꝛwuͤrdigen 

Vatters vᷣnd meines Kehrmaiſters / Abbts Rabani / vnderſtanden / alles was ich⸗ 

ſo kurtz von jnen beſchrieben / vnd auff zettelin hin vnd wider verzeichnet 

Zueſamen zu bringen / vnd auß demſelben / auch was ich von andern gehoͤrt hab / ei⸗ 

nen ordentlichen Text eines buechs zu ſtellen / vnd ſolche Geſchicht dem Leſer fuͤr 

su haiten Es ſind noch mehrer theils geiſtliche Maͤnner bey leben / welche al⸗ 

fein dasjenig-fo von andern geſchrieben woden / einhelligklich / wie ſie es n 

Eiltern gehoͤrt / er zehlen / ſonder pflegennoch etliche Hiſtori wirdige ding darzue 

zu ſetzen· darumb michsfär gut angeſehen / ſolches auch herzue zůu ſetzen / vnd in 

diefem Buchlin ʒu begreiffen / damit ich nit allein erfuͤlle / vnd in —— 

was andere angefangen / ſonder auch vñ viel mehr eineigens werck zu e.Vnd 

aber an warheit diefer Hiſtorien wird nie mand zweiffeln / weil fies hat / 
nit allein dey der frumbkeit dei perſonen / welche fie angeben / ſon 
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| —WVon ©, Yioba. CCXCIX 
wunderwercken / welche bey der c· Jungfrawen und Martyrinnen gebaine von 
Gott warhafftig vnd offentlich erzeigt werden. Ehe dañ ich aber die Hiſtori jres 
lebens vñ tugendten anfange / iſts nit vnbillig / dz ich auf vilẽ / etwas wenigs / was 
ich gehoͤrt / von jrer Lehrmaiſterinnen vnd Beiftlichen Mutter / von welcher ſie in 
Chꝛiſto geboren iſt / vnd in den Einften des Himbliſchen lebens vnderwieſen / ver⸗ 
melde damit ber Leſer / nach erkantnuß der tugendten dieſer Frawen / den ge⸗ 
Schichten der Lehrfchulerinnen deſto mehr glauben gebe / weiler waiß / daß fieam 
fengklichen derinaffen inderlehr der Geiſtlichen zucht under wiefen wordenifl. - 


Siftoridesiebens. 
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Cap, I, | 
RR NR der Infel Brittanta / welche die Engellender ber zs,n: 8-5 


N wohnensifteinort/ / Weinbrunnen genant : welches von dem 
He nen N] waffer dafelb / ſo in ſchoͤner klarheit / vnd fürtrefflichem ges 
MR) UN “ ſchwmack alle waſſer deffelben Lands vbertrifft / folchennamen 

Sc, r\ 1 Gekummenbat. Dafelb find zway Llöfter vor zeiten von den 

RA ET Boͤnigen deffelbent ands erbawet / vnd mit hoben vnd veften 

* IB Re) " 8 s ß ® 

KL ZI mawıen auffgeführt worden. Sie waren reichlich begabt 

mit allen einkommen / vnd alles wol vnd recht angeordnet : Eines war den Cle⸗ 

ricken vnd Prieftern,das ander aber für Frawen / alfo und der beſchaidenheit ges 
reihen Fein Maunn inß Frawen / kein Weib inf Manns Clofter eingebenfolt, 
uß genummen die Prieſter / welche in jre Kirchen pflegten zu gehen / daſelbſt ons 

Ambt der c. Meß zu halten: vnd nach vollendung des Gottß dienſts / mueſien fie 

widerumb in jr Cloſter kehꝛen. Die Frawen / fo der wellt abſagten / vnd fuͤrha⸗ 

bens waren / inß Cloſter zu kummen / wurden mit der beſchaidenheit auffgenum⸗ 
men / daß ſie nit mehr herauß kaͤmen / one groſſe hoch wichtige vrſachen / oder daß 
ſie von groſſes eruolgenden nutzes wegen mit rath wurden herauß gelaſſen. 

Wann die Abbte ſin etwas des Cloſters nutz oder geſchefft wegen da auſfen hand⸗ 

len wolt / redet fie durch ein Fenſter herauf / was nöglichenzu ſchaffen / oder wie 

die ſachen wären anzuoꝛdnen. 









Cap. IL, 

IN Ad erlichen Abbtiſinnen ond Geiſtlichen Müttern warb u tine 

NONE die andedstige Jungfrawe Tetta / nach weltlichem flatien eines bosanfchenuche Abd 
LANG ben Edlen Geſchle chts / (nemblichen des Rönigsfelbften Schwernfn 


EI fer ) aber in gutem wandel vnd anfehenligkeit der heiligen tugend⸗ 
tennochviel Edler / zue einer Fuͤrſteherin geſetzt: welche baide Elöfter mit fon 
derbarer Befchaldenheitregieret, Sie hat alles mehr mit guten vnd heiligen Ex⸗ 
empeln erzeiget / weder allein mit worten gelehret / vnd was der Seelen ſeligkeit 
su wider geweſt / hat ſie durch jre werck zu meiden ermanet. Die Cloſterzucht und 
Regel / welche jederzeit am ſelben ort in hohem ſchwung geweſt / hat fie mit ſol⸗ 
chem vleiß gehalten / daß keine Cloſter Frawe zue dem Manns Cloſter hat moͤgen 
kummen Die Jungfrawen aber/Gey denen fie one vnderlaß blieben / mueſten ders 


maſſen vonder Mannen gemainfchafft abgeföndert fein’ daß fie es nit allein den 
Layen vnd Beiflichen — — — ſelbs verſagt hat * .. 










Die vbermäffige NL 


firengbeit einer 
Elofter Frawen 
wird geftrafft. 


nn Elöftern fi, Fern zueſamen berueffen / ſtraffet fie jrer bertigkeit/ond verftocten bergensbil 


det man auch was 


der welt iſt / als 
zoꝛn / neid / tc. 


mut wol moͤgen lindern vnd abwenden’ verachtets aber gantz vnd gar mitflol 
gem hertzen Bleibt auch dermaſſen fo ſtreng gegen jnen / daß fie fihat 



















Herbſtmonat. A 
ſchlagen / in der Jungfrawen Cloſter zu kummen. Viel herlicher tugenbtenun 
geſchicht werden von jr geſagt / daruon auch die ehrwuͤrdige Jungftawe Liob⸗ 
je Schulerin / viel vnd luſtig pfleget zu reden / auß welchen ich nur zʒway vermeb 
den wil / darauß andere leichtlich abgenummen werden moͤgen. 
* ud Haba ot N HERE 
—* 
„hr; FRE, stats k HUGH 
TR TR dfefem jetzgemeltem Frawen Elofter mar ein Clofier 
D > Fraw / welche der groſſen zucht / vnd jres ſtrengen lebens halben, 
das ſie fuͤhret / vnd es andern beuor thet / offt zue einer Probftimen 
geſetzt. Weil ſie aber gar zu ſtreng / vnd die zucht Bey den vndertho⸗ 
Dnen zu vnbeſchaiden erfoꝛdert / bat fie vaſt aller / oder fuͤrnemblichen 
der jungen Cloſter Frawen neid vnd haß wider ſich erweckt. Sieachtetfihder 
trawrigkeit / vnd boͤſen ſcheltwort der Schweſtern nichts / die fie doch mir fänffe 













ich / in de 
letzten zeiten jres lebens / durch kein genung thun / den vnwillen jrer mitſe de y 
zu fillen’Genliffen. Sie ſtirbt in ſolcher balfftarzigkeit/wirdsurerdenGeftät Rt 
vnd dieerden wird auff jrem geab zueſamen gebeufflet: Aber das hergderiun 
gen Cloſter Srawen/welche je veind waren / het noch Beine ruhe /fonderalfbalt 
fie das ort jrer begraͤbnuß anſahen / fluechten fie jrer ſtrengheit / ja fie fprangen 
auff das grab / vnd tratten gleich auff den verhaſten todten Leihnamaunkfl 
jres laids / vnd redten der abgeſtorbnen auff das vnbillicheſt nach. — | 
ae 
‚ IIE BHL 
ar SEE  \ ; 
enun Tetta die ehꝛwuͤrdige Mutter dieferwerfamblung 
olches innen worden / killet fie den vbermut vnd Frechheit de jun 
gen Sch wefteru mit der ſtraff / gehet zue dempenb/Befinderdafelie, 
daß die erden’ fo vor auff demgrab auffgebenfflet in nder 
geſeſſen / alſo daß das grab vaſt eines halben ſchuechs 
den / weder die andere ebne erden vmbs grab war. Wie ſie das gefehen/e and 
fie hefftig darab / weil fierGey dem abnemmen des grabs,die ftraff der —*8 
vnd die ſtrengheit des gerechten vrtheil Gottes gemercket. Sielafferalleöhwe 
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ben / daß fie alſo vnuerſoͤnlich blieben / vmb die erzeigte vnbilligkeit/wnddafid 
von einer zeitlichen ſtrengen ſtraffen wegen / jmmer wehrenden neid iu gen: S J 
fagt / wie einem volkomnem Chriſten menſchen gebůtet rauch mit den 
frieds/ friedſam zu ſein / vnd daß aber fie dargegen nit allein die vein 
fonder auch die abgeſtorbne Schweſter / vnchriſtenlich verfluechte zu ef 
Gey jrem leben / wider das gebott des Kr hetten. Sieermamile 
binfüran von der veindſchafft abzuſtehen / die vnbilligkeit zu gedulden willigen 
gern zu verzeihen’ vnd wie fie von dem Herzen verzeihung Begertemäl 
Belaidigung durch einander von gangem bergen nacdyzulaffen. Dar 
fiediefelben für die abgeſtorbne Ichweſter / daß fie jr vonbergen alles wein 
indem fiefich/ Bey jeemleben wider ein jede verfündiger ; fie follen zu ga 
mit einander fambt je beten / vnd die gütigfeit Gottes vmb verzeibungderiil 
der abgeftorbnen anräffen. Flach dem fie alle einbelligklich jrererm 
ligten / hat fie jnen ein dıeytägliche vaften aufferlegt / vnd einjedeßeh 


net / daß fie mit Pfalmengefang/mit vaften vnd heiligemGebetver * * eh 
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Bon ©. Liobm CCG 
tenfolten. Des dꝛitten tags / nach demdie aufferlegte vaſten verricht / gebet fie mie 
der ganzen verfamblung der Jungfrawenin die Kirchen, vnd als fie die Einen 
hielten / vnd dennamen des Herzen antuefften / fellt fie mit zaͤhern bey dem A 
tar nider / vnd Bitter den Herzen file die Seel der abgeſtorbnen Schweſier. Weil 
fie im Gebet alfo verharret / hat die geuben ob demgrab / aigewach angefangen, Groffes miraddl 
mit der erben widerumb vol zu werden’ alfo / daß vaſt in einem augenblick Tetta und nugbarkeir 
vom Gebet auffgeſtanden / vnd das grab mit erden eben gemacht worden. Bey des Gebete für 
dieſem iſt merdlich vnd wol abzunemmen/weil das grab fichtbarlicher weiß / wois die ebgeſtobnen · 
der zu voriger, würden kummen / daß auch die Goͤttũche genad / durch das Gebet 
der H. Jungfrawen/die Seele der abgeſtorbnen / von der fünden vnſichtbatuch 
erlediget hab. h | ; — 
— mut 


7% Cap. V. 


Vff ein andere zeit Bat ſich begeben / daß die Cuſterin im. 
Cloſter / der die Kirchen beuohlen geweſt / als ſie nach der Complet 
zeit ſich zur ruech legen wolt / vnd zuuor die Kirchen thuͤren vers 
REIN ſchloſſen het ‚alle Schlüffel diefelbe nacht vnwiſſentlich verloren: 
— deren viel vnd mandyerley / als zu vilen.Befondern ſchaͤtzen in der 
Kirchen geweſt / etliche ſilbern / etliche von aͤrtzt oder eyfen gemacht / vnd mit einer 
eyſen ketten zueſamen verhafft. Zu nachts / als ſie auffgeſtanden / vnd zue der Met⸗ 
ten wolt leutten / kund fie die Schläffel zue der Kirchen thůuͤren nit finden:Die zung 
det bald ein liecht an / vnd ſuechet allenthalben / wo fie verhoffet die Schlöffel vili 
leicht zu finden: War nit zu frie den / daß fie einß mals ſuechet / fondek gehet bi 
vnd ſuechet auch zum andern mal auffs vleiſſigeſt. Vnd wie ſie ſolchs offt thon/ 
vnd nichts geſchafft / gehet ſie zue der Abbtiſin / welche jtem brauch nach / weil die 
andern Schweſtern noch zue ruhe waren / gewachet / vnd jr Metten vor abbetet: 
Sie zittert vnd war voller forcht / fellt der Abbtiſin zue fueß / bekennet die ſchuld 
jres vnuleiß / mit einer demuͤtigen genungthuung Bald ſie das hoͤret / mercket ſie 
wol / daß es durch den Teuffel en ei weiß angericht worden ⁊ rueffet die) 
Schweſtern zueſamen / vnd hielten die Metten in einer andern Kirchen. Alfbald 
die Metten vollendet / begibt fie fich ſambt den andern Schweftern auffs Gebet / 
vnd entdecket alſo die boßheit des alten veinds durch die crafft jres heiligen Ge⸗ 
bets. Dann als fie mit einander fuͤr der Kirchen thůten beten / ſehen fie gaͤhelingen 
einen todten Fuchſen / der alle Ichlůſſel die verloren waren / in maul het. Darnach 
nimbt die ehrwuͤrdig Mutter die Schluͤſſel / laſt die thůten auffſperren / gehet mit 
allen Cloſter Frawen / deren Bey fuͤnff hundert geweſt / in die Kirchen / vnd fagk!soo. Cloſter 
Gott dem Allmechtigen lob vnd danck: Weil er nach feiner barmhettzigkeit / die Frawen in einem 
dienerin / ſo auff in vertrawten / genedigklich erhoͤrt / vnd den boͤſen veind / wie Bils Cloer. 
lich / zu ſchanden gemacht Dannder da fagt : Ich wil ſetzen meinen Stuchgegem Fri 14 . 
mitternacht / vnd wil gleich fein dem aller hoͤchſten: der iſt durch hoffatt den wil⸗ 
den thieren gleich worden: vnd der ſich durch demut Gott nit hat woͤllen vn⸗ 
derwerffen / der iſt durch das demuͤtig Geber der dienerinnen Gottes / in geſtallt 
eines Fuchſen entdeckt / vnd zuů ſthanden gemacht worden. Wimııada mi 


Cap: VL . 


KEIN D ren genung von der ehrwirdtgen Mutter Tetta 
eo Ic vnd jren erafften gefagt  jeg wöllen wir auch von den Gefchichten 











tern. 
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Ir Geſicht 


im ſchoß hab / vnd mit der hand darnach hinein grei / vnd daſſelbe ing 
auß zůge. Wie fie erwachet / ruefft ſie jrer —— nu 
offenbart jeden dꝛaum denfie gehabt: Darauff antwortet das alte weib did 

den Geiſt der weiffagungen: Wir werdennochein Tochter fehen’diennp deinem 


wie Anna den Samuel Gott dem Herren auffgeopffert hat / daß er alle nett 
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S. Liobe ti der Goͤttlichen gebott hoch geuliſſen geweſt. Jr Vatter war Dimo / vnd die 


ter Ebba genannt: baide vnfruchtbar / vnd lange zeit one kinder · Als nun vid 
xerſchienen / vnd baide Eheuold 7 jres ſchweren betagten alters halben/ 
kinds mehr verhofften / hat ſeine Mutter im dꝛaum gefehen’ wie ſie ein Glot 1 
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leib wird geboren : Dieſe ſolt du gleich jetzund dem Herren verfpiechen: Dom 


nig tag nacher ſchwanger / vnd gebare ein Tochter / welche fie 


one 










maͤſſigkeit / der andernliebligkeit nachzuno! em 
tigkeit / ab jener — —— a 
ne aberimlefen : Sonderlicheu nber: vnd am maiften Benliffe fie fichdale 
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| Cap. VIIL — J. 
IElldann jr hertz in dieſen vnd andern dergſeiche 
ſamen vbungen taglich zue den Himbliſchen dingen 
den / hat fie eines mals zu nachts im dꝛaum gefehenz wiek 


— — — 
Dſenfarber faden von jrem mund herab gehaugen Dion 
+. A 
ni E . 

Br J by Googl: 
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Bon. Fioba. — CCCı 
felben Bey der hand erwiſcht / und herauß wolt ziehen / erſtrecket er fich etwas lem 
gers: vnd gleich als wann er jnnen vom leib herkaͤme / ward er allgemaͤchlich et⸗ 
was groͤſſer / vnd mehret ſich.· Da aber auf reichligkeit des fadens je band vol 
worden, vnd der faden nicht deſto weniger vom mund abgehangen / machet ſie 
ein kugle oder knol darauß. Weil ſie mit ſolchem viel zu thunbet/ und ob der ars 
beit ſchwitzet / entwachet ſie vos aͤngſten / bedacht Bey je ſelbs / vnd begert die vrſa⸗ 
chen ſolches dꝛaums zu wiſſen: Dann fie wiſte wol / daß jr ſolches Geſicht nit ver⸗ 
geblich erſchienen / vnd daß ein beſondere gehaimbnuß darunder verborgen. Es 
war gleichwolimfelben Cloſter ein alte verſtendige Schweſter / welche den Geiſt 
der weiſſagungen het: wie dann auß vilen dingen / die ſich nach jrem vorſagen al⸗ 
fo verloffen haben / wol abzunemmen geweſt: Aber Lioba woit dieſer den dꝛaum 
aigner perſon nit offenbaren? ſonder erzehlet denſelben ordentlich einer auf jren 
Schulerinnen / vnd beuilcht je / daß ſie zue der Prophetinnen gehen ſolt / jeden 
draum erzehlen / als wann er je begegnet waͤr / vnd bitten / daß fie je den verſtand 
darüber wolt erclaͤren. Dieſe Jungfrawe kumbt dem beuelch jrer Maiſterin nach. 
Vnd als ſie den inhalt des dꝛaums auf aigner perſon erzehlt hat / ſagt die Schwe⸗ 
ſter fo mit dem Geiſt der weiſſagung begabt war / mit zorn darauff: Solches 
Geſicht iſt wol war / vnd hat ein guete bedeutung / warumb aber ſageſt du mit 
der vnwarheit / daß er dir ſey erfchienen + Folches gebuͤret dir nit / ſonder der auß⸗ 
erweblten Gottes vnd der geliebten Bey dieſem zuenamen bat fie die Jungfrawe 
Liobam gemainet.) DieferIpricht ſie / iſt ſolches Geſich t gezeigt worden / weil ſol⸗ 
ches jrer heiligkeit vnd weißheit billig zuſtehet / vnd fie vilen andern mit jrer lehr 
vnd Exempel der guten wercken / groſſen nutz ſchaffen wird. Dann der faden / der 
durch jren mund von dem hertzen iſt herkummen / Bedeut die lehr jrer weißheit / ſo 
durch das außſprechen von jtem hertzen herkummet. In dem fie aber die hand da⸗ 
mit erfuͤllt / iſt ein bedeutung / daß fie alles mit dem werd wird volbringen / was fie 
mit dem mund hat gelehret. Die kugel aber / die vmb wird getrieben / bedeut die Die autlegung 
gehaimbnuß des Goͤttlichen worts/ welches durch den mund / vnd durch die ires Geſichis. 
werd der Prediger herumb wird getrieben : welches etwan durch das wuͤrck / 
lichleben darniderlige:etwan auch durch das Gefchawend wider erhoͤhet wird: 
Etwan demuͤtiget es fich / durch das mitleiden des nechſten: Etwanerbebt es 
fidy durch dieliebe Gottes. Mit ſolchen warseihen bt GO T Tßezeuger 7 / 
wie deine Maiſterin mit worten vnd werden vilen wirdnun fein. Aber foldyes 
wird an andern orten zum werd Eummen 7 dahin fie ziehen mueß. Vnd die 
warbeit diefer weiffagungen bar die fachenfelbs mit jean dentag bracht. 





Cap. IX, 


IRTE BE derfelbenzeit / als die ſelige Jungfraw Lioba in —— 
Cloſter ſich des Himbliſchen lebens hoch bemuͤhet / ward der heilig 
Warityrer Bonfacius von Gregorio Roͤmiſchen Pabſten / dem nach⸗ — 
kommen Pabſts Conſtantini / zum Biſchouen geweihet / vnd zue den yenigerden 
— I Tevtfchen voͤlckern / jnen das wort Gottes zuuerkůndigen / aufges Teurfäen den 
fandt. Wiewoler aber ein reiche dende/ vnd ein genaigtes vold zum Blanben Ebuitenlihen 
dafelb funden / ſo bet er doch wenige Mitgehuͤlffen / die mit jmauff des Herzen i 
Acker arbeiten : Darumb ſchicket er gefandten vnd Brieue in Engelland / dariny 
nen er gebozen war: Beruefftetliche der Beiftlichen zue ſich / die in Goͤttlichem Ger _ 
ſatz erfahren / vnd in verdienften jres lebens vnd wandels tauglich waren’ das 
wort Gottes zu predigen > durch welcher bulff vnd beyſtand / er die aufferlegte 
Legation mit beſtem vleiß versichter. Viel volcks * ein groſſen * a 
—8 11 eutſch⸗ 











Habfimonat, Hiſtoꝛia 
S.Bonifacine Teutſchlands / hat er durch die hailſame lehr / vnd craͤfftige wunderwerck zue 
bekchirviel ceut · Chriſto geführt. Dann als ein groſſe menige des volcks täglich indes Glaubens 
ſcden zum Glau. gehaimnuſſen vnderwieſen worden / war das wort Gottes / nit allein in den 
Der Bicchen-fonder auch inden Dösffern vnd Flecken allenthalben dermaffen aupger 
brait / daß die Glaubigen vnd Catholiſchen durch embfige ermanungen geſtercẽt / 
die verkehrten Gottloſen menſchen ſich gebeſſert / vnd die Hayden im Glauben 
vnder wieſen / hauffenweiß zue der genadenreichen Tauff zue eyleten. | 


Cap, X, 


7 Te nun diefer Beiligifter Batter geſehen / daß die Kirchen 
N Chuiſti in ſolchem auffnemmen war / vnd einen eyffer gewann / nach 
XS der volkummenheit zu fellen/ machet er zwen wege zue dem Beifls 
Al lichen fortgang: Faber an Elöfter zu ſa wen / damit das vold nie 
allein durch die genad der Kirchen, fonder auch durch die verſamb⸗ 
lung vnd wandelder Muͤnch vnd Jungfrawen / zue dem Catholiſchen Glauben 
wurde gezogen. Weil er dann wolt / daß baide Manns vnd Frawen perſonen 
die ordentliche Regel halten ſolten / ſo beuliſſe er ſich wieer taugliche Maiſter 
darzue bekummen moͤcht: Schicket derbalbenfeinen Junger Sturmirdem ſtam⸗ 
men vnd wandel nach / einen Edlen Mann / auff den berg Caſſinum / der im 
Cloſter des heiligen Vatters Benedicti / die Regels zucht / das leben vnd den Clo⸗ 
ſter wandel lernet: Vnd weil er ein Fuͤrſteher vnd Hirt ſolt werden / zuuor ein 
Junger wurde / vnd alſo im gehorſam vnd onderthenigkeit lernet / wie er nacher 
andere regieren moͤcht. Gleichß fals ſchicket er auch Geſandten mit Grienen in ſein 
Vatterland / zue der vorgemeltẽ Abbtiſſinnen Tettam / bittend / dz fie ijme zum troſi 
feiner Pilgerſchafft / vnd zur huͤlff feiner aufferlegten Legation / die Jungfrawe 
Liobam zueſchicket / welcher heiligkeit vnd tugendſame lehr ſchon allberaitder 
zeit durch die weitte welt auß gebraittet / vnd von vilen in groſſem berhumb ges 
halten worden. Die Abbtiſſin vnd Geiſtliche Mutter der verſamblungen / hat 
ſichs gleichwol beſchwerdt / daß fie von dannen ſcheiden ſolt: Weil ſie aber dem 
Goͤttlichen willen vnd ordnung nit durfft zu wider ſein / ſchicket ſie doch Liobam 
dem heiligen Mann / nach feinem begeren / mit ehrentbietungen zue: Darmit dann 
alſo die Bedeutung des draums / den fie vor der zeit geſehen / mit warheit Bewebzt 
S. Lioba kumbt wurde. Alßbald Lioba zum Tann Gottes kommen / entpfahet er ſie mit hoch ſier 
ing Teuiſchland · ehrentbietungen / liebet fie nit mehr von wegen der freundfchafft des Kifütterlis 
chen geblůts / als von jres heiligen lebens und weifer lehr wegen: Weiler wife 
daß fie vilen/mit jrer lehr vnd gutem Exempel nun fein wonrde; 





Cap. xl J F — 


ZEN Ste Bat der H. Mann/nach feinembegern/in denC | 
N das einſchlieſſen / vnd die Regels zucht auffgerichtet· Seger feinen 
NQunger Sturmi zue einem Abbt der Munchen :Liobanraber die %. 
WEN, Jungftaw / verordnet er zue einer Geiſtlichen Mutter der Clofler 
Cie wird Abbti LEN Tungfrawen: Dbergibt je das Cloſter Bifchofffheim, darinnen nit 
firsue Biſchoffß ein kleine anzahl der dienerinnen Gottes war verſamblet: Diefe wurden durch 
beim, das Exempel jrer feligen Lehrmaifterin in bimblifcher lehre pnderwiefen - vnd 
Ichafften dermaffen einen nungen in der lehr / daß viel auf jnenfelb nacherzue Lchyw 
maiſterinnen der andern wurden / alſo daß ſchier Fein oder doch — 
er 
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Cloͤſter deffelben Lande erfunden die mit einer Lehrmaiſterin oder Mutter auß 

der h.Kiobx LehrfchulerinnenGegerten.Sie war dermaffenmit fo groffentugend» 

ten gezieret / vnd in jrẽ geiftlichen fuͤrnemen alſo geſterckt / daß fie nit mehr gedacht 

an je Vatterland oder befreundten: ſonder beuliſſe ſich / allein das jenig / was ſie 

angefangen het / zu vben / auff daß fie ſich ſelbs für Bott vnſtraͤfflich erzeiget / vnd 

allen / ſo jr gehorſam laiſten / mit jrer lehr vnd wandel ein fpiegel der ſeligkeit fein 

möcht, Jederzeit war fie Benliffen/felbs zu thun / was fie andere lehtet. Kein hof⸗ 

fart oder vbermut war an jt / ſonder one alles anſehen der perfonen iſt fie gegen Ice mugendten / 
metigflidyen freundlich vnd gefprächig geweſt. Ir ange ſicht war gleich einem Eny ""? oeneden - 
gel / Ueblich imreden / eines Hohen verſtands / vnd weifen raths: im Glauben Car 

choliſch / in der hoffnung gedultig / vnd in der lieben aufgegoffen gegen menig⸗ 

klich. Vnd wiewolfieallzeit froͤlich anzuſehen geweſt / hat ſie doch in aller freuden 

nie vngebůͤrlich gelachet / kein fluech oder ſcheltwort iſt auß jrem mund kummen: 

vnd den zorn hat ſie nit biß zue vndergang der Sonnen behalten. In ſpeiß vnd 

tranck iſt ſie ſelb maͤſſig geweſt / vnd hats doch andern gantz freundlich geraicht: 

Jr becherlin / darauf ſie pfleget zu trincken / ſagten die Schweſtern / daß es Liobæ⸗ 

ober der lieben kleins becherlin were, 
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Lſo vleiſſig ond embſig at fie geleſen / daß ſie die H. Schꝛifft 
nie auß jren haͤnden gelaſſen / fiefey dann in’ jrem Gebet geweſt / 
Joder hab den leib mit eſſen / oder ſchlaffen ein wenig ergetzt. Dann 





men wercken / ein rechte map zu brauchen: weil fie wol wiſte / daß bey dem Beten Irmaſſigkeit. 
vnd leſen / ein auffmercken vnd gegenwuͤrtigkeit des hertzens ſein mueſte. Dann 
ob ſie ſchon allzeit ein wenig ruhet / ſedoch die gantze Summerzeit / nach dem 
———— ſie / ſambt allen jren Schweſtern ein wenig geruhet / vnd fie vers Schleff in Cih⸗ 
gunnets Feiner’ daß ſie one vrſachen wachen wolt. Dann ſie ſaget / daß durch ſietn nad effene» 
abgang des ſchlaffs / auch der verſtand / fuͤrnemblich aber zum leſen / wurde ent⸗ 
embdet. Wamm ſie geſchlaffen / es were bey tag oder nacht + mueſt man je die 
eilige Schrifft bey dem beth leſen. Welches den Schweſtern zu thun gebuͤr⸗ 
te/dieone verdꝛuß / eine vmb die andere / ſolches verrichtet Vnd ein wum⸗ ngroſſes wun⸗ 
der iſt es zu melden: Sie kundten nit ein einiges wort / oder ſylben an dem leſen der ander Jungs 
vberhupffen / dap fie nit anftund vonje / wiewol fie gefchlaffen/ darnımb ger frawen, 
afft wurden. Diejungen Sch weſtern / denenfolches Ambt zu lefen auffers 
gt wat / be ſelber / daß ſie es offt mit vleiß verſuechten / wann ſie geſe⸗ 
hen / daß ſie mit ſchwerem ſchlaff sie tar rs —— ſind Yin * 
* ei geſtra 
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geſtrafft daruon kummen. Es iſt aber kein wunder / daß ſie auch im ſchlaff nit hat 

Pſalm. 320» mögen betrogen werden / weil der je hertz beſeſſen het / der weder ſchlaffet / noch 

ſchlaffen wird / nemblich der IfraelBewabset :Siehat wol moͤgen mit der Braut 

ean.z n dem hohen Lied fagen Ich ſchlaffe/ vnd mein berg wachet. 


Cap. XIII. | 
&. Liobe grofe rer Se tuigend der demut hat fie mit em vleiß bewahꝛet / 
demäsigkeit, ZEN — ſelbs in jrem lie ———— mit dem 


NAB mund bekennt / und mit den werden erzeiget bat : wie wol fie jrer 
BEA heiligkeit und lehr halben billich vber andere gefegt worden, Den 
It freundligteie DIN gäften vnd frembden wartet fie in fonderbeit auß:Beberbergt fie one 
gegenden gäften. alles anfehen der perfon’ fpeifet ſie / vñ nach der lehr vnd fagung des Herzens wã⸗ 
Joan 33: Fcher fie jnen die füß mit aignen handen. Weil dañ die Jungfrawe Ehziftirirer gu⸗ 
ten werd halben / von menigklich geliebt worden / möcht der veindaller Ehuften 
jre herliche tugendten vnd das gewaltig auffuerien jrer Lebriängerinnen nit dub 
den,fechtet fie an one vnderlaß mit vnſaubern gedanckẽ / vñ Begierden der vleiſch⸗ 
lichen wolluͤſten / thut ein verſuechen / wo et derſelben eine von jrem eruſtlichem 
guetem fuͤrnemmen abwenden möcht. Als er aber geſehen / wie aller fein vleiß 
vnd mübe durch je Gebet / vaſten / vnd keuſches leben zu ruck geſtellt / vnd erlegt 
wordenwendet fid) der arge veind auff ein andern betrug / ob erdochjegutes 
lobfehmdlern möcht / weil ex fie durch die boͤſe gedanden/ an jrer vedligkeit nik 
kund in abfall singen’ oder pbermaiftern, —— 
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ten leib auß dem waſſer herauß nemmen/ damit wir bes waffere wiberumb ger 
brauchen mögen. Sehen und ſchawet / welche under jnen im Llofier abgehet / fo 
werden je wol erfahren / daß dieſelbe ſolchs laſter begangen hab. Aufffolche wort 
wird alles vold bewegt / menigklich jung vnd ait⸗ Man vnd Weib / lauffen hauf⸗ 
fenweiß zue / woͤllen ſoiches Spectackel ſehen / entſetzen ſich hoch darab / vnd ver 
fluechen die H. Jungfta wen. 


Cap; XV, 
Far CH dem aber die Abbteſin durch das groffe geſchray die 


MOAM lachen erfabzen/ euefft fiedie Schwefternzuefamen / Befindet daß 
Dnur eine auf inen nit da war, weldye vor wenigtagen von jren Ell⸗ 
PB AG tern gefordert / vñ nothwendiger gefchefft halben/mit bewilligung / 
inenzue hauß gelaſſen worden. Diefeläffet die Abbteſin durch einen 
aignen botten one verzug wider holen / wolt ſoich BIP gefchzay vnd ſchmach nit 
lenger dulden. Die Schweſter aber Bald fieinp Clofter kommen war/ynd ge 
merckt het / daß fiefolcher miffethat im verdacht warfchawet fieauff gen Himel / 
erſeufftzet vnd ſagt: Herr Allmechtiger Gott / der du alle ding waift/cbe daß fie 
geſchehen: dem keine haimbligkeit verborgen iſt / der du —— ſo auff dich Daniel, 3, 
vertrawer-vondemerdichtemlafter erlöfihaflierzeige nundeine Garmbersgigkeit 
an diefer verſamblung / vmb deines namens vwoillen : laffe diefelbe von meiner ſuͤn⸗ 
den wegen,nit alfo fchändlich verunglimpffet werden fonder eröffne vnd offens 
bare die thaͤterin folches laſters / zue deines Goͤttuchen namens lob vnd ehrꝛ. Die 
ehrwuůůrdige Mutter hoͤret diß merdet derſelben vnſchuld dabey / ſchaffet den 
Sc weſtern / ſie ſolten in die Kirchen gehen / vnd alſo lang mit auß geſp annten ar⸗ 
men Creutzweiß darinnen ſtehen / biß daß ein jede den gantzen Pſalter ordentlich Die G. Zung. 
nad) einander mit Gebet erfüllet : Darnach mueften ſie zu drey malen/ nemblichen frawen — den 
zue der Tettz / Sext vnd Non zeit mit dem Creutzfahnen vnd Letaney vmb das ae. * 
Cloſter herumb gehen / vnd die barmhertzigkeit Gottes / vmb die abwendung jrer 
ſchmach / anrueffen. Als ſie ſolches gethon / vnd zum andern mal vmbgangen wa⸗ 
ten / gehet menigklich zue der Nonzeit in die Kirchen / vnd alles vold wird ven 
ſamblet: Aber die . Lioba gehet zue dem Altar / ſtehet für dem Creutz / das man 
eg zum deitten mal vmbtragen wolt / recket jre haͤnd gen Himel auff / vnd betet 
mit ſeufftzen und zaͤhern / alſo ſpꝛechende: Herr Jeſu Chrifterein König der Jungs 
fraweweinliebhaber der keuſchheit / du vnäberwindlicher Gott: erzeige deinen 
gewallt/underlöfe uns von diefer ſchmach: Dann die ſchmach der lefterer ift vber 
ons Eummen. Alfbald fiedas gefagt het / wird das elende arme weib/ ein gefangs 
ne vnd dienerin des alten veinds/mit dem Teuffel Befeffen, vnd mit flammen vmb⸗ 
geben / ruͤffet der Abbtiſſinnen Bey jvem namen / vnd bekennet das laſter / das ſie be⸗ 
angen het. Auff das eruolgt ein groſſes geſchray / alles voick verwundert ſich ab Sie erbichre ld⸗ 
olchem wunderwerd:Diedienerimmen Gottes wainen für freuden / vnd das vers —— 
dienſt der ch· Jungfrawen Liobe / vnd die crafft des Seligmachers Chꝛiſti wird icat 
von menigklich einhelligklich gelobt. Durch folches iſt der namen der Jungfraw⸗ 
en / welchen der Teuffel mit boͤſem geſchray vndertrucken wolt/viel anſehenlicher 
vnd menigklichen bekandter worden. Aber das elende Weib/ moͤcht des bẽoſen 
veinds nit ledig werden / ſonder die gantze zeit jres lebens hat er den gewallt vber 
fie behalten. Viel andere wunderzeichen het Gott fchon zuuor durch feine dienes 
ein gethon / die doch vns als vnbe wiſt verfchwiegen worden. Diefes aber iſt das 
erſt im Teutſchland geweſt / vnd weiles alſo offentlich geſchehen / iſt es auch der⸗ 
maſſen ſo weith Gerhimbt worden, | 
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Cap. XV SA 
SH ein andere zeit / als die H. Jungftawe ſrem bau 
WAL nach Bey jrer lehz Jungerin die KR noch wolt halten, 1 
Ba einer feitten des Fieckens ein vnuerſehene bꝛunſt aufftummen:Die 
A by äufer/fo mit ſiro oder moſtrhoͤrern deckt waren / brunnen abe,darı 
uonfubzendie funden zum Cloſter / darinnen die heilige Jungfraw 
fambt den dienerin Gottes wohnet: ja das fews bꝛaittet ſich ſo weith auf / daf zu 
beſorgen / es mueften nit allein haͤuſer / fonder auch menſchen vnd viech barinnen 
Perbuůnuen. Deßhalben erhebt ſich ein groſſes vnd vilfeltiges gefchray under 
dem volck: menigklich laufft der Abbti —J——— ſie ſoll mit jrembeiligenGu 
bet jnen zu hůlff Eommen. Aber wie ſie ſunſt in andern ſachen eines gedultigen 
hertzens war / bat fie ſich auch jetz / da alle andern erſchrocken / des glaubensgetrd 
fet/ond ſich nichts anfechten laſſen / ſonder ſchaffet / man ſoll auf dem obern theil 
des fluß / ſo mitten durch das Cloſter gerunnen / waffer fehepffen’ vd ſedah⸗ 
ineinemfcheffel zuetragen. Vnuerzogenlich ward je folches zwegebracht: fi 
nimbt falsg,welches der beilige Bonifacins gefegnet bet’ vnd das fieallzetßk 
je gehabt / ſprengets auff das waſſer vnd fagt : Geh‘ t hin / vnd ſchuͤttet das 
fer wider in den fluß: menigklich ſolt von demſelben ort herauff ſchepffen / vnd zue 
dem gewaltigen few: mit ernſt gieffen. Wie fie das theten / ward alles fewn den 
maffen erlefehet/als wär ein plagregen vom Himel herab gefallen : vndbatdın 
nach kein bauß mehr berharet. Ab ſolchem wunde rwerck entſetzet ſch alle 
vold,lobet Gott / der ſie durch den Glauben vnd durch das Gebet feiner bieierin 
yo: ſolchem laid vnd gefahꝛ etrettet het. ENTER 
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cxx . 80606 
Nder andern jren wunderwercken ſolt ich au en 
m , 


ON] melden.Eins tags erbebt fi einfolcyes weiter / vnd vngafldmmeds 
Y loffts :die wind flieffen allenthalben vaft gegen einander: wndbiefi 
I tern wolden Sededten den Aimel vñ ver dunckelten dentag Een⸗ 
Ein grewliches ven erfchrsckliche donder / vnd Bliget one vnderlaß / daß alle mania 
—— darabe erfchroden: das vold ward von forcht erſchlagen / vnd triebe dae 
—— in die haͤuſer / damit es nit auff dem veld vmbkaͤme. Weil aber folcher jamer el 
tig, ger je geöffer worden / vnd nur dengrewlichen todt dꝛo wer / fleucht alles vol 
auf verzweiffelung jres lebens in die Kirchen / verfchlieffen die — 
warten daſelbſt mit zittern das erſchroͤckliche vrtheil Gottes ‚das fie pien 
gegenwuͤrtig fein. In ſolchem fchreden vnd jaͤme tlichem gefchra tumbt Died» 
"ungfraw zue jnen / gebeut jnen gedultig zu ſein / verhaiſſet jnen ſichehe 
net fiesmit je zu Beten’ vnd one verzug fellt ſie mit dem gantzen leib fuͤt dem⸗ 
nider. Entz wůſchen aber tobet das vngeſtuͤm̃e wetter / der grevolich wind WANT 
die Taͤcher vonn haͤuſern / der erdboden erzittert ab den ſtaͤten dondern / mddlt 
dicke finſternuß / ſambt dem fewr / fo mit dem blitzen durch die Fenſteren at 
gen / vrſachet Bey dem erſchꝛocknen volck ein zwifache forcht. Zarumb nd 
vold fo grewlichen ſchrecken nit lenger dulden / laufft zuedem Altar 7 wead 
&. Jungfrawe vom Gebet auff / daß fie für die gefähaligkeit ſtehen fol dumen 
fien aber hat jrer Blutßfreundin eine / Tecla genant / fie alſo angeredt: O kim 
LTieba⸗ alles diß volck verhoffet auff dich / alles je verlangen ſtehet ⸗ 
he auff derhalben / vnd rueffe deine Frawe / die 5 gebaͤrerin Bottesfürum m 
daß wir durch jre fürbitte von der gefahr diefer vᷣngeſtͤmmen erlöfe WErD" 
Auff diß begeren ſtehet fie vom Gebet auff / vnd gleich als möfle fie ee em 
| EL... 
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Bon &.Liobe, | . - GGcm 
Eampff gebenvlegt fie die Bappen jres Elaids von jveröffnet die Rirchen thůrẽ mit 
groſſem vertrawen / vnd ſtehet auff dẽ geſchwell / machet das . Creunzeichen/ 
ſetzet den namen der hoͤchſten Goͤttlichen Mayeſtet wider die grewliche vnge⸗ 
Luͤm̃e / tecket die haͤnd auff gen Himel / ſchꝛeyet dꝛey mahl zue Chꝛiſto / vnd begert 
feiner gnaden / damit er durch die fürbitte vnd das verdienft der 9. Jungfra wen Crafft der fürbirg 
Maris / ſeinem vold guedigklichen und Bald wöllezu hülff Eomien. Die Böttliche EN 
ctafft iſt bald gegenwuͤrtig / die donder laffen nach / die gegenwinde zerſtrewen die 
dicken wolcken / der finſtere lufft wird Bald in zwey theil aufgetbeilt/ vnd kombt 
wider zue ſich ſelbs / darauff eruolget auch ein ſchoͤnes vnd ſtuͤles wetter / mit ſam̃t 
dẽ Donuenfchein. Alſo hat die Goͤttliche crafft die verdienſt ſeiner getrewen diene⸗ 
rin erclaͤret / die forcht vertrieben / vñ dẽ vold ein vnuerhoffte ſicherheit verlieben, 


Cap, XVIII. 
Siſt billig / daß sch noch ein ſchoͤnes vnd anſehenliches 


‚wunderwerd jrer geſchichtẽ erzehle. Willes wiñd einfch welter jres 
NA Llofters/in verdienften jres lebens / vnd in tugendſamen wandel vaſt 
RS berumbt / war hefftig Erand. Sieber den haimblichen blutgang / vñ 
—S— — — groſſen ſchmertzen im leib. Der ſchmertzen wird von tag zue tag 
nur groͤſſer / ſie nimbt amleib abe / alfo daß fie ſich auff keine ſeitten vmkehren 
vom Beth nit auffſtehen / oder auff den fueſſen one andere hälff gebe mögen. Weil 
ſie nun letzlich / von wegen des groffen geſchmacks / in der gemainen Cellen des Clo⸗ 
ſtets nit meh: Bleiben Eunden/Begerten vnd erlangten jre Elltern / fo zu nechſt das 
bey wohnten / bewilligung / legten fie auff ein Garen / vnd trugen fie vbet die Tau⸗ Tubera die Tau⸗ 











ber in jr hauß. Bald darnach/als die kranckheit gar ober band genummen / greifft be · 


fie in die zuͤge:vnd als fie an den fueffen etſtorben / vnd nur allein der athem noch 

im leib wat / wird die Abbtiſſin von jren Elltern dar zue berueffen / nit daß ſie die 

kraucke haimbſuechet / ſonder daß fie mit jrem Gebet jrein feliges ende von Bott 
erlanget. Wie fie zue je kommen / gehet fie zum Beth / darumb ein groffe menig der 
nachbautentra wrend geftanden: fie laffet den ſchiayr ab decken / damit fie als ein 

todterleib bedeckt war/greifft mit der band auff jre bruft / vnd fagt : Ir folt nie 
wainen/dann die ſeel iſt noch inje : Sie ſchicket innp Clofter/laffer jeen kleinen lef⸗ 

fel / den fie zue tiſch brauchet / eilends Bringen:name ein mich / vñ ſegnet diefeib/ vnd 

geuſt der ligenden ſchweſter mit demleffeleintropffen inmund:dauon jr haiß vnd 

alle glieder dermaſſen erfriſchet / daß ſie anſtund widerumb geredt / vnd vmb ſich Lin ſchweſter de⸗ 
geſehen:vnd alſo bald hat jr die himbliſche artzney geholffen / daß fie des andern —— 
tags die ſpeiß genum̃en / jre craͤfften wider erlangi / vnd vor dem fibendten tage zu dig, 

fueß widerumb in das Cloſter gangen darauf fie zuuor in einer Baren geführt 
worden.Sie har viel jar nacher gelebt / vñ nach dem abſterben der 5. Jungfta w/ 

en Liobe im Thuringet Land / biß zuedenzeiten Ludonici des Frantzen Boͤnigs⸗/ 

frifch vnd geſund Bort dem Herꝛen gedienet. 


Cap. XIX. 


Vrch ſolche tugendten vnd wunderwerck iſt der Glauben 
in den voͤlckern inbruͤnſtig auff gewachſen / vnd in ſolchem auffnem̃en 
Mder Religion / iſt auch die wellt je lenger je mehr verachtet worden. 
Zanm deledler vnd gewaltiger Serien gaben jre tödhter in die Cie Dasklofter chen 
in ſter / daſelbſt Bott dem Herren in ſrer Jungfrawfchafft ewigklich zu nimbr zoe / vnd 
dienen: wiel Fra wen verlie ſſen dieſe wellt/gelobten keuſcheit / namen den Cloſier ee *8 
ſchlayt an / vnd erwehlten das Tlofterleben. Dieſen zaiget die 9.Jungfraw mit 
der lehꝛ vnd exempel den weg zur hoͤchſten tugend * De 
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Rom. 


&.Bonifacine 


BEER uelch nach / ehrerbietlich begꝛaben. 


Cob Caroli des 
Groſſen. 


Herbſtmonat. Hiſtoria 


pP» XX. 


N dem ward der H.Ertzbiſchoff Bonifacius fuͤrhabens / 
TA ın Frießland zu ziehen / vnd daſelbſt das haidniſche vnglaubige 
| Al vol mit der bimblifchen arggney baimbzufuechen. Darumben be⸗ 

5 — I): ruefft er feinen Jünger Lulcder nach jm Biſchoff worden) zue ſich / 
LI Seuilcht jme alles nach feinem willen: In gemain aber legt er jm auff / 
daß er des glaubigen volds vleiſſig acht baben folt + jnen emb ſigklich predigen/ 
ynd die Kiechen / ſo er hin vnd wider zu bawen angefangen’ zum ende bringen. 
In ſonderheit aber hat er jm beuohlen / von wegen des Cloſters Fulden / welches 
er mit authoritet Pabſts Zachariæ / vnd Bewilligung Carlomanui des Koͤnigs in 
Auſtra ſien / in der groſſen wuͤſtẽ des Forſts Buechen aufferba wet hat:nem̃lichẽ / 
daß er das angefangẽ gebew derſelben Birchen volkom̃enlich zum ende braͤchte / 
weıl die Manſch deffelden orts arm waͤren / vñ ſich allein von jrer handat beit er⸗ 
nebzen mueften.Darzue ſolt er auch nach feine abſterben ſeinen leib dahin führen/ 
vnd dafelbs Segraben. Nach dem er jme földyes vnd dergleichen mehr beuohlen / 
ruefft er. auch die Jungfrawe Liobam für ſich / etmanet ſie / daß fie das Land jrer 
Pilgerfcbafft nit verlaſſen ſolt / vnd an jrem gutẽ fürnerfien nit erligen ſonder ſich 
Geuleiffenralles gutes was ſie angefangen / zu mehren. Sagt jr / daß ſie jres leibs 
ſch wachheit nit achten ſolt / noch das lang wirige ſchwere alter / oder das 

hart ende der tugend / vnd die ſchwere arbeit darzue ʒukommen / weil dieſe gegen⸗ 
wörtige zeit / in vergleichung der ewigen/gar kurtz iſt: vñ das leiden dieſer zeit mit 
gemäß iſt / der zue kuͤnfftigen herligkeit die an ons wird offenbart werden. Er be⸗ 
uilcbt fie darneben dem Biſchouen Lul / vnd den eltiſten Muͤnchen des vorgemel · 
ten Cloſters / die da gegenwuͤrtig waren. Ermanet dieſelben / daß fie der .Jung⸗ 
fraw mit gebörlicher ehrentbietungen pflegten : vnd dap jr leib nach jrem ſterben 
sue feinen gebainẽ in ein grab gelegt wurde’ damit fie alſo gleich des tags der auff⸗ 
erfiehung mit einander gewarten/die in gleichem willen vnd vleif Gey jrem leben 
Chrifto gedienet. Wie er das geſagt / gibt er je feine Futten/ermanet fieabermals 
Bey dem Ayde / daß fie von dem ort jter Pilgerfchafft nit folt abzieben.Da nun alle 
notturfft auff die raiß gerichtet wordensraifet er in Feiepland : bekehꝛet daſelbſt 
viel volds zum Cbriftenlichen Glauben / vnd beſchloß feine mühe —— | 
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der berlichen marter:Seinleib ward gen Fulden gefuͤhrt / vnd daſelbſi / ſeinem 


Cap. XXL, | 
TE H.Qungfrawe Lioba verharꝛet vaſt ond beſtendig⸗ 


kuch im dienfi Gottes / begert nit der jrrdiſchen / fonder der bimblis 
ſchen erbfebafft:dabinalles je fürneriien geftandenvalle jre mihe vnd 
arbeit gewendt worden. Ir guteslob war allenthalbẽ au 

I ynd der geruch irer beiligkeit vñ weißbeit hat aller Menſchen liebe 
zue fich gesogen. Bey menigklichen / die fie kendten / ja auch Gey dẽ Aönigenward 
ſie in groͤſfen ehren gebalten. Dann Pipinus der Frantzoſen Koͤnig / Carolus vnd 
Carlo mannus feine Soͤne / hielten fie in groſſen ehren: Furnemblichen aber Carc 
lus / der nach abſterben des Vatters vnd feines bruders (mit dem er auch we 
jar regieret het)alleinan das Reich kommen: Warlich ein Chriſtlicher Fire: n 
des Reichs wol wuͤtdig / der auch alle vorige König in ſtaͤrcke vnd weiß heit weit 
vbertroffen. Er liebet den Catholiſchen Glauben dermaſſen / daß er ober alle ge⸗ 
herſchet / aber die diener vnd dienerinne Gottes in hoͤchſter demut eh 














Bon S.Lioba. CCCV 
bat er dieſe geiflliche Jungfrawen Gottes offt zue fich geladen mit groſſer ehr) S. Cioba wird 
entbietungen entpfangen / vnd mit reichlichen ſchanckungen begabt. Fa auch die Nierweis von 
Bönigin Hildegat dis liebet ſie inbruͤnſtigklich / vnd gleich als je aigne feel, wolt/ —— 


daßs ſie allzeit bey je bliebe / damit fie ab jrer lehr vnd exempel zum ewigen leben ni⸗ 


J 


tzen ſchaffen moͤcht. Aber die H. Jungfrawe verhaſſet allen hofpracht / wie ein 
vergifftes tranck. Die Fuͤrſten liebten ſie / die färnembften vnd Biſchouer na⸗ 
men ſie mit freuden auff: vnd weil ſie in ſchrifften hoch erfahren / vnd in rath ges 
ben fuͤr ſichtig war / hielten ſie offt geſpraͤch vom Goͤttlichen wort mit einander⸗ 
vnd rathſchlagten von den Birchen ſatzungen. Sie bemůhet ſich am aller maiften 
in den fuͤrgenumnen vbungen fort zu fahrẽ veſuechet die Jungfrawen Cloͤſter/ als 
ein geiſtliche fuͤhrerin der jungen / raitzet ſie nach der volkom̃enheit zu ſtellen / wel⸗ 
che einen eiffer im guten erzeigten. 


Capı XXIL 
5] IE pfleget vnderweilen in das Münchs Cloſter Fulden s.tisse ateny 


Betens wegen zu kommen welches noch zuuor / oder hernach Feiner dů — 
Frawen perſon vergunt worden: dann nach dẽ die Munch daſelbo — gehen; 
angefangen zu wohnen ward den Frawen verbotten in das Cloſter 

zu gehen. Solche freyheit het ſie darumb / weil fie der H. Bonifacius 
den eltiſten Dättern daſelbſt beuohlen het: vnd verſchafft / daß jr leib daſelb Segras 
ben werden ſolt. Ite ankunfft aber in das Cloſter war mit ſolcher Befcbaidenbeit 
angericht / daß fie jre jüngere ſchweſtern vñ nach Jungfra we in der nechſten Celle 
gelaſſen / kame allein mit einer alten wolbetagten Fra wen zur tagzeit inß Cloſter⸗ 
vnd nach dem Gebet / als ſie mit den bruͤdern die Collation gehalten / kehret fie wis 
derumb zue jren Juͤngerinnen / die ſie in der Celle verlaffen. Als fie nun zue hohem 
alter kom̃en / vñ viel jar auff je het / ordnet fie alle fachen vleiffigin den Cloͤſtern / ſo 
je beuohlen waren / zeucht darnach mit rath des Biſchoues Lulen an das ort öch& Sie kombt inng 
nerßheim genant / vier meil von der Statt Mentz / gegen Mittag gelegen / Bleibt Elofier Schoͤ⸗ 
dafelbfl mit den dienerinnen Gottes / ſo Bey je verharrten / vnd dienet Bott mit yay"erdbeim. 
ſten vnd Beten tag vnd nacht. In dẽ / weil der Koͤnig Carolus zue Ach hof bielte/ Bönigin Bilde 
ſchickt die Königin Hildegardis zue jr / laſſet fie zue je Berueffen: dañ fie Gegen fie gerdis berueffs 
zu ſehen vor jre todt. Der %.Jungfrawen war es gleichwol Befchwerlich:jedoch feger 39. 
aber/der alten freundfchafft balben-Gevoilliget fie darüber; Sie kombt gen Ach⸗ 
wird mit gewönlicyer Freuden vnd gutem willen entpfangen / begert anftund wis 
derumb haimb zu kehren / alßbald fie die vrſachen jrer erforderung vernum̃en. Sie 
waͤgert ſichs / wie fie gebetöetlichetag dafelb zu verharren: vmbfanget jre gelieb⸗ 
ten nach jrẽ brauch / kuͤſſet jren mund / ange ſicht vnd augen / halſet / vnd gefegnet fie 





mit ſolchen worten: Biß gefeguet zue allen zeiten / meine Fra we / vñ meine geliebte 


ſch weſter:biß geſegnet du ſchatz meiner ſeelen. Vnſer erſchaffer vñ erloͤſer Chriftus 
woͤlle vns verleihen / daß wir ande tag des Berichts mit freuden an einander an 
ſchawen: Aber vondiefemtag an werde wir indiefem lebe einander wit mehr ſehẽ. 


Cap; XXI, 


J SE Fombde wider indas Slofter: ober wenig tag felle fie 
meein kranckheit / vnd legt fich zue Betb. Weil fie dann gefeben / daß 
x N die kranckheit nur befftiger worden / vnd die zeit jresabfcheidens 
ENGE A fürbanden/Beruefft fie den ehrwuͤrdigen Prieftee Torabertum / eis 
4 nen Engellender/ zue ſich / der zunor one vnderiaß Bey je geweſt / vnd 
jr mit gebuͤrlicher ehren jederzeit gedienet / entpfahet von jme die wegſpeiß / Deu 
ji ei 
















| Hebfimonat. - Hiſtonaa 
Siegibtjren vw leib vnd das Blur Chꝛiſti / vnd gibt jren geiſt alſo rain vnd vnbefleckt mit freuden 
befleckten geiſt jrem erſchaffer auff / der jrs her geben. Sie iſt geftorben den XXVIIL.tag Septems 
chriſto auf.  Bris,jrenleibnamen die Muͤnch von Fulden zue ſich / vnd führten denſelben mit 
groſſem gelait der Adels perſonen / vnd gar ehrwuͤrdigklich in jr Cloſter. Die al⸗ 
ten Dätter daſelbſt waren wol ingedenck / daß inender %.Bonifaciusgefagt bet/ 
wie es fein wille wir / daß jeleib zue feine gebainfoltgelegt werden:weilfieaber 
einforcht darabe empfunden / das heilig grab des Martyrers zu eroͤffnen / werden 
ſie zu rath / begraben fie gegen mitternacht des Altars / welchen der H.Martyrer 
Bonifacius aufferbawt/ vnd in der ehren vnſers Herren vnd Seligmachers / ja 
auch feiner heili gen zwoͤlff Apoſteln geweyhet bet. Als aber nach wenig jaren die 
Rirchen von dE Fuͤrſten deſſelben orts etwas berlicher gebawt vnd erweittert / 
vnd gleich darnach folt geweyhet werden / hat Abbt Eigil wit vergunſt des Ertz⸗ 
biſchoues Aiſtulphi / jre gebain erhebt / vnd dieſelben zue dem ſchupff gegen mit⸗ 
tentag / zue der gedaͤchtnuſſen des . Martyrets Ignatij gelegt:da noch dieſes 
tags õegraben ligt / vnd an wunderwercken vnd herligkeit lebet. Dann viel glau⸗ 
Wonderwett bigen vnd guthertzigen leuthe bey jrem grabe Goͤttliche gnaden entpfangen / der 
gefdehen bey if? gen wir ons noch etlicher jeg zu erinnern wiſſen. Darumb wir auch etlichen diefels 
= ben trewlich vermelden w | 


Cap XXUM a Bra 

u] ST Mann mar mit ciinen Fetten an armen auff die 

EN % Gloffe haut fo enge eingefchlagen / daß jme zu bayden feitten das 

IN IR vleiſch darüber gewachſen / vnd das eifen fchier gar verdecket. Eins 

diefer eifen war ſwe zuuor vom arınb abgefallen/ welches diemafen 

za nacher offentlidy Gezeuget. Diefer menſch Eombt in die Rirchen.Be 

fuecht die lieben Heiligen von einem Altar zum andern mit. Gebet. Letzlichen 

Eombt er zumgeab der %. Jungfrawen / vnd als er daſelbſt fein Geber volbꝛacht / 

ineißnetetten Friebe ein verborgne haimbliche crafft den eifen ring auf einander / ſchlug die na⸗ 
gerbzicht, gel herauß / vnd wurffe jn mit nit wenigem Blut vom armb abe. Der Mann frews 

et vnd frolocket daruͤber / ſagt Gott danck / daß er inalfo Durch bas verdienſt der 

5. Jungfrawenerlediget het / der ſo lange zeit von ſeiner fünden wegen mit eifen 

ketten gebunden geweſt. 





Cap. XXV. 


] Star ein ander auß Hiſpanien / der feiner fünben Galben 
N 4 


mit einem erſchrecklichen zittern der glieder ward gepeini 










Ebꝛo Iberus N \) } chen ſchmertzen / wie er felb vermeldet’beter im wafjer Ebzosu wer 
fiugin Hiſpania. ED) gengebzacht. In folcher vngeſtallt laft er fich von feinen t 





ven nit gern ſehen / zog allenthalben vnd an vilen orten der beiligen 
ftättenvmb / wo es jm gefellig. Nach dem er gantz Srandreich vnd Italien 
durchzogen / kombt er nacher in Teutfchland : vnd da er viel Cloͤſter von betens 
wegen erſuecht / kombt er auch gen Fulden / bleibt drꝛey tag daſelbſt wird m gaſt⸗ 
hauß der frembden auffgehalten / gehet offt in die Kirchen / vnd Bitter /dap ime 
Gott gnedig fein woͤlle / vnd fein vorige geſundheit widerumb verleyhen, Des 
dritten tags / als er widerumb in die Kirchen gangen / vnd alle Altaͤr mitdem Ge 
bet erſuechet / kombt er auch / ſeinem Brauch nach / zue der h. Jungfta wen Altar 
nach dem er fein Gebet vollendet / gehet er hinein in die grufften En | 
33) dara 





- 


| Von S.Wenceßlao. CCCVMI 
darauff der leib des 5. Martyrers Bonifacij ruhet / fellt nider zum Gebet / lage 
gleich als wann er entſchlaffen: jedoch aber fo 3ittereternit / wieer ſonſt auch im 
| ſchlaff pfleger zu hun. Solches ſihet ein ehrwuͤrdiger Prieſter vnd Munch Fit⸗ 
madus / der ſeiner ſchwachheit halben daſeibſt geſeſſen / vnd nit ſtehen möcht ’ents 
ſetzet ſich darabe: vnd als jn etliche auffheben wolten / ſchaffet ers abe, wolt alſo 
des außgangs der ſachen gewarten. In dem ſtehet der menſch gaͤhelingen auff / Ein Mann / wel 
war friſch vnd geſund / vnd zitteret mit mehr. Der Priefler (weil er ein Italia⸗ cher an gliedern 
ner war / vnd die fpraach wol kund) fraget jn deßhalben / und er antwortet / wie —— 
er gleich verzucktet weiß / einen ehrwuͤrdigen alten ann mit einer Bifhoffe 
Stolen geſehen / welchen ein Jungfräwlin im Clofter Elaid beglaittet / jn Bey der 
band angtiffen / vnd demfelben Biſchouen zu ſegnen fuͤtgeſtellt het. Als dann der 
Biſchoff das Creutzzeichen Chuſti auff feine bruſi macher / ſey ein ſchwartzer Vo⸗ 
gel/gleid) wie ein Ambſchel / von feinem Bueffen durch den zipffel feines rocks auß⸗ 
geflogen / vnd alß bald er auff die erden kommen / zur Hennen worden:zu let wie 
ein vngeflaltes vnd ſchwattzes Maͤnnlin geſtalit welches von der grufften an 
der fliegen gegen mitternacht hinauf gangen. Darumben ein Chuſten menſch 
zweiflen ſolle / ſolche geſundheit ſey durch das Gebet und verdienſt diefer heiligen 
Jungfrawen vnd des 4. Martyrers Bonifacij vom Aerienerlangt worden. Ob 
fie aber Gaydennit in einem grab ligen ruhen fie doch an einem ort⸗ find eben fo gů⸗ 
tig / weil fie bey Chuftoin der himbliſchen clarheit Bleiben / als fie pflegten Bey 
jeemleben den elenden zu huͤlff zu kommen / find one vnderlaß denen huͤlflich / die 
je fürbitt etſuechen. Viel andere mehr wunderzeichen bat Bott durch das Bu 
bet diefer 5. Jungfrawen offt gewuͤrckt / welche ich jen verfi chweigen wil/dem 
Leſer mit lengerer Hiſtorien mt beſch werlich zu ſein Weil aberdiefe zwey / weil 
| etliche bruͤder fo noch Beyleben offentlich bezeugen / daß fie es geſehen / vnd ich 
J derſelben zeit —— geweſt / als ſie geſchehen / vnd ſie gewiß ſind / hab ichs 
beſchrieben / zum lob vnd ehren des namens vnfers⸗ Herren Jeſu Chꝛiſti / det die eh⸗ By. 
ret / die jn ehren / vnd der feinen dienern nit allein das Himelreich / fonder auch 
auff dieſer welt groſſe ehr verleybet : dem fey ehr mit dem Vaner vnd dem Ai 
Geiſt zue ewigen zeitem Amen, 


Ein kurtze Hiſtorien S, Venteßlai der 
Boͤhemer Hertzogen vnd Rartyrers: Auß dem XII. vnd 
XV Capittel der Boͤhemiſchen Hiſtorien Aenex Spluij⸗ 
derſelben zeit —— F nacher Pabſt 






WMMich / das nacher Melinca genandt worden. Borfiuoius Bes 
SON \> Fam zwen Soͤne Bey jrrals nemblicben Spitigneum vnd Dras 
— diſlaum. Spitigneus als der erſt kombt nach dem Vattern 
an das Königreich. Weil er aber one Soͤne geſtoꝛben / iſt das Koͤnigteich an den 
bꝛuder Vradiſſaum kommen. Drabonucia Dradiflai haußfraw / ein freches vnd 
zu ſchanden genaigtes weib / gebare jrem Mann gleichPfalls ʒwen Soͤn mit eins nie 
ander/ als nemblich Wenceßlaum vnd Boleſlaum. Den erfien Wenceplaum gibt Boleplaue find 


fie Zwilling. 





 &.Menceflaisu, ʒeucht demfelben den Boleflaumfeinen bruder für. Man fagt von Wenceflar 


gendien, 


Er wird vonfeis 
nem aignen bus 
gergerdds, 













































Herbſtmonat. nn 
fieder Chriftenlichen Frawen Ludmillx zu ergiehen : den andern abererzogefie 
felbs. Die Soͤn vnd Pflegkinder volgen den aigentfchafften jrer muͤtter 1m 
ceßlaus fahet an Gottſelig zu feimdie ſanfftmuͤtigkeit an ſich zu nem̃en / das Chu⸗ 
ſtenliche heiligthumb in ehren zu halten / den armen reichlich zu helffen / und.nie 
mands ſchaͤdich oder beſchwerlich zu ſein. Dem zu wider aber begibt ſich Bolpı 
laus auff den Goͤtzendienſt / fahet an mit groſſem vbermut nach ehren zu flellen, 
zu vnkeuſchen / zu rauben / zu moͤrden / vnd in alle laſter zu faleen. 
LS Vradißlaus der Vatter voꝛ ſeinem abſchied des Koͤnigreichs ſachen ge⸗ 
ordnet / vbergibt er Ludmillæ / als deren redligkeit vnd fürfichtigkeiterger 
wol kennet / die regierunge des Koͤnigreichs / biß die Soͤne zue jrem verfland 
gelangten· Solchs ſchmertzet Dabronuciam vbel beſtellt Tymam vñ Simone 
zwen ſchandthaͤter / laſt jre Schwieger zue Thelinu im Caſiell ertroßlen Ninhis 
Boͤnigreich an ſich / erzeigt ſich gegen menigklich grauſam / vnd wider die Chaflen 
erſchrecklich vnd vnleidlich: ward dem Wenceßlao jrem aignen Son veind / vnd 


daß erineffen vnd trincken maͤſſig geweftsamleib wolgeftallt vnddapffernßif 
zum ende feines lebens in der Jungfra wſchafft blieben: keinen Gottes dienfihab 
er weder bey tag oder nacht in der Kirchen verſaumbt. Bey der hadhepfleger 
mit bloſſen fueſſen auff dem eiß Oder ſchnee zu geben / vnd hab doch Peinerkälte 
empfunden. Podius aber fein gefehrt war geſchuechet / vñ dennoch erkaltealeim = 
aber beuohlen in die fueßſtapffen Wenceßlai zu tretten / ſey er wider erwarme 
Des andern tags nacher bat man die fueßtritt des q. Manns blutig geſehen dus 
volck hab jn darzue genoͤtiget / daß er noch bey leben ſeiner mutter das Kegiment 
angenum̃en. Et ſey dem Hertzogen von Carmen mit feinem kriegß nole 
ſtung entgegen zogen / det one alle vrſach mit feine kriegß uolck innß Land 
eingefallen / vñ die velder woͤllen verhergen:hab ein geſpraͤch mit jme gebaltennil 
jm ein aignen perſoͤnlichen kampff anbotten. Vnd als fein Widerfacherfoldeam 
genum̃en / bayde auff dẽ kampff platz gegen einander geſtanden / ſeyen FEngelnge 
ſehen / die Wenceßlaum beſchuͤtzten / vnd in be waffneten:ab welchem der Curm 
fer erſchrocken / vom Roß abgefallen ſey / vnd vmb verzeihung gebetenbab Did 
der Boͤhem hab des gedemätigten gern verſchonet / jn auch ermanet / daß erfintt 
frembder guͤter nit begeren ſolt. J 
Ben deß gleichen Engeliſch gelaitt und guardi / ſagt man / hab der it 
Eu⸗. Wenceßlaus noch ein Jängling anfeinem Hof war/undderulan 
baber jme den armb S.Deits / in welches eben die Dombeirdyensußtig 
aufferbawt worden / verehret. Deffelben mals war das Land Höhen vnderdan 
Biſchouen zue Regenfpurg:darumben-als Wenceßlaus den h. Biſchern 
gangum zue der weyhung ſeiner Kirchen mit hoͤchſtem bitten geladen gae 
Biſchoff zur antwort: Seine Kirchen ſey für Gott ſchon geweyhet / d er ge 
ſehen / daß fie ein Ertzſtifft werdenfolt) jedoch woͤlle er an feine ara 
zu willen / einen zu ſchicken. Dernamen Wenceßlai het zue genummen 
dem volck hoch geliebet vnd geehret. Aber je angenaͤmer vnd lieber er 
weſt / je mehr verhaſten jn ſeine bruͤder vnd mutter: vnd wiewolerdefl 
habens war / die wellt zu verlaſſen / vnd ein Muͤnch zu werden / jedoh 
die vnſeligen hertzen das fuͤrnemmen des H.Manns nit er warten on 
gang vngedultig / vnd woͤllen dem Gottſeligen fürnerfien mit vbeth ⸗ 
wen Boleßlaus richtet auff der mutter beuelch ein gaſtung an / vnd ee 
ceßlaum darzue. Dieferswiewolerfeinen todt vorgefagt/Beichtet er don} 
nach Chriftenlichem bꝛauch feine fünden dem Priefter / Eombe in feinen Dimok 
hauß / vnd wird daſelbſt anflund von feinem Bruder Boleßlao getes 
ner ſagen / Wenceßlaus hab ſich ſelbs getoͤdt / weil er ſich in den gewillt 
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geben / vñ darumben ſey er des Free vnwärdig. Aber wirlefen hergegen / daß 

zue der zeit der Gottifchen auffrhur / viel Roͤmſcher töchter freywillig fürfih 

felbs indie Tyber geſprungen / damit fienitinder veind haͤnd Eämenzweil fie ſich 

des notz wangs vnd verlurſt jrer Jungfra wſchafft Geforgten: Diefe haben doch 

nacher wunderwerck gethon / vnd ſind als Heiligen geehret worden. Chriftus 

vnſer Ger: vnd Gott bezeuget die heiligkeit Wenceplai/als er eben am tage / da Dem Konig Da⸗ 
Wenceßlaus geſtoꝛben / dẽ Koͤnig Daazim geſicht erſcheinet / vñ jme Beuehlgibt/ I. 
feine Martyrer ein Biechenzußawen. Wenceßlaus hat auch viel wunder werck Wenccnlao ein 
gethon / vñ iſt von der Kirchen zue den h. Martyrern gezelt. Etliche wenig tage Zirchen zu bawẽ. 
darnachıft Dabronucia / nach de Goͤttlichen willẽ / vñ zur ſtraff des bꝛudet mords/ 

bey dẽ ðchloß — ** von der erden verſchlunden worden: Boleſlaus aber der 

Gottloſe laſterhaffte menſch / war durch kranckheiten getoͤdt / vnd verließ hinder 

jme 2.öönnemblichen Boleſlaum nach dem Vatter alſo genant / vñ ðtratiquatem⸗ 


Lobſchrifft von dem groſſen vñ hochloͤb⸗ 


lichen Fuͤrſten des himbliſchen heers Nichaele / durch Pantaleonem 
den Diacon / vnd Buchuer walter der groſſen Birchen/ beſchrieben. Auf 
Simeone Metaphꝛaſte / am VIII. tag Nouembris. 


So] Er Herꝛ der Engeliſchen geifter/der ober alles vleiſch FH 
; j DA herſchet / vñ ons formiert/der diefe fichtbare wellt gegruͤndet / Lateiniſchen. 
NN an vn diefelbe yon der menſchen wegen erhaltet ja der allein auf 
EN bi j Blfeiner güten alles was da ift auf nichten erfchaffen : diefer ifts 
ED, 04 allein / vnd von natur vnd aigentlich der erfte Fuͤrſt aller ding / 
[0,2 ra delt alles infeiner forgen vn fuͤrſehungen / iſt ein vrſprung / vrſa⸗ 

SUN RS) cher vñ efürderer/von dẽ alles gutes / was da iſt / herkombt. 
Daraach aber harer vn die heilige N vñ Ertzengeln verordnet / welche auß 
guͤtigkeit jrer natur dẽ menfchliche geſchlecht fůtſtehen / vñ deſſelben vleiſſig pfle⸗ Die Engel pflege 
gen folten:den menſchen die Goͤttliche bottſchafften vñ gnaden fürzutragen/ vñ je den menſchen. 
leben zue alle guten anzuweifen. Auß dieſe r Goͤttlicher vñ vnzehelicher ſcharen der 
Engeln /hat er etliche / einẽ jeden glaubigen / einẽ beſonderlich zuegeordnet / vñ jme 
beuohlen / denſelben zu regierẽ / wie der Herz: im Euangelio bezeugt: Nehet zu / daß Mast.ys. 
je keinen verachtet von dieſen kleinen / dañ jre Engeln ſchawen allzeit dz ange ſicht 
meines Vatters an / der im Himel iſt. Dolches Geftättet auch der Goͤttlich Prophet 

Dauid /da er ſpꝛicht: Gibe Deinen fueß nit in bewegknuß / vnd der Engel der dich Pfalms2os 
behutet / wird nit ſchlaffen. 

(> Tliche aber verordnet er / die fremb den vnd vnbekanten voͤlcker su regieren: 
des der alles infeine gewallt hat / ſetzet ſſe nach der zahl der voͤlcker / alſo daß ein 

Engndgel ein gantzes volck regieren ſolt / wie dan in dẽ geſang Moyſis geſchrieben 
ſtehet: Als der allet hoͤchſt außtheilet die voͤlcker / vnd als er abfündert die Finder Deut. za⸗ 
Adamẽhat gr ber voͤlcker maͤrcker nach der zahl der Engeln Gottes geſetzet. Aber 

den hoch gebenedeiten vi ehrenwuͤrdigiſten Fuͤrſten des himbliſchen heers / Mi⸗ 
chaelem / hat er den Gottſeligiſten / frůmbſten pi getreweſten menſchen zue einem 3 Midael iſt 
fürftcher geben / vñ wil daß er res hails vleiſſig pflegen ſol: wie Gott ein Herr al’ groß zo ehren. 
ler ding zue feine Propheten Moyſt ſagt: Gehe hin zue Pharaone dẽ Koͤnig Ar 
— führe auß Aegypten mein volck die Finder Iſrael / vñ ich wil meinen En / Exod z. vnd 234 










el vor beine angeſicht her ſchicken / der wird dir den weg beraiten / auff daß er das 
volck in das Land fuhre / welches ic) Dir vnd ewern Dättern verhaiſſen hab· Ja 
auch ber Prophet Danielhat jn im 663 des Engels gehoͤrt ſprechen: Der Fuͤrſt 
oder Engel der Perfier bat mir widerſtand thon / dz daß volck Iſrael auß der ge⸗ San. jo. 
fengknuß Babylonio nit gefůhrt wurde / vñ Feiner — |. mir beſchuͤ ah 
an 


Pfalm.334 


2fa,6r 


Herbſtmonat. Hiſtoua 

dañ allein Michael ewer Fuͤrſt. Ebẽ das bezeugt auch der. Danido 

er ſagt: Der Engel des Herzen wird die zellten —— im vmbkraiß derẽ / die 
ju fochten / vñ er wird ſie erledigẽ. Wer iſts aber/der alſo trewlich vñ dapffet —* 
die glaubigen geſtrittẽ / vmb die alte vñ newe erleuchtung gebeten / ſeine gezelltẽ im 
vm raiß der glaubigen auffgeſchlagen / vñ uns von dẽ pfeilen Belials vñ aller vn 
ſerer veind der ſichtbaren von vnſichtbarẽ erlöft hat: dañ allein Michael/ deſſen tha⸗ 
ten vñ namẽ lieblich vn ehrẽ wuͤrdig ſind! Michael iſts / voller Ertzengeliſcher gi 

ten vñ gnadẽ / der von wege der. ehrentbietungẽ gegen Gott / von wege feiner güte/ 
vnaußſprechlichẽ danckbarkeit / vñ vnablaͤßlichẽ beſtẽdigkeit mit dẽ Cherubin / die 
viel augẽ / vñ mit den deraphin / die ſechs fluͤgel habẽ / zu nechſt Bey dẽ erſchrecklichẽ 
thꝛon des hHerrens ſtehet: der under fo viel tauſendẽ vñ vnaußſprechlicher zahl vñ 


&. Miguel in orden der Engeln der fuͤrnaͤmbſt iſt / der zu nechſt / vñ on alles entſetzẽ / dz heilige on 
dererfionder al, WUnderbarlichelobgefang zu drey malen ſinget: der den widerfpennigen vñ laſter⸗ 


len Engeln. 
Luce 10. 


Gen, 22. 


Exod. 3. 


Yum,z3 


Exod. 20. 


Zud, }. 


Joſue.5 


&,Midpael die 
aller hoͤchſte fa. 
del der Gottheit. 


bafften Satanamflraffet/der mit feinen vnrainen vñ boͤſen geiftern / gleich als der 
blitz von Himel in die Hellen verfio fen wordẽ iſt. Michael iſt der groͤſt vñ der hel⸗ 
left dtern / vnder den Engeliſchen zierden vñ ſchoͤnen / der alle liſten des Teuffels an 
tag bꝛingt vñ eröffnet. Dieſer bat den Adam / als er durch den betrug des Teuffels 
vñ veinds alles gutens anf dẽ Paradeiß verſtoſſen worden / behůtet / gelaitet vñ 
gefuͤhret: lehret jn die erden mit dẽ pflug bawen / ſaͤen / ſchuei den / vñ alles was zur 
leibs narlig gehörig: weiſet jn dahin / daß er fein Brot allzeit im ſchwaiß mir defege 
vñ gebuͤrlicher danck ſagũgẽ geſſen / damit alſo ð vnbillig fall/ ſo ime geſchehẽ / durch 
dz mübefelig doch Gott angenemes lebẽ / widerum̃ gebeffert vñ erſtattet wurde, 
Ichael ein wahrer vñ auffrechter getrewer beyſitzer Gottes / der die ordnũg / 
belt vnder den him̃liſchen craͤfften / ein verſtendiger regierer / derẽ diein Bott 
glauben. Dieſer hat de Patriarchen Abzahamvals er fein volkomnes vn Gott 
wolgefelliges fürnerien wolt erzeige/onfichtbarlicdyer weiß das ſchwerdt gehal⸗ 
ten / daß er feinen Don Iſaae / der Bott angendm war/nit Gerüret. Er ſegnet durch 
jn alle völder/fürnemblich aber/ weil auf feine ſa men ’ Chriſtus wahrer Gott vñ 
vnſer Seligmacher nady de vleifch folt gebore werden. Michael iſt einliechtefadel 
des geiftlichen vñ unbegreiflichen liechts/ vñ ein Goͤttlicher Fürfl der Engeliſchẽ 
ordnungen.Diefer ift de Geſatzgeber Moyſi erſchienen / als er auffde Berg Eborin 
die fchäflin waidet / gantz fewrig mitten im buſch / machet denfelben Grinnen one alld 
ſchadẽ des fewrs / dabey die vnbefleckte rainigkeit ð Mutter Gottes vnſer Frawẽ 
anzuzeigen. Michael / der auf Göttliche willen der fuͤrnaͤmſt iſt vnder den dienern 
des fewis/der die erden durch wandlet / vñ den willen des almechtigen Gottes er⸗ 
fuͤllet. Dieſer verhindert dẽ vnbeſchaiden anlauff bes warſagers Balaam / mit ſei⸗ 
ner erſchrecklichen ankunfft. Dañ alß bald indie Eſelin angeſehen/ forchtet fie jvvoni 
ſtraffet den altẽ vnweiſen Mañ mit einer vernuͤnfftiger rede. Michael eiuh 
růmbter Fuͤrſt der Engel / vñ ein fürtreflicher diener des Bettlichen Befags/auff 
dem berg Sina gegebenuach dẽ er die ſeelen des dieners Gottes Moyſis gen 
men / treibt er den ſchaͤdlichen Teuffel von feinem leib auß / der jme frecher weiß wi. 
derredet / machet daß er mueſt auffhoͤren / vnd verſchwinden. er 
Ichael / ſo wir feinenamen wöllenerwegi/ift ein Fuͤrſt des Eriegfheere 
tessein flarder Eempffer vñ beſchirmer deren / die in Bott verteawen: Er ifl 
ein fewriges ſchwerdt / das allen gewallt vñ liſte der geiſtlichen vñ fichtba 
hen veind zertteũt. Dieſer iſt Joſue dẽ Don Nun / als er das Erieapuold wider 
veind in die ſchlachtordnung ſtellẽ wolt / mit einẽ auß geʒzucktẽ feh werdterfchiene/ 
erſchrecket jn mit einẽ frembden vñ erſchrecklichẽ geſicht: vermanet indenfäreit 
haltẽ / vñ die veind Gottes zu erlegẽ. Michael iſt die aller hoͤchſte vñ ——— 
der Gottheit / die ein anfang des liechts iſt / ein einige vñ dreifache fubtilenatur: Er 
durch wãdlet dẽ gãtzẽ erdbodẽ geſch wind / vñ erſcheinet / denẽ es Got gebe in verdn 
öter geſtalt / gůtigklich. Er komt ati Gedeon wie ein bonenfiral pn —— 
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— Bon S.Michaele. CCCVM 
ein Goͤttlicher vnd bimblifcher Engelangebetem Er verzeret mirder fewaigen zud,c.und% 
ruetten die auffgeſetzte ſpeiß / wie ein Szandopfferiond ſtercket jn mit 300.[chwar 
chen Maͤnnern / wider die Gottloſe vñ onzelbare menig der Madianiter. Micha⸗ 
elein clarer / rainer / vnd vnbefleckter ſpiegel / der vnaußſprechlichen vnd vnermeß⸗ 
lichen Gottheit / des Goͤttlichen glantzs / vnd ein ſcharpffer pfeil des groſſen vnd 
mechtigen Königs Gottes. Dieſer iſt erſchienen dem Propheten Nathan / mit ei 
heim tlantzenden ſpieß in der hand / vnd ſtercket jn / den Koͤnig Dauid / den Vatter 
Gottes / von wegen des falls / ſo jm begegnet war / vnd alßbald er dieſe rede von 
Dauid auf grundt feines hertzens gehoͤrt / nemblichen: Ich hab wider den Herren z.Rigıi; 
geſuͤndiget / iſt er als ein guter freund abgezogen, 
Ichael ein ſaubers vnd wol faͤchiges geſchirꝛ des ſeligiſten außgegoßnen 
Mlücas vi Goͤttlicher etleuchtungẽ / ein ſcharpffes durchſchneidẽts fcy werdet 
I deren / die Bottleftern. Der in einem augenblick zu nachts / fuͤnff vnd — 43. Res. 9. 
tauſend Mann / des verfluechten vnd Gottloſen Sennacherib der Aſſyrier K * 
nigs erſchlagen / vnd denfrummen Gottſeligen Koͤnig Ezechiam / ſambt der Statt 
Jeruſalem / von ſeiner tyranney erloͤſet. Michael ein liechter vñ ſchoͤner Geiſt / mit 
viel augen / gantz mechtig / der von allem leiblichen geſicht abgeſuͤndert / vnd vm 
uer weſenlich iſt: Der iſt mit Azaria vnd den andernindenofen gangen / machet in Dany 
mittel des ofens ein liebliches daw / hat die Gottſeligen Juͤngling vnuerſehrt er⸗ 
halten / vnd wie er vom Boͤnig Nabuchodonoſor in Goͤttlicher geſtallt geſehen 
woꝛden / bewegt er jn zue groſſer verwunderung. Michael / der im Himel wohnet / 
den lufft als ein ſchneller blitz durchſchwebet / der die gantze erden in einem augen⸗ 
blick durchtringet / vnd die Gottſeligen angefochtne menſchen erfriſchet vnd troͤ 
ſtet: Dieſer hat auch den Propheten Danielem / als er vnbillich in die gruben ges Dance 14 
worffen worden/gar bald erhalten / den rachen der wübtender Löwen gezeumet: 
bat Abacuc auffgezuckt / vñ jn mir der kochten fpeif von Palxftina in Sabylonem 
— in wider an ſeine vorige ſtat geſch wind bracht. 
chael ein groſſer Fůrſt des Engeliſchen heeres vnd Ertzengeliſcher Choͤrß. 
Ein Fuͤrſt der ſeligiſten vnd vnermeßlichen Legion der Geiſter:der zue vori⸗ 
ger zeit des alten Iſraels Regent geweſt / der iſt ſetzund des newen Iſraels / 
von Chꝛiſto erwehlt vnd genandt / ſtarcker Fuͤrſt / ein ſicherer beſchitmer / vnd ein 
lehrer der gebott Gottes. Er het den Fuͤrſtlichen Engel der Perſier / welcher im Dan. j0. 
zu wider war / die gefangne Iſtaeliter auf Babylone zu erloͤſen / eben wie einen 
widerſacher abgetrieben: fuͤhret die gefangnen / die ſibentzig jar vbel gehalten 
worden/wider in je Vatterland / von wegen des ſtrengen 2* vnd embfigen 
Gebets des heiligen Prophetẽ Danielis / zue Gott. Michael von Gott ein verords 
neter beyſitzer der heiligen Dreyfaltigkeit: Ein lehrer des himbliſchen geiſtlichen 
Regiments / ein erleuchter des alten vergangnen Teſtaments / vnd ein anfenger der 
newenerwebltenerbfchafft Chriſti. Hr heiliget zue rechter zeit das waſſer det Zoan.5. 
ſchwemteuch / zur figur des heiligen Tauff / vñ der erſt / ſo darein geſtiegen / iſt am 
fund geſund woꝛdẽ von aller kranckheit. Michael iſt dz RE 
vnd onzergengklichefiliecht des ganzen vmbkraiß der erden / der ander dem Hi⸗ 
melift. Eriftdie feweige geiftliche feulen der heiligen vn Apoftolifchen Kirchen 
welche ſeul von Peiner hand gemacht worden: Er iſt die auldene fliege die Bip in 
die hoͤhe des Himels auffgelanget / durch welche alles gutes / und alle volkomne Zacob j. 
genaden / ſo von dem milten vnd reichgebigen Bott herabe ſteiget / zue den frum̃en | 
vnd liebbabern der erbrigkeit. Er iſt dem beiligiften Archippo / als dem getrewen 
Diener dieſes ehrwuͤrdigen Ertzengeliſchen Gottßhauß vi Kirchen / in einer few⸗ 
rigen ſeul erſchienen / wie das boßhafftig volck ſich bemůhet / den %. Mann mit 
ſambt der Kirchen / durch die waſſerfluͤß zu vberfallen: Auß Goͤttlicher vñ Ertz⸗ 
engeliſcher crafft hat er die waſſer / ſo gewaltig auffgeſtanden / mit dem ſtab ge⸗ 
ſch wind in dem veiſen auß gegoffen / vnd vondannengewendt 1 
| 2. eh Michaẽel/ 










































1 3I:  Herbfimonaten.nr,0” uaa II 
Man;)9, Ichael / der da allzeit anſihet das angeficht vnſers Vattets der im Himeliſ/ 
der ſich frewet / ja frolocket mit dem Hetien vnd erſchaffer aller ding dıumb 
7 daf die wider funden wordemdie perloren waren: Er belltein Feſttag 
Zucys, ¶ allen bimblifchen cräfften und Engeln von eines Suͤnders wegen/derdaßır 
„En wuͤrcket. Er wird mit der geoffen vñ erſchrecklichẽ pofaunen auffblafen: Er wird 
Teig, die grundueſt / vñ alles wz vndet der erden iſt / hewegẽ / wañ ds ende der welt kom 
men wird: In eine augenbli wird er auff wecken vñnd verſamblen alle todien wo 
anfang der welt / vñ wird fie führe zue de gemainẽ Gericht / vñ zut Belohnung sts 
2. ced⸗· ¶ lebens / was ein jeder mit ſeinem leib gewůrckt hat / es ſey guts oder bͤßſ 
Erhalben / jr geliebten Vaͤtter / dꝛuͤder / und gautze Gottſeli verfamblung 
sel wirden Fuͤrſten des Goͤttlichen heers d.Michaelẽ zue eine groffen P: 
S. Michaelvn. tton habẽ / vñ zue eine wolvermögliche Befchirmersweildifer freyvunazin 
ſer ·gedſter pa· vñ mit hoͤchſtẽ vertrawẽ / bey vnſer aller Koͤnigen vñ Gott fuͤr vns Bittenkan.o 
* od fürfpre Golfen wir alie jn als den rainiſten geiſt mit vnbeflecktẽ hertzen jeder zeit lobt mit 
; geiftlichenfrölichen worten / als eine Ertzengel gebuͤrt / mit hoͤchſtẽ pu 
Ein inbꝛuͤnſtige liebe vñ hertzliche Begierde zue jm habeminſondern heute 
S. Michaels miteiffer auff ſeinẽ Feſttage vñ in ſeiner H Kirchen verſam̃llet ſind / dam wiſ 
Zuchen on Feſt. ne ewige vñ hailſame gnadẽ der fuͤrbitte reichlich et werbẽ. Dañ dieſer groß Surf 
des Goͤttlichen kriegßheers / iſt vaſt mild vñ reichgebig: Er ſambt dE Göttlihen 
vñ ſeinẽ mit Ertzengel Gabriele erfuͤllet die bergen der glaubigen mit gnadengil 
jnen den ſegen / vñ verleihet jnen ſtaͤrcke / zierde vñ freudrals der mehr weder ande 
re cheiligẽ alle vermag. Er erleuchtet alle Creaturẽ die vnder der Hoñen ſind 
S. Michael was lobs bekeñer erlöfeter wunderbarlich võ mancher gefahr vänorb:vndiejnan 
guicbater den Ort andechtig anruffeverzetteter võ aller fichtbarliche vñ onfichtbarli a" 
menſchẽ beweift, ar erfrewet die Rirchender Chaiftenliche vi Catholiſchẽ völder: Er! 
ledie Römifcheregierung : Er ſtercket den Chriftenlichen Beyſer wi 


— 
ww: 


glaubigen:verleibet ven Chriſten fieg:ond veruolget jre veind:deinebiener! 
rettet er vor meufche ſchmach: die Gottſeligẽ macher er ledig vonallälaiditern 
nolger:die in auff dẽ Meer in gefahr anrueffen / hilfft er glöcklichenberaupiwerk 
bet fruchtbarkeit der erdẽ: Geglaitet dierfo in der finfternuffen wandle:Befddkt 
die vnbillig Gelaidiget werdeniströfter die kleinmuͤtigen: beſuecht diekrandeniikt 
ſtehet für die Sünder:verjagt de Teuflifche gewaltierlefcher die flariend slafır: 
raitzet ons zue heiligen wercken / vñ zu legten bilfft er allen denen auß ah 
vñ ſchaden / welche ſeinen ch· Feſttag mit wahrẽ Glaube vñ inbunſtiger 
ten Dieſer Fuͤrſt des himbliſchen heers verleihet den menſchen —* ne ga 
bringt fie zue nuͤtzlichẽ Gebet / vñ auff den weg der Gueßferrigkeitierlangt int 
zeihung der ſunden / vñ ſtellet fie zue den gerechtẽ in dẽ Reich der Himelaanf id 
des milten Gottes vñ Herrens Jeſu Chꝛiſti: welchẽ mit dẽ almechtigen * of 

beiligenlebendigmachende Geiſt / ſey lob / ehr vñ ge wallt zueewige seituvdmm 


PN y 

* ir — 
Erzehlung der wunderwerck des 
fen Ertzengels Michaelis / auch durch Pantaleonem Diacn vnd 
Buchuerwalter der groſſen 5. Kirchen gefchrieben. Wirdaubin 
Simeone Metaphꝛaſte andemfelbenoitgelefen. a 
TERRA S find Otel Berliche vñ manigſaltige erfantul 

— —* gaaben vnd gnaden / deiner geiſtlchen nd gſ 

N A Erpengelifchencräfften vnd würde '® du hoch Dr 
A Sürftdes bimblifchen heersS. Michael burh wlan 


tand deines hetlichen / hohen / vilfaltigen/3i lichen’ und 


ZN vnleiblichen wefens erFandt vnd geehrerwird, Aberomt 
A menfchliche vermoͤgẽ iſt zu geringonfer zungen 0m" 
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Won SG. Michaele. CCCR 
vnſer hertz iſt zu vnuerſtenditze wie kůnden wie dann dich / O du Seerfuͤhrer des 
almechtigen Gottes / nach deinen winden loben wann wirs gleich gern thun wol⸗ 
ten? Wie ſollen wir leibliche menſchen deine vnleibliche vnd vnaußſp ꝛechliche glo⸗ 
ri vod hetligkeit auß reden! Alle jrꝛdiſchen menſchen haben verz weiflet / vnd viß S.Mickel ein 
ſen nit / wie fie dich / als den Fuůͤrſien det himblifchen ordnungen follenloben. Dann — — 
das ↄt deines Goͤttlichen glantzes vnd ſchoͤne mag nit erzehit / oder mit woꝛten hin ,:, 
außgeſprochen werden: Dann gleich wie die erkantnuß Gottes wunderbarlich 
auß vns woꝛden iſt / geſterckt iſt vnd wir menſchen darzue nit mögen : Alſo Fan 
auch die vnendliche menige deiner Ertzengeliſchen weſenlichen gůten vñ gewalts / 
daruon den glaubigen die Goͤttlichen gehaimnuſſen eröffnet werden / ın keines 
menfchen gedancken kommen / oder von jme erforſcht werden. | 
ee Göttliche Schꝛifft an einem oꝛt ſagt: Was wir gehoͤrt haben / vñ Zoab.z. 

was wir wiſſen / das verkůndigen wir euch:fo woͤllen wir deß halben die vr 

Vz xelbare hohe wunder werck fahren laſſen / vñ nut etliche wenige / die wir auß 

Goͤttlicher heiliger Schrifft gelegenlich zueſamen gebracht / nach vnferm vermd 

ann du groſſer vnd wunderbarlicher Fürft des Goͤttlichẽ 

ampffo ð.Michael / denen die heutigen tags im Glauben / bey deinẽ heiligen Feſt 

verſamblet ſind/ die crafft deiner glori vnd heiligkeit / ſchrifftiichen erzehien: jnen 

deine gewaltige wunder werd vnd zeichen verk uͤndigen: vnd allen die mit inbran⸗ 

ſtigkeit darzue bommenveingelegenheit jres hails fürftellen. heut wil ich / als ein 

gröfmechtiger Gaſthalter / vns alle geiſiliche gaͤſt / zue der koͤſtlichen mahizeit dei; 

nes Feſts / welches die Sonnen mit feinem glantz vbertrifft / berueffen: welchs im S. Midaels 

anfang der wellt angericht worden / vnd wehret in ewigkeit: vñ alie glaubige her⸗ ge ft clarer als 

sen werden inden wolluften der wunderwerck vnd der feelen feligkeit erfüller, die Sonnen 

Derhalben / O gütiger Fuͤrſt des kampffs S. Mich ael / ein bober beyſitzer des 

Simelreichs / erbarme dich auch jetzunder (wie du allzeit pflegſi) vnſeter demut / 

erleuchte vnd ſcheine ons mit dem glantz deiner gnedigen fuͤrſehung / der du von 

dem gütigen Gott die gätigkeit entpfangen haft: Du biſt ein frendiger vnd liech⸗ 

ter. clarer tern der herlichen Sonnen. Du biſt ein ſtarcker hoͤid vñ Befchirmer der 

liebhaber des Herzens. Du fihefi herab vnd hilffeft denen trewlich/die dich and S.Mihäde fürs 

rueffen / vnd mit geoffem verlangen in deine Göttliche und heilige Kirchen kom⸗ bu, 

men. Derbalben,fo erleuchtedie augen vnfers hertzens / damit wir verſtehen / zu 

hertzen faſſen / vnd als viel jmmer möglich die wunderwerd deiner mayeftet er⸗ 

zehlen moͤgen. Dann durch dich wird alles guts von demalmechtigen Gott denen 

Dargeraicht/die ungez weiffelt auff dic; hoffen / vnd dich loben; 

Ren follen wir gedendewoder was wortfollen wir anfengklich brauchen / dar In aller betrach⸗ 
mit wir die vnermeßliche tieffe der Goͤttlichen fürfichtigkeit vnd güten ges ——— 
nungſam anzeigen? Weil es ſich gebůret / daß wir vns alle/als viel jriier mog go, felb * erfi 

lich iſt / auff das hoͤchſte vnd erfie guterheben.. Derbalben find wir/als dienach fein. 

der bildnuß Gottes erſchaffen / anfengklich vñ zum maiften febuldig zu gedenden. 

Eineneinigen vnd allein wahren Gott / der nach feiner vnermeßlichen gůten / alles ” 

was im Himel vnd auff erden iſt / vnd wie der 5. ApoftelGezeugt Alle fichtbare Elf.» 

vnd vnſichtbare ding: die thron / die herſchungen / den gewallt/die eraͤfften / die 

Fuͤrſtenthumb / die Ertzengel vnd Engel / die Seraphin vnd Cherubin erſchaffen 

hat. Vnd er iſt vor allem / vnd alles beſtehet in jm. Er hat dieſe manigfeltige natur 

erſchaffen / darauß ein zueſamenſtimung vnd gleichheit der wellt gemacht / vñ die⸗ 

ſelbe vollendt. Er allein iſt ewig vñ vngeborn: Er allein waiß keinen anfang noch 

end. Er allein iſt onbegreiflich/onerforfchlich vnd vnſichtlich· Er mag nit veraͤn⸗ 

dert oder vmbgewendt werden: Er iſt die almechtige vnd vnzergengkliche natur? 

Er iſt ein ewiger bꝛunnen der barmhertzigkeit vnd gůtigkeit / welcher nůmmet⸗ 

mehꝛ erleſchet: Er iſt die tieffe / aller gnaden vnd gaaben die nit kan außgeſchepfft 

sffü werden: 


Herbſtmonat ilſtoria 
werden: Eriſt die ſeligiſte vñ hoͤchſte ſchoͤne / die allein: iſt / daß ſie geliebt 
werde: Er iſt die erſte / fuͤrnembſte / vnd allein die reichliche sch vnd vꝛſprung ⸗ 
datuon alles gutes / das je fein mag / herkom̃et / Diefer iſts / der allein auß ſeiner we⸗ 
Rom .fenlicher vnd natıirlichen guͤten / den dingen rueffet / die da nit ſeind / auff da 
"werden: det alles erſchaffen / vnd zue ſeinem weſen bra cht hat: vnd der alles nach 
dem willen ſeiner Mayeſtet vnd gewallts Gegreiffi ndfü 
Gregoiins im FR bat anfengklichnach dem fpauch des heil pam Beh ——— —————— 
ee atısa Ne gelifchen vnd bimblifchen erafften gedocht · vnd alß bald ſoiches werd&imit dẽ 


ge Geiſter / oder fiir ein geiſtliches fewron alle materien / oder ſͤm ein andere. Sei 
fondere natur / welche dem was jen geſagt / am gleichfoͤrmigiſten iſt Ich wi 


eglichaum 
fein auff das gut genaige geweſt / weil fie zue nechfi Bey Gott ge weſt / vnd zue 


Zucifer it aus ven weil Lucifer von ſeines glantzes wegen alſo genandt⸗ auß ſeinem vbermut zur 

feinem vbermur finfternuffen gemacht / vñ daruon genant worden: darzue auch bie gewaltigen die⸗ 
die —— ynder jm waren / die werdimaifter des laſters / die flůchtigen von der tugend / vnd 
Sun vnferenachfteller. Vnd alſo auchfolcher vıfachen iſt die geiflliche welt erſchaffem 


2,4 girig iſt/ einen Teuffei / nach de fpruch des Propbeten Efaixv der deffelben fallßer 


Pfalm.93» - lieben Bottesabgefallen und ſagt: Wie einer auf den Fuͤrſten / alſo werden je fal⸗ 
len. Dani der Teuffel iſt ein Fürf eines Engeliſchẽ Chor imyimelgeweftnitdaß 
er anfengklichen ein boͤſer Teuffel ſonder gut von de gutẽ / ſchoͤn von dẽ ſchoͤnenvñ 
von dẽ erſchaffer alles gutesserfchaffen vñ gemacht wordẽ. Nacher aber ergrim̃et 
er auß begierligkeit zu herſchen / vnd wider die natur / wider die ſatzung vnd willẽ 
der Goͤttuchen gerechtigkeit / beſititte er feinen erſchaffer / wolt deffelben Zeich 
vnd herligkeit ſelbs gebrauchen. Er henget vnd bꝛachte an ſich ein are 
menige der widerfpennigen/welchejrer thorheit vnd boßheit ein helffer an im 
babt. Dann von diefer Gottloſen gedanden wegen/ward der —— eiſt 
mit groſſem gewallt vom Himel herabe verſtoſſen. Dann alß bald jme —— 
loſe vnd ieſterliche gedancken zuegefallen / ward er von dem almechtigen Gott zer⸗ 

CTace jo. knirſcht / der da ſagt: Ich hab den Sarbamgleich wie ein blitzer / vom —*z 
fallenfeben.BleichFfalls redet er auch von jm durch den Propheten Ex 

Esch, Alßbald du dein hertz erhebeſt / von wegen deiner ſchoͤne / und alßbald du ſageſt in 
deinen gedancken: Ich bin Gott: da hab ich dich anſtund von meinẽ Hberg durch 
die Cherubin auff die erde geworffen / vñ dein wiſſenſchafft iſt mit deiner ſchoͤne zu 
grund gangẽ / vñ ich wil dich machen zue einẽ ſtaube auff erden / vor € 
die dich feben werden. Alfo ſagt auch 8 Herr in de c.Euangelio: ðehet / ich gibe euch 

Luce jo. gewallt auff die Schlangen vñ ðcorpionẽ / vñ auff alle ge wallt des veinds zu trettẽ. 

58 begeren etliche zu wiſſen / vnd fragen / ob Lucifer diefer vrſachen auß dem 
(= &Simelverftoffen worden’daf in Adamnitangebetembat. Solches iſt ein tho⸗ 
vechte uud vnweiſe frage’ weilder Teuffel zuuoꝛ iſt verftoffengeweft ei 

i ann 


Von S. Mc CCCX 

Band Adamerſchaffen worden / vnd wie alle Vatter offentlich Bezeugen » waren 

die Engelvoꝛ Himel vnd Erden etſchaffen. Es iſt aber giaubwarbig daß dee· 

Teuffel/ den vierdtentag ge allen ſey / daran Gott die Sternen erſchaffen hat, als 

im Job pefisniebenfiehet : Als die Sternen erſchaffen wurden, lobtenmich Bu Pa 

alle meine Engelmirgroffem geſchray / vnd preiſten midymitlobgefang. Dam | 

ob ſchon die Engelden Fetten allzeit mitlanter flimmenpzeiften jedoch? wiedie 

Schrꝛifft vermeldt / ſo geſchach es dazumals mit einem groͤſſerm gethon / von wes 

—8 billich en gerechten falls / des boßhafftigen abgefallnen Geifts, Wir wiß 

en aber / jt geliebten’ jeder rayhen oder ordnung ein obrigiſten hat + web 

cher das gefang anfangeo Solches vermeldet auch Dionyfins ein Bortfeliger 
————— den Ai lieben Engeln / da et ſpricht: 

Es ſey das Goͤttliche vnd Zimblifche Futſtenthumb / dieſem vnferm jerdifchen, 

als viel es geſein mag / ni chaiden verglichen worden: Daß aber Michael 

ein © brigifter des Himbliſchen Chors Oder raybensvund ein groſſer Fürft des 

Himbliſchen Fampffs feyzbaben wir auß Böttlichemeingeben gelernet. 

iz OU BU HT BIT riss tl ’ 35 art 


Das erſt wunderwertt / von dem wi⸗ 


ur nen vnrainen 


J Es nun dieſer getrewer ond Heiliger Fürft des groß _ Apscr. 1. 
A Ten Gottlichen Heers Michael’ein wolgefe enden — 
AGoͤttlichen raths / nach beuelch des Allmechtigey Gottes vnd aberinnigea Geis 
Serzens / dem widerfpennigen vnd boffertigen Sathan /fteraugdem Bir 

4 ſambt feinen vnrainen vnd doͤſen Geiſtern / von dem Himel "* 

auff die Erden verſtoſſen hetſtraffet er ſie nacher befftig/ 
ER hielt einentriumph vber jre Bopbeit/verfambletalle Engeln 
zueſamen / lober den allmechtigen Bott / vnd den Herren den Erſchaffer aller 
ding : weiſet die fchar der Engel zur gedechtnuffen jtes'onbeweglichenftandts7 
vnd zur nutzbarkeit der Geftendigkeit / vnd ſagt: Laſſet vns acht haben: gleich 
als wolter ſagen: Was iſt dieſen Creaturen begegnet / welche der ewig vnſicht⸗ 
barlich Gott / von wegen feiner gůtigiſten natur / erſchaffen hat / vnd Bifber neben 
vns mit feinem Goͤttlichen ſchein erleuchtet hat ? Laſſet ons acht haben’ vnd ges 
dencken / wie ſchnell fie von ſrer hoffart / und von wegen der verachtung jres 
Schoͤpffers in die finſternuß find verkehrt worden. Wir ſollen gedencken / was mebsa 
feucht oder fehadens / der vnbeſinnte willen oder miß brauch des freyen willens 
mit fich gebracht hab : Wirfollen vnbe weglich in der forcht Bleiben ’ vnd unferm 
Erfchaffer täglich den Göttlichen dienfterzeigen. Darnach fingter / ſambt den 
Seraphin,ond allen Goͤttlichen Himbliſchen cräfften / deren er dererft und fürs 
naͤmbſt geweft/mit lauter ſtimmen / ein lobgefang / das fie darzue möcht halten 
als nemblich / das dꝛeyfache und immertwehrende lobgefang / der ewigen allmedyi 
tigen Gottheit / welche iſt ein anfang des liechts / einig vnd dreyfechtig: Heiliger hie, 
5 iliger / Heiliger Herre Bott Sabaoth / die ganze Erdenift vol deiner herligs 

eit. 


Seren aber der boßhaffte Teuffel / von dem dienſt der Goͤttlichen glori abs 





geſchafft / geſehen / daß der jtrdiſche menſch / alle Creaturen in der waͤrden 
vbertroffen / vnd durch die haͤnde Gottes / nach ſeinet bildnuß vnd gleich⸗ 

nuß erſchaffen woꝛdẽ / demͤhet er ſich / nach allem a Tg von —* 
ii einer 





y Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
feiner würden / vnd von dem bailfamengebott feines ‚affersv der info hoch 
Sernedond geehꝛt het / abwendig zu machen Dann als dieſer oß haffter Geiſt feine groſſe 
boßbeicdes Teuf ſchmach / darinnen er war / erkennet / vnd nit mehr zue Gott möcht bekehꝛt werden, 
vender eralle feine ſchalcheit auff Gottes Sıldnuf/Gaingt den menſchen zum; 
enden. · ¶ derben vnd tode / aiſo daß er von den Goͤttlichen und lebendi machenden ws 
Geneſ. ze fien des Paradeiß mueſt vertrieben werden. Vnd Gott ſetzet Cherubim mit einem 
fewrꝛigein ha wendem ſchwerdt / den eingang —* zu verhuͤten· Wie wol 
aber der menſch in ſeinem freyen willen alſo gefallen und von dem guten fand: 
gewichen / hat jn doc) Gott / der von natut gůtig iſt / nit gantz vnd gar veracht 
fonder ordnet jme den groſſen Fuͤrſten des himbliſchen Heers — 
ein ftavche weh: wider den Tenffelifchen gewallt / der den ge allen menſchen be⸗ 
hůtet vnd bewahꝛet: vnd gleich wie er auf vnwiſſenheit gefallen/alfo auch durch 
ein maͤheſeliger leben / vnd huͤlff der Goͤttlichen genaden / den kawpff ernewern⸗/ 
vnd warn er ob ſiget / geeroͤn werden ſolt· Sehe Anno 


dan aber Adam durchrathvund erma nungde ee 


N Wie engels Michaelis vnderwiefen / die erden mit dem pflueg bawet / 


I 
Mvnd von feinem fh waif und arbeit nüglich ernehrt w vd 
RN er nit mehr vom Alenfchen veind vnd Borkes widerfächer Betros 
‚genmöcht auch non jmenit mehꝛ be wegt werden, Don derfelben 
zeit an verhaſſet er inhefftig, gedacht jederzeit auf dem Propbetifcyen Geift’ 

Dfalm; y20,. der noch in jme war/ den Spruch: Du ſoiſt deinen fueß nitgeben in bewegnuß / 
Kinemjeden men · vnd der Engel der dich Gehüt,wirdnit fchlaffen. Drumb wir glauben / daß von 
———— derſelben zeit an / einem jeden auß vns / ein beſonderer oe el’ zue einem 
—— irten feiner Seelen geben wordenfey : Wie dann der Herzim ngelio be⸗ 
March. je. , senge: Sehet / daß it Eeinen verachtet auf diefen kleinen / vnd geringſten / dann jre 
Engeln ſehen one vnderlaß das angeſicht ewers Vatters / der indem melift. 

Genef.gs, Eben alſo ſagt der Patriarch Jacob: Der Engel / der mich eriöfer von allem pbel 
Er ſagt nit: der mich erlöft hat : fonder der. mich zue aller zeit erloͤſet. Ja 

Aeion auch den heiligen Apoſtel Petrum der En el des Herrens von der hand exo 
erlöft. Dann / alß bald das menſchliche Geſchlecht erſchaffen war / mueſter n 

geln deſſelben lebens acht haben / vnd einem jeden glaubigen Menſchen ward ein 

guter Engel zuegeben / der ſein leben richtet / vnd die Seelen volkummen machet. 

Es ſind aber viel Teuffel die einen ſtreit mit dem Menſchen balten/ 

von dem rechten weg abwenden woͤllen. Dieſe vnrainen boͤſen geiſt 

ſich der vnglaubigen nichts onder neiden allein die Gottſeligen und ſit 

der fie. So dann ein glaubiger frummer Meuſch ein heiligen vnd gerechten wan⸗ 

del fůhrt / frewet ſich der Engel, der jm zue einem Hirten iſt zuegeben worden? 

Wanner aber von dem weg der gerechtigkeit abweicht/als dann tra wꝛet ber gut 

Bafllins in dem Engel / vnd die Teuffel werdenerfrewet. ¶ Daranfffchreibtder geoffe Kirchen 
andern &ermon Kebrer Baſilius alſo: Es find etliche Engel / die ineiner jeden Kirchen die jenigen 
vondervaften, auffſchreiben / welche Beten vnd vaſten. Derhalben ſo N dich / menſch / da⸗ 
mit du mit von wegen eines kleinen wolluſts oder Fur tzen ſchlaffs / ſolchen ſchaden 

leideft’dap dich der Engel nit auffgeſchrieben hab. * ** 

Sfoifteinem jeden glaubigen Menſchen / wie vermeldt / ein beſonderer Engel 

zuegenignet: Bey den vnglaubigen aber / hat ein jedes volck einen beſondern 

Engel’der denſelbẽ fuͤrſtehet:als die ðchꝛifft ſagt:Er hat geſetzt die maͤrcker der 

Deuter,za; voͤlcker/ nach der zahl der Engeln Gottes. Weil dann das Jaͤdiſche volck an Gott 
glaubet / war jnen der Fuͤrſt des Goͤttlichen kampffs S. Michael zue einem Ger 

Seniel. jo. ſchirmer verordnet. Den Perfiern aber / den Griechen⸗ vnd allen andern / war je⸗ 
denein seſonderer zuegeben. Alſo iſt der Göttliche Michael / vnd der groſſe Sir 









Das ander wun⸗ 
derwerck mit du 
dank 
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Von S. Michaele. CCCKI 
des himblifchen Heers / ein Obeigifter vñ gewallthaber vber allehimblifche etaͤff⸗ 





ten:Er Sewahrt vñ verforgt Das ganze glaubige vold. Er fürkumbr vnd erhellt S.Miadein 
die Glaubigen / die da noth leiden: weıl ime von Gott einnatärliche geſch wins Fürftaller Engel 
digkeit veruehen / daß er gleich als der blitz die gantze Erden vnd den Himel / in eis —— On 
nem augenblid durchfahren Ban. Dann alſo ſpricht die Schuifft : Dee Engelift zn, 14. 


ſchnell herfuͤr getrungen der da vor den Zellten Ffesels wandert: Daß aber 
eben Michael der Fürfl des Himbliſchen flreits diefer Engel geweſt ſey / bezeugt 


die Schꝛifft im Jofuedem Son Nun. Vnd fein namen wird außtruͤcklich ver — 


meldet im Propheten Daniele. 

Mſo iſt dieſer groſſer vnd herlicher Fuͤtſt S. Michael / bey dem volck des al 
ten Teſtaments ein gelegner verwalter geweſt: vnd im newen verzichtet er 
noch mehꝛ was hailſam iſt. Dann nach dem die vnglaubigen Iſraeliter Gott 

den Herren hefftig zum zorn geraitzt / vnd in gaͤntzlichen verlaſſen: wurden fie 
deß halben im grund außgetilgt: Wir Hayden aber zum Glauben beruefft / zue ei⸗ 
nem newen Iſtael gemacht / von Chriſto genennt / vnd zue feiner erkantnuß ge⸗ 


Saniel, 3 | 


bꝛacht. Dann wo wir den namen Iſrael wöllen bedencken / iſt es nicht anders / dann Ifsel der name 
ein berg welches Bott erkennet. Dann der zeit hat der gätig Bott den Goͤttlichen 9° 


hoben Fürften Michaelem von der Juden gemainfchafft abgeſchafft  vnd vns 
außerweblten Ebriften/zue einem fondern Befchirmer vnd erhaltet verordnet :da 
mitler weil andere geringere Engel / vber andere völderforg tragen. Dann weil 
dns heilige Chriſtenlich volck / alleandere voͤlcker weith vbertriffer/fo gebürer 
ſich auch / daß des Befchirmers bes Chriftenlichen volcks / des Ertzengels S. Mi⸗ 
chaels ehre deſto hoͤher ſey Dann bein vnderſcheid in den Engeln iſt / jrer Sub⸗ 
ſtantz und weſen nach / ſonder in fuͤrtrefflig keit der wuͤtden. Dann der von natur 
guͤtig iſt / vnd auff alle menſchen acht hat / der wil daß alle menſchen ſelig wer⸗ 
den, 











— 
N \; 
N ) A) geböret/nit wolten verfichen/ vnd jren Schöpffer/auf der gröffen 
RR vnd ſchoͤnen feiner Creaturenmit erkennen: Dargegen aber’ bat der 
2 frumb Gottſelig Abraham auß den Creaturen / den Erſchaffer er⸗ 
kennet / ſich abe Goͤttlicher vnermeßlicher macht vnd weißheit verwundert / vnd 
einen groſſen hefftigen vnwillen wider die thorechten vnd vnglaubigen faſſet / 
Die das geſchoͤpff vber den Schoͤpffer ehreten / da ſpꝛach jm Gott vom Himel abe 
zue / vnd rueffte: Gehe auß deinem Land / vnd von deiner freundſchafft / vnd von 
dem Hauß deines Vatters / vnd kumme in das Land / das ich dir zeigen werde. 
Vacher iſt er jm auch in der geſtallt dꝛeyer Engel erſchienen. Dannalser Bey der 
Aichen Mambꝛie von jme zueberberg auffgenummen / belohnet er jme / in ſeinen 
alten tagen / ſolche gaſtfreyheit gantz fuͤrtrefflich mit dem Don / der jme an tugend⸗ 
ten / vnd wandel gleich war / vnuerhindert / daß ſeine Haußfrawe Dara vnfrucht⸗ 
bar war. Nach dem nun der Somvber alle hoffnung geboren / vnd fein dapfferes 
gemuͤth / Glauben / vnd Gottſeligkeit bey menigklichen bewehrt worden: Da 
Sprach der cherre abermals zue jm: Abraham / Abtaham / nimb deinen geliebten 
Son Iſaac / den du geboꝛen haſt / vnd opffere mir jn zue einem Schlachtopffer. 
Er kumbt dem beuelch alfbald one verzug nach: vnd als er den Iſaac gebunden 
vnd gleich ſeine hand mir dem Schwerdt/in zu ſchlachten / auß ſtrecket: helt det Ew 
el des Herrens / nemblich Michael / das Schwerdt auff / vnd ſagt: Du ſolleſt nie 
banda a andeinen Son: Dann je hab ich ſchon geſehen / daß du den Herzen 
föchtefl:Dchawe aber vmb / vnd ſihe den gebundnen Widder / det dir geſchickt iſt 
worden’ pub denſelben opffere fuͤr deinen Son Iſaac. Wir glauben aber ve⸗ 


ſtigklich / 
— — 


* 


EIE aberdie elenden menſchen nach jrer thorheit / im jrꝛ⸗ Qustinewon 


thumb / vnd falſchem Goͤtzen dienſt verhatten / das jenig / was ſich —*— 


Geneſ. y2, 


Geneſ. 7%; 


Geneſ. 2y 


Genf. 32. 


Das vierdte 
wunderwerck in 
Moyſe. 


Das funffte mi⸗ 
rackel. Von Ba⸗ 
laam. 


Num. 22. 


Herbſtmonat. So. 

ſligklich / daß diefer Engel / der Fuͤrſt Michael geweſt ſey / der zue dem Patriat⸗ 
chen geredt hat: weil ebendiefer Engeliſcher F urftden Jacob / als jn ſein bꝛuder 
Eſau veruoiget / etloͤſt vnd erhalten hat. Er machet dem Jacob ein hertz / daß er 
feinen veruolger nit foͤrchtet / ringet mit jm bey der nacht / vnd berhůtet feine böfp 
ten ‚als wolt er fagen: weil du mit den Engeln gerungen haſt / was föichtefton 
Danneinen fterblichen menfchen, | ‚arp38 4 


Le nun das Geſchlecht des Gottſeligen Abrahams / nach 
der verhaiſſungen des Engels / gemehret worden / vñ im Land Aegy⸗ 
pten ——— erbarmet ſich der guͤtig Gott vber 
ſie: erwehlet ſeinen Knecht Moyſen / vnd durch den Ertzengel Mi⸗ 
chaelem,feget er jn zue einem Obrigiſten des gantzen Geſchlechts A⸗ 
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brahe / auff daß er fie auf dem Land Aegypti / wie auff trucknem bodẽ / durch das 
dihe Meer fühzet/als das volck zum gelobten Land eylet / welches mit Milch 
vnd hoͤnig gefloſſen / vnd des Ergengel Michael jme den weg vorher berait⸗ 

tet. | — 


IJekummen in der Moabiter Land / daſelb an gen gräs 





Averfluechen ſolt / damit er es vberwinden moͤcht. Weil aber Balaam 
auff der raiß war / begegnet jm der Engel des Herren / nemblichen Michael / ein be⸗ 
ſchůtzer der Ifraeliter. Wie jn die Eſelin Balaam geſehen / weicht ſie auß dem 
weg / ſchirpffet den fueß jres Herren Balaams an der mauer / ſtraffet jn mit men⸗ 
ſchen ſpraach / vnd zeigt jme das erſchroͤcklich Geſicht des Ertzengels Wie Balaam 
den glantz / der von jme gieng / erſehen / erſe chreckt er hefftig / vñ ſagt: Derzeib: 


Balaam ſolches Geſicht geſehen / hat er doch nit auſtund wider vmbk 


erzeihe mits 
HGaerꝛe / verzeihe mirs: Dañ ich hab geſuͤndiget / vnd habs nit ——— 
ehrt: ſond 


Ylum, 24 


Num. 3. 


reittet fort zum Koͤnig Balac / der jn beruefft / darmit feinem Gegereneingenägensi 
thun. Es fehlet aber jnen baiden an jrem fürneriien. Dañ als Balaam der warſe 
auff eine hohen berg geſtanden / alle gezellten Iſraels / als die Cederbäummebende 
waſſer vberſehen / mueſt er an ſtat der verfluechung / auch wider ſeinen ‚den 
Prophetifchen Segen vber das fraelitifch vold außſprechen vnd fayt : Ein 
Stern wirdauf Jacob auffgehen / vnd einmenfch wird auf Iſrael eniſteh en / vnd 
wird ſchlagen die Fuͤrſten Moab: vnd was daſelb nacher volget. Dieſer Balaam 
—9— —* an verfluechten raths wegen / den er geben het / nach feinen verdient 
en neftraffet. 
Aß aber Michael der Fürft des Herren Heers / dieſer geweſt ſey / welcher 
Sen Balaam Begegnet/vnd jme abkuͤndet hat / als ein Obeigifter und haubt⸗ 
man des Juͤdiſchen volcks: zeiget die Schrifft außtruͤcklich an / mit dem leib 
Moyfis: Als der Goͤttliche Apoſtel und bꝛueder des Herzen Judas / in ſeiner Ca⸗ 
tholiſchen Epiſtel vermeldt. Der Ertzengel Michael / ſpricht er,da er mit dem Teuf⸗ 
fel zancket / vnd diſputieret vber denleib Moyſis / durffte er das vrtheil vn. 
rung nit fellenfonder er fprach : Der Herzftraffe dich. Wir willen aber willen, 
vmb was der Ertzengel Michael mit dem Teuffel geftrittenhab. Der aufffegig 
veind / derlaidig Teuffel / bemuͤhet ſich vnuerſchambter weiffe im abfcheide 
Moyfis des Herren dieners / vñ der Bott am maiſten geſehen het / daß er die ſachen 
dahin braͤchte / daß ſein leib verderben ſolt vñ verweſen / damit nacher Beinepempel 
meb: fürhanden were / menſchlichẽ leibs vrſtenden. Deß halben ſagt der verfinftert 
Sathan / zue dem aller helleſten clariſten Fuͤrſten des Goͤttlichen nn ER 
neh: 
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Bond. Michaele. CCCoun 


chaeli: Moyſes hab ein todtſchlag in Aegypten thon / vnd erdichtet viel andere 


ſchmach / vnd bezůchtigung wider jn. Aber der Ertzengel Michael widerſtehet Sand des Enr 
dem rhumbſůchtigen willen des boͤſen veinds / widerſpricht / vnd widerlegt alle wel — 
feine leſterliche ge genwůrff / jetz Das / jetz ein anders: zu letzt aber / wie er ſein vm Mosfie. 


uerſchambte weiß geſehen / daß er nit nachlaſſen wolt / da ſtraffet er jn / vnd ſagt: 
Der Herꝛ ſtraffe dich: das iſt: dich /O Teuffelfoll Gott verderben. Darauff iſt 
der boßhaffte widerſacher anſtund verſch wunden. Einen ſolchen gewallt hat der 
6. Michael / der Gott anſchawet / gehabt / vnd das war der zauck vnd ſtritt im 
abſterben Moyſis / als Michael der Fuͤrſt der Engeln feinenleib verborgenbat: 
Damit auch die Juden / wann fie jn funden / nit für einen Bott anbeteten / weil fie 
auch ann wilden thieren ſolchs zu thun pflegten· Das iſt die that Michaels des 
aller fuͤrtrefflichiſtes vnder allem Engeliſchem gewallt. 


AN 
NS 


Pl gefent worden/daffelbeinf gelobte Land eingeführer/ die Schlachts 
— ordnung wider die veind angerichtet und ratbfchlager wie er den 
>, Krieg führenfols: wie ein ſtarcker Kriegßman erfchienen / ſtunde 
Haranffeecht/ war imangeficht vnd Elaidern wol anfebenlich/ vnd hielt ein ges 
zucktes bloß Schwerdt in ſeiner hand. Der gewaffnete Joſue tratte zue jm / vnd 
ſaget: (wie glaubwürdig iſt) Biſt du auff vnſer oder auff der veind feitten ? 
Dann deine herliche vnd wolgebutzte geſtallt bewegt mich/dich zu fragen. Sage 
mirs vnuer zogenlich / ehe dz ich dich angreiff vñ er wuͤrge. Cs gebuͤrt ſich nit lenger 
mit dir ſpraͤch zu halten / weil der Krieg nit außgetrageniſt: Ich glaube du ſeyeſt 
kum̃en / vns außzuſpechen. Biſtu aber ein fluͤchtiger / ſo lege das glantzend ſchwerdt 
von dir / kumb bald auff vnſer ſeitten / vnd rette dich von dem gegenwärtigen om 
fall der Gottloſen Statt Jericho / die jetz gleich verderbt werden ſoll. Biſt du aber 
vnſer / warumb ſteheſtu allein —— der ordnung / die jetzund in der ſchlacht 
gerichtet ift * Da Joſue ſolches fraget / antwortet jme der groͤſſe Haubtman der 
Goͤttlichen ordnungen Michael / vnd ſprach: Ich als der Obrigiſt vnd fuͤrnaͤmb⸗ 
fie Fuͤrſt des Herzen Kriegßheer Bin daher kummen. Joſue wirfft feine waffen 
von ſich / fellt ader auff die Erden / betet jn an / vnd ſagt: Herr / Herr / was ſchaff eſt 
du deinem Knecht? Dann ich bin gleich ſo wol dein knecht / als mein Herꝛ Moyſes 
geweſt iſt. Fuͤhre auch du mit mit das Kriegßheer / vnd ſtercke mich jederzeit / 
wie du jm thon haſt. Dann ſihe / Herre / ich hab die Schlachtordnung ſtarck wir 
der die veind gerichtet / vertroͤſte mich deiner macht / durch welche der grewlich 
vnd wilde Pharao / mit ſeinem gantzen Kriegßheere / vnd mit allen —* ge⸗ 
haufften waͤgen / im Meer / biß auff den boden verfendt :Durch welche die Gott 
loſen Moabiter find erſchlagen / die ſich meinem Herren Moyſi zu wider ſetzten / 
vnd feinen weg verhinderten. Herr / was ſchaffeſt du dann deinem diener? Dar⸗ 
auff antwortet jm der Fuͤrſt des Goͤttlichen heeres / vnd ſprach: Zeuche abe die, 
Schuech von deinen fuͤſſen / dann der platz / auff dem du ſteheſt / iſt heilig. Als bald 
ſolchs vnuerzogenlich geſchehen / ſchaffet er jm / er ſoll die vngewinnliche / vnd mit 
ſieben maͤwren vmbher beruͤſtigte Statt / dapffer vnd mannlich angreiffen. Als 
er aber die Statt mit ſieben Prieſtern / welche mit der Poſaunen geblaſen / einge⸗ 
nummen / ſchlaiffet et fie biß auff den boden wunderbarlich / verbrennets gantz 
vnd gar mit allen haͤuſern vnd reichthumben / vnd er opfferts auff dem Herren⸗ 
als den erſten raub / vnd verordnete ſchanckung. Alſo bat derſelb Joſue / der Son 


Ben derſelb Michael iſt nach abſterben Moyſis / Joſue dem auscänemien 


Son Hauealser von Gott zum Fuͤrſten des Iſraelitiſchen volds Fe» Joſue. 


Jofür, 5 


Exod. 14 


Ylum, 33. 


Fofue, 6, 


Joſue. 12 


Nun / nacher / one die Statt Jericho / noch neun vnd zwaintzig Koͤnig / mit allem Ifıe vberwin 
jrem Kriegßuolck vnd Stätten/gar getilget / da er ſelb weder Stätte noch kriegs — oh 
+ j orꝛt / 2 


R Herbſtmonat. Hiſtoꝛia 
ort’ noch einige erfahrnue iriegpleutb gehabt: fonder allein auf Goͤttlichem wik 
len’ vnd durch Halff des geoffen Fuͤrſtens aller Himbliſchen craͤfften. RE 















Jeſer Himbuiſche Fürft Hat auchden Goliath indernapt 
N rücklich geworffen / vnd jn zue Soden —— 
Dauid Gottes Vaiter / mit der Goͤttlichen ſchlingen troſfen· Dan 


— 


wo in der Engel Gottes nit in der nahet růcklich geſchlagen ſo 
er auff den rucken gefallenmach dem er die wunden ander ſtirne 







za 

Janiel, 13, x 
Y er > 
obe 

Reg, 2. 

fprecyliche gütigkeit des gnedigen Gottes / vnd troͤſtet jn. 
Ach dem Sennacherib / der verfluechte Kb 
ae. vier / viel voͤlcker vnder die 


veften Juͤdiſchen Stätte ei chen 
| Gelegertdie Statt Jerufalem mit einem groffen Kriegßuold 





= { 
Reg 8, tigen König Sennacherib / ſo werden jr leben / vnd nit ſterben 


Getrengt euch / weil er fagt: Der Herr wird ons erledigen. Haben J 
ter der aybden, ein jeder ſein Land vorder hand des Königs der Affyrierenedk 
Reg · 19 get? Wie Ezechias das hoͤret / legt er einen Dad an / gehet in ſein hauß ein want 
Gitterlich/und ſagt: Herr | 
ter welt außgebraittet und vonSerapbinvnd allen deinen heiligen #6 
groſſem geſchꝛay gepreift wirdeft. Du haft erfchaffen Himel und Erden 
was darinien ift. Naige vndh | X 
Id merck auff die reden Sennacherib / die er gethon hat / vnd den b —* 
Gott fhendet,. Dann in der war ru 
er verderbt.. Derbalben vnſer Herr vnd Gott / errette vns ſetzund wonfeinet 
hand /vnd alle Reich der erden werdenerkennen / daß du allein Gott vnd ver Bi 
nd der Engeldes herzen ge Ä > 
‚Käger der Affyrier185000,50° morgents funden fie die todten leiber 
| Sennacyerib der veind Gortesfich daruon machen wolkwndentp ich * 
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| Bun. Michacle. Cccczm 

Ben jn feineswen Soͤne mit dem ðch werdt / vnd er iſt in der vnbueßfertigkeit one 
alle rew verbarzet.. 00.00 .umendin mn mn N B 

At aber diß herlicy vnd erſchroͤcklich wunderwerd nit Mich ael / der Fürft 
des heeres / des Königs vber alle Koͤnigen und Herzens Sabaoth / ge 
.  thon?der vnſichtbarlich dns Eriegfheer gefůhrt / vnd die veihdone ——— 
in einem augenblick erſchlagen hat“ Nemnbiich zur beſchirmung feiner diener/ 
welche jre hoffnung auff den lebendigen Gott der rach ſetzen / vnd der allein erret⸗ 
ten Fan. Aber die vndand barn / thore chten vnd vnglaubigen Ju den / welche viler 
Goͤttlichen gutthaten vergeſſen / wiewol der Engeltnit feiner hand die auffſetzigen 
veind geſchlagen hat / vñ in ein ſchendliche flucht per er haben ſie es noch 
nit verfichen kuͤnden noch er kennen:ſonder ſagten: vnſer ſtarce hand hat alle dieſe Reif 
wunderwerck gethon. Deßhalben hat ſie Gott gaͤntzlichen ergeben in die hand 
Vabuchodonoſors der Chaldeer Koͤnigs / der allemauren Jerufalenzerfidstäu 
die gantze Statt vñ den Tempel des Herren — ge weiheten geſchirr⸗ 
groſſe reichthumb / vñ alles was er durch den krieg erobertsmit fich in Babylonia 
wegkfuͤhret. DieJuden wurden gefangen / muſten in ſolcher gefencknuß den Chal⸗ 
deern mit groſſer forcht dienen / vnd jte Goͤtzenbilder anbeten/alleindie heiligen 
drey jungen / vnd den Ptopheten Daniel auß genummen. | 1 


Ann allein diefe Gottſelige frumme Raͤnner / wiewol fie See o.wunse. 
lin jrer kindheit gefendlich entfůhrt waren / hieiten allzeit Gott fuͤr qu⸗ ar Are 
sem vnd foschten jn / lieſſen fich nit dahin Beredenmit jeen aignen Ho⸗naden . 
bdbeypꝛieſtetn / ðchrifftgelehrten vnd Pharſrerndie falfchen erdichteh 

oͤtzen anzubeten: Forchten auch das ſtrenge Koͤnigklich gebott nitz 
ſonder ſetzten alles vertrawen auff den lebendigẽ Gott / der da ſelig machet:vñ als 
fie für den tyrannen gefübit wurden / ſagten ſie mit vnuerzagtem hertzen Du folt Sant, jo⸗ 
wiſſen Boͤnig / daß wir deine Goͤtzen nit ehrenvñ deine guldene bildnuſſen / die du 
auffgeſetzt / nit anbetẽ Der Koͤnig Habuchodonofor erzůrnet⸗/ vñ ergrim̃et hefftig 
vber ſolche wortlaffer Ananiam Azariam vñ Miſael/ in ein fewꝛigẽ Ofen werffẽ 
Aber der Engel Gottes Michael/ gehet mi jnen hinabe in den Ofen / vñ das fewi 
berhuͤtet fie gar nit: ſonder der Engel fehlegtdie fewzflariien auß de Ofen hinauf, 
das fewefchwebt allenthalben hin vñ wider omb/wn verbzeniet alle aͤnner / die 
dieſe hinein gewoꝛffen / nemlich des Königs diener. Aber die drey frewetẽ ſich eins 
helligklich/ lobeten /benedeyten / vnpreifen allein den wabten Bott einhellig. Als 
der —— mitten des © fens Gott loben hoͤret/ ſtehet er Bald auff / vm⸗ ſagt 
zue ſeines Reiche fuͤrnaͤmbſten: Haben wirnit dꝛey Maͤñer gebunden / vᷣñ mittenin 
das fewꝛ geworffen / vnd ſehend das angeficht des vierdten iſt gleich einem Son 
Gottes? darnach ruefft fie der Ronig sue ichpñ di⸗ dꝛey er Jüngling gebe 
vnuerletzt herauß: darumben fo Betet der König für jnen / vnd ſpꝛach Gebenedeyt Nabudedonoſol 
ſey der Herr Gott Sydrach / Miſach / vnd Abdenago, der feinen Engel geſchickt durds miräd:l 
ynd feine Jungling von demfewsigen Ofen erlöft bat. Datnach feet der König Hirt eg 
ſie zu Fuͤrſten des Lands / vnd beweiſt jnen groſſe ehr / mit ſambt dem Propheten 
Daniele. Derhalben pſalliert der Goͤttiiche Singer Dauid ſchoͤn d wol: Der 
Engel des Herrens / ſpricht er / wird die gesellten aufff chlagen im vmbkraiß deren? Plalm.33. 
die jn foͤrchten / vnd er wird fieerledigen. 


FRI Bencin ſolch groß wunderwerck hat Gott durch ſeinen Secy;,mirdl] 
i &> bochgelobten Ertzengel Michaelem / an ſeinem diener Daniele / als et 
EN ER in die Loͤwen geuben getworffen warverzeigt:dän als andere Adniig/ 
Das SG 3 













— nach abſterben Nabuchodonoſors / regierten / wat der weiß Daniel Daniel, 4. 
on mengklichen ſehr geliebt / weil er die didum nach Goͤttlichẽ ein⸗ 
fprechenanpleget; Aber die Babylonier gewinnen einen — wider jn Pe uf 

| 9 ide 





m Herbſtmonat. Hlſtoꝛia BR 

wider ben Koͤnig Cyrum / der daß mal das Königreich inhett / wie fie auch daruor 

Dario gethon / vñ ſagten zue jm: Koͤnig / gibe uns Danielem den Hebreer/ daß wie 

in toͤdten: Dann er vnſern Gott Bel vmbgeſtůrtzt hat / den ehrwuͤrdigen Dracken 

erſchlagen / vnd vnſere Prieſter vnd Zauberer ermoͤꝛdet: Wo ferre du aber ſolches 
nit tbuft-fo wollen wir dich vmbbringen / vnd dein h auß zetſtoͤren / als der es 

den Juden haltet. Wie der Boͤnig geſehen / daß fie fo hefftig anhielten / ward er ge⸗ 

trungen / jnen Danielem zu vbergeben. Vnd fie werffen jnin ein Löwengruben/ 

darinnen ſechs Loͤwen waren / vñ er blieb daſelb ſechs tag Der Ertzengel Michael 

ſperret die rachen der Loͤwen / daß ſie Danielem nit belaidigten / vñ ſeinen leib gantz 

vñ gar nit berhuͤrten. Der Koͤnig kumbt den ſibenden tag zue der Löwen gruben⸗ 

Danielem zu bewainen / vnd findet die Sigel / die er gedruckt / vnberhůrt Er thut 

die gruben auff / ſihet Danielem aufftecht ſtehen / vnd die haͤnd gen Himel auffhe⸗ 

ben / vnd lobet Gott / vñ 1 ara ah Bottder du deinen Engel gefande 

haſt / der die rachen der Löwen verſperiet / vnd daß fie mir nicht [chaden. Alßbald 

zeifet der König Bott mit freuden laffet Danielem vnuerſehrt auf der gruben 

erauß / vñ betet jn an. Die Maͤnner aberwelche Danielem anclagt hetten/wirffe 

tin diefelbe Löwen gruben. Vnd fie Funden fo Bald nit auff den Boden der gruben 

Forenidie Loͤwen vberfallen fie / 3erzeiffen / vnd zerknitſchten alle jregebainzue 

Oaniel ya, puluer. Alſo hat ons der Prophet Daniel den aller heiligiften namen Mi 

- gezeigt/nemblichen daß er Michael /dasiftein Fürft des Goͤttlichen heeres g 
nant ſey / welche gehaimnuß er von einemandern Engel verfiandengehabt. 





i r a «4 
Say mat Paerzen var ein Prophet in Judaa / nut namen Abacnc:biefer 
Abacıc, N R kochet ein muͤßlin / duncket Brot darein zue einer ſpeiß / vnd wolts feir 

Daniel, 4. nen ðchnittern auffs veld hinauß tragen. Aber der Engel des Herzen 





AR] ergreift AbacncBey ſeiner haarlock / fuͤhrt jn durch den gewallt fer 
er nes Geifiaauf Judæa biß in Babylonem mit der ſpeiß / bungt jn zue 
der Löwen gruben hinein /allethärzigel oder ſchloͤſſer vnuerruckt. Danielder 
Enecht des Herren iſſet / vnd wirderfrewet. Darnach ſtellet der Engel Michael 
Abacuc anſtund widerumb an ſein ort / brachte jme keine verhindernuß / daß ernit 
sur ſelben gebuͤrlichen ſtunden / vñ eben mit derſelben ſpeiß feine Schnitter wol ers 


fettiget : Da ſihe aber der geſchwindigkeit des Goͤttlichen Ertzengels groſſes 


Das ʒ. mirackel / 

vom Propheten 

Ezechie le. 
Esch. % 





Zassgmirac ODE Aanch den Apoſtel Philippum hat der Enge meines 
—— N Herzens a L  SORRONIN BORD tz vnd der 


ctoꝛ. 8 RR 
Actoꝛ. 8 & JA 


Das ıe.miradel — 
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vom Rergenträs 
ger Marciano. 


— 
IE herliche gnaden vnd craͤfften dee Goͤttlichen Sin 
Itens vber den Himbliſchen gewalt / Sanct ichaels-Bewegen mein 
berg vnd gedancken feiner wunderwerck allein noch erschs 
len. Dann wann ich feine vnzehlbate / hetliche vnd geoffe wunder 
werd anſihe die er viel vnd manigfeltiger weiß TUUgPTERMGERER 

alle 











ſchiecket er vaſt / gehet geſch wind zum Artzt / jmefolches anzuzeigen / vnd rietbe 


WVon S. Michaele oCCXMM 
alle meine eraͤfften vberwunden / vnd waigern ſich ganz vnd gar von denſelben 
zu ſchieiben: Die zeit / wie der heilig Apoſtel bezeugt wurd zu kurtz werden 
wann wir alles beſchꝛeiben wolten. Dann es waͤr pielleichter. das tieffe — ————— u 
abzumeſſen / vnd die Sternen zu zehlen / weder die groſſe wunderwerd zu vers 
melden / welche der groſſe Geiſt taͤglich in vns würdet... Derhalben / ſo wilich * 
auß den groſſen vnd vnm helichen ſeinen wunder wercken etliche wenige kuůrtzlich Ir 
nermelden. Sue deuzeit ‚Beyfers € —2 vnd feiner Mutter Theodoꝛæ / war Michael Beyfer , 

einer Marcianus genant / der vonfeiner kindheit amindiefer eh wůtdigen kirche, su: Confanına 
Bertʒentrager geweſt. In dieſer nen vnd chzwurdigen Kitchen des Ergem 
gels / wurden alle krancke menſchen / nach jrem —— — geſund / wann 
fie in dem Glauben darein kummen ſeind / vnd das oͤl/ welches von ſeiner vnbefleck / Oel fleuſt außS. 
ten bildnuß herab fleuſt / mit audacht getruncken haben· Da verharret der vorge / Moeels bind⸗ 
melte Mlarcianns/Bernentrager des Engels / one vnderlaß diß zue feinem allter/ """ 
in groſſet lieben vnd glauben + bedurfft Feines Attzets nie / ſonder alßbald jn ein 
krauckheit ankummen / ergabe en ſich ernſtlich zum Gebet / in der gemelten S. Mi⸗ 
chaels KiechenFehiet Bald widerumb friſch vnd gefund in fein hauß / von wegen 
des gkoſſen vertrawens / das er zue ſrehet | 
Off einzeitals jn ein febafchwäre vnd harte Erandbeit beladen / iſt er im S- Michael er⸗ 
vndern simmer des irizengels Bicchen-gkliche tag.gelegen in guoffem and Sam 
ſtatem vertra wen gegen jm. Dielfeiner freund vnd Art kamen zue jm / einer 
gab dieſen rath zur geſundheit / ‚jener ein andern / vnd wiewol er denſelben dns 
wenigeſt nicht auffmercket / vnderſtunde ſich doch der Attzt einer / machet jme 
traͤncke vnd purgatzen / beuilcht feinen dienern / daß ſie es jme vor tags eingeben / | 
er wölls oder nit/ vnd kehret darnach wider zu hauß In derfelben nacht / als mareianus Raus 
Marcianus von jm ſelbs kummen / vnd gleich verzuckt war ( wie vns der Gotkſe / zenrrager zue 
lig Mann ſelbs erzehlet / vnd die nachuolgende — wol bewehꝛt) ſihet er die —— 
Rirchen thůten alie offen ſtehen / vnd Bey dem Brunnen/welcher da gefetzt wat⸗ e e 
nen erſchroͤcklichen Mann / mit groſſem gewallt vom Himel auff einem Roß ber’ Ereugbezeihnufs 
ab ſteigen. Er faetabe vonPferd Bey einem rothen Marmelſtain / der daſelbſt ſes. 
gelegen / gehet in die Kirchen / mit viel knechten vnd dienern / war beklaid wie ein 
Fuͤrſt vnd Obꝛigiſter / vñ die Kirchen ward mit einem vnaußſprechlichem liebli⸗ 
chem geruch erfuͤllt. Darnach iſt er zue Marriani beth gangen⸗ — ſich als be⸗ 
ehurerer alles / vnd ndme es hinwegk / was auff der Band von ſpeiß oder zue an⸗ 
derer notturfft gelegen. Zu letzten / als et die Schuſſel funden / dariunen die aͤrtz⸗ 
ney war / nimbt ers vnd tregts zue Marciano / fraget in was er damit thaͤte / oder 
wers in feiner Kirchen alſo fraͤuenlich gemacht het. Nach dem er aber jme darauff 
mit groſſer forcht geantwortet / ſagt der erſchroͤcklich vnd herlich Fůrſt zue zway⸗ 
en feiner diener: Nemet das hinwegk / gehet vnd durchſtechet alßbald das haubt / 
der mich verachtet hat / vñ gebt jms ſelbs ein Darnach duncket er das euſſerſt des 
ar indie Kergen/welche ab feiner heiligen und wunderbatlichen bildnuß g& Die beze ichnung 
angen / bezeichnet das haubt Maxciani mit dem %. dl Creutzweiß: gehet pleich S. Miche cie / mit 
damit auß der Kirchen / ſitzet wider auff das Roß / vnd fehrt auff in Simmel: die dar H. oil. 
Kirchen thuͤren werden anſtund alle widerumb beſchloſſen / vnd niemand mochts 
wiſſen / wie ſolches geſchehe. Marcianus foͤrchtet jm hefftig / vnd war aͤngſtig biß 
sum morgen / von wegen bes erſchroͤcklichen geſichts / laſſet einen Priefter der Kir⸗ 
chen zue jm kum̃en vnd ſagt jms allegrwas ſich zuegetragen. Der Priefter ſuechet 
Die aͤrtzney / ſo der Attzt zuegericht het / vnd als er fie nit finden / darneben auch die 
45 des 5.Creutzs auff Marciani haubt mit dem %. oͤl eingefalbt erſehen / ers 


jme / daß er verzeihung begeren ſolt von dem Engeliſchen Fuͤrſten Michaele / 
diumb daß er wider jn gethon bet, 
Hug”, Gos ü Wie 





| Herbſtmonat WW Hifienla Su: 
Derfrech Artzte eder Prieſter inß Artzts hauß kumbt / findet er ein vnzeheliche groſſe menig 
Feng Son Re — ein ſolches trawren feiner blutßuerwonten vnd freund⸗ 
geftrafft, ten / das mit zu ſtillen war: Menigklich bewainet ſein gäheliche vnd vnuerſe⸗ 
—* toͤdtliche Erandheit: Er lage mitten vnder jnen / ſein gantzes ange ſicht war 
Man ſolden ger berbrennt / vnd er ſchriere jdmeruch / heulet vber laut / vnd ſagt· Erbarmet euch 
Ligen nizeingreifs mein / die je Bott forchtet : It Chriſten zerhawet meinen kopff / dann ich kan ſol⸗ 
rm chen ſchmertzen nit gedulden. Als jm aber der Prieſter die oͤcklichen wortfar 
get / die er von Mareiano geb odet / mercket vnd erkennet der Artzt wol / daß er feiner 
Freiheit halben Sillig geftrafft wurde’ vnd et gi bittetlich auff : Ich bin ſelb 
die maiſte — meines todts: Ich vitt euch aber / hebet mich auff / führer 
Bvnd leget mich indie heilige Bitchen des Ertzengels / ob er villeicht / auß Geueldy 
der Barmbergigkeit Gottes / an mir feinem vnwůr digem diener / genad vnd hulff 
Beweifen wolt. Auff das tragen fie jn mit dem beth indie Kirchen Da Mateia⸗ 
nis ſoichs getum̃el hoͤret / ſtehet et auff: vnd da er vernomen was es ware gedacht 
Ein groſſes won, er fein ſelbo/ vnd befand ſich friſch vnd gefund ſteigt vom beth abe / preiſet Bott’ 
derwerdh, vnd feinen Befchirmer / feinen Seren vnd Arst/ vnd Fürften des bim 
beersS. Michaeln: eylet bald / vnd kumbt dem Attzt entgegen / heht jn york beth 
abe / vnd tregt jn fambt dem Prieſter / vnder feinen handen / fur —— 
daſelbſi bekennet der Artzt ſeine ſlanden / vnd wainet bitterlich / damit jme der 
lig Fürft des himbliſchen heers genadet Auff das laſſet Mareianus das dl ve 
der heiligen bildnuß her auß flie ſſen / ſalbet damit das haubt des krancken Artzts⸗ 
ynd anſtund ward der Bitter ſchmertzen gelegt / die bigigen Blätter feines ang 
fichts erleſchen / vnd er kumbt zue voriger geſundheit / lobet vnd preiſet Gott / vnd 


in derfelbenberlichen Kirchen des Ertzengels: Opffert ceichlich darinnen/ nd 
aauar 















werd, Donvden 
schen grofcben, S 
Luc, 5% —— Ein weib / welche zehen Groſchen hat / wann ſi 


as 1 wunder PETE Tliche ſagen / daß nenn Ebd: oder ord nungen der Enge 


gen’ daß der Engeln neun 


ch 





vnd neungig/vnd zeucht indie wuͤſten / vnd ſuechet das jrrigedchaaf 
ers findet / frewet er ſich nit mehr datab / als vber die neun vndneungig/b 
verloꝛen? Lieben bꝛuͤder / wir finds warlich / die boͤßlich entflohenwnddtebin 

wider auff den bergen vnd buͤheln des vnglaubens und Göfen werd —* 
verjrren : Jedoch fo hat vns der gůtig vnd Farmhertzig ea > 
nit verachtet/ fonder hat uns’gefuecht/anff feine —Se 
achſeln gelegt / vnd zue der zahl der guten rar 

vnd Geftendigen herden ge . — 

bracht. — A 





Bon S. Babılel«, CCCRV 


Von dem heiligen Ertzengel 
| Gabriele. 


No] Erbalben / geliebten brůder / Taffet ung alleden Her⸗ 
a] een loben / vnd feinennamen preifen / welcher geoffe und vᷣner⸗ 

Mfoꝛſchliche / gantz herliche / vnd wunderbarliche ding / durch ſei⸗ 

DE nen heiligen Ertzengel Michaelem jetz vnd zue allen zeiten / an 
dieſem vnd jeden orten / an vilen Menſchen + ja menigklich⸗ 
None zahlgewuͤrckt hat. Damm ob ſchon der wunderbarlich 

3 Bott auch durch andere vnzeheliche heilige Engel / vnzeheliche 
wunderwerd auff der gantzen erden vmbkraiß gethon hat: Jedoch fo werden - 
in Ööttlicher heiliger Schaifft /allein diefe ebzwirdige und theure namen’ ATis 
chaelis / Gabrielis / vnd Raphaels vermeldet: Vnd daß eben diefe jegerzeblte er) Erfheinungen 
ſchroͤckliche wunderwerck / der heilig Engel Michael gethon hab / iſi Eundtbar auß S-Gabrcls, 
Goͤttlicher beiliger Schuifft : Aber der Goͤttliche Engel Gabriel/ iſi von dem All Zt 
mechtigen Gott vnd Vatter / zue der zeit / des Goͤttlichen vnd gütigen herabſtei⸗ 
gens auff dieſe erden / gleich als ein Brautfuͤhrer des worts Gottes⸗ zue der heili⸗ 
sen Jungfrawen geſchickt woꝛden / vnd ſagt: Biß gegruͤſt / voller genaden / der euc.j. 
Hert iſt mit dir: Mit dieſen wortenbat er die alte vnd langwirige ſamers noth/ 
der erſten Mutter Eus vertrieben / vñ die gantze welt mit freuden erfuͤllet. Zuuor 
verkuͤndet er auch der tugendhafften Frawen Anna / die vnfruchtbar warı vnd „, 
it jrem Garten sum Aerzen Geter / daß fie die Mutter Gottes gebären wurde: - 
Ja erfaget auch dem Propheten Sacharix/alser im Tempel rauchet/wieerinfev 5; 
nem alter den vorlauffer gebaͤren folt / vnd ſtraffet jn von feines vnglaubens we⸗ 
gen / daß er erſtummet. Ebendiefen Engel Gottes / hat der jengemelteFacharins + 
an dem heiligiſten ort des Tempels / die ſpeiß von Himel zue der Mutter Gottes 
bringen geſehen. Die Hirten ſahen auch Gabrielem / da er jnen vnd der gangen 5. 
wellt / die groſſe freud der geburt Chriſti verkuͤndiget. Viel andere frumme / Gott⸗ Luc. z. 
ſelige / vnd heilige Dätter wurden von jmein Goͤttlichen gehaimnuſſen vnderwie⸗ *· 
fen. Dann durch dieſe zwen / Michaelem / nemblichen vnd Gabrielem wird alles 
gutes vnd alle volkummenheit außgetheilt / was von dem allmechtigen Gott auff 
dieſe erden geſchickt wird. Diß find die zway groſſe vnd gleiche liechter / der ein⸗ 
gen vnd dreyfachen Gottheit: Die vnzergengkliche liechter der gantzen welt / die⸗ 


— 


ner der gehaimnuſſen / vnd die vns auff die ——— ding weiſen. 


| Von dem Ertzengel KRaphgel. 


e lich Raphael wird vermeldt / als er dem 2... 
7 \ rar an An pbacl wunderbarlich erleuchtet. Diefer 

| ‚Tobias war in dererften vencknuß der Hebrzer gen Niniue 

gefengklichen entführt. Er wargerecht und Gottfelig-Begrus 

IR 7 A ANA de baimblichenCnach demGefaß) dieleiber deren die auf feis 
ERS FEN em Gefblecht inder vendmuffen ſturben / die von andern ver⸗ Tod. 
KEN oacht / vnd nit Begraben wurden. Eines kags alser von diefer 
Wortieligen arbeit haimb kommen / iegt er die ſchauffel vnd hawen von ſich: 6* 
an auſſerhalb ſeines hauß zu ſchlaffen / nach inhalt — 4 ge 












Zenit, j. 
Tob, 2s 


Tob, 5 


z Cob. >)» 


Tob; 7 


dinget mit mir / wie recht ift nach Bott wil ich jnerbalten: Dann ich wi if 





































vn... Heabfimonat 121117) 
Kin jeder ber eintodten berhůtt / foll vnrain fein’ biß zu morgents) Dieſche 
nacht/fellet ein Schwalbeein warmes geſchmaiß auff feine augen vnd ererblin 
det darabe. Deß halben flnechet oder. maledeyet er nit / ſonder ſaget Gott jeden 
Zeit danck / der folcyes verhengt het. Darnach rueffet er feinem Son / vnd ſagt zue 
jm: Mein don / du ſiheſt wol / wie ich Blind vnd alt Bin woꝛden / von we gende 
vile meiner fünden. Derbalben wilic) dich ſchicken zue Gabels meinem Dee; 
Bey demich vorder vencknuß etliche talent Golds hinderlegt hab / Bringemirdie 
ſelben / damit ich mich in meinem elend mögerbalten. Weil du aberden weg der 
vaſt ferre iſt / nit waift:5o wöllen wir einen Mann ſuechen / der Bot et / vnd 
des wegs bekandt iſt: mit dieſem woͤllen wie vmb ein gebuͤrlichen 
Er wird dich / nach Bott / auff dem weg belaiten / vnd dich one ſchaden vñ 
freuden / zue meinen blinden augen widerumb herfuͤhren. Weilfie abereinenfol 
chen menſchen ſuechten / kumbt der Goͤttlich Ertzengel Raphaelin menſchlhe 
geſtallt zue jnen: ſtellet ſich / als wolt er vmb den lohn dienen / vnd ſagt zue 


—— — 














weg und dasost ich kenne deinen Vetter Gabelum / feine Haufftann Im 
feine Tochter wol, —9 — — | he J 
Ach dem fie des gedings eins woꝛden / nimbt der Engel in ber geſich ins 
ST Se Budtens.den knaben zue ſich / nemmen vilaub vom alten / raiſen wielta 
wůhe vnd jnen volget auch nach ein Huͤndlin auß dem banp. Mafiennden 
fluß Tiger kamen / ſetzet ſich der knab Tobias neben des wafers-feinefücßzumd 
ſchen: Bald ſihet er einen Viſch außſpringen / der in verfchlinden wolt/ unbe 
betanzufchzeyen. Sein gelaitß man / der Engel ſprach jmzuerundfagt: ee 
dir nit / vnd halt jn dapffer:vnd als er ſolchs thete,fagt er abermals zue jmöchnt 
de inmitten won einander / vnd Gehalt das her vnd die leber vleiſſig incl ja 
ſchirr / vnd die gall auch Gefonder. Dann der — —— yen, hit 
" v N 






ein wolgeftalte Tochter / welche mit einem vnrainen Geiſt⸗/ Afmodeus 
iſt beſeſſfen: Diefer hat fieben Maͤnner von jrer lieben wegen ertddtzdiejeuen 
beurattet waren. Ich wıl mit demalten von des heurats wegenbandlenundis 
bereden / daß er dir feine Tochter zue einer Hanpfrawengebe. - £ " aber mutß 
einen rauch machen von der leber vnd hertz / vnd der Teuffel Afimode 
menfchen toͤdtet / wird von je flieben/ vnd ich wil jn / zue eufferifkin Aegypten 
vnauffloͤßlichen banden binden / vnd du wirdeſt nit gäbelingenflerben Sim I 
mit dir / ſambt vilen groffen reichthumbenvindeinbauß widerkehzen. Diß alle 
damit ichs kuͤrtzlich vermelderift alfo gefcheben. Alſo Gehielt der ab di ber 
das berg / vnd die gall: vnd den Difch verzehitenfie. "0 A 


A fieandie Statt kamen wurden fie bey dem alten Raguele 
Sentp fangen : vnd als fie vom heurath redten / wolt der alt nit Benöllligndt 
forget fich fein fuͤrnemblichen / weil er ime Befreundt war? $ —* rim bie 
geäber der fieben abgeftozbnen Maͤnner. Zu letzt aberlaffer er fich Banden 










bielt die Hochzeit: vnd da er jn morgens widerlebendig erſahe· 
genfeines gefertens/fagt er Bott danck: gibt Tobizxfeine Torhterzt 
frawen / vnd den halben theil ſeiner gůter / vnd ſchickt fie yaimbamı 
den. Indem fie alſo widerkehrten / vnd viel diener vnd dienerimmie 
ner groſſen Summen des hinder legten gellts / von Gabelo n pen et 
Tobiz kamen / erkennet das Hůndlin das ort-Laufft vorbirinf hauprfe 
bix vmb die fuͤeß / vnd fcherget mit im. Er aber merderdabep die sur 
Sons / ftebet eilends auff 7 geber jme entgegen’ vnd ſtoſſe ſch 
hin vnd wider andie wende. Der Gelaltfmanaberfage sue Tobi 
die gall von dem Viſch xPd ſo ———⏑ FEN renbet 
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Won S. Raphaele. Ri CCERVI 
be feine augen zuuoꝛ dawit / ehe daß er dich vmbfange / vnd anſtund wird er ſehen⸗ 
Wie nun ſolches alſo geſchach / vnd er fein geficht entpfangen het / ſtehen fie Gayde 
da in groſſer verwunderungen / loben Bott vmb alles guts / das er jnen be wieſen. 
Weil fie dann auch dem wegs geferten/den fie für einen gedingten tagloͤhner ach⸗ Tob. ꝛ⸗ 
teten / abdancken wolten / vnd mit Feölichem genaigtem vollen das halb gebrachte 
elt jme mittheilen / da eroͤffnet ſich der Ertzengel des Herzens / vnd ſagt: Ich Gin 
aphael einer auß den ſiben Ettzengeln / welche Gott das Gebet der gerechten 
fürteagen:und ich, hab weder geſſen noch truncken / wie je vermaint haben. Der 
balbei fo ſaget Gott ewigklichen danck / vnd bekennets jeder zeit von jme / dann er 
bat feine Barmbergigkerr groß mit euch erzeigt, Alßbald er das geredt / ver⸗ 
fh wande er vorjren augen. Die Schrift bat allein dip von Raphaele vermel⸗ 
det’ weil es das beſt vnd groͤſt wunderwerd vnder andern geweft if, Er 
nennet ſich einen auß den ſiben Ertzengeln / weil ſie Fuͤrſten vnd Obrigiſten 
> aller bimblifchen geifter vnd ordnungen / als wir zuuor vermeldt bar 
—— ———— in Bott verſamblete voͤlcker / ſo laſſet uns 
auch hie dem froͤlichen / herlichen vnd wunderbarlichen Feſttage des Fuͤr⸗ 
ſtens Michaeis / der vns an leib vnd ſeelen gutes beweiſet / inbruͤnſtigklichen 
vnd mit gantzem bergen Gegeben: laſſet uns jme wuͤr dige gaaben vnd ſchanckun⸗ 
gen auffopffern / vnd Gottſelige lobgeſang one onderlap ſingen / damit er vnſet al⸗ 
len gemainen Herren vnd Erſchaffer deſto embfiger anrueffe / vnd für uns bitte⸗ 
auff daß er ons genedigklich verzeyhe / die wir auß menſchlicher ſchwacheit / mit 
vilfeltigen ſuͤnden vnd kruͤbſal beladen ſeind. Laſſet vns zue jme rueffen / vnd ſa⸗ 
gen: Gaͤtiger diener des gůtigen Herrens / du Fuͤrſt des himbliſchen heero SANT was geftalit wie 
chael-der du fie die gehaimnuſſen lehreſt / alle / die dich loben / vnd deine getrewe S-Micacl fol 
diener find:fiezueder Buepfertigkeit raitzeſt / vnd zue einem heiligen Gottſeligen ben anruelfen. 
wandel vnder weiſeſt: ſetze fie auch daſelbſt / durch beine embfige fürbitte bey dem 
König der glorꝛi / auff die ſeitten der gerechten. Dann / nach Gott / vnd feiner aller 
beiligiften Mutter/ helt dich die gantze Chriſtenheit für den hoͤchſten Patronen 
vnd Befchüner jres hails. Wir fegen dich zue einer ſtarcken weht vnd veften 
maut wider alle onfere fichtbare vnd vnfichtbare veind. Wir berhůmen ons dei 
ner Böttlichen und augenfcheinlichen beſchirmungen vber ons. Durdy dich erlam 
gendieglaubigen König dem fieg : durch dich pberwinden die Obrigiften des 
Thꝛiſtenlichen volcks / vnd machen das heer der vnglaubigen zu fchanden : durch 
dich wird alle gnad der erleuchtungen / alle Prophecey / weiß heit / vnd erafft den 
glaubigen menſchen geraicht. Derhalben fo gewere binfüran das begeren der 
laubigen / weii du ſoiches wol vermagſt. Erhallt vnd beſchuůͤtze jeder zeit vnſer 
en / vnder deinen Ertzengeliſchen federn / vnd erlöfe uns von allem laid. Mache 
die krancken geſund / verſchaffe daß fie alle zu nichten werden vnd zerſchmeltzen / 
die uns ſchmaͤchen / vnd vnbilligs thun. Fůrnemblichen aber vnderdruck vnd 
verſtoß den groſſen vbermut des boß hafften veinds Gottes / vnd den menſchen 
auffſatzigen Satans: verſchaffe ſdaß alle feine Gottloſe boͤſe anſtifftungen zu 
nichten gemacht werden, Vertreibe die Teufliſche liſten / welche wider vns iſt Man.) 
angericht, Reutte auß das vnkraut / welches vom veindinde ader der Kirchen iſt 
geworffen worden. Leuttere den ſaamen des wahren Haußuatters und Her⸗ 
dens. Beſtreitte und mache zu ſchanden die verſamblungen der Gofbafften vnd 
Gottloſen leuthen. Stercke vns / vnd durch dein hailſame fuͤrbitt verleyhe vns 
crafft / daß wie one verhinderung dem Goͤttlichen willen des Herrens nachkom⸗ 
men: damit wir durch deine fürfichtigkeit und beſchirmung gewuͤrdiget wer⸗ 
den / ein Gottſeliges leben in der warheit 8 —— zu fuͤhren 
—V ⏑—— IX gg iii vn 


F— 
J 


Herbſtmonat. lſtouua 
d alſo die ewige gůter Chriſti des Herrens im Himelteich erlangen mögen: 
+ x a eh ——— bu : dem fey .. 
vnd gewalltzugewigen zeiten / Amen. * —— 
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‚ Bar 48 4.3 
Hiſtoꝛig oder Ersehlung des minder? 
onerKandyfihe cks / welches in dam Ehoner Land / von Michade dem 
——e— DER ION örften En Ritterfchafft iſt * Rh 
ſchehen. Simeon Metaphꝛaſtes hats an dem V. — —— 
Septembris: wir aber habens von des | 
Feſts wegen auff den XXIX. 
Septembris gelegt. 





Ach demdie Junger Chriftirals auffpender des Göttlichen worts vnd vn 
fere hails / in den Ötättenberumb zogen / predigten das wort Gottes/Gekehr 
ten viel zum rechten Glauben: da war deſſelben mahls der 9. ſt vñ 
Goͤttlich Lebrer Joannes / welchem das Euangelium zeugknuß gibt 7 daß er 
vonfeinem Maiſter Chriſto ober andere Jünger fey geliebt worden zue 
S. Joannes be⸗ Pbilippus aber Eamin Hieropolin. Joannes / als er befunden / daß diegEpb 
kehirdie Ephe⸗ im jrrthumb vnd in tieffer finſternuſſen des vnglaubens ſteckten / Goͤtzen opffer vñ 
fer, eft hielten / vnd Dianz Göttliche ehr Bewiefen : da fuͤhret er fiedurdh dasliecht 
einer lehr zue der warheit: vnd nach dem er / mit dem rechten glanız der wwarheitz 
jre hertzen vnd ſeelen erleuchtet het / zeucht er auch darnach gen Hieropolim vnd 
wohnet Bey Philippo: Weil aber die StattdermaffenBetrogen war / vnd in den 
DieBieropelits Haidniſchen jrrthumbẽ fo ſtarck verwirrt / daß fie auch ein Nattern für Gott hiel 
ee ten:wolten fieden Goͤttlichen ſaamen Beines wegs annem̃en / noch die prebig bee 
"Bortfeligkeit hören : der vrſachen / weil die Apofiel des Hersens/Bein anders 
mittel wiſten / ſolchen Betrug inen für augen su ſtellen / vnd jre bergen zur ford 
Gottes zu bringen / ſo ziehen fie dem wildemtbier zue/ welches die’ the 
zue ſolchem jrꝛrthumb vnd verderben verurſachet. Sie bayde begeben ich iß⸗ 
Gebet / thun auß Goͤttlicher crafft das wunderwerck / 3erfiözen vnd tödten die 
verfluechte Schlangen: | — 
Olches bewegt die thoͤrechten leuthe mit groſſem zorn vnd grimmen wider 
S84 ppum:vermainten er wär jrer ehzꝛ vnd vaͤtterlichen Lands gebzenchen. 
zu wider. Sie toben / vnd fielen ſamentlich vber jn/gleich als mi m 
S. phuippus grimmigem gemät.Etliche auf jnen ergtiffen in bey feinem heiligen haub⸗ *9 
wirdgecrengige, hefften jn annß Creutz / vnd ertoͤdten jn jaͤmerlich, Aber der maifter bat 9— 
acht auff ſeinen Junger / vnd der jn geſandt hat / vergiſt ſeines Spot ee | 
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Von S Michaele. CCCRVN 
weileeinin gleichem leiden gefeben / machet er jn auch zneeinemmiterben feiner : ; .- 
berligbeit vnd wunderwerd : dann alPbald erhebet ſich einerdbidmen in derſel⸗ 
ben Statt:wie vormals zue der zeit Chriſti geſchehen / der für vns den todt gelit⸗ 
ten/ freywillig an das Creutz verurtheilt worden. Vnd den Juden iſi ein ſolche 
forcht vnd rewe zuegangen / daß fie ſrer gre wligkeit / vnd groben miß handiungen 
verzeyhung begerten. Alſo iſt dieſer H. Apoſtel fo herlichen von die ſem leben abge⸗ 
ſcheiden / nach dem ee feinen Apoſtoliſchen kampff vnd lauff / mit der Cron der 
marter geziert vnd herlich gemacht bet; 5 
er Joannes / der geliebte Jüngerfeines maiſters Chꝛriſti / zoge an ein anders 
1 Cheretopa genandt:prediget auch daſelbſt / nach ſeinem Brauch / vnd ſagt 
uen: wie der Fůrſt der Engeln S. Mich ael / gar bald daſſelbe ort Goͤttlicher 
weiß haimbſuechen wurde / vnd daß ein wunderbarlichs vnd Goͤttlichs zeichen 
da geſchehen folti Et verraiſet gleichwol fort auch in andere Staͤtte / mit dem 
vetliehenem Talent / der Goͤttlichen lehr / groͤſſern nutzen vnd gewinn zu ſchaffen: 
aber die ſachen erfindt ſich in der warheit alſo / wie er zuuor gefagt bet. Dann Sald 
darnach entſpꝛingt ein waſſer auß derſelben erden / daruon menig klich leibs ge ⸗ Banderaera 
ſundheit erlangetzweldye mit kranckheit / oder anderen gebreſten beladen waren / vom waffer. 
als Bald ſie es getrunckenSolche vilfeltige vnd groſſe wunderwerd / bekehr⸗ 
ten die vnglaubigen viel mehr / vnd brachtens zur Goͤttlicher erkantnuß / dann die 
mundliche lehr· Dann Lao dicenus einer alſo genandt / het ein einige kochter / die 
war von mutter leib / ſtum geboren · Es iſt jm jeder: seit fo vaſt angele gen vnd 
Nosftark: zu bergen: gangen / daß er feiner tochter ſpraach mit: aigner ſeel zu 
erkauffen begert / wo es fein moͤcht. Wie wol dieſer ein unglaubiger vnd Haid 
war / ſahe er doch ein Goͤttliches Geſicht / dadurch jme ein beſferung verkuͤndĩget / 
vnd koͤnfftige gnaden gantz troͤſtlichen verhaiſſen worden. Solches geſchahe nit 
darumb / daß er deſſelben wuͤrdig waͤr / ( dann wie hets doch ſein moͤgen / weil ee. 
ein fo Gottloſer Menſch war / vnd ſeine augen mit ſo groſſen finfternup des vna 
glaubens verblendet waren?‘) ſonder auff daß er / ſambt feiner tochter von dem 
vnglauben bekehrt / auch viel andere sur Gottſeligkeit Bringen möcht. 
PR ſahe einen Engel im ſchlaff bey jm ſtehen / der jme beuohlen / er fol mit ſeiner 
Erste zue dẽ heiligen waſſer gehen / welches ne wlich entſprungen / vñ er wur 
de mit freuden widerkehrentvñ ſo er ſelbs wolt / moͤcht er einẽ guten kauff trefe 
fen / ſolt alleinden Glauben erk auffen / welches in ſeinẽ gewallt waͤr / vñ damit die 
geſundheit der tochter erlangen· Er wachet vom ſchlaff auff / war voller ſchrecken 
vñ forcht / doch nach der haiſſung des Geſichts gehet er anſtũd mit der tochter zue 
dẽ bꝛunnen dieſes waſſers. Et befindt viel daſelbſt bey einander / die ſolchs waffen 
emb ſigklichẽ darauß ſchepfften / vnd truncken / vñ die gnadenreiche wuͤrckung vol⸗ 
get anſtund nacher · Dañ ein jeder ward feiner kranckheit erlediget : Deß halben 
fragt er ſie / wen fie bey dieſem waſſer anruefften:oder was es doch waͤt / daß ſie al⸗ 
gemach Bey dẽ waſſer ſungen / vñ ſo geſchwinde vñ reiche jres leibs geſundheit ers 
langten. Vñ fie antworten jm: Wir rueffen an / den namen des Vatters / Sons / ṽ 
chGeiſts:auch Michaelis des him̃liſchen Fürftens.Auff diefe antwort verzeucht 
er nit / be ſinnet ſich nit weiters-fonder hebt auff feineauge vñ haͤnde gen Himel / ge⸗ 
bꝛaucht ſich des gemeltẽ Gebets vielmals / zue abwendũg ſeines laids / ruefft Gott 
an in dieyen perſonen / vñ deſſelben diener Michaelẽ zue eine fuͤrbitter Er wird ſei⸗ Ein groſſes mira. 
ner bitte gewert / vñ entpfahet reichliche geſundheit. Dann nit allein entpfahet die FT 
ſtum̃e tochter jre ſpraach / ſonder er wird ſelb auch farfit der tochter võ bandẽ des 
vnglaubẽs auffgeloͤſt / welches viel groͤſſer vñ elender dañ die ſtum̃e zungẽ geweſt 
it. Als der Vatter ð tochter dz waſſer gebẽ / fahet ſie an zu redẽ / ſaget Gott danck / 
vñ redet ſeder zeit von Gott / vñ rueffet an ſeinẽ diener ichaelẽ wunderbarlicher 
weiß / vñ on alles verhoffen. Wz geſchicht hernach? Laodicen⸗ vñ ſei ntochtet wert 
dẽ getaufft:man bawet de Himelfürfte Michael einherliche kirchẽ / dz koͤſtlich * 
* groß⸗ 


Habfimonat, 0... Mio 
Miqheels kin. groß mechtig gebewe wird geheiliget / vnd warhafftig wirds (wie geſchꝛieben 
Si = he baup der zierden/ und zierde des hauß. Nach dem er nun glaubet / vud 
Plelm ꝛ⸗ Gott vᷣmb die Gewißne gutthaten danck geſagt / kombt et miitber tochter wider zu 
„im... ¶ bauß / ward alſo ſelig / wie der Apoſtel ſa gt / durch geb ͤruug der kinder · oder viel 
mehr da er ſein tochter ſelig geſehen / werden fiebaydemip@oteh t6egabt.. | 
Bieropslis / vl OFEN neunizigiften jar darnach / kam ein Enab von Hietopoli⸗ puo ge⸗ 
leicht Salep in Ananzeim sehendten jarfeines alters / auß anlaitung Goͤttlicher färfichtigkeit? 
en suediefer Kirchen. Diefer wareinguteszweygeleinesißsttlichenfamenes 
vnd einer guten wurtzel Wie ein —— — — 
feligkeit / mitten vnder den Aegereyen / vnd darumben ward et auch der 
cher gnaden gewuͤrdiget / vnd daſelbſt ʒue einem Meßner der Kirchen verordnet. 
Er demmer den vleiſchlichen wollnft alſo ſchoͤn / vnd fuͤhret imanfang ein ſo 
ſeliges leben / daß er ſich keines bꝛots / oder anderer ſpeiß / ſo dem menſchen zut leibs 
Einwunderdan arung von noͤthen / gebrauchet: Er gieng in kein bad oder pfleget ſeines leibs des 
tieeabflineng  wenigiften nichts / ſondet allein bemůhet ev ſich / ein geiftlichesteben zu fuͤhren / vnd 
¶ ebeno In ſdiches thete er noch infeinet kindheit 7 vnd eheer zue volkomlibem alter gerad 
ox⸗ chet: Es wär gleich wol ſchier vnglaublich von jme / wann nit ſeine herliche tu⸗ 
gendten vnd wunder werck ſolches augenſcheinlich bewerten / vnd dermaſſen Get 
Zeugten / daß man nicht barwider kan ſagen. Erx kochet die wilden groben kreu⸗ 
tee jmsurfpeiß/Sraucher Fein ſaltz darzue / welches doch zue allen ſpeiſen zu ko⸗ 
eben vonnothen iſt. Ein wahlhater in der wochen geffen/ vnd noſſe das waſſer 
nach gewiffer map. Seine klaidung waren z wen Seck / deren et ſich eines 
Eendesleibs gebrauchet / den andern aber zue einer decken des beths. Erbrauchet 
ſich bayder lange zeit: Ein gantzes jar bedeckt er mit demeinen den leib / mit dem 
andern dns beih / vnd darnach wechßlet er mit jnen vmb: vnder dem Sack des 
Sein hertes beih beths waren kleine ſcharpffe ſtainlin zue haubten waren aber reyſer darin: Alſo 
pfleget re — Mann zu raſten / wann er ſeinen abgeatbeiten leib zut rueche 
nider laſſen mueſt. Er yınzr 55 BIER 
Ein ſchone bitte AS hater aber zue Gott geredt vnd verlobt / damit er diß mäbefelige: 
vnd Geber. Fſirenges leben hat angenummencHerr / ſagt et / erfuͤlle meine augen mit 
chen aͤhern / daß ſie nit ſehen die gůter dieſes lebens / vnd daß ſich 
auff diefe gegenwůrtige eiteikeit nit ergebe. Dann was nutzet mic dieſer kottiger 
ieib / den ich gleich wol jegund hab / aber vber ein kleine zeit nit mehr fein wirdiiwel 
cher zu morgents gleich einer Blumen gruenet / zu abends aber verwelchet? Zib 
lein laſſe mich der ſeelen nutzen vnd wolfart obligen / da durch ich die ewige ſelig ⸗ 
keit ine; möge: Solches gedacht er jeder zeit in feinem bergen / vnd vedeis 
zue Gott. 2.43 Kaas 
Die Gortlofen Ber das vnglaubig volck moͤcht foldyes nit gedulden / ſonder eines theils be⸗ 
mögen Ardippi A wegten und raitzeten fie zue grimigen zorn / die groffe und vberfläffige wun⸗ 
beiligeo ID ,_  derwerddesbeiligen waffers / zum theil auch der tugendreicher 2) 
ee re war hippisum Goͤttlichem kampff / vnd zur gedult in demfelben; Sielauffen suefas 
ro nit gedulden, men / vnd gleich als die wilden Schwein wäffnen fie die zeen wider biefe Baybe: 
Etliche faffen Archippumbey dem haar / vnd (O der Gottloſen haͤnde ſchlagen 
in auffs grewlicheſt mit ruetten: Etliche aber lauffen zue dem geheiligten gnaden⸗ 
reichen waſſer / vnd beuleiſſen fich auch daſſelbe boͤßlich zu verderben. Aber Dem 
erſten hauffen erſtarrten die haͤnde: der ander aber ward durch das wiberwertis 
ge fewt abgetrieben / daß fie bayde nicht möchten ſchaffen. Sie verſuechen die ſa⸗ 
chen noch ein mahl auff ein andern weg / woͤllen Archippum toͤdten / vnd die craff⸗ 
tige wuͤrckung des waſſers vberwinden. Was thun ſie? die woͤllen den fluß 
ſum / der neben des Kirchhofs lincken ſeitten geloffen / abgraben / vnd in 
ge waſſer rennen / damit alſo durch die vermiſchung des fluß das heilig ar 
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Won S.Michaele. CCERVIH 
voꝛige wůrckung nit meh: Eundt haben / vnd bie hailſame erafft verlieren mueff, 
Alſo waren fiegefinnet/fiegraben den fluß abe, denfelbenin das heilige waffer zu 
treiben, Aber O dergroffen macht Gottes / vnd der vergebnen arbeit der Bott) 
lofen ) das waſſer wendet ſich nit auff die linde feitten / wie fie ſich Genliffen/ 
fonder viel mehrauff die andere feith entgegen’ wieesdann noch heutiges tags 


flieſſen geſehen wird, 


il ſnen aber die ſachen gefehlt / vñ / (wie ich mit dem Goͤttlichen Dauide ſolt 
prechen) die boß heit ſich ſelbs betrogen het gibt jnen der Seeman des vn 
krauts vnd veind des menſchlichen geſchlechts / noch wol ein ander mehrers⸗ 
dann zuuoꝛ ein. Ich wils auch vom anfang erzehlen. Es entſpringen gegen Som 
nen auffgang noch zwey andere waſſer / deren eines Lycocaper / das ander aber 
Cuphus genandt. Dieſe hetten gleichwol zerthailte flůß / an dem ort da fieneben 
dieſem heiligen ort hinlauffen / aber darnach ſtoſſen fie vnden an einem berg zueſa⸗ 
men / machen einen fluß / welcher durch Lyciam außfleuſt, Det vrſachen gibt der 
boͤſe veind den Gottloſen boͤſen leuthen in ſinn / vñ beredet ſie / die ſich der andacht 
widerſetzten / daß fie dieſe waſſer gegen der heiligen Statt laitten ſolten / auff daß 
der gewallt des waſſers nit alleinde hailbrunnen / ſonder auch den ort vnd Kir⸗ 
chen ſelb mit einander hinwegk fuͤhrte. Das ort war an jme ſelbs gar abhaͤngig 
vnd außgehohlet / alſo daß das waſſer / nit allein leichtlich / ſonder auch gar ger 
fchwind möchte hinab fallen. Da wird ein groſſe vol menge beſtellt / kommen 
in Laodicenzder fürnambfien Statt Lycixzuefamen/ vn ziehen darnach zue dem 
velfen nebender Kirchen. Diefer war ſo hoch vnd groß / daß man jn nit volkom̃en⸗ 
lich möcht fehen. Nach dem fie nun einen tieffen graben zwuͤſchen der waffer vnd 
des velfens gemacht / geaben fie noch ein hoͤhle in die tieffe erden -darein fie das’ 
wafferlieffen:darneben auch ein zaun darumb / welches ſehr muͤheſelig war:damit 
das waſſer darinnen zueſamen getrieben wurde / vnd wann der zaunzerbräche? 
deſto geſchwinder vnd mit groͤſſerem gewallt herab fallen moͤcht. 
N dem da ſie ſo viel vnd manigfeltige ruͤſtungen zum verderben des heiligen 
His zurichten / iſt der biener Gottes Archippusauff Bloffer erden gelegen’ 
eneffte zue Gott inbruͤnſtigklich / daß er diefer heiligen Statt gröfferecrafft 

vñ widerfland wider die vei@d verleihen wölle. Di: Ich trawe auff Gott / ſprach 
er / daß er mich von dieſet kleinmuͤtigkeit vñ jamer erledigen werde / vnd ſein heil⸗ 
ge wohnung nit alſo laſſen zu grundt geben. Nach sehen tagen verſchienen / bra⸗ 
chen die Gottloſen leuth gegen der nacht die zaͤune vnd waſſer Clauſen abe / damit 
das waſſer vnuerſehener vnd vngewarneter ſachen abfallen / vnd Archippum / 


Dis, ” 


fambt dem heiligen waffer genslichen hin wegk fühzen folt. Sie ftunden auff der Ein thorechte 


lincken ſeitten / vñ woltende verderbe des heiligen orts zu ſehen / weil fie vermain⸗ 


der waſſer jetz fuͤrhanden vermercket / fahet er noch bitterlicher an zu wainen / vñ̃ 


můͤhe vnd anftiffs 
ten / es waͤr nur an dem. "Der diener Gottes Archippus / als et das herab fallen en Goꝛtlo⸗ 


Gott ernſtlich mit Gebet zu erſuechen: Herr / ſprach er / die fluͤß haben jre ſtim̃en et⸗ Pſalm. 2 


hebt:die haben jte ſtimen erhebt:vñ ſie erheben jr doſen / von denſtimen viler war 
fer. Wunderbarlich find die erhebung des Meers / wunderbarlicher iſt der Herr in 
der hoͤhe. Herr/ deinẽ hauß gebuͤret beiligkeit/zue ewigen zeiten. In de Archippus 


alſo gefinmet/dermaffen vñ ſo troͤſtlich zum Herren betet / kom̃t ein Goͤttliches Ges 


ſicht haimblicher weiß von oben herab / vñ ruefft jm bey feine namen. Er gehet ans 
ſtund auß der Kirchen auß / fellt nider auff ſein angeſicht / weil feine augen ein fol 
chen herlichen glantz nit moͤchten ſehen Vnd das Geſicht ſagt zue ſm: Stehe auff/ 
komme ber zue mit / du wirdeſt die vnuͤberwindliche macht Gottes an dieſen waſ⸗ 
fern ſehen / die alſo hefftig zueſamen flieffen. 

Eil dann der heilig Archippus gedachte / dieſer wurde der . Michael der 
side bimblifchen Ritterfchafft fein / ſo ſtellet er ſich nach a © 


| Hebfimonat. +’ iſtoua 

nelch / auff die lincke ſeitten: Vnd er fi fewrꝛige feul-welche vonder erden biß 
in Himel raichet: vnd hoͤꝛet ein — jn troͤſtet / vnd ſaget: Er ſol hertze⸗ 
hafft ſein / vnd jm nit forchten · Das waſſer tringt mit gewalle auff ſie abe : aber 
Michael hebet ſeine hand auff / machet das Creutzzeichen / vnd haiſſet die waſſer 
an dem ost ſtille ſtehen: vnd alß bald / (Dann je groß vnd vilfeltig die macht Cheifti 
Prag demfpzuch des Pſalms / haben jn die —— —— — 

weſt / d den. A er aber 





— —5* —— ſich — nr * wird — 


een Aller — vnd — des —— zu wo gemacht : vnd me 

nigklich werde von allem laid erlediget / der in hertzlichem vertrawen herzue 

kombt. Wieerdas geſagt / baift er Archippum auff die as 

vnd da fprach der Fürftderbimblifchen Ritterſchafft / mit gro 

flimmen zueden waſſern: Hinfüran follen je in diefen witbel 

folchem vnd fo groſſem verbzachtem wunderwerck / zeucht ſich der —— 

Fuͤrſt / der Ertzengel Michael / von Archippo anſtund abe + kehret wider bins 

dannen er kommen war: nemblich zue dem erſten liecht / zue dem Goͤttlichen vnd 

wunderbarlichen ſchein / vnd wohnet Bey jm· Archippus aber der diener Got 

tes / verharꝛet von derſelbẽ zeit an in der Birchen / vñ betet mit groſſer inbruͤnſtig ⸗ 

keit vnd andacht. Nach demer ſibentzig jar alt worden / verlaſt er diß 

klich leben : kehret wider zue dem Herzenvals ein guter ba wꝛßman / der bie 

nung feines [chönen vnd guten faamens der tugend ſolt entpfahen. ——— 

werck ſind noch heutiges toger reichlich vnd vberfläffig daſelbſt / durch diefürbite 

des Fuͤrſtens der Engel S- Michaels’ vnd anf genaden vnd gütigkeit vnſers 

Herzen Jeſu Chꝛiſti:welchem mit dem Vatter / vnd —— —û—— — 

vnd zue ewigen ʒeiten men. TER Te" 
a Yin > 


Relation oder Erclärumg von ©. a 


chaels Kirchweiche / und von den wunderwercken * . 
beſchehen. Wirdim Homiliario der Lehrer Begriffen : De 

alten Marterbuecher vnd die gar alten gefchricbr J 

nen bůcher / darinnen fie gentzlichen zue 


Rom behalten wird-ftimmen J Er ern 
mit je auch vberein. ar 
7 DT 

ang Bebie MIA Ki KO] A wir die gedächtnuß oder Feſt des Selligen Er» 
(7 6 J engels Michaelis / in der gantzen wellt ehrwuͤrdigklich Er 

S. Michael⸗ J RE balten: lernet vnd zeiget uns an die Kirchen / die durch in 
en 3 RW er feinemnamen geweyber ifi: gleichwol zelnen 





Als Br der — Michael / da er von —* we kommen iſt / in Sand 
menſchlicher ſchwachheit / vns das ewig leben im Himel zu Be 
band geſtifftet. Sie ſtehet auff einer ſpitzen eines hoben bergs nd in ım 





U Cem, 


re — 


Von SRichaele. CCCRIR 
deſſelben velſens / iſt fie gleich wieein hoͤhlen außgehawet. Dieler berg / dan 
auff dieſe irchen ſtehet / igt z woͤlff meilen welſch vonder Statt Siponto / wel⸗ 
che zwuͤſchen dem Atriatiſchen Meer / vnd dem berg Gargano in Apulia ligt / Gargano jetz 
vnd zu hoͤchſt auff dem ſpitz —— die vorgemelte S. Michels Kirchen gebaw⸗ pen —2 
en / Wie aber dieſe Kitchen den menſchen ſey offenbart worden / iſt in einem buͤchlin — 
angezeigt / welches in derſelben Atechen wirdBewahret. Wa und 
Swar in der vorgemelten Statt ein reicher wol vermäglicher Mann / Ga 
ans genandt / von dem auch der berg nacher / vor geſchichten wegen/g 
Mnandt wordem" Diefer het eingroſſe vnzeheliche menig Dieches die er auff 
den abſeitten des bergs pfleget zu waiden : Es begab ſich aber / daß ein Stier 
von der herden des Bechs end ſich auff einen andern wii ba ner 
vnd mit dem andern Viech nit zue hauß kommen. Der Gert laffet denfelben auff 
alten ab wegen durch ein groſſe mettig feiner knecht / ſuechen!le tzlichen findt jn einer 
quff derfpiigehidesißergsißeyeingäng einer gruben Der knecht erzͤrnet dad 
bet / weil et allein alſo beſonder gangen / nimbt ein bogen / vnd ſcheuſt mit einem 
vergifften pfeil nach jm der ſich alßbald vmb wender / gleich als wär er von dem Ein ofeil wider. 
wind er en fehit in den knecht / det jnber abgeſchoſſen Die nach) ebret in dem 
haten etſch iecken vnd entſetzen ſich dat ab / vnd weil ſie nit hinzue durfften/ pfleg (PT 
ten ſie des Siſcho ven raths / wie der ſachen zu thun wäre. "Dee Bifhoffermam ro” 
et vnd ſagt jnenfiefölren dteytäge vaſten / vnd datnach bey dem Herren rath⸗ | 
een. Es geſchicht alſo / vnd der Ertzengel des Herren redt init dem Biſcho⸗ 
uen im Befihtamndfage: Du haſt recht gethon / daß du beuohlen haft / man ſolt 
die verborgne gehaimnuß / nemblichen warumb der pfeil widerumb in den knecht 
gangen / von dem hHerren erforſchen / wiſſet derhalben daß ſolchs mir meinem 
willen geſchehen: dann ich Binder Ertzengel Michael / der allzeit ſtehet für'dem 
ange ſicht des Herrtens / bin fuͤrhabens / an dieſem ort auff erden zu wohnen / vnd 
daffelbe verſicheren: darumben ſo hab ichs mit dieſem zeichen offenbaren woͤllen / 
daß ich / alles was an demſelben ort geſchicht / ein einfeber vnd huetter Bin. Wach 
ſolcher offenbarungen pflegten die inwohnet den Herren / vnd den heiligen Mi⸗ 
chaelem mit jrem Gebet an dieſem ort zu erſuechen: Sehen zwo thuren darbey⸗ 
deren die groͤſſere gegen mittentag gangen vnd auff etliche ſtäflen gegen Oceident 
ſich ſtreck etun die grufften durfften fie nit mehr eingeben / ſonder vor den thůren 
volbrachten ſie taͤglich je Gebet: 
Mocler weil zepffen die Neapolitaner / welche der zeit noch Hayden vnd vm 
MN stansız waren / die Stätte Sipontum / vnd Beneuenten / welche anderthalb 
MN hundert meil von Siponto gelegen/mit krieg an. Dieſe begeren / auß amd 
weiſen jres Biſchoues / dre yet tagen ſtillſtand / damit fie in der dreytaͤglichen var 
ſten / die getrewe fürbitt und huͤlff S. Michaels / bittlich erſuechen moͤchten. E⸗ 
ben dieſelben taß hielten die Hayden auch jre ſcha wſpill / vnd ruefften die falſchen 
Goͤtzen vmb huͤlff an. Aber die nech ſte nacht vor dem tag der ſchlacht / erſcheinet 
SMichael dem Biſchouen im Geſicht / ſagt wie das Gebet waͤr erhoͤrt wordem 
der Sieg wurd jnen gewißlichen eruolgen / vmb die vierdte ſtund des tags ſolten 
ſie dem veind vnder augen ziehen. Zu morgents zogen die Chriſten den vnglaubi⸗ 
gen wit freuden under augen / getroͤſten ſich des Engeliſchen Siegs / vnd waren 
mn Geiſt des Herzens geſterckt Im erſten angeiffrerbidmer der Berg Garganus 
mit groſſem zittern / die blitzer lieſſen ſich one vnderlaß ſehen + vnd die groſſe fin 
ſternuß bedecket den gantzen ſpitz des bergs: dadurch die Prophecey erfuͤllt wor — 
den / die Gott lobet / vnd ſpricht: Der Geiſter macht feine Engel / vnd feine diener —** 
ein brinnets fewer Die vnglaubigen machen ſich auff die flucht / etliche wer den ner werden ang 
von der veind ſchwerdt gejagt: Etliche aber von den fewrigen pfeilen abgettie⸗ Fb" —5— 


ben die en biß gen Neapolis nachuolgten : kommen ſchier balb todt in jre Statt 
N Abb ein. ; 
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tes den Chꝛiſten thon / demuůtigten fich für dem hoͤchſten Boͤnig 
men des Cheiftenlichen Glaubens waffena. 
4 erg mine > widerumb zue hauß Eommen / vnd in d 


LEI:TIEZ 


- weybens in der ehren S-Peters des Fürftens der Apofiek : een auch * 
tar darein / einen in der ehren der feligiften Jungfrawen Maris / den andern sus 


Lite 


Der Romiſch 
Biſchoff wird 
vmbrash anges 


S. Michael er⸗ 
ſcheinet dem Bi⸗ 
ſchoff von Si⸗ 
ponto. 
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ein: Welche aber vonder ſchlacht vnd gefahr vberblieben⸗ —— 
Soo.auff jremhauffen vmbkommen) merckten die huͤlff een % 
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chen des Erigengels dem Herien gebürlichendondk fagten / [eben fie zum 
1. ngenternebende thůrlin gegẽ mitternacht / won der ich vor ab 
—— fey einem kleinen hinder thurlein ) gleich als fuepflapffeneinen menfä 
etwag flerdders in marmelſtain eingedruckt Adarbey fie era Er 
ebaekfolchs zum zeichen feiner gegenwourden hab wollen Rehenlaflen, Derbalbn 
fieeintachwere vber denfelben on auffgerichter. / und einen Altar Darundenge 
bawervnddielelbe Kirchen von folcher fuefftapff n wegerv Apodoniam geneit 
babeu. Die von Siponto flundewlang im zweiffel / wie ſie es misdem 
folsen baltenob.fie hinein gebew/oder die Kirchen daſelbſt weybeniole 
werden fie einbellig zu rath / bawen gegen mittentag amfell oꝛt ein Kir 





S.Joannis des Tauffers gedachtnuſſen. Leglichen wird der Bifchoff deſſeld 
ortsreines bailfamen raths dedacht / ſchicket einen Borten hin / vñ laſſet fragen / wi 
der fachen zu thun wat / bey dem Roͤmiſchen Pabſt / der deffelben mals auff d 
Berg doractigo.meil yon Kom war: Die jnwohner nennen dieſen Berg None“ 
$.Sylueftro,daumb daß Sylueſter etwan fambt denfeinen von wege ol 
gungen des Glaubens / daſelb imelend verborgen gelegen. Der Pabfigibtinn 
folcben beſchaid. Sol ein menſch dieſe Kirchen weyhen / ſo —— 
fiegs geſchehen: wo aber dem ⸗5. Verwalter deffelben — i 
war / ſo folman auch / fuͤrnemblichen an gemeltem tag / ſeinen willen datu * 
ſchen. Weil dann ſolche zeit fürbandenfo woͤllen wir bayde mit vnſetn vnderh⸗ 
nen ein dreytägliche vaſten halten / vñ die 5⸗ Dreyfaltigkeit wit Gebet erſuecha 
anff daß fie dieſe genaden zue einem gewiffen ende bring / welche fie vns duich den 
hochſien dienet jves Goͤttlichen willens verliehen hat, N N 
ax Zn Eombt de Bifchoflichem beuelch nach / vñ die leute ee 
N vafttägserfcheinet Michael der Engel des Kerrens/ durch ein Geſichtden 
"I Bifchonen von Siponto / vnd fagt zue jm: Es iſt nit vonnoͤthen / daß rd 
Kirchen weyhet / die ich aufferba wet hab:dañ ich ſelbs habs geweyhet. Alr⸗ 
je fie haimbſuechen / vnd weilich Patron darinnen bin) ewer Gebet darin 
btingen. Wan du moꝛrgẽ darin Meß halteſt ſol dz vold/nad) gewoͤnlichi burch⸗ 
comunicieren:ale. dann wil ich euch offenbaren / wie ichs fiir mich ſubr 
bab. Zu worgents kom̃en fie mit jrẽ O pffer darzue gehen in jrem embfigen@@® 
auff den weg gegen mittentag: vnd ſihe ein weitter vorbof raichtt get 4 
dacht /·vñ erftredet ſich an das thuͤrlin / auſſerhalb deſſen die fueßſtapff 
meiſtain eingedꝛuckt waren. Zuuor vnd ehe fie dorthin kamen / ſahen ſie cu 
gegen © rienten / zue welcher fie ein ſtiegen auffſteigen mueſten. In dieferfamob is 
vorhofe Eundten vaſi dey soo,perfonen ſtehen / vnd in mittel der wann gtlil — 
wittage war ein ehrwuͤrdiger fchöner Altar / mit einem rothen tepich bedes 
fe Kirchen war vaſt ecket / vnd nit nach menſchlichẽ handwere 
faͤhrten mauren / ſonder gleich wie ein gruben / darinnen an vilen Deren Jr 
velfen herab hiengen / vnd Das tach war auch einer ongleichen böbe 7b an 
nem or fließ man mit dem kopff daran am andern mocht mans penban 
nit wolerzaichen. Daber ich / nach der lehr des Erengels/glaube/daP DeFFl 
nach der sierden der flain fraget / fonder allein eines zainenbergenanegert : 
daffelbelieber. Der berg aber an der fpigen war zum theil euſſetlich mit ein 
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Von S.Quiriaco CCCXX 


bedeckt / eines theils aber het er ein weitteebne, Nach volendtẽ Ambt der . Meß 

waren ſie alle freuden vol / vnd kehret ein jeder wider in ſein hauß. Der Biſchoff 

aber beſtellet etliche diener / verordnet Prieſter vnd Chorſinger dabin / vnd 

bawet juen ein hauß daſelbſten / daß ſie nach gebuͤrlicher ordnung / dz Pſalmenge⸗ 

fang und das Ambt der heiligen Meß taͤglichen daſelbſt hielten. Weil aber bey Die Goetlichen 
naͤchtlicher weil niemand darff hinein gehen / fo halten fie die Metten zu mozs aimbter werden 
genis / wann der tag auffgangen. Eben von demſelben velfen / damit die Kits —— 
chen mitternacht ob dem Altat bedeckt wird / fellt ein ſueſſes vnd clares halzen, 
waſſer tropffen weiß abe / welches die inwohner den tropff nennen. Von deß we⸗ 

gen machten ſie ein glaͤßlin darzue / ſolches auffzufahen / vnd hengten es an ein ſil⸗ 

bern Berlin: Das volck / wann es communiciert / pflegtein jeder auff einer fliegen 

zue dem geſchirꝛ hinauff zu gehen / vnd die gaabe des Goͤttlichen ſaffts zu verko⸗ 
Ren: dann es iſt vaſt lieblich zu trincken / vnd hailſam anzurhuͤren. Vile / welche 
lange zeit mit dem haiſſen fiebet geplagt worden / nach dem ſie es trincken / entpfa⸗ Das bimbliſche 
ben hailſame erftiſchung vnd geſundheit. Auff viel andere vnd vnzeheliche wey⸗ en 
fe wird den krancken dafelbft one vnderlaß gebolffen / und viel wunderwerd ge — 
ſchehen / welche allein die Engeln vermögen: fuͤrnemblich aber an feinem jaͤrli⸗ 

chen Feſttage / wann das vold auf allen Flecken herumb / mehr dann ſonſt darzue 
kombt / vnd der Engeliſchen craͤfften mehr daſelb gegenwärtig iſt: Alſo daß auch 

der Spiuch Pauli / leiblicher weiß erfüllt wird / da er geiſtlich ſpricht: Die Em Beb.r 
geln find dienfibare Geiſter / außgeſandt zue dem dienſt von deren wegen / welche | 

die erbfchafft der feligkeitentpfaben : In Chrifto Jeſu vnſerem Herien / welcher 

lebt vnd regiert zue ewigen zeiten’ / Amen. 


Sas leben vnſers heiligen Vatters 
— —— —— 


EEE IT alleinbelohnet Gott die / welchet le⸗ 25.10 Berti. 
| Dil ben fonder Braitter auch feinen Segen auff diefe auß / weldye oneis. 


X \ \ die fo tugendſam leben / loben: wieersue Abzabamfagt: Wer 


—A 
Wleen den tugendſamen kampff vnd Gottſelige arbeit dieſes ſeli⸗ 
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SD rigen Quiriaci gern anhoͤren / vnsd darab verwundern / vnd am 


uleiſſen / jme nachzuuolgen / vnd einen gleichen eyffer zu fůͤhren damit wir nit ab 
kein von wegen des vleiſſigen auffmerdens den Segen entpfahen / ſonder auch 
mit jme moͤgen gecrdnt vnd belohnt werben. Zue den zeiten Beyfers Theodor 
ſij des jüngern warder in der Statt Coꝛintho in Griechenlandegebozen: Sein S euren 
Vatter war Joannes / der auch zue einem Priefter in Coꝛintho geweybet woꝛ⸗ reriand und seits: 
den: Die Mutter aber war Euboriagenandt. Petrusder Coꝛinthier Biſchoff tern. 
war ſein Vetter / der ben y.ElTanıyalsernochein junger Euab warszuerinem iu | 
fer derfelben Kirchen weybet. dal uno i 
EIL en dann der. Gätlichenbeiligen Schufftvleiflig obpelegenvtag vnd 
nacht one auffh oͤren damit vmbgangen / ſo verwundert er ſich hoch. / da 
Gott / von des menſchlichen hails wegenvalles derma x — bet: > 
121318 i1 a 


) Herbſtmonat. Be 5) 7117717 — 


Gen4s. groſſer ehren / wuͤrden / vnd gnaden begabet: Als daß er Abel von ſeines Opffers 
Gen.c. Wegen pꝛeiſet:den Enoch / weil er jme gefallen het / mit feiner erhebung ehret: Noe 


Gen. bielte:Abraham von des Glaubens wegẽ / zue einem Vatter viler voͤlcker / verord⸗ 
Gen. 34. uet: Das Gottſelige Opffer Melchiſedechs angenummen hat: #:Den Joſeph vnd 


Joſue zo· Geſatzgeber: vnd Joſue den Son Nun zue einem Fuhrman der Sonnen vnd 
Gebaimnugfir Mons verordnet: Dauid den Propheten vnd Koͤnig zue einem Vattet des wun⸗ 
menſchwerdung derbarlichen gehaimnuffenfegetiond den drꝛeyen Juͤnglin in Babylonia / die flan⸗ 


m „  mendesofensinein Eüles daw verändert. Dber das / verwundert er ſich noch 


— Mio: Wo einer mir nach wil volgen / der nem̃e fein Creutz auff ſich / vnd volge 


at ale zeucht truge groſſes nn nad) tr nge — BR im XVIlL jare Be 
er ge Zerofalem, nes alters / im IX.jau der regirungen Keyſers | roſſen / vnd i 
er ana * —— 

0 / kehret er zue herberg ein bey Dem groſſen berhumbten orgio / w 
N DB enlicyg 


cher einlieb in de 


das Euſtoꝛgius nahend Bey der heiligen Statt ſelbs erbawet het / gew 
—— et all 
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chlec 


ſeinen heiligen haͤnden fein heiliges haubt. "Ste legen jm den Cloſte ta 
&.Oniriane vnd begeren der reichen wärdungen des Geiſts von Bott vber jn Emhymus 
nochein Jons aber wolt jn an demſelben ort nit ðleiben laſſen / von wegenfeinergarreniugend: 
wurden Mänd, DAttvee fehreischien die mainfägoffe der vnbarteten"Jünglingen im fihtt Kun) 
damt er denandern Grädern Feine vrſach zue Göfen gebanden gebe) Nach dem 
aber der heilig —** vondiefem leben zue Jeſu ⸗ nach dem ev’ verlan get / ab⸗ 


eſcheiden ſchicket Quiriacum zue dem heilig 
oidamod a 9 Inne mongane Timng huhdiiun no — 
Gods oofunager ed oc a 1071 


das u dd Dieſer 


Von S.Quiriaco. CCÄRKI 


if entpfahet Quiriacum als ein herliche ſchanckung / und weil er noch fo 
Jung wat / mueſt er im Cloſter dienen. Er hadet holtz / vnd Eochet den Bad Er thut ſchlechti 
dern / truge waſſer vnd anders auff / wie ein Koch. Vnd wiewol er mit Gaschurn. 

feblechter arbeit an m mueſt / vnd vaſt den gantzen tag damit verzehret / jes 
doch fo hielt er fein geſprach mit Gott / vnd Betet die gantze nacht / vnd viel inbruͤn⸗ 
ſtiger vnd hefftiger war er nach der arbeit die heiligen lobgeſaͤng anzʒufahen: vnd 
damit ichs kurtz mache / et führetein Einfidler lebenim Llofter welches an vilen 
feinen wercken zu fehen war, Ober denandern tag fpeifer er ficherfimit waſſer Sein groffer ads 
vnd bꝛot. Darumbliebet jn Geraſimus ſehr / vnd het ein folchen luſten ab dem le⸗ bruch. 
ben des jungen bꝛruders / daß er jn auch nach dem er feine geiſtliche tugendten vnd 
wahꝛe liebe wol erkennet / an den vaſttaͤgen in die wuͤſten Ruba mit jme pfleget 
zu nemmen / da er der geiſtlichen arbeit vnd betrachtungen ein mitgefellfein ſolt. 
Dafelbjt bin iſt auch der geofle Euthymius kommen / der jnen alle Sontag / biß 
auff den Palmtag / die Goͤttliche hoch wuͤrdige Sacramenta mittbeilet- 

BER ein kleine ʒeit hernach ſcheidet der groß Euthymius von dieſem leben 
VBabe / vnd Geraſimus hats im Geiſt geſehen / wie feine Seel von den Engeln 

zue GO TT inden Himelgefuͤhrt worden / dannen fie berueffen worden. 
Det vꝛſachen nimbt er Quiriacum anftund mit fich / geben binauff in feine Law 
ram / begraben den beiligenleib mit gebürlicher andacht vnd ebzentbietungen: 
vnd nach dem fie jn nach gewoͤnlichem brauch zur erden Beftättet 7 kehren fie wu 
derumb in die wöften. Im neundten jar / nach dem als Quitiacus in Palzftinam 
kommen / vnd gleich fiben vnd zwaintzig jar alt warftirbt auch der wunderbarli 
che erafimus’ond fehrt auch zum Herzen auff / den fünfftentag des Mergens. 
Quitiacus zeucht dannen/Eombt in die Lauram Euthymij: vnd wird von Elia 
derzeit fürficher dafelbfl/angenummen. Zr gibt jme ein Cellen ein’ darinnener/ 
feinem Gegeren nach / der ſtille zum genuegen obgelegen. Darnach Bearbeiten fie 
ſich vaſt / auß diefer Laura oder hůtten ein Clofterzu Gawen. Es war duch ein 
bruder darin Thomas genandt/der vontugend wegen die arbeit gern auff ſich 
genummen / vnd erzeiget groſſe weißheit im werck. Dieſem war auch Quiria⸗ 
cus im Geiſt verwohnt / volget feinem wandel vnd leben nach 7 vnd vbet ſich 
gleichßfalls in tugendten volkommen zu werden. Phido der Diacon ſchicket den 
gemelten Thomam in die Statt Alexandriam / daſelbſt allen coſten und notturfft 
su auffetba wung des Cloſters einzukauffen. Die Cloͤſter der :Vdtter-Euthyr Die löner Eur 
mij vnd Theoctifti waren allein in dem namen vnderſchiedlich / gebrauchten ſich n "> Tbcos 
aber gleicher Cloſter regel und gemainer fagungen : wurdenauch von einem einis X egenzen, 
genbirten regieret. Aber der A. Thomas ift auchinden Himel verfchieden/und 
ward indiezablder gerechten gezeblt. E: 

Ber zwoͤlff ſar nach feinem abfcheiden/flirbt auch Longinus Thoma nach⸗ 

fahr / vnd als Paulus an deffelben ſtat geſetzt / hat Terebon der Agarener / der 

vor der zeit von dem ⸗. Euthymio ſelb getaufft worden / als er jetz ſterben 
ſolt / bayden Cloͤſtern groſſe gůter verlaffen. Weil aber Paulus / in erforderung Reichthumb ver. 
des gelts / vnd im nachkommen des beuelchs Terebons / ſich etwas vnbeſchaidnet —* Elöfter 
vnd pnbilliger erzeiget / da erhebt fich ein auffthur zwůſchen bayden Cloͤſtern: al⸗ — 
ſo daß fie auch von einander abtheilten / vnd Paulus ließ die oͤrter beueſten / welche 
vmb Euthymij Lauram gelegen / machet zeune darumb / vnd bawet einen thurn 
auff: Ja er kauffet auch das gemaine Gaſthauß / von des thurns Dauids wegen/ 
von der Laura Suca / vnd machets der Lauræ Eutichij zuegehoͤrig. Als dann 
der 5· Quiriacus ſolche abtheilung der bꝛuͤder erfahren / kůmmerto jnfebt / daß 
die / ſo vnder einer Sonnen ſchein lebten / nit auß lieben der tugend / oder des ſtill⸗ 
ſchweigens / ſonder von gelts wegen von einander abtheilten: zeucht derhalben 
dannen / vnd kombt in die Lauram Sucam. Er * 7 lange zeit m 

i 


S. Quiriacus 
wird im 40. jar 


Herbſtmonat. 
vnd nach demer ſich vile jare dieſer vier aͤmbter / nemblichen / der fürfebung des 
Grots vn anderer narung für die Brüder-des auf wartens der krancken / der entpfar 
bung der gaͤſt / vñ verwaltung der Laurs/ trewlich gebrauchet / vñ alle bꝛuͤder jrẽ 
gewiſſen nach / ſeine gedult / demut / vñ alle volkom̃en eit / fo in geiſtlichen Rechten 
Zdon den Prieftern erfordert werden / mueſten bezeugen: da ward er im XL jar 
feines alters zum Prieſter geweibet. XVII. jar ifter Cuſter der Kirchen / des hei⸗ 


feineo.ltere zum ighumds / vñ anderer ſchatzen geweſt. Man ſagt auch von de 5·Quitiaco / daß 


Priefler gewe⸗ 
ber. 


Er zeucht in die 
wölten, 


Exod. 5. 


Pſalm. 3% 


Crafft des seis 
chens des H. 


Creutzo. 


er info viel jaren / nit allein den zorn biß zur nacht nit Behalten, fonder gar keinen 
zom je gehabt:kein mahl vornachts geſſen / die Brüder zum Goͤttlichen Ambt nie 
auffgewedt/erbab dann vor ſelb alles gantz vleiſſig vnd vnſtraͤflich verꝛichtet 
vnd abbetet. 

EIN LXX.jar feines alters gibt er das Cuſterambt vn Kirchen ðchaͤtz / welche 
J imzu verwahren beuohlen / wider auff / vñ zeucht mit einẽ Junger in die wů⸗ 

fien Hatupba.Als jnenaber fpeif manglet / vnd fie nit betten/damit fie ſich in 


natürlicher notturfft erquictenCdann es find Beine ſueſſe Erentter in der wöften . 


gewachfen:dann mit denfelben wolten fie gern zu friedengeweft fein) da rueffet 
der 4.Ouiriacus zue Gott / daß er fie mit den Meerz wiflen ſpeiſet / deren ein groß 
fer vberfluß dafelbflinder wüften war. Vnd er Eebret fich zum Junger / vnd fagt 
Me jm Zeuche etliche von dieſen Swiflen auß / thue ſaltz daran / vñ koche ſie im Ha⸗ 
fen/derlieb Bott wird auch ſeinen ſegen geben / daß wir ſie moͤgen nieſſen. Gott 
von Aimelerbözet fein Gebet der auch das waſſer von velſen herauf ag 
ynd die Gitterfeit des waffers Marath in die ſueſſe verfebit bat. Dann die 
Swiffel verlieffen jre natürliche Bitterkeit / vnd fpeiften die bayde Heiligen vier 
ganzer jar von derfelbenzeit an. Darumben ſol auch ber Spꝛuch des A. Dauids 
raue daher eingeführt werden : nemblichen der Herr wird feine Heiligen nit 
yerlaffen. 


e% Mann aup dem Flecken Thecooꝛn / als er vonden Diechbisten deſſelben 
ots vom Quitiaco gehoͤret / ladet er einen Eſel mit newbachnem brot + vnd 
kombt dahin. Soiches verzehret hinfuͤran Quiriacus mit feinem Junger. 
Als aber deffelben mahis der Junger feinem Brauch nach / die Swiflenone Sanct 
Quiriaci beuelch / gekochet / vnd zumnachtmabl auffſetzet / mocht er derſelben bit⸗ 
terkeit nit leyden / wird gang math vnd crafftloß / die rede entfellt im’ vnd er ligt 
da ais waͤt er todt. Der beilig Quiriacus mercket die vrſach folder kranckheit⸗ 
bebt die hand auff / vnd betet für feinen Junger : vnd nach dem er jm die Goͤttlu 
che Sacrament geraicht / machet er in gantz geſund / vnd entlediget jn aller ſor⸗ 
gen, Vbereinzeit mangiet jnen abermals bꝛot / vnd fie leiden groſſen hunger 
Der heilig Mann fchafft dem Jungerserfolt Zwiflen kochen / vnd als fie berait 
vnd auffgeſetzt waren/bet er ein abſcheuchen darabe: dann er gedacht an die vo⸗ 
rige bitterkeit / vnd wie jme nit allein die rede + ſonder auch die cräfften entfallen 
waren / als er daruon geſſen. Aber der beilig Quiriacus fprach den Segenvnd 
macbet öns heilig Creunseichen darüber’ vnd griff die auffgefesste fpeif zum ers 
ſten an: darnach affens Sayde mit luſt / vnd wurden genungfam erquicket. 


N fünfften jar feiner wohnungen in der wuͤſten Natupha / wardeines Land⸗ 

ſeſſen zue Thecooın Son vom boͤſen veind beſeſſen. Sein Datter / wieer 

von dem 6. Quiriaco gehoͤrt / bringt den Sonzue jm / bittet jnembfig/ er fol 

dem krancken zu huͤlff kommen. Der 5. Mann erbarmet ſich jrer bayder elends⸗ 

nemblich des krancken Sons / vnd des laidigen bekuͤmmerten Datters / bittet 

derhalben für den Juͤngling: vnd als er jn mit dem oͤl Creugweiß * 
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ward er von ber elenden vnſinnigkeit erloͤſt Solchs wundet werck wird vnder ma des ai⸗ 
vilen außgebrait / ein vnzehelichs volck laufft jm zue / vnd fie verhinderten jn an eugzeichen er⸗ 


feiner tueche vnd Gebet. Damit er dann folche vnrueche vermeiden möcht /gehet 
er in die wuͤſten / welche noch baß innerhalt Ruba iſt: verharret daſelbſt fůnff jat 
lang / wurtzeln von den Meiagren oder füffen kraͤuttern / vnd zweiglin von moß⸗ 
thoͤrern waren jme ein koͤſtliche ſpeiß / vnd erluſtet ſich mir weniger damit / dann ais 
an eines reichen Tiſch. Aber Die werd der Göttlichencrdfftenim Quitiaco mach⸗ 
ten Bald einÖtatt auf der wuͤſten / von der groffen menig die zue jm’Eamen. Dann 
alle die eintweder mit dem Söfen veind beſeſſen / oder mit andernErandbeiten Ger 
laden waren/Eamenmit frölichem bergen vnd vertrawen zue jm/ gleich als zue eis 
nemgevoiffen Arge : vnd keiner iſt unbegnadet vonjmabzogen. Weil er aber 
groſſen verdsuf abe diefer menig het / welche alſo beuffig jm zuezogen / erhebt ſich 
der 5. Quitiacus abermahls in ein andere wuͤſten darinnen nie Fein Einſiedler 
Blieben/audy keiner dardurch gangen war. Die beywohner habens Suſacim ge⸗ 
nandt / weil daſelbſt die newen Laurx / vnd die groͤſten vnd tieffeſten zwen flůß dus 
cx genant/zuefamen ſtoſſen. Geſagt wird / daß diß die flůß ſeind / von rein der 
Prophet Dauid zue Chrifto geredt ſoll haben / da er ſpricht: Du haft duß getruck⸗ 
net die fluͤß Ethan. Aber der Glaub / oder vielmehr die vberfläffige&sttliche gna⸗ 
den/welche auch den Glauben inbrůnſtiger macher/hat diefe vnwenfame wüften/ 
den menfchen ganz leicht vnd offen gemacht / auch den andachtigen bergen ein Ge 
gierde entzündet. Als dann der %. Quiriacus fieben Jar lang daſelbſt gewohnet/ 
vnd die geoffe hungers noth allenthalben herumb anſtieß / alſo daß viel one vnder⸗ 
laß dardurch vmbkamen / ſo beſorgten ſich die bꝛůder / die i Laura Suca waren 
gehen auch hinauff in dieſe vnwegſame wuͤſten / bitten den H. Quiriacum / er ſoll 
wider zue der Laura kummen / damit doch feine beywohnung jnen zum troſt des 
hungers ſein moͤgte. 


ledigt er einen be⸗ 


feßnen, 


OS gütig vnd freundlich Mann wird Bald zue barmhertzigkeit Bewegt,gerir Rreitmider ; 
het wider binabein die Lauram / verharzet fünf Far lang in des 6. barieake Origenitit 


tonis Cellen / vnd thete hefftigen widerſtand denew die O rigeni im jrꝛthumb 
nachuolgten. Zur ſelben zeit hat der c. Cyrilius / weichet von SEuthym Lau 
ra / zue des ſeligen Sabz Lauram kummen war / daſelbſi den geoffen ſinliſch weis 
ger Joannem den Biſchouen zu ſehen / an flat deſſelben / zu dieſem feligen Quiria⸗ 
co geſchrieben: zeiget an wie ſich ein ſtreit wider die heilige Statterhebt het: 
vnd ermanten jn bittlich / Gott inbruͤnſtigklich vnd eruſtlich mir Gebet zu erſue⸗ 
chen: damit die jenigen / welche in der newen Laura mit Youno vnd Ceontio/ der 
jrrigen lehr Origenis anhengig waren / vnd wider den rechten Glauben firitten/ 
Bald vberwunden wurden / vnd von jrem groſſen vbermut abſijiůnden. Der 
halben als Cyrillus gen Sucam kummen / vnd deffelben zwen erſte Jůnger / Fori⸗ 
mum vnd Joannem angetroffen / kumbt er mit jnen zue dem groffen Guiriaco⸗ 
gibt jme die brieff / vnd erzehlet jm alles / was er gegenwůrtig gehört het: Quiri⸗ 
acus aber erſeufftzet inbzänftigklich vnd von bergen daruͤber / wainet / vnd ſprach: 
Sage zue dem / der dich geſandt hat: Ehrwũrdiger Datter ‚laffe ons nit zu vaſt 
Geküimmert fein: Dann Nonnus vnd Leontius werden Baldelendigklich von die⸗ 
ſem leben abſcheiden / vnd die Woiffe / ſo in der Laura gewohnt/ mäffen ſchaͤnd⸗ 
lich vertrieben werden: vnd die vernänfftige Schaͤfun⸗/ werden one alles laid / 
vnd one forcht jre waid vnd nahrung widerumbdarinnen haben. 
Se ferzer fagt der jetzgemelte Quiriacus: Wasift doch jre mainung / darauff 
Mſie alſo halten? Cyrilius ant woꝛtet: Sie fpıechen / daß die lehr / von der von 

weſenheit / und von dem widerfiellen in gleichen vorigen ſtandt / mittel ding 
ſeind / vnd Eeiner gefahr dabey zubeſorgen: ſagen / daß jnen deſſen zeugknuß gebe/ 
was ber. Gregoꝛius in ſeinem Apologetico Beinen De 7 ” er alfo ſeug 

er wi 





Ber, 


Herbſtmonat. Hiſtoria 


Ich achte es ſey nit ein geringe oder ſchlechte ſach / einem jeden zue rechter zeit ge⸗ 


duůͤrliche antwoͤrt / vnd vnderricht zu geben / vnd die warbeit vnſerer lehr mit Ger 
ſchaidenheit mitzutheilen: was wir von der wellt / oder von mehr dann einer 
wellt Philoſophiern / von der materien / von der Heel / von dem verſtand: von den 


verſtendigen naturen / das iſt / boͤſen oder guten Engeln: vonder fuͤrſehung / wel⸗ 


Ingen Chꝛiſtus fey niteiner auf der Dreyfaltigkeit : 


Nonnus Rezer 
end Origeniſtiſch 
verkehret je viel, 


Pfelm.ıc, 


che alles Begreifft / was wir mit vnſerm mdrigen menfchlichem verſtand begreif⸗ 
fenoder nit Gegeeiffen. Ond was wir ferner von vnſer erſter erſchaffung / von der 
87* vnd warheit / auch von den Teſtamenten / von der erſten vnd andern zue⸗ 

unfft Chriſti tractiern. Dann ſolche ding zu begreiffen / iſt nit vnnuͤtz / vnd nit zu 
begreiffen / hat Feine gefab:. 


Warnung Aloyſij. 


un: —— ort iſt zum theil im Apologetico Öregorif Nazianzeni / sum 

Ss einer Difputation wider die Eunomianer: Aber fie — vnd legens faͤl 

auß : Datın Öregonus/damıt er die Eunomianer vonder Diſputation / von der 
Drevfaftiafeit abmender: Ermanet er fie (wann fie vomdifputieren jenitfündten ablafs 
ferdfo ſolten fie von denen Dingen diſputieren: auß welchen/ob fie fchon denfelben volkum⸗ 

menlichen vnd nach gebür/ nit nachk aͤmen / dennoch feine gefahr der Serien feligfeit dar⸗ 

auß zubeſorgen herten. Dann es iſt nit feinemainung / daß Die. one gefahr ſeyen / welche fol» 
ches nit glauben / fonder Die folches nit genungſam / vnd nach jrge würden/ außfpicchen 
mögen, Biß her Aopfius. 7m 


% der A: Eyrillus folches geſagt / antwortet der felige Quiriacus barauff/ 
ñ ſprach: Keines wegs ift diefe lehr von der vorweſenheit ein mittel ding vñ 
one gefahr: fonder viel meh: fchlipfferige vnd gefehrliche fachen. Wie aber/ 
wilich dir kuͤrtzlichen vermelden / vnd jre vilfeltige — gkeit erclaͤren: Sie 
ie geben für : daß vnſere 

ıper/die wir auf der vıftende haben werden’ vnd Chuſti des erſten / gar zum 
verderben Eummen werden. Siefagen : daß die Dreyfaltigkeit die wellt niters 
ſchaffen: vnd dap alle vernänfftige ding / biß auff die Teuffel / inderreftitution 
oder widerbtingung inden vorigen ſtandt / mögen Aones, das iſt / ewigkeiten 
oder vile wellt fchaffen Funden : vnd daß vnfereleiber in der aufferſtehung himb⸗ 
liſch vnd luͤfftiſch auffer weckt follen werden. Dann ein ſolcher / fagen ſie / ſey auch 
des Herren leib aufferweckt / vnd daß wir demſelben in der widerſtellung gleich 
ſollen werben. Als aber Cyrillus fraget: Warumb ſie ſolche muͤhe vnd arbeit nit 
auff die tugend / ſonder auff dieſe zergengkliche weißheit gelegt haben ? Da ant⸗ 
wortet der ſelig Quiriacus: Sie ſind eittel worden in jren gedancken / jr vnwei⸗ 
ſes hertz iſt vertunckelt / vnd da fie ſich fuͤr weiß außgeben / eben in demſelben find 
fie zue thoren worden. Nonnus iſt der erſte anfenger dieſes vbels geweſt / vñ als er 
einen nit faulen mitgehuͤlffen / nemblich denk Leontium von Byzantz auffbracht / hat 
er nach dem abſterben vnſers ſeligen Vatters Sabx / anſtund ſolches vbel allent⸗ 
halben in der Kirchen gepflantzt vnd außgebrait. Anfengklich bracht er zu feiner 


Ketzeteyen die gelehrtern / oder wie ich aigentlicher ſagen ſolt / die vngelehrtern / 


welchein der newen Laura wohneten. Er hat aber mit demſelben nit nachgelaffen/ 
fonder beuleiſt ſich / auch andere Elöfter in der wuͤſten / in gleiches verderben vnd 
ſuchte zu Bringen. Ja was bat er fichnit vnderſtanden oder bemuͤhet / daß er auch 
mich geringen vnd vnachtſamen / in feine ſtrick möcht Bringen “Aber die boßheit / 
mit dem heiligen Dauid zu reden / hat ſich ſelbs Betrogen : vnd das Goͤttlich Ger 
ficht iſt mir erſchienen / hat mir den wueſt feiner Ketzereyẽ vleiſſig gezeigt. Vnd nit 
allein ich / hab feine boßheit vberwunden / ſonder auch der gantze Conuent / web 
cher zue Suca geweſt / hat mit vnſerm rath feiner boß heit dapffer widerſtand 
thon / vnd feines wandels betruͤgnuſſen vnd boͤſe kuͤnſten vberwunden. 3 er 


* — Ta 
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ler abet in ſo offentlichem kampff erlegt und vberwunden / ſuechet erandeı 
Wee mittel vnd weißer wie er den Conuent vnder ſeinen gewallt moͤcht bringen / 
1.1; ferget jnen einen fuͤrſteher / Petrum von Alexandria / der lang zuuor / zue jme 
vnd ſeiner Ketzereyen genaigt geweſt / damit er villeicht auff ſolche weiß / den 
Conuent allgemach auff —— — möcht: fürnemblichen weil dievms 
derthonen / einen gutentbeilsfich jrem Obberzen pflegen gleichfoͤrmig zu hal⸗ 
ken; Aber der thoꝛrecht vnwiſſend menſch wiffet nit / wieleicht mans mercken 
wurd/ vnd wie ein bebandte ſpeiß er auff ſetzet. Dann als ſolch ge wonlich laſter em ⸗ rrei 
ſich dem Conuent allgemach zu erkennen geben / da wares geſch wind auff / vnd bendie Regeri. 
verſtoſſet Petrum von feiner Ambtfuerwalltung.- Dolgend ſetzet jnen Komma ſchen vorficher 
anhang einen andern fücfteber / Petrum auß Griechen gebozen’der dem vorigen vb · 
nit vngleich war. Als aber der Conuent die augenſcheinliche zeichen feiner boß⸗ 
heit an jme gemercket / haben ſie auch jn als Bald von jnen vertrieben: vnd ſie kom⸗ 
men in die Lauram des ſeligen Sabe / nemmen Caſſianum zue einem fuͤrſteher ans 
der von Seytböpoli buͤrtig/ in der Religion getrewe / in der lehr vnd tugendten / 
wol erz ogen geweſt: Sch wer iſts uns ankummen / auch dieſer geſt allt den hitzi⸗ 
gen mutwillen zu legen / deren die mit Origenis feuchten verhafft waren. Als der 
heilig Quiriaeus ſolches gantz freundlich geredt / vnd vermetcket daß Cyrillus * 
auß des —— — freud zue jm: Sihe / mein 
Biueder / du biſt auch des Cloſters daruon ich Bin: vnd er fahet ferrer an / die her⸗ 336 
liche geſchicht baider Heiligen / Suthymij vnd Sabx / zu erzehlen. Was aber Cyn 
rillus mit vleiß von dem Quiriaco gehoͤret / beſchreibt er alles in denen Büchern, 
welche er von jnen geſchrieben hat / dar auß ſichs ein jeder wol erkuůͤndigen kan / der Leril⸗ beſchreide 
dbieſelben mit vleiß vnd auffmercken lieſet · Nach dem aber Eytillus fein berg mir d eier 
ſolcheungeſpraͤch vnd Hiſtorien S: Owiriaci wolerfriſchet / iſt er im frie den nom angeden S,Quie 
jm abgeſchieden. ler sat 8 WIN 910.947 e in dir chin lach 2 
Ach dem aber Nonnus / der vleiſſig und embfiganbanger Origenis / ſein leben 
NT —— todt geendet / alle jre macht vnd eraͤfften vernichten 
nEwaren / vnd der Krieg wider die rechtglaubigen nachgela ſſen / ja da fie auch 
ſelbs vnder jnen zanck vnd gefahr einer dem andern angericht:ſeind jrer viel in 
S Eharitonehöbine kummen / machten dent: Oniriaco nit wenig verdruß⸗ 
vudverhinderten jn an ſeinet ruhe vnd ſtill: Der vrſach er ſeines alters im nen 
vnd neuntzigiſten jar / widerumb in die wuͤſten Öufacim zogen. Als er acht jar feine 
wohnung daſelbſi gehabt / gewinnet Eyrilinseineniworllen vnd Begierde / den 5. 
Quiriacum haimbzuſuechen. Vnd als er in die LAuram Sucam kommen / nimbt en 
feinen Jͤnger Joannem mit ſich / ehẽ baide gen duſacim / welches ort nit weniger 
bañ eilff meil von aura geweſt· Vnd wie ſie nahend darzue kom̃en 
ein gro ſſer vñerſchroͤcklicher Loͤwentgegen / darahe Cyrillus / wie dann geſchicht / 
hefftig erſchꝛo en / wud jm forchtet · Aber der Iunger Joannes ttoͤſtet jn / vnd 
ſagt : Vatter⸗ fdichte dir nit · Als der Loͤw geſchen⸗ Daß ſie dem heili gen Mann 
zue gehen wolten / weicht er anſtund abe dem weg / vnd ſie gehen oue allen ſchad)enn 
firim vber. Nach dem der HMann Quiriaeus ſie erſehen ward et ſchr erfee wuu 
et/ ſchawet ſie gautz freundlich vnd lieblich an vnd ſagt? Sihe da iſt Cyrillus/ 
mein Coſter geſell Darauff redet auch Joannes der Junger einavenigo datzue: 
Ehiwurdiger Vatter⸗ ſprach errder Lard hat jn hefftig erſchre cktwwnd gar forcht⸗ 
ſam gemacht Dar auff antwoutet den froͤlich Mann / vnd ſagt · Mein Son / foͤrch ⸗ 
te dirmit dauudieſer Loͤw huͤtet mir meine kraͤutten gar vleiſſig / vnd laſſet kein 
anders wildes thier darein kommen: Darumben fo darff ich mich Feiner wilden Zink dw bardem 
Gaiß / oder anderer thiet beſorgen / daß ſie mit im kraut ſchaden thun / weil dieſer —— die 
cler darliey machen. Darnach als ei jnen viel vonden Vaͤttern / ſo in der wuͤſten 
Rewohnt haben geſagte vnd ſie dadurch zue groͤſſerer lieben der ingendren vᷣod 


him — — Gott⸗ 
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Gottſeligen wercken geraitzt het / ſetzet er ſie zue tiſch Der Loͤw kumbt auch hau 
zue,dem der c· Vatter das Brot mit der hand raichet / vnd ſchicket jn wider bin’ 
die Erdutter zu hůten. Ond er fpzach zue denen die mit jm zue tiſch faffen: Lieben 
Soͤn /Ich hab ein guten veldhůter: dann an dieſem ort darff Bein Beer / oder am 
der wildes thier / oder ein moͤrder jemand angreiffen der zue mit wil. Dann an⸗ 
finnöftraffet fie der Loͤw / vnd buingts in groſſes verderben. Vnd nach dem ſie 
den gantzen tag Bey jme verzehrt / vnd ſeine lehi / auch genadenreiches auß ſprechen 
angehoͤrt / gibt er jnen den Segen / vnd laſt ſie im frieden abſcheiden. Der Loͤw 
weicht jnen abermal / vnd ſchertzet mit juen: vnd ſie kamen mit freuden auff die 
ſtraß jres Lands; il | —1 ⸗ 
Ber der. Quiriacus verbarzet noch lenger zue Sufacim vnd als er Fein 
Brunnen waffer zue feiner nahrung het / auch die Fräutter zu begieſſen / ſchoͤpf⸗ 
fet ers auß den Pläfften oder hoͤhlen der velſen / begoſſe die Fräutter Sum 
merszeiten vmb mittag / und laſt jnen ferzer keinen mangel. Zue Yerbfis zeiten 
aber gabe jnen diezeitfelbs Feuchtigkeit genung. Eins mals im Summer war ein 
folche důrre / vnd die waſſerfluͤß dermaſſen Gefigen / daß nit ein tropffen / ja nut 
ein warzeichen einiges waffers in den hohlen velfen funden wordendarumb hebt 
er feine augen gen Himel auff / vnd rueffte zue Bott vinb waſſer. dihe alfbald war 
zn dicke wolden ob feinem haubt verfambler/felltein geoffen Regenbinabe: vnd 
won Gott, füller alle feine geſchirꝛ / fambt dem hohlen velfenein / daß ſolches waffer der 95 
Männlange zeit genung gehabt zue ſeiner nahrung / vnd die kraͤutter zu waͤſſern⸗ 
Sfellt mir jegein Hiſtori ein welche gleich wol zue des heiligen Manns le⸗ 
ve nit —— wirds nit wenig nutz ſein / wann ichs vermelde · Auff 
ein zeit kam ein Junget dieſes heiligen Manns / ſambt ſeinem mitgeſellen Para⸗ 
meno in die wuͤſten: Sie ſehen vnder den wilden Tamariſchbaͤumlin ein Geſicht / 
gleich wie eines menfchens Bild. Die gedachten es wär villeicht ein Einſidler / dañ 
derfelben zeit die wuͤſten wol bewohnt worden ) gehen ſm zue. Da fie et 
bend hinzu kamen / vnd nichts meh: fehen kundten / forchten ſie / es wär ein boͤſet 
Geiſt: fahen an zu beten: vnd als fie zum beſchluß Des Gebets / Amen / ſprachen ⸗ 
fehamten fie allenthalben bin vnd wider / vnd erſahen ein gruben vnder der erdens 
Soichs halten fie fuͤr ein gutes zeichen / nemblich es wäre ein diener Gottes da⸗ 
ſeibſi / der jnen erſchienen war: bitten jn / daß er jnen den Segen vnd ftieden gabes 
Zu legt ward ein flirt inwendig in der gruben gehoͤrt / vnd ſprach: Was woͤllet 
je von mit haben? Gin ich doch ein weib: Vnd ſie fraget / wohin fie wolten. Vnd 
fie ſagten: 3ue Quiriaco dem Einfidel : Sage aber du vns / wie du Dealer wie 
du daher kommen / vnd auf was vrſachen ? Sie antwortetzund ſagt? Geber je 
hinwegk / vnd wann je herwider Eumbt / ſo wil ich euchs ſagen · "Weilfieabee 
ernſtlich anhielten / vnd ſagten / ſie wolten keinen fueß von dannen ſetzen / fie hoͤrten 
Bann von der ſeligen Frawen zuuor / wie die ſachen gefchaffen Da ſprach ſie zue 
maria ein Sins nen: Ich haiß Maria: vnd weil ich ein Singerin geweſt / ſo waiß ich / daß ich pi 
nn Ienwalachgebenbabsufündigen: Darumb ſo hab ich Gott geberinundin un 
Einſtdlerin. Weiz lich angeruͤfft / daß ich vonden Teufels banden wurde erledigget: Auff 
ein zeit / als ich ein hertzliche rew het vñ mein hertz auf Goͤttlichet liebienentzünde 
war / bin ich hinabe zum heiligen waſſer Siloegangen+ habein geſchirr voll 

waſſer gefuͤilt / welches ich noch bey mit halt / auch etliche wickenbonen in ein ko 
zue ir genummen / vnd bin au diß ort kom̃en. An dieſem hab ich noch + beutiges 
tags kein mangel noch abgang gehabt: Ja auch von derſelben zeitan / hab ich keu⸗ 
nen menſchen nie geſehen / oder mit einigem geredt. Darumb ſo gehet e wers weges 
ynd ſo jr widetkehret / ſuechet mich haimpnb.. sarsann san 70 —I 
Ve fie das hoͤrten / ſcheiden fie dannen / kummen zue dem heiligen Mann Qui⸗ 
Nigco / vnd erzehlen jms alles· Er verwundert ſich darab / wie — 
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beuilcht den Juͤngern / ſie folten diefelbeinjrer widerkunfft wiberumb haimbſue⸗ 
chen. Wie fie widerzueder hoͤhlen kom̃en / klopffen fie an / wie gewoͤnlich. Als jnen 
aber niemand darinnen wolt antworten / gehen fie in die gruben hinein / finden fie 
geſtorben / vnd jren leibin der gruben ligen. Auff das geben ſie in die Lauram du⸗ 
cam / nemmen alles zue ſnen / was zur begraͤbnuß gehoͤrig / vnd kummen wider in 
die gruben: thun der abgeſtorbnen jre recht / begraben ſie in jre hoͤhlen. Solche 
Haben wir / von wegen der luſtigen vnd nuͤtzlichen hiſtorien vermeldet: Wit wi 7 © 
len aber auff die fürgenummenemateriemwiderumb kumwen. 
Ach dem der ä: Qwiciacuss( wieporvermeldt)ache Farin derwäften Sm 
Maxi geweſt: vnd die bruder vonder Laura Sueca / nach dem ſie der anhenger 
VOrigenis vnd Betzern gar entlediget worden / widerumb dahin waren kum⸗ 
men / brachten fie ven Mañ wider in die gruben des groſſen Charitonis: der · 
Cyrillus kam auch offt dohin / vnd ſchaffet bey dem. Mann groſſen nutz vnd 
wolfaut. Aber der cQuitiacus war jetz hundert vnd ſieben Jaralt-wigfeine pil- S. Ontriscue 
feltige wohnungen an vilen oten / vnd vᷣolbrachte raiſen bezeugen. Im acht ʒehen 
den Jar feines alters iſt erin die heilige Start kummen / vnd iſt neun Jar Bey dem 
Geraſimo blieben. Zehen Jarwverzehrt er im Cloſter des am fen Euchymiji 
eun vnd dieiſſig Jar hat er in der Laura Suca gedienet : fünff Jar verlieffen 
ſich / weil er in der wuͤſten Natupha Zwiffeln geſſen: vnd gleich fo viel zue Rubas 
Wir haben auch je vermeldt / daß er fieben Jar zue Suſacim blieben. Er woh⸗ 
net fůnff Jar in der gruben Charitonis / vnd abermals acht Jar zue Suſacim 
Zway Jar vor feinem abſterben iſt er widerumb indiegruben Charitonis kum⸗ 
men: Vnd wie wol er zue ſolchem groſſein vnd hohem alter kommen / hat er doch gropeinb:än, 
nichts von feinem ſtand vnd thun abgelaſſen / nemblichen in den Goͤttlichen gefäm noten des geit⸗ 
gen / vnd Im dienſt deren / die zue jme kamen / ſonder je ellterer er geweſt / je emb ſu in einem ſoichem 
ger / freudiger vnd behertzter er worden / den Goͤttlichen kampff anzugreiffen. — 
A war ein milder vnd froͤlicher Mann / vnd menigklich bet offnen zuegang 
zue ſm Ein lange vnd auffrechte Perſon / bet einen geraden halß / vnd jung 
geſt allt / vnd von dem allter nit zerfallen. Jun der lehr warer vaſt gelegenlich⸗ 
im Glauben vnd Religion guthertzig vnd allgemain. Zue letzten wie er in leibs 
ſchwachheit gefallen / vnd der natur ſchuld bezahlen ſolt / hat er dem Herren J E⸗ Er ſlirdt ſelig⸗ 
SD + deser begeret / ſeinen Geiſt auffgeben. Jetzund iſt er in der ruhe der ger klich. 
rechten / in dem glantz der Engeln / ſchawet an was er begert / vnd wird von der 
gantzen Dreyfaltigkeit erleuchtet / in Chriſto vnſerm Herzen: Welchem mit dem 
ewigen Vatter / vnd heiligem lebendigmachendem Geiſt / ſey gewallt / ehr / vnd am 
betung / jetz vnd zue ewigen zeiten / Amen. 


Das leben / vnd die marter des heiligen 
Ratyrecs ——— ——— Durch Simeo⸗ 


Lo der Perſier Königreich widerum̃ an DieDarthier so. Sein 
| | kommen / vnd der Parthier Herifchafft fo gewaltig worden? Ser Darıpier 
FR daf fie nit allein die Perſier fonder auch die Armenier vnd weirleuffige pen 
ty & / ; h : 

muy Indier/welche mit den Perfieru graͤnitzen / neben diefen auch (Heft 

a, \ ME die Maſſageter vonder jren gewallt gebracht / vnd ein einiges 
2 haubt foldher fehwärer regierungen allein nit fuͤrſtehen 
BER Eundt.fo haben ſich / wier brůder vom geſchlecht — 
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vnd mit dem zuenamen Arſacidæ genant / der Hetrſcha sen dieſer vier voͤlcker vñ 
derſtanden Der erſi vnder dieſen Saddern/gebrauchet ſich jrer aller gewan 
mens Atfacides/für aigen / vnd war dee Parthier König / weil er wiemitbemab 
ter / alſo auch intugendten vnd natürlichen gaaben andern vorgangen Werander 
Maflagerx, fihe Mach jm ward der Perfier König: Der deirteder Indier: Derx erdte der af 
Strab.libstn. He ee lächfeligeregierung Acfacidise ſich ein lange zeit, N 
* babet als ſich Artabenes / ein Son Dalarfidet 
Die Chaldzee Arſacidis / der Chaldrer kuͤnſten / welche mit d 
Alnologen. hen / gebaauchet / vnd etwas auß jnen gemerckt het / ſagt er sb 
her Haußfrawen: Ich hab auf dem lauff des geſtitrus gemer abe 
ger zeit ſich w 
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Lammer/zeiget alle fachen Artafira an / vndin 
et jn zue der that: Sie Begerer von jm / daß er jt die — hai | 
it / wo er der Parthier Adnig wurde / vnd daß fie ſambt me: ein Boͤngin des 
Reichs ſein / vnd genant werden möcht: Er chem und 
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ten die Derfierben Parthiern: jetz die Partbier den Perſiern groſſen trutz / nach 
Kriegßbrauch / thaten rind ſchaden. Letzlich als baider volder 
Schla chtordnung uahent zueſamen kommen / ſagt Atta ſiras dem Koͤnig Artaba⸗ 
GErx ſolt nit alſo fraͤſuch handlen / noch baide voͤlcker Pet ſier vnd Parthier ver⸗ 

erben; Dann das Reich woͤlle jetzund nit mehr bey Artabane bleiben / ſonder 
zue Artaſiras ſchreitteu wilt du aber mich hoͤren / ſprach Arta ſiras / vnd mir vol 
gen / ſo magſtu one alles laid leben Vnd ich wil dit ein Land eingeben / darinnen d 
zue alles deiner notturfft und auffenthaltung ſolleſt zum vberfluß genung haben. 
Beinen andern ſolt du in dieſen ſachen rathfragen / was dir zu thun nuͤtzlich iſt / 
fonder deiner aigen reden ingedenck ſein die du auff ein zeit / zue deiner Koͤnigin / 
in der SchlaffEammer geſagt haſt. Diß ſagt Artaſiras. 215109 
Rtabenes der König ſchawet etliche feiner werwohnten vnd Hofleuthe an, 
hund ſagt zue jnen: Wie ein beſchwerlich ding iſt ein weib. Die eheliche 
13: dibe bringt mehrſchadens / dann nunes. Wie er das geſagt / gibt er einemfeis 
ner Trabanten beuelch die Boͤnigin zu toͤdten. Danner gedachte / ſie het dienen 
trawte gehaime verrathen: Darnach wendet er ſich zue Artaſira / vnd ſagt: Er 
woͤll viel lieber flerbeu / weder Artaſitæ / ſeinem geweſenem Knecht / von dem 
Boͤnigreich weichen Bald er. das geſagt / fellt er mit groſſem gewallt vnd grim⸗ 
men in die Perſier / verwundet viel derſelben / ſchlegt vielzutode.: Er wendet 
auch letzlichen feinen Spieß wider Arta ſiram: Aber dieſer ſtellet ſich / als gaͤbe er 
die flucht: vnd Cweiker wol mit den pfeilen ſchie ſſen kuͤnden / vnd deſſen ein groß 
fen rhuem gehabt /) in dem jme Artabenes nache ylet / ſcheuſt er jn miteinem pfeil ZonigArtabenes 
in die bꝛuſt. Alſo ſtarck het er den pfeil getrieben / daß er das pantzer Artaba⸗ wird vom Artaſt 
nis trennet / der pfeil durch die bruſt / zum rucken wider hinauß gangen war / vnd re 
Artabanem anſtund tddtet. Die Parthier vnd Perfier werden bald einf mit ä 
einander / erkennen Artafiram für jren Boͤnig / weil er jnen groſſe guetwilligkeit 
erzeiget / vnd fo dapffer für fie geſtritten het. Weil dann die ſachen einen ſol⸗ 
chen fortgang gewunnen / nimbt er / nach feinem verhaiſſen vnd geſchwornem 
Ayd / die Artaductam zue einem Ehegemahel / vnd erwehlet fie zue einer Boͤni⸗ 


s aber Cuſarus / Artabenis brueder / vnd Boͤnig in groſſen Armenien / ver⸗ 

ſtanden / wie ſich die ſachen zuegetragen: vnd wie der Parthier Boͤnigreich 

an die. Perſier gefallen: wird et ſehr vaſt hekuͤmmert: verſamblet ein flav,,,... AR 
des Kriegfheere von Albanern’beriern vnd Hunen zueſamen / vnd ein gantzes 3 
Jar richtet er ſich auff den Krieq. Er fuhrt mi ſich ein groſſen ſtarcken zeuge / Fberiaın Afay 
vnd zeucht wider die Perſier / vnd Artaſiram. Entgegen aber mueſt Artafiras/ —— ge 
als dernewlichen der Perfier Königreich erobert / wider feinen willen mit feinem "*""" 
Briegfuold wider den König Armenixz hinauf : Diel Perfier Glieben in der 
Schlacht / vnd Artafiras gibt die flucht : Die Deind eilen jm mit. gewallt nach # Sie Perfier wer⸗ 
bedecken der Perfier Land mit todten zerfchlagnen Coͤrpern: vnd nach dem fie * vonden —* 
viel gefangen / ſind fie mit jrem Boͤnig / fambt einem groſſem erobertem raub / wi⸗ — 
der in Armenien kommen. Des nachuolgenden Jars / als der Armenier Boͤnig 
mit gewallt ins Land Syriam gefallen / ſind im die Saracener zu huͤlff kommen⸗ 
entfůhrten einen groſſen raub / beraubten alles was in Perſia vnd Syria war/ 
bꝛachtens mit jnen hinwegk / vnd der Koͤnig kehret mit gleichem Siege wider in 
ſein Land. Solche hetliche Siege vnd thaten / triebe er zehen gantzer Jar One Sehen Jar lang 
vnderlaß / dardurch er groſſes lob Bey den feinen erlanget / vnd den Veinden groſ⸗ ars die Pers 
fen ſchrecken bꝛacht. In ſolchem laid vnd aͤngſten / die doch von tag zu tag nur ges Bes —* — 
mehrt wurden / wiſſet der Perſier König nit / wie den ſachen zu thun were. Er 
beruefft ſeine vnderthonen vnd Reichßſaͤſſen zueſamen / begeret von jnen ratb/ 
wie fie doch ſolche erlittne ſchmach möchten ablegen, u! dns gemaine ehnb 
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vnd vilfeltige jamer ein end moͤcht gewinnen. Verſpricht dem beſten rathgeber⸗ 
die hoͤchſte ehre und naͤchſten fin nach dem Koͤnig Da ſtehet einer auß der ver⸗ 
ſamblung auff / Anac genannt / der feinem Stammen nach "det Armenier Boͤnig 

Eutfaro ʒugehoͤꝛig / vnd verhaiſſet: er woͤlle ein herliche that begehen / dardur 

det Perſier ſachen einen fortgang gewinnen / vñ die veind geſttafft ſolten werd 
MKtaſiras nimbt ſolchs an / vnd ſprach: In der warheit / wann du ſolchs thun 
Miu ich alßbald die Cron auff dein haubt ſetzen / daß du der naͤchſt 
nach mir / im Boͤnigreich Perſien fein ſolſt / vnd wil dich zue einem Koͤnig der 
arthier machen. Anac ſagt darauff / daß es gleich wol ſeiner aigner Perſon hal⸗ 
en vngewiß vnd mißlichen ſey: Bitt aber Artaſiram / wo ferre ſich die ſachen 

entz wůſchen zur beſſerung wurden ſchicken dap er gegen ſeinem Geſchlecht vnd 
Blutßfteunden nit vndanckbar fein wölle Sonder feiner genaigter geulißner 
dienft gedencken / vnd diefelben mit dandbarkeit erkennen. Wie er das geſagt / 
nimbt er feinen Bruder zue einem gehuͤlffen / ſtellet ſich als einflächtigen ⸗ fůhret 
mir fich fein weib / kinder / alle haab vnd gut / vnd das Hauß geſinde / vnd kumbr 
zum Boͤnig Armenix. Von dem ſie mit ehrerbietungen vnd groſſer freundlig⸗ 
keit entpfangen: Sie heuchelten dem Koͤnigen / kummen in groſſe freundſchafft 
vnd vertrawen mit jm :Alfo daß er nicht auff ſie argwohnet / fuͤrnemblich / weil 
fie mit fren weibern / kindern / vnd allen geliebtem Haußge ſind zue jm geflohen 
waren: Ja Anac witd der naͤchſt nach dem Boͤnig in groͤſter ehren gehalten⸗ 
Die Armenier waren denſelben Winter mit groſſer ruech / vnd der Fruͤling bracht 
jnen auch in jrem Land groſſen luſt: Als aber der Summer augangen / vnd 
die big vber hand genummen / mueſt der Koͤnig / mit ſambt feinem Magi⸗ 
ſtrat in Ararat verrucken / allda wohneten ſie / als in Fruͤlings zeiten mit groſſem 
luft. Weil der König daſelbſt vetharret / wird er abermahl entſchloſſen / mit dem 
Krieg wider den Perſier zu ziehen. Aber Anac gedacht auden Ayd / denerdem ' 
König Artafire tbon / ward mit der Gegierde der ſchanckungen entzuͤndet / gabe 
faͤlſchlich fuͤr / er mueſt fambt feinem bꝛudern / etwas beſonders auff einem ort mie 
— dem König Armenie / noth wendiger ſachen halben reden: vnd als fie allein zue jm 
—8 hinein gangen / ertoͤdten fie jn: Diß geſchray wird under allem Kriegßuolk auß⸗ 
den Bönig Arme gebrait: Aber fie fingen auff / vnd eilen gefch wind daruon / als viel fie immer moch⸗ 
ix, fen. 1: i \ j - 
Te verwalter des Königreiches Armeniz beſetzten allefträffen mit kriegßrot⸗ 
Sen vnd Obrigiften kriegßleuthen / vnd Geuleiffen ſich zum hoͤchſten / damit fie 
jnen in der flucht vorkummen: Es geſchicht alſo / vnd als fiemitten auff einer 
bꝛucken die fluͤchtigen antraffen / verſenckten fie dieſelben inß waſſer· Vnd da fie 
— mit en wider anhaims kummen / ertoͤdten fie das ganz Befchlecht vnd Haußgeſind / des 
kumbrumb, Znacs vnd feines Budern/wie der Armemer Koͤnig / in feinen legten zůgen beuoh⸗ 
len bet:alles je Befchlecht in grund zuverderben. Alfo ward das gantze Geſchlecht 
Anac er wuͤrgt / allein wurdenz wen doͤn Anacs / in jrer Eindheitrweil fienoch ſeug⸗ 
ling / erhalten / die noch in der Wigen gelegen / dieſe fuͤhret feiner verwohnten einer 
mit ſich hinwegk / verlaſſet deneinenim Perſier land / den andern aber in der Roͤmi⸗ 
ſchen herrſchafft. Dieſer iſt Gregoꝛius geweſt / von welches herlichem vi Gottſeli⸗ 
gem kampff wir anfengklich zu ſagen fůrgenum̃en. Nach dẽ nun der Armenier Ko⸗ 
nig auff ſolche weiß / wie vermeldt iſt / vmnbbracht worden / wird der Perſier Koͤ⸗ 
Artaſtras plaget nig / auß gluͤcklichem fortgang der ſachen / be wegt / zeucht mit Eriegpröftungen wir 
die Poithier heff· der die betrůbten Armenier / fuͤhrt ein groſſen raub / vnd viel gefangner daruon ⸗ 
” vnd kehret widerumb mit einem berlichem Siege/in fein Land. Vnder am 
Teridario Rd. dern gefangnen / het er auch einenauf den Soͤnen Königs Eurfaro / Teridatem 
ee Eurfer? genannt: Welchen er/ feiner zarten jugend wegen /nit tödtet : Sonder inf 
: Elend des Roͤmiſchen Lands verſchicket. Diefer Teridates bat —n 
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| WVon S.Gregono. CCERTVI 
durch hulff der Römer das Boͤnigreich Armenien erobert / vnd vnder feinenger 
walltSsacht Er marteret auch dengeoffen Gregoꝛium mit vnzehelicher pein / 
mit welcher er jn doch nit allein vonder Gottſeligkeit nit batabgewendt / ſonder 
viel mehi / durch feinGeftendigkeit, vnd durch Die Goͤttliche ſtraff / ſo vber inet 
volget/ zue feinem Glauben bekehꝛt woꝛdeniſt. Wie aber ſolcheo geſchehen / woͤl 
ken wir hernach ordentlich und jedes beſonder erzehlen. J 
Rlaſttas / derfelben zeit der Per ſier Boͤnig / machet and) Armeniam ʒue ell Anateas bringt 
neimtheilfeines Boͤnigreichs Gregoꝛius der Son Anae / der / wie vermeldt / Armeniam vnder 
Konigen Curſarum het vmbgebꝛacht / wohnet Der zeit in der Statt Cxfaren ſeinen gewelli 
in Cappadociennimbt einen andern Glauben an vnd wurd in Chriftenlichen far 
eben mit vleiß vnder wieſen· Derfelbenzeit ward Teridates / von Boͤnigklichem 
Stammen geboren / in die zahl des Roͤmiſchen Magiſtrats auffgenummen. Mies 
woluun Gregosius wiſſet was fein Vatter Anae gethon / vnd was der Vatter 
Teridatis von jme erlitten / hielt ers doch bey ſich ſelbs in gehaimb / kummet zue 
Teridate / ergibt ſich jm willigklichen zue einem Diener / vnd One alle widerrede / 
dienet er Teridate trewlich / vnd mit beſtem vleiß. Als aber Teridates gehoͤꝛt / 
daß Gregorius ein Chriſt worden’ het er gro en verdꝛuß darabe / ſtraffet in ong 
vnderlaß / wie wol er nichts damit kundt ſchaffen. — | 
Ben zur felben zeit / verwilften und zerſchlaifften die Gotthen ber Römer —— 
Geänigenond Lande Böflich. Drumb wuſt auch der Roͤmiſch Keyfer zun — — 
+ fachen hun. Richtet ſich wit geoffer macht zum Krieg /ſeſchꝛeibt alle ſeneßs 
Reichs pnderhonen vnd wik ſich mit ſtarcker hand / an den Gotthen rechen | 
Als fie dann Baide jre Laͤger gegen einander auffgefchlagen vnd fie Bald eintrefi 
fens thun ſolten / da fordert den Gotthen Furſt / den Roͤmiſchen BKeyſer zum e⸗ 
fondern kampff / vnd begert allein mit jm den ſtreit zu halten. Weil aber der Roͤ⸗ 
miſch Kong der Gotthen Fuͤrſten mit aigner hand nit Fund vberwinden⸗ fraget 
er vmb / wo einer vnder den feinen waͤre / der ſich für den Keyſer außgebe / vnd mit 
den Gotthen einen kampff halten durfft. * 
en Kriegßobꝛigiſter + vnd infolchen fachen wolerfahren / troͤſtet den 
Keyſer / ſagt / es wär einer / auß ſeinen ittern-färbanden/ Teridates genannt/ 
welcher vom Boͤnigklichem Stammen / auß Armenien geboren / an wa 
fen vnd leibs ſtaͤrcke vnberwindlich / vnd deffen ritterliche thaten jetz ſchon 
offt ſich ſehen gelaſſen. Teridates wird fuͤrgeſtellt: der Keyſer legt jme fein 
Beyferlichs Elaid an vnd mit aller Keyferlicher zierden wird er auß gebugzt / alſo 
daß menigklich darfür gebaltenzes wäre der Beyſer felbs,der wider den Gotthi⸗ 
ſchen Furſten den Eampff Seftebenwolt. Nach dem ſie nun baide / als nembli⸗ 
chender vermaint Roͤmſche Beyſer vnd Gotthiſche Fuͤrſt auff den kampffplatz 
getretten / bat, Ceridates den Gotthiſchen Fuͤrſten derma ſſen vberwunden/daf 
er weder das Schwerdt wider jn gezuckt / noch den ſpieß wider jn gefchwungen: zemmanstitren, 
fonder mit freyer band gefaſt / vnd alfo lebendig dem Reyferzugefühzt. Von ſol⸗ ice par, 
eher that wegen gibt ime der Aeyfer groſſe beſoldung Er ſchenckt jm viel gellts/ 
legt jm ein Purpur klaid an / ſetzt imdie Koͤnigkliche Tron auff ſein haubt / vnd 
nitlang bernach ſetzt er Teridatem zue einem Boͤnig / in feines Datters Reich. Die 
Gotthen aber / nach dem jnen ſolchet vnfall / wider je hoffen / zuegeſtanden / vnd jr 
gr fo Bald gefangen worden find alle zerfirewet worden / vnd jrer wenig wi 
ezue hauß kommen / die ſolchen jten vnfali vnd jamer verfündigten. Vnd der 
—— —— mit groſfemtriumph / vnd hetlichen ſiege wider in ſein Land 


— als Teridates das Kdnigreich Armenien erobertgebzanchet et Teridäres wird 
Aies Atterlichen falfchen Religion / opfferet neben andern den Teuffelis Bir in Aw 
ſchen Bögen/ fuͤrnemblich aber der Goͤttinnen — in — 
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ehren hielt / vnd für ein genedige Goͤttin achtet / Er wolt / d —— 
Gregorius der mit jm dahin kummen / den Goͤttern opffern fol 
nit. Vnd weil Teridates bekennet + daß er Gregorio feiner dienſt / vnd andern 
guter gemainſchafft wegen / viel zu dancken het / ſo ſchaffet er jm / kein vn 
iedliche Religion von jme zu haben. Aber der heilig Gtegorus autwo n 
darauff: Vnſer aller Herꝛ Chriftus lehret vns/ daß wir onferer yafft all 
Ben vnd genaigten willen erzeigen ſollen / als viel den Ken 1 75 
Bnd das gewiffennit betruͤbet· Darumben ſo haben wir vns nie gewaigen 
nie hinlaͤſſig in vnſerm dienſt finden laſſen / deinen beuelch vnd haiffungennad 
zukummen. Wans aber der Seelen gefahr antrifft / vnd der menſch von ſeinen 
erkantem Schoͤpffer ſolt abgeführt werden⸗ da kaner mit niemand anders ad 
mainſchafft machen noch halten / es ſchaffs gleich ein Herr / odet der Keyſer od 
einer der gewallt hat das leben zu nemen Als der HeGregorius ſolches weirlef 
figetsehlehet ‚ward Teridates vber die maffenauff jnerzürnerandbeftigw 
der in bewegt / vnd laft den heiligen Mann anftund gefangen annemen Sle ſſunſ 
fen fin feinen mund mit einem huͤltzem knoͤbel auff / als weith fiekondenzvonem 
der / vnd beſch wären feine achſeln mit ðaltzſcheiben / welches man in Armenenſſ⸗ 
S. Gregenus get aufsugraben.Darnach binden ſie ſail vmb ſeimen heiligen hen jnaufn 
wird vom BöNig die hoͤhe / vnd laſſen in ſieben tag lang in ſolchem ditte rm ſchm angen Vhet 
—— den ſibenden tag iaſt inder Koͤnig abe / vnd für ſich foͤhren: fra b er ſehaſoe 
IE geiernet hab / was jmeam Beffernfayrob er von feiner vouuen 
ſtehen / vnd den Göttern auffopffern. Weil er aber feinen Gottſeligen eier vnd 
bruͤnſtigkeit geſehen / laſt er jn zum andern mal vnd nit weniger dan snnorgrem 
Er wird sum an, lich martern. Er laſt jn an einem fueß in die hoͤhe auffhencken vnd benugtſh 
dernmalgemarr ſen nit / ſonder es muſten zehen Zůchtiger mit rueten in jren handen wunb jnfich 
gi: fieffreweten onder jn faulen Miſt / vnd machten ein fewer darein: Dam de 
| beilig Martyrer von jnen zu gleich mit tieren gefthlagen wurde 7 nd det 
grewlichen geftand mit den naß loͤchern aufffangen mueſt — pen 
nd ſeufftzen von der marter / verſtecket der rauch / vnd der Sidedanpffuelin 
Groſſe gedult in ſeinen leib tringen. Solches leidet er nit allein gedultigklich fonderdande 
deo Martyrero. off, Er redet viel von Gott / zue denen die herumb geſt anden zeigc 
die Gottſeligkeit wär / ob ſie es ſchon nit volkomblichen verſith mochten 
Nemblichen / daß Gott im anfang Himel und Erden erſchaffen / de mc 
macht / vnd in das Paradeiß des wolluſts geſetzt / quß dem ern acher/ —* 
der vbertrettungen des Goͤttlichen gebotts/nerfiöffen worden. Darna h ver 
det er die träbfal vnd noth / welche vber uns elende Menſchen konme 
dem wir laider auf dem Paradeiß des wolluſts verſto ſen woꝛden 
eläret er die guͤtigkeit Gottes gegen vns / wieernemblich vnſers halle balbe 100 
uliffen iſt / daß er uns die lehr vnd Propheten geſandt hatvwelchevnsdiemu — 
werdung feines eingebornen Sons verkuůndigten / allöfeineimarten bie 
vns vndanckbare erlitten: Die ſtraich / das Creutz / Speer den wiligmeen 
fein aufferſtehung: vnſere beſſerung / widerrueffung / vnd vidertu ſtzu 
Gott.Lezlichen lehret er / wie die frummen Goitſeügen de s 
Belohnung zu gewarten haben: entgegen die ſtraff / welche den Bofen von? 
das vnaußleſchlichs fewr / die ewige finſternuß / der vnſterblicher on: im / videlz 
andere pein / deren die ſuͤnder haben zu gewarten. 1 OB AM 
Teer das geſagt / vnd vmb einGeftendige bekandtnuß deſſe ber zue Got u 
— er fein Gebet beſchloſſen. Etliche aber auf denen herumd ge 
den⸗hetten ſeine wort auffgeſchrieben / vnd dieſelben de ange 
Drumb mueſt der HGregorius abermals mit einem auffge ogne 
tag lang bangen. Wach diefem vermainet der Königs es ⸗ 
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Von S. Bregoro, CCCOxXVM 
us durch bie marter bekehrt worden ſein / aber er erfehrt / daß er viel lieber ſierben 
woltsweder vom Chriftenlichen Glauben abfallen. Deß halben wähtetder Ty⸗ 
rann noch grewolicher wider den Martyter / erdencket noch andere ſcharpffere pein 
vnd marier · darůber nichts grewlichers fein kund. Erlaſſet jm ſeine ſchinbain 
mit Brettern dermaſſen einz wingen / vnd mit ſailen fo hefftig anziehen’ daß jm Das 
GBlut / tropffen weiß / zue den naͤgeln der fuͤß außſpritzet. Als die fuͤß noch nit gar 
von dieſer marter auffgeloͤſt waren / laſt er alPbald eyſene naͤgel in feine verſen 
ſchlagen / auff welchen ver ſtarcke Hoͤld lauffen mueſt: alſo daß die Erden mit ſei⸗ 
nem vilfeltigem vergoß nem Blut beſprengt worden. Der c.Martyrer entpfandt 
groſſen ſchmertzen daruon / (dañ wie möcht es one ſein / daß er fo groſſe Gegierden 
zu Chuiſto haben het kuͤnden / wann er wit des ſchmertzens entpfunden: ) vnd 
jprach: Siefeind gehend gangen / vnd waineten: vnd ſaͤeten jre ſaamen: Aber plain. iis · 
kummend werden fie kumen mit frolocken / vñ tragen jre garben. Alſo pſalliert der 
Mann gantz lieblich: Teridates aber ſchaffet den Schergen noch baß zue zu⸗ 
lagen’damiter alſo durch groͤſſern ſchmertzen vnd wainen / zue dem wolluſt 
dmerwelcyesergewartet. Er geduldet ſolchen vnd ſo groſſen ſchmertzen von 
Chriſti wegen / aiſo willig vnd gern / daß er auch mit feiner marter / die hertzen 
feiner widerſacher / vnd die jn zum hoͤchſten verhaſſ eten / erſettiget. 
— ſtrecken fie jn / nach des Tyrannen beuelch / ruͤcklich auff dererbenlis med andere 
gend:legen jmeineyfeninfirument pzef vnder den kopff / vnd dꝛucken jn ſtarck oresuche mariet · 
darinne. Sie ſtecken jme ein thoͤrlin an die naſen / darinnen Salniter mit Eſſig 
vermiſcht / gieſſens jm ein / vnd treiben die ſchaͤrpffe zue tieffeſt in das haubt / vnd 
in? bien. Ober das erdencken ſie ein andere marter / darbey je grewligkeit / vnd des 
. Martyrers beſtendigkeit genungſam zu ſehen geweſt. Sie nemmen einen koꝛb 
vol mit Kem̃ich rueß / ſchuͤtten dem Martyrer vber das haubt / binden jm den koꝛb 
an den halß / vnd laſſen in ſechs tag in ſolcher ſchwaͤrer marter ligen Am fiebew 
den tag fordert jn der Koͤnig Teridates für ſich / verſpottet jn nach feinem bꝛauch / 
vnd ſagt ſpottweiß zue jm: Woher kumbſi du wider zue ons ? Villeicht von dem 
Reich / oder von denen gotern / datruon du zuuor lang geredt haft vnd verhoffeſt 
diefelben zu entpfahen? Aber der Edel Hoͤld antwortet frey vnuerzatt mit groß — 
fem vertrawen: Ich bin noch nit / © König / zue ſolcher vnauß ſprechlicher ſelig⸗ Vröberwindlide 
Eeit Eammen/ weilich noch mit dieſer ſchwaͤren bͤrden des leibs verhafft Gum. daftendıate do 
Weil ich aber durch diß leiden meines Herrens gewirdiget worden’ fo wil ich S.Mlanyenıe, 
Sald mit feiner glori kummen / wann alles bloß vnd offen / für feinem Richrerftuel 
wirdfiehem Da wird der Son Bottes ſitzen / vnd nit alleinnach den werden 
richten / ſonder auch alle gedancken des hertzens erforſchen / vnd das innerfle mar 
det Gain durch dringen / vnd einem jedennach feinem verdienft Selohnen. Vnd O 
der groſſen gefahr / welche dich der zeit beg reiffen wird / O der ſchrecklichet ver 
Dammuffen welcher du vnſeliger nit entgeben wirdſt. Solche wortraigen den 
— grim̃en: erlaftiden ⸗. Martyrer mit den fuͤſſen auffhencken. 
Die Schergen gieſſen jm viel waſſers zum hindern ein : thun ſolches zue einet Zinnene uner« 
marter vnd ſpott: Dann bey ſolchen augen iſt Beine geſchaͤmigkeit / welche voll boͤue mattet. 
boßheit vnd wolluſten ſind· e“rT eg rail ne 
‚Je fie in wider abe laffen / beuleiſt fich der Roͤnig abermahls in su bereden / 
WBond ſagt:Sey mir. gehoꝛſam / vnd opfferedengroffen Goͤttern· Dann ich ſage 
dir · als lieb mie jr ge wallt iſt / du wirdeſt ſonſt boͤßlich mÄffen verderben. Der 
Gregorius antwortet Ich wil allein meinem heligmachet opffern / das Opffer 
des lobs: vnd ferre ſoll es von mir ſeinV Mein herr vnd Koͤnig Chriſte / daß ich 


die gen vnd gehoͤrloſen Creaturen/miteinigem werd oder wort ſolt 
chien / ob ich ſhon noch mehrere vnd groͤſſere marter leiden mueß. Von folchen 
wWorten wolt Teridates ſchier zerbrechen vnd erſticken von zorn: Laſſet den. 
ung. Jii iij Martyrer 





























VD KHabfimonat in.) Dora 
Moartyrerabermabls auffhencken / vnd ſeine feitten mit eyſen 
der doch herter war dann eyſen / alſo daß auch die erden / von den Baönmenfein 
Bluts / wurde befleckt. Nach dem fie jn alſo zerhacket / vnd tieff ini ten, 
legten fie ſpitzige eyPlinauff Die erden / vnd der 5. Martyrer mu bloß / der 
Doch gantz vñ gar mit Chriſto beklaid war-darauff vmb gezogen werden Weilin 
dann die ðchergen alſo bitterlich Bey dem haar drauff vmbzogẽ / ward erin ſeinen 
aignẽ Glut befeuchtiget / blutet deſto hefftiger / vnd gleich als ein edler baumwuch⸗ 
er auff / vnd Bracht vberfluͤſſige fruͤcht im Glauben. Der; Zönig verfporterin, 
vnd ſagt: Gregori / wo iſt nun dein Gott in welchen du gebofferbaftt Kaffe; 
jetz kummen / daß er dich von meinen haͤnden erledige. Aberer.gedulderallemiart 
vnd pein / alſo ring vnd leichtlich / wie etliche der wolluͤſten oflegen: vberwin 
alles/ vnd wirdnacher abermahls in die vencknuß gewoiffe. 
—* rofkomirs · NEs naͤchſten tags / laſt Teridates den HMartyrter widerumb fuͤt ſ 
F— nnd als er inalfo wolgemut / froͤlich / vñ mit geſundtemleib vorimfte 
ſihet / ſo doch fein vleiſch zuuor / durch die marter gaͤntzli von 
den / verwundert er fich hefftig / vnd sweifflet darab / daß er nit mit ſambt de 
vleiſch den Geiſt het auffgeben.Aber die natut laſt das gifft nit von ſich vnd 
das Parterthier verliert feine farbe nit: Sonder er Bleibt eben der orig Tan 
dates/vnd verbarset in der vorigen onmenfchlichen grewligkeit widerdund, 
Wartyrer· ¶ Dannoberfchonden Geftendigen willen bes Martyrers geſ 
verhoffet vñ bemuͤhet ſich doc) der thorecht menſch noch / ob er die vnberwintli 
che ðeei vberwinden möcht. Er legt jm eyſene Bänder an ſeine heilige kyie durch 
ſtichet dieſelben mit eyſenen ſpitzen / vnd hefftets zueſamen / hencket den Alartyie 
auff / vnd laſt jn dꝛey gantzer tag in det höhe bangen, Aber der qh· Martyre ſu⸗ 
let ſich nit allein nit vnwillig in ſolcher pein / oder re det nicht darwider / fonderer 
vernichtet auch dieſelben / vnd ſpottet deren / welche vermainten / jn durch ſolce 












martet / von ſeiner beſtendigkeit abzutreibem -Welnunderg 

gen ſagt Teridates zue im: Gregori / merckeſt du noch nit, daß du verge 
Deinen Bott vertraweſt? Oder ſage vns / ob duwas gutes auß dieſer 
haſterobert. Er aber antwortet / vnd ſagt: Du ſelbs biſt vnweiß / vnd 
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Zerſchmelcteo · ider vns fraͤflen ſolt. Auff das laſt er alß bald einen Keſſc r 7 
Die len / daſſelbig hefftig erhitzenwnd zerſchmeltzen vnd darnach alle ⸗ 
den Mariyrer der vber den . Martyrer ſchuͤtten. Es geſchicht alfo 
sg · ¶ enutſetzet ſich nit mehrer / als wanu ein waſſer vber jn abgoſſen vn de 
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Von S.Gregonun. 9. CAÄARRVIN 
gen / vnd von feiner Beftendigkeit abwendig machen / Beuleift er ſich zum Aller 
anaiften ober jn mit heuchlen vnd ſchmaichlen möcht bereden / vnd durch vers 
haiſſungen der reichthumb / wolluſten / ehr / vnd anderer guͤter vberwinden· "u 
dem aber ſagt einer auf den obrigiſten gewallthabern des Königs : vnd ſchuere 
mitlanter ſtimmen: herr Koͤnig / Es gebuͤret ſich nit / daß dieſer leben ſolt / oder 
daß jn ein menſch ſolt anſchawen / weil er Anac des Parthiers Son iſt / welcher 
deinen Vatter Curſaro durch betrug hat vmbgebracht / vnd das gantz Armenien 
vnder den gewallt der Perfien Tyrannens gelieffert hat. J 
SIE Teridates das hoͤꝛet / gewinnet er ein groſſen eyffer vonfeines Vatters 
Ywegen / vnd deß halben vergiſt er alles / was er zunor bey ſich beſchloſſen. E 
gibt beuelch / man ſolt den c Mann an dem halß / haͤnden vnd fueffen allent⸗ Zr * einen 
balben Binden’ vnd in den See der Statt Artaxat werffen. Diefer See ifteri I Sur 
ſchrecklich geweſt / auch daruon zu hoͤren. Dann es war faules koth darinten/wer® gewsifien, 
giffte Schlangen vi wurm: war gleich ein wohnung aller kriechenden thier auff 
erden:die Armenier beten in vorlanger zeit auß graben / vnd zue einer erſchreckli⸗ 
chenftrafferdacht. Auf denenwelche darein find geworffen / iſt nit allein nie kei⸗ 
ner wider herauf kommen / ſonder Eundten audy niteinen gantzen tag darinnenled 
ben. Imdiefen See ward der % Gregosiussmac vilfeltigem vnd vnuͤber wind⸗ 
lichem / ſo viel das lafter betreffend / vbertrang / einge worffen / vñ ward XL. jarı gin wunderbar 
lang von dem elend vnd jamer deſſelben orts betranget. Ein widwe daſelbſt in lches wunder⸗ 
der veſten oder beſatzungen der Statt Artaxat / warff jme taͤglich ein ſtuͤck brots werd · 
hinein / nach dem je ein Goͤttlich Geſicht erſchienen war: Solches war bie ſpeiß 
des Manns / damit er feinen muͤheſeligen leib erfriſchet / vnd die jn bey leben ers 
bielt; Wir haben aber viel vnderlaſſen zu erzehlen / ob wir ſchon vorhabens ge⸗ 
weſt / nichts vonder gedaͤchtnuß des hManns abzuweichen. Drumb fo woͤllen 
wir widerumb auff die Hiſtorien kommen. — 
LS nun Teridates gedachte / er het den frummen heiligen Mann in einen: 
vnuermeidlichen todt gelieffert + zeucht ee widerumb infein Boͤnigklich Par 
aſt Armeniæ /weil der Winter vnd die kaͤlten ſchon angefallen. Dannen auß 
zeucht er mit geruͤſter gewaffneter hand wider die Perſier / vñ vetherget jre Laͤ⸗ 
der: Er durchꝛaiſet Aſſyriam / beſtreits vnd vberwindt dieſelbe mirBefonderm 
kampff aignes leibs / vnd wirdsfeiner ritterlichen hetlichen thaten halben / bey me⸗ 
nigklichen hochbet hůmbt. Aber er ſchriebe allen Sieg dem Jupiter / Dianæe / vud 
Hereuli zue: vnd nit allein wendet er allen vleiß auff den Goͤtzen dienſt / ſonder ges 
brauchet ſich auch groſſer vngottſeligkeit vnd tyranney wider bie Chriſten. Mit⸗ 
ler weil aber ward Diocletianus / der vnſelig Roͤmiſcher Keyſer / willens zu hey⸗ 
ratten· Es waren gleich wol bey jme viel Vatter / welche jre toͤchter / vnd dieſeb 
ben Jungfrawen aufferzogen + vnd ein ſedet beuliſſe ſich / jme die ſeine zu verhey/ 
rattem Aber er ließ dieſe alle fahren: vnd als er verſtanden / daß in einer Statt fein 
nes Beyſerthumbs ein verſamblung heiligen Jungfrawen in einem Cloſter war ' 
re / welches fuͤt ſteherin und mutter Gaiana genandt / darneben wie vnder denſel⸗ 
ben eine / Ripſimes genandt / welche ſambt Gaiana von Chriſtlichem ſta mmen ges) 
boꝛen / vnd in Gottſelig keit aufferzogen / vnd vnder wieſen worden: gleich wie au 
tugendten / alſo auch in ſchoͤne des leibs gantz fuͤrtreflich vnd wolgeſtallt war / da 
gewinnt er inbzönftigelieb zue jt / allein von anſcha wen jter bildnuſſen + welche 
Ime ein Maler zuegebracht. Er liebet ſie hefftig vnd vber die maſſen + alſo daß! 
ſolche liebe viel mehr ein vnſinnige weiß vnd wuͤhten zu achten geweſt. Vnd ex 7.0.0 
laſt lang daruor zue der hochzeit zuerichten / vnd den hochz eitlichen tag verkändingjscreienuend! 
genwer ſamblet diener die im auffwatten ſolten / vnd er ſchicket etliche Schmaich⸗ in Cioſter Junge’ 
ler zue Ripſime / welche jr die hochzeit verkuͤndigten vnd anſagten / daß jezund 
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4% ' Habfimonat. 7) Here 
Ne ſolt dieſe Jungfrawe jen auff folches gefinnen gedacht oder geredtha 
ben welche vorlanger zeit jve Jungfraͤwliche rainigkeit zue einer beywoh 
© serinerweblt bat’ welcher ſpeiß allein gemüep war / welche gantze nachtin 
im Gebet verharret / vnd vnder tags vondem Böttlichenlob nit auffhoͤret? Sie 
fpzach aber: Mein geliebter bꝛeutigam Chꝛiſte / dich wilich nit Getriegen: Düge 
liebte Jungfrawſchafft / dich wil ich nit zu [handen machen :Ond du Mutter O 
maͤſſigkeit / dich wilich nit verlaffen. Sie eueffer Bott zue einemgebülffen ander 
fie allein möcht felig machen / vnd hetten Bein andern gehuͤlffen und Befchirmerniv 
weber jre freund oder verwohnten noch jre Elltern / oder jemand andern. Any 
Kipfimeofamde Fund gedacht fie anderfiwohin zu ziehen / vnd findet gute geferten an ande 
ändern Cloſter· Gottſeligen frummen Jungfrawenfürnemblich aber Gaianam / welche ites 
frawe enfleaht, hens vnd tugendtengefpillinnen waren. Vñ ob fiegleihwol von vilfeleigemhun 
ger vñ abbꝛuch ſchier crafftloß waren / jedoch nem̃en fie die raiß omeallesentfenen - 
für ſich / vñ als die Öpagen’verzaifen fie mit jr in das vnglaubige Armenierkand, 
Es bewegt fie auch der beuelch des Herrens / da er ſagt: Wann fieeiichineine 
Statt veruolgen / ſo fliehet in ein andere. Sie ziehen mit froͤlichem vnd willigen 
hertzen fort-Eommenin die Statt Ararat / vnd wohneten in den Weinpreffen. Als 
fie aber mangel an jrer leibs notturfft litten / waren etliche vnder jnen / welheitt 
narung mit der band arbeit kundten gewinnen / vnd gebrauchten ſich der wolku 
geſpunſt / vnd was fie damit gewunnen / dauon ernehrten fidy auch die ande 
Jungfrawen. Welil aber dielefterlicyeliebe Diodetianumdermaffen gefangen 
daß ernit mehr ruhe kundt haben: vnd nach vleiffigemnachfrageninerfahung 
kommen / daß Ripfimesin der Armenier Land geflohen: ſchreibt ers anflundbem 
König Teridatisue/ vnd darneben nit wenig andere clagen widerdie Chu: 
wie fie jme feine geliebte Ripfimen mit vergifften vnd fchedlichen wortenabwen 
big gemacht/vnd fiedahin beredt / daß fie lieber mit groffer fchmachwndfhan 
benineinem frembden eufferem Land vmbziehen / dann Gey jm wohnen wol 
Dann gar leichtlich/fpricht er / mag ein weıb alfo Getragen werden, Degertö 
halben’ wann ex ſie in Armenien einiges orts wurde antreffenfol ers jrhe such 
den ; Oder wo er fievilleicht ſelbo zue einem Gemahel wolt haben/wurbesint 
nit ein wenigere freud fein; ne 
Lßbald die bꝛieff Teridati zue kom̃en / lafter den Jungfrawenanflundnaht 
ſuechen vnd nachforſchen. Wie er aber hoͤret / daß fieinden Prepbattenn 
boꝛgen legen / laſt er das ort wol verwahren damit fie villeiche nit Damon 
flugen / vnd an ein vngewiſſes ort verrucketen / wann fie merkte da 
nachſtellet. Die Rip ſimen geſehen hetten / verkundſchafften es dem Könige 
Teridaten der ſchoͤn fie waͤr / wie holdſelig / vnd vberfluͤſſig luſtig: drumb ward er in der lichen 
Königwil Ripſt. zue je bald entzuͤndet: ſchicket jr Aönigklicheklaider zue / vñ andere weibliche 
mi zue eim Ehe den / gibt beuelch / Rip ſimes ſolts anlegen / vnd in den Koͤnigklichen Sof Foria’ 
oemahel heben · die andern aber ſollen dieweil verwahrt werden. Die 4. Jungfrawe wadil 
Chꝛiſti lieben entzůndet / war inbruͤnſtig in ſeinet begier den Aden ſie Men 
bꝛeutigam erkennet: vnd durch die lehr vnd ermanungen Gaiane / die 
beit an biß zur ſelben zeit aufferzogen / ward ſie noch fe wriger / veracht (I) 
die bottſchafft des liebhabers / den fie verhaſſet / als daß fiedie ſchan 
nichtet / welche er jr geſchickt hetrvnd verharret alſo Gey den jren im Geben 
ler weil als ſie im Geber waren’ geſchicht gaͤhelingen ein donde/ — 
Su S. JZung⸗ donder erſchallet ein ſtimme von oben abe / vnd ſagt: Seyt getroftzund Herman 
fraw vnd dorch et: dann ich bin bey euch / wil euch vnberhuͤrt erhalten fůr dem ybe rmuß , 
einbmblide _ Yeindszje werden mit mieinmeine Schlafftammer eingebenwnbbaa haben" 
Kim gelerdt, es euch Berait iftzentpfaben. Alſo fagt die ftimme: Dnd derdonderer aller 
ſchrecklich / und lang mir der ſtiñ da Sliebeu : Viel / die es gehn 
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Von S. Bregorio. ———— 


er zu doden geſchlagen / vnd jnen die Spraach genummen: Ja viel Reutter hat er 
von Roſſen abge woꝛffen / welche die RKoß zertretten haben / daß fie geſto ben finds 
Dndinfamma hater alle gegenwoͤrtigen dermaſſen erfi chieckt / daß ſie mit wiſten / 
was fie theten / vnd gantz vnd gat weiffelhafftig water. Die Abgeſandten deo 
Aömgs Teridatis / Rip ſimem jme zue sufübren/waren gar zetrſchlagen / kommen 

vider zum Boͤnig / ſchlagen ſte augen vider / ſagten jm was ſich zuegetragen bet? 
dembiichen wie Ripſimes die vbergeſchickte ſchanck ungen nit wolt annem̃en / vnd 

har dit ge ſinnet ſey an Roͤnigklichen Hof zu kommen. Der König aber ergrim⸗ 
metbefftig/Sedacht wenig was fie ji gefagt hetten / das jnen begegnet waͤre / als 

der gar in der lieb erſoffen forchtet jm nit / an die Jungfra wen gewallt zu legen: 
Sagt derhalben zue ſnen: fͤhrt mirs auch wider jren willen zue. Sie eylen alß⸗ 

bald der 5. Jungfrawen zue / greiffens mit groffein gewallt an / vnd fuͤhrens dem 
BKoͤnig zue Wie wol ſie aber gefangen war / vnd zue folchem vbel genoͤtiget wur⸗ 

de / pſollieret ſie doch mit mannlichem vnd dapfferem bergen’ vnd ſprach: Herr⸗ 
rette meine ſeel von dem ſchwerdt / vnd mein eingeboꝛne von der hand des Hunds: Pſalma 5· 
vd fie rueffet den namen jres allerliebſten bꝛeutigans a··· 
—8 nun die Jungfrawe indes Boͤnigs Sqhlaffkammer war / hebt ſie ſre am ©: B.JZuns· 
Igen vnd hettz zue Chriſto gen Himel auff: gedacht an die wunder werd’ — 

de m rothen Meer vnd in der wůſten geſchehen: Sie er weget den wundera fra ſchafft zude · 
barlichen ſchiffbruch Jons des Propbeten/wieer one alles verhoffen widerumbibalsen 
sumleben iſt kommen: Sie war ingedenck Danielis und der dieyer Juͤngling / wie 
ſie / gleich als auff einem daufeuchten graß / auff der flammen vmbgangen: Sie er⸗ 
zehlet die argliſten / welche wider Suſannam angericht 7 vnd wie firerlöft wor 

den :darnmbenfo Gegerr fie auch eines ſolchen gehuͤlffens / in gegen wuͤrtigem glei? 
chenfall.. "In dem gebet auch Tetidates indie Schlaffkammer hinein / weldyen 

ein ftarcker Böfer Geiſt der vnmaͤſſigkeit bet beſeſſen / er fchriere gleich als ein vs 
ſinniger auf liebenser biann vnd ward zerſchmeltzt ser raitzet Rieo ſinem zur vw 
Zucht / liebkoſet jr / vnd auff alle weg der vnzucht fetzet er an ſſe. Die Jungfrawe 
aber wendet ſich von jm abe / het ein groſſen verdruß ab feiner berhuͤren / vnd / 
wiedanm einer beiligen Jungfrawen gebüret / kundt fie esnit gedulden / daß er 

ſie mit feinen onuerfchambten lefftzen Eiffen folt. It angeficht war vol geſchaͤmig⸗ 
keit / ſie ſtraffet den vnz uͤchtigen Mann mit herben worten: nennet Chriſtum jren 
Breutigam / war mit inbruͤnſtiger lieb gegen demſelben entzuͤndet: vnd damit ichs 
kartz mache / ſie hat den groſſen vnd mechtigen Tyrannen vberwunden / vnd die 
ſchone rainigkeit der ſeelen vñ leibs⸗ Ehnuſto jrem Brentigam vnbemailiget / erhal⸗ 
ten. Dann nicht iſt alſo vnůber windlichen / als die liebe / vnd das vertrawen in 
Chriftum:wer mit derſelben gewaffnet iſt / dem wird das boͤß nit zuenahnen / vnd 

die gaiſel wird deſſelben tabernackel nit zue moͤgen. 

Adyden tun Teridates vonder Jungfrawen ſchaͤndlich vberwunden / ge 

oe erauß der Schlaffk amer / wil die ſchmach von ſich ablegen / ja als der ſich 
Ro ſcinee vnma ſſigken nit enthalten kundt / auch nit leben möcht / et het dann 

die Jungfra wen zu ſchanden gebracht: alſo wühtet er:gibt beuelch / man ſolt Ga⸗ 
ianam in ein halßeiſen einſchlagen / vnd gefangen herzue führen : vnd weiler wol 
wifterdaß fieder Ripfimes Lehrmaiſterin war zue allen tugendfamen werden: 

nd wann fie allein darzue Bewilliget / fo wurde Ripfimes nicht lang mehr dar⸗ 
wider reden.fo mueften des Koͤnigs diener fie fiir der tbiirenda auſſen gleich dar⸗ 


zue noͤtigen / daß fie Ripfitnem in der Camern bereder / dẽ König in allemınach ſes Baiana in grop 
nemBegeren fiat zurbunl © des vnfeligen Manns / der ſich nit Gendget/dapß er Pen vo man 
von Rp ſime zu ſchanden gemacht worden/fonderferget auch an Baianam 7 Daß fimem jreo * 
er von jr geſe Vendt werde. Weil dann Gaiana alſo fürgeftellt worden / watd fie Iungfiiwiihen 
wöen Ölenerngefchlägei vnd zetzerrer von Ripſimes wegen: jedoch > —— 
iefem 
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Die B. Jungs 
fraw Ripfimes 
wird gremwlidher 
weiß getödt, 


S kommen aber auf der zahl der XXXVII, —2 
—— Pberzah IT. Jungfra wen die mit je gefloher 
erden m dım beben · Aber fie werden von des Königs dienernergeiffen > muellanandı 


werden mıt dem 


(werde gasde, Schwerdts ſterben. Iſt jnen folche erlitne gefab: viel gewinnlicher“ 


durch die liebe verderbt worden / vñ feines Iebensmig mehi fre⸗ var) wiffenidt 













weder zuuoꝛ. Derhalben nach dem die a ——— —E 


LS aber Teridates auch auff folche weiß offentli — yon 
woꝛ den / vnd fich der lieben Rip ſimis —— has —— 
— 


tigam Chꝛriſto danck / auff dem jr gantzes here geftanden iner liebentoͤ 
ſtet je eine die andere / begerten auffgeloͤſt zu — erben — 


nach jrem haiſſen / vnd fie ſchneiden jr die zungen von dem mund.berauß, 
nach zerreiſſen fie jren rock / ſttecken ſt Baydebande pnd a 


noch ein wenig zittert / ſtechen fie jr die augen auß, | 

Rödlin. In dieſem allemift die 4. I an a oge 
ſtanden / als die fo ſchoͤn vnd wolgesiert von der Jungfedwlichen 
war herauß gangen. Sie ward gewärdiget des ange ſichts vnd Grdurberhöjts 
bꝛeutigams / vnd mit koͤſtlichem edlem geſtain⸗haiß and armbendlin / vnd ilen 


hochzeitlichen klaidern / ward fie inden wundma ie —*7 
ten / allenthalben geziert. ſen / die fie vonfeinet wegen eilt 





Annaſee 
waren / jrer XXXIII. darzue / wolten die H. Religuiender£ffa 





raub geweſt / weil ſie nit der H.Rip ſimes leibs allein DE 
abflerbens theilhafftig worden. Seindebenin ————— w a 
je eingangen / vnd jtes Brentigams gewärdiget worden :in dem fiedodunemd 
jren Reliquien getrachtet. Die Todrfchleger werffenjteleiberben noulbenkhin 
fuͤr / (wie wol fie diefelben mebzer theils durch die matter verzehr * ‚ra 
die Bottfeligen Chriftendiefelben mit Eeiner erden möchten Gebedkn ae 
ER obzigift Koch Pombt widerumb baimb frnget de Rom — oa 
was geftallt er Gaianam folt toͤdten / vnd ſagt —— ——— 
ſerm seuelch nach / die Ripſimem hingerichtet, Aber Teribatetalede 
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mehꝛ vmb folchen beuehl / den er wor geben het / vnd fehriere: {Wo iſt Ripſime? Wo 
mueß ich Rip ſimem ſehen? Nach dem er aber / gleich als vom ſchlaff / oder von der 
trunckenheit aufferwachet / hat er wol verſtanden / alles was er beuohlen het / vnd 
wie ſeine diener demſelben waren nachk ommen. Deßhalben ward er bekuͤmmert / 
heulet vnd wainet / ſchiiere vnd ſaget : Er kuͤnde nit leben / dann er waͤt bey Ript 
ſimes. Auff das gibt er alpbald beuelch / man ſolt auch Gaiane die zungen mitelr 
ner sangen auß dem hallß außreiſſen: darnach auffs grewlicheſt martern vñ toͤd⸗ 
ten: ſpiach / es were ſolche ſtraff noch zu gering an je. Dañ dieſe boͤſe zungẽ / ſprach 
er / hat mit mein Rip ſimem genummen / vnd den wolluſt vnd freud meiner ſeelen 
verderbt. Bald ſolches der obrigiſte Roch gehoͤrt / führer er Gaianamfambe Galana ſenda 
zweyen Jungftawen / die bey je waren / auff die brugken des fluſſes / darauff man zweyen Jung 
die Vbeithaͤter pfleget hin zutichten: vnderſtehet ſich ſelbs die Jungfrawen —— we be 
ger zu martern / dann im beuohlen: Danner gedachte dem König ein wolgefallen ng 
daran zu thun : Er zerreiſt inenanfengElichen jee klaider / ſtreckets anbänden vnd 
fueſſen auß einander / durchgraͤbt jnen die knorren / vnd fuͤllets mit roͤilin ein mit 
dem wind des blaſts. Bald ziehen die elenden leuthe den Jungfrawen die haut 
abe / welches doc keines menſchen auge ſolt anſehen: Aber wie wol jnen die hauu 
abgezogen war, wurden fie doch der Goͤttlichen gnaden nit entdecket / von der fie . 
auchbulffempfangen. Sie Gegerten allein Chriſtum / vnd fagten: Guͤtiger vnd * 
genediger cherr / biß vnſer ingedenck / dann wir. werden den gantzen tag von deiuet 
wegentsdtlich gemartert: vñ von deinet wegen find wir gleich als ſchlachtlaͤnbe Palm: 43- 
lin geachtet worden· 
Ls der Oberkoch geſehen / daß den Jungfrawen alſo one ſchmertzen bie baut: 
war abzogen / eben als wann einer ein klaid abthut: vnd fie daneben mit Gott 
jr geſpraͤch hielten / da laſſet er jnen / nach Teridatis beuelch / die zungen herauß 
reiſſen. Darnach als jre leibet mit ſcharpffen vñ ſchneidenden ſtainen / den meſſern 
gleich / wurden auffgethan / vnd alles inge waid für jren fueſſen gelegen / ward jnen 
letzlichen das haubt abgeſchlagen. Alſo hat dieſe herliche Ripfimes ſambt den ans 
dern Jungfrawen / welche ire heilige Reliquien wolten auffheben / den VI.tag 
Monats Septembris, das Martet kraͤntzlin entpfangen: des nachuolgenden tags 
aber hat auch Gaiana / ſambt jren mit Jungfrawen / das marter ziel erraicht. Am 
VLtagbernac / als ſich die begierde derliebenim Teridate gelegt / zohe er anf 
gejaidt auß. Die Goͤttliche ſtraff iſt bald fürhanden. Er wird vnſinnig / vñ mit ei⸗ ie Gönlide 
nem Teufliſchem grim̃en vberfallen / naget mit den zaͤnen an ſeinem aignen vleiſch / ſtraff vber Teri. 
vnd wird zur geſtallt eines Schweins verkehrt. Waiß einer / wie es dem Boͤnig datem. 
Nabuchodonoſor ergangen / als er in die geſtallt eines wilden Sch weins verkehrt Sr 
worꝛden / derſelb [ol auch wiſſen was diß fůr ein gleiche veraͤnderung geweſt. Alſo 
ward Teridates feiner laſter vnd vnkeuſcheit halben billig geſtrafft: vnd die euſ⸗ 
ſerliche geſtallt war ein bildnuß vnd anzeigen der innern grewligkeit / des koths 
der wolluſten / vnd des Dewifchen lebens. Aber nit allein ward diefer verfluechter 
Teridates mit folcher unfinnigkeit verbafft-fonder auch alle feine diener / vnd ers 
liche auf dem Magiſtrat vnd Burgermiwelche ein wolgefallen ab folcher begang⸗ 
ner grewligfeit gebabt. Waren mit eine dergleichen Teuffel beſeſſen / nit alſo / Daß Item die ſtraff 
fie auch in geſtallt eines Ich weins verkehrt weren / ſonder daß fie auch gleichßfals Gottes vber ſein⸗ 
von ſter vernunfft / ſinnen / vnd von jn ſelbs waren kommen. Wann fie aber wider belet. 
zue ſnen ſelb kom̃en ſind hetten fie groſſe begierde erlediget zu werden: gleichßfals 
bekaͤm̃erten ſich auch jre befreundten / eins theils daß nit jnen auch ſolches begeg⸗ 
net / zum andern theils aber / daß jre blutßkuerwandten von ſolchem jamer etledi⸗ 
get werden moͤchten. 
N ſolchem ſamer und träbfal der Armenier / erſcheinet Cuſaroducte / des Koͤ⸗ — — 
| migef& ae ein Geſicht. Nemblich ein liecht / in geſtallt eines menſe nn — 



























Herbſtmonat. PH — 
je ward geſagt: Wann ſie Gregorium anf dem wuͤſten See / in welchen ſleſe 
zue Artaxat eingewoꝛffen / wider herauß ziehen / als daun wurde ſolches lad an 


d hefftiger angehalten / vnd das vold gleich mötigee das Geßcht innß werd; * 
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Eingroffesund binzue dem See vnd ruefft Gregorio ‚Bey feinem namen Wieert ante 
pen me Gregorij hoͤret / laſſet er Saılindiegenbe hinabe / bittet jn auſtund er folficde 
2 heben’ vnd widerumb berauf sieben laffen.Dannfein Gott betsßeuoblendfpi 
et / daß er herauff ſteigen ſolt· Der. Gregsuius wird an den Sailen heto 
oen / vnd an dem gantzen leib warerfchwart vom wueſt vnd kocth / d innene 
fo viel jare geweſt warmach dem fie jn aber mit waſſer / ais viei ie 
waſchen / vnd ſauber angelegt / fuͤhren ſie jn in die Koͤnigkliche Statt. 
A kombt jm Teridates der Boͤnig in geſtalit eines Schweins/ it gtoſß 
Or vnfinmigkeit vmbgeben / ſambt allen ſeines Reichs O butgiſten / vñ andin 
Der Kdnig vnd vilen entgegen:fallen jm zue ſeinen heiligen fueſſen / bitten jun embſigklich / er 
erde wölleiuen Bott verſoͤhnen / vnd ſie von dem wübten vnd grimmn des Teuffels 
—— erledigen. Vnd vor allen dingen ſuechet er die Reliqquien der ze 
fücg, : Nach demman jmdiefelben aber gezaigt / hebet ers auff/Cdann neuntägnnnde 
waren fie von einander 3erworffen gelegen / gar Feines Böfen gerucho / waren von 
Hunden / Hoͤgeln / vnd allen wilden thieren vnberhuͤrt Gliebem) vnddedetsmit 
jren aigen Flaidern fein ehrlich zue / wiewol im der Koͤnig / vnd ſein Nagiftratdie 
koͤſtlichiſten klaider anbotten. Er legt die 5 66.Martyrinnen indie Weinprefla/ 
darinnen fie Bey jrem leben verhalten waren / vnd darauff fiemit ſen 
lichen fueſſen gangen waren. Er betet die gantze nacht / vnd eueffet wein 
vnd des andern tagsprediget er dem König vnd den feinen wnderweifet fell 
rechten Latholifchen Glauben, Er begert von Gott fuͤrnemblich vnd am ma 
ſten / daß Teridates ſeine ermanungen verſtehen / vnd allesswas er ſaget / zue het/ 
tzen faſſen möcht’ ehe daß er von der Sawe geſtallt entlediger wurde Au 
Gregorius pꝛedi fengklich prediget der H.Gregorius von der Almechtigkeit Gottes:vnd wie hoch 
get den Armeni er ſich vnſer annimbt / wie wunderbarlich / vnd vber alles verhoffener bene 
en, halten und bewahrt hab / weil je was an jme gefchebendie menſchliche naturmik 
vbertroffen / vnd gar vnglaublich waͤr / wanns nit der Göttlicbengenadt ———— 
rechnet wurde, Darnach ſtraffet er ſie / von wegen jrer frechhee 
keit / die fie an den heiligen Juugfrawen erzeige : lernet ſie / anfengklich womit 
thumb des Goͤtzendienſis abzuſtehen: zue dem wahren Gott zu trettem/undld 
von jrer vngottſeligkeit zu bekehren / als dann wurdenfieanftundrertrüblil 
Feit entlediget werden: zue dem underweifter-fiemit wenig morten von euld J 
fung der wellt / vnd vom zue koͤnfftigen leben / von der gehaimnuſſen des newer 
Teſtaments / vnd von der g roſſen guete vnd miltigken Gottes g 
ſchen: bezeuget ſolches mit jm ſelbs / wie jme nemblichen der Eng 








J 
.: ve > | 
— ed’by G00g|: 





\ . Fu... 
— u Ber 








Bon&. Bregolo, Au HN CCEÄXNSI 


obenherab in der gruben des Sees beygeſtanden / jn geſterckt / vnd fiir allen ſcha⸗ 
denerrettet: ja wie er noch jetziger zeit nit von jme abweiche / ſonder für feinem S. Gregonns 
angeficht gang lieblich erſcheine· Suleztnach dem er Benoblenzden lieben Marty gibrbeuelbnen, 
ren Birchen auffzubawen / vnd die gegenwärtigen in Glaubens gehaimnuſſen —— 
vnderwieſen / hat et die verſamblung zue abents zeit abziehen laſſen. A; a 
CNES nachuolgenden tags verkuͤndiget er allem volck / ſechtzig gantzer tag zu 

Sn) valten’erbobler widerumb was et zunor zue einem anfang des Glaubens 

gelehꝛet het:ſe tzet darzue / was er auß gelaſſen / hielt juen für das leben der " 
Vatter / welche alſo tugendſam gelebt haben: ermanet fie / denſelben ernſtlich 

vnd mit inbruͤnſtigkeit nachzuuolgen / vnd raichet jnen vberfluͤſſig die hailſame 

lehr Daerzeblerer jnen allen das Geſicht / welches er allein geſehen het vnd wie⸗ 

wol ſoiches pber die maſſen wunderbarlich / vnd erſchrecklich zu ſehen geweſt / ſo 

iſt es doch vaſt nůtzlich vnd hailſam zu hoͤren. Ich hab / ſpricht er / den Himel offen S.Sreoeh Ge . 
geſch en / vnd die waffer / welche anfengklich indem bogen auffbehaltenwaren zu "® 
dayden ſeitten auß gethailt / vnd blieben veſt vnd beſtendig ſtehen. Eines mem 
ſchen geſtallt / welche einen liechten glantz von ſich gabe / vnd an allen orten mit 
groſſem glantz erſcheinet / hielt einen gulden hammer in der hand / vñ klopffet auff 
die erden. Ein himbliſch liecht ſcheinet von obenberab mit viel ſtralen / vnd erfuͤh⸗ 
let die ende der erden. Es beweget ſich an dẽ Himel ein ganzes gefluͤglets kriegß⸗ 
heete / vnder dem ein jeder ein liecht war / vnd ein ſeulen auff einem guldenen fueß 
ſtehend / raichet if zue jnen hinauff. Ein theil des liechts het die figur des Creu⸗ 
des / ein theil aber gleichet der groffenfenfen. Es ſtunden auch drey kleinere ſeu⸗ 
len gleichß falls auff guldenen fueſſen geſetzt· Die erſt auß jnen / ſtunde auff dem 
marterpiatz der ſeligen Ripſime + vnd der XXXIII. Jungftawen. Die ander 
ftunde an dem oit / wo die herliche Gaiaua / ſambt jren zwayen Jungfrawen / die 
Tron der marterentpfangen bet. Die dritte ſtunde auff der preſſen / darinnen die 
Jongfra wen alle ſamentlich in jret flucht gewohnet: Nacher aber war jrer einer 
dlut daſelbſt vergoſſen / welches lieblicher dann aller wein vnd ſueſſes tranck ges 
weſt iſt Dann als dieſe Jungfrawe in ein kranckheit gefallen wat / vnd den andern 
nit moͤcht nachuolgen / wird fie daſelbſt in der preſſen / gleich als ein ſchoͤne traubẽ / 
mit froͤlichem vnd lieblichem angeſicht / nit durch die fueß der gerechten außge⸗ 
teuct-fonder durch der Gottloſen haͤnde getoͤdtet. Darnach ſahe ich ein groſſe 
An bifewriger Altaͤr / vnd auff einem jeden ein fewriges Creutz: Es entſprang 
aber ein brunnen datuon auß / der ein claren / vnd alſo reichen fluß machet / daß er 
den gantzen weitten platz des anligenden velds ſeuberet. Ich ſahe auch ein herde 
Sai / welche von ſchwaͤrtze der haar glantzeten: nach dem fie aber durchs waſſer 
geſch wummen / wurden ſie in geſtallt der Schaaff verkehrt / vnd die ſchwartzen 
haar wurden ſo weiß / als der fehnee. In einem augenblick verſch wunden die 
ſchwartzen / vnd die weiſſen kamen herfuͤt: Ich ſahe daß die Schaaff gebaͤreten / 
vVñ die jungen ſo erſt geboren waren / hettẽ grawe haar. Es war ein ſolche ſchaat / 
welche die zahl vnd das oꝛt / als weith ich ſahe / vbertroffen. Auf denen / ſo new⸗ 
lich geboren / wurden abermals andere geboren. Etliche auß den Schaaffen wur 
denzue Woͤlffen verkehrt: dieſe thaͤten den Schaaffen ſchaden / griffens an und 
wöltens verſchlinden.· Etlichen auß den Schaaffen ſeind mitler weılflägelnger 
wachfen / vnd flogen zue dem beeredesliechts 2 Etliche aber worden von den 
Woiffen gefangen Weil ſolches geſchehen / wurden alßbald fewrige baͤchlin wi 
der die Woͤlff außgegoſſen / verbrenneten dieſelben / vnd fie kundten jnen nit mehr 
caifliehen Nach dieſem allen ſahe ich andere Seulen ſtehen / in den wolcken ange⸗ 
befft + vnd ein liechtes haubt machet ein wunderbarliche fpectnikel ob den Seu⸗ 


len. 
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Herbſtmonat. Hiſtoꝛla 

MB dieſem allem entſetzet ich mich von heeigen 7 fürnemblich weil ein foldie 

’ wunderbarliches Geſicht / haimblich was ſonderbares bedeutet. Abet des eb 

eemechtigen Bottes Engeil / der Bey mir war 7 vnd mir ſolches Geficht zeiget / 
Gregonofun . WENDEL meinentfegen vnd forcht zue einer verwönderung/vnerddretmirs,ms 
Gefichr, jedes an dieſem Geſicht Bedeutet.‘ Die weitte des imels / ſo zue Gayden theilen 
auffgethon wat / bedeutet die gůͤtigkeit Bottes welche zuuor feiner eatuꝛ 
. Fbloffen/aber nachmals widerumd eroͤffnet worden. Durch die ws 
den waſſern beueſtiget woꝛden / wird zuuerſtehen geben / daß ſie keine 

mehr haben / die von der erden in den cimel woͤllen au 








Die Seulen vnd der gulden fueß bedeutet die Goͤttligkeit vnd 
Chiiftenlichen Glaubens. Das liechte Creugtz iſt ein zeichen derg 


Sildnup der Larholifchen Kitchen’ dadur ch wir zue demliechtder Borilighe 
ynd des hails erhebt werden. Dieanderediey Edrgere Seulensweldeanff die 
fueß oder Fundament geſetzt find-Bedeuten die vnzeheliche BortphAnfer mb Ail 
chen / welche an allendenen orten aufferbawet vnd auffgeſetzt werden / an welche 
die / ſo von Chrifti wegen haben ſterben woͤllen / gemattert vnd gerddtet(inb, 
Altdı find auch zeichen der Kirchen vnd bethaͤuſer / welche allenthalben indie 
Bande follenaufferbawt werden Dasfewiige Creug auff dem Aarıdebe 
Die Mes ein un Das vnblutige Opffer 7 welche im fewr des heiligen Beifls wird auffgeopfint 
biusiges Opffers ʒue einer herlichen gedächtuuffen deſſen / der fir one gecreutziget iſt. Die ſchau 
der Gaiſſen / das durchſchwimmen des waffers,die veränderunnder ſchwottzen 
woll in die weiſſe / vnd jr vilfeltige mehrung / Bedeutet die abw ſchung der ſin 
den vnd laſter in der heiligen Tauff / vnd verzeyhung der bernadh Begangt 
ſaͤnden / die bekehrung zue der Bortfeligkeit / vnd das auffnemmen vd frod 
barkeit der groſſen menig der frummen vnd Bottfeligen menfcben. Diefeal 
Benerfinddie welche zue Woͤlffen verkehrt ſind / zaigen an / die bernachuolgende * 
falfpen chaſten. keit der falſchen Chriſten / vnd die auffthuet deren / die jnew machwolgen. Wildt 
aber denſelben mit ernſtlichem vnd dapfferem bergen widerſtand thon haben 
mit den geſchwinden vnd leichten fliegen des Glaubens in den Zimel anffıt 
von Die fewꝛige baͤch bedeuten das hellifche ewige fewzube en die zu 
ten haben / die fich wıder das Gottfelig wefen erheben, Die gefangn 
von den Woͤlffen / find die menſchen / welche durch das nachſtellen der 
ſter jaͤmerlich find gefangen worden. Die Seulenwelceindenw ld 
den / bedeuten das aufffleigen vonder erden/nach der au u 
Das haubt auff der ſeulen / iſt ein offentliches anzeigen des feligen fi 
rechten / darinnen ſie in der andern zuekunfft des Herien follen aufferwedt we 
den / dem Herren entgegen zn kommen: dazue ein anzeigen des glanes / beflanfk 
sugewartenhaben. |’ ji | 
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yyAcı dem jnender Gregorius diß wunderbarlich Geſicht alſo erzehlt / auß / Groffeebrentbies 
gelegt / vnd geſagt / wie er von dem Engel welcher bey jm geſtanden / darzue tung gegen den 
geführt wordem danebẽ auch die gegenwuͤrtigẽ in verwunderung gebzacht/ —— 
vnd jre hertzen ermiltert het: da gibt er beuelch / daß die Reliquien der Martyrer 
erhebt vñ begraben werden. Derhalben alle menſchen zur arbeit greiffen / anfeng ⸗ * 
klich die begraͤbnuſſen dee Mattyrinnen mit groſſem vleiß in geſtallt einer Atyy mn 
chenzu aufferbawen: Etliche tragen flainvetliche wolſchmeckende zederhoͤltzer / et⸗ 
liche mertel / vnd andere materi darzue son waren alſo gefinnet-daßeinjederinad . 
net / die andern wurden alle von dev arbeit ablaſſen / wañ nit er ſelbo ein guten theil 
mit aigen haͤnden zum gebew zuertagemfoltija fie mainten / daß jrer aller ſeligkeit 
daran gelegen / wann fie den lieben Martyrern / zue aufferba wung jrer gräberrin 
einiger ſachen nit dienſtlich waͤren:vnd welche fie zuuor(laider ) auffo grewolicheft 
gemartert vnd getoͤdt / denſelben erzeigten fie jetz die groͤſte vnd offentliche ehien - + ar. 
bietunge: Alſo hat fie das lieblich ermanen S. Gregorij / vnd die gnade feiner 
lefftzen zur ehrentbietung der lieben Martyrer bewegt. Da iſt Gott gegenwuͤr⸗ 
tig geweſt / der die liebe vnd inbrunſt der Jungfrawen gegen jme noch reichlicher 
belohnet / vnd der auch im groͤſten elend vnd in der gruben des Sees von ſeinem 
knecht Gregorio nit gewichen iſt. h 
ern woͤllen wider auff die Hiſtorien koömmen. Der heilig Gregorius ſtellet 
die viſier oder muſter dev gebew / die werckwaiſter ſaumens auch nit / vnd die 
Simmetleuth machten ſaͤrg vnd truͤhen auf ſchoͤnem zederholtz: Als aber alle 
färg volendet waren’ ſchaffet der H.Gregorius menigklichen abe / vnd ſagt: Es 
gebürer euch nit / daß je die Reliquien der 4.5. KMNartyriiimit ewren haͤnden an⸗ 
rhůrtet / oder nahend darbey ſeyet:weil jenoch im vnglauben ſeind / vnd den Goͤtt⸗ 
lichen Tauff nit habt entpfantien: Ich ſelbs wil fie mit meinen haͤnden begraben 
Vud der c Gregoꝛius bemuͤhet ſich viel / vnd warembfig im dienſt der begraͤb⸗ 
nuffender Martyrer. Teridates aber / ſein haußfraw / vnd alles jr geſchlecht / 
ja auch der Magiſtrat vnd alles volck / legten koͤſtliche / vnd mit gold gewuͤrckte 
klaider / darzue auch gold vnd koͤſtliche ſalben für diechären der Weinpꝛeſſen. Als 
aber S Gregorius alle leiber der Martyrinnen indie ſaͤrgen / eben indie Weim 
pꝛeſſen oder kellter haͤuſer begraben / vnd die gebreuchliche Ceremonien ſolches 
Feſis gehalten / iſt et hinauß für die thuͤren gangen / vnd ſahe die ſchanckung / die 
man bracht het: Er frewet ſich gleich wol ab jrem fo genaigtem Gottſeligem her⸗ 
tzen vnd willen:wolts aber nit annemnen / vnd ſprach: Welche ſolchs dahin bracht 
haben / ſollens wider zue ſich nemmen vnd behalten / biß die heiligen graͤbet vol 
kommenlich aufferbawet / vnd ſie die mackeln der Abgoͤttiſchen boßheit durch die 
Tauff ab waͤſchen wurden. Teridates der Koͤnig / als der noch in geſtallt eines 
Schweins war/ bate den .Gregorium von hertzen / daß er doch eines theils ei⸗ 
nem menſchen moͤcht gleich werden / vnd ſagt: Ob ich gleich wol nit wirdig bin / 
daß ich der gantzen ſchmaͤchlichen geſtallt entlediget werden / vnd Teridatem in 
voriger geſtallt widerumb ſehen ſolt / ſo kome mir doch zu huͤlff / vnd troͤſte mein 
elend / damit ich doch an haͤnden vnd fueſſen einem menſchen gleich werde / vnd 
alſo aigner perſon an dem gebew arbeiten möge: 
ER groſſe Gregorius erbarmet ſich vber jn/ rueffet demůtig zue Gott / bit⸗ Forbiu der H. 
Sa auch die Martyrinnen / daß fie für jn bitten. Alfo ward Teridates alpı Darıyrer. 
bald an haͤnden vnd fueffen widerumb einem menfchen gleich. Drumb er der 
entpfangnen gutthaten ingedend Bott danck ſaget / vnd arbeitet felbs an den 
gruͤben / darein die ſaͤrg der Martyeinnenfoltengelegt werden. Er geube vnd 
warffe das koth vnd erden herauß / vnd die Koͤnigin Afichene/alfo genandt / vnd 
Cuſaroducta feine ſchweſter + weil Teridates ſolches von Gregorio het aufgebes 
ten / trugen das koth in jren röden von dañen. —— 8* gruͤben zue den ſaͤr⸗ 
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| Herbſtmonat. Hiſtoꝛua RIES} 
gen gerecht wurden / ſo hat der König fo groſſe ſchwere ſtain zum̃ ge 
"tragen daß kein anderer ſolche möcht erheben. - Die —— le 
zzuue den gräbnuffenbat er niemand andern tragen laſſen / ſonder hebt fiefelbauf 
ſeine achſeln / vnd trugs hinzue. J mal 
Ampeln vnd ter NNach dem aber der bawe volkomlich vollendt vñ geziert worden zündetenfie 
u werden angs 5 die Ampeln vnd Bergen an / erheben diefärg der Marty ver / vnd ein jeder 
— — wird an ſein beſonders ort geſetzt: vñ der ch· Gregorius ſetzet auff einenjeben 
auffgefiehh, dz ehrwuͤrdige Creutz Chꝛiſti/ zum zeichen ſeines leidens. Diiamdiefem ort wurde 
hit allein der y.MartyrerGegräbnuffen aufferba wet / ſonder auch einfoldegrofi 
fe Birchen / welche billig allein jres anfebens halbe die Catholiſche Kircenmöcht 
geneñt werden / fuͤhrten auch ein hohe mauren daum ber auff / daß mannitanalın 
ostenmöcht darein kom̃en. Der c. Martyrer Gregorius richtet auch dafelbfiein 
Anberang des Creutz auff / vnd Keuahl dem volck / welches one vnderlaß daſelbſt war/wüdabin 
Ereuge, kam / daß fiemit genaigtem vnd willige bergen zum Goͤttlichen dienſt das Creuy 
aubeten ſolten. Solches thet menigklich / nit allein weils jnen beuohlen war / fon 
der auch in jren haͤuſern / brachten fie die frucht des Glaubens / des Gebets pin 
ſtens / quß dem guten ſaamen der lehr Gregoꝛij herfuͤr. Der heilig Gregen⸗ 
gehet mitten vnder die verfamblung des volcks / vnd betet ſambt jnen ganz an 
dechtig: vnd weilalles volck für den König Armeniæ Teridatem geheten/ 
Pfelm.y02; zeiget Gott / der ſich / als ein Datter vber die Finder die jn foͤrchten erbarmet / 
becraͤfftiget feine barmhertzigkeit an jm / nimbt die euſſerliche geflallt eins 
Sch weis von Teridate hinwegk / vnd treibt auß den boͤſen Beifl’derinjnge 
wohnet het. 2 
&3 bat auch nacher dieſe feine barmhertzigkeit nit gemindert fonder audhn 
em Magiſtrat / vnd knechten erzeigtralfo daß fee hergeneinzubegenounnen/ 
vnd fie von dem gewallt des boͤſen vnd verfluechten Teuffels erlediger won 
ben. Da hat auch ein vnzelbare menig volcks genad vnd huͤlff erlangt: biel auf/ 
ſetzigen / bethrieſen / waſſerſuͤchtigen / vnd die an jren gliedern krum vndlahn n⸗ 
ren / vnd mit was kranckheit ſie behafft geweſt / wurden geſund / vndnehenden 
auch von den ſuͤnden vnd madeln jrer ſeelen gerainiget: alſo daß fie mit groſſenge 
winn / vnd hertzlicher freuden abzogen / weil fie nit allein des leibs /fonder au 
der ſeelen geſundheit erlangt hetten. Darumb fo kam allenthalben viel voldd 
et wieſen ʒu 







Die Armeniar zum heiligen Mann / begerten in den Goͤttlichen gehaimnuſſen vnderwiekn 
ge wetden / vnd von den manigfaltigen gebzeftendamit fie behafft waren/Beflen 
benbekehi,  Hegefundheitzuerlangen. Der vrſachen / als der Koͤnig Teribaren/der gaihe 
Magiſtrat / vnd alle inwobner des Lands Armenien die Bortfeligkeit mitg 
fen eyffer zue bergen gefaſt / vnd in jrer Seel erleuchtet waren/fo möchten femit 
jren Gottſeligen augen / die tempel des betrugs vnd jrrthumbs nit mebranfann 
en / fie wurden dann vom grund herauß von jnen vmbgeſtrzt 
derbalben mit dem heiligen Gregorio die haidnifchen Kirchen und Alta / wer 
fens zu boden / vndergrubens vnd warffen die grundueſten herauß 
gelltkaͤſten hinein / tragen den Schatz herauß + vnd beuliſſen ſich an 
daß nit das wenigeſt von der Abgoͤtterey verborgen oder vberigs 
gen aber Bawten fie Gottßhaͤuſer / vnd Kirchen für die ilartyrer : Bela 
aufwendig mit maͤwren / vnd alle jee reichthumb vnd Eöftliche Haide y 


den Zurcpenge, fer Forcht vnd zittern / die vnuͤber windliche macht vnſers 
bawı. außſchreyen. 


———— 
— 


nn se 





a Ta u ee 


Von S.Gregoꝛlo⸗ CCCKZRIN 
¶IT allein aber iſt das ganz Armenien hauffen weiß / ſonder es ſind auch die 
M nechſt hin vmbligende volcker / zum Gottſeligem eiffer geraitzt vi Bewegt, 
Der Roͤnig ſelbs war die maiſte vrſach darzue / weil er in angeſicht vnd anhoͤ⸗ 
ven menigklichs / ſeine vorige vngottſeligkeit bekennet / claget ſich felbs an/von wer 
gen ſeiner grewligkeit wider Gregoriũ / vñ wider die 5.4. Jungfrawengedady 
te datheben der wilden vnd viechiſcher lieben / datrumb er nacherraup Goͤttlichem 
zorn / ſo hefftig vñ jaͤmerlich geſtrafft worden:vnd wie guͤtig hernach Gott gegẽ 
ym geweſt / vnd was groſſer gutthaten er durch fürbitte des H Gregonj von jme 
entp fangen. Solches et ʒehlet der König ordentlich / vilen zue eine guten exempei⸗ 
vnd brachte viel auff ſolche fein mainung : dann es hat ein ſolche geftallt mb die 
O bꝛigkeit / daß ſie alle jre vnderthonen ſnen gleich machen / vnð die vndetthonen 
Pflegen zu lieben vnd zu thun / was dem Fuͤrſten lieb vnd anmůtig iſt. Weil dantı 
die Gottſeligkeit dermaſſen bey jnen zuegenum̃en / ſind fie willens den heili gen vñ 
groſſen Gregorium zue eine Biſchouen jrer Birchen zu ſetzen auff daß fie jnnachr 
mals zue einẽ regierer hetten / der ſie zum geſtatt zue Gott gefuͤhret het / bey dem ſſe 
zuuoꝛ die genad jrer ſeligkeit funden. Als aber der qGregorius dẽ hohen ſtand / 
vnd ſchwere ſolcher Ambts verwaltungen zue bergen faſſet / vnd wie groſſen 
vleiß es erfordert / ſolche zarte waiche baͤumlin im Glaubẽ / offt zu waͤſſern ſchew⸗ 
et er das Biſchofliche Ambt anzunem̃en / vnd ſcheubts alſo lang auff / biß daß der 
Engel des Herrens dem Koͤnig Teridati / vnd jme Gregorio erſchienen: den Ko 
nig / ſeinem fuͤthaben nachzukommen / ermanet / vnd dem 5.Gregorio beuohlen⸗ 
das Biſthumb anzunerfien. Der Boͤnig / nach dem jm der H.Bregonussu wıllen 
wordemwelcher jmzunor zu wider war : verordnet er fechgeben der fürnämbs 
fen auf dem Magiſtrat / ſchickets mit fambt Gregorio indie Statt Exfareamrin Leontius Bi⸗ 
Eappadocien’daßer von Leontio / derſelben zeit Biſchouen daſelbſt / zue einem ſhoff sur Cxfa, 
Biſchouen geweyhet wurd: Schꝛeibt jme auch ein Epiſtel zue mit ſolchen wor "* Cappedocis. 
N) 


ben. 

IR findlange zeit intieffer finſternuſſen der fünden fürnemblichen aber des 
—Va geſteckt / daß wir die warheit nit anſcha wen / oder vnſer aller ge⸗ 

mainen erſchaffer nit haben erkennen Fünden, Dann alser vns den groſſen 
Gregorium gleich als die andere Sonnen der wellt het zuegeſchickt / vñ die 4.4: 
Jungftawen erzeigt / daß wir durch ſie / ſeine gätevnd miltigkeit ſolten erkemen⸗ 
haben wir fie auf vnſinnigkeit grewlich gemartert / vnd zu letzten erbaͤrmichen 
Claider zu erbarmen) getoͤdtet. Gregorius aber / durch ſtaͤrck vnd huͤlff Goͤttucher 
genadewift vnſer gre wligkeit vnd nachſtellen entgangen. Jedoch aber fo bat uns 
der guͤtig Gott / durch die tieffe feiner erbaͤrmnuſſen/ nit gar verderbẽ laſſen noch 
verachtet / ſonder durch lehre vnd Gebet dieſes Goͤttlichen Gregorij / vnd durch 
die fuͤrbitte dieſer -H · H. Jungfrawen vnd Martyrinnen / die die finfternu ſſen Fürbiteder Hei⸗ 
von den augen vnſer ſeelen abgewiſcht / vnd zue der erkantnuſſen des liechts der ligen. 
warheit / vnd rechten Glaubens gefuͤhrt. Drumb fo haben nit wir alleindenvifas 
cher vnſers hails / vnd gewiſſen fuͤhrer vnd außſpender des guten zue einem iehrer 
vnd hirten onferslebens vnd guten wandels hinfůran erwehlt / ſonder diefe vn 
ſer mainung iſt auch durch ein Goͤttliches Geſicht beſtaͤttet worden. Weil er vns 
derhalben in dieſem zu willen woꝛden / ſo ſchickẽ wir jn zue ewerer Heiligkeit/auff 
daß er von ewren haͤnden und worten / zue einem Biſchouen geweyhet / vnd vns⸗ 
ſeiner herden / bald widerumb zuegeſchickt werde. * 
m Leontius dieſe brieff gelefensentpfienge er den heiligen Gregorium / S. Gregoros 


vnd die abgeſandten des Koͤnigs mit groſſer ehrentbietungen. Er weyhet jn ana 


zue einem Biſchouen / in Geyfein und hůlff anderer Biſchouer / vnd laſt jn vor, — 


derumb mit gleicher ehrentbietung vn freundſchafft abziehen. Der Goͤttlich Gre⸗ 
goꝛius wie er widerumb von bannen geraiſt / hat er ER er deſſen würdig ach⸗ 
ii tet / 


Herbſt monat. Silſtona 
zet / das Prieſterliche Ambt zu entpfahen / vñ die lehr des Goͤttlichen worts zu ver⸗ 
trawen/darzue beredt / vnd fie auffgenummen zu gehuͤlffen der Gottſeligkeit / da 
fie des Lande Atr menien / vñ der nechften voidker herumb / Prieſier feinfolten. Als 
er aber an die graͤnitzen Armenien kom̃en war / ſagt man jm / wie noch bey — 
Eupbratesein Kirchen des Abgotts Aerculis füchanden waͤr / in welcher ein 
tar Blieben / darauff dem Teuffel und Abgott Herculi wurde geopffert. Wie er 
Zue diefer Birchen kombt / wirfft ers allein durchs Bebet vom Goden vınb/Cbann 
23 ward Eeinmenfchliche hand darzue gebraucht /wiewol die Teuffel / welche das 
rinnen waren / auff das hoͤchſt widerſtand theten / damit ſie nit wurden getilget) 
Sawer dem Herren ein andere Kirchen an die ſtat / welche der vorigen entgegen zu 
wider war / vñ leget darein die Reliquien des Vorlauffers vnd Tauffers des her 
den vnd Athenogenis des Martyrers / welche er. mit ſich fuͤhret · Darnach wey 
Die Mes ein vw er einen Alt ar / vnd opffert Gott das vnblutige O pffer darauff. Nach dem tauff 
bluriges Opffer. eg anfengklich des Reiche und Magiſtrats fuͤrnaͤmbſte / welche mit jme waren: 
end nach zwaingigtagen’die er daſelbſt verharret / raichet ex die Göttliche %+ 
Tauffmeb: als auff taufendten perfonen. Vnd alser jnen beuohlen / am VI. tag 
O&obris,daraner. den Altar geweyhet het / das Feſt zu halten + verordnet er-die 
Priefter und Leuiten / vnd beſetzt das gantz Land herumb / mit Kirchen / Ptie⸗ 
ſtern vnd Diacon. — 
et der Armenier König’ wie er die zuekunfft des Biſchouens vers 
num̃en / Eombter jme mit allemfeinem beere / mit feinem Gemahel vñ ðch we⸗ 
ſtern / nahend Bey dẽ geftatt des fluß Euphratis / entgegen. Sie ſehen vnd ent 
pfangen einander lieblich / vnd waren voller freuden. Der H. Gregorius erclaͤtet 
jnen die Apoſtoliſche lehr / vnd fie merckten mit vleıp darauff / vnd faſtens zue her⸗ 
tzen. Er gebotte jnen dreiſſig tag im vaſten und Gebet zuuerharren / vnd fahet an 
Sie Amenter am Boͤnig / ſeiner Gemahel / vñ dch weſter / kombt auff den gantzen Magiſtrat vl 
fambt jrem Rd. alles volẽ / tauffet fie in dem fluß Euphrate / vnd machet fie zue kindern des tags 
nig werden ge⸗ Ind liechts. Darnach bawet er einandere Kirchen nahend beim fluß Euphꝛate / 
— vnd helit darinnen den Gottes dienſt / vnd das Opffer derc⸗. Meß. Chuſius ver⸗ 
giſt auch daſelbſt ſeiner wunder werck nit: Dann als fie in dem fluß Euphrate ge⸗ 
taufft wurden / erſcheinet einliechte ðeul / welche gleich als auff einem fueß ob dem 
waſſer geſtanden / vnd an jrem glan den Sonnen ſchein weit vbertroffen + vnd 
Zen gerauffien zu gleich iſt ein Creutz auff jrem haubt erſchienen / welchs ein. groß wunder zu ſe⸗ 
deinet ein hhen geweſt. Es habens aber die geſehen / welche getaufft waren / den gautzen 
— tag. Die gaugze zahl dieſer menig war bey fuͤnffzehen tauſend perſonen. Als der 
Bılchoff noch fieben tag Bey jnen bliebẽ war / vñ noch ein vnzehlbare menig ( web 
che dem gemainem geſchray nach viertzig tauſend geweſt) getaufft het / zeucht er 
am achten tag dannen / bawet Kirchen im gantzen Armenien / vnd ſetzet Prieſter 
darein. um 
Groffe vnd herl U EER König Teridates raichet auch nit ſchlechte oder geringe huͤlff zur ge⸗ 
DEREN iner auffenthaltung der Kirchen fonder verfibet diefelbemmit genungſa⸗ 
or meneintommen/gabe mit freywilliger band groffe vnd weitleuffige gueter 
darzue. Derbeilig Bifchoff laffet noch nitiabe vonfeinem vleiß vnd müberfom 
der richtetinallen Stätten auch Schuelen auff + vnd verordnet Dodtores vnd 
Magifiros vber diefelben / auf Geueldy und. mit beyſtand des Boͤnigs / welcher 
des Biſchouens fuͤrnemmen zum hoͤchſten befuͤrdert hat. Der Biſchoff rneffets 
offentlich in den Stätten auf + damit der Armenier kinder von allen orten 
zue jnen kommen + vnddie Göttliche heilige Schrifft lernen kundten. De 
Ber 8. Gregon PAD prediget er das Euangelium nit allein in Armenien / fonder bracht auch 
ws befehict a nit wenig der Perfier vnd Affyrier/der- Aunnen vnd Medier / vnder das 
volden  lieblicy vnd leichte joch Chaifli. So geſchwind war er / die menfchen vnes 
ant⸗ 


Von &. Gregoꝛio 5 CCCHXEIM 


kantnuſſen der warheit zu bringen / daß er fich mit nichten verbindern laffem 
Kr. mar geuliffen ondembfig, denangefochtnen hůlff zu Beweifen: Ja allen,fo 
mit leibs ſchwachheit beladen / erzeigt et feine hölff mit genaigtem willen. Er 
 bailet auch die inwendige Frandheitender Deelen/ vndftıllet die innere auffrhur, 
Etr war berait / ſeine hailſame Artzney witzutheilen / che dann die Eranden fol 
che zu entpfahen begerten: vnd an dieſem erzeigt er ſich als einen guten Hirten / 
der auch⸗ wo es von noͤthen wir / feiner Seelen nit verſchonen wurde für feine 
Schaflin. Die vendnuffen werden auß gelaͤhret die Schuldtbrieff werden zer 
riſſen / vnd das ganz Armenien lebet im böchftenfrieden. In folcben auffnemmen 
der Gottſe ligkeit / groſſer tugendten und genaden Gey meni gklichen / welcheone 
alle aͤrgernuß vnd gleichwaͤſſig geubet wurden / Gegaben ſich viel inß Clofter veel Elöfterwers 
—* —— an vilen — — freweten ſich eines ſtillen gerwecht den aufferbawr, 
genlebens: : han. | 
Ach dem aber der. Gregorius etliche Soͤn der vnglaubigen zue ſich ge 
polen aufferzogen vnd vnderwieſen / vnd zueeinem Geiſtlichen 
leben vnd genaden gebracht het / haben fie dermaffen an tugendten vnd vol⸗ 
kummenheit zuegenummen / daß er fie hernach zue Biſchouen gefegt : Alcino dem 
erſten / vbergibt er das Land bey Euphrate: Euthalio dem andern/der Maſemen 
Landſchafft / ſo rings herumb gelegen iſt. Der dritte war Baſſus genant / vnd die 
zahl der. Biſchouen erſtrecket ſich auff zehen. Darnach verordnet er auch ans 
dere Biſchouer der Kirchen? alfo daß jret in kurtzer zeit Gey vier hundert wor 
den. Weil aber Alcinus vnder andernzuchöchfter tugendten geraicht und von 
natur ſaufftmuͤtig vñ mild geweſt / fo verordnet in der ee erindas 
bobhegebürg Armeniz wolt ziehen / daſelbſt in der wiftenein Kinfidler leben zu 
fuͤhren / zue einem fürfteber der Koͤnigklichen Statt / aiſo / daß diefer eben das 
thun ſolt / als wann er felbs gegenwärtigwär. Der König Gemübet ſich viel 
zue derzeit feines abfchieds / hielt ernfilich Bey dem 5. Gregorio ans daß er bey 
juen bleiben ſolt: Aber auß lieben der rube vnd ſtille mocht ſolches Begerennit 
ſtat haben. Er zeucht bald mit wenig Juͤngern dannen / wohnet in den Velſen vm S Greg⸗nus ge. 
der der erden / hielt ſein beſondere mainung mit Chriſto / deſſen er begert⸗ pfleget bet in die waſten. 
ſeines leibs mit nichten: dañ erſt am viertzigiſten tag hat er Brot oder andere ſpeiß⸗ —— 
xD auch deſſelben tags nur einmal genoffer. fe 
Betr ein kleine zeit darnach / als König Teridates groſſes trawren und lm; 
—— def wegen gehabt / daß er Gregorij ab weſendes entrathen ſoit⸗ 
kumbt er zu letzt in erfahrung / daß Gregorius in ſeiner jugend bey ſeinem ehe⸗ 
lichen gewahel / zwen Soͤn / Orthanem vnd Aroſtanem / Gaideliebbaber der 
Gottſeligkeit / vnd eines tugendſamen wandels / er worben het. Orthanes/ ais der 
ellter auß dieſen zwayen / war zue einem Prieſter geweyhet vnd geſetzt: Aroſta⸗ © 
nes aber het vonfeiner Eindheit an das Einfidler leben vnd von aller menfcben 
gemainſchafft abgelündert zu fein’ erweblet. Sein Elaid war ein einiger Ro&/ —— 
er wohnet in der wůſten / vnd kempffet mit der hitz vnd kaͤllten: Seine ſpeiß wa⸗ a? baliges 
ven allein Eräutter : und von feiner Eindheit an + bat er ſich des nächtlichen way leben, 
chens fambt des täglichen betens / vnd der gemainfchafft mit Göttlicher beiligee 
Schuifft / gantz vnd gargewöhnet. Weil dann der Koͤnig jer die tugend in ehren⸗ 
vnd vber die begangne ſůnden rewe het / ja auch offentlich erzeiget / daß er die vos 
rige verbrechen init den legten beſſern werden ablainen wolt / vd ſoiches erfah⸗ 
ren / wie gemeldt: ſo ſchicket er dꝛey anſehenlicher Maͤnner gen Cxfa ream / daſelbſt 
Gregoꝛi Soͤn zu ſuechen. Diefe kummen dorten an / Befinden Orthanem daſelbſt 
pꝛedigen / Aroſtanem aber in der wuͤſten feinen Betrachtungen vnd Philofophia obs 
ligen. Vnd als fie jn hart vnd mit groſſer muͤhe beredten / fuͤhren ſie baide Bruder 
dem König zue. Dieſem waren fie [ehr angenem: vnd er 26 F gan a 
iii ⸗ 



























Keyfern ein Jünger Chrifti vnd verfündiger der I 
die verfluechten Teuffelifche Kirchen vnd Altärzu Boden geſtuͤrtzt: die heilggen 
Kirchen vnd Gottßhaͤuſer auffgebawt / vnd die wahre Chriftenliche Bekant 
fambt der rechten lehr/in allen Ländern feines Keyferthumbs / durch Keyferlic 
Edict hat laſſen verfündigen: So groffen vleiß und ernſt hat er auff die Gom 
feligkeit gewendt / daß er drey hundert und achtzehen 5. 5. Vaͤtter zueeinun 
heiligen allgemainem Concilio 3uefamen bracht / welche das auffgemachpnenn 
kraut aufziehen’ vnd yon dem getraid des rechten Glaubens abfchaidenfolen, 
Diefezwen König, Conſtantinus nemblich und Teridates / warenzwenliehte 
Sternen/deren einer/als Conſtantinus das ganze Occident /deranderaberbid 
Orient / gantz berlich und mit groſſem glantz erleuchtet. a 
— —— 7% ridates der Boͤnig / war alfoeifferig vnd inbruͤnſtig zue ber cur 
aan a worden’ daß er im vaſten / Gebet / vnd andern guten werdtenEeinemäfi 
een benor, oder Llofier perfonen/ was beuor geben: In diefem — 
nodo waren die zwen König einander beyſtendig / erzeigten einer dem andern 
liche ehrerbietung / vnd durch Schriften frewet fich einer des andermwonmegen 
Baider einhelligEeit in wahrer Gottfeligkeit. Aroſtanes der ArmenierBifhoffr 
ward auch von Eonflantino dem eyfer zuediefem heiligen Condilioß Y 
ein beyſitzer deſſelben: vnd als er die allgemaine lehr der heiligen Dätter Befhuo 
ben,Eumbt er wider infeine Statt / vnd wird nach feiner ratß von menigklih 
gern vnd mit Freuden geſehen: Er —— Geiſtlichen Boͤnig / vnd das gon 
Armenien fehr/ mit der einigkeit der lehr / welche lange zeit alſo SER 
Bottfeligkeit Gey dem volck zuegenummen / vnd der Gott des friedensinall 
gen gepreift worden. In Chriſto Jeſu vnferm Herren / dem mitdem Vattıd 
beiligem Geiſt pꝛeiß / gewallt / vnd ehr / jetz und 3ne ewigen Sea 
3 J 


Das leben des H. Hieronymi vons 
dona / des fuͤrtrefflichen Kirchen Lehrers: Durch Wan 

num Victoꝛium Reatiner / auß feinen felbften Schuifften 
warhafftig außzogen. Be 


— — 
Jeronymus / ein heiliger name ‚iftgebosen ua 
dona / welcher Flecken von den Borthen verberger mod 
vnd vorzeitenan Dalmatien und Vngern gräninerbat Da 
gemain volck nennets Streguam / zwůſchen il N. u 
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Won S. Hieronymo CCOXXXV 
der zeit ſeines Sons Conſtantij / welcher nach ſeinem Vattern an das Reich kum⸗ 
men / vnd wie Oroſius bezeuget / XXLILL Jarregiertbat: Daß aber dem alſo 
ſey / kan augenſcheinlich auß dem heiligen Hieronymo ſelbs erkennt werden: Da 
erfchreibr: Et ſey zur zeit des todts Reyſers Juliani / ein Knab geweſt / der die 
Grammaticam lernet. Julianus aber / der nach dem Conſtantio an das Reich kum⸗ 
men / iſt im X X VI: Dat / nach abſterben des groſſen Conſtantini / vmbgebracht 
woꝛden / als er nit gar zway gantzet Jar / vnd vor jme Conſtantius XXIIII.Jau 
regiert har. Alſo ſchreibt der /Hieronymus ſelbs: Weil ich noch ein Rnab ward In Commenta} 
vnd die Grammaticam lernet / wurden alle Staͤtte mit dem blut der Schlachtopfe Habacuc, cap. . 
fer beſudelt / vnd als in der ſtrengen veruolgungen Juliani entleibung vnuerſehen⸗ 
lich verkündiger worden, da ſagt einer auf den Hayden gar cHoͤflich: Wie kuͤn⸗ 
den die Chriſten ſagen / ſprach er / daß je Gott gedultigfey / vnd den Böfen vberfir 
ber ? Iſt doch nichts hefftigers / nichts geſchwinders / dann dieſer grimmen: hat 
ſeinen zorn kein kleine weil verhalten moͤgen / ꝛc. Seine baide Elltern / wie er 
ſelbs ſchreibt / waren Chriften. Sein Vatter ward Euſebius / bey den Griechen guronymi 
Gottſelig genant: Abet ſeiner Mutter namen iſt vnbe wiſt. Seiner Mutter Schwer witrern, 
er / vnd ſeine Baſen ward genant Caſtorina: mie welcher er einen vnwillen ges Epilt. unz. — ie 
abt mit waiß ich was vrſachen: Weldyeer doch etlich mahl / mit gan freundli⸗ ——— — 
chem ſchreiben widerumb zur einigkeit vnd frieden ermanet / wie infeiner 38, Epi⸗ 
fielzu ſehen iſt. | 
Er het noch ein Ichweſter / welche nach bem fall injrem haimet / nach rath vnd EpiN,3>.Iulianoz 
rmanung des Diacons Juliani / keuſchheit verſprochen bat. Vnd eben durch kobil4z. 
deſſelben Juliani Schꝛifften wird er / wie er noch in der wuͤſten war / verſten⸗ 
diget / daß die Schweſter in fuͤrgenumner verſprochner keuſchheit beſtendig ver⸗ 
barzet. Jedoch weil er ſich jres abfalls noch beſorget / hat er Cromatium / Joui⸗ 
num / vnd Euſebium gebeten / daß ſie nit allein mit jrem / ſonder auch mit Valeria⸗ 
ni des Biſchoues fchreiben/diefelbe Sch wefter sur beſtendigkeit ermauen ſolten. 
Vnd ſolches am maiſten darumb / weil in feinem Vatterland Stridona / vndet dem 
Gottloſen verwalter Lupicino / der Bauch für ein Bott gehalten + die leuthe im 
ſauß vnd vollerey lebten / vnd der reicheſt für den heiligiſten gehalten. Dein jünger Lin.3.contra 
bruder / welcher nach feiner ankunfft in Syriam / geboren / vnd Paulimanus ge⸗ Rufinum. 
nennt worden / begeret als er noch jung war / mit jm gen Jeruſalem zu ziehen / als 
er zum andern mahl von Rom dahin auß zogen. Seine Elltern waren reich’ vnd 
eines ehrlichen ſtatlichen vermuͤgens / wie er ſelbſt von jrem Hauß ge ſinde alſo 
ſchreibt: Ich gedencke es wol / daß ich / weil ich noch ein Knab war / in der Knecht Lib.a.cone.Ruff, 
Cammern herumb geloffen / den tag mit feyren vnd kurtzweilen verzebet 7 
vnd von meiner Anfrawen ſchoß / zue dem ſtrengen Orbilio Gin geführt wor 
den. 
It groſſem vleiß ward er von jnen / in feiner kindheit vnder wieſen: Er hat S. Bieronsmi 
Chꝛiſtum gleich mit der Milch in ſein hertz eintruncken / vnd auff feiner Feugs Schuelmaiſtet, 
ammen ſchoß hat er den anfang der) Chriſtenlichen Gottſeligkeit gelerner: 
Er het auch Orbilium zue einem Lehrmaiſter / den ernach dem ſcharpffen vnd 
ſtrengen Grammatico von Beneuent alſo genant hat von dem er den Glauben / 
ſambt den ünftenlerner. Bonoſus war fein mitgefelle im Studieren vnd auff Bonoſas Piero 
derraiß. Dann fievonirer kindheit an / biß zum Betagtem alter. Bey einander ge" ugelil. 
wohnet / vnd voneiner Seugari erzogen / vnd auff den armen etengen worden, 
Als er aber in den guten kuͤnſten vnd tugendſamen wandel / nach vermoͤgen ſeiner 
jugend / vaſt auffgenummen / war er noch ein Knab / gen Rom / als in die Haube ge ſtadiert zue 
ſtat des Glaubens vnd der lehr zur Schuelen geſchickt: Er war der geſtallt das Rom. 
hin geſandt / nit daß auch feine Elltern mit jmdahinzogenfeind: welchs mit kan 
nun ) werben, dꝛumb daß er feine Schweſter / noch ledigen dtands / alle gůs 
ter / 
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Hadfimonats 1. Hfflora 

ter / Hoͤf / vnd einkummen im Datterland.verlaffen : fürnemblidy weil Stribon 
noch nit durch heers crafft von Gotthen verwüfter worden. Danndie Gotthen 
erfilange zeit darnach / zue den zeiten Dalentis/Theodofi Archadij vñ Honorij / 
bie graͤnitzen Europe vberfallen vnd verwuͤſtet haben · Auff ſolche mainung 
ſchreibt er zue Euſtochio: Als ich mich vor viel Jaren / won wegen des Hime⸗ 
reichs / meines Vatterlands / meiner Elltern / Sch weſter vnd befreundten / ja das 
noch ſchwaͤrer iſt / der gewonlichen koͤſtlichet ſpeiſen entſchlagen / vnd gen Jeru⸗ 
ſalem zogen / daſelbſt den kampff zu fuͤhren / hab ich meiner Bibliothec / welche ich 
zue Rom mit groſſem vleiß vnd arbeit zueſamen getragen / nit kuͤnden entra⸗ 
en. sr mi (sam et UTIYUH TE AR ET Fr 

De Rombat er nit allein die Lateiniſche ſpraach / ſonder auch die Griechi 
gelernet / da er ſich des Spꝛuchs Quintiliani erinnert / der da wills daß man 
Baide ſpraachen zueſamen lernen ſoll / Damit das jenig / was indem Grie⸗ 
chiſchem zu hatt / vnd grob iſt / durch die zierde vnd liebligkeit der: Lateini⸗ 
ſchen ſpraach gemiltert werde. Sein Præceptor in der Grammatica iſt Donatus ge⸗ 
weſt / der vber den Virgilium vnd Terentium Außlegung geſchrieben bat. Als ee 
ſebs in feinen Schrifften vber den Eccleſtaſten / vnd im wider Ruffu 
num zeuget / vnd ſpricht: Ich halte / du habſt indeiner jugend die Außlegung ober 
Cömentarios Aſpri vber den Virgilium vnd Saluftium geleſen: Volcatium vbet die Os 
rationes Ciceronis : Vidtorinum vber deſſelben Dialogus: vnd meinen Præceptorem 
Donatum auch ber die Comædias Terentij vnd vber den Virgilium, auch andere 
Authoꝛes vber andere Bücher. Daß man aber ſagt / Victorinũs ſey fein Præceptor 
in der Khetorica geweſt / das iſt falſch / fuͤrnemblich weil Hieronymus deſſelben 
offt meldung thut / vnd doch ſolches kein mahl zuuerſtehen gibt ? vnd wiewol er 
allzeit Donatum feinen Præceptorem nennet / dennoch Victorinum weder feinem 
Magiſter, oder ſeinen freund nennet· Dann Victorinus, wie er ſelbs in ſeinem Cata⸗ 
logo bezeugt / hat die Rheroricam zue Rom / vnder Keyſer Conſtantio geleſen / zue 
welcher zeit ber H Hieronymus noch nit geboren / oder noch ein ſolches kind ge⸗ 
weſt / daß er bey des Victorini leben / nit moͤgen gen Rom kummen. Solches ver 
meldt er im Appendice oder zueſatz Euſebij von der zeit / vnd ſagt: Victorinus 
der Rhetor / vnd mein Schuelmaiſter Donatus, waten zue Rom dermaſſen foam 
ſehenlich vnd Berhämbt/daf auch Victorino ein Seul vnd Bildnuß auff Traia⸗ 
mi platz auffgericht worden. Warn derhalben Victorinus auch ſein Præceptor 
geweft wärsfo het er geſagt: Meine Preceprores, vnd nit mein Præceptor? Wie er 
dann auch im vorgemeldten buech wider Kuffinum bezeuget hat. Inder Voꝛre⸗ 
de vber die Epiſtel zue den Galatern/fchreibt er auch von Victorino alſo: Nit da⸗ 
rumb / als wann ich nit wiſte / daß C. Marius Victorinus, welcher die Knaben zue 
Rom die Rhetoric lehret / Commentarien vber den Apoſtel hab laſſen außgehen / 
ſonder daß er von wegen der welltlichen kuͤnſten vnd geſchefft / vmb die he 
Schꝛifft wenig gewiſt: vnd daß niemand / er fey wie beredt er woͤlle / von vnb 
kandten ſachen kan diſputieren. Vnd abermahl / in der Vorrede des dreytzehenden 
buechs / ſeiner Außlegung vber Ezechielem / ſagt er alſo: Ich wil kuͤrtzlich den 
Spꝛuch Victorini melden: damit du wiſſeſt / wie der vnuerſtand einer Schufft 
Orey ding verur auß dreyen dingen eruolgt: Erſtlich auß ſchwaͤre der materien: oder auß vnwiſ⸗ 
ſachen vnner. ſenheit des Lehrers: oder auf grobheit des Zuehoͤrers. Es iſt nichts datan gele⸗ 
Be. gen / ob er ſchon an einem andern ort fpricht : Onfer Victorinus: weil er ſolches offt 
zu thun pfleget mit andern Scribenten / als Hylario / Lactantio / vnd Tertulliano / 

die er auch feine nennet. 

In Apologiaad Je allein hat er zue Rom allen vleiß auff die kůnſten gewendt / ſonder auch 
———— — jnen die Chriſtliche Gottſeligkeit gefaſſet: die vberige zeit nach dem 
ſtudieren / verzehret er in Geiſtlicher vbungen / vnd was ——— 





Von S.Hieronymo. COERRRVI 
keit vberigs war/ hat er auff das findierenangewendt: Solches bezeuget ev 
Schufftlichen an einem andern ort von ſich ſelbs. Weil ich noch als ein Ruabe zue Cap. 40 ſuper 
Rom war / vnd die freyen ann, pfleget ich / ſambt andern meinen Ezechielem, 


meines alters mitgeſellen / an den Sontaͤgen die Begräbiinffen der Apoſtel vnd 
Martyrer bin vnd wider zubeſuechen / vnd in die gruůfften einzugehen’ welche 
tieffin die Erden eingraben / vnd auff Gaiden feitten des eingangs / waren neben 
den wenden der Heiligen begraͤbnuſſen / vnd war alles fo finfter 7 daß ſchier der 
Spꝛuch des Propheten daran erfüllt wurde : Die Jebendigen fleigen ab zue dee "Pmusg. 
Selle: Selten kam fo vichliechts von oben herein / daß es die ſchreckliche finften 
muß wiltern möche: Alſo daß viel meht zu gedencken / es waͤre nur ein loch vnd itt 
ein fenſter / dadurch das wenig liecht hinein gefallen : gar gemach mueſt man hin⸗ 
zue gehen: vnd die alſo in finfterer nacht find’ mag wolder SpuhVirgiäfiv  , ._ 
pepäleen werden Das abſcheuchen vnd die ſtille / etrſchiecket die bergen allenthab  " 


n. * Pr 2 
Eben der Lateiniſchen vnd Griechiſchen ſpraachen / hat er auch Feine andere PL 
künſten / weil er zue Rom geweft / vnuerſuecht gelaffen. Iagogas Porphirtj" 
bat er geleſen / vnd AlexandriCommentarios auf Griechiſchet [praach ins La⸗ 

kein Brache : Ja auch denPlatonem, Ariftotelem, vnd alle Philofophos vnd Poäten, 
bat er durchlefen/welchesin feinen lehr vollen Schriften augenfcheinlich zu ſe⸗ 
bei iſt. Was die Kateiner Betroffen bat er Mm von jugend / vnder den Fpifiola 113.in 
Grammaticis, Rhetorn / vnd Philofopben geubet. Alfo warer inder Rhetoric er⸗ —“ 
ihn daß ernoch ein Tungling / in frirtigen Rechtfhandlungen deddamiert . 7 

at / wie er mit diefen wortenGezenger, Etlich mahlen / als ich zue Rom noch ein Cap-zuin Comf", 
Joͤngling / in fteittigen bandlungen derlamiert / vñ mit blinden lehrmen zue wahren I" das 
Eimpffen angeführt ward,da Binich für Bericht geloffen vnd hab Befundewdap """ 
die aller Beredtiften Oratores, fo hefftig wider einander gezancket / daß fieofft von 
haubtſachen abgelaſſen / ſich ſtaͤter ſchmach wort gebrauchten / vnd im ſchein eis 
nes ſchertzes hefftig an einander zueſetzten. Er bezeuget auch im etſten buech wi⸗ —* ſu⸗ 
der die Pelagianos, daß er noch alfo jung /in Rechtfhandlungen vbongen wegen! "Pr" 
geredt hab. Seine fuͤrnaͤmbſten vnd maiften Schuelgeſellen / die in Schrifften Ger 
dendt ſeind / waren fuͤrne mblich Pammachius / ein Edler Roͤmer / von ehrlichem 
hohem Geſchlecht geboren / der darnach Paulinam zum Ehegemahel genummen/ 
and Pauls tochter Mann worden, rem Bonoſus / der anfengklichen mit jm zue 
Stridon ſtudiert / vnd nacher mit jmin Franckreich zogen iſt. Heliodorus auch⸗ 
der jn in die wuͤſten Syriz belaittet. Eben zue diefer zeit / als er noch ein Jůngling 
ſtudieret / vñ ehe et die heilige Tauff entpfangen / wie ich auß ſeinen ðchrifften ver⸗ 
nimmefchzeibt er / daß er in jrrthumb gefallen ſey / mir dieſen worten: Jr wiſſet Epiftolz 43, 
den fchlipfferigen weg der jugend,anff demich auch gefallen bin / vnd jr feind auch —— 
nit one forcht darüber gängen: Vnd ferrer zum Heliodoro: Vnd ſolches ermane * 
ich euch / als der nit mit gangem Schiff vnd waar daruon kommen / oder ber vn 
geſtůmmen vnbe wiſt iſt / fonder als der newlich durch den ſchiffbruch an das ge⸗ 
fiat außgeworffen worden / verkuůnde ic) euchs mit claͤglicher ſtimmen: daß nemb⸗ 
lich die Charibdis vnd woͤrbel der vollerey in jter hitzen das hail verſchlindet: vnd 
aber die Scilla, mit liebkoſen zum ſchiffbꝛuch vnd vndergang der keuſchheit 
naiget. Der vıfachen/als er in der Apologia zum Pammachio / fuͤt feine buͤcher wis 
der den Jouim anum fehreibt / ſme ſelbs die etſte Jungfra wſchafft / die er von ſei⸗ 
ner erſten geburt gehabt / nit zueaignet: Aber die andete / welche er in der wider⸗ 

eburt der heiligen Tauff empfangen / ſchreibt er ſme ſelbs mit dieſen worten zue? 
ar — —— den Himel auff / nit darumb / daß ichs hab / ſon 
der daf ich mich verwundere / daß ichs nit hab. Es iſt ein tedliche vñ geſchaͤmige 
det amnuß / das an einem andern zu loben / was du ſelbſt nit haſt. Dann ſolt 
ar — mi 
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Serbſtmonat. iua 
mich nit verwun deren / ab dewfliegen der Voͤgel / ob ſchon ch auff bieferErbah 
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jren weg gefehwind volbringt / v 






derngeburt. Eben mi 
+ Wit alle bringen wir die Jungfrawſe 
— dieſelbe. Daher iſts nun augenſcheinlich / daß er zue A 
Rom getaufft. 


Epiſtola 22. 





keit. g. &sẽ he ex Damafo dem Pabfizuegelchrieben :da et ſagt / er hab dae Blaipı 
einer Seelen 
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ranckreich. dal EA 
er foyan der fünften famblenndcht,.. Solches vermelderer.in der Kpifldub 
Epiliola 4.. Ruffinum / da er Bonoſum lobet / mit diefen worten: Wie ich vnd er gleich wonde 
erſten jugend an / biß zur rechten Glüenden Jaren find auffgewachfenwiewissn 
gleich auff einem einigen [hof der Seugammen ernehret / ondauff jremamın 
getragen worden: Alfo haben wir auch nach vnſerm ſtudieren zue Komzim! 
Barbarifchen Rhein lande einerley ſpeiß genoſſen / vnd ein einige Harburg an 
— = babt.Daf er aber derfelben zeit noch ein Jünglung geweſt / bezeugt er aneineman 
Libezuconura 0 Jern ost/alfo : Was foltich von andern völdern-fagen/weilich (elbsin mat 


gend gefeben hab die Scyotten vnd Brittanfchen 53— pleiſchtſ 
ſen? Daß er auch ein zeitlang zue Trier / dahin der groß Arhanafinsimelmdge 
weſt / ein zeit lang gewohnet / iſt offenbar auß feinem zeugknuß an 
kpitola. s. ſchiieben / darinnen er vermeldet / wie er das groffe Guech S. Aılarıj vondasn 
nodis, mit aigner band zue Trier abgeſchrieben hab / vnd gebeten / em 
in die wuͤſten geſchickt wurde / als er derfelben zeit darinnen wohner.  Darimb 
fagt er auch in der Dorrede des andern Buechs der Commentarien vb die pi 
fiel zun Galatern: Daß die Önlatern.als die yon den Gallis, das Franz 
herkummen / one die Briechifche ſprꝛaach ‚deren fic damals das gan Our 
brauchet / ein Sefondere ſpraach mit den Trierifchenin Srandreichge habt 
er auch andere mehr ort in Franckreich Befuecht hab ıfl darbeyabsuı en end 
jmedie naͤmen der Stätt vnd Fledenin Srandreich fo wol befand au 
rumb er anderfiwo den vberfall vnd eintrang des groben voldain dafflbe 
Epifola ar, Age, alſo beſchreibt: Alles was zwuͤſchen dem hohen Alpgebirg und Dranie 
tuchiz. zwöfchendem Meer / vnd Rhein Befchloffen wird / das haben —* 
nf 


J 
—* 


dalen / Sarmaler / Alaner / Gipeder / Heruler / Sachſen / Surgu 
Eranckreich wird vnd die Vngeriſche Veind verwuͤſtet. Dann Aſſur war m 
von den Satdern des vnſeligen Lands. Mentz / zuuor ein derhůmbte Stat eingenmmn 
Gehe nd zerſchiaißfft / vnd viel tauſend menfcyen werden in den Ziccpenenialilte 
Die Wurmbfer werden durch langwirige Gelägerung gerilgt. Diem 
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Von S. Hieronymo. CCCXXXVI 
Statt Rhems / die Amienſſer / Artoiffer / auch die euſſeriſten voͤlcker / die Ter⸗ 
uanner / Tornacher / Speyer / vnd Straßburg kummen an das Teutſchland. A⸗ 
quitania / vnd die voͤlcker der Prouintzen Leon vnd Narbona / wenige Stätte 
auß genummen / ſind alle verwuͤſt worden: Welche aufwendig das ſchwerdt / 
inwendig aber der hunget getrieben bat. Ich Eau nit one zaͤher der Statt To⸗ 
louß gedendienswelche biß her der heilig Eruperius durch feine verdienfterbalten 
daß fienit auch gefallenift. Als er Yedibix/ die von dem enfferfien Frandreicy 
auß fambt Algafia’ durch jre Gefandten Apodemium / jm zue Bethlehem etli⸗ 
che frage fuͤrgehalten widerumb antwortet 7 gedendeter Srandreichs aber) 
mahl / darinnen er in feiner jugend geweſt / vnd ſpricht: Deine vorfahren ParhesErikols ỹo. 
rius vnd Delphidius / vnder welchen Patherius vor meiner geburt die Rhetoric 
zue Rom geleſen / Delphidius aber zur zeit meiner jugend Das gantze erh 
mit feinem verftand in der Profa vnd Derfen erleuchtet bat: Diefe raffen mich 
alfo ftillfchyweigend billig / daß ich etwas vom Stammen jres Gefchlechts darff 
murmeln. Durch Concordiam die nächfte Statt Bey Mirandula hat er feine 
raiß in Srandreich genummen / daermit Paulodem alten’ welchem er die ein 
vnd zwaingigifte Epiftelzuefchzeibt/ vnd entz wuͤſchen das leben Sanct Dauli 
des Einfidlers zuegeſchickt / vnd freundſchafft gemacht: vn von jm erfahren hat / eyprianne nen’ 
was geſtallt Cyprianus Tertullianum feinen Maiſter pfleget zu nennen: als ner Certvllianum 
dann ſelbſt im Catalogo bezeugt / in dem er die Hiſtorien von Tertulliano erzeh⸗ ſeinen Mauer. 
et. \ .r 
Ls er aber widerumb auf Frandreich zogen / darinnener nit weniger an tu⸗ 
gendten / dann in kuͤnſten nutz geſchafft / hat er ſeine baide Vatterland / ſeiner er⸗ 
ſten geburt / vnd widergeburt / wie dañ billichen geweſt / haimb geſuecht. Weil 
er aber ein groſſe und wunderbarliche inbrunſt het Chriſto den JZERREN 
zu dienen / vnd alle tag nur gedacht / wie er demſelben ſein gantzes leben auffopf⸗ 
fern moͤcht / beſchleuſt er letzlichen bey ſich ſelbs / das Muͤnch vnd Einfidler leben 
an ſich zu nerfien/ damit er alſo deſto fettiger vnd ſicherer in den Himel kummen 
moͤcht. Allein iſt er des orts halben im zweiffel geſtanden / an welchem er ſeinem 
fuͤrnemen ſolt nachkummen. Baide Datterland / nemblichen Stridon feineren 
ſten geburt / und Rom der widergeburt / ſeind jmangelegen geweſt / doch het er 
zue keinem luſt oder gefallen: Das Itridona das erſte Vatterland wolt jm darzue 
nit gefellig ſein / weiler ſich der gefahr beſorget / die jme von ſeinen verwohnten 
vnd befteundten möcht zueſtehen / wann er ein ſolches leben Bey jnen führer -fürs_ 
nemblich aber / weiles ein grobes baͤwriſch haimet war / des bauchs wolluſt fürFritola 43. 
jren Gott hielten / vnd der in reichthumb vermoͤglicher war / der heiliger ſein 
mueſte / vnd das noch mehriſt / daß Lucipinus ſie regieret / ein Gottloſer ſchalck⸗ 
haffter Pfaff: Romaber / als das ander haimet feiner widergeburt / wolt jm auch 
nit anmůtig ſein wiewoles ein heilige Kirchen war / mit vilen Siegzeichen der 
Apofteln und Martyrern gezieret / vnd wahre Chriſtenliche bekantnuß darinn ge⸗ 
funden wurde: ſeines Munchs vnd Einſidlers lebens fuͤrnemen vngelegen / voan a 
wegen der geoffenmenig der Burger vñ frembden / vñ wie erfelbs bezeugt / ſo woarEpil.ır.& 18 
es der ruechen vaſt zu wider : fehen und gefeben werden /gräffen vnd entgegen 
gegräfjer werden / loben and ſchenden / vnd durch die nachreden derdiener durch 
die vberguldete porten eingehen: Doch beſchleuſt er letzlichen in frembde vnd 
ſolche ort zu raiſen / welche an jnen ſelbs heilig / vnd durch naͤchſtes bey wohnen det 
Wuonchen / zum dienſt Gottes gelegner vnd taugentlicher waͤren. 
Rordnet alle ſachen dahaimets an / nimbt die berliche Bibliothec / welche er 
mit hoͤchſtem vleiß vnd arbeit zue Rom zueſamen getragen / ſambt einer noth⸗ 
wendiger zehrung / auff ein ſolche raiß mir ſich: 3 feinem * 
u an 





Herbftimonat. Hiſtoria 


Epif.22,Eufios land / wie et ſelbſt bezeugt⸗ VDatter / vnd Mutter / Schweſter / ſambt allen 


chie. 


Bonofns ein 
Füngling vom 
Adel wird ein 
Einfidel, 


Blurffreundensvnd zeucht gen Jerufalem daſelbſt zu Eempffen. Helio dorus war, 
der farnambſie geferte feiner raiß / vnd Beyftand feines fürhabens  vndlebet ein 
Zeitlang mit jme in der wuͤſten: Nacher aber wird er eines andern bedacht / kehꝛret 
Diderumb in ſein haimet / gleich als wolt er feiner Schweſter der Witftawen / 
vndfeinem jungen Vettern Nepotiano / der auf jr geboren / gelegne fuͤrſehung 


chun / in dem was das baufbaben betroffen. Aber daß Heliodorus / ſeiner laſter 


halben geflohen ſey / bekennet der ᷣ . Mann / an einem andern ort demuͤtig. Aber in 
der andern Epiſtel / die er zue jm geſchrieben / bꝛingt er diefachen offentlich an tag / 
mit dieſen worten : Es möcht villeicht ein ander chreiben / daß du von Nepotiaui 
wegen / das Orient vnd die woͤſten verlaſſen / vnd mich deinen lieben mitgeſellen 
mit vergeblicher deiner wider kunfft hoffnung betrogen habſt. Auff dz du anfeng⸗ 
Elich deine Schweſter die Witfrawen / mit ſambt dem Knaͤblin / oder wann ſie je 
kit Voie democh den geliebten Vettern erhalten moͤchteſt. Andere feine geferten/ 
waren Kuffinus von Aquileia / Innocentius / Euagrius / vñ Hylas 8. Melanij dies 
ner. Aber Ruffinus hat Hieronymum verlaſſen / vñ iſt in Aegypten gen Neutriam / 
vnd in andere Cloͤſter an andere orten zogen / dieſelben zu Befichrigen/ und das ge⸗ 
fchach zuuor / ehe dañ Heliodorus von Hieronymo abgewichen war· Innocentius 
aber vnd Hylas / ſind ein kleine zeit daruor geſtorben / ehe daß —— in die 
wüßten Syrix kummen. Allein iſt Euagtius auf allen feinen geferten vberig bli e⸗ 
ben der jn zu seiten / von Antiochia auf / in der weitten wüften haim ſu echet 
vndtröftet. Bonoſus / mit dem er von kindheit aufferzogen wars vndin der 
jugend die weltlichen kuͤnſtẽ mit jm ſtudiert het / vnd der mit jm in Franckteich zo⸗ 
gen: Kam auch in die wuͤſten / aber nit vor Hieronymo / wie man ſchreibt / ſonder 
derfelben zeit / als Hieronymus ſchon in der wuͤſten Syrix wohnet: Wie daun 
Sieronymus durch die Brief Chꝛomatij / Jouini⸗ vnd Euſebij / fo jme von Eua⸗ 
grio / als er ſchon in der wuͤſten Syrix wohnet / zuegeſchickt worden / vernummen 
bet. Dieſer Bonofus iſt in ein Inſel / welche meines erachtens / durch das vmb⸗ 
cauffende Meer abgeſchwemmet / darinnen die ſcharpffen vnd ſpitzigen Velſen/ 
groffen ſchrecken bꝛachten: und wiewol er eines geoffen vermügens und Adelis 
cher Jüngling geweft/hat er doch feine Mutter / Sch weſtern / vnd feinen gelieb⸗ 
tenleiblichen Budern verlaffen.ift allein mit O refimo daruon zogen / vnd dem var 
fien vnd Gebet obgelegen. Diefer vrſachen / bat jn Chromatius / welcher nacher 
Bifchoffsue Aquıleia wordensein Son des Difches genennt. Wiceasder Sub 


diacon zue Aquileia/ nit ein gefert der raiß Hieronymi geweſt / ſonder als er 


Epiſſola 41. 


ſchon inder wůſten wohnet / iſt et jme erſtlich befreund worden. 2 
> Jeronymusift aber nit anftund indie wůſten Syrix kummen + fonder nach 
demerein zeitlang zue Jeruſalem verharzer het / iſt er in Thraciam / Bithy⸗ 
niam / Pontum / Galatiam / Cappodociam vnd Ciliciam zogen / daſelbſt etwas 
zu lernen / vnd die Laͤnder zu beſichtigen / wie er dann ſelbs zue Ruffino ſchreibt / 
nd mit dieſen worten bezeugt: Nach dem mich der gehlich ſturmwind von bie 
geriſſen / vnd die Gottloſe trennung von dem Band der lieben abzogen / 'da iſt 
der platzregen vber mein haubt gangen / vnd das Meer vnd chimel bat mich 
allent haiben vmbgeben. Weil ich verhalben alſo jrrig in meiner raiß ge 
mich Thiacia / Pontus / vnd Bithynia / auch die gantze raiß Galatiæ vnd Eappos 
docie ꝓᷣad die haiſſe Erden Cilicie / mit jter hitzen erlegt hetten / da hab ich allein 
Syriam / als ein angenemes geſtatte meines Schiffbꝛuchs⸗ antroffen. Vnd in der 
Vorrede des andern buechs der Com̃entarien vber die Epiſtel zun Galatern / ſagt 
er:Es waiß es neben mir / wer Ancyram die Haubtſtat Galati⸗ — 
ſpaltung fie jetz zertrennt / vnd mit wie mancherley lehre ſie geſchendet iſt. ie 
er 


J 


Von S.Hieronymo. CCOXXXVM 
aber ein zeitlang in Cilicia/ fuͤrnemblich aber in Tarſo / dem Apoſtel Paulo zu lieb⸗ 
blieben iſt / darff ich nit allein auß dieſen worten beſtaͤtten / ſonder auch viel 
mehr auß dem / daß er die aigenſchafft der Cilicier ſpraach / welche Paulus in 
feinen Epiſteln gebrauchet hat’? gar wol gewiſt: Vnd dieſelben gar trewlich in 
der zehender Queſtion / der Epiſtel zue Algafin erzehlt hat. riftauchein zei 
lang zue Antiochia blieben / ehe et indie weithe ſtrenge wüflen eingangen : wie 
dann offenbat iſt / auß feiner ſechſten Epiftelvdieersue Florentio geſchrieben: vnd 
lange zeit daruor iſt er willens geweſt / da rein zu kummen: vnd hat zuuor das ort 
beſichtiget / vñ mit Theodo ſio vnd andern Einſidlern / die derzeit ſchon darinnen 
wohneten / ſeiner geläbden halben darein zu kummen / rath gehalten : wie dann in 


pe ng ae ehr Bere | 
Seren in Chalcide Syrix / da die Syrier von den groben vnd In proxmio fur 
Barbarifchen Igarenernabgefcheiden töetden darinnen niemand wohnet⸗ pr Abdiam 


©: one die hin vnd wider aufgetheilte Munchßſcharen / vnd Schlangen vnd 
Scorpionen : weldyes ort auch den Munchen etſchrocklich fein möcht’ wantfie 

allein nach der wuͤſten erachten. Die firtreffliche Bibliochecam, weldye er zue 

Kom mit hoͤchſtem vleiß vnd groffenEoften zu wegen gebracht  bater von Je 

ruſalem auf an diß ort führenlaffen :Diefer vıfachen /damir alfo das lefenneben 

dem Gebet nit manglet / die Lection dem Geber zu huͤlff kommen / vnddas Gebet 

die Lection erhalten moͤcht. Dam wie vns Bott imleſen zueredet / alſo reden. 

wir im Gebet mit Gott: Vnd wie wir im Gebet vnſere notturfft erfordern / alſo 

verſtehen vnd erfahren wir im leſen / was wir thun ſolten. Erbekennet auß / 

trůcklich in der Vorrede vber den Propheten Abdiam / daß er / als er noch jung 
geweſt / vnd mit Heliodoro indie wuͤſten geben wolt / etliche Commentarien vber 

denfelben Propheten gefchriebenbab : Vnd wie er in derſelben wüften zue Flo⸗ 
rentio ſchreibt / ſpricht er alſo: Weil ich dann / auf genaden Gottes / den vbet⸗ 

fluß der Heiligen Buͤcher / in meiner Bibliotheca hab / ſo ſchaffe mir hergegen / vnd 

ich wil dir ſchicken / welchs du wilt: vnd gedencke nur nit / daß es mir beſch werlich 
ſein ſolle / wo dis mir was ſchaffen wir deſt. Ich habdiener vnd pfleg Soͤne / die Antiquaria ars. 
mie in alten buechern außzuſchreiben dienen. Ich beger Bein vergeltung /für dieſe 
verhaiſſung. Der bꝛuder Heliodorus bat mir angezeigt / wie er viel dingen in det 

Schꝛifft nachſueche / aber doch nit alſo finde: oder ſo ers ſchon alles hat / erfordert 

doch die liebe bey jm / daß er noch mehrer begert. 

N derſelben wüften hat er auch die Homelias oder Predigen Origenis zue Lib.2.cont.Ruff, 
dem volck / in Bateinifche ſpraach gebracht / vnd viel andere Bächer / von wel 
‚chen er bezeuget 7 wie er ſie in ſeiner jugend / an manchen orten / in am 

dere ſpꝛaachen bꝛacht hab. Er fahet an in dieſer wuͤſten die Hebraiſche ſpraach zu — 
lernen / welche er / wie er ſagt / in ſeiner jugend nach der Lection Quintiliani,Ciceros per Danielem, 
nis, vnd der zierlichen wolredenheit angefangenbabulernen. Damit aber nie 

mand gedenderfolchs fey falſch oder erdichtet/fo wöllen wir feinfelbs gigne zeug ⸗ 

nuß darüber anhoͤren: Weil ich jung / vnd in der wuͤſten wohnet / fpricht er⸗ on 
mochtich dasnaigung der lafter / vnd die brunſt der natur mifgedulden: vnd ob Erit- 12% 
ich ſchon durch das embfige vaftenfolche erleget + war doch mein hertz mit den 

gedanden vnruewig. Damit ich aber folche gar nider drucken möcht / fo habe ich Epin.4. ad 
mich einem glaubigen Hebreer zur lehr ergeben / damit ich nach der ſcherpffe des Rufinum, 
Quintiliani > nach den flüffen Ciceronis, vnd nach der dapffrigkeit Frontonis, 

vnd der fenfften Plini) : das Yebzaifche Alphabet lerner / vnd den Firzenden vnd 
bechfenden worten / die mit viel athems willen auß geſprochen werden / nachtrach⸗ 

tet. Was arbeit vnd muͤhe ich damit gehabt / wie offt ich verzweiffelt / vnd dar⸗ 

uon gelaſſen / vnd dann auf begierligkeit zu lernen / — hr sie —* 
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| Herbſtmonat. Hiſtoua 
das bezeuget mein vnd anderer wiſſen / die Bey mir gelebt haben’ vnd ich ſage dam 
Zerrten danck / daß ich von dem herben bittern ſaamen / fo liebliche fruͤchten dee 


Schuifft entpfabe, 


Epiſtola . 


Epiftola 22, 
Eufiochio, 


305, 3+ 


Er veind menfclichen Geſchlechts / wie er geſehen / daß biefer —* vnd 
tugendſamer Juͤngling in die wuͤſten kummen / beſorgt er ſich ſeinet halben / 

außs vilerley vıfachen/ vnd war jme voꝛ / wie er groſſen ſchadens von jme 
mueſt gewarten: Darumb fahet er an / mit viel vnd manigfeltigen verſuechungen 
an jn zu ſetzen / damit er jn von feinem heiligen fuͤrnemmen ‚möcht abwendens 
Er ſpart keine arbeit oder verſuechungen / damit er jn villeicht treffen moͤcht / vnd 
Bewegen. Anfengklich beraubt er jn aller feiner mitgeſellen vnd freunden / die 
er mit ſich indie wuͤſten geführt gehabt. Heliodorum / welchen et fůt andern in 


ſonderheit geliebt / vnd der ſo weitten weg mit jm geraiſt / beruefft er widerumb 
‚in fein Vatterland / vnder dem ſchein eines guten werds. Der heilig Mann be⸗ 


můhet ſich viel mit Gebet vnd zaͤhern / wo er jn bey ſich behalten möcht / aber es 
war alles vergebens. Er hat jm nachgeſchrieben / wie er ſchon von jm / mit ver⸗ 
ſpꝛechen ſeinet widerkunfft / abzogen / vnd beruefft in wider in die wůſten / mit ei⸗ 
nem ſehr beredten brieue / den er auch mit vilen zaͤhern / im ſchreiben / begoſſen hat: 
Aber er ſchaffet auch damit nicht. Sue dem beraubt der boͤß veind dẽ heiligen 
Mann / auch des Innocentij / den er gleich feiner aignet Seel lie bet / welcher durch 


ein hitzigs fieber gaͤhelingen geſtoꝛben. Vnd bald darnach / ehe dann die vorige 


wunden feines laids verhailt wurden, hat er jm auch den Hylam / S. Melanij 
diener entzogen / der auch in derſelben wuͤſten geſtorben. | | 
YAcher hat er auch in ſelbſten / den zarten vnd von kindheit an waichlich erzog⸗ 
nen Juͤngling / nit weniger dann vor zeiten den Job / mit viel vnd manig⸗ 
feltigen kranckheiten angriffen / daß ſchier Beine kranckheit geweſt / welche mt 
jn ſtreng geplagt vnd erſchuͤttet hab: Neben andern aber bat ju ein ſehr hitziges 
fieber zue derſelben zeit / vnd wie er anderſtwo bezeugt / mitten in der vaſten an⸗ 
geſtoſſen: welches alſo hefftig vnd toͤdtlich / vnd die adgearbeite erhungerte glie⸗ 
der des Juͤnglings dermaſſen verzehrt / daß es vmb ein kleines zu thun ge weñ / er 
het muͤſſen ſterben. Dann die todten beraitſchafft wurden dem ſterbendem ſchon 
zuberait + als er an dem gantzen leib erkaltet war / für den Richterſtuel Chrifti 
verzuckt / vnd hefftig geſtrafft worden/daß er ſich auff die Lection Ciceronis alſo 
ergeben het. Der auffſetzig Veind der diener Gottes der Teuffel hat jn nit allein 
mit manigfeltiger kranckheit des leibs vnd der glieder angriffenfonder auch vber 
das / welches jm doch am Job zu thun vom Herren verbotten war, fprechende: 
Allein behalt ſein Seel: hat er ſich vnderſtanden / ſeine Seel mit vleiſchlichen vnd 
begierlichen boͤſen gedancken / mit gewailt anzutaſten vnd zu plagen: Alſo daß jn 
geduncket / mitten in der wuͤſten / darinne n nichts dann wilde ihier / Scorpionen / 
gebe abhengige velſen / vnd allerley kraͤutter zu finden / er waͤte mitten vnder den 
rayhen der Jungfrawen. Wie ſich derhalben der dapffer vnd in Chriſto wol ge⸗ 
ſterckte Juͤngling in ſolchen anfechtungen gehalten hab: Wie dapffer er geſtritten / 


mit vaſten vnd ſtraichen fein widerſpenniges vleiſch gekaſteyet: vnd wie jnnig⸗ 


Epiflola.a a⁊ 
ad Euſtochium. 
&. Hieronymi 
ſtrenges leben in 
ber wüften, 


Elichen er Jeſum / den Seligmacher der wellt / mit zaͤhern vnd Gebet erfnecht babr 
woͤllen wir von jme ſelbs hoͤren. at 


| Bi offt bat mich deucht/ich fey Gey den Roͤmiſchen wolläften/foich doch in 


der weitten vnd oͤden wüften war, welche vor hitz dee Fonnen außge doͤrret / 
auch den Muͤnchen ein erſchroͤckliche wohnung iſt. Ich bin allein geſeſſen / vñ 
war voller bitterkeit. Die vngeſtalten glieder waren erſchroͤcklich im Fack / vnd bie 
ſchieppige haut / war gleich als der Moren ſchwartz worden. Taglich fenffiget ich 
vnd wainet: Vnd ſo mich zue zeiten der noch wendige ſchlaff wider meinen willen 
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Bon SG. Hieronymo CCCOXXXIX 
vberfallen: hab ich die hangende glieder auff der bloſſen Erden ſchwerlich bey 
einander halten moͤgen. Ich wil geſchweigen der ſpeiß vnd traucks / weil die 
Maͤnch das kalte waſſer auch in jrer kranckheit gebrauchen / vnd einige gekochte 
ſpeiß nieffen,für einen vberfluß rechnen. Als ich mich derhalbẽ / auß forscht des hel⸗ 
lifchenewigen fewerssineinfoldye gefencknuß felb willig ergeben het / vndallein 
Bey den Scorpionen ond wıldenchierenlebte/ war ich doch offtGey den rayhen 
der Jungfrawen. Der mund war vom vaftenerblichen/ vnd doch war das hertz 
inbzinftigzue den begierden / im erkalten leib: vnd Bey einem Menſchen / der ſchon 
zuuor am vleiſch geſtorben / erhebte ſich allein die bruͤnſten der wolluͤſten/ Weil 
ich dann aller huͤlff Geraubt + legt ich mich zue den fuͤeſſen IES V / wuſche fie 
mit zaͤhern / truͤcknet ſie mit dem Haar / vnd das widerſpennige vleiſch zuͤchtiget wochen hunges 
ich durch den hunger viler wochen. Ich ſchaͤme mich nit mein elend vnd mu⸗ vnd vaſten. 
heſeligkeit zu bekennen / ja viel mehr trawre ich / daß ich nit der jetz bin / der ich 
geweſt. Ich gedencke / daß ich tag vnd nacht geſchrieren hab / vnd von den ſtrai⸗ 
chen meiner bruſt nit abgelaſſen / biß daß ich / auff des HERR EN beuelch / Roeche iſt ein 
ein rueche vberkummen. Ich foͤrchtet mir auch in meiner Cellen / als wiſte auch fried« von vleiſch⸗ 
fie vmb meine gedancken: Ich erzürnet vber mich ſelbs / vnd war gegen mir beden geluſten. 
ſtreng / vnd durchwandlet die wüften allein. Wo ich dann tieffe thaͤler / rauche 
vnd ſpitzige Velſen geſehen / daſelbſten volbracht ich mein Gebet / daſelbſten war 
die wohnung meines elenden vleiſches: Vnd / der Herr ſey mein zeug / nach viel zaͤ⸗ 
hern / vnd aufferhebten augen gen Himel / gedeuchte mich zu zeiten / wie ich vndet 
den ſcharen der Engel geweſt / vnd mit freuden geſungen hab: Im geruch deiner «am. »» 
ſalben / woͤllen wit nach dit lauffen. 
6 dann der Teuffel geſehen / daß er dutch kein angewendte můhe / den 
Jungling von feinem fuͤrnemmen abwenden / weder durch kranckheiten / 
Moch durch vleiſchliche verſuechungen was auß richten moͤcht / da begibt er 
ſich auff andere haimblichere kuͤnſten / damit er auch die ſtarcken hertzen der Glau⸗ 
bigen pfleget zu Bewegen vnd zu betriegen: Damit ee nacher under dem ſchein 
eines freunds / vnd mit liſten in möcht inn ſtrick Gringen / den er offentlich nit vber⸗ 
winden Filnden.Derbalbenerwedt er wider indie Campenſer vñ Tarſenſer / Ar⸗ Campenſer / Thar 
rianiſche Ketzet / daß ſie ſeinen Glauben anſuechten / vnd auff was weiß fie kuͤnden / fenfer Arriaviſche 
den Juͤngling gefangen zue jnen braͤchten. Sie ſehen / was groſſes man von die "7 
ſem Jungling zu gewarten gehabt / der mit feiner lehr vnd heiligem wandel alle 
Griechen/ in ſo ferren Landen / vbertroffen. Drumb fragten fie jn / ober dꝛey Hy⸗ 
poflafes, oder nur eine bekennet. Er aber / als ein fuͤrſichtiger / vnd der Teuffeli⸗ 
ſchen liſten wol erfahrner / gibt jnen zu antwort: Wann ſie bey dem woͤrtlin Hyr 


poftafis,; das weſen verſtanden: ſo bekenne er nur ein weſen. Wann ſie aber die —2— 

perfondarbey verſtanden / ſo bekenne er drey perfon: dann et wiſte wol / daß drey Sg 

perfon in einer Goͤttlichen natur find. ACHENEN 

SH waren aber daran noch niterfettiget / daß fie den vnderſchiedlichen vers Epin. 858 

land von dem Juͤngling gehoͤrt betten :fonder begeren dennamen des wirt ⸗ 

line Uypoſtaſis von jm zer ſoll kuͤrtzlich one vnderſcheid antworten / ob er 

glaub / daß nur eine / oder dꝛey Hypoſtaſes in der Goͤttlichen natur find. Die Kir 

chen zue Antiochia war deſſelben mahls in drey theil zerſpalten / vnd ein jeder 

patthey wolt jn auff jre ſeitten Gereden : Meletius / Paulinus / vnd Vitalis waren 

dieſe drey / deren ein jeder feiner Befundern Secten Biſchoff geweſt. Aber der 

heilig Mann war gegtůndet auff dieſem velſen / welchen / nach der verhaiſſungen 

Chaſſti / die porten der Hellen nit moͤgen vberweltigen: vnd weil er zue Rom den 

Glauben vnd Tauff empfangen / ſagt er mit beſten digem hertzen / er glanbe alles RXomiccher Glan: 

das / was die Romiſche Sit chen gglaubt⸗ gibt menigklich zů antwort auff dieſem 524," 

Glauben woͤlle er ſterben / in welchem er geboren a a ec wifie 8 
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Herbſtmonat. Ze 5) 11131 
daß Peiner zue der zeit des Suͤndfluß / aufferhalb dieſer Archen / hab ſellg mo gen 
werden / vnd daß er auß geſchloſſen ſey / der indiefem Hauß das Lamb nit iffer, 
Sie ant woꝛten jme alle / daß ſie es auch mit der Roͤmiſchen Kirchen halten Aha 
es geſchahe liſtiger weiße von jnen / damit fie alſo den wolerfahmnen Jungling 
mit ſolchen worten an ſich locken möchten / vnd nacher auff jre mainung bungn. 
Weiler aber geſehen / daß es nit ſein kundt / daß ſie es all in ſo mam eich 
vnd Glaubens bandlungen/mit der Roͤmiſchen Kirchenhaltenfoltensfomede 
et die verborgne argliften, fchreibt derhalben etlich mahl gen Rom / zum Dam 
koil 57. 868 ſo / der zue Keyſer Valentis vnd Valentiniani zeiten / die Römifche Kirchen 
gieret / Bitter jn zum aller hoͤchſten / er ſolle jme doch zu wiſſen thun / was 
glauben / vnd mit welchem Biſchouen auß den dreyen zue Antiochia / eröhalte 
fol Damit aber die brieff jme gelegenlich in der wůſten moͤchten zuekumn 
bittet er / man ſoll fie Euagrio dem Priefter / jnen Gaiden wolbekandten / vnd zu 
Antiochia wohnenden / zueſchicken: vermeldet darneben / wie vnder dieſem min 
„N lin Hypoflafis ein gifft-verbotgenfey: doch fo woͤll er glauben was et june beueh 
leꝛ Die Ketzʒer plagten jn alſo lang vnd hefftig / vnd verclagten jnerdichtermei 
Gexydem gemainen volck: daß auch die Cloſter De 
Hermo wohneten / angefangen / ein abſcheuhen an ſin zu haben:öuediefemfehuiht 
Epifola3g er ein Epiſtel in der wuͤſten / mit ſolchem anfang: Das wenigePappierafleinn 
zeigen der wuͤſten / ꝛc. Etliche aber vnder einem Catholiſchen ſchein wiewelit 
Ketʒer waren / veruolgten jn dermaſſen / vnd fo ſtarck / vnd erzeigten ſo vielonbil) 
ligkeit an jme / daß fie jn zu letzten auß der wuͤſten vertrieben. Solcyesallam 
zehlt er ſelbs / in der Epiſtel zue Marco dem Celedenſer ⸗ da ex vnder ander 
Epiftola.>>, Fpricht: Ich werde gez wungen / den gemainen Verß auffzufchzeyen Daily 
wer leuth ſeind diß ? Welchs Barbariſch Vatterland —— 
Daß man vns auff bloſſer ſandiger erden nit wil der Herberg vergiinnen. Brid 
gen der halben wider vns / vnd verbieten vns einen fueß auff erden zu ſchen 
go hab ich der wrfachen auf dem Haidniſchem Poĩten genummenzanff 
daß erden frieden vom Hayden lerne / der den Chaiftenlichen Frieden mitbab 
rein enger werde ich genennt / daß ich die eben weſenliche Dieyfaltig 
„2 Reitlebte, Ich werdeder Sabellianifchenvngottfeligkeit Besuchtigeruinden 
ich dꝛey wahie / vnd volkombliche perfonen one vnderlaß bekenne Gefdihtei 
nes von den Arrianern / ſo iſts Billich: geſchichto aber von den rechtglanbigen/P 
find ſie nit mehr rechtglaubigen / weil fie dieſen meinen Glauben fchellten Dt 
wo es jnen gefellt / ſo verdammen ſie mich einen Ketzer / mit dem ganzen Ocabav 
eynd Aegypio / das iſt / mit Damaſo vnd dem beiligenpPeteo.Ondbernaditip 
En Wehen wird der Glaube von mir erſuecht / gleich als ſey ich one dens 
nn geboren Bekenne ich / wie ſie woͤllen / ſo gefellts jnenniesonderfchreibeid * 
glauben fie es nit. Eins allein gefellt jnen / daß ich hie dannen che win 
> 0 en bald ſtat ihun · Meine geliebten bꝛuͤder / einen iheil meiner Seelm/babilt 
mir entzogenDieſe begeren dannen zu ſchaiden / ja ſie ſind ſhonn uf —W 
vnd ſagen / es ſey beſſer/ vnder den wildenthieren / weder Bey ſolchenc 
wohnen. Ich ſelbs wolt auch gleich jetz daruonfliehen / wann p 
ſchwachheit / vnd der rauhe Winter auffhielte. Jedoch mitler we d 
zeit her zʒue kumbt / bitt ich / daß mir auch vergunnet werdemodyerlid wenig 
nat in der wuͤſten zu wohnen oder ſo das zu lang wird / fo siehe ichiien 
Pplalm.. Die Erden / vnd jre voͤlle iſt des Herrens "Siemögen allein iin 


gen / Chuſtus ſey allein von jrer wegen geſtorben. Siealteinmögenfolhenkinn 

>= vnd bethůmen. nusů do EITTETE HIN Immun. er —T 

exr Jar⸗/wie manſchieibt / hat er in derſelben wuͤſten gewol nt feinebr m 
Dr vnglaublichem abbruch kaſteyet / vnd vnt alle rueche vnd n —R 
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Beton ‘ " CCEXL 
je dem ſtudieren je aber dem Gebet obgelegen : Etwan fitechten jn andere 


Mönch vnd Einfidleehaimbrerwankombt er zue jnen : Soldye liebligkeit des 


Geiſts hat er darinnenentpfunden/ond die feligkeit des bimblifchen Darterlands 
alfo verkofter / vnd Gott bat jm mit folche glantz / wie der Prophet ſagt / ſeine ſer⸗ *ß.s% 
len erfuͤllt / daß es jn gere wet / daß er auß der wuͤſten gewichen / die er doch gleich 
als das himbliſche Jeruſalem in ſeinem hertzen hat Behalten. Ich war noch mr zue 


Rom / ſchꝛeibt er zue Pammachio / vnd het dennoch ein verlangen nach der wuͤ⸗ Epiſtola 26. 


ſten:vnd wolt Gott / es het der zeit ſein mueſſen wie Toxotius dein Schwäher Pammarbio, 
noch lebte / vnd Paula vnd Euſtochium der wellt noch dieneten Nach dem er aber 
auß der wuͤſten gangen / oder wie ich aigentlicher daruon reden ſolt / wie er von 


den Ketzern darauf vertrieben worden / iſt er widerumb gen Antiochiam vnd Je⸗ 


ruſalem kommen da er jetz zue jungem mannlichem allter geraicht. Ich Fan nit wiß 
ſenob er zue dieſer zeit in Griechenland gen Athen zogen ſey / oder wie mich der 
warheit gemaͤſſer geduͤnckt / ob ers thon weil er in Cilicia geweſt Dann auß Cili⸗ 
cia ſchiffet man gelegentlich in Atticam. Dann daß er zue Athen geweſt ſey / bezeu⸗ 
gen außtruͤcklich dieſe wort, Inder Athenienſer burg / nebẽ der Goͤtzen bildnu ſſen In Comment. fit 
Minerus / ſahe ich ein aͤrtzne groſſe kugel / welche ſo ſchwer war / daß ich meines Pr Zacha. ca. 12. 
leibs ſchwachheit halben ſchwerlich ein wenig bewegen kundt. Ich fragt die in⸗ 

wohner der Statt / was ſolche fein mueſte / vñ fie ſagten mir: Die Hoͤlden mueſten 

an dieſer kugel jre ſtaͤrcke pꝛobieren. Vnd daß Feiner auff den kampff komme / man 

wiſſe dann durchs auffheben diefer ſchwaͤte wer dem andern zuuergleichen fey- 

Weil er aber zue Antiochia verharret / hat er Apollinarium Laodicenum / welcher 

zum legten vonder Kirchen abgefallen / gehoͤrt / vñ in ehren gehalten: Wie er dañ 

ſelbs in ſeinen ſchrifften zue Pammachio vnd Oceano / mit dieſen worten bezeuget: Epiola 64+ 


Weilich jung war / het ich ein ſonderen luſten vnd Begierde zu ſtudieren: Ich leh⸗ 


ret mich nit ſelbs / wie etliche vbermuͤtigen zu thun pflegen / ſonder ich hoͤret zue 
Antiochia Apollinarium Laodicenum offt / vnd ehret in. Vnd als er mich in der * 
Schꝛifft vnder weiſet / hab ich feine zaͤnckiſche lehr vber den verſtand der ſchri 
nie augenummen. str — 
MVE Antiochia hielt ers mit Paulino / einen auß den dꝛeyen Biſchouen / welche 

die Statt das mahls hefftig plagten / dann ſolches ber Im Pabſt Damaſus Ge 
Ruohlen / als er anfengklichen jme vmb vnder weiſung zuegefehtieben. Er ließ Erlebt zue Anıt 
nit ab / nach feiner profeſſion / daſelbſt auch ein Muͤnchs oder Einſidler leben sn — 
führen. Dann / ob er ſchon von wegen des ſtudierens / vnd Damit er dem ſelben 
ſambt dem Gebet in der ruhe vnd ſiůle deſto fuͤglicher möcht obligen / die oͤrter offt 


verandert / hat er doch ſein Můnchs gemut vnd hertz nie ver kehret. Solches bat 


aulinus genungſam erfahren / der jn zue einem Ptieſter zue Antiochia geweyhet: Er wind zum 
vnd lang darnach hats auch Spiph amus Biſchoff zue Salamiita in Eypern en PT oerw⸗ 
fahꝛen / der in zue einem offentlichen Seelſorger vnd aupfpender der Goͤttlichen 
Sacrament beruefft hat. Dann Paulinus mocht jn nit zum Prieſter weyhen / er 
verſprache jm dann zuuor / daß er jn bey ſeiner Muͤnchs psofeffisn wolt Bleiben 
laſſen· Epiphanius aber / kundts keines wegs bey ſme erhalten / daß er offentli⸗ 


ben Meß leſen / vnd die Seelſorg auff ſich nemen wolt. Dann / ſagt er / et wär 


nit beruefft zue ſolchem Ambt / ſonder daß er auff dein veld vnd in der wuͤſten fein 
leben verzehren / vnd daſelbſt diefände feiner jugend bewainen ſolt Dap nun dem 
alſo ſey / moͤgen wir von keinem andern / dann von jme/neben der zeugknuſſen E⸗ * 
ziphanij gewißlicher verſtehen. Dann alſo ſpricht er / da erzue Pammachio wi⸗ Epinelasu. 
die ſrirhumb Joannis des Hieroſolomitaners ſcheibt von feiner weyhung: PR 
vnd redet Joanne m an mit diefen worten : Wann du Paulinum meinen Bruder je 
gewyhen haſt / ſo wirſtu eben die antwort von ſme hoͤren welche Biſchoff Pau⸗ 
Im feliger gedaͤchtnuſſen/ von nie REINE: ag Gab * 
urund m ann 






































Habfimonak: .. Hiſtoꝛia 
dann vmb die weyhe gebeten? Wo du mic das Prieſterthumb der geftaltwerky) 
heſt / daß du mir den Muͤnchs Stand dadurch nit nemmeſt fo ſihe du gleihw 
darumben auff / was du damit gemaindt : Wo du mir aber under demnan —* 
Dee das auffheben wölleft / vmb deßwegen ich die wellt 
bab / ſo hab ichs doch / was ich allzeit gehabt + vnd du haſi Peinenverkuflindeine 
weyhung gelitten: Vñ ein wenig daruoꝛ: Redeſtu ſolchs von mir vnd vom Prie 
Ber Vincentio / ſo haſtu lang genung geſchlaffen / weil du mach dꝛeyzehen ſatena 
guffer wacht / vnd mit ſolchen worten auffbeichts; Dann dieſer vıfa dab 
Antiochiam / vnd er Conſtantinopel die herliche ðtaͤtt verlaſſen / nit daß wirdic, 
in deinen predigen zum volck lobeten / ſonder daß wir auff dem veld / vnd in du 
wuͤſten die fünd vnſer jugend bewainten / vnd die barmhertzigkeit Chuſt eny⸗ 
Bpifolago, ten. Epiphanius ſchꝛeibt Joanni dem Hyeroſolimitanet + vnd ander 
‚and alfo : Jch hab viel heiliger Brüder in den Elöftern fehen wohnen md 
daß die 4.5. Priefter Hieronymus vnd Dincentius auf geſchaͤm gken vnd de. 
mut / das Prieſterliche Ambr nit gebrauchen / noch fich folches dienflsvandendan 
maiſte hail der Chriſten gelegen/anmnerfien wolten. Du kuͤndeſt den knecht Gottes 
nit finden noch ergreiffen / der Dich allein deß halben geflohen / daß er die (hwir 
buͤt den deo Prieftertbumbs nie wolt auff ſich neñen /· ccc. 
Ach dem er nun im XXX. jar feines alters von Paulino zum Priefler gem 
1 Paper hat er die Commentarien / welche er infeinem abzug von den 
‚fudio Rhetoricesspber den Propbeten AbbiaphaugefaugenannaBl J 
vnd feinem Mitſchuͤler Pammachio zuegeſchrieben. Er iſt nit allezeitzue Anin 
chia blieben / ſonder zum theil zue Jetuſalem / je doch in der wuͤſten vnd velde 
daß er Bey feinem leben gen Rom zum Pabſt Damaſo kommen Ia derfelbenzet 
bater im Bethlehem fůrgenummen / vnd ift daringewohnet. Daß — 
fo ſey / mag daher genungſam erwieſen werden / daß er in feiner wiberBunfftgen 
Jeruſalem / nach abſterben des Pabſts Damafi vnd zue der zeit / als Paula ııd 
Melania dahin ſchifften / vñ im anfang feiner wohnung zue derblebenvalfohlift 
Lib.3.conra Yon Bethlehem ſchreibt: Ich Gin gen Jeruſalem kommen / vnd hab viel wunden 
kuffinum. weerck geſehen / vnd dauon ich zuuor gehoͤrt / hab ich mit meinen augen welchen 
Darnach raiſet ich in AegyptumsGefichtiger die. Cloͤſter Neutti / vnd underdk 
heiligen verſamblungen ſahe ich verbosgne Schlangen: Baid kehneh wider 
Er betet ber der umb zue meinem Bethlehem / da ich die wigen vnd krippen des Seligmahes 
a mubetet, Er wurde es fein Bethlehem nit genendt haben-vnd daßer wide u 
hadere, dorthin wolt/wann er hit zuuorzue diefer jeggemelter zeit dafelbft gewohnt: 
Due der zeit / welche zwuͤſchen feines auß zugs auß der. wůſten / und ankunfft gen 
Rom verloffen iſt der Hieronymus gen Conſtantinopel zogen bafelbflde 
Ttipatt · hiſt. lib · Gregorium Nazianzenum zů hoͤren / welches lebt vñ heiliges lebẽ deffelben mi | 
9ap-3gte weich aufgebzait worden. Der H⸗Gregorius mardepbalbenzuederfelbunäil 
chen bꝛacht / damit er die auffebuer fiiller + vnddieangefochtne Ski —8 
Arꝛiauiſchen Betzern erlediget. Das geſchach bey Beyſer Theo o dumdb 
tern / vor vnd ehe das erſte Concikium gehalten wurde / das in⸗ vmb das eiſteſat 
des Pabſts Damaſi: Diß wird auß den worten Hieronymifelbs Gewoiel 
er ſagt / er ſey zue der zeit des Biſchouens Gregorij zue Conſtan 
Vnd daß er nach abſterben Pabſis Damafi von Rom wider-abgefcbe ben, if 
Haap s¶ vud ſagt: Der). Damalus war mirimmunde.-YLazianzenusregi vedie Con 
Epilt,gg · Alellæ nopolitaniſche Stattetliche jar mit ſolchem lob vd mebrungbeorehtnld 
tholiſchen Glaubens / daß zuefeiner zeit nit wolein Arzianer in der Stakkubtn 
funden / alſo het ers mit feiner lehꝛ vnd.Gerhimbter;beiligkeit.alleage 
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Bon S.Hieronymo. {er CCCXII 
halten / im far des Herꝛens CCCLXXXAIIII. Vnd er hat auff bitte der Vattet im 
Symbolo die wort / welche vom . Geiſt reden / zuegeſetzt. Nach dem er aber die 
gange Birchen zum frieden gebracht vnd geſterckt betzund gefchen daß aber⸗ 
mahl ein anffebuer wider jn erweckt wurde / ſuechet er ein vrſach/ daß er one Be) 
uelch des ðynodi die erſte Kirchen vetlaſſen / vñ die Conftantinopolitanifche ange⸗ 
nummen / achtets beſſer dem zorn ſtat zu geben / vertreibt Maximum Cynicum ' 
welchen die Arriamſchen erwehlt hetten + vnd ſetzet anfeine fiat Nectatium den 
heiligen vnd body et fahrnen Mann / mit menigkliches be wiliigung / vnd einhelli zip eis ad 
ger ftimmen. Ond damit et in feinem alter ein ruhe vnd friedenhaben möche-ferzee Nyenum, 
er auch Eulalium zue einem birten der Llazanzener Kirchen. 
N Afaber Hieronymus zue Eonftantinopel geweft / Gezeugt er felbs an vilen Brego· Na ʒant 
—— berhuͤmbt ſichs / daß er Gregorum Nazanzenum zum Ptaceptorn ee 
gehabt, Gregorius / ſpricht er im Caralogo, anfengklichen der: Safimerr ſtantinopel. 
nachet aber der Nazanzener Biſchoff ein wolberedter Mañ / vñ wein Præceptor, Epifola2. 
von dẽ ich / als er die ſchrifften außleget / gelernet hab; Vñ in der Epiſtel zue ne 
tiano. Als ich auff ein zeit meinen Prateprorem Gregorium Nazanzenum fraget/ / 
daß er mir außleget / was diß woͤrtlin / der ander Sabbath nach dem erſten / Bey Sabbatum Auntr 
dem Euangeliſten Luca hedeute / gibt et mir zur ant wort / vnd ſagt: Solches wil@"re"r 
ich dich in der Birchen lehren / daß du es / wann mir alles volck zueſtimmet / noth/ 
wendig mueſt wiſſen / was du jetz nit waiſt: oder fo du allein ſchweigen wirdſi⸗ 
mueſt du allein von menigklich der thorheit geſtrafft werden. Item in den Com 
mentarijs vber den Iſaiam / in der außlegung des ſechſten Capittels : Don diefem Lin“. 
Geſicht / ſpricht et / hab ich vaſt vor XXX. ſaren / als ich zue Conſtautinopel ge: 
weſt / vnd bey dem hochbere dten Mann Gregorio Naz anzeno / Biſchouen da⸗ 
ſelb / in der ch· Schrifft vnder wieſen wurde / had ich ein kut tzes vnd geſch windes 
Tractaͤtlin geſchrieben / dadurch meinen verſtand zu erfahren / vnd der freunden 
willen ſtat zu thun:Derbalben fo deutte ich dem Leſer auff daſſelbe ba chlin. Ond 
in der außlegung vber den ſpruch des Apoſtels zue den Epbefiern : Diß Sacıas Xrher 
ment iſt groß: fpricht er alfo: Gregorius Nazanzenus / ein wolberedter Man vi 
in%.Schufft wol erfabren/alser mitmir von diefem fpzu ch redet / pfleget er zu 
fagen:Sıbe wie groß die gehaimnuß diefes Capittels iſt / daß der Apoſtel ſolches 
auff Chꝛiſtum vnd die Kirchen außleget / vnd ſagt ser habs nit nach der fachen 
würden auß geſpꝛochen / ſonder fhledyter weiß vermeldet. Er ſchreibt auch / da 
jme vnd Nazanzeno / ein Nyſſener etliche ſeinet Opera gelefenbab. Ex nennet au 
an einem andern ort Gtegoꝛrium ſeinẽ Preeceptorem, vnd berhuͤmet ſich / daß er von 
einem ſolchen Mann vnder wieſen worden / dann nit weniger war Gregorius feir 
nes heiligen lebens / als der Hohen kůnſten halben gelobt: vnd dgrmaffen war erin 
der a. Schꝛrifft vnd Birchen lehr erfahren / daß er allein auß allen Griechiſchen 
vnd Lateiniſchen Scribenten / ein Theologus oder Birchen lehret Gillig genendt Gregorius Thes 
worden. or 


rer war noch Römifcher Keyſer / vnd Damaſus regiret den Apoſto⸗ lange. 
liſchen Stuel zue Rom / vnd Hieronymus war XXX. jarımPriefterehumb 
geſtanden / da wurden alle Biſchouer des gantzen Orientis vnd Occidentis 
durch Keyſetliche brieff gen Rom beruefft / daͤſelbſt die etliche frag artickel zu 
tichten / von wegen der Antiocheniſchen Kirchen vnd andern mehren auffrhuern. 
Vnder andern find auch Paulinus der Antiochener Biſchoff / von dem —— 
mus zum Prieſter geweyhet worden: vnd Epiphanius Salaminæ oder Tonſtan⸗ 
tizinEypern Biſchoff: dayde dem. Mann lieb / vnd mit fonderem geiſtlichem 
band verhafftet / dahin kom̃en. Es deuchte die Gtiechiſchen Biſchouen gut ſein⸗ 
wann fie den Lateiner und hochberhaͤmbten jungen Mann mit ſich fuͤhren moch⸗ 
tenfürnemblichen weil er Damaſo / viler vrſach halben bekandt / vnd * ze. 
139 > eniſchen 
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Yes, demnunder HHieronymus indie Statt Romkbom 


auß den brieuen vnd Tractätlin/die er jme o 
auch nacher/ alser auf der wuͤſten gangen / v 
aber zue Bethlehem ge wohnet / weil er jme 

wider er von jme viel Epiftel vnd antwort auff die fürgeftelte 


de Mañ vñ weibs perfonen Genliffen fich 
metugendhafften Frawen / burger / vñ P 
gefellt fein heiliges leben / etlichen ſeine lehr + etlichen aber fein freu 
ches gefpräch; Einer erinnert fichs/wie er 
fer hoffnung gefeben : Bin anderer/als de 
ften gehoͤrt hat / beſchawt in vmb fein ange 
ſterliche wuͤrden: Der ander ſein raines G 


ER Pabſt Damaſus / welchem bayde Biſchouer Paulinus 
Os von Hieronymi wegen ſehꝛ lieb ne Bi 

ronymus / gleich als Paulus dem %.Petro/in die om 
men/entlaffet er die vorgemelten Bifchoner widerum thumbenwnd 
beſtaͤttet Paulinum zueeinem Biſchouen Autiochix : Aber Hieron 
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Bon G.Aferonymo, CCCXLIMI 


er Bey ſich / der ime in Kirchen ſachen die Bärden des Pabſtumbs ſolt tragen helf⸗ 
fen. Et beuilcht jme als dem hochgelertiſten und rechtglaubigen alle Glaubens 
lachen vnd Strittartickel in der Religion’ das iſt / daß er auff alle frage vñ rath⸗ —— Pabſt 
ſchlege / fůrnemblichen aber der Eoncilienswelche täglich gen Rom als zue der ee 
Mutter aller Kirchen vnd Apoftolifchem Stuel-fürkommen antwort vnd Ger zueXom, 
richt geben ſolt / vnd denen’ welche von der Ketzerey widerkehren / ein Regel vnd 
form furſchreiben / was fie glauben / oder nit glauben folten. Solches beʒeugt er 
ſelbs zue Ageruchia / da er den Eheſtand mit einer Eheftawen lobet / mit diefen 
worten:Dorvilen jarenvals ich in den Kirchen fchzifften dem Pabft Damafo bey⸗ Epifola un, 
fiendig wat / vnd auff ale frage vnd bandlung der Concilien in Oriente vnd Oo 
eidente Bericht und antwort geben mueft / hab ich zwey par der verworffneften 
menfcyen auf dem vol verglichen gefeben. Ruffinus Gezeugt auch / da er 
Schreibt die Confeſſion / dadurch die A pollinatiſten find vereiniget worden / ſey Ruffinus in Ane 
vom Hiet onymo / als er in Damafı dienftengeweft/gefchrieben worden: Diefem en 
antwort Hieronymus / vnd fpricht alfo: Ich achte es werde vnuonnoͤthen ſein / die 2. conıra 
offentliche thorheiten zu widerlegen’da mir meine Fabella wird fürgerupfftvom Rudinum, 
Synodosemblidy + vnd vnder dem namen eines freunds Damafifoltich fein ers 
ſuecht / die mir Kirchiſche ſchrifften und Brieue zu ſtellen vertrawet ſolten haben: 
vnd daß der Apollinariſten argeliſten beſchrieben worden welche des Athana ſij 
buech / darinnen Dominicus homo, das iſt / ein herlicher Menfch geſchrieben ſtehet / 
vnd welchs fie su leſen empfangen / dermaſſen verfelſchet haben / daß ſie eben was 
fie vor auß radiert / nacher wider darein geſchueben / Nembuch damit es ein anſe⸗ 
hens ge wunne / als ſey es nit von jnen verfelſcht / ſonder von wir darzue geſetzt. 

ER SHieronymus / als er zue Rom wohnet / vnd mit den Kirchen geſcheff⸗ 
D allenthalben an den Apoſtoliſchen Stuel gelangten / zu thun gehabt / 

hat er doch ſein ſtrenges leben / vnd die gewonheit taͤglichen zue Gott zu Bes 
ten nit vnderlaſſen. Der Frawen augeſichtet vermeidet geſchaͤmigklich: feine Epidole i6. 
zuehoͤrer lehret er mit dem wort vnd exempel. Vnd weil er ein Driefter ge weſt ⸗ 
hat er das vnblutige Opffer Chriſti / welches an dem Creutz volbꝛacht worden, 
Bott dem Herren fuͤr das hail aller menſchen auffgeopffert / damit alſo das Goͤtt⸗ 
lich jme beuohlen talent Bey jm nit verborgen bliebe. Solchs waiß Roma wol / 
welchs die Caſel / dariñen er Meß geleſen iange zeit Bewabret’vni ſeinen kelch noch 
behellt / vnd zur gedaͤchtnuß des . Manns dem vol mit groſſer ehrentbietun⸗ 
gen zeiget. Solches hat auch wolgewift der Prieſter Nepotianus / Biſchoffs He⸗ 
liodori Detterder vor zeiten eingefert Hieronymi indie wuſten gewefl : daß er 
nemblichen dem Goͤttlichen © pifer der cᷣ. Meß vleiffig obgelegen : darumb bat 
er jme in feinen abfierbenein Meßgewandt mitfolchen wortenwie Hieronymus Epifiola3. inE« 
ſelbs bezeugt / verlaſſen: Diß Elnid-welches ich im dienſt Chriſti gebꝛaucht hab —— Nepos 
ſchicke meinem geliebtẽ / meinem Datternnach dem alter/meinem bruder nach der “ * 
beywohnungen: vnd was du einem Detter zu thunfchuldi g biſt / das wende alles 
auff jn / den du zu gleich mit mir geliebet haft. Weil dann der 6. Hieronymus den 
Prieſter Nepotianum alſo lobet / als der forgfeltig geweſt / vnd verſchaffet hat / 
daß der Altar zierlich fol ſcheinen / die wende ſchoͤn weiß / vñ das pflaſter abkehrt / 
der Poꝛtner embfig Bey ber poꝛten ſein ſol / vnd daß alleCeremonien mit andacht 
vleiſſig verzichtet wurdẽ / weder groß noch Eleines verfanmbt/auch daß die Kir 
chi vñ eingaͤng der eben tee mit manicherley blumen / mit laub der baͤumen / vñ 
mit weinreben vmbhenckt und beſteckt wurden / alſo daß alles durch ſei nenvleiß 
vnd maͤhe geſchehen / was luſtiges in der Kirchen vnd gefelliges zu ſehen geweft; 
Vnd weil er auch in den ſchrifften wider die Pelagianer ſagt: Es ſey Gott ein Lin.c.conr Pe 
wolgefallenwann die Biſchouen / Prieſter / Diaconen / vnd andere Kirchen ſtem la iaaoe⸗ 
de / in dem dienſt des Goͤttlichen Ambts in weiſſen klaidern herfuͤr gehen / wie —* 

meh 





Herbfimonaf. Hiſtoꝛa 
mehr wird der H.Priefter Hieronymus auff folches vleiffige achtung geben ha⸗ 
ben/welchem Feiner inGefchägung der ehren Gottes / vnd in befuͤrderung der kir⸗ 
chen zierden hat verglichen werden mögen? 1 

IT alleinhat er ſolches / die zeit er zue Rom geweſt / thon / vnd vleiſſig dar⸗ 
auf gefehen/damit alles in der Kirchen erbatlich vnd beilig gebandlet wur⸗ 
de,fonder hats auch beſtellt / daß alles was gutes in der Birchen Antiochia/ 
von welcher Petrus der Apoſtel Fürft gen Kom kommen / oder zue Jeruſalem / 
welche Kirchen eben Petrus aufengklich geſtifftet / vnd nacher dem Apoſtel Jaco⸗ 
bo zu regieren verlaſſen / gehalten worden/auch zue Rom da Petri Stuel bleibt⸗ 
Gregorius Is alſo gehalten wurde. Durch ſein anhalten / wie der Gregorius bezeugt / hat 
hanni Syracufa man das Alleluia, nach dem brauch der Hieroſolimitaniſchen Birchen / vnd nach 
oo —— dem Brauch der Kirchen zue Antiochia / das Gloria patri, uady den Pfalmen’ zue 
Gloria parri,mo, Kom angefangen zu fingen. Als er diePfalm der LXX. verdolmetfcher oder 
berbaydesue außleget corrigiert vnd gebeſſert / hats die Roͤmiſche Kirchen zu leſen vnd zu ſin⸗ 
Rom zu balten / gen angenummen. Er hat das new Teſtament / welchs die Roͤmiſche Kirchen 
ana dernaqh allzeit hat behalten / auff begeten Damaſanfengklich auf dem Griechi⸗ 
Ruffinum, fehengebeffert. Er hat zum erfiender Martyrer ende / die man in der Kirchen 
View Teftament 31 leſen pfiegt / wie Caſſiodorus / Ituardus vnd Ado bezeugen / kuͤrtzlichen geſtellt 
ana vnd zueſomen gebracht. Ich wil anders gefchweigen’ was er zue einerzierden 
malo, vnd nungen der ganzen Kirchentbonhat : als daß er die Hebraiſche buͤcher innß 
Latein gebracht hat / die jegund gemain find vnd angenum̃en / vnd was er zu vi⸗ 
len zeiten wider die Ketzer geſchrieben. Mir Gefcyzeiben allein des 5. Manns le⸗ 
 bewweiler zue Rom blieben / vnd feine gelaifte arbeitin der jugend 7 das ander 

wöllen wir zue feiner zeit melden. - 
X fo manigfaltigen vnd ſchweten Kirchen gefchefften / die fürden Apoſtoli⸗ 
Ar chen Stuel kom̃en / vnd neben der geoffen menge bayder Manns vi Fraw⸗ 
en perfonemwelche auf dem volck täglich zue jm kom̃en / hat et deß halben feis 
ne Studia,mit welchen er von ſeiner kindheit an vmbgangen / nit vnderlaffen. Das 
jme der tag hingenum̃en / mueſt die nacht erſtatten und waserindem wachen bet 
ſchaden gelitten / mueſt die minderung des ſchlaffs widergelten.Blefille der toch⸗ 
Epilola ns. ter Paulæ hat er zue Romden Ecdefiaften Salomonis geleſen / damit et ſie zur ver⸗ 
Paul=& Euftos achtung der wellt Sewegt/vnd alles was fieinder wellt gefeben/für nichten ach⸗ 
ehioe tet:ynd eben das mabl bat er angefangen Commentarien vber da ffelbe buech zu 
ſchꝛeiben. Er hat Fabiole alles außgelegt / auff jre frage / was der hauffen Naͤ⸗ 
Ad Galaii.cap· men im vierdten buech Moyſis bedeutet / auch von ſo offentlicher Prophecey ar 
laam / darneben auch verhaiſſen / das buech von den — — Iſraels zu 
ſchreiben. Ferner bat er zue Rom wider den Ketzer Heluidium geſchrieben / vnd 
Ruffin.Inues. wie Ruffinus bezeugt / der Euſtochio das buechlin von be wahrung der Jung⸗ 
—E frawſchafft / welches iſt die XXI. Epiftel/zuegefchrieben. Das buech Didymi 
Ex proamiol# Yo .Geiſt / hat er auff DamafiGegerenin Lateiniſche ſpraach zu Bringen ange 


bri Didymi,&2 fangen. Er bat auch Paulam von wegendes abfterbens jter tochter Ble ſillæ ge⸗ 


hbinRufin hetewie er dann in der Grabſchrifft Paula bezeuget. Marecelle hat er die ze) 
ben Namen Gottes Bey den Hebreern außgelegt: Item was das Alleluia, Amen, 
Maranatha,vnd Diapfalma bedeutet / vnd den CXXV L.Pfalmen.Der Pauls erclaͤ⸗ 
vet er das Hebraiſche Alphabet: Pabſt Damaſo / was das Oſanna/vnd bie gleich⸗ 
nuß vondem verlornen Son bedeutet: Er hat auch die außlegung Origenis vber 
die Cantica Canticorum, das iſt / die Hohenlieder / auß Griechiſcher ſpraach / auff 
vorgemelts Damaſi geſinnen / innß Latein gebracht. Die außlegung vber das VL: 
Epifola136. Tapittel Eſaiæ/ vnd Seraphim / in der CXLII. Epiſtel Damaſo zue geſchrieben⸗ 
Bußige hater auff der freund begeren / eben weil er Gregorium Naziauzenum gehoͤꝛt / zue 


Conſtantinopei beſchꝛieben. Wie er felbs bezeuget im VI.Capindl ober Den sei 
am. 


+ Bond. Hieronym.. CCCXLM 
am. Weil Hieronymus vaſt drey jar lang zue Rom war / beruefftſer feinen jungen Epiſlola ig. 
bꝛu der Paulinianum gen Rom zue ſich / welcher nach feinem abſcheiden indyriam 
geboren war / damit er jn / in den kuͤrſten und ⸗. tugendten / deſto baß möcht abs 
richten. Neben dem / was wir geſagt / hat Hieronymus zue Rom,viel von ſůnden koil. 145.156. 
vnd laſtern auffgeloͤſt / vnd vile Frawen / Auff das fuͤrnemmen eines beiligern le⸗ 
bens gefůhrt / vnder welchen die fürndmbften find Marcella / Melania / Afella/ zur inPretir. 
Albina/Marcellina/ vnd Felicitas: Aber diefürndmbfte vber diefe alle / iſt Pau⸗ mel aexõ⸗. 
la die Mutter Euſtochij und Bleſillæ geweſt. Dann Paula Begert jrem fürnem⸗ 
men nachzukummen / verkehrt den Habit / verſpricht in ein Cloſter zu Eommen, 
welchs ſie auch thon hat / vnd vaſt zur zeit wie Jerronymus von Rom abgeſchei⸗ 
den / iſt auch ſie mit Melania nach Jeruſalem gefahren. 


iR nun der heilig Mann / fo viel und groffes zue Rom gebandlet / und von 
u Hase des Pabflumbs würdig erkenner da fahet die Priefterfchafft Epifo.2g.de obib 
vnd Layen an ( O des pnbeftendigen menfchlichen lebens )dem &.Kie tonys «uBlchllx, 

mo nachzure den / weil fie jret fünden halben offt geſtrafft / vnd das noch fchwärer 
iſt / durch das exempel ſeines heiligen lebens / zue ſchanden gemacht:nemen dieſes ein 
erdichte vrſachen / vnd ſagten: Daß er viel Edler vnd reichen Frawen / von we⸗ 
gender vnehrlichen lieben vnd gewinnes / vnder demfcheineines heiligen lebens 
hab betrogen / vnd gen Jeruſalem gefuͤhrt / daſelbſt ſeiner vnzucht mit jnen zu pfle⸗ 
gen. Damit aber die ſachen deſto glaublicher waͤre / haben fie einen redelfübrer am Erit.99 Alellæ. 
geſtifft / welcher ſaget / daß er waiß nit was vnehrlichs von dem heiligen Mann 
vnd Paula geſehen oder gehoͤrt het: Darumben die ſachen dahin gelanget / daß 
dieſer elende menſch gefangen / vnd darüber an die ſtrenge frage geworffen wor 
den. Er laugnets in der peinigung / was er zuuor geſagt bet’ dekennet offentlich 
den heiligen Mann vnſchuldig / den er zuuor / als einen ſchandhafften aufgelchzis 
ren het. Mitler weil ſtirbt Damaſus / vnd Hieronymus het gute gelegenheit 
widerumb gen Jeruſalem zu kummen / anfengklichen von wegen des Pabfis ab» 
rg werten auch von der veruolgungen der Gottloſen leuth. Derlaffer dev 

alben Rom / vnd mit groſſem gelait der Heiligen’ figet er am Roͤmiſchen posten 
zu ſchiff auff / vnd fährt neben den Bergen Sicilien und Ttalien bin / vnd 
kumbt durch Die Häfen Deloponefi und Cypern: Er führer auch feinen jungen 
brudern mıt fich/Eumbt gen Antiochiam / gen Jeruſalem / vnd zu letzten auch wis 
derumb mit freudensue feinem Bethlehem. Solches erzehleter alles weitleuffi 
Afelle/in der neun vndneungigiften Epiſtel / vnd inder Apologia wider Kur 
num, Auf der Epiftel wöllen wir ein wenig/aber auf der Apologia,alles was zur 
fachen gebsrigvermeldem Welcher mehꝛ Gegert/der ſuechs felb an dem ort, Bin Epin.99.Afcliz: 
dann ich / fpricht er / laͤſterlich / verfuͤhriſch / gleifnerifch / Iägenbafft und durch 
Tenffels Fünfte betrie gend? welches iſt ſicheter / ſolches von de vnſchuldigẽ erden⸗ 
cken vñ En auch vondenfchuldigen gefagt wurde / nit glaubenTöie 
kuſten mir die haͤude / vnd mit jter Natterzungen redeten fie mie nach: Ein mitlei 
den hetten ſie mit den lefftzen / aber freweten ſich in dem bergen. Der ⸗ER 
hats geſehen / vnd ſpottet jrer / vnd mich feinen elenden Rnecht / Gehielt er mit 
jnen auff das kuͤnfftige gericht. Einer ſchendet meinen gang vnd lachen der 
ander ſuechet nachred an meinem geficht : vnd jener argwohnet etwas anders in 
meinen einfallt. Schier diey jar hab ich Bey jnen gewohnet / vnd ein groffe frbare 
Juugfeawen if ſtaͤttigs vmb mich geweft. Etlichen hab ich die heilige Schrifft / 
nach meinem vermögen/gelefen :daber die Lection ein embſigkeit / die emb ſig⸗ 
Beiteinfreundfchafft/ond die freundfchafft ein vertramengemacht bet. Öiemdgen 
ſagen / wo ſie einig mabls was vnchriſtliches an mir gefpäret haben: Hab ich von 
einem gelt genummen? Hab ich nit alle / groſſe vnd kleine non ver 

N mm 


ner je den für vnfchuldig / welchen er zung: für ſchuldig aufgeben : 


der H. Mann 


iel nadyıed Po; ne —— ka 
Fe — * — re er dahin arbeiter / daß etwas erdichtet vnd erlogen werde, 


Iſt eines gelt in meiner hand klingend gehoͤꝛrt worden? Hab ich etwas. 


in mein Vatterland fuhren Ich bin thorecht / daß ich das KL obgefangöruit 
































Herbſtmonat. | Hiſtoua 


tes geredt / oder ſeind meine augen liederlich ge weſt! Nichts anders, danndap ich 
ein Mann Bin wird mie fuͤrge woꝛffen / vnd folches allein wann Paula vnd Mel 
nia nach Jerofalem fahren. Haben fie dem lugner glauben geben’ waruniglauben 
fie nit auch dem laugendentEr iſt ebender menfch,der erzuuor geweft: beken 
Gewifli 
treibt die marter die warbeit mehr herauß / weder das gelächter: one — 
man ſunſt deſto leichter glaubet / wo man villeichtdielugen gern hoͤꝛet: oder wo 


ſten genaigt / von menigklichen war ich mit einhelliget fin des Pabſthum̃s wir 
dig geſchaͤtzet. Damaſus ſeliger gedaͤchtnuß war mır im munde ich ward heilig, 
demůtig / vnd wol beredt genent. Bin ich dañ in ein vnehiliches hauß 
haben mich die ſeidne klaider / die glantzende Edle geftain, das angefä bie ange 
ſicht / oder das gold zue einer ran geraigt?Fft dan Bein andere — | 
geweft welche mein gemuͤth zůchtigen bat kuͤnden / dañ allein die da wainet vnd 
vaſtet / die da rauch vom kot / die vom wainen ſchier erblindet: die aile htm 
offt biß zum auffgang der Sonnen / die Barmbergigkeit des Herꝛens angerneff 
deren gefang die Pfalmen’derenrede das Euangelium- deren wollofk diemd 
keit / vnd derenleben das vaften geweft *Eeine andere hat mich Bündenenfrenen 
dann allein die / welche ich nie hab fehen eſſen: Nach dem ich dann angefangen ie 
nach dem verdienft jrer keuſchheit zu ehren vnd zu loben / da haben mich alle tu 
gendten zu gleich verlaffen ? O des elenden neids / der du — 
© du argliſtiger Teuffel / der du allzeit veruolgeft was heiligift, Keine ander 
Frawen / dann Paula vnd Melania / ſind der Dtatt Rom zue einemfpott wos in 
welche alle je gut verachtet + vnd die Pfandfchafften verlaffen :ynd dasC 
Ehrifti/gleich als ein Fahnen der Gottſeligkeit auffgehebt haben Wannfie 
des badens vnd falbens aunem̃en: Wann fie die reichthumbenund vwitwenfhaft 
zue einer vıfachen des pberfinffes vñ freybeit gebrauchten, da wurdenfie fi | 
en vnd heilig genent werden :jeg muͤſſen fieimfad und 4 älle 


eich der %.Paulz hanp keñet / war menigklich in der Öttt gegen mie mitdien 


fFtaw A 
diß hab ich in eil mit wainen geſchrieben / als ich gleich auffdasdchiffen seele 
vnd ich fage Bott meinem Herren danck / daß ich wiirdig Bin/dap wihienlk 
verhaſſet Derbalbenfoßitre fiir mich / daß ich auß Babylone widerum gen Jar 
ſalem kumme / vnd daß nit Nabuchodonoſor / fonder Jefus d Son) 


vber mich herſche. Eßdias / als ein mithelffet foll Eonmienondm ch wide 


— 
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Bon S. Hieronymo. CCCXLIII 
in einem frembden Land wolt fingen / und daß ich in dem oͤden berg Sina / die Erſrewer ib ab 
hulff Aegypti begerte. Ich gedachte nit an d Euangelium / daß der / welcher yon derweleneid, 
Jeruſalem außgehet / anſtund vnder die Moͤrder fallet / beraubt / vetwundet vnd 
getoͤdtet wird. Aberobs gleich der Prieſter und Zenit verachten / ſo iſt doch dee Luce 10. 
Samaritan barmhertzig. 
Ach dem abſcheiden Hieronymi ſchiffet auch Paula mit ſter tochter Euſto⸗ Epifola 2, 
Mar vnd vielandern Jungfrawen gen Terufalemzvnd an dem Roͤmiſchen 
poꝛten ſitzen fie auff zu ſchiff: weil Hieronymus in feinem abſcheiden von Epift.99» in Ine. 
Rom vnd alser auff das fchiff geſeſſen Afelle zue Rom wohnende beuohlen / 
vnd daß fie jm / ſeine Paulam vnd ——— woͤlls gleich die wellt oder nit / *— 
grueſſen fol. In Monat Augulti, iſt er bey den Eteſſet winden auffgeſeſſen / Eeeſi Ar . 
vnd mitten im Winter vom Paulino Bifchonen zue AntiochiaC der zuuor mit ——— 
dem Biſchouen Epiphanio / bey leben Da maſi / widerumb men Antiochiam Eon fapsend. 
men ) biß gen Jerufalem vñ Bethlebem Beglaittet worden. Sein ganze fchiffart/ 
wie fie ge weſt ſey / beſchreibt er ſelbs / als er Ruffino / der jme ſeines abſcheidẽs hal⸗ 
be von Rom boͤßllichẽ nachzedetrantwort gibtmit diefen worten:So du nun meine Lib.3.Apclo. 
raiß von Romordentlich wılt wiſſen / ſo wilich dirs kurtzlich erzeblen ? Im Mo zix conıra Ruf. 
nat Auguſti, als die wind Etefiigangen’Binich mit dem heiligen Priefter Dincem 
tio / meinem jungen brudern / vnd andern Munchen die jetzund zue Jerufalem 
wohnen / ſambt einem geoffen gelait der Heiligen / am Roͤm ſven poꝛten gantz fi 
cher auff zu ſchiff een Ich Sin kommen in Rhegium / vnd ein Eleine weılan 
arret: daſelbs hoͤꝛet ich von den alten fabeln: vom geben 


dauon ich zuuor gehört het Darnach Binich gen Aegyptum kom̃en beſichtiget die 

Cloͤſter Neutriæ ich ſahe in verfamblung der Heiligẽ / Schlangen verborgenligen, 

Darnady kehꝛet ich Bald widerumb zue meinem Betblehem’da ich die Erippen vi 

wigendes Seligmacheraaubetet.. Ich fabeauc ein weitbberhuembten See’ 

vnd nit gabe ich mich au * — — lernet viel / was ich vor nit 
du es ver 





Ron 


vnd be ug: * 

—F — ich die vergeblichen weiber zaͤnck / vnder die fireitas 
ee Äsiecheneinmilche., 1 2° 020 —— 
ER heilig Sieronymns iſt nit auff die feulen Prothei,dasift,in Aegyptum . > -- 
N: oberauff das hoc) 

14919 


Herbfimonat. U.) 112 
pen / durch die Inſeln Maleas vnd Cycladas / vnd letzlichen gen Intiochia: 
fahꝛen. Er verbarzeteinzeitlang zue Antiochia / vnd gebrauchet fich Panlı 
freundſchafft deß halben / weil Paulinus fiir ein wahren Biſchouen vonder 

miſchen Kirchen erkendt / vnd von Damaſo in dem Biſchoflichen Stiel beſtn 
Theodo.iib,z, ket woꝛden / wiewol er durch huͤlff Luciferi Caralitani auß der Enflochiam 
cap.c.Hifisrripa, Sehen faction / nach Meletio auffgenummen worden. Meletius wiewol t Cu 
kib,0.cap.ı9.& tholiſch / heilig / vnd Bey den Orientalifchen in groſſem ande hat er 
















at doch von dem Apoftolifchen Stuel nit mögenGeftdttet werden /m 
ap  ° Artianernaup Armenia auffgenummen / vᷣnd dafelbft zue einem 


fest worden. Dieſe auffrhuer / wie Theodoretus bezeugt / hat fieb 


Teip.hif.iib,6, ſchweigen der Ketzer Apollinarij’ vnd feines nachkommens Vitals vnd 
cap · 23 zoij eines Arrianiſchen KRetzers / welcher alle Kirchen Antiochie dermaffen iin 
genummen / daß Meletius ein zeitlang aufferbalb der Statt / vnd Pau 
lein in einer Kirchen der Statt / die Göttliche Ambter gehalten Ms 
Bezeuget/ daß Paulinus von Flauiano der Sabellianifchen‘ * fey v 
clagt worden : Aberich waiß gewiß / daß folches falfch geweſt⸗ ne liche 
weilPaulinus fo groffe freundfchafft mit dem heiligen Hierony mo⸗ em gtoſſen 
veind aller Keger’gebabt / vnd nach mals von wegen feiner gemainfayaft m 
der Boͤmiſchen Kirchen /in welcher.er geſtorben iſt Solches ruhnn 
kplliola ↄꝛ ben iſt auch der heilig Hieronymus verclagt worden’ jedoch aber falfhlih 
wol als kein ander. Deß halben beclagt er ſich zue Mateo Celeden d 
Ich werde ein Ketzer geſcholten / weil ich die Dreyfeltigkeit Hömoufion,dasiiei 









nes weſens bekenne. Der Sabellianiſchen vngottfeligkeit werde ich Bei 
get > weil ich dꝛey warbäffter vnd volkoinner perfönen Ynnachleffig Bee 
Gefchicht es von den Artianern / ſo geſchicht es billig So mid) aber dienen 
glaubigen ſolches bezůchtigen / ſo find fie nit meh: rechtglaubigenoderfoes in 
gefellt,fo verdammen fie mid) mit O ceidente vnd Aeg ypto dooiſt / mud amd 
AS fageich aber yon Paulino und Hieronymo Iſi Bann nit ach Mid 

8 Bey allen Griechen hoch —— vnd De die zwe iO 






Trip.hift. lib. 5. als ein Sabellianer/wie Theoborerus bezeugt / von d age 

cap.48» von dem Stuel Antiochiz vnder demſelben 1 ‚en worden 
nglimpffs der Kehert 

! Fetzet A) 

doch jnen als Ketzern dapffer widerſtand sheten. A OB aſſen iſ Peun 

Epiſt. 61, contra ng den Arrianern aufffetzig geweſt / daß der heilig Are Hrelht daß; 


tet Euſtochio on Melam a Marcellin do @Sargermai 
vilen Jungfra wẽ ankom̃en: volget der fähiffatt Yier 


ver conyminach-ornah €} 

Bombt fie auch gen Antiochiam:darnachals fie d5 heilig Land Paleflinampe 
ſchufften ver 

Ane ſie de Seihlehẽ vſcin —2 
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Von S.Hieronymo. CCCXLV 


bleibt fiedafelbfi in einer ſchlechten engen herberg / biß daß fie ein Frawen Clo guft. ib. ⁊. Inu⸗e. 
ſter für. ſich vnd jre Jungfrawen aufferbawet : Vnd noch ein anders’ dariñ der 
beilig Hieronymus / ſambt andern Mannß perſonen lebten / vnd ein Gaſthauß für 
die / welche die heiligen ſtaͤtt und oͤrter beſuechten. Dann Paula war reich / vnd 
die Statt Nicopolis / an dem poiten Actiaco gelegen / gehoͤret jr zue / als die von 
Agamemnonis geſchlecht herkommen war, Was aber Melania nacher gerbow 
meldet: der heuig Mann an keinem ort. Dann fie war Ruffino vnd Eua⸗ 
grio von Ponto aubengig + vnd finge an das leben Hieronymi zumerkles ' 
nern. Defbalbenfiraffer er zu Zeiten jren namen / vnd —* daß fie von der fi Epiflola2>, 
ſternuß der untrewen alfo geneudt worden: vnd wanner feiner nachreder geben: Ex proxmio füt 
cket / ſpricht er :Sieift nit ſchuldig daramfonder vnder diefer namen treibt ein am per Epiftolam ad 
der die Tragedien vnd Bintfpill 2 ja Ruffini vnd Melanie jrer Maiſter / wel⸗ Bpifola — 
che ſie vmb einen ſo groſſen lohn gelehret haben / daß ſie nichts kan. Ruffinus im ahone conıra 
andern buech lnuectluarum wider hieronymum dichtet / daß fie deß halben vom Pelagianos. 
Hieronymo abzogen ſey / weil jr das leben Hieronymi nit gefallen / vnd fie ſelb eis 
nes ſtrengern haͤrtern lebens geweſt. Darnach ſetzet er hinzue + daß fie zunor 
vom heiligen Mann gelobt / vnd die ander Tecla genandt / aber nach jrem ab⸗ 
ſcheiden auß ſeinen buͤchern außgeſchabt worden: welches doch falſch iſt. Dann Epyilola ior. ad 
fie iſt widerumb gen Rom kehret / hat Paulam vnd Euſtochium verlaſſen / vnd Pammachium, 
das noch mehrꝛ iſt / ſie hat das fuͤrhaben eines heiligen lebens von ſich gelegt / vnd 
gleich wie die hauß fraw Loth / zu ruck geſehen / nach dem fie den pflueg Chriſti gen.,9, 
bebet vnd fie ward verkehrt in ein ſolche Saltzſeulen / von welcher geſchrie⸗ 
ben iſt: So dann das Saly su ſchanden wird / wo mit ſol man ſaltzen? Es iſt her⸗ Maus 
nach zu nichten mehr gut / allein daß es hinauf ge worffen / vnd von den menfchen 
zertretten werde. hi © | j 
Ufengklich bat jm der beilig Hieronymus zue Bethlehem den * geſetzt / 
vnd won andacht wegen erwehlet: weil vnſer Seligmacher CRI⸗ 
STDS daſelb geboren / von den Hirten geſehen / vnd vonden Magis am 
gebeten worden: Darnach weil es ein luſtigs ort war / vnd von wegen der 
vmbligenden waͤlde / zue dem Einſidler leben vaſt gelegen. Bethlehem * ge⸗ 


gen mittentag / vnd wird dem Stammen Juda zuegezehlt / vnder dem Biſcho⸗ 
uenzue Jeruſalem: ſechs meil von Jeruſalem ala Sulpitius Seuerus bezeugt / 
der dieſelbe gelegenheit beſuecht hat / vnd ſechs Monat bey dem heiligen Man .r 
gewohuet/ vnd ſechßzehen von Alerandria gelegen. Die Cellen / in welber Aid --- - —ı 


ronynmus gewohnet / iſt neben dem wege da man zue Koͤnigs Archelai grab 
pflegt zu gehen / geſtanden gewefl : wie er ſelbs zeuget im buech von den Hebral⸗ Epifota Et. con 
ſchen naͤmen. Ghen auff der gruben / datinnen vnſer hail der wellt geboren era errors 3— 
woꝛden / war ein Zirchen gebawet / vnd eben vber der krippen / in welcher dag "= PY*rofol 
lämblur Gottes gelegen war ein Altar auffgetichtet:: auff daß Ch 
STVSm Opffer⸗Gottes ʒoꝛn zuuerſoͤhnen / eben an dem ort geopffert wut⸗ 
de / an weichem er für der menſchen hail zu aller erſt der wellt erfchienen war, 
Dolgenderseit bawet Paula vier Cloͤſter darzue / vnd vnderſchiedliche woh⸗ 
nung an die ſtraſſen / fürallerley zuekommende Pilgram vnd frembde. In eine 
Cloſier waren Maͤnner / in den andern dreyen / Jungfrawen: als die in drey the 
voneinander abgeſuͤndert worden: vnd ob fie gleichwol ſunſt in jrer arbeit vnd Epikola48 
ſpeiß von einander abgefündert worden / fo find fie doch zum Gebet vnd Pſa 
men ommeni. Diele Cloͤſter waren zue der Kirchen feitten gebawer/ 
a rare re sue welcher die Jungfrawen alleinam Sontag 
kommen ———— 
hathgangen Aber von den Maͤnnern waren fie fon: BERNER daß “2 
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Herbſtmonat. 
kein beſchnitner zue jnen kommen moͤgen / vnd niemand für ber hohen mauren 
baimblichen zuegang haben. Was fie aber für ein leben geführt + ſolches Ger 
—* —* Epö ſchieibt Hieronymus weitleuffig im Epitaphio Paulæ. Wer da wil / kan es daſelbs 
caphio Paulæ. jefen. 
Epiiola 112. BER Hieronymus felbfi / der von ſeiner kindheit an ein Muͤnchs leben ge 
Auguftino Sul, foͤhrt / iſi tag vnd nacht dem ſtudieren / dem leſen / vnd ſchꝛeiben obgelegen/ 
ER hat auch nit wenigerneben andern bꝛruͤdern im Llofter gearbeitet“ Erlebe 
Rufirum, hnn armut / vnd wie er felbft Ruffino zueſchreibt / hat er Fein gelt gehabt andy 
keins haben woͤllen: ſonder war mit feiner koſt vnd klaidungen begnuͤget. Inder 
ECelien warer verborgen’ vnd begeret des Prieſterthumbs nit / wolt zue verach 
gung der demut kein Biſthumb mit gelt etkauffen: er begert ſelbſt zu ſein / vnd nit 
ein Sloffen ſchein zu haben: beuliſſe ſich am innern menſchen / nit auch am euſſern 
suesumenmen. Den Ketzern hat er ſo gewaltig nachgeftelltv daß die Begereys 
enfelbft für jm eben wie der nebel für der Sonnen verfhwunden. Soldyes wis 
fien die Ditter im Conailio Mileuicano, die an Pabſt Junocentinm den erfien dies 
fes namens fehreiben / und Hieronymum einen firengen vernolger der Keger 
ehuemen. Als er dann das heilig leben wıderumb angefangen / vnd ſich wieein 
newer Ritter zum kampff vnd arbeit aufgemacht’ da vnderlaffet er nichts im 
allem waser zur ewigen ſeligkeit zu erlangen nüglich oder nothwendig achtet: 
Denleib erhuͤngert er mir vaſten / fein berg fpeifet ge mit ſtudieren / vnd feinen 
Geift mir beten. Da das Gebet geender/hatdaslefen angefangen: widerumb 
da daslefen auffgehoͤrt ıft das Geten auch angangen. Des ſchlaffens gebraus 
chet er ſich niezur wolluft / ſondet zue der nannten notturfft: auff dem harten / nit 
auff dem ſanfften iſt er gelegen: mit einem ſchlechten mantel / nit mit koͤſtlichem 
ſchoͤnen gewandt war er beklaidet: auf feinem munde iſt nichts dann was heilig ⸗ 
was keuſch vnd zuͤchtig / gehoͤrt worden:alleswaser redet / war Chriſti woꝛt: ſa 
warmer gleich ſtill geſchwiegen / hat er doch von Bott geredt. Deinut hat er 
hit weniger mitdem werck / dann mit dem Habit vnd Llofter flanderzeiget : Er 
bardie gäft freundlidyentpfangen / vnd jnen allen auch die fueß gewaſchen / auß⸗ 
genummen die Ketzer. Sein berg wachet wann er geſchlaffen: vnd wann er 
wandlet / iſt Chriſtus mit jm gangen: wann er geſeſſen / iſt Chriſtus mitimgefeß 
fen. Aber neben aller heiligkeit vnd tainigkeit feines heritzens vnd leibs / mit wei⸗ 
1. 2. contra cher er wie ein herlichs liecht der wellt erſchienen / iſt er ſonderlich im ſtudieren 
koinum. ennb ſig ge weſen / inſondern wider die Betzer mit dolmetſchen vnd dichten 12 
EANN in den erſten fünf jaren nach den er von Rom außzogen / vnd nach 
VVBerhlehem geraiſt/ hat erden Eccle ſiaſten oder Predigern Salomonis auß 
Epitata ns, Pyehräifcher ſpragch dolmetſchet / vnd die Bücher wider Jouinianum ges 
TE Taßtieben: die woi ein herliche zeugknuß vnd geddchtnup feines verſtands ſeind 
Wie er von alters wegen auff feinem haubt ſchon graw woiden / hat er dennoch 
von ſeinem embfigen ſſudieren nichts nachgelaffen. Dann als des 
xandꝛini (der voꝛ der zeit dem heiligen —— a groffen Antonio 
werth vndlieb geweft)&hnen vnd lob allenth alben feiner fuͤrrreflichen lehi / ſo 
te geweft’ vnd anderer Doctorn lehr ſo weith vberſchritten / als vaſt jn ſeiner 
auaßgend blindheit von feitier kindbeit an / allen andern bekandt gemachtẽ da kowbt 
SEN er pideriinb gen Alexaudraim / daß er jn ſehen moͤcht / vnd in den zweiffelhafftn 
ge ſachen der heiligen Schafft Soluiones vnd erclärungen begerer da hat et 
it dem Didymo ſo groſſe freundſchafft gemacht / daß er des "Dibyimi'Gnech 
Ferbft in die Latemiſche fpradch bracht + vnd Didymus ſeine auplegung vberden 
ee zuegefchtreben bat + vnd auff deffelben bitte Fänff-Suichet 
er Com̃entarien vbet den ða chatriamgeſchrieben õ 2 
um ı mai iefes 








Bon &.Hteronymo. CCCRLVI 
diefes in der Epiſtel an den Pammachium vnd Oceanum / ba er alfo ſchꝛeibt: Wie gzinotasz, 
mir das haubt grawe worden / vnd es mehr einem Magiſtro weder einem Diſci⸗ 
pel gleich geſehen / bin ich doch gen Alexandriam aukommen / hab Didymum ge⸗ 
hoͤrt / vnd ſage jm groſſen danck: dann was ich nit gewiſt / das hab ich gelernet 
vnd was ich wiſſet / das hab ich nit verloren / wann er lebiet: Vnd widerumb in 
ber Voꝛrede zue den Epheſiern: Wit hab ich von meiner kindheit auff zu leſen 
oder gelehite leuth vmb das zu fragen /was ich nit ge wiſt / zu erkundigen nachge⸗ 
laſſen / vnd mich ſelbſt zue einem maiſter auffgeworffen. 

Vletzʒt Bin ich ne wlich inſondern der vrſachen gen Alexandriam geraiſt / daß ich 
8 Didymum ſehen moͤchte / vnd jn fragen von allem dem darinnen ich gez weiff⸗ 
let.Vnd in der Voꝛede vber den Propheten Oſee anden Pammachium 
ſpricht er: Vngefehꝛlich vor zwey vnd z waintzig jaten / als ich auff bitte deiner 
beiligen und ehrwuͤrdigen Schwieger ja mutter Paulæ / ( deren eins des vlei⸗ 
ſches / das ander aber des Geiſtes namıen iſt) als die jederzeit ein groſſe liebe zue 
den Cloͤſtern vnd der Schufft gehabt / zue Alexandria war / da hab ich Didy⸗ 
mu geſehen / vnd jn offt gehoͤrt / als den gelehrtiſten Mann feiner zeit : Hab jn 
and gebeten / damit er erfüllet was Origenes nit thon / vnd Commentarios vber 
den Oſee ſchreiben woͤlle: der auch auff mein begeren drey buͤcher dictiert / vnd 
noch darzue fuͤnff andere Bücher in Zachatiam geſchreben bat. Vnd im dritten 
buech wider Ruffinum: Des Didymi buech iſt fůrhanden in welchem er dir auff 
deine frage aut wortet / daß etliche nit viel gefündiget / deumb jnen auch genung 
geweſt / daß ſie den kercker des leibs nur ein wenig berhuͤret haben. ein vnd 
dein maiſter hat der zeit / wie du ſolches von jme begereſt zu wiſſen / drꝛey Bücher 
zur außlegung des Propheten Oſee auff meine bitte in die feder dictiert darauf k 






offenbar iſt / was er mich und dich gelebt hab, Didymus iſt gantz erfahren in — 
ber Schꝛifft geweſt / datumb er demſelben der Schrifft verſtand zueaignet / eben .. 
wie er die menge der bůcher Origent,die woltedenheit Ciceroni, das trefliche di ſWaff Ptmnotein 
ſputieren dem Ariſioieli, die fuͤr ſichtigkeit dem Platoni, vnd die geſchickligkeit demeen — 
Ariftarcho zuefchreibet, Derhalben et nit vnbillig bekendt / daß er Gregorium 
Nazanzenum vnd Didymum zu vnderweyſet in der Schrifft gehabt de ſſen pain.cı.ad 
et ſich mit Domnione rhuemet. Wie lang er aber zue Alexandua Gey dem Di’ Domnioncan, 
dymo geweſt / vnd gelebt: / bekennet Hietonymus felbfi nit, Aber Auffinus 
en jme doch zu glauben iſt / daß er nur ein Monat bey demfelben vers 

ariet, ' | 


Nliehemts er widerumb von Alerandria gem Jeruſalem und zue feinem Beth⸗ gs 
x Yebem kominen / hat er mit groffer arbeit vnd coften feinen maifter den He⸗ —— — 
birer Barrabanum oder Barhamina bey der nacht gehoͤret. Dan dieſer fberfpunuc, 
Fchterimfürden Juden / darumb er / wie Nicodemus / der bey der finſternuſi Epit-s5.Pam. 
ſen zue C HRISCO gangen / haimblich / das iſt bey der nacht gen Bethle⸗ Neo & Oe · 
hem kommen / damit es für den Inden verborgen bliebe / vnd lehret Hierony⸗ Tun 
mum / der jn mit groſſem coften beſtellt  folcher leb: halben zue jm zu kom̃en / Die) 
ſes Maiſters gedencket er an vilen orten wie auch Orlgenes des Huilli / inſon⸗ 
dern in der Epiſtel an Pammachium vnd Oceanum / vnd da er ſonſi dem Ruffü⸗ 
no ant woꝛtet / der eben ſo vngelegen als vngoͤttlich dem heiligen Mann fuͤrwitf⸗ 
fet / als hab er Chꝛiſtum verlaſſen / vnd ſey dem Barraba nachgeuolgt / duumb 
daß er der Jůdiſchen Schrifft obgelegen. Es mainet Ruffinus er hets wol 
mit der Schiffe teoffen/ wann er mit dem Jddifchen vold ſchriere / nit dies 
—— Barrabam : newblich er durffet ſich wie ein Batinfer vnder die gr? 

chwanen in die zahl der heiligen gelehrten Maͤnner einmiſchen.· Dann wiejm gt 
| Hleronymusan mwortet / kund er ſelbſt er Te : — 8 
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; Herbſtmonat. Hiſtona 
nit lernen : weil ſein verſtand ſo enge geweſt / daß er auch einer ſpraach vergeffen 
mueſte / wo et die andere lernen wolt: wie er dann der Lateinifchen vergeffen,dg 
er der frembden Briecbifchenna chgangen. Vnd dabey man diefes me chen boh / 
beit er kenne / ſo hat er / wie ein geſch wäniger Rapp / in des Hieronymi namen ein 
Epiſtel gedicht / in welcher geſagt worden / daß Hiet onymus darüber ein gu 
sewenhab/ daß er der Hebraiſchen ſpraach obgelegen / als datinnen er nichts 
dann falſches vnd vnnuͤtzes erfunden’ welche er durch feine rottgeſellen und 
nachuolger hin vnd wider auß braitten laſſen: ſo viel — — 
keit Bey allen / fo weith erſtreckt ſich der menfchenneid, Aber woher Eombtung 
gröfferer nungen auf den Scudijs H seronymi, dann eben auf der etkantnuß Au 
bzaifchen ſpraache: Warauß erfleuffer ons mebzer gedeyens? LTemblic alleinfei 
nedolmetfchung der heiligen Schrifft iſt vorlengfi in der Kirchen angenummen/ 
vnd noch je im gebrauch : Seine Derfion wird gelefen vnd ange zogen Daum 
die fiebengig Außleger oder Dolmerfcher haben ſey den Kateinern Bein craft 
en mehr / außgenommen die Pfalmen/ welchealfo gelefen werden, wie fie 
vom Hieronymo gebeffertfeind. Iſt aber nit auch Abtabam in aller Chaldei 
ſchen ond Moyſes inder Acgyptier weifbeit gelehrt geweft # Warumb folts 
dann einem Chaiften menfchen nit auch gebuͤren / zuenugen der Kirchen’ wie die 
Epif.rog.ad embfige Immen / allenth alben her was gut vnd recht iſt / ſamblen / vnd auff einam 
—— & der tragen? F J | 407 near 
saranum. Seezchalben Hieronymus diß Studium Hebꝛaiſcher fpraach mitnichten under 
9 ſſen / fonder ift auchnach diefem mit den gelebatifien Sebrzern im gan 
Land Palxftina vmbzogen / alie ort vnd fiätte deffelben — — 
gelegenheit / deren die heilige Schrifft gedendet/.mit aignen au n zubeſchaw 
en / vnd gegenwuͤrdig zu ſehen / was er abwefend gehoͤret het. ndalserm 5 
buech Paralipomenon yerdolmerfchen folt bat er von wegen der.vnzebelihn 
‚namen / welche darinnen Begriffen werden / einen ganız gelebiten Aebizer. wıb 
Geſatz erfahrnen / der für andern Juden Berbuembt ‚gewefk — 
dingt / vnd mit demfelben alles was in dem buech geſchrieben / vomn anfang 
zum ende examiniert / wie er ſelbſt an den Domnionem vnd Rogatianum hit 
bend bezeugt. Nit lang darnach alser von Alexandꝛia wider Eommen 1773 
ſelbſt in der Dorredenach gefchziebner Buecher bezeuget / hat er die Comments 
rios vber die Epiſtel zun Epheſiern gefchrieben, : Darnach vber die Epifid 
Pauli zum Philemone/ Bald vber die zum Galatern / zu legt vber die anden Ti 
tum / wieinden Prefationen zu ſehen. Welche en.alle der. Panke.wnd: 
chio / der zeit zue Bethlehem wohnenden / dediciert vnd zuegeſn di 
die Commentarios pber das Euangelium Matthei / bat er in dere 
Eufebij Prieſters zue Cremona / ſeines gebaimen freunds / geſchrieben / d 
— das mahl nach Rom zogen iſt: Wie er vber ein kleine zeit darnach die Cant 
Ex procemio fü. mentarlos vber diefe fieben Propheten / Micheam Nahum / Abacue / Soppo 
per Olee · ¶ niam / Aggeum / Zachariam vnd Malachiam geſchrieben Dann vber dient 
fünff kůrtzere Propheten hat er lang / nach dein Paula geflorbennemblidunge 
faͤhrlich nach zway vnd zwaintzig jaren / von der zeit. an daß er von ler udio 
Exproamioin vnd Didymo widerumb. Former / gefchzieben;; wie er, aa 
Abdiam.  jar,feines alters, vber den, Abdiam / vnd.pber Die andere, wien cuflk ah 
ſchier in feinem hoͤchſten allter gefcyrieben: Aber wen er felbfinom ie ve 
volkomlicher ſchreibt / ſo woͤllen wir jn felbft in feinen wo ten  Dieer stm ai u 
= oͤzen: Wir haben/fprichter/dag werd vber. bie smdllf Dropbe 
Ex proemijsmar hio ſchreibt / anh oͤzen e er TR 
xime in Ezechie' geru nit nach rechter ordnung angefangen /vnd werdens auch unit Chuiflibilt 
lem. alſo erfüllen. Dann wir nit vom erſten biß zum letzten buech nad der OrbunME 
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Von S. Hieronpimo. CCCXLVMI 
wie fie gelefe werden / ſonder wie wir kuͤnden vnd gebeten ſeind/ aufgelegt: 
Nemblich Nahum / Micheam / Zophoniam vud Aggæum haben wir erſtlich Pau⸗ 
le der Mutter / die ons zue dem werd getrieben hat / vñ ſrer Tochter Euſtochio / 
die gleichfalls mit der Mutter zuegeſtimmet hat / zuegeſchrieben· Zumandern/ 
hab ich zway Bücher vber den Habacue dem Eromatio Biſchouen zue Algar zue⸗ 
geordnet. Fuͤrs dritte / hab ich nach langem ſtillſe chweigen auff deinen beuehl ober 
den Abdiam vnd Jonam geſchrieben. Jetz in dieſem Jar / welchs das ſechſt Jar 
des Burgermaiſter Ambts Archadij Keyſers vnd Anitij Probi gezehlet wird / 
hab ich den Propheten Zachariam dem Exupetio Biſchouen der Kirchen zue 
Tolouß / vnd den Malachiam dem Minerio vnd Alerandıo,Baiden München in 
berfelben Statt/aufgelegt : Nach dem allemich Bald wider zuernd geloffen Bin 
— anfang des Buechs Oſee vnd Joelis: Welche ich dir nit hab abſchlagen Fi 

MH —— Ir i j . 
Itler weilteanpferiert und dolmetfcher Ruffinus das buech Origenis wer 


Himel / als der auch © rigenem verdolmetfcher und gelobt hab. Es war vor der 
zeit / nit waiß ich was zancks / zwuſchen jnen erſtanden / doch wa ren ſie widerumb 
verſoͤnet. Aber freundſchafft die nit wol verbundenbelt nit lang zueſamen Drum̃ 
auch die wunden ſo nit wol verhailt geweſt / widetrumb auffgebꝛochen / weil Hie⸗ 
ronymus von ſeinen baiden freunden’ Pammachio vnd Marcellino von Rom 
sup gewarnet worden/dap er von wegen ſoiches lobs Ruffini für ein Origenift 
angeſehen / vnd darfür auch gehalten werderwo ferzeer fichfolchesargwons nit 
entſchuldigen wolt mitoffentlicher widerlage. Aber fie waren baider feitsnochnit 


—— 
%xdr, das voller abſcheuchlicher jrrthumben ſtecket: und damit er daſſelbe —— 


zu leſen dee wellt aufftringen moͤcht / ſo erhebt er den Hieronymum biß gen melziexän, — * 


sum woꝛtkriege gegen einander er wachſen / wie in der ſechs vnd ſechtzigiſten Epi Epin. 66. 


ſtel zu ſehen iſt Miler seit iſt das Cloſter zue Bethlehẽ in die hoͤhe auffer wachſen / 
weldjs Paula aufferbawet gehabt: Aber ob wöl diefe wohnung für Mann vnd 


Jungfrawen zu Bewohnen weith vnd groß genung erbawergeweft/audyetliche 


berberge ander Straffenfür die frembden anffgecichret woꝛden / ſo iſt doch das 
zuelauffen an dieſelbe orte / andacht wegen / ſo groß geweſt inſondern der Andy 
daß Hieeronymus bedacht woꝛden / noch ein gtoͤſſere weittere wohnung zu erbg wi 


en :Sendet derwegen ſeinen vertta wten Eheleiblichen bꝛuder Paulinianum in Pantinianus S 
fein Vatterland / welches von den Gotthen verwuſtet worden / die halb zerfalle⸗ Jeroaymi beoder. 


ne bawren hoͤfe / welche dem Barbariſchen volck vberblieben⸗ ſambt feiner Ell⸗ 
tern verlaßne jrer Baider gemaine jaͤtliche gälten zuuetkauffen. Dann Hieronymi 
vd Pauliniani Elltern waren ſchoͤn verftoiben. Dieſer zeit war Ruffinus zue 
Bom / da Pabſt Syricius regiert⸗ deſſen zeugknuß er ſich nacher vnder Pabſt 


Anaftafio (der jn Origenis Derfion wegen verdammet bet) rühmer: Von Rom Plinius ſetzt A⸗ 
am / vñ in fein Vartetland / wie Paulmianus noch ih Dalma⸗ —— 
tia vñ in den vmbligenden ðItaͤtten war. Es gedenckt Hieronymus die ſes Bates ip Aquıleia Kaffınf 


auf kumbt er in Aquilei 


der Epiſtel an Pamithachium / vnd in einer andern añ den Ruffinumfelbft da er Varrerland. 
alfo ſpricht: Wir haben in dieſer Prouing ein Clofter gebawer / auch ein herberg koilola 35, 


nahet darbey auffgericht / damit hit’ wenn vilelcht auch dieſer zeit Joſeph mit 
Maria gen Bethiehem kummen ſolten / fie one herberge fein möffen: Mit fo groß⸗ 
fen ſcharen der Munch werden wir vberfallen / die dieſes oits auf der gantzen 
wellt zueſamen kummen / daß wir das angefangne werd weder vnderlaſſen noch / 
weilesyns zn ſchwar iſt / tragen kůnden Der wegen / vnd weil vns der op roch im 
Eua ggelio ſchier zugea ignet möcht wer den da wir des kanffe ige⸗ thutn⸗ Bades 


vn nit zuuor abgerechnet / ſo haben wi — 
—* ä— 
Nbatſſchen handen vde dieben and voferer Eilsenn —— 











































Herbſtmonat. Hiſtoua 
verkauffen ſoll / damit wir mit ſolchen dienſt der Heiligen / den wir qufongen vnden 
laſſen maſſen / vnd den veinden oder ſchmaͤchern vrſach ar fr: geben. Drd 
an den Ruffinum : Mein Bruder Paulinianus / ſpricht er / iſt noch nit auf onferm 

Pet fir Datterland wider daber Euren’ vñ ich gedend du werdeft inin Yquileiaßeydem 
uer gefegt, 5Pabſi Cromatio geſehen haben. Wir haben auch den heiligen Priefter Aufiy 
num voneiner vafachen wegendurch Rom gen Mailand ——— 

daß er eben mit vnſerm willen vnd dienſt euch ſehen vnd anfpzechenfolt, Aberdi, 

Gotthen haben etliche Jar vor vnd ehe Rom erobert worden / das iſt/ zue Aryfe 

Orofius, 1b.. Valentis zeitẽ / wie Oroſius bezeuget / anfengklich Traciam / (jetz Romania)dan 
Eritola 61.con., nach / wie andere ſchreiben / Vngerland vnd Dalmatiamverwäftet. Sumelder 


loannem. zeit auch Stridon Hieronymi Datterland verbergetwordenifle 
Panlinianue IE Paulinianus widerumb in Palæſtinam kum̃en / vnd ein ve rigen 
u — Mann geweſt / iſt er von Epiphanio Biſchouen in Cypern wider feinen wil 


len / vnd damit er nit widerſprechen kuͤnde / mit verhaitnem mund an 


a geweybet worden. Diß hat Joannes Bifchoff zue Sieruſolem zur v Bei 


niert worden’ nit ins Biſthumb Hieruſalem / ſonder gen lentheropolim geb 
eig: Vnd daß Paulinianus / wie er jetz dꝛeiſſig Jar alt geweſt / zum Priefterfland 
feine gebuͤrende Jat gehabt / vnd daß Biſchoff Joannes eben auch nit Alter 
Jerommus er ¶geweſt / wie er Biſchoff er wehlt worden. Vnd iſt die ſer zanck ſo hoch erw⸗ 
mmunder ap Joannes ſie alle ſambt exxo mmuniciert / die, Paulinianumfür einerp 
an, gehaiten / aiſo daß Hieronymus ſelbſi die grufften des Setren einzeitlangalkinie 
wicwoljmun hen moͤgen / aber nit darein Ban duͤrffen / von wegen der Kiecbendiedaranffg 
recht geſchehen. hawet geweft: Alſo iſt auch feinen Munchen gefcheben. Dann Berblebemiflden 
Biſthumb zue Hieruſale m vnderworffen. Don welcher bandlungenermitbieln 

Epifiola Sı.com Worten clagt : Ich armer lige in der wuͤſten verborgen / vnd werde vnue 
tra loannem. von einem ſolchem Biſchouen abgehackt / vnd verliere dennamen eines Prieftrs 

Vnd Bald hernach: Spalteſt aber du nit viel meb: felbft die Kirchen, da bud 
nen Prieſtern zue Bethlehem geborten / daß ſie vnſern newen angehendenlhl 
ſten am Oſterfeſt die Tauff nit mittheilen ſolten welche. wir gen Diofpol nun 
Bekenner vnd Biſchouen Dyom ſio zu tanffen gefender haben! Solt man 
ons ſagen / daß wir die Birchen ſpalten / die wir doch auffer vnferer Cellenft J | 
der Kirchen haben Trenneft aber du felb die Birchennit / weil du deinen Chris 
gebotten / daß Eeiner in die Kirchen geben ſolt / der da fagen darff daß Pauline 
vom Biſchouen Epiphanio gewiehen / ein Prieſter fey? Don welcher 
auff heutigen tag wir die grufften des Herꝛen allein ſehen / vnd wann 4 
darein gehen / mͤſſen wir vonferzen allein Darzue-Tenffugen. Send 
che die Kirchen fpalten/ oder iſts der / der den lebendigen die wohnungen 

den todten die Gegräbnuffen verbieren wil / vnd die brũder ins elend zu neittl 
benGegert ? un: 74a" URSRS HM som d Kae ar 
AOannes Biſchoff sue Hieruſalem war nit:Bendget anfoldyer epeommuni 
Arion fonder erlanget auch beym Beyſer / daß Heronymus fambefeinenie 
chen ins elend geſchickt wurden: Aber nach dem bie fachen erwan Bel 
wegen worden, iſt des Keyſers beuelch nit ins werd gebꝛacht wor ve —R 

cher zeit /ſpꝛicht Hieronymüg / hat er ons begert ins elend zu vcu 


— 
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Von S.Hieronymo CCCERLVYIM 
auch erlangt aber wolt Gott er hets kuͤnden ins werd bꝛingen / damit woie jm 
fein wille fürs werck gerechnet / alſo auch wir / wie mit Dem willen / alſo auch mit 
dem werd die Tron des elendo erlangt hetten: Archelaus Graff war anfengklich 
ſchidtßman / zwuſchen jnen einen frieden zu machen, vnd Theophilus Biſchoff 
zue Alexandꝛia wolt auch gern Durch feinen Prieſter Iſidoꝛum frieden gemacht 
haben / che daß Joannis jrrthumben offenbar wurden. Aber nachdem Hierony 
musdes Joannıs jethumbenentdedet/daß erein Drigenift auch waͤr / vnd acht 
ketzereyen erzehlet mit derſelben widerlage / welche Ioannes under dem ſchein 
Pauliniani zuuer fechten gedechte / er auch / da er berueffen woꝛden / nit erſcheinen 
wolte ſich zuentfchuldigen: Daiftdessandseinende gemacht. Dann derzeit O⸗ 
eigenes’ (dem Joannes in feine jesthumben vachuolger) auff Epipbanij vnd 
Sieronymi anhaĩten / das erſte mal in O riente / in der Alexandꝛiner Birchen / vnder 
Bıfchoff Theophilo / verdammet worden’ welche verdammung die Birchen ge⸗ 
gen ð cadent und Rom nacher beſiettiget hat: Sue Rom regiert Pabſt Syricins —— 
die Apoſtoliſche Kirchen / wie Ruffinus des Origenis Bücher mei ürxär, wie er 
fie verdolmetſchet het / in derſelben Birchen bin vnd wider außbꝛaittet / vnd vile 
mit demlefen derſelben Bücher betrogen. Vnd das noch meb: ift,fo haben die Be⸗ 
ser.diefes heiligen Pabfis einfalt verſpottet / vnd wie fie von Rom auf wegk zie⸗ 
ben woiten / frey bꝛieue erhaiten / daß man fie für Catholiſch halten ſolt Dann fie 
vermaintenrdaß fie einige gemainfchafft mit © rigenie jrꝛathumben betten, Darauf 
Maccella derfelben jerthumben entdecket: vnd nach dem die zeugen verhoͤꝛet 
worden’ fie dermaſſen vberwunden hat / daß fie vom Pabſt Anaſtaſio des Sy⸗ 
ricij nachfahrn / weil ſie erfordert / mit erſcheinen wolten / letzlich verdammet 


ſeind. A 
5 £.fo feind daß mal die veindfchafften/welche fich in Glaubens fachen mit dem 
Ruffingerhebt/nidergelegt/aber nit aller ding getilget worden ; Daun fie um 
cher abermahl zue öffentlichen ſchmachſchꝛifften auß bꝛochen find. Dann weil 
Ruff nus den %. Sieronymum mit ſich in eingrgwon der ketzerey einziehen wolt / 
daer in alfolobet/alsfey er ein Origeniſt / vnd der %. Mann ſich mit aller mache 
auf folcher ſchmach auf winden wolt / ſo war es jm von noͤthen / daß er offentlich 
hinauß ins veld zogen / die freundſchafft / welche er von jugend auff mit BRuffino 
gehabt / der Religion wegen aller ding abzufchneiden, Dann wer wolt ſich germ 
einen Reger ſcheiten laſſen / vnd ſolche ewige ſchmach auff jm ligenlaffen Inſon⸗ 
dern weilfolche inzicht ſchwaͤrlich einigs mahl auß geleſcht wirdet / es geſchehe 
Dann durch vnzebeliche gegenſchrifften / ayd ſch woͤren / zeugknuſſen / vñ widerſtre⸗ 
bendentbatenoffentlich. Derbalben der #5: Mann ſich dem Ruffino befftig.wois 
derſetzet / vnd feinen argliftigen veind / der jm nachſtellt / vnder feinen fuͤſſen zerttit⸗ 
ett allein da er die faiſche inzicht erdichten boͤſen lebens / ſonder auch den vn 
limpff auffgetrungner Ketzereyen von ſich abzuſchlagen beuli ffen: welche ſchutz⸗ 
chuifften.er mit folchem ernſi vnd vnwillen fiir fich genummen/ daß er feineraine 
art zur ſchieiben / und Siylum, dee von deß wegendaf Hieronymus der Haydni⸗ 
fehen zierlichen ſchrifften lange zeit muͤſſig geſtanden / vnd ich it Hebraiſcher 
fpaaach peübet/etwas verdundkelt worden / jetz widerumb als vosre er nevolich 
auf der Rhetorifchen Schuelen der wolsedner daher kummen⸗ fo gar zierlidy 
—— —* tet / daß Kuffinus darnach auch für der gelehrten Feiner gehal⸗ 
ten worden iſt. EUR | und Jadissdsshz 
D eit regieret Pabſt Anaſtaſius die Roͤmiſche Birchen / vnd demſelben hat Auguflini ond 
I useinBächlinzuegefchrieben/anff welche Hieronymus nacher, geant Srerrmitunds 
— wortet: Dudin Africa lehaet.der %. Aurelius Anguftinuss nndregierer der Mi . 
ipponenfer Kirchen’ alfo.daf er feiner lehr vndbeiligkeit — 
Wie dieſer hoͤꝛet / daß Hieronymuo nun n bialc 
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Epifola, 86, 


Epiftola 94 


Epifiolay3+ 


Oreſius von iu, Orofius Bey dem Hieronymo zue Bethlehem geweſt/ foldhes seuge 
geflino zum Ze, im fiebenden Guech feiner Hiſtorien / mit diefen worten: Ich ſelbſt habs v 
gen Prieſter Hier onymo zue Bethlehem in Paleſtina gehot daß: in 


ronymo geſchickt 


FAUL ALIE LTE 


Epift.igo. Ifı. 


E aller kunſt ver gelehrtiſt / vnd einftrenger veind der Kener gewefl ‚daßet 































Y Hebfimonat. ur) | N): 
ter ſo herlich berhůmbt worden’ daß man auch inder gantzen wel von | 
gen wiſt / wie dannanch von allen ost vnd enden jm zuegeloffen word sehen 
‚wie zue Gottes mund ) vnd er fichin vergleichunggegen dem Aieronymo/wie 
einennewen Ritter in den Geifllichen Studijs erfennet :fofaber er anjm 
fehreiben/damit er freundſchafft mit jm machen möchte / fraget jn ombetli 
tickel / vnd zepfft jn Freundlich an / von der auplegung wegen? des Apofels n 
ſimulation betreffend: in welchem jrer baider hin vnd wider ſchꝛeiben vi ot 
verloffen / weil des Auguftini fehreibendem Hieronymo langſam geantworte 










ri 


bennit gejrꝛet hab : vnd daß re ie indepwe affen mögen 
hen Geſatz werden. Man gebadte m 
fengklich / es folten z wuͤſchen Gaiden groffe 3 witrachten entſtehen / wi —* 
mus darüber erhetzet / daß er geſeben / wie jn ein erſt angehender jünger Doavi 
notiert vnd anzepffet. Aber die liebe Chriſti / mit welcher fie Baidegeftt ten/ ba 
alle zwitracht auffgehebt / vnd Auguſtinus bat Hieronymonacher groſſech 
zeigt / daß er feine Scripta zu verherlen jm zuegeſchreben / vnd etlich i 
ſondern von dem vrſprung der Seelen / von jm begert: auch weilfiedes mitten 
wegs vnd der Seelen ſorg halben ſo fer: von einander geweſt / daß er gen da 
lehem nit ziehen / noch daſelbſt von jm lernen moͤchte / dennoch andere wejmabge 
fertiget ‚die an fein flat in vmb vile fachen fragen / vnd viel von⸗ he enfolten: 
Als Paulum Oroſium / Alippium / vnd einen Priefter Profututum /wel erdod 
mit dem todt pbereilt/zund nitzue jm kummen ft. Er ——— 
pꝛiano vnd andern vile Epiſtel / vnd iſt jm hefftig angelegen geweft 2*8* 
ſelbſt auch dahin raiſen moͤgen / zu lernen Daun er viel vom Sieronyıno gebalten) 
wie billig war / als von einem Mann bey demer nit allein allerleylchse bau 
weiß funden / ſonder auch heiligkeit des wandels geſpuͤret: Wieerfelbfl get 
da er mit diefen worten jm zue ſchreibet:Es laffen fich in deinen Schriften di 
zue handen kum̃en moͤgen / ſo groffe fachen ſehen / daß ich in allem meinem flndiem 
nichtsliebers wolt/dann dir andeiner feitten anbangen. Weilich at J J 
nit kan / ſo bin ich Fürhabens / einen auß vnſern Soͤnen im Herien diö 
cken den du vns vnderweiſen moͤgeſt / wann ich nur deß wegen deine idea 
worterlangenmöchte, Dann fo viel wiſſenſchafft in der heiligen Sch 
ich in mie nit/ond Fan auch nit in mir ſein / als viel ich in dir fihe, Dapabeı 


cher Mann von Narbona / ein Geiſtlicher verftendiger und dapfferer Ati 
inder Ritterſchafft under Beyſer Theodoſio / mit dem Archaulphesuchtanen 
wol bekandt geweſt. RE 
Ber nit allein Auguſtinus / ſonder auch die gantze welledenaltendsieromnn 
— bat. Seuerus Sulpitius bat jn def wegen hainbeſncee 
nochlenger Bey ſm hlieben fein wens jm möglich geweft: chilmer ETC 
ſein gantzes leben mit ſtudiern verzehret. Hedibia und Algafia haben dendpone 
wium auß den euſſeriſten landen Frauckreſchs zue jimgefchickt pub licher 
derbarlicher fragſtuͤcken antwort willen Eshaben auch añ 
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WVon S.Hteronymmmn nd.  CGCCERLIR 
vnd Fretella zue jm geſchickt / den vnderſchied des Pſalters von im zu vernem̃en; 
Vnd von Rom auß haben Pammachius vnd Oceanus / auch andere zue jm ge Erik. 115. 
ſhickte Daß er aintweder wider die Ketzer ant woꝛten / oder aber etliche zyoeifieh 
hafftige ſachen / wilche fie fůrbratht / etclren ſolt. Alſo haben and) andere auß 
andernoaten vnd granitgen der wellt im zuegeſchickt / vnd war ein ſolches zueſa⸗ 
mernsdagen der dneff vnd fragen / daß er dem Paulino ſchaeibend ſelbſi daruon voitela 153: 
ʒeugen můſſen: Vnd damit ich deinem heiligen hertzen ſchlecht dekenne / ſpꝛicht 
ex seawoerbei gleich auff eine zeit / wie ich nach Sonnen vidergang geſchiffe 1.1... 0. 
viel Bxiee miteinander begert / daß mir mit möglich jnen allen auff-ales.swanß - ... . 
pn 0 PRORATE ER EN AI oeo n nad si tmagnam — 
V der Paulæ vnd Euſtochij ſachen hat chieronymus derſelben zeit den Prig 
er Ficmum gen Rauennen / in Afticam vnd in Siciliam ab efertiget Vnd 
DI wie derſelb wider kommen / bater bottſchafft Sacht / daß uguſtinus noch 
ftiſch vnd lebe. Muler weil ſtirbt Paula voꝛ vnd ehe die, Statt Kom Rom von Alarico 
| von den Goithen und jrem Fürften Alaricoerobert woꝛden / vnder Pe eenant 
/ centio/das iftrim Janveie Zreyfer Sonoiius das ſechſte mabl und Areſtinus DAS Znnocenıiv.ro 
| erſte mahl Burgermaifter geweſt eben zue ende der Paäbftlicyen:vegierungen bert 
| Anaftafijrim Far Chuſti vnſeto herzen CCCCOV IL Hierooymusift der Paube 
| in jrer longwiriger Erandbeit beygeſtanden / vnd hat jr embfig gedienet. Auff den Fritola gi. 
| Auoſtaſium voiget Pabfi Innocentius / des nameno der erſt / in welches vegierum 
gen im achten Jar / alo er zue Ravenna Hof bielte + die Statt Rom eingemnn ....... 
men worden. Wie Orofinszenget. In dieſen acht Jaren hat Hieronymus pber Oroklib.>. 
Eſaiam vnd Hietemiam gefchrieben: Dann in derfelben Bücher Voꝛreden deſim "r-23- 
det ſichs /dz Paula ſchon geftorben geweſt Daß aber Rom der ʒeit eingenom̃en / im 
Far vnſers Serren Chuſii DCCCAXI. ſolches ſchreibt er ſelbſt in der Porteden 
Rſze dielis / an die Euſtochium / mit dieſen lautern worten: Nach dem der gantzen 
wellrberliches liecht auß geleſcht / ja des Roͤmiſchen Reichs haubt abgehackt / 
and damt ichs beſfer auß ſage / in einer Statt verderben Die gantze wellt vnder⸗ 
gangenift: Da bin ich erſtummet und gedemůtiget / hab das gute verſchwiegen⸗ 
vdud wein ſchmertzen iſt erne wert worden. Vnd an den Marcellinum Ich hab des Epinola 82. 
Propheten Ezechielis buech lengft anfangen willen und halten / was ich den vlei 
figen Leſern ſo offt verſprochen gehabt: Aber eben im anfang meines ſchꝛeibens iſt 
meinherß ab dem verderben der Landen gegen nidergang / vnd ſonderlich abe der 
BE. tatt Rom verwuͤſten / dermaſſen gekrencket worden / daß ich nach gemainem 
ſprich woit / meinen aigenen tauffnamen nit gewiſt hab. Von verwuͤſtungen der 
Statt Rom ſchieibt er auch im kpitaphio Marcellæ, der ſambt dem Pammachio Epiſiola 16. 
er die außlegung vber den Propheten Danielem zuegefchrieben/welche auch für 
eroberung der Dtatt Rom Befchzieben geweſt / vnd wieich gedenck / gleichfals nach 
abſierbẽ der Paule/mie das Epitaphium Marcellæ nach der Statt Rom verderben 
gefchrieben ift: Vile Edlen Mann ond Weib feind nach der. Statt Rom verwuͤ⸗ 
flung gen Hieruſalẽ zogen / welche Hieronymus mit aller möglichen freundfchafft 
feslichentpfangen. Drumb er in der Dozrede des dritten Guechs der anflegung 
Er chielis an die Euftochium felbft alfo fhreibt: Wer folt glauben daß Romweb 
chemit der ganzen wellt figen und triumphen erbawet worden / alfo fallen ſolt * 
daß fie jrem aignem vold zu gleich ein Mutter vnd gtaͤbnuß werden mueſte? Daß 
alle geſtatte am Meer gegẽ Donien auffgang an Aegypto vn Africa mit vnzehlichẽ 
aignen Knechten und Maͤgden auf der berfchenden State Romfoltenerfülltwerr 
denTdap diß 5. Bethlehem taͤglich / die / als Bettler entpfangen ſolt/ Mañ vñ weib ⸗ 
welche vordieſer zeit / Edlen vnd an allem reichthumb vberfluͤſſig geweſt? deren 
wir vns / weil wir jnen nit helffen kuͤnden / mit trawren erbarmen / deren zaͤhern 
wir mit vnſern zaͤhern vermiſchen / vnd da wir mit Der — einer ſo heiligen ars 
nn 1414 
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beit beladen feind vñ fie alfo zue vns zueflie hend one ſeuff tzer nit ayſchan 


saphio Fabiolz, A fügen’ vnd ſihe da iſt Fabiola vnuerhoffet vom R 


Epiß.30.In Epi — renden war jeg alt worden,wendet allen vleiß an dieß 
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Epiftola 92. 


weiler zue Bethlehem geweſt / auch andere Sicher der Bibe die 

ptuaginta aufgelegt geweſt / den bꝛuͤdern im Conuent etdet em 

Lib.2.conc,Ruff. dieſen woꝛten alfo fchreibt : Sole dann ich etwas wider die fiebengig Auf ge 

geredt haben / welche ich vor vilen Jaren mit beſtem vleiß gebeffert’v —* 

vbergeben/diezue meiner ſpraach ein luſten gehabt 7 die ich v h 

uent oder verſamblung der bruͤder außlege / deren Pfalmenich mitfkärter Bahad) 

tungen zu ſingen pflege * Ruffinus darff ſtraffen daß Hieronymus eineo Grm 

matici werck vnd ambt verrichtet / vnd vor wenig Jaren etliche Edlen 

welche jm / ſie in der forcht Chriſti zu onderweifenBenoblen gewe 
ochrifften der Poẽten vn Aıfloufchreiber/gelehrrhab:cbenalofey eneinfhundt 

vnd nit viel mehr ein vberſchwengklichs lob / zu gleich neben der Chr 

ligion erſten Artickeln den jungen Knaben ſolche ſchrifften fiirzuleg 

jugendtauglich ſeind: Ja mit den kleinen ſich gleich als felbſt nideigen 

die kleinen Chriſto gewunnen mögen werden. Sihe da wie 

ſchen neid verfahret / daß er ſchelten darff / was billich zu loben 

derDorrede des dritten buechs feiner außlegungen vber die E 


bezeuget er der Paulæ vnd Euſtochio / daß er derfelbenzeit lenger —5 

ben Jaren Haidniſche buͤcher nit gelefen. 2 — 

Eben feinem embfigem ftudieren vnd Beten hat er auch die * ‚fotägt 
lich des orts ankummen feindzentpfangenond mit möglic > — 
quicken muͤſſen / welches zuelauffen fo groß geweſt / dapı 


Ruffinuslib.2. 
Inus&iuarum, 
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WVWVon S.Hieronymo. | CCCHK 
gehabt zumfindieren. Dauon er der Euſtochio alfo zueſchreibt Ich dekem Inder Vonde 
ne eo ja / daß ich die außlegung vber Ezechielem vor lengſt verfprochen gehabt / Ib. laper 
vnd fuͤr mich deren leuth / die von der gantzen wellt daher kom̃en / nit Eanzueende be 
bringen / weil keine ſtund / kein augenblick iſt / in welcher wir der bꝛuͤder ſcharen mit 
zu gegẽ gehen / vñ die oͤde des Cloſters mit menige der gaͤſt veraͤndern / alſo dz wi· 
die thuͤr zu ſchlieſſen / oder das findierender heiligen Dchrifft vnderlaſſen muͤſſen / 
durch welche Schꝛifft wir doch ermanet werden, die thuͤren auffzʒuſperꝛen. Des 
viſachen wir bey naͤchtlicher zeit etliche ſtunden gewinnen oder abſtelen muͤſſen / 
weil die nachten jetz am angehenden Winter etwas lenger werden / vnd dey den 
liecht dieſe außlegung / ſie ſey wie ſie woͤlle / dictietn / vnd in die feder geben: Alſo | 
auch / da er dem Lucinio zueſchreibt / clagt er / daß et für mengedesvoldawundder 7 
frembden oder Pilgram nit hab widerumb vberleſen kuͤnden / was er geſchrieben Eritola 284 
hat. Dann er alle menſchen / fo deren orten ankummen waren / mit fo groſſer leben 
entpfangen / daß er jnen auch die fuͤß zu waͤſchen pflegt / wie er mit dieſen worten 
bezeuget: Wir laſſen vns im Cloſter die Gaſtfreyheit angelegen fein / vnd alle die 
zue vns kommen / entpfangen wie mit froͤlichen gebaͤrden / dann wir foͤrchten / «a 
moͤcht villeicht Maria mit Joſeph keine flat in der Herberg zue Bethlehem fiw 
den : Vnd damit nit Jeſus / wañ er auß geſchloſſen / zue ons ſpreche: Ich Bin frembd Lin, 3.cone.Ruf, 
geweſt / vnd je habt mich nit auffgenummen. Allein die Ketzer entpfangen wir nit / 
welche allein je empfahet. Nemblich vnſer fuͤrnemmen iſt / der ankummenden GA 
ſten fuͤß zu waͤſchen / vnd nit jre verdienſt zu eroͤrtern. u 
G war ſchier zum hoͤchſten vnd letzten alter kummen / wie er ſelb dem Auguftir —————— 
no mit dieſen worten zueſchreibt: Aber mich / als einen letzten / vnd ſchier hoͤch di. 
ſten alters / vnd der ich verborgen im veld vmbziehe / achten fie wenig. Dem 
noch hat er von ſeinem ſtudiern nichts nachgelaſſen / vnd iſt eben ſo froͤlich zum be⸗ 
ten als fertig zum leſen auffgeflanden. Ein wunder war es / daß in ſolchem leib / der 
vom vaſten vnd Jaren verzehrt geweſt / ſo viel hertzens / fo viel ſtarckmuͤtigkeit 
ſein ſolt. Was aber am leib abgangen / das erſtattet ſein gemuͤth / vnd ſein hertz er⸗ 
friſchet ex täglich mit heiliger Schrifft betrachtungen. Da bat man einen mem 
ſchen ſehen kuͤnden / der von leiblichen banden gefreyet / wie ein Vogel auß dem 
ſtrick erloͤſet / nichts anders dann den Himel anſchawet vnd begeret: vnd je naͤh⸗ 
ner er sum tobt kommen / je mehr iſt der Geiſt in im auffgemundert worden: Alſo 
daß man gedacht möcht haben an jm ſey der todt ein auß fahrt / von dem jrrdi 
ſchen zum himbliſchen / vom zergengklichen zum ewigen / vnd nit ein trennung der 
natur. Die weißheit / welche in allen menſchen gleich mit den Jaren vnd alter aufft 
waͤchſet / iſt diß mahl gantz volkummen in jm geweſt / dem fie auch vor jeder zeit aw 
gehangen: Die ſtarckmuͤtigkeit / welche jn in ſeiner jugend wunderbartlich geſter⸗ 
cket / hat jn auch jetz / da er dem todt nahend geweſt / allenthalben vmb fangen. Der 
eyffer Chꝛiſtlicher Religion / den er ſonſt jeder zeit getragen / iſt vor feinem todt 
noch geöffer worden. Seine glieder waren ſchwach / aber das hertz vnd gemuͤth 
gruͤnet in in: Sein verftand ward intödlichem leib auffgemundert / vnd trach⸗ 
Bet jeder zeit nach Jimblifchen gütern: Fit war jm’ wie andern pflegt zu geft chebew 
das berg mit dem alter erkaltet / ſonder er richtet fich jelenger je freudiger zum en⸗ 
de / als der jetz Balddieleiblichen bůrden ablegen ſolt. Er wiſſet / daß er denlauff 
ſeines lebens vollendet / trewe vnd glauben gehalten / vnd in allem / wie einem firens 
gen Ritter gebuͤret / vnder dem —— Chꝛiſto gekempffet. Der vꝛſachen eylet er 
froͤlich vnd frolockend zue der fuͤrgeſtellten Cronen / vnd wie ein wanderer der 
auff der taiſen mit vilen regen vnd waſſerguͤſſen geplagt vnd vndertruckt won 
den / alſo begert er zue dem aufftach ewiger ruechen / vnd nach groffer kaͤmpff vnd 
ſtritte muͤhe / vnd nach viler erlittner vngeſtuͤm̃en des Meers dieſer wellt / begeret 
er zue dem porten der Himeln / vnd den luſtgarten zu bewohnen: je naͤhner er zue 
— 6 Unn ij denſelben 
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— Sdenſelben kummen / je freudigerifter hinzue getretten. Er führer jm ſelbſt zue her⸗ 
1.Coind.e, tzen / was der Herr ſeinen knechten verſprochen / daß weder auge geſehen / noch 
menſchen ohr gehoͤꝛet / noch in keines Manns hertz eingeſtiegen: Er erinnert ſich 
der reichen waiden / ſambt den luſtigen baͤchlin der fluͤſſen welche den Schaafen 
Ezech· 33. Chrꝛiſti / durch dein Propheten Ezechielem / vor angezeigt ſeind: Vnd weil er die 
lange zeit ſeiner Pilgerfahrt Betrachter vnderweget / da ruͤffte er mit dem Pros 
—E pheten Dauid: Ach meiner / daß mein elend ſich ſo weith erſtrecket: Ich hab ge⸗ 
ig wobnet bey den inwohnern Cedar / das iſt / der finfternuffen: meine Seel iſt gang 
Pfalm, 83. elend geweſt. Vnd abermahl: Wie lieblich ſeind deine Tabernackel / © Herr dee 
crãfften / meine Stel begeret und geluſtet zue den Vorhoͤfen des Herren. Vnd:wie 
Pſalm. 4. der Girſch zum waſſerrunnengeluſtet / aiſo geluſtet meine Seel zue dir / O mein 
N er Geduͤrſtet hat meine Seel zue dir O Gott / dem lebendigen Brunnen: Wann 
ſoll ich doch kommen / vnd fuͤr dem ange ſicht Gottes erſcheinen ? nd 
Eil der H.Mann mit folchen gedancken inbruͤnſtig vmbgehet / vnd fidy berai⸗ 
Kr den Breutigam zu vmbfangen / ftoffer jneinleichtes fieber an: Ergedem 
cket and faſſet zue hertzen alle vergangne muͤheſeligkeit / die jn zuuor in ſeinem 
vleiſch abgeſtorbnen geplagt hetten / mit was vngeſtuͤmme vnd veruolgungen er 
vmbgetrieben worden’ wie nichts beſtendiges / nichts ſeliges in dieſem leben erfum⸗ 
den werden kan. Er ſahe füraugen daß Rom / die herſcherin der gantzen wellt / ge⸗ 
fallen / daß die aller gewaltigiſten Staͤtte zu aſchen verbrennet / vnd alles durch 
der Barbariſchen voͤlcker vberlauff ver derbt vnd verwuͤſtet worden. Warumb 
ſolt dann ein ſolcher Mañ / nit begeren ſolchem elend zu entpfliehen / vnd in die lieb⸗ 
liche arm des Breutigams zu eylen? Warumb ſolt er nit den kercker des leibs von 
ſich ablegen / vnd ringfertig dem Himel zue trachten? Et har geſehen wie der Breu⸗ 
tigam ſambt vnzehelichen ſchaten der Engeln vnd der heiligen Choͤren jetz gleich 
zue jm naheten Sue denen richtet er fein hertz / zue denſelben erhebt er ſeine augen: 
Did gleich als wäre er ſchon von den Banden des vleiſches erlöfer gedeuchte jn / 
er wär ſchon bey Chꝛiſto / der fich alfo zue jn nahnet. Derwegen er den todt als 
gewuͤnſchten außgang ſelbs gebeten / daß er durch jn das erlangen möcht / was er 
mit augen geſehen. Bey jm ſeind geſtanden Muͤnch vnd Chriſto geweyhete 
Jungfrawen + ſambt auß vilen andern heiligen Staͤtten zuelauffende leuthe + 
die eines ſolchen Manns abſchied auß dieſer wellt mit qugen gern wolten ſe⸗ 
hen: Welche er alle mit freudigen gebaͤrden anſchawet / vnd fie Gott dem Seren 
mit hoͤchſter andacht zu dienen ermanet hat. Es war auch Euſebius vnd andere 
Prieſter gegenwuͤrtig / die neben im Chriſto dem Herten auch gediener hetten / vnd 
bewainten / daß jrer aller Vatter von jnen abſcheiden ſolt. Br troͤſtet ſie aber aller 
vnd ermanet ſie zur demut / zur gedult / zur lieben / vnd zue andern tugendten: die 
daneben bittend / daß fie jm das Himbliſch Vatterland nit mißgůnnen wolten / weil 
fie wiſten daß er nie anderſt begert / dann zue dem tag zu kom̃en / da jm der eingang 
zue der Himbliſchen ſeligkeit eröffnet wurde: - | | neh 
ACH denn er mit diefen und dergleichen woaten alle vmbſtehende heilige leu⸗ , 
ehe ermanet / auch die Jungfta wen in jrem fürhaben der keuſchheit zu blei⸗ 
ben vnd CHhRAS CTO zu dienen geſterckt het: Da wendet er ſich zum 
Breutigam / den er gegenwuͤrtig geſehen / vnd wie er demſelben feinen Geiſt be⸗ 
uohlen / entſchlaffet rim ¶ ERREN / amletzten tag des Herbſtmonats / vn⸗ 
der den Keyfern Honoꝛio vnd Theodoſio dem juͤngern / da er mit vilen wun⸗ 
derwercken berhuͤnbt geweſt: Ein ſolcher Mann war er / daß weder Grie⸗ 
chen noch Lateiner einigen haben den ſie im vergleichen moͤgen. Dann zue jm 
alle lehre / alle tugendten ſich hauffenweiß dermaſſen verfuͤget / daß die 
Kirchen nach jm keinen funden / den fie den Hayden nit gůnnen wolt. Dann ob 
wir gleich vile fuͤrtrefliche und gelehꝛtiſte Maͤnner in der Rirchen gehabt / ſo —* 
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den wir doch keinen / der ſo viel vnd groſſes in allerley lehr vñ kůnſten verſtanden 
vnd ge wiſſet / der auch fo viler fpraachen wiſſen gehabt als allein Hieronymus⸗ 
Im fall doch Hieronymus in einiger ſachẽ von jemand anders vbertroffen wird/ 
ſo ſeind doch jederzeit noch andere mehr ding / in welchen er fürgebet / vnd das 
ſiegkraͤntzlin erhaltet. Auguſtinus / der jn dem Tauffer Joannivergleicher,Beken Epikola 173, 
ner / daß er weder jetz hab/ noch jm̃er mehr fo viel wiſſenſchafft der %. ðchrifft ha⸗ 
ben koͤnne / als vieler derſelben im Hieronymo geſehen. Vñ wider Julianũ ſchreibt Lib.r. contra lu · 
er alſo: Daß der cPrieſter hieronymus in Griechiſcher und Latemiſchet / dazue lianum · 
auch in chebraiſchet ſpraach erfahren / iſt von der Occidentaliſchen zue der Orien⸗ 
taliſchen Birchen geraiſt / da er an den heiligen ſtetten in heiliger Ichrifft biß zum 
hoͤchſten alter gelebt. Diefer hat alle / oder ja bey nahet alle geleſen / die vor jm in 
Gaydentheilender wellt vonder Kirchen lehr geſchrieben haben: Vnd im XVIII. 
buech von der Statt Gottes fpricht er: Wir haben zu vnſern zeiten den Prieftee 
Hieronymum gehabt / einen geleb:riften Tann, r ſpꝛaach erfahrnen: Der die 
heilige ochꝛifft nit anf Griechiſcher / ſonder auf Hebraiſcher ſpraach in die Latei⸗ 
niſche tranß feriert hat. Vnd damit ich des Pabſis Damaſt / der dieſem Hierony⸗ 
mo ſo viel zueſchreibt / auch dẽ Gregorium nit melde / der feiner ſo ehrlich geden⸗ 
cket / ſo ſchꝛeibt Pabſt Selafius von jm alſo: Ruffinus ein geiſtlichet Mañ hat vile 
Bücher von geiſtlichen Kiechen ſachen geſchrieben / auch erlibedery. Schrifft 
bůcher ver dolmetſchet. Aber weil jn der HHieronymus in etlichen puncten die 
freyheit des willens belangend notiert hat / ſo halten wirs eben wie wir wiſſen Dit az. C. 
daß esgemelter H.Hieronymus gehalten hat:pudnit allein was Ruffind,fonder And ma 
auch was alle andere Belanget + welche vilgemelter Mans mit dem eiffer Gottes“ 
vnd Chꝛriſtlichen Glaubens geftrafferbhat. Alfonerien wir auch etliche buͤchlin 
des Origenis an zu lefen / welche der %. Mann Hieronymus mit verworffen hat. 
Vnd ein wenig daruor: Das leben derdy.Dättersals Antonij,Pauli,Hilarionis, vnd 
aller Einſidler / ( welche aber doch der %. Mann Hieronymus gefchriebenbat) 
nem̃en wie mit aller ehrentbietungen an. 
Ber wie vile jarer gelebt / vnd vnder welchen Roͤmiſchen Burgermaiſtern ee von Bierongmt 
eſtorben / ſolchs ift mir verborgen. Eins waiß man allein / daß er / wie Augws alter. 
inus ſchreibt / biß zum hoͤchſten alter gelanget. Proſper / dem vile nacher ge⸗ 
uolgt / zeuget / daß er ein vnd neuntzig jar gelebt / vnd geſtorben ſey Anno CCCC 
XXII. Darauß haben andere abgerechnet / daß er vnder Beyſers Conſtantini 
Magni regierungen Anno XXII. geboꝛen ſey. Paulus Diacon / Sigebett / Beda / 
vnd das gemain Martyrologium ſagen / er hab ſiben jar vber vorige zahl gelebt / 
nemblich acht vnd neuntzig. Etliche woͤllen/ er ſey vber hundert jar kom̃en. Folche 
vngewiſſe fo viler Öchreibenten mainungen machen / daß wir Beine gewiſſe jar Je⸗ 
ronymi alters haben kuͤnden: Inſondern weil Beda zeuget / er ſey vnder Keyfer 
Archadio geſtoꝛben / vñ aber Proſper ſagt / er ſey Anno Domini CCCCXXU, das 
iſt / vnder —328 vnd Theodoſio dem jängern verſchieden. Welche bayde man 
nungen dahin deuten / daß wir ſprechen duͤrffen + Hieronymus ſey nit vnder Com 
ſtantino Magno / ſonder vnder Conſtantio feinem Songeboren/weilerzu Julia⸗ 
ni zeiten ein Juͤngling geweſt / vnd in der Grammatica ſtudiert / wie wir vor im an⸗ 
fang mit Hieronymi ſelbſten zeugknuß erwieſen: Derhalben mueß das gantz fun⸗ 
dament fallen / darauff ſie bawen: vnd man mueß etwas auf ſo vilen jaren ſeines 
lebens abziehen / weil ich waiß / daß er under Honorio vnd Theodoſio / das iſt / et⸗ 
liche jare vor des c. Auguſtini abſterbẽ / verſchieden iſt. Dani Auguſtinus iſt Anno 
Domini 430. d3 iſt vnð Theodo ſio de jüngern vñ Valentiniano dẽ duittẽ geſtorbẽ⸗ 
MD dabey du wiſſen moͤgeſt / daß die lugen nuͤmmet mehr in je ſelb beſtehet / weiche zeit Hie / 
o legen ſeinen geburt tag etliche auffs XV, etliche auffs XXILI. etliche auffs conymus gelebt 
XXV. vile auch auffs XXXL.jat Conſtantini Magui: feines langen lebens ber. 
| YHnnüj wegen. 
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f Herbſtmonat⸗ Hiſtoria 
wegen. Sigebert / der in XCV IL. jar alt machet / zeuget / daß fein des 5. Hierony⸗ 
mileib fo gar abgearbeitet geweſt / daß er mt mögen vom beth abſtehen / wanner 
fih nitan einemfail auffzogen / welchs der vıfachen ob jm an einem balcken abe ger 
bangen. Narcellinussein Mann geoffen Ölaubens vñ̃ autbositerrgebet was fürs 
fichtiger des H.Augufini fueß ſtapffen nach / dem auch ich volge / vnd benennet 
nitin welchem jarer geſtoihẽ / oder wielang er gelebt: ſagt allein / er ſey gar alt ges 
ſiorben vñ wie Auguſtinus ſagt / ſehr hoben alters nemlich nach den abgehenden 
jaren. Auff dieſe mainung ſchreibt Hieronymus ſelb zum Auguſtino / er ſey ſchier 
zum bochſten alter kom̃en / die Sonnen ſey ſchon vber berg mit jm:wie ſolchs eben 
auch Auguflinus von jm ſchreidt. Dann ſunſt mo du jn gat hoͤchſten alters verſte⸗ 
ben wolts-fo muefte er. nach dem Auguſtino erſt verſchieden / oder aber im XV. jat 
Eonftantini Magn geboren fein/ welche baide falſch find. Dẽ ſey nun aber / wie jm 
wölle,fo iſi doch gewiß auf ſeinẽ aignẽ ðchrifften zu ſchlie ſſen / daß er nach dẽ Ala⸗ 
ticus Rõ erobert’ welchs Anno OCCCCXILgeſchehẽ / noch etliche jar gelebt: weil 
er nit alleinfchreibt-daf er etliche Roͤmer / welche ſolchẽ vnfall zue Rom geflohẽ / 
offt zue Bethiehem empfangen / ſonder auch ſunſt etliche buͤcher nach dẽſelben uns 
fall geſchrieben hat: Als die Commentaria in Ezechielẽ / das Epitaphium Fabiolæ vñ 
Mrcelie · Auguſtinus bat im feine bůcher de Anima zuegeſchrieben / vnd nach der 
ðtatt RS erobe rũg zuegeſchickt: aber ð botte hat jntodt fundẽ / wieer ſelb zeuget. 
c68 Grauchet der. #5: Mann in ſeinem alter einen kurtzen hut / damit er den erkal⸗ 

ten leib er waͤrmet. Dauon er ſelb zum Paulino ſchꝛeibt / der jm denſelben ge⸗ 

ſchenckt gehabt / ſpricht alſo: Ich hab den hut / der ſchmall am gewirck / aber 
Brait in der lieben iſt / gern empfangẽ / das alt haubt damit zu er waͤtmen: hab mich 
der gaaben / vnd zu gleich auch deſſen / der mir jn geſchenckt hat / erfrewet. Nach 
ſeinem todt iſt er zue Bethlehem begraben / nach dem ſeine beſingknuſſen wol vnd 
recht daruor gehalten worden’ wie et ſchreibt / daß Antonius dem Paulo auch ges 
halten. Nacher iſt er gen Rom gefuͤhrt worden / ſambt vnſers Seligmachers krip⸗ 
pen/am IX.tage Maijinemblich eben an dem tage / an welchem man ſeines lehrmai⸗ 
flers Gregoꝛij Nazianzeni Feſtage haltet. Dolgend iſt der tag von Pabſt Pio dẽ 
andern des naimens / biß auff vnſers Herren Auffart abend verſchoben worden/ 
auff daß er deſto herlicher gehaiten wurde. Datzue er auch volkomblichs Ablaß 
geben / allen die ſein Grab an demſelben tage beſuechten. Es ligt aber der fuͤrtreff⸗ 
lich/ndsiier mehr genung gelobter Mann / deſſen alle wellt begeret / auff dem berg 
Exquiliæ zue Rom in ſeinem aignem Grabe / bey dem Altar des Herren krippen: da 
auch fein beiliger ro bewahret wird / in vnſer Fra wen Kirchen Maioris, welche 
du Carole Borromee / als ein anfebenlicher in andacht vñ Beligion / ja auch in der 
lieben / mit groſſer reichthumben vnd macht / zue einem ſonderbaren exempel aller 


mienſchen / mit deinem ſelbſten groſſen lob / vnd des volcks nutzen regirefl, 


30. tag Herbſt. 
monats. 





Das ſeben des H. Honoꝛij Doꝛouerner 


oder Cantelberger Biſchoues / durch denchmwürdigen Prie⸗ 
ſter Bedam / in der Kirchen Hiftori Engelland.Lib.z, 
cap.is.vnd 19.Befchrieben. 


Ach dem Juſtus Ertzbiſchoue zue dem ewigen himb⸗ 







8 | lifchen Rei perſchiedẽ / da iſt Honorius an ſeine ſtat zum Sit 
ſchouen erwehlet worden. Als diefer ſolt ordiniert werden / 

kumbt er zum Paulino: vnd wie jm derſelb zue Lindocolinen 

zue gegen —— er der fuͤnfft Dorouerner Biſchoue nach 
— dem Auguſtino geſalbet: dẽ auch Pabſt Honoꝛius das Pallium 
EN —W **8 gel: Pabf * 


Von S. Honoꝛlo. | CCCLH 


vnd bꝛieue zuegeſchickt / in welchen er eben das erkennet und ſchaffet / was er indẽ 
brieue an Roͤnig Eduinum geſchrieben / auch vor beuohlen gehabt: Nemblich⸗ 


wann der Ertzbiſchoue zue Doꝛouern Oder zue yorck mittodtabgeben wurde⸗ 


fo ſolt alle mahl der / welcher noch im leben blieben / macht vnd gewallt haben ei⸗ 
nen andern au des verſtorbnen flat zum Biſchouen zu ordinierem ? damit nit von 
noͤthen ſey / ſich alle mahl von eines newen Ettzbiſchoues wegen ein fo ferren we⸗ 
ge vber Land vnd Meer gen Rom zu bemuhen. Deren bꝛieuen jnh allt wir auch 
in dieſe vnſere Hiſtor einſetzen woͤllen / vnd ft diefer: Int 





dA Onorius Pabſt feinemliebften Bruder Honorio: Onder vilen andern gnaden Bononif fahrt, 
Ss eu0 genden welhe die Barmpergigte vnfers HErlöfers feinen Dienern werd ben an Bono 
liehen / hat er auch diß auf freyer miltigEeit feiner güten gegeben 7 daß wir "" 


durch ſchꝛifftlich zueſprechen / jeeiner bes andern lieben gleich als filr augen ſehen 
vnd erkennen Faniderwegen wir feiner Mayeſtat one vnderlaß dandfagen:vnd 
Bicten demtigklichen daß er ewere liebe / welche im predigen des Enangelijars 
beitet vnd frucht bringet / auch jres Maiſters und haubts des H.Gregonſ Regel 
nachnolget / in jmmer werender beſtendigkeit becrefftigen woͤlle / vnd ein groß ges 
deyen durch euch zue auffnemen ſeiner Kirchen verleyhen wölle, Damit fie in 
Glauben vnd wercken in Gottes forcht vnd lieben / wie fie ſich bey euch vñ eweru 
vorfodern auff Herien Pabſts Gregorif ordnung angefangen zu ſp BA je lem 
er jemehrerftarde vnd ſich anfbraitte : und euch die Goͤttliche fchrifftliche vers 
Bar ig koͤnfftigklichen mit gnaden anſchawe / wann euch die ſtimmen zue der 
ewigen feſt vnd feyr erfordern wird: Kommen allezuemirdie je arbeiten und Ges 
laden ſeind / vnd ich wil euch erquicken. Dnd abermahl: Ey du guter vñ getrewer 
knecht / weil du vber wenige getrewe geweſt / ſo wil ich dich vber viel ſetzen: Ge⸗ 
he in die freude deines Hetrens Diß haben wir / iiebſte drũ der euch vonewigwe 
render lieben wegen zur ermanungen vorher zueſchreiben woͤllen / vnd nit under 
laffen wöllen / daneben zuuerleyhen vnd mitzutheilen / was ewerer Kirchen frey⸗ 
beiten gemäß vnd fůr derlich erkandt wird. Derhalben wir ſo wol auff ewer als 
auff vnſerer Soͤnen / der Boͤnigen begeren / euch mit dieſem gegenwuͤrtigem be⸗ 
uehl / an ſtat des %.Apoftel färftens Petrirautboritet vnd gewallt verleyhen / daß 
ſo offt ewerer einer auß gnaden Gottes von dieſer wellt abgefordert wirdet / der 
ander / ſo bey leben blieben / einen andern Biſchouen an des verſtorbnen ſtat zu 
ordnen gewallt habe. Don deß wegen wir auch ewerer jeden ein Befunders Pellb 
um zueſchicken / ſolche © röination zuuerrichten / damit jr auff vnſern Geuehls aus 
thoꝛitet ein Gottgefellige Ordination halten moͤgen: Dann daß wir euch diß zue⸗ 
geben / haben vns die groſſe ferze rayſe zue waſſer und zue lande / zwuͤſchen ons 
vnd euch / beweget / hierinnen euch zu bewilligen vnd nachzugeben: damit alſo ew⸗ 
ern Kirchen kein nachtheil einiger vrſachen wegen zuegefůgt ſonder hiedurch die 
andacht des volcks weitter außbraittet werde. Bott woͤlle dich geſund en 
liebfter Gender. Geben am ailfftentage Jenner / bey vnferer Botrfeligifter Herzen 
Keyſer Heraclio ond feiner Soͤnen regierungen. Im jar vnſers Seligmadhers 
menfch werdungen DCXXIIII. 
S hät derſelb Pabft Honoꝛius auch dem Scotten vold zuegeſchrieben / von 
weldyener vernum̃en / daß fie imbalten des D ftertags gejrret: erinanet fie mit 
vleiß / ſie / ein ſo wenig vold gleich am eufferften ende der wellt/foltennit woͤl⸗ 
len weyſer oder verſtendiger ſein / dann die allten geweſt / vñ noch die jetzigen Kir⸗ 
chen im gantzen erdkraiß weren:Solten wider die rechnung der Oſtern / vnd der 
Biſchouer Eoncilien Decreta ober faungen der ganzen wellt und der Paͤbſten / 
Beine beſondere Oſtern machen. Bleichfalls hat auch Johannes’derdes Honorij 
nachfabın Heuerino in der regierungen geuolgt / weil er noch erweblter Pabſt ges 
weſt / eben deſſelben Fra wegen / de volck mis gtoſſer authoritet / 
nr gan 





Mar, 127 
Man 25 














Herbſtmonat. Milena 
| — ve gelehat zuegefchriebenierzenget juenoffentlid 


jen tag des Mo / 






Een 


—* — 
andern Doctomyn 


ten nit rechter zeit 
gebalten, x 





in derfelben Epiſtel nacher alfo.gefebrieben:. . + uns lung 
Pelagianifce Seren haben wir auch Gefunden/daf das gifft der Pelagianı 


Ketʒerey in Scot⸗ 
lande. 


Pfalmso. vndgerechtigkeit bin ich empfangen / vñ in důnden bat mich meine muter geböttt, 
Lso witler weil Felix der Oft Engellender Biſchoue verfchiedenmad diviet 
eig Coder fiben)zehendten jar feiner Bifchoflicher regirungen ha 
nen Discos Thomam andeffelbe flat srdiniert: der auf der Bienier ron 
en geboren geweſt. Vñ als auch diefer nach dẽ V. jar feines Biftumbanerfät | 

bater Berethgißlum / genant Bonifacium / auß der Proningen Eantelbergan 
ne ſtat geſetzt. Vñ Honorius ſelb iſt auch zu letzt nach de er denlauff zeiked 

bꝛacht / auß dieſer wellt geſchaidẽ / im jar Chufti DCLIIIL.den XXX ag Sept 
bris, An welches ſtat zue Ertzbiſchouen der ſechſt zue 

wehlt worden iſt / Deusdedit yon deu Wet Sacfenbenn 

kommen. Welchen Ithamar Bifchoye 
Rbhoffen daſelbſt geosdnet. 
— Ende des Herbſtmonats. 


Bere 
Manceen 


Binitized by Google 












* 
1 


—e— 7* 


— 
* 
* 
5 


...— 
. 
[4 


ETF 
ars 
u 
J 


* 


re * — 


— 
J 


— Ay hey nn Bin ne 
an i 


— 


—* 
A 


* 





